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Sieben und vierzigfler Brief. 


Hochwittelsbach im **Preis, ben 7. Sept. 1829. 


| Zum andernmale, mein Freund! betreten wir unfer vas 
terländifches Ständehaus (uoch immer der ehemalige Tempel 
der Terpfichore! vielleicht erhebt fih vor Münchens bauluſti⸗ 
gem Genins bald ein der hoben Beftimmung eigener, geeig: 
neterer und wuͤrdiger Pallaft!). Das Zahr 1822 und der 
zweite Landtag beginnen faft zugleih ı). Schon ift die Wahl 
der Präfidialcandidaten in der Nationallammer vollendet, de= 
ren Protokoll unferen Acten dießmal nicht gebricht 2). Der 
vorige erfte Prafident v. Schrenf hat 77, der vorige zweite 
Praͤſident v. Seuffert 65, Abg. v. Weinbach 47, bg. 
v. Hofſtetten (du erinnerft dich feiner Präftigen, geiftvollen 
amd Freimüthigen Abftimmungen von 1819) 55, Abg. Gr. 
Preifing 5o und Abg. Häder 55 Stimmen erhalten 5). Ins 
dem uns das Protokoll viefe Refultate gibt, läßt es uns nur 
bedauern, daß die Zahl der Abftimmenden überhaupt nicht aus 
gegeben wird; und nicht minder vermiffen, daß unter und von 
fo vielen amvefenden Abgeordneten auch nicht ein einziger aller 
Dienftverhältniffe Entledigter war, der die erforderliche Stims . 
menzahl auf fich vereinigte. Die geſammte Gandidatur fir 
die Präfivien war lediglih aus Staatöbeamten zufam: 
mengefeßt. 

Ich weiß nicht, ob diefer allerdings auffallende Umftand 
(bei der zweiten Verfammlung aus dir, dem aufmerffamen 
Lefer meiner bisherigen Mittheilungen einleuchtenden Grin: 
den auffallenpder, als bei der erjten!) lediglich Folge der 
Wahlgeiege und des fo fehr befchränftenden Wahlcenfus war! 
oder welche Urjache fonft hier ihren entjcheidenden Einfluß 
äußerte, Auch bier möchte ohne Zweifel die ſchon dfter dir 
berührte geheime Landtagsgefchichte einen Aufihluß geben, 
der mir eben fo wenig zu Gebote fteht, als diefe Miüfterien 
zu meinem gegenwärtigen Plane gehören, Auch bedarf ic) 
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ihrer Aufhellung nicht zu Begründung meines MWunfches , 
die Regierung möchte, wenn fie Einfluß auf die Wahl nahın, 
ihn lieber dahin gerichtet haben, daß menigftens ein Paar 
ganz vom Staatödienfte unabhängiger Candidaten auf der 
Lifte mit erfchienen. Dad Vertrauen der Nation wie die ° 
Würde der Regierung felbft hätten dabei wechfelfeitig gewons 
nen, Bedarf ſolche Wahrheit eines ausführlichen Beweiſes? 
Für dich, mein Profper,. gewiß nicht! du fiehft, wie ich, in 
ber Kammer der Abgeordneten die Bevollmächtigten der zu 
Geſetzgebung und PVerwaltungscontrole verfaffungsmäßig_ mits 
berufenen Nation; fie follen der Regierung und der Erbkam⸗ 
mer nicht nur gefeßmäßig gegemüberfiehen, fondern ſelbſtſtaͤu⸗ 
dig mit ihnen zufammenwirken, indem fie die bei Weitem zahl 
reichfte Maffe von Staatöintereffenten — fie, die eigentlich 
den Staat begründet und erhält, eruaͤhrt und vertheidigt, zu 
vertreten haben, Wie fehr ift daher ſolchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten die dem Ermaͤchtigungs- und Vertretungsverhältniffe übers 
haupt zu Grunde liegende Unabhängigkeit der Stellung. Bes 
duͤrfniß! Ein ſolches Beduͤrfniß zu ehren, ehrt die-Regierung 
ſelbſt, welhe auf dieſe Weife dem eigentlichen Zweck und 
Geiſt ftändifcher Verfaffung offen und laut. und am edelften 
huldigt, Mein Beweis iſt wohl geführt, Profper? Aber 
ih darf — ih muß noch ein wichtiges Wort beifügen. 
Doppelt wichtig ift die auf folche Art zu bewirkende Befeftie 
gung bes Nationalvertrauens auf die Regierung (wie doppelt 
zart die Ruͤckſicht auf fremde und eigene Delicateffe, und auf 
Entäußerung auch von jedem Scheine der Selbftfucht), dopa 
pelt wichtig ift fie für eine Megierung, die felbft die Ver⸗ 
faſſung ausfprady, begründete, in's Leben führte — freiwils 
lig den großen Urvertrag zwifchen ihr und Nation hervorrief 
und einging! Wie ſehr muß ihr (wollten wir es. auch uyr 
aus dem Gefichtäpuncte der Klugheit und ohne alle doch fe 
heilige ald wohlthaͤtige Ruͤckſicht auf politifhes Gewiffen und 
abminiftrative Sittlichkeit ermefjen), wie fehr muß ihr ſelbſt 
auch nur aus Klugheit und um der Staatsehre willen daran 
gelegen feyn, nie und nirgends. dafuͤr zu gelten, ald habe fie 
Verfaſſung und Formen der Berfaffungsmäßigfeit nur als 
dffentliche Werkzeuge für ihre geheimen Abfichten aufgeftellt, 
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md DAB Leben der Eonftirutioh und der parlamentarifchen 
Berhaudlung fei nur Automatenregſamkeit, Mäfchine, Larve! 
Was ſoll ich Aber, o Freund! zu der Sorglofigfeit oder — 
an den ſchonenden Mamen nicht ganz zu Verfchnäpen — non 
der Hingebung oder Ergebung der Kammer ſelbſt ſagen? Noch 
weit iauiger als die Regierung mußte fie, was ich bir eben 
verteng, Ieherzigen ; ihre Sache, ihr Wohl, ihre Freiheit — 
dad Berti ihrer Gommittentin, der Nätion, und ihre 
Ehre fanden anf dem Spiele! Wenn die Statiftif ber geis 
figen Beicyäffenheit der Wahl Holffemimen vorliegen ſollte, 
fd milßten wir die Meberficht der geſammten Wahlbulletins 
sor ind Haben. Gie wiirde und Alle zeigen, die‘ mit Stim: 
men bedacht wurden, und zugleich, wie ſich dieſe Stimmen 
rertheilten. Da uns dieſes wicht ummoichtige Netenftäc fehlt 
md Fetten muß, jo wollen wir bei der Bezeichnung der aufs 
älfenden Thatfache, daß ſechs Stäatöbeamte, für die dad 
int ſechs Pläge der Praͤſidialcandidatut erivählt Wirrden ! 
ſtehen bleiben. In ihr liege des Gehaltes für wichtiges Macht 
denken und reife Prüfung genug, genug der maͤchtigen Huf: 
förderung filr die Zunft, 

Dieſe Hifloriographifche Selbſtbeſchraͤrkung (Gerechtigkeit 
dürfte ind müßte weiter gehen!) kann und aber wicht hindern, 
Mein Freund! Hoch einige wefentliche Puucte zu beleuchten! 

Daß die Kammer mit — nicht wenig — 
Stinmenmenge ihrem vorigen m zideiten Präfidenten 
v. Seuffert ih wohlverdientes —* ihres VBertrauens und 
ihrer Dankbarkeit gab, erfreut mich! Diefe Weile, ihte Ge: 
finnungen zu äußern und eine ehrenvolle Thaͤtigkelt zu be: 
Iopnen, war edel und zugleich ein Beweis, daß die Kammer 
ihr Recht umd ihre Machr ehrte, im Namen wie vor dem 
Ingefichte der Nation die Nationalgeſtnnung auszuſptechen. 

Aber Freund! wie und warum biefelbe Bezeugung der 
Rationalzufriedenheit auch dem vormaligen erſten Praͤſiden⸗ 
ten? Ferne fei uns jede Perfbnlichkeir! aber wir ſtehen im 
Dienfte der reifen und erifteri Klio, welche bald wie Cytherea 
veiti Werdienfte Tächele, bald Aber Maͤngel und Gebrechen das 
Nemefisgerigt Hält. Die Geſchichte urtheilt wicht üͤber die 
Ahfichren? fie iſt Mine Familiarin der Monchsinquifitlon; aber 
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fie haͤlt feſt an dem Ankergrunde der Thatſachen, dem ſelbſt 
feſten! Oeffne dein Regiſter, lies nach, was es uͤber die 
Praͤſidialverwaltung des erſten Landtages aufbehaͤlt, und dann 
blicke mit Berwunderung auf die.77 Stimmen, welche 
derfelben Perfon, die diefe Verwaltung damals. führte, auch 
jeßt ihre Stelle unter den Candidaten zu dem wichtigen. Amie 
anmeifen: mit Erftaunem aber blide auf die 24,Stinumen, 
welche fie mehr als vw. Seuffert und. fomit die erfte Stelle 
der Gandidatur. erhielt — jene Stelle, welche ‚nach parlas 
mentarifcher Sitte die höchften Anfpräche -auf das Vertrauen 
des Föniglichen Ernennungsrechtes begründet, fo wie fie wirk⸗ 
lich den Schein des höchften Vertrauens des. — 
rechtes beurkundet! ⸗ 

Warum gedachte die Kammer — ſo fragt meine dritte 
Erwägung — diefer fo nätärlichen Gelegenheit. nicht, auch Ans 
deren ihrer freifinnigften und verdienteften Mitglieder die. Ehe 
renerfennung, meniggiens Ehrenerwähnung zu verleihen, weht 
fie Seuffert erwies? Ich nenne dir Feine Namen, Profper! 
meine hiſtoriſchen Briefe enthalten fie, und wahrlich! wenn 
eine Kammer, die ihre erfte Landtagsfigung beginnt, auch erſt 
ihre Gefchichte anfängı, fo bat fie doch gewiß im zweiten Abs 
fchnitte ihrer Thaͤtigkeit Blätter und Bluͤthen und Fruͤchte ge⸗ 
nug, um Gerechtigkeit zu üben und fic) ſelbſt welche. ‚zu 
leiften! 

Genug davon, für dießmal, Proſper! Es war der Kam⸗ 
mer nicht gelegen, praktiſch darzuthun, was. zwei Zeilen uns 
fered nationellen Dichters fo ſchoͤn ausdrüden: . | 

Die Ketten ftreift ich ab,. uud warf die Seile weg | 

. „Und wandte mic) vom Tand der Welt in Eile weg!‘ 
j Piaten : 

"Die Fonigliche Ernennung befiätigte die Candidaten 
v. Schrenf und v. Seuffert auch diefesmal im Befige der beiden - 
Praͤſidialſtellen 4). Fürft Wrede und Fuͤrſt v. Oettingen⸗Waller⸗ 
ſtein wurden Praͤſidenten der Erblammer 5). ai 

Zu Secretären erwählte die Kammer der ‚Abgeordneten 
die Abg. Haͤcker und Schulz, einftimmigden Erſten (er war bereits 
1819 erfter Secretär), mit 535 Stimmen dem Anderen 6). Auch 
die Verlofung der Pläge ging ‚‚pieder vor fih 7) Sie weist . 
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nur hundert eilf Nummern nach 8), derem vier und zwanzig 
im der Lifte noch namenlos ſtehen 9). Ein nicht erfreuliher 
Beweis , daf fo viele Mitglieder, wenigftend am jenem Tage 
noch fehlten ! 

In der Thronrede 10) erhielt die Kammer die Verfiche: 
rung, „daß die ſeit dem erften Landtage verfloffene Zeir von 
den Miniftern auf jene Gegenftände vorzüglich verwendet wor: 
den, welche nach den geprüften bisherigen Erfahrungen theils 
neue geſetzliche Beſtimmungen und Anordnungen, theils geſetz— 
liche Nachhilfe vor anderen anzuſprechen geeignet, theils von 
fändifcher Seite als fach: und zeitgemaͤße Wünfche zuruͤckge⸗ 
blieben feien‘‘ 11). Der Monarch bezog fich „auf den fo 
ehen durch die allgemeine Einführung der Landräthe gegebenen 
Beweis, wie fehr fein Beftreben dahin gerichtet fei, den gan« 
zen ſtaatswirthſchaftlichen Zuftand der verfchiedenen Reichstheile 
durch unnrittelbare Organe zur Kenntniß ded Thrones zu brin— 
gen” 12). Er kuͤndigte Gefegentwürfe an, „in welchen bie 
Stände Vorſchlaͤge zu Erleichterung und Sicherung des Pris 
vateredits und zu Befeitigung mehrerer Hinderniffe der Lan: 
descultur und Induſtrie finden würden” 15). Die Mitrhels 
lung des „Entwurfes eines vollftandigen Strafgefebuches wurde 
gleichfalls, zwar mit dem Hinblide auf eigensaufßerordents 
lich Verfammlungen fuͤr diefe und ähnliche größere Gefeß- 
gebungen“ angekündigt 14). Die Thronreve enthält eine dich 
vielleicht befremdende Stelle, die ich dir erläutern mnß. „Was 
ich Ihnen in meiner, erftien Rede von Herftellung der Eirch- 
lichen Ordnung angekündigt habe, ift in Erfüllung gegangen,‘ 
fagt der Monarch 15). Wenn wir aber die Thronrede von 
1819 anblicken, ſo finden wir in derfelben nicht blos die Ans 
fündigung, fondern die Vollendung diefer Herftellung. Es beißt 
dort: „Sie werden die heiligen Abfichten erfennen, welche 
mich bei den Bemühungen geleitet haben, eine feſte“ (ka— 
tholiſche) „kirchliche Ordnung wieder herzuſtellen“ 16). Auch 
finden wir ja das Concordat ſchon unter den Nachbeilagen 
oder im Anhange der Conſtitutionsurkunde im Beziehung auf 
F. 103 des II. Conftitutiond-Edictes mit dem Datum des 
24. Octobers 1817). Hier muͤßte mithin dem Werfaffer der 
Rede in Weziehung auf die gleich folgende Soßcher aas: „daß 


6 Baiernbriefe. 


die Vollziehung des Concordqts die Rechte der übrigen Re⸗ 
ligionsgemeinden nicht ftören ſolle,“ und der König „Feine vers 
faſſungswidrigen Eingriffe in die jedem Religionstheile garan⸗ 
tirten Rechte zulafjen werde‘ 17), nur ein Verftoß im den chro⸗ 
nologifchen Auficht beigelegt werden, wenn, uns nicht ander: 
wärts ber Mar wurde, daß die Ernennung. der Bifchbfe und 
Eapitel, und überhaupt die Activirung der neuen katholi⸗ 
then kirchlichen Ordnung erſt zu diefer Zeit in Erfüllung. ging. 
Ueberhaupt, Profper! ift die Thronrede von. 1819 für meinen 
Sinn und mein Gefühl in jeder Beziehung. weit worgüglicher, 
ald die von 1822. Gie hat eine Tiefe und Friſche, welche 
diefer mangeln,. „Mein Staatöminifter der Finanzen‘, fo 
lauten die Konigsworte weiter, „wird Ihnen die in den Ders 
faffung vorgeſchriebenen Nachweiſungen vorlegen 18). Es if 
meinernfter Wille, daß jede Rechenſchaft, welde 
JIhneu gebührt, mit Dffeuheit und Klarpeit vor⸗ 
gelegt werde‘ 19). (Discite moniti!) 

Sch zeichne dir noch die folgende Stelle aus: „Wenn Ye 
nen in der MVerbefferung des Zuftandes des Reiches mit mir 
Manches zu wünfchen übrig bleibt, fo werden fie in den zu⸗ 
rüd'gebliebenen Wirkungen der verflofjeneu und in den ungün= 
ſtigen Verhältuiffen der gegenwärtigen Zeiten die Urfachen finz 
den; dabei werden fie aber auch die Wohlthaten dankbar ans 
erkennen, welche unfer Staat durch feine verfaffungsmäs 
Bige Regierung, befonders in Beziehung auf den dffentlichen 
Credit, wirklich genießt‘ 20). 

Warum, mein Freund! bat. man. in Baiern, und felbft 
auch in Franfreih, nicht den trefflichen brittifchen Gebrauch 
eingeführt, die Ständeverfammlung auch durch eine Rede vom 
Throne zu fchließen, wie fie erdffnet wird? Warum jede Urt 
von Feierlichkeit bei'm Beginne, und zuleßt, wenn: Alles bes 
willigt, wenigftens der Finanzpunct berichtigt ift, dieß ploͤtz⸗ 
liche, umfeftliche, nicht felten (wie im 181 ger Abſchiede) kraͤn⸗ 
fende Abbrechen? Sind es nicht. diefelben Stände und Vers 
bältniffe mehr am Abend des Landtages, wie bei feiner Mor⸗ 
genrdthbe? So fchnell folgte der froftige Lendemain auf den 
glühenden Zrauungstag? und fo baftig altert die Braut in 
ben Armen, bes Beſitzers, welchem für jet Nichts. zu wre 
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übrig bleibt? bis neue Verlegenheit die Bewerbung ber Libe 
um Schagfäfthen der Mitgifr zuruͤcklenkt! 

Die Danfadreffe wurde berathen 21) und einer von 
dem zweiten Präf. v. Seuffert in Vorſchlag gebrachten 
Eommifftion zum Entwurfe Übertragen 22). 

Sch kann mich bei aller aufrichtigen Hochachtung für den 

würdigen Mann dennoch der Bemerkung nicht enthalten, daß 
er bier zu weit ging. Die Kammer mußte diefe Commiffion 
erwaͤhlen und nicht bloß den Präfivialvorfchlag genehmigen. 
Zwar fcheint fie ihrem Rechte ſtillſchweigend entfagt zu haben, 
weil auf die fonderbare Vorausſetzung des erften Präfidenten, 
„daß über das bisher Gefagte Feine weitere Erdrterung ndthig 
ſei,“ Niemand reclamirte, Allein Das Beiſpiel war zu wich: 
fig, wm fo wichtiger , je wünfchenswerther und kdſtlicher die 
Gelegenheit der Dankadreſſe ift, ſtatt lediglicher Wiederholung 
and AUntiphonirung der Thronrebe die Gefinnungen der Kam: 
mer im feften und Eräftigen Zügen auszufpredyen. Und hierbei 
follten alle Gefinnungen repräfentirt fenn, und die Auswahl 
der Medactoren aus dem eigentlichften Vertrauen der Kammer 
felbft hervorgehen. Die jest vor uns liegende Entftehungs: 
weiſe der Commiſſion trägt, zumal bei der vom erften Präfi: 
denten herrührenden Abfchneidungsformel des weiteren Beneh— 
mens, einen Schein von Abfichtlicyfeit und Ausfchließungs: 
geift, welchen mein parlamentarifcher Freiſinn verwerfen muß, 
während es meiner warmen Hocachtung für Seuffert wehe 
hut, ihm mit folhem Schein’ in Beziehung zu fehen. 

Die Sadje war um fo wichtiger, da man 1319 genau 

auf diefelbe Weife verfuhr. Auch damals ſchlug Präf. v. Seuf⸗ 
fert die Commiſſion namentlich vor 25), und Zwar unter ans 
deren vier Mitglieder, die jegt wieder vorfommen 24). Die 
Kammer, liebte fie ihre Selbftftändigkeit, durfte ſich ein fol- 
ches Praͤjudiz nicht ummirtelbar wiederhofen laſſen, zumal 
nach Praͤſidialerfahrnngen nicht, wie fie der Landtagsverlauf 
son 1819 doch (leider!) reichlich genug geliefert hatte! 

Die Commiffton erſtattete ihren Vortrag durch ihren Vor⸗ 
Hand und Urheber, Präf. v. Seuffert 25) ; das Protokoll aber 
serzeichner Nichts über Erdrterung und Genehmigung des 
Entmurfes 26). Wir fehen mithin diefe wichtige Sache — 
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\ 
(wichtig als Worläuferin ded Kammergeiftes) — im eigent- 
lichften Berftande nicht nur kurz, fondern eigentlich durch 
einen Mann allein abgethan. Die Danfadreffe ift übrigens 
gut, man darf fagen claffiich geichrieben, aber ganz nach dem 
berfömmlichen, Feineswegsd aber verbindlihden Echo— 
fhema abgefaßt. Verfammeln ſich aber die Kammern zu 
Stylübungen? ift nicht der Ausdrud ihres Geifted die Haupt- 
fache der Adreſſe? und kann irgend eine Glafficität der Form 
— auch die höchfte! — kann fie die Schwäche, die Mattig- 
keit, die Oberflächlichkeit der Sache gut machen ? 

Die Ausſchußwahl ging hergebrachtermaßen vor fih 27). 
Auf Prafidialvortrag wurde die Zahl. der Mitglieder für Dies 
ſesmal auf fieben feftgefegt 28), weil mehrere Abgeordnete 
noch abmwefend feien und mande Erfagmänner eins 
berufen werden müßten 29). Der Erfolg mag uns zeis 
gen, welchen Einfluß dieß eden nicht befonders motivirte Au⸗ 
halten an das gefeglihe Minimum der Perfonenzapl 30) 
auf die Gefchäfte felbft hatte. 

Mit Wärme erneuere hierher ich Alles, was meine 


Briefe über den erften Landtag dir über die Mängel der Ans - 


ſchußeinrichtung, die von ihnen unzertrennliche Langſamkeit 
des Gefchäftsganges, die Einfeitigfeis der Gefhäaftsbehandlung, 
die Unvermeidlichfeis ihrer oligarchiichen Tendenz, die Vorzuͤg⸗ 
fichfeit einzelner Gegenftands : CEommiffionen — fagte 31). 
Incorrupta fides professis! rufe ich dir, o mein Profper! 
mit dem alten Römer zu. Wachfam für Freiheit und Recht 
der Kammer hatte Abg. v. Horuthal gleih im Anbeginne - 
auf Ablefung der Einweifungsprotofolle angetragen 52). Sich 
auf das X. Edict 35) und die Uebung des vorigen und ers 
fien Landtaged 54) berufend, führte er mit hohem Rechte 
an, daß diefe Unterlaffung der Kammer die Kenntniß ihres 
Beftandes, der Beanftandungsgründe gegen einzelne Mitglies 
der, der nothwendigen Einberufungen entziehe 55). Er finde 
„‚ferner die grundgefegmäßige Prüfung 56) der Legitimationen 
erft auf der fünften Stelle der heutigen Tagesordnung und 
dad Geſetz erfordere fie dennoch vor Allem; fie gehöre daher 
-auf die erſte Stelle’ 57). Der. Präfident ftimmte alsbald 
ben dir laͤngſt bekannten Schlagvers (refrain) von feiner 
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Allmacht uͤber die Tagesordnung an und ſuchte durch bie 
Richtigkeit der Rubriken uͤber Die Unrichtigkeit der Stellung 
binauszuführen 58). -Wirdig unterſtuͤtzte Abg. Koͤſter „nach 
Abgeordneten⸗ Eid und Ueberzeugung v. Horuthals Antrag” 39). 
„Was nad der Verfaſſungsurkunde zum Voraus behandelt 
werden muͤſſe, Eönne nicht, auf der Tagesordnung nachgeſetzt 
werben,‘ bemerkte v. Hornthal ſehr richtig 40) und folgerte 
hieraus nicht minder richtig, „daß, was der Präfident wolle, 
gegen die wejentlichen Berfaffungsbeftimmungen verftoße‘ 41). 
Dräf. v. Senffert widerlegte die Dringlichkeit (?) des v. Horn⸗ 
tbaffchen Antrages und flimmte anf Webergang zur Tages: 
ordnung 42), indem er die Haupt:Beanftandeten, die Abg. 
Esger, Abe und Behr zum erftenmale als foldye ausſprach. 
Abg. Däder berief 45) fich gegen v. Hornthal darauf, „daß 
1819 nicht die Einweifungsprotofölle, fondern nur die Res 
fultare ihrer Prüfung der Kammer vorgelegt worden, wie 
dieſes auch fogleich jetzt gefchehen werde.” Nicht unmerkwuͤr⸗ 
dig erfcheint an diefem ıdıger Eiferer für conſtitutionellen 
Rigorism die lare Aeußerung: „Uebrigens glaube ich, daß, 
wenn wir über die. Sache nicht gefprochen hätten, der ‚dritte 
und vierte Punct im derfelben. Zeit, in welcher darüber ge⸗ 
fprochen wurde, erledigt worden wären und wir und nun 
mit dem fraglichen fünften Puncte befchäftigen Fonnten.. Auf- 
diefe Art, glaube ich, entfteht bloß Zeitverluft”‘ 44). -Späs 
ter wird uns noch Flarer werden, ob und,wie hier Cicero (ob 
auch ciceronianiich?) für fein Haus ſprach. Uebrigens fonnte 
dem gefunden Menfchenverftande nicht entgehen, daß Zeit — 
bei und trog al’. ihrer Koftbarfeit, nie das Uebergewicht er: 
halten fann, wenn von Behauptung der Principien auf 
ihre Koften Rebe wird, So hoch wir auch Beide, Profper! du 
und ich, die allein unter allen Erdengätern ummwieder: 
bringliche Zeit anfchlagen mögen, doch werden wir wohl nie 
um ihrer Erfparung willen fo wichtige Geifteögürer, als ges 
fegliche Ordnung und Treue gegen das Gefeh, hintanfegen! 
Um defwillen ſpricht Abg. Kurz nach unferem- Herzen, wenn 
er fagt: „Das fiherfte Mittel, uns nicht in Weit 
läufigfeitem zu verlieren, befteht wohl darin, 


im ihrer Form unpaflenden Interpellationen des erften Praͤſiden⸗ 


\ 
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da ß wir Alle uns nicht von dem Buchſtaben déer 
Berfaſſungsurkunde entfernen“ 45). „Jede Be— 
rathſchlagung, die wir vorher“ (vor Berichtigung des Legiti⸗ 
mationspunctes) „voruehmen, Saum Veranlaſſung zur Abſtim⸗ 
mung geben; eine Stimme mehr oder weniger kann entfdjeie 
deu; faͤnden ſich mins Mitglieder in diefer Verſammlung, wie 


verfaflungsmäßig nicht herein gehbren, fo wäre die Abſtiru⸗ 


mung null uud wichtig; zu Vermeidung: folder verfaſſuugs⸗ 
wibrigen Abſtimmungen tvere ich daher dem Antrage: auf Ab⸗ 
änderung der Tagedordnung bei‘ 46). Bergeblich fuchte cas 
ſuiſtiſch der erſte Präfident „der Statthaftigkeit der Verath⸗ 
ſchlagung“ zu widerſprechen 47); ſehr unpaſſeud und: mrit 
feiner: übrigen Freiſinnigkeit ſehr im Widerſpruche erklaͤrte es 
Abg. Mehmel für eine Art von Calamitaͤt, „wenn man ſchon 
gleich im. Anfange der Sitzung eine DOppofition gege den 
Herru Praͤſidenten bilde’ 48), (Welche Anficht, mein Freund! 
— wie verirrte ſich diefer heile Geiſt in dieſe Schulſtaub⸗ 
wolte! und hatte nicht eigentlich der Praͤſident die Oppoſition 
gegen Kammer und gefeßliche Ordnung zu bilden fich erlaube‘) 
Hornthal beharrte fiegreich für Verfaſſungstreue auf „der 
Integritaͤt der Kammer 49), und bemerkte ſehr wahr und 
meislich: „daß die Verletzung eines einzigen Verfaſſungs⸗ 
punctes oft dad Ganze der Verfaffung verlege und die 
größte Gefahr fir Regierung und Volk erzeuge., Da das, 
was man. hier in die Verfaſſungsurkunde hinein fünfteln wolle, 
nicht im. derfelben ftehe, fo wiederhole er feinen Antrag” Fo). 
Nach einigen fo fehr von der Hauptfrage abweichenden, ale 


ten dich bemerke dir mit Leidweſen, daß der zweite ihnen eher 
zur Seite, ald gegenüber ftaud, wo des dffentlihen- Mannes’ 
edler Standpunct war!) wurde die „Kagesordmung‘“ und mit 
ihr die Verlegung der Verfaflung zeunn Hr)! Zu 
beiner Freude wirb es gereichen, wie zu meiner, daß dieß mir 


mit einer Mehrheit von zehn Stimmen geſchahl Aber: 


dennoch traurige Freude, die ſich darauf befchränft- fieht, daß 

nicht die Geſammtheit der Pflicht umd Kraft vergaß! 
Als die Unterfuchung der Entfchuldigungen nicht erfchies 

nener Mitglieder num wirklich ftattfand 52), wurden mande 
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Gragen entſchieden, deren Kenutmifnahme, wenn auch wicht 
bumer die Befolgung ihrer Aufldſuug der Zukunft. zu em⸗ 
pfehlen if. Zweckmaͤßig wurde z. Bu befchleffen, „daß die 
Guͤltigkeit vorgebrachter Eutſchuldigungsgruͤnde auf: deu Wahl 
acten bewährt werden. folle“ 55). v. Hofſtetten aͤußerte ſehr 
weffend: „Man folle ſich mit dergleichen. Sachen wenigen ‚lang 
aufhalten, und vielmehr um ſo eißriger dahin wirken, daß 
Niemand im ber Rammer fei, weldher nicht dahin 
gehbdre, und Niemand, dem der Eintritt gekühre, 
durch heterogene Umfiande zurüdgemwirfen wer 
de’’ 54). Sechzigiähriges Alter wurde für „Leine Entichuldis 
gung‘' gehalten 55). Wie denn überhaupt nicht die Baum⸗ 
ringe der Jahre, ſondern die Kraft des Geiftedflammes am 
wuͤrdigſten und allein über Wirkfamkeit und ihre Pflicht ent⸗ 
fcheiven. In Beziehung. auf miuiſterielle Anzeige wurde ein 
gemeldeter Todesfall gegen eine Minderzahl von ſieben Stim⸗ 
men als nichtig, angenommen: 56). Später ham dieſer Punet 
nochmals zus Sptadye 57) und der erfte Präfidene glaubte, 
„daB, da Juſtizſtellen ſich mir minifteriellen Anzeigen gemüs 
gen laſſen würden, auch die Kammer diefelbe anerfennen 
duͤrfe. Warum den Meinifterien weniger zu trauen fei, wit 
den Lamdrichtern ?“ 58) „Von Zutrauen und Mißtrauen ift 
bier Feine Rede‘, bemerkte Abg. v. Hornthal 59), „die Kam⸗ 
mer muß durch ſelbſtſtaͤndiges Urtheil entfcheiden, und hierzu 
ift die Vorlage der Beweisurkunden nothwendig; bloße Ans 
zeigen und Nachrichtsertheilungen durch die Stellen genügen 
nicht. Die jetzigen Minifter verehren. wie Alle in ihren Mebs 
lichkeit, aber künftige, vielleicht. nach hundert Jahren, kon⸗ 
nen ſchlecht feyn: diefe Fonnten dann mit der Hammer, wenn 
fie nicht felbft fiehe und urtheilt, machen, was fie wollten. 
Es handelt ſich um die GSelbftftändigkeie der Kammer, um 
Sefthalten, au der Conſtitution. Laſſen wir diefe einmal hart 
berügren, dann wird. fie durchlöchert, entkräfter — dann be; 
lommt die Kammer Schläge und. geht nach Haufe‘ Go): 
(Absit omen, Profper! obwohl Mancher foldie Kata, 
ſtrophe wuͤnſcht, und ich fie um der Wuͤrde des Gegenftan; 
des und der Stätte willen zarter betont gemünfcht hätte) 
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—In einem Ähnlichen Falle wiederholte v. Hornthal ſeinen 
gewiß ſehr richtigen: Grundſatz, „daß ſich die Kammer wicht 
mit miniſteriellen Auzeigen begnügen, ſondern ſelbſt ſehen, 
ſelbſt prüfen und dann erkennen ſolle“ 61); aber 54 Stim⸗ 
wien gegen 38 verfagten ihm das die Sache naͤher aus—⸗ 
einanderfegende Wort 62), und :einftirkitriger Vefchlüß der 
Kammer erklaͤrte das minifterielle Zeugniß für genügend 65). 
Weide Schwäche! du wirft ihre Früchte fehen! 
| So weit reichen die Verhandlungen über die Entſchuldi⸗ 
gungen, welche vor dem Eintritte in die Kammer bewahren 
ſollten. Ich geftche dir, mein Freund ! daß dieſe nicht un⸗ 
reichhaltigen Seiten im Protokolle mir ſchmerzliche Empfin⸗ 
dungen erweckten. Sie find ein ganzes und leidiges Urkunden⸗ 
buch zu der Gefchichte der Ungeborenheit unferes dffentlichen 
Geiſtes. Aber — um gerecht zu fen, laß uns fingen, wel⸗ 
de Refultate der erſten Ständeverfammlung dazu geeigttet 
waren, diefen Geift zu weden und hervorzurufen? eine Frage, 
auf die wir noch oft zuruͤckgewieſen werden! Das Volk bes 
ſchaͤftigt fih nicht mir Theorien, das Volk bear 
ter Intereſſen. Es ahnete bei Verkuͤndigung der Verfaſ⸗ 
ſung: Hier laſſe ſich etwas Weſentliches Für feine beſten In⸗ 
tereſſen thun, und ſomit richtete es die Blicke hoffnungsvoll 
nach dem neuen Heiligthume. Die erſte Staͤndeverſammlung 
mußte Allem aufbieten, durch wahrhafte Erleichterung (für 
jeßt das dringendfte Intereſſe des Volfes) den Tempel der dfr 
fentlichen Nationalvertretung : zu einem geliebten Allerheiligften 
zu machen. Um jeden rechtlichen Preis mußte fie das, und 
fie Fonnte es — konnte es, felbft unterliegend, ware nur 
‚ipregeugen, ihre feften und reinen Befchlüffe am Grabe ihrer 
Thätigkeit vorhanden; und Profper! fie fonnten vorhane 
den feyn! und aus bdiefem Grabe ging dann von: feldft 
die politifche Auferftehung des Gemeingeiftes hervor! | 
Bon den Eintriteöfchenen fommen wir num zu den, mein 
Sreund! Eintrittöluftigen, welchen man die Zulafjung weigert! 
Abg. Egger (du erinnerft dich feiner vom 181ger Land: 
tage) war umterbefien zum Domcapitilaren ernannt, behielt 
jedoch mir Erlaubniß der Behörden feine Pfarrei zur Zeit noch 
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bei 64). Die Einweiſungscommiſſion fand den Fall zweifel⸗ 
haft. Ihre Zweifelgruͤnde machen ihrem unbefangenen und 
patriotiſchen Sinn’ Ehre. „Sie Tonne‘, ſagt fie; „den Abg. 
Egger, welcher feine Pfarrei nur vermoͤge päpftlicher Dispenz, 
fationsarte beibehalte, als felbfiftändigen Pfarrer (und folglich; 
als Abgeordneten) nicht anerkennen, weil: eine. paͤpſtliche Dis« 
penfation wohl geiftlihe, Feineswegs;aber weltliche im. 
die. verfaffungsmaßigen Rechte eingreifende, 
Wirfungen baben koune und es hiernach von 
einer auswärtigen Macht abhängen würde, über 
die Eigenfchaften eines Abgeordneten zu. befbins; 
men: auch koͤnne bei anderer Beſetzung der Föniglichen Mi— 
nifterien‘‘ (d.h. wenn andere:-Minifter dermaleinft!: 
vorhanden wären) „ein viel zu großer ‚Spielraum für die 
indirecte Beftimmung eintreten, welche Mitglieder: aus, 
ber Elaffe der Geiftlichkeit in der Kammer verbleiben, 
and weiche austreten folen; und endlich fönne die he: 
here anordnende Geiftlichkeit, welche verfaſſungsmaͤßig 
in der Kammer der Reichsraͤthe vertreten fei, auf diefe. Art: 
die erequirenbe‘. (? .nievere) Geiſtlichkeit, welche ihre 
Stimmen in der Kammer der Abgeordneten Dein, beine — 
der zweiten Kammer verdrängen” 65). 

Bravo! af. uns ber wareren Mehrheit. ber Einweis, 
fungs = Commiffion zurufen, die Übrigens auch eine, rhmiſch · 
devote Minderzahl gegen ſich hatte 66) _ 

Präf. v. Seuffert gab, über die Sache eine ‚meffliche 
worbereisende Abſtimmung 67), welche die nähere Aufklärung, 
ber Thatſache bezwpdre. „Die Kammer‘, fagte er, „bat 
ſich in ‚einen Gerichtshof umzubilden; fie. muß, um nad 
Wiſſen und Gewiffen:.zu urtheilen, wollfommen.- aufgeklärt 
ſeyn. Ich trage; daher darauf an, :daß nach Kits, VL ber 
Verf. Urk. F. 24: die Berheiligten‘‘ (Abg. Pfarrer- Abt: und; 
Zenger, waren auch in dem Egger'ſchen Falle) „vor Allem: 
zu vernehmen ſeien.“ “Der hierauf erfolgenden ausführlichen: 
und. in ihrer Are denkwirdigen Auseinanderfeguug des Abg. 
Eager 68) — dein geilndlich- ausgeftattetes und fein ges 
ſchliſſenes Werk; rbmifcher Geift mir teutſchem Wiſſenſchafts⸗ 
fr) — fHloß.. Prüf: v. Seuffert feine Meinung dahin 
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an 69), „daß nach der Regel des kanoniſchen Rechtes ver 
Befig einer Dompräbende und einer Pfarrei fo unvereinbar⸗ 
lich ſelen, daß Leite: für erfedige augeſehen werden muſſe, 
ſobald Erſtere angenommen werde, ohne daß es hierüber 
eines vichterlichen — bedürfe; und daß mithin Abg. 
Egger Aufgehdrr habe, Pfarrer zu ſeyn, folglich auch Der 

paſſiden Waplfäpigkeit’ (zum: Abgeordneten) „verluſtig ges 
dorden:“ Deimmächft: die paͤpſtlichen Diopenſationsrechte wur⸗ 
gend, hebt der freimuͤthig gelehrte Maun „die a u ffalle ne 
de⸗· Weigerung des Beauſtandeten, das „paͤ pſtlich e Ja⸗ 
dult vorzuzeigen,“ gebuͤhrend heraus, und beſtaͤtigt mit 
feiner hergebrachten — Idie Zweifelsmotiven am 
beſſen weltlicher Wirkung;“ welche bereits die Einweiſungs⸗ 


Commilfion ausgeſprochen Harte. Der Sthlußantrag giug 


auf den Austritt ded Abg. Egger und die Einberufung ſei⸗ 
nes’ Erſatzmannes. Laß und, um keiner Wiederholungen zu 
bedürfen, und dem wackeren Wanne durch feine hellkraͤftigen 
Concluſſionen ſelbſt Gerechtigkeit zu leiſten, fein Reſultat mit 
ſeinen eigenen Worten hierher uͤbertragen. 

sc „Pfarrer Egger’, ſprach v. Seuffert, ſich —E 
ſend 70), „hat aufgehoͤrt, Pfarrer zu ſeyn, ſobald er ſeine 
Ernennung zu einer Dompraͤbende in Augsburg augenoumen 
bat; Mit dieſem Vetluſie hat feine paſſive Wahlfaͤhigkeit 
aufgehdrt. Das paͤpſtliche Indult, womit derſelbe den Forts 
dauernden Beſitz feiner Pfarrei beweiſen will, iſt der Aam⸗ 
mer nicht vorgelegt worden, kann daher nicht in Betrach⸗ 
tung gezogen werden. Wenn er aber Auch ein paͤbſtliches 
Indult erhalten hat, nach welchem er nee feiner: Dompraͤ⸗ 
bende auch ‚feine Pfarrel beibehalten darf, ſo ift dieſes eine 
Here Berleihung. Allein/ was einmal“ verloren war, naͤm⸗ 
lich die Stauͤndſchaft, kann durch Judult Des Papſtes 
wieder erworben werden, weil paͤpſtliche Privi⸗ 
legien zwar im Bezug auf geiſtliche Angelegenheiten eine Wir⸗ 
kung haben, aber in Bezug auf Verfaſſung und 
Berwaltung des Staates rein wirkungslos find, 
md weil dem paͤpſtlichen Stuhl insbeſondere nicht einge: 
räume werden Fantt, daß er dein Königreiche Baiern 
Stände geben oder nohmen Fhnne Der Pfartet 
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Egger hat aufgehört, ſelb ſt ſtaͤndiger Pfarrer im Siune 
ber Berfaffungsurkunde zu ſeyn, er iſt Bein: folder 
Pfarrer mehr, welcher feine Pfarrei im Sinne der on 
fungäurkunde ſelbſt zu verfehen vermag 
obt das Merk. den Meifter, Profper! Wer Hätte, als 
beim guter Water mir Dir, dem bir ſelbſt unbewuße fluͤchtigen 
Kuaben, vor Pater. Franks feuerſpruͤhendem Jeſuitenodem daB 
alte Baiern räumen mußte, in dem wiedergeborenen - Baierh 
folche allgemein conftitutionelle Lehr⸗ und Grundſaͤtze am va⸗ 
—— Eenkimsienfiitie: nach kaum vier Jahren 
geahnet 
Geſegnet ſei die ewige, weiſe und sandte Weitod⸗ 
rungh!! Ewig ehrwürdig ſei Baiern fein Maximilian L.!! 
Unter wechſelnden Meinungen zog ſich bie Erdrterung 
ziemlich Lange fort 71). Merkwuͤrdig genug wendete ſich Abg. 
v. Gravenreut (derſelbe, welcher den dunkeln Vortrag über 
den heilen Behr'ſchen Antrag wegen. der Zeitungscenſur erſtat⸗ 
tete 72) der Fietion einer hier verſuchten willkuͤrlichen Ausle⸗ 
gang conftitutioneller ‚Gefege zu 75).: Er nahm die verfaſ⸗ 
ſuugs maͤßige Wirkung ber päpftlihen Dispenfen in Schuß 74) 
und firauchelte in das Eherechtögebiet hinuͤber H5)t Er 
ſtellte das Coucordat ald einen Theil. anferer Verfaſſung 
und daher in feinen conftitutionellen Wirkungen als heilig 
auf 76! Er bezog fich auf. die Eriftenz eines ıdı ger Präs 
judizes über bie verfaffungämäßige Gültigkeit‘ ‚in dent Beis 
fpiele des Bifchofes von Eichſtaͤtt, der nur durch ſolche Dies 
penfe Erzbifchof von Bamberg geworden, dennoch ohne: wile 
Beanfiandung verfaffungsmäßiger Reichsrath fei 77). Es 
fonne aber in: den Kammern derjelben Staͤndeverſammlung 
feine verſchiedene Geſetzgebung über den ſel ben Gegenftand 
herrſchen, und Zwiſtigkeiten hierüber koͤnnten lediglich von ver 
geſammtlegis lativen Gewalt entſchieden werben’ 78). Die un⸗ 
mittelhar auf ſolche Mediumaͤvums⸗Aeußerungen folgende Ab⸗ 
ſtimmung v. Hofſtettens — energiſch und geiſtvoll 79) endigte 
ihren Anſchluß an v. Seufferts Meinung mie den Worten: 
„Ich ſtimme anf Einberufung der Erſatzmaͤuner; ich verfüns 
digte mich in meinem Gewiſſen, wenn ich der gegentheiligen 
Meinung beitreten würde; ja ih wäge befürchten, die Mas 
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nen des großen Kaiſers Ludwig des Baiern zu beleidigen, wel⸗ 
her. im finſtern Jahrhunderte vie Rechte des 
weltlichen Armes, die Wuͤrde der Throne gegen 
fremde Anmaßungen: kraͤftiger zu. behaupten 
wußte, als ed in den.fogenannten aufgeflärten 
Sahebunderten, die mameinfkald die Epoche der 
Sch aufeliyfreme begeihwen nid, — manchem 
Reichergeihah“ Bo) 
Bei Gelegenheit. diefer Berathung — — der Rhein⸗ 
tneissQihgeorbnete Kurz — felbfi. gegen eine Außlaffung 
des Protofolles — ‚feinen Vorbehalt des Einflanges des 
Concordats mit andern conftiturionellen Gefeßen‘‘ 81). Abg. 
Zenger, auch Cicero pro- domo, wie früger ſchon Abg. Abt 82) 
(Beide min Abg. Egger in gleichem. Falle), ſuchte das Ständs 
ſchafts recht feines dreifachen Amtsgenoſſen ſt andhaft zu 
vertheidigen 85) und‘ gabidabei fehr viel eurialiftifchen Sauer: 
und; Stieftoff zum Beſten. Um fo- tröftlicher, and erfreulicher 
war die Abſtimmung; ded gleichfalls geiftlichen Abgeordneten, 
Pfarters und: geiftlichen Rathes Socher 84), welcher, wie" mie 
ſcheint, laͤngſt Domherr zu feyn verdiente, vermuthlich aber 
ie gemeinnuͤtzige Wirkfamkeir feines feelforglichen Amtes und 
' feines. (jegt ſchon viermal ausgeuͤbten) Abgeorduetenberufes vors 
zieht. Er vermeinte mit treffenden Beweisgränden fowohl die 
erſte Grage: „Ob ein Domherr . ala» Domherr in der zweiten 
Kammer ſeyn koͤnne“, als die weitere : „Ob ein Pfarrer,. der 
Dombere und Pfarrer zugleich fei, Abgeordneter zu feyn vers 
moͤge?“ und ‚männlich pflichtmäßig  entnahm er den Bereich 
pokitifcher -und comftitutioneller Verhaͤltniſſe gänzlich und auf 
immer. der geiftlichen Einwirkung. In fonderbarem Eontrafte 
mit. diefer Abſtimmung; eines. geiſtlichen Abgeordneten ftehen 
die: ganz :püpftlichen: und nach meiner innigften Weberjeugung 
mit den Berfaflungsgrundfägen im Allgemeinen und Beſon⸗ 
deren unvertraͤglichen Aeußerungen der weltlichen Abgeordneten 
v. Weinbach 85) und v. Elofen 86), obwohl Beide ganz verſchie⸗ 
dene Wegegehen. Eine Stimme trug ſogar auf „weltliche 
Dispenſationen“! am87) Hodͤre Proſper! „Alle menſchlichen 
Geſetze, eben fo wie die grammatiſchen Regeln, unters 
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liegen einigen Ausnahmen, und mit der Befugniß der gefells 
ſchaftlichen Ordnung, allgemeine Gefeße zu geben, ift zugleich 
[hen die Befugniß ausgeſprochen, Ausnahmen. von der Regel 
zu ftatuiren. Die menſchlichen Gefege find nur aus ber. Als 
gemeinheit der Fälle abftrahirt; fie beruhen auf der Induc⸗ 
tion, die fo lange umvollftändig bleibt, ald noch ein Hal aufs 
- gebracht werden kann, der fich nicht unter die allgemeine Res 
gel fügt.“ (DO Bufenbaumswurzel mit ihren Stockausſchlaͤ⸗ 
gen!) „Ale menfclichen Gefege und Juſtitutionen weifen ſol⸗ 
de Ausnahmen auf.‘ (Schlimm genug!) „Unſere häufigen 
Novellen in der politifchen Gefeggebung beurfunden dieſes Ges 
brechen‘’ (find felbft ein Gebrechen) „und nur Gott allein, - 
der höchite Gefengeber, kann ſolche Geſetze machen, wo feine 
Ausnahme Start hat“ (wo Feine gegen dad unvermeidliche, 
unwandelbare Geſetz anflommt! ſeid nur and .bier bes 
muͤht, Gottes Ebenbild zu werden, menfchliche Gefegeber!) 
„weil diefe einzelnen Fälle, die er in feiner Weisheit vorauds, 
ſah, in der Deliberation feines Gefegentwurfes ſchon begriffen 
find“ (wieerhaben anthbropomorphitifch!). „Daher (27?) 
muß (2???) es bei allen (2???) menfchlichen Gefegen Ausnah⸗ 
men geben (!!!) und mit dem Rechte diefer Geſetzgebung iſt 
auch jchon das Recht der Dispenfation ausgefprochen ; fonft 
würde die ftrengfte Gerechtigkeit zur Ungerechtigkeit werden.’ 
(Man verfuche es nur einmal mit einfacher Geſetzgebung und. 
fefter Verbannung aller Ausnahmen! Diefer Urs und Naturs 
weg wird zu großem, unfäglichem, von ſchwachen wie flarken 
Köpfen noch gar nicht in feinem vollen reichen Umfange bes. 
griffenem politifchen Heile führen.) „Derpäpfilide Stupf, 
giebt uns das Beifpiel der Dispenfationen‘ (eis, 
der Gottes! der Heiland gab und das Veifpiel göttlicher Con⸗ 
feguen; !) ‚warum follte, die weltliche Macht nicht befugt ſeyn, 
auch in ihren Gefegen zu bispenfiren ?“ 88). Was fagft du 
zu diejen Lehren eines Laien, eined Standes, eines National⸗ 
abgeordneten in der Mitte des Nationalheiligthumes, Profper ? 
Doch fchweben ihm die Folgen vor: er weiß. fich ihrer nicht 
ganz zu erwehren. „Freilich“, fett er. fpäter hinzu, „kann 
diefe Dispenfation nachtheilige Folgen. haben, Bei 
der Aurzfichtigfeis meiner Ve Eombinnstonägabe” obens⸗ 
Baiernbrieft II, 


| 
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waidige Selbſtſchaͤtzung!) „will ich nicht laͤugnen, daß der Hof 
in der Folge vielleicht Mittel finden koͤnne, Mitglieder der 
Staͤndeverſammlung, die ihm nicht anftändig find, aus der 
Kammer zu entfernen’ (fie find fchon ohne Dispenfatiön- ge⸗ 
finden diefe Mittel, wie du kuͤnftig und nur zu Bald fehen 
wirft, Profper!). „Hingegen kann es der päpfkliche Stuhl durch 
Beginftigung einiger ihm ergebenen Individuen dahin Brins 
gen; daß fie zur Kammer gelangen“ 89). Aber der fanguis 
niſch apoftolifche Votant tröftet ſich Tchnell wieder 90). „Dieſe 


Beforgniffe ftehen weit im Hintergrunde ; fie Können, da der 


Kammer die Befugniß, zum entfcheiden und zu dispenfiren, im⸗ 
mer offen bleibt (2), noch immer entfernt werden — — 


Über gegenwärtig ift ed um die Abwendung eine 


großen Berkuftes zu thun, der fo leicht nicht erfeßr 
werden kann!“ (Alfo perfönlicher Werth, “ein ſo relatives 


Ermieffen! der Hatıprdispenfationsgrund!) Laß and auf den 


Stun dfab bauen, Profper!- 
„Er bringt dem Haufe Schus, das Haus wicht ihm, 
— Sottes Schaaren en wo er ſchläft.“ 
= Shatefpeare, 
Einen wahrhaft frommen Laienwunſch muß ich div doch 
als Gegenftiick herſagen. „Sehr gluͤcklich kͤnnen wir Katho— 
liken und ſchaͤtzen,“ ſagte Abg. Kreßgı), „daß die kirchlichen 
Angelegenheiten wieder geordnet find. Nur muß ich noch bes 
dauern, daß einerſeits fich die Beiftlihen zu viel mit 
weltlichen Geſchaͤften abgegeben haben” (Haben? 
sur Haben 277) „und daß ferner in dem Einfommen der Geift: 
lichen eine ſo große Ungleichheit ift, fo daß einige der: 
felben zu viel, andere zu wenig haben, fo daß fie 
kaum beftehen können, weßhalb es zu wünfchen wäre, 
auf eine gleihere Vertheilung der Einkuͤnfte zu 
denken.“ (In dem Manne tet der Evangeliumdgeift, 
Profper ter habe nun das Wort leſen dürfen oder nicht!) 
‚Sehr intereffant ftellte Abg. Adolai die bisherigen Ergeb: 
niſſe der Betathung zuſammen 92). Er beruͤhrte die allerdings 
ſchſt an u rage uͤber „groͤßere Ausdehnung ber 
ahltee ‚die, mein Freund! wahrlich der geſetzge⸗ 
benden —S wert wäre, doch bei vorliegender Erdrte⸗ 
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rung, die nur nach dem beftehenden Geſetze zu regeln war, 
unwirkſam bleiben mußte. Scharffinnig, wenn gleich ein we⸗ 
nig in Cafniftit gefärbr war feine Anſtcht „des möglichen 
Verluftes der Wahlfaͤhigkeit für die in Trage befangene Par: 
rei‘* falld die Curie auf ihrer Dispenſation beſtehe) „als ei: 
nes größeren Uebels“ 94). Aber auch diefe Betrachtung wiegt 
die ‘aus dispenfirender Verlegung unvermeidlich ſich ergebende 
dauerhafte Verfeglichfeir ver Gefetzregel nicht auf... h 
9. Hornthals ausführlihe Abſtimmung tadelte vor Allem _ 
mir Recht, „daß lateiniſche Gründe in einer teutſchen 
Kammer vorgetragen worden“ 95). Dann zeigte er, daß Dom: 
herr Egger „wirklich nicht mehr im Beſitz dee Standfchaft fich 
befinde; daß er daher mit Unrecht einberufen , erfchienen und 
noch in der Verfammlung vorhanden ſei““ 96). — Er unter: 
ſuchte/ ;,0b verfelbe die Standſchaft in der Kanımer fort: 
fesen 97) nnd ob der Kammer das Recht zuftchen koͤnne, einen 
Nichtbefugten im ihrer Mitte zu dulden‘“g8); welches Beides 
er gründlich verneinte 99). Dam widerlegte er „die zu Eggers 
Gunſten angeführten Gründe“ 100) und fparte hierbei nachdruͤck⸗ 
fiche und feldft herbe, zumal hiſtoriſche Arzenel nicht. Aber, 
Proſper!“ find’ nicht alle ftärfenden Mittel ihrer eigenften Na- 
tur nad) etwas bitter? — — — — * —— 

„Ich frage,“ ſprach der freimuͤthige Manm, „warum wol: 
fen wir ſolche““ (Difpenfationg-) „Pflaſter““ (für parlamenta⸗ 
rifche Perſonalverluſt-Wunden) ‚‚aus Rom kommen laffen? Das 
Dflafter für dieſe““ (die gegenwärtige) „Wunde“ (wen fie 
eine wäre) „iſt fchon im Jahre 1818 geſtrichen; im Jahre 1818, 
wo man Herrn Egger wählte, ‘wurde auch’ fon der Erfatz: 
mann gewählt; diefer wird eben einberufen und dfefer iſt das 
Pflaſter. Sollten wir aber unſerer Verfaffungs ir 
Bunde eine Wunde fhlagemitaffen? Eimeleinmal 
verwundete Comftifurion verliere ihr Blut ſchnetl 
öder aIImähfig und ſtirbt“ 101). (Cape memorf Baiern!) 

„Ich hörte ſagen,“ Fähre unfer Ajar fort, „der Papft 
dürfe bei nnd nicht als auswärtige Macht! angeſehen, aifo 
ticht behauptet werden, daß durch beffen Dispenfation un ſere 
Eonſtirut ion Bot einer auswärtigen Macht abhängig wäre, 
Der Papſt⸗ ſo fügen er Porn; Ne ob er waͤr tig und imw ar⸗ 
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tig! Meine Herren! fühlen Sie nicht die Gefaͤhrlichkeit dies 


fer Behauptung mit mir? Herübergreifen in's weltliche 
Gebiet will fie, diefe geiftlihe Macht; diefesdarf 
unter feinem Borwande geftattet werden! Wenn 


vom allerhöchften. Wefen die Rede ift, fo. wiſſen wir. Alle, daß 
‚ed algegenwärtig, bier au in unferem Saale, . in unſe⸗ 
' rer Mitte fich befinde; aber der Papft muß in weltli- 


hen Dingen bei uns nirgendwärtig feym ... - 
Das Streben der päpftlihen Eurie, unter dem Vorwande ber 


Religion in's weltliche Gebiet einzurüden, da zu ſchalten, ift 


nicht nen, meine Herren! Nur einige Beifpiele aus der Ge⸗ 


(dichte und die Ueberzeugung folgt, daß feit Jahrhunderten 


ſchon der päpftliche Hof diefelben. Grundfäge und dieſelben 
Marimen befolgte. Einmal die Grenze nicht fharf bes 
wacht, einen Webergriff ins Weltliche geſtattet und 
Alles ift in Gefahr. Die oft gehdrten Aeußerun— 


gen, daß dburh Entfernung des Herrn. Egger aus 


unferer Mitte die Gewiffensfreiheit, bie religidfe 


‚Ueberzeugung des Baiernvolkes angetafter (!!!), 


Volksunruhen erregt werden koͤnnten“ (vernimm 


wohl, Profper!) „verdienen die geringfie Beachtung 


nicht. Diefes find die alten Marimen, deren man ſich in 
Rom bediente, um die Völker und Regierungen einzuſchuͤch⸗ 
tern, und unter.der Maske der Religion wurde von Rom aus 
über Länder und Völker verfügt und Ungläd über Millionen 
verbreitet‘ 102). a — 
Nach reihhaltigem Blicke über die Geſchichte, namentlich 
über die baieriſche 105), am nameutlichſten auf das Leiden und 
Wirken des Erlauchten „„Baierldwen, des herrlichen Ludwigs, 
des Verherrlichers der Kaiſerkrone““ 104) befchloß der kraͤftige 
Redner mit den Worten: „,„Diefer; Vertrag‘’ (das Eoncordat) 
„ward ein Anhang zu der beſchworenen Verfaſſungsurkunde; 


ehren wie ihn, aber nur keinen Webergriff der geiſtlichen Macht. 


in das Weltliche! Ich will eben nicht fagen, daß jet bei 
den erhabenen Tugenden. beider vertragenden Fuͤrſten, bei bes 
sen vorzäglichen Eigenſchaften, jo Erwas , wie. die, Geſchichte 
früherer Zeiteh liefert, zu beforgen fei; aber. „wer buͤrgt ‚für 
die Zufunft? Die Verfaſſungsurkunde einmgl verwundet Ders 
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legt, und Alles ift in Gefahr, Alles geht verloren. Das 
baierifche Volk, wir, als deſſen Vertrerer, haben 
die Heilige Pflicht, das, was unfer erhabener Kb: 
nig wieder ind Leben riet — die Verfaffung! zu er 
halten, zu bewadhen, mit Leben und Blut zu be 
ſchützen! Ich glaube, meine Herren, Wort gebalren, alle 
gegnerischen Scheingründe entfräfter zu haben. Ich wieder: 
hole daher den Antrag, Herrn Kan. Egger der Berfaffungs: 
urfunde gemäß nicht einzuberufen, und da er num einmal uns 
befugt in der Kammer anmwefend iſt, ihn ferner nicht mehr in 
unferer Mitte ald Landftand eriftiren zu laſſen“ 105). 

Wirft du dich wundern, Profper! wenn du einft bei ber 
Ruͤckkehr in dein Urvaterland vergeblich diefen waderen und 
muthvollen Patrioten auf den Baͤnken der Nationalvertre⸗ 
ter ſuchſt? ja ſelbſt nicht einmal ander Spitze der von ihm 
trefflich berathenen Bürgerfchaft feiner Vaterſtadt mehr findet? 
Schwerlich ftaunft du dann mehr, wenn du vorher erfährft, 
daf die Gens irritabilis Augurum ihn’ mit aller Schuellfraft 
ber Leidenfchaft und der Lift überfegelte! Und daß diefe Gens 
von fo tief eindringender hiltorifcher Kauge hier, wie immer 
im hoͤchſten Grade irritirt feyn mußte, begreifft du wohl, Um 
deßwillen bat fie auch, fobald fie wieder Etwas vermochte, da⸗ 
. für geforgt, den biftorifhen Herkules aus der Bahn feiner Ars 
beiten zu befordern, und den Stein der Weifen aus Klio's 
Händen in die Hände gelegt, welche Erbfünde und Reforma⸗ 
tion fopflos oder ultraliftig zufammenfnoten. 

Der helle Seuffert hatte dem im diefer merkwürdigen 
Domberrnfache offenbaren Römerftreben nicht minder kraͤftig 
zugeſetzt, ald der Flare Hornthal. Aber er fprach mehr als 
Eraatsrechtömann, ald — wie man ed fonft nannte — Pu⸗ 
bliciſt; feine Anfichten waren rechtlich fcharf, aber nicht hiſto⸗ 
riſch belegt: Auch blieb er in der gemeffenen Zorm des freng- 
erwägenden und ausfprechenden Votanten. Hornthal aber fegte 
die Wahrheit, diefelbe, welche Seuffert vertheidigte, auf den 
Sichelwagen der Gefchichte und mitunter der Ironie. Go: 
mit hatte er, wo nicht ein größeres, doch ein tiefer ers 
griffenes Publicum in der Kammer und außer ihr ein fehr 
großes, welches Jenem fehlte, Und was die Zeierlichdeitseles 
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ganz der Auguren, die einander nur leiſe zulaͤcheln, am haͤr⸗ 
teſten mitnimmt, das iſt der Witz, welcher das Rauchfaß 
ſchaukelt, nachdem die Geſchichte es ausgeld ſcht hat. lcher 
echt eingeweihte Roͤmling mit und ohne Toga konnte dem 
munteren Redner folgende ſarkaſtiſche Allegorie vergeben? Ich 
ſehe den Staat und die Kirche für ein gluͤckliches Ehepaar 
an; der Staat, der Gemahl, geht mit feiner hochgeehrten. Ma: 
frone, der Kirche, Arm in Arm freundlich einher; er ‚läßt ihr 
ben Ehrenplag. Aber der Huge Mann zeichnet ſcharf die Lis 
nie zwifchen feinen und feiner Gattin Verrichtungen. Ihr 
überläßt er das „Hauewefen, die innere Defongmie, auch Gar: 
berobe, den Putz ıc. Das Regiment hält er feſt gezügelt für 
ich ; in diefes läßt er die Gemahlin nicht übergreifen; verfieht 
‚er dieſes, begiebt er fi des Regiments, dann kommt er un: 
tern Pantoffel, über Furz oder lang ift er verloren‘‘. 106). 

Mas war narärliher, Freund! ald daß die hechgeehrte 
Matrone fo viel nöthig Kantippe wurde, und ben ironifchen 
Sokrates von der Vürgermeifterwirde (dur ibn wohlshätig 
und erfräftigt) und vom Abgeordnerenfige (Durch ihn geehrt 
und heilfam) mit allem Vermögen der Frauenlift verdrängte? 
Wir hoffen feine ſpaͤtere Rückkehr zu Beiden! 

Weit zufriedener mußte die gute (?) Dame mit den fan 
guinifchen Ans und Ausfichten des auf Gott und die Welt 
‚vertrauenden Abg. v. Weinbach feyn, der da von fich Fommen 
ließ: „Sehr angegriffen haben mich geftern die gehoͤrten fehr 
bitteren Erinnerungen an die Vorzeiten des baierijchen Kaijers 
Zudwig., Die Beforgniffe, daß aͤhnliche Eingriffe 
des römifchen Hofes wiederum erwachen möchten, 
find dem dermaligen und fünftigen Zeitalter nicht 
mehr anpaffend. Die Zeiten eines Gregors und (!) Hils 
debrands find auf ewig verfhmwunden!‘ (222) 107) 

Laß es und mit Hornthal und dem teutſchen Dichterpas 
triarchen halten ; 
„Bott hat die Grabheit ſelbſt an's Sn genommen, 
„Auf gradem Weg’ ift Niemand umgekommen!“ 
Gbthe. 
Vermittlungẽluſtig trug Abg. Dangel auf des Abg. Eg— 
‚Herd Aufforderung an: „binnen acht, Tagen nachzuweiſen, d 
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er feine Domberrnftelle wirklich niedergelegt. haͤbe und nur 
noch Pfarrer fei, nach fruchtlofem Werlaufe der Friſt fei der 
Austritt als gefchehen anzunehmen Mb vo ——— einzu⸗ 
berufen“ 108). 

Abg. Clarus erwarb: ji c das Verdienſt, — der Erdr⸗ 
terung vorgefommenes höchſt kraͤnkliches Sophisma in's Ho⸗ 
ſpital zu ſchicken. „Man habe augefuͤhrr, daß die Unvertraͤg⸗ 

lichkeit des Domherrn- und Pfarramtes gleiche Unvertraͤglich⸗ 
feir der Conſiſtorialratheſ⸗ Decanats⸗ und Proſpectionsaͤmter 
mit der Pfarreigenſchaft nach ſich ziehe (N). Allein letzte 
Stellen ſeien offieia und nicht beneficia, ohne Pfrin 
dbengenuß, und würden ald Gefhäftsauszeichnung mit 
dem Befige hinlänglich dotirter Pfarreien zugleich vergeben. 
Auch entferne dieß Amtsverhaͤltniß die Pfarrer nicht von der 
Befanntfchaft mit dem Volfe, führe fie vielmehr noch mäher 
mit demfelben zufammen, und eigne feine Inhaber — nur 
um fo mehr. zu Volksvertretern“ 109), 
| Ubg. Rieder, Decan und Pfarrer zu Rofenhain, meinte: 
„Wenn ſelbſt in der neueſten Zeit zwei Infeln auf einen Kopf 
paſſen, wer dann bezweifeln folle, daß auch eine Domherrn⸗ 
präbende mit einer mageren Pfarrei vereinbar ſei ?“ 110) Mes 
nigftens Fanoniftiih naiv! wenn ſchon nicht im Nazareth⸗ 
geifte! 

Doch erinnert mich diefer naive Votant, indem er fi „an 
die jo Fräftige ald männliche Aeußerung des Abg. v. Aretin 
anfchließt”, daß ich dir noch die Quinteffenz diefer Abſtim⸗ 
maug ſchuldig bin. Empfange alfo hier die Gabe curialiftiich- 
publiciftifch = Hoffmännifcher Magentropfen und in ihr einen 
neuen Beweis, welch verfchiedene Naruren in derjelben Bruſt 
bauien fönnen. Denn denfelben Mann (er war ſchon WBehr's 
Eenjurgegner, wie du dich entfinneft!) findeit du bei anderen 
wichtigen Unläffen goldrein, geifteshell, freifräftig wie Wenige? 

„Den Beftimmungen der Verfaffungsurtunde zu folgen, 
frei von jeder vorgefaßten Meinung, von jeder willkuͤrlichen 
Deutung, das ift, was die Pflicht von uns fordere!‘ Go 
ſtellt Abg. v. Aretin „die Hauptanfichte voraus““, um jeder 
Mißdeuntung zuvorzukommen 111). „Die Entſcheidung der““ 
Ezger ſchen) „Frage liege im Concordat,“ fo faͤhrt er fort, 


J 
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„welches ein Theil der Eonflitution if. Wir haben nicht zus 
- unterfuchen, ob ed gut, ob es wünfchenswerth war, daß übers 
haupt das Eoncordat und daß es im feiner gegenwärtigen Ges 
ftalt ein Theil der Eonftitution geworden iſt“ 112). 
„Sokrates, weißt du? Es haben die Richter zum Wee ver⸗ 
3 dammt dich ! 
| „= Gie-verbammte längft eben dazu die Natur 1 
RE up Tee ı Dre Herber. 
ı „Genug, es iſt abgeſchloſſen — wir haben es mit ber 
Conſtitution zugleich beſchworen“ 115) — (aber das II. 
Ediet aub!!! das Kirchenedict, Profper)). „Wir 
muͤſſen feft daran halten‘ 114) (aber an das IL Edick 
auch!!!) „Es enthält in dem Tit. X. die conftitutionelle An= 
erkennung des päpftlihen Dispenfationsrechree. Wenn man 
den Zuſammenhang ziwifchen den. Partikeln uti und ita bes 
trachtet, fo fieht man, daß fie eine Wechfelbeziehung begruͤn⸗ 
den, die, ohne dem Sinne Zwang anzuthun, nicht getrennt 
werden kann“ 115). | | 
(Schlage nad, See: und Landtagsmann !) # 
„Auch jagt das Wort semper deutlich, daß bier von allen 
Faͤllen die Rede iſt. Ich habe daher nicht nöthig, die alter 
Kirchengefege und das Xridentinum zu citiren. Das Con⸗ 
cordat ift bier die einzige verfaſſungsmaͤßige Enticheidungs- 
. quelle 1° 116) (für geiftliche Beziehungen, Profper! die fchwere 
Ruͤſtung macht unjeren Kämpfer ſtraucheln.) 
Br „Das Zartum der Dispenfation fei fo ar als ihr Recht. 
Zwar fei die. paͤpſtliche Dispenfarionsbulle nicht vorgelegt, Doch 
das biſchoͤfliche und ald Ausfluß der competenten Behoͤrde 


Po 


unverwerfliche Zeugniß. Das Minifterium habe ven Betheilig⸗ 


| ten von. der Bulle in Kenntniß geiest, folglich habe die obere 
Staaröbehdrde folche eingefehen, geprüft, anerfannt, — Das 

| Tönigliche Placet fei verwahrt; die Dispenfarion gelte alfo 
formell 117). Aber man bezweifle die materielle Gültige 

| keit, ſpreche von Verlegung der Nationalielbitftändigkeit. Das 
| ruͤhmliche Gefühl diefer Letzten fei aber hier anwendungss 
| 08. — Es handle ſich nicht von einem. weltlichen Fürften, 
s unfere Narionaleriftenz bedrohe, fondern von dem Ober: 

dhaupte der katholiſchen Kirche, welches für den katholiſchen 


. 
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Religionstheil mit unſerem Koͤnige contrahirt habe, und zu wel⸗ 
dem die Verhaͤltniſſe der katholiſchen Baiern, unabhaͤngig von je⸗ 
der äußeren (?) Gewalt unverletzt erhalten werden müßten‘ 18). 

(Aber handelt es ſich hier nicht von Conſtitutions-, folge 
lich von National= und nicht von Slacbenotheils⸗ Verhaͤltnif⸗ 
fen? O Escobardismus!) 

„Würden wir und nicht widerfprechen,, wenn wir wenige 
Tage nach dem Ausdrucke unferes Dankes für das Eoncordat 
eben dieß Eoncordat ald ein Hinderniß unferer Selbftftändigs 
feit ausgeben wollten?” 119) (Dieß geht fehr gut zufammen, 
Die Kammer kann fich erfreuen, daß ein fehr zahlreicher Theil 
der Nation durch ein Kirchengefeß beruhigt wurde, und den: 
noch in verfehrter Anwendung dieſes Gefees auf ganz unge: 
eignete Berhältniffe ein Hinderniß der National- und Parla- 
mentarjelbftftändigfeit finden. "Heilig tbuende Nabulifterei !) 
„Denn das läßt fidy nicht in Abrede ſtellen,“ fo fährt der 
zombegeifierte Redner fort, „daß, wenn der Papft als aus: 
wärtige Macht das Eoncordat abgefchloffen Härte, wenn 
er als im -unfere ftaatöbürgerlichen Rechte eingreifender weltz 
licher Fürft zu betrachten wäre, alsdann nicht broß die 
Pfarrer allein, fondern wir katholiſche Abgeord: 
nete, ja alle katholiſche Baiern und überhaupt 
alle Katholifen der Ehriftenheit ohne Ausnahme 
als nicht felbfiftändig, ald Untergebene einer aus— 
wärtigen Macht angefehen werden müßten; daß 
würde doch Keiner von und bebaupten wollen!’ı20) 

(D5 wollen? hier eben wollen ? laſſe ich dahin geftelft 
ſeyn, Profper, und halte mic) nur an die ewige, gefchichtlihe 
und tanoniftifche Wahrheit, daß diefe Behauptung, eben 
fie und fie ganz in Sinn umd That der Eurie liegt, jener 
Curie, welde ſich als die DOberherrin der Regenten ausfprach, 
barıhar, benrfundete, und wie die neueften Erfahrungen der 
Zeit, in welcher ich dir fchreibe, uns Taut genug zurufen, noch 
im Fahre Ehrifti und des Lichtes 1829 ihre alten Lieblingsfäge 
fläftert, wieder aufführt,, allenthalben, wo man ftill hält, an: 
paßt! Was aljo der devote Abgeordnete weder felbft behaup- 
ten will, noch einem feiner Amtögenoffen zu behaupten zus 
traut, seſchieht und geſchah von * — Und wäre ſelbſt 
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; die Papſtmacht pon jeher fo ſtill, fanft und anforudölos, fo 
beilandsgemäß und echt -chrifilich geweien, als fie das Gegen⸗ 
‚ theil war, jo wiirde ‚ihre geograpbijche Stellung und Die Abs 
theilung der Erdenbewohner in Völker fie immer materiell und 
auswaͤrtig ſeyn umd erſcheinen Iafien!) Wir befommen aber 
des gelehrt ausftaffirten Galimathias uoch mehr. Vernimm, 
Moſper! 

„Noch mehr! wenn jener Grundjag‘‘ (der Verlegung ber 
Nationalfelbitftändigfeis) „richtig ware, [jo müßten wär den 
Stifter unferer Religion‘ (denn der Papft ift nach fa: 
tholiſchen Grundlaͤtzen ‚nur fein irdiſcher Statthalter) „ſel bſt 
als auswärtigen Dberherrn erflären‘ ı2ı)! _ 

* (Das beißt dody wahrlich aus dem ſchlichten, ungenähten 
Gewande des goͤttlichen Heilandes die Dalmatif und Staats⸗ 
tracht des roͤmiſchen Biſchofes erkünfteln, und der Nachficht 
und Gebuld des Menfchenverftandes in hohem Grade. miß: 
brauchen! Und nun folgender Schluß!) 

„Sie: fehen, meine Herren, wie weit der aufgeſtellte 
Grundſatz führen. wuͤrde.“ (Wahrlich! wir ſehen eö!), „‚Ein 
Princip, das in ſeinen Folgen ſo falſch iſt, kann unmoͤglich 
richtig ſeyn; es iſt unhaltbar; iſt nur Echeingrund, der md 
akt taͤuſchen darf’ 122). 

„Wem id ein beffer Schickſal gönnte? 

„Es find die erkünftelten Talente, 

„An diefem, an jenem, am beften gebricht's, 

„Sie mühen und zwaͤngen und Fommen zu Nichts!“ 
Gbthe. 


Genug von dem Devotionselixir! Nicht fo, Proſper? 

Dagegen follft du, mein Freund! fobald du baierifchen 
Boden betrittſt, eine von den Perlen unjeres vier und achtzig 
Bände tieien Protofol:Meergrundes in der ganz porzüglichen 
amd gediegenen Abffimmung des Abg. Köfter erfaffen 123), 
Hier nur einen Vorgeſchmack. Er beſtritt „dem roͤmiſchen 
Papſte die Befugniß, in Baiern in der Perſon eines Kanonis 
kers zwei Beneficien zu vereinigen‘, und erwies dieſes ‚durch 
den X. Art. des Concordats 124). Er beftritt ferner dem rb⸗ 
miſchen Papfte „die Befugniß der Refi ‚denzdiepenfation , mit 
oder m Placet“ und bewies „dieſelbe als einen Eingriff in, die 
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Berfaffung‘’ 125). Er zeigte, „daß felbft die Ertheilung des 
föniglichen Placer Nichts nuͤtze; der König fei dabei als heilig 
und unverletzlich uncompromittirt, und die Minifter koͤnnten 
ſich irren’’ 126). Er fand, „obgleib die Dispenfationsbulle 
keinen Werth. für die Kanımer haben koͤnne, doch fonderbar, 
daß fie vorenthalten werde‘ (du wirft dieß fchon längft mit 
mir fonderbar gefunden haben, Profper!), „und erinnerte daran, 
dag die fammer eben jeßt den oberften conftitutionellen Ges 
richtshof Baierns bilde, vor dem Egger nun ftehe. Er fei 
ſchuldig, das vorgebliche Actenſtuͤck“ (auf welches er fih bes 
rufe) „im Original vorzulegen, da außerdem das biſchoͤfllche 
Zeugniß nur alö ein bezugnehbmendes ohne bezogenes“ 
(referens sine relato) „anzuſehen und ungenügend fei. Wir 
baben und’ , fagt der freimüthige Rheinländer, „bei Krank: 
heitsfälen, Gutsveränderungen‘‘ (der Abgeordneten) „die Ac⸗ 
tenfiüde vorlegen lafien.. Warum folen wir uns in diefem 
wichtigen Falle mit einem einfachen Zeugniffe begnügen? Es 
muß die Sache nicht ganz.richtig ſeyn“ 127). 
„Glaube did) nicht allzugut gebettet, 
„Ein gewandter Mann ift halb gerettet!‘ 
; Gbt he. 
Bon dieſen Anſichten und dem auf fie gebauten Gegen⸗ 
Egger'ſchen Doppelantrag geht unſer koͤſtlicher Köfter auf eis 
nen in der Erörterung vorgelommenen Escobardismus 128) über. 
„Das““ (damals fprechende) „Mitglied hat uns den politifchen 
Katechiem der römlifchen Curie ausgelegt und erflärt, daß ed 
bem echten‘ (wahrfcheinlid dem römifchen im Gegenfage 
des (uur) chriftlihen) „Ratholifen ein unfhägbares 
But fei, wenn er die Freiheit feined Gewiſſens zu 
Dandhabung feiner kirchlichen Rechte brauden 
bürfe. Meine Herren! das heißt mit andern Worten: der 
echte Katholik im Königreiche Baiern darf fi den 
vaterlaͤndiſchen Gefegen entziehen, wo ibm die fanos 
niſchen Sagungen einen. Ausweg zeigen. Welche Grunde 
fäge! wo bleibt nach denjelben unfer Eid, unfere 
Berfafiung?’ ı29) ! 
„Die heutige und die zwei vorhergehenden Sitzungen“, 
fo faͤhrt der wirkliche Bürger fort (denn, Profper! ed gibt 


Pr Ä Baternbriefe. 
auch Titularhirger, wie Titular - « Geheimrärhe) „geben uns 
vielen "Stoff zu wichtigen Berarhungen, welche in und den 
Vorſatz verftärten müffen, uns feft an unferen König, an uns 
fere Verfaffung zu halten; Feine Eingriffe der rdmis 
fhen Eurie in das weltliche Regiment zu dulden, 
wozu jeßt fchon das Concordat Veranlaffung gegeben bat ; unfere 
Verfaſſung, die uns Maximilian Joſeph dies ſeits der Berge 
gegeben hat, durch keine ultramontanifche Umtriebe [dd md. 
lern zu laffen. Dem Papfte find durch das Concor— 
dat viele, die baierifhe Monardie einfhrämfende 
Rechte leider! verliehen worden! Die, welche wir noch 
haben, müffen wir mit derfelben eifernen Eonfeguenz zu 
bewachen ſuchen, mit welcher Pins VII. in Napoleohs Kerker 
fieg. Seien wir auf unferer Hut! hierarchiſche 
Umtriebe find im Anzuge, die Geiftesfreiheit will 
man unrerdbräden;, Jeſuiten und Redemproriften 
follen die Erziehung der Jugend übernehmen, ihr 
ultramontanifche Kehren geben und einftens Fdnns 
te das Jahrhundert wieder erfheinen, weldes 
die Fuͤrſten im Vorhofe des Vaticans gefehen 
bar!“ 130) 

Auch den logiſch ſich anſtellenden Unſinn ruͤgt der edel⸗ 

— mmuuͤthige und geiſtesfreie Redner. „Noch muß ich die Ehre 

unſeres Herrn Ehriftus retten. In der legten Sigung- ftelite 
ein” (verehrliches) „Mitglied ein hinkendee Gleichniß auf und 
fagte: Wer den Papft eine fremde Macht nenne, erkläre auch) 
den Stifter des Chriſtenthumes dafuͤr, indem der Papft deffen 
irdifcher Statthalter fei ıdı). Aber von Chriſtus läße fi 
niht fagen, daß er Befege gegeben habe, die der 
jpäteren Dispenfation bedürfen. Ein anderes Mits 
glied hat. der Kammer den Vorwurf gemacht, es zeige fich 
ein Auwogen gegen das Eoncordat, und dieß ftehe im Wis 
berfpruche mit den Gefinnungen, welde die Kammer in ber 
Danfadreffe ausgedrücdt. Wer mag dieß behaupten? Wir eh: 
ven dad Eoncordat, weil es Staatögefeg ift, aber die 

Derfaifung foll nicht verlegt werden‘‘ 132). 
| Noch den hoͤchſt merfwärdigen Schluß, Profper! 
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„Die heutige Verhandlung“, fo beſchließt Abg. Kbfter 
feine wahrhaft männlide und fefte Rede, „mit unferen 
Domherren gibt mir Beranlaffung, unferes würdigen Gollegen, 
des katholiſchen Decans Graf in Frankenthal zu erwähnen, 
dem wir einen Urlaub auf ſechs Wochen ertheilt haben. All⸗ 
gemein ging im Rheinkreiſe das Gericht, die geiſtlichen 
Oberbehdrden hätten dem Abg. Graf eine Domherrnſtelle in 
Speier angetragen, ibm m als Abg eordneten aber zur Be: 
dingniß gemacht, den Dahier im Jahr ıdıg auf die 
Berfafiung geleifteren Eid zurddzunehmen. Herr 
Graf ift nicht Domherr geworden. In der fatholifchen 
Kirche ift volltommene Einheit. Sch ftelle die Ges 
wiffensfrage an unfere bier anwefenden zwei 
Domberren: Ob ihnen aud -ein folder Ans 
trag gemaht worden? Im Fall es gefhe 
ben, ?önnte ein Domberr in unferer Vers 
fammlung ſeyn?“ ı33) | PR, 

Braver Koͤſter! — — . 8 

„Im Ruhm wirft du unſterblich bei uns leben!⸗ 
Sqeullter. 
um fo unſterblicher, da auch dich die irae jener Gemuͤther, 
die für „coelestes” gelten wollen, aus dem ‚Parlamente Bals 
ernd verdrängten, in welchem fie: Nichts Großartiges, fondern 
nur Heloten der. „„quatuor minorum” fehen möchten ! 

Auch Ehre dem anderen waderen Rheinländer, der mit feis 
nem freifinnigen Amtögenoffen für die gute Sache fand und 
um ihrerwillen dem Oſtracismus verfiel, wie fie. „Wer nur ‘ 
ein wenig mit ben bffentlichen Verwaltungsgegenftänden zu 
thun hat,“ fprach Abg. Schopmann, „der weiß, wie leicht 
bei der dermaligen Tendenz die niedere Geiftlich 
feit mit der höheren in Eollifion kommt, und wie 
wichtig und nothwendig es ift, daß der ehrwuͤr⸗ 
dige Stand der Pfarrer rein und unzweidentig in 
diefer Kammer vertreten und gegen die Anmas' 
ungen ber rdmifchen Curie gefichert werde‘ 134). 

Sehr zweckmaͤßig charakterifirte derſelbe Redner die Tak⸗ 
tit eines, der Fehdetheile 155)... „Der Domherr Eg ger 
ſcheint — — Fein volles Vertrauen auf feine conſtitutionel⸗ 


— 
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len Anfprüche gefeßt zu haben; vaher ließ er den Pfarrer 
Egger feine Zuflucht zu Nebengruͤnden, zu dem Pfandrechte 
auf feine Wfarrei nehmen; ja! er Heß ihn ſogar die Sturm⸗ 
aloe ziehen und feinen katholiſchen Glaubensgenoſſen ſagen—- 
&8 fei Durch feinen Austritt die katholtſche Religion in Ge: 
he — ein Mittel, das’ beiden gegenwärtigen Zeiten‘ feine 
a er Bertorett "hat. "Der — — weißt hu 
ur, daß auf den Fall feines Austrittes ein anderer wuͤrdiger 
Bathotitäpeh Weiftficher an feine Stelle in der Käanimer trete!” 
In ach tzehn Protokollſeiten gibt uns ain Ende Abg. 
Hater die Furze Ueßerficht der vor und’ bereits micht hur über, 
fondern auch eingefehenen Discuſſion, um fich zulegt Veit Geg⸗ 
nern des Eggerſchen Parlamentardaſeyns anzüſchließen 156). 
HAuf die Anfräge‘ded Präfidenten, „ob die Kammer den 
eine Schlußrede fich vorbehaltenden Abg. Egger nochmalshb⸗ 
ken wolle“ 15)), entſchieb dieſelbe mir 53 gegen 42 Stininieh 
verneinend 138). Auf die weitere Frage, „ob ſich die Kammier 
zur Entſcheidung der Egger'ſchen Angelegenheit für beftigt Ccom⸗ 
petent) halte‘ 136), fprachen 94 Stimmen gegen eine diefe 
Befugniß bejahend aus 140). Der Praͤſident wollte die dritte 
Frage Über die freiwillige Niederlegung der augsburgiſchen 
Dompfrinde flellen 141), als Domherr Egger folche durch Vei⸗ 
neinung diefer Entfagung ſelbſt befeitigte 142). Die vierte und 
legte Frage erging alfo wegen Vorzeigung der’ Dispenfariond: 
Bulle 145), und die Kammer erklärte ſich einftinmtig auch ohne 
diefe Bude fuͤr hinlaͤnglich zu Entſcheidung unterrichtet 144). 
Nach freiwilligem Abtritt der ohnehin des Mitabſtimmeus 
unfaͤhigen Intereſſenten Egger und Abt 145) entſchied nunmehr 
die Kammer mit 83 gegen 12 Stimmen, „daß Abg. Es— 
ger fo lauge noch als Abgeordneter zu erfennen geweſen, bis 
durch Erkenntniß der Kammer über feine Mitgliedseigenſchaft 
beföjfoffen worden 146), und zuleßt mit 65 gegem 30 
stinrmen, „daß der Austritt des Abg. Egger aus ber Kam⸗ 
mer und die Einberufeng feines’ Erſatzmannes, Decans und Pfar: 
rers WVögele, nothivendig fei 147). “ 20.5 Ba 
In der nächften Sitzung war die ganz verwandte Sache 
des Abg. Abt im Begriffe, zur Sprache zu kommen 148); als 
der Präfident deffen fchriftliche Erklaͤrung vorlegte 149). ' Ste 
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befagte mit wenig wohlgefeten Wortei : „Es fei ber” den’ 
Gegenftand ſchon fo viel und zu lange (?) ‚gefprochen, als daß 
er feines Ortes noch Etwas beifegen wolle. In langen Bera⸗ 
thungen babe die Kammer der Ünterfuchung: ob ein Pfarrer, 
welcher daneben auch Kanonikus geworden, noch ihr Mitglied ' 
feyn —* oder nicht, hohe Wichtigkeit“ (mit Recht) „‚gege! 
ben, viele Zeit und Mühe darauf gewandt‘ (abermals mir 
Recht). „Noch fei des Guten, worauf daß biedere 
Baiernvolt mir Sehnſucht Harre, viel zu than Ab: 
rig’’- (Daitthergefecht, Profper! im Fliehen). „Durch ihn ſolle 
es nicht laͤnger mehr aufgehalten werden“ (noch immer 
Partherpfeile !). „Die Kammer möge über ſeinen Aus⸗ cder 
Nichtaustritt ohne Weiteres - entfcheiden und ihm und dem 
Potokolle miitheilen, was fie befchloffen‘‘ 150). 

Nach einer kurzen Erdrterung uͤber wirkliche oder ſchein⸗ 
bare Verſchiedenheit der Verhaͤltniſſe 157) wurde auf den Austttit 
auch des Abg. Abt mit einer Mehrheit gegen acht Stimmen, 
zugleich aber auch auf die von dem Abg. v. Hornthal ange: 

tragene 152) und von dem Abg. Köfter unterftügte 153) Eh: 
renmeldung feiner —n und re freiwilligen 
Erflärung erfannt 154). 

(Ein trefflider Schild gegen Partherpfeile war diefe uns 
befangene Mürdigung einer wohl etwas befangenen Aeuße— 
rungsweife.) — Hebrigend bemerfe ich dir bier, mein Freund, 
wo fich der Bemerfung fo natuͤrlich die paffende Stelle dar: 
beut, daß derfelbe Abg. Abt feine Stellung als Nationalabge⸗ 
orbneter dennoch in der Folge der Domherrnwuͤrde vorzog. 
Wir finden ihn als Mitglied der beiden Ständeverfanmmlun: 
gen von 1825 und 1828 wieder. Ehre dem Ehre gebüprer!! 

So entfchied ſich ein für Vaterland und Verfaflung wich⸗ 
tiger Kampf, mein Profper! Die Kammer von ı822 hatte 
sühmlich Begonnen; laß und mit des großen u. großen 
Worten ſchließen: 

„Beiſpiele überleben Sitten! 

Aber die Gewiffendfrage des biederen Kdfter 
war nit alle dem von beiden Domherren unbeant: 
wortet geblieben! Die Zuriften ſagen: Wer fchweigt, 
zibt zur! Und um fo wichtiger wäre es rn diefe an ſich 
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treffliche Verhandlung durch den Antrag er bie Regierung auf 
Unterfuhung, „ob den gu Domherren befdrderten 
PfarrersAbgeordneten d’e Zurädnahme des Vers 
faffungseides von ihren geiftlihen Dberbehdrden. 
zur Pflicht gemacht werde?‘ rühmlich zu krdnen. Denn 
beftätigte fich die Angabe, fo. ware bier ein ſchweres, nicht 
bloß Attentat, föndern — Verbrechen gegen König und Land 
zu. beftrafen, und. feine-Miederholung zu verhuͤten. Und wie 
fände. e8 dann mit den Erzbifchdfen ſelbſt, die. als Reichs⸗ 
raͤthe in der anderen Kammer ſitzen und denſ elben Eid- abs 
legen muͤſſen. Gibt es etwa auch eine Dispend, welche ‚den 
Schein rettet, aber das Licht nicht vertragen fann? Sie.mäßte 
in ſolchem Falle vorhanden ſeyn, wenn die rbmiſche Kirchen⸗ 

regierung conſequent handelt. Daß ſie jedoch den Tadel der 
Inconſequenz eben ſo ſelten zu verſchulden pflegt, als ſo man⸗ 
cher ihrer. Gegner dieß viel und oft thut, — Er die Ge. 
N —— eherne ee 102. 4. 


.) 
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Den 8. Gept. 1829, 

Wir fahen, mein Freund, fo eben die Muͤhewaltung der 
— wiewohl verhuͤllten — Auctoritaͤt (dafür war fie aber auch 
eine geiftliche), um Abgeordnete in der Kammer zu behaupten. 
Nunmehr wartet unfer der offene Kampf fir die Entfernung, 
oder wenn du lieber wilft, gegen die Behauptung eines bes 
ftrittenen Kammerdaſeyns von weltlicher Seite her: Mache dich 

daher auf ein zweites — Schauſpiel gefaßt. 
Der, wie du aus meinen bisherigen Briefen ſahſt, 1819 
ruͤhmlichſt ausgezeichnete Abg. Behr war unterdeffen zum ers 
ften Bürgertneifter der Stade Würzburg erwählt 155) und zu⸗ 
gleich als Profeffor an der dafigen Univerfität mit Beibehaltung 
feines ganzen Gehaltes, Titels und Ranges in zeitliche Quies⸗ 
cenz fo geſetzt worden, daß 156) ihm der Ruͤcktritt in den Be⸗ 
zug ſeines bisherigen Gehaltes fuͤr den Fall vorbehalten blieb, 
wenn er nach Verfluß von drei Jahren nicht zum andernmale 
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als Bürgermeifter beftätigt werden oder diefes letzte Amt fruͤ⸗ 
“ber wieder abgeben follte 157). 

And den der Kammer vorgelegten Papieren ſcheint fich 
ju ergeben, daß anfänglich die Verträglichkeit des Buͤrgermei⸗ 
fteramtes mit der Profeffur wenigftend im der Anficht des 
mit der doppelten Leiftung zu beauftragenven Abg. Behr (und 
bier war ed unftreitig) feinem Anftande unterworfen war. Und 
fo ift es aud der Natur der Sache nach. Indeſſen dachte die 
Regierung anders 158) — daher die Quiescirung. Diefe Qules⸗ 
cirung erweckte bei.der Einweiſungscommiſſion Verſchiedenheit der 
Meinung über die Frage: „Ob zur Befähigung eines jtändi- 
fhen Univerfitätd = Abgeordneten die Activitaͤt ald Profeffor‘ 
(Begleitung, Ausübung des wirklichen Lehramtes) ‚erforderlich 
fi’ 159)? Hieräber follte nun die Kammer entfcheiden. — 

Präf. v. Seuffert glaubte diefe Frage bejahen, daher 
die Einberufung verneinen zu müflen. (Bemerfe, Freund! 
daß die beiden Pfarrer: Domherren waren einberufen worden. 
und bereits in der Kammer faßen, als ſich die Anftände ge: 
gen ihr Recht erhoben! Mir dem freimäthigen weltlichen Ab» 
geordneten von ıdı9 hatte man ein fürzeres Verfahren einge: 
fhlagen und die Enticheidung der Kammer im negativen 
Sinn anticipirt.) v. Seufferts (wie er ihn felbft nannte) eins 
faher Grund war, „daß fein Abgeordneter erfheinen 
dürfe, welcher nicht, wäre er noch nicht gewählt, in 
feinen dermaligen Berpältniffen noch jegr gewählt 
werden fönnte 160), Behr habe diefe paffive Wahlfähig- 
keit verloren; alſo auch feln Recht zur Standichaft’” 161). 

Der Abftimmende, welcher übrigens die größte Achtung 
für den bier in demfelben Manne vereinigten afademifchen Ge: 
lehrten und thätig einfichtsvollen Gemeindevorfteher befanns 
te 162), unterfchied „eine allgemeine und eine befondere 
Wahlfaͤhigkeit; Legtere in Beziehung auf eine der auf dem 
fandtage zu vertretenden Claſſen“ (Kategorien). „Fuͤr bie 
afademifche Elafje werde eine ordentliche Profefjur erfordert; 
mit ihrem Verluſte höre ‚daher die befondere paffive Wahlfä- 
bigkeit auf’’ 65). Diefe Anfiche ausführlich fowohl auf „die 
grammatifche Interpretation der elaffiichen Stelle der Verfaſ⸗ 
fungsurfunde Tit. VI $. 14. Nr. 1. 2. 164), als auf die lo⸗ 
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gifhe Unhaltbarkeit der Gegengründe‘‘ 165) kauend geht der 
Scharffinnige Rechtskenner auf eine Ideenreihe über, welche 
ebenfowohl im höchften Gefchäftsernfie, als mit der idealiten 
und edelften Berufsironie beherziget werden Fünnte, in beiden 
Fällen daher unferer befonderen Aufmerkſamkeit würdig ift. 

„Sollte (fo fragt er in der Vorausſetzung, daß man die 
alademifchen Lehrer nicht unter den allgemeinen Bedingniffen | 
ber paffiven Wahlfaͤhigkeit befangen wiffen wolle) „‚follte der 
Gefetgeber die Abgeordneten der Univerfitäten ausgenommen 
haben, um Reden und Handeln diefer Männer defto freier 
und unabhängiger zu machen? — Mlein! fowohl in der 
Urkunde als In dem Edicte (?) über die Ständeverfammlung 
trifft man allenthalben auf unzweideutige Beweife,. daß man 
die Freiheit und Unabhängigkeit der Rede bei allen Abgeord: 
neten ohne Ausnahme gewollt, Die Bedingniffe, unter wel: 
chen alle Elaffen der Abgeordneten wählbar find; die verbo- 
tene Einmifchung der Negierungsbehörden in die Mahlen; der 
Schuß, unter welchem die Abgeordneten während der Stände: 
verfammlung flehen; der Schuß, welder auch nah Schlie- 
Bung derfelben fortdauert, bezeichnen allenthalben den liberas 
len Geift, mit welchem die Regierung die Freimüäthigfeit und 
Unabhängigkeit der Meinungen von den Abgeordneten der Na— 
tiom erwartet, achtet und ſchuͤtzt“ 166) ! 

Schlage dir, diefem Elogium gegemüber, vor Allen den 
Sechſerausſchuß aus dem widerfpenftigen Sinne, Profper! Aber 
ihr Wogenbändiger finder euch nicht fo leicht, als die Ufer: 
und Landbiber! Ech bleibe abfichtlich bei den Bibern ftehen, 
weil fie doc) ein nobles Thier und dennod) breitfchweifig find.) 
Gleichwohlꝰ“, fährt unfere Abftimmung fort, ‚‚fegt die 
Urkunde bei allen Abgeordneten zur-Bedingniß ihres fortdauerns 
den Befugnifles, unter den Ständen des Reiches zu figen, ihre 
fortdauernde Paffivwahlfähigkeit voraus. Warum follte diefe 
Beftimmung der Freiheit, der Unabhängkeitgder Meinungen 
bei den Abgeordneten der AUniverfitäten allein entgegenftehen ? 
— Man fagt: wenn aud bei ihnen diefe Fortdauer erforder: 
lich ift, fo hängt es von der Willfür des Souveraͤns ab, fich 
. aller Abgeordneten der Univerfitäten zu entledi- 

gen, welche dad Unglüd haben, ihr zu mißfallen. Auf diefe 
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Weife würde fich demnach der Souverän in dem nachtheiligen 
Borrechte befinden, eine Claſſe von Abgeordneten für ihre 
Sreimüthigfeit zu firafen. Allein hängt es nicht gleich: 
mäßig von dem Souverän ab, den Staatsdienern, welche zur 
Ständenerfammlung gewählt worden find, den Urlaub, ohne 
weichen fie zu erfcheinen nicht befugt find, zu ver- 
weigern? oder kann der Souverän nicht auch die Staats— 
Diener durch Quiesdcirung fein Mißfallen fühlen 
lafien? Hat es der Souverän nidt im feiner Ge: 
walt, die Geiftlihen durch Verſetzung auf andere 
in anderen Diftricten und Decanaten gelegene 
Pfarreien aus der Ständeverfammlung zu entfer 
nen? Wer mag behaupten, daß die wäÄrdigen Männer 
diefer Berfammlung, welche in foldye Kategorie gehören, durch 
diefe Verhältniffe ihrer Stellen in der freien Neußerung 
ibrer Meinungen gehindert worden feien? Wehe 
und Shmad den. Staatsdienern und Geiſtlichen, 
melde, zur ehrenvollen Vertretung des Volkes be 
rufen, ſich dur Beweggründe der Eigennägig: - 
keit verleiten laffen, das Vertrauen bed Volkes zu 
täufchen!‘ 167) 

Cape memor, Profper!!! Aber jegt ſtreift unfer Redner 
kart an bie Grenze — nein! er geht über die Grenze bes 
Rechtöbezirkes, er läßt die Willkuͤr zum Rechte werden — vernimm 
es zu meinem und gewiß auch zu deinem Leidwefen, Freund ! 

„Wenn außerdem” , fo fährt er nämlich abermals fort, 
„der Eouverän einem Abgeordneten der Univerfitdt dadurch, 
daß er ihn von feiner ordentlichen Lehrftelle entläßt, feine 
paffive Waplfähigfeit zu entziehen für gut finder, 
fei es aus weldhen Gründen es wolle (17), fo bedient 
ſich der Koͤnig“ (fol heißen die Negierung) „des ihm eigenen 
conſtitutionellen Rechtes und die conftitutionellen Rechte des Köniz 
ge6’ (der Regierung) ‚‚müffen wir ehren, wie wir wollen, daß er“’ 
(fie) „die conftitutionellen Rechte der Nation und ihrer Vertreter 
achte und befchüge. Wir müffen folche un fo mehr ehren, weil 
fie weit befchränfter, ald in anderen couſtitutionellen Ländern 
find. In anderen, wie in England und Frankreich, entläßt 
ber Souverän alle Nominiftratiobeamte vom erften Minifter. 
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- bis zum legten Commis nad) bloßer Willkuͤr, ohne Standes: 
gehalt und wenn er will, ohne alle Penfion; weit befchränfter 
ift der conftitutionelle Monarch Baiernd, welcher den Staats: " 
dienern, die er entläßt, ihren Standesgehalt verfaffungsmäßig 
‚belaffen muß.” . 
Hier, mein Freund! wird der Ernft zu ironifch oder bie 
Ironie zu ernft! Wie ein Mann von Seufferts Geift und 
Mechtögefühl — (mehr und höher als Rechtöwiffen!) — die 
Willkür zu einem conftitutionellen Rechte erheben und ihr die 
Bef—ugniß einräumen fann, einen Nationalvertreter wegen pers 
fönlichen Mißfallens der Regierung feiner paffiven Wahlfähig- 
keit zu berauben oder feiner Amtöverrichtungen zu entfegen 
(deun das ift doch das Mefen der hochgerähmten Quiescirung 
und diefer Verluft dem Ehrenmanne und Wirfergeifte empfind— 
licher. als jeder Vefoldungsverluft), das falle ich nit! Noch 
weniger aber, wie man uns als ein Gut anrechnen Fann, daß 
ed anderswo noch fchlimmer if. | 
Allerdings gehört dad Quiesciren unter die Rechte der 
Vollziehungsgewalt , und abermals allerdings iſt ed ein edler 
Vorzug der baieriſchen Verfaffung, daß für den Unterhalt und 
die Belohnung des Dienfteiferd und der Dienfttreue verfaf: 
fungsmäßig geforgt ift. Allein fteht den Gebrauche der Voll- 
ziehungsrechte gar feine Obhut des adminiftrativen Gewiſ— 
fens zur Seite? ift Willfür jemals erlaubt vor dem inneren 
Forum, wenn ihr auch vor dem aͤußeren Nichts entgegenftän: 
de? Und fteht ihr hier wirklich vor dem aͤußeren Nichts ent: 
. gegen, wenn man die Quiescirung aus dem conftitutionellen 
Gefichtspuncte betrachtet? „Kein Mitglied der Ständes 
verfammlung fann für bie Stimme, welde es in 
feiner Kammer geführt hat, anderswo als in Folge 
der Gefjchäftsordnung durch die VBerfammlung 
felbfi zur Rede geftelle werden’, fo fpridt $. 27. 
Tit. VII der Verf. Urk. — Iſt aber die Quiedcirung eines 
Staatödienerd wegen der Negierung mißfälliger Anwendung 
feiner ftändifchen Verhältniffe nicht eine der hies verpoͤn— 
ten anderen Arten, ihn zur Rede zu ftellen? Und kann da= 
ber folche vollzogen werden von einer Regierung, deren er— 
lauchtes Haupt ausdruͤcklich und heilig ſchwoͤrt, „n ach der 
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Berfaffung und den Gefegen des Reiches zu regie 
ren, fo wahr ibm Gott helfe und fein heiliges Evan— 
gelium’? 16. ı. Zit. X. der Verf. Urk.) und deren Ritgius 
der in diefer Hinficht verantwortlich find? 

Genug, Profper! und übergenug, um alle jene miniſte⸗ 
riellen Handlungen zu richten, welche durch Quiescirung tuͤch⸗ 
tiger, vorwurfsfreier und im beſten Alter der Kraft ſtehender, 
ja ruͤhmlich bekannter und verehrter Staatsbeamten (zumal 
der aller Entfernbarkeit von Amtsſtellen geſetzlich enthobenen 
Kichter) oder durch druͤckende Verſetzungen, oder durch Entzie⸗ 
hung von Ehrenzeichen, den Abgeordneten im Beamten oder 
Hofınann firafen und in jedem folchen Falle den edlen Muth 
herausfordern, fie vor das Gericht des Gefetsed und wenn dies 
ſes verfaffungswidrig verfchloffen bliebe, vor das unabweisliche 
Gericht der achtbaren, inappellabeln dffenrlichen Meinung zu 
fellen — jener Meinung, deren Stimme Donner, deren 
Schweigen Aechtung ift. 

Die Verirrung. unferes Geuffert in das Klugfandgebiet 
ber Hofpubliciften thut mir wehe. Laß mich davon abbrechen, 
und nur noch fagen, daß er am Ende feiner Abftimmung zu 
der Frage gelangt # ,‚ Sol die Verfaſſung durch unbefugte Eins 
berufung‘ (des Abg. Behr) „verletzt oder durch Entfernung des⸗ 
felben aufrecht erhalten werden?“ 168) Dieſes nennt er die 
eigentliche Frage, auf die es hier anfomme 169) und ber 
antwortet fie mit „voller Ueberzeugung‘’ durch die „Nicht ein—⸗ 
berufung’’ 170). 

Die eigentlihe Frage aber war — Erachtens: 
Kann die Regierung die durch 6. 27. Tit. VIE. der 
Verf. Urf. begründete Abgeorpneten:Unverantworts 
lichkeit und einzige Competenz, diefelbe in Anfpruch 
zunehmen, vermittelft willfürlidyer und motipir: 
ter Quiescirung umgehen und fomit die Verfafs 
fung, der fie Treue und Schirm ſchuldig ift, felbit 
auf das Tiefefte verlegen? _ 

(Abg. Mehmel kommt biefer eigentlichen Frage, welche 
die Kammer mit edlem und heiterem Muthe angehen mußte, 
ſchon um Vieles näher); „Dreierlei Puncte“, fagt er 171), 
„find es, die genau unterfchieden.in Erwägung foınmen: Thats 
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ſache — Competenz — Entſcheidung. Was die Thatſache oder 
die Quiescirung des Abg. Behr betrifft, fo muß ich ſehr bes 
dauern, daß diefe für mich und gewiß auch für die Kammer 
noch fehr im Dunfeln ſchwebt. Mir wenigftend ift es völlig 
unbefannt, auf welche VBeranlaffung und aus welchen 
Gründen diefem ausgezeichneten Manne nicht nur die 
Stelle eines dffentlichen ordentlichen Lehrer8 genommen, fon 
dern’’ (auch) „der gegenwärtigen Ständeverfammlung hierdurch 
zugleich ein kenntnißreiches, eifriges und recht— 
fhaffenes Mitglied entzogen worden ift. Sch weiß 
es wohl, daß der Regierung das Recht zu quiedeiren zu⸗ 
ſteht, auch bin ich durchaus nicht gemeint, diefes Recht felbft 
anzugreifen. Ich will nicht einmal feine Zwedmäßigfeit, 
ſogar feine Nothwendigkeit nicht bezweifeln. Es ift 
in der Conftitution-enthalten und diefe wird und immer heilig 
feyn. Aber wie lautet ed denn? Es ift das Recht“ (nach 
$. 19 des Evictes Über die Verhältniffe der Staatsdiener 172), 
„in Folge einer adminiftrativen Erwägung oder ei: 
ner organifchen Verfügung dem Staatödiener fein Amt zu 
nehmen, Alfo in Folge einer adminiftrativen Erwä— 
gung! Diefe beruht doch wohl auf Gränden? entweder 
des allgemeinen Wohles oder der augenblicdlichen Rathſamkeit 
und Nothwendigkeit? — Wäre ed einer edlen Regie 
rung, wäre es ihrer Gerechtigkeit, ihrer Liberalität 
nit angemeffener, diefe Gründe einer Stände 
verfammlung, welche über die Aufrechthaltung der 
rechtlichen Ordnung und der unverleglichen Beob— 
ahtung der Verfaffung zu wachen hat, offen vor 
zulegen und dadurd allen Mißdeutungen zu bes 
gegnen? Da wir aber von diefen Gründen Nichts wiffen, 
fo würde ich vor allen Dingen darauf dringen, den Abg. 
Behr zuerfi zu vernehmen, und bad Recht, das Jedem 
geftatter wird, das Recht, gehört zu werden, für ihn zu 
fordern , wenn ich nicht aus den vorgelegten Actenſtuͤcken ver⸗ 
nommen hätte, daß er feine Quiescirung ohne die geringfte 
Beſchwerde darüber angenommen habe, ja! damit is zufrieden zu 
ſeyn fcheine‘ ı)e = 
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Vortrefflich, biederer Mehmel! bis auf ven Schluß! Kann 
bie Erfüllung der Privarfatisfaction die Forderung der oͤffent⸗ 
lihen Genugthunng befeitigen? Nimmermehr! die Kammer, 
das Einzelrecht jedes Abgeordneten, die Berfaffung und. die 
Nation bedurften diefer Genugthuung und die Einleitung zu 
ihr war Behr's Vernehmlaffung. Und dann wer buͤtgt für 
feine Zufriedenheit ?_ Mußten nicht auch die Khiftlerifchen Ers 
ben 1819 fogar ihre Befchwerdefchrift aus der ftändifcheni Ganze 
lei zuruͤknehmen? 174) O es gibt fehr lange Arme und an 
friedfertige Gemuͤther auf Erden!!! 

Zu Herzen gehen die aus dem Herzen’ fließenden Worte 
des biederen Stimmfuͤhrers: „Es kommt mir daher: vor, daß 
wir und in dem Falle eines Sanitaͤts⸗Collegiums befinden, 
welches in der Sitzung ein ehrenwerthes mitten im Laufe fei- 
ned Berufes fchwer verwundetes Mitglied vermißt und nicht 
über die-Befhaffenheit der Wunde und ihre Heis 
lung, fondern lediglich darüber urtheilen folk, ob das 
verwundere Mitglied zur Sitzung berufen werden koͤnne“ 176) 

Aber warum fidy felbft die Unterfuchung fo fehr befchräns 
fen!‘ Warımr mir der bloßen Erfcheinung vorliebnehmen? 
wartım nicht mit der Sonde in die Wunde und mit dem Mefr 
fer in den Eaufalverband ? DO teutfche Redlichkeit, mußt du 
denn immer bie 'Schüchternheit zur Perkmutter haben ? Mird 
dit's immer fo fchwer fallen,“ das. Fftliche IRRE var 
Recht⸗ dieſer Leckerbiſſen für Muthkraft? 

Ueber die „Competenz der Kammer zur Enifcheibung” 
Hat Abg. Mehmel, wie natürlich, nicht den geringften Zwei⸗ 
fel 176). Er fucht dann dad „Princip der Entfcheis 
dung“ auf, und findet‘ ‘es! in dem Werf.i@efen und ſeinen 
Worten : „Die Abgeordneten der Univerfitäten- FhinenInur aus 
ordentlichen decretirten Lehrern gewaͤhlt werden‘‘ 177). Er ſtellt 
nam dem Principe der Wanlfähigkeit die Weſenheit ver Quiesci⸗ 
rung gegenüßer und folgert, „daß fie nicht bloße Amtsunthätigfeit, 
nicht bloßen Amtsſtillſtand, fonderm wirklich Verluft des Amtes 
auf die Dauer der‘ Quiescirung bewirkt, und daß es eben die⸗ 
ſes iſt, was dem Quiestiren einen fo harten, abſtoßenden, kraͤn⸗ 
kenden Charakter gibt 178). Behr habe alſo aufgehört, aka⸗ 
demiſcher rebrer zu ſeyn, und mit feiner Quiescirung fei folg⸗ 


40 s Baiernbriefe. 
lich ſein Austritt aus der Staͤndeverſammlung erfolgt. Ueber⸗ 
dieß gehe aus der“ (durch die Erwaͤhlung zum Buͤrgermeiſter) 
aͤnzlich veränderten Amts⸗- und Berufsbeſtimmung diefes 
Aufhbren mit hoͤchſter Gewißheit hervor“ 179). Zugleich aber 
haͤlt es der abſtimmende Biedermann ‚‚für dringende 
Pflicht der Kammer-ald Wächterin ber Verfaſ— 
fung, unferen Schmerzüäber Behrs Quiescirung an 
den Thron gelangen zu laffen md an demjelben 
ein. lebendiges Bild der grenzenlojen Nachtheile 
niederzulegen, welde der Mißbraud des Quiesci— 
send im moralifcher, rechtlicher und finanzieller Hin— 
ſicht zur Folge haben müffe, um dadurch diefem Ues 
bei. wienigftensd für die Zukunft vorzubeugen‘. 180). 
Und dann fährt er fort: „Eben fo find wir ed und felbft 
fbuldig, darauf anzutragen, daß ed der Weisheit 
und kandespäterlihen Liebe Sr. 8. M. gegen das 
brave und biedere baierifche Volk gefallen möge, 
angemeffene Mafßregeln zu ergreifen, daß fünf 
tig kein Landftand im Laufe feiner ſechsjäaͤh— 
rigen Wahlzeit quiescirtwerden fünne‘ ıßı), 
Sehr wohl! hatte nicht der Landtagsabfchied von 1819 
Zuſagen über dad Quiescirungsweſen gegeben 182), welche mit 
dem Behr.ichen VBorgange in fo ſchaͤudendem Widerfpruche ftehen, 
als: der fländifche Prüfungsausfchuß, dieß Edictskind, mit dem 
fhönen und Flaren Sonnenbuchftaben der Verfaffungsurtumde 
über das ftändifche Peritionsrecht $6.-ı9 und 20? O des Pas 
‚pierlebend auf Hermaun's Fluren, Profper!!- x 
„Die Quiescirungen find eine harte Koft für den Staat’’, 
nahm Abg. Sturz diefmak - höchft ;freimäthig das Wort ı83). 
„Was bei der vorigen. Sigung“ ‚(a819)- „hier vorgefommen, 
kann noch nicht vergeſſen ſeyn «+.— Sollte nicht hier 
eine zwar abminiftratipe, jedoch contentiofe, ſomit 
eigentlih. gerihtlihe Entſcheidung vorliegen, 
welche nach. $. 2. Tit. VI. der Eonftitution der Bei- 
fügung der Entfheidungsgründe „unterworfen 
iſt?“ (Trefflicher und wahrer Blid, Profper!) „Die-admie 
niſtrative Erwägung‘ (des Edictes IX. F. 19) „gibt of⸗ 
fenbar das Naͤmliche zu erkennen, und; wenn ſomit nur bie 
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Ftage der Publicitaͤt oder wenigſtens der Mittheilung der 
Gründe zweifelhaft ſeyn koͤnnte, fo ſcheint fie dennoch eine 
notbwendige Folge der conftitutionellen Erwä⸗ 
gung, bie heutige Zeit aber nicht jene zu feyn, in 
welher man fih mit dem Nimbus umgeben‘ (mols 
len) „foll, mit welchem vordem faft alle Handlun— 
gen der dffentlichen (!) Verwaltung” (in partibus) 
„umgeben waren 184):. +. . Meines Erachtens hebt die 
Quiescirung nur direct den Staatödienft und namentlich 
alle deffen Pflichten auf, ohne jedoch der edictmäßig garantir« 
ten Tebenslänglichen Dauer des Dienerftandes im Allgemeinen 
zu berogiren. Als Abgeordneter der Univerfitär koͤnnte daher 
Behr jest nicht gewählt werden. Ob er aber austreten 
müffe, fei eine andere Frage , da aus der urfprünglichen pafe 
fiven Wahlfähigkeit die Nothwendigkeit ihrer immers 
währenden Fortfegung nicht folgt, insbefondere aber 
$. 14. Zit. VI. der Gonftitution eine befondere Vorſchrifk für 
den Austritt gebe. Daß die Mitglieder der Univerfitäten bier 
nicht namentlich vorfämen, fei nicht zu bezweifeln; aber eben 
fo .umbeftritten jei die Anomalie, im Grunde die Verlegung 
aller allgemeinen Grundfäge, wenn man folche hier erimiren 
wolle‘‘ 185). | oo 
Wir finden in der Abftimmung des Abg, Socher (der fich 
vier Ständeverfammlungen hindurch als ein Fenutnißreiches, 
ſcharfſinniges, gemwandtes und in der Regel minifterielles Mit⸗ 
glied der Kammer bekundet hat) einen intereffanten Aufs 
fchluß über die Thatſache 186). Wir dirfen annehmen, 
mein Freund, daß dieſesmal befonders eigentlich die Minifter 
durch ihn fprachen, weil fie wohl fühlten, daß Etwas gefagt 
werden mußte und deffen ungeachtet noch zu fehr der guten als 
ten Excellenzenzeit gewohnt: waren (mo das ftattliche „Tel 
est notre bon plaisir” und das antilogifche „Stat pro ratione 
voluntas” fiatt der jeßigen leidigen parlamentarifchen Rede⸗ 
kaͤmpfe an der Tagesordnung waren) um direct aus dem Nim⸗ 
bus herabzufteigen, den und Abg. Sturz fo eben fehr charak⸗ 
teriftifch im feiner abgelebten Geftalt vorgefüprt hat. 
„Die Zeitung,‘ fprady der fehr ehrenwerthe Abg. Socher, 
„in welcher ich die Nachricht Ins, daß Behr zum erſten Buͤr⸗ 


\ 


— 
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germeiſter erwaͤhlt worden, war für mich eine Zeitung 
der Trauer. Was fonnte ich bei'm Hinblicke auf die Buch⸗ 
ftaben (!). der Eonftitution Anderes erwarten (9), als daß 
diefer Mann, der fich durch eine folche Fülle der Ideen, durch 
einen folchen Reihthum der Einbildungsfraft, durch ein ſol⸗ 
dyes Feuer der Beredtſamkeit, durch eine fo warme Vater—⸗ 
landsliebe‘’ (fieh“, Proſper! nicht nur die goldene, nein! die 
Demantbräde für den — nicht fliehenden — aber. verbannten 
‚ Gegner!) ‚unter uns auszeichnete, im der nächften Stän« 
dbeverfammlung für uns verloren fei! Hätte ich nä= 
bere Anfprüche auf fein befonderes Vertrauen ges 
habt, wie ernftlich würde ich ihm mißrathen haben; 
bie Profeffur gegen die Bürgermeifterfchaft zu ver— 
taufchen.‘“ (Das war aber, wie du noch erfährft, auch Behr’ 
Abſicht gar nicht! Geſunde Schultern tragen viel! Haben wir 
nicht ſchon mehrere Landgerichte, ja fogar die wichtigiten 
Minifterien auf einem Haupte vereinigt gefehen, - wenigftens 
unter ihm!) „Schmeichelhaft mußte es allerdings für ihn 
feun, durch die gefammte Bürgerfehaft, alfo gewifferma: 
Ben’ (? allerdings ! ganz gewiffermaßen!) „durch die allgemeine 
Stimme des Volfes zum Gemeindevorftande gewählt zu wers 
den. Aber, Freund! würde ich ihm gefagt haben, verlängen 
Sie nicht, das Unvereinbare (?) zu verbinden, noch das 
Unmdgliche (!?) möglich zu machen. Aus dem Stantöbienfte 
treten Sie über in den - einer Stadtgemeinde‘ (warum ſollte 
der für das Gemeindewohl der Väter. heilfam thätige: Bürgers 
meifter nicht auch die Söhne zu würdigen Themisprieftern eins 
weihen fonnen?) ‚und das Amt, das Fhnen diefe überträgt, 
iſt Höchft verſchieden““ (proh dolor!) ‚‚von den Forderungen, 
die jener an Sie zu machen hat.“ (Wie plötzlich doch oft die 
Bedenklichkeits⸗Paroxismen und adminiſtrativen Geriffensängfts 
lichkeit = Anfälle einbrechen) — „Die Verwaltung fcheint“ 
(man fehe näher dem Scheine nach!) ‚nach dffentlichen Blaͤt⸗ 
tern“ (die guten dffentlichen Blätter müfjen hier: den "Dienft 
einer Ballnafe thun, Profper! man erfennt nur daram, daß 
das nicht zu erkennende Geficht nicht erkannt ſeyn wilkly'yjin 
Würzburg eine der ausgedehnteften zu feyn und hinhiit daher 
die aufmerffame Thärigkeit des dortigen Bürgermeifters ganz 
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befonber in Anſpruch.“ (Uber die Ballnafe fchägt den Par: 
lamentsmund nicht ; auch auf der Zunge des fehr ehrwiürdigen 
Abgeordneten und hochwuͤrdigen Stadtpfarrers von Kellheim 
brennt hier der Minifterialgefchmad der Berichtöphrafe.) „Abg. 
Behr vermochte nicht, einer fo großen Verſuchung zur Dus 
plicität” (wie fommt das fremde Wort mit feiner inneren 
giftigen Doppelfinnigfeit auf die. Lippen des „abrathen 
den, wohlmeinenden Freundes und Collegen““ und felbft ehe= 
maligen Profefford, der fi) auf die Sprache verfteht?) „mit 
gutem Erfolge zu widerſtehen.“ (Der Prelfchuß fehlt, aber 
man fieht dennoch, daß er gehadtes Blei ftatt der runden Ku: 
geln führte.) „Er fuchte‘‘ (cape memor, Profper! bier fommt 
die bis jegt neue Thatfache!) „er fuchte bei der Regie— 
tung um die Erlaubniß nad, beide Stellen mit 
einander verbinden zn Dürfen‘ (cape memor, Profper !) 
„und die Genehmigung feiner Bitte‘ (? feiner Bitte? 
des einen Theiles feiner Bitte!) „faßte zugleich die Beran? 
laffung in fih, ihn als Profeffor in den Ruheſtand 
zu verſetzen“ (d. i. man nahm Unlaß zu diefer Ruhe: 
fandsverfegung von feiner Doppelbitte, indem man fie 
in der Entfchliefung halbirte und alsbald, ohne feine nd= 
here Erklärung über den nun erft vorhandenen Wechſelfall 
abzuwarten, für ihn optirte und ihm die Grundlage 
feiner Standfchaft entzog). „Die Bahn‘, fährt fein 
Freund fort, „wurde ihm frei gemacht, er hörte auf, 
Profeffor zu ſeyn und warb Bärgermeifter.“ (Mit 
welcher ftillen Escobardäwonne hier die Escobardöfeinheit ihres 
Diftinctiond: Attrappenjubeld genießt!) | 
Willſt du dir noch klarer machen, daß in der jest vor uns‘ 
entwidelten Abftimmung die irae excellentium animartım fpres 
en, Profper,, fo vernimm den Erfolg der füßen freundfchaft: 
lichen Darftellung , die nun plöglicy in Ddictatorifche Trocken⸗ 
heit und bureauliftifhes Commando:-Raifonnement übergeht. 
„Wenn die Eonftitution mit ihren Beilagen’‘, fo fpricht 
der fehr ehrenwerthe Amtsgenoffe und hochwürdige geiftliche 
Rath weiter, „hier ald Gefeg gilt, fo finden alle Disceptatios 
nen‘‘ (wo bift du dießmal, Adelung?) ‚über diefen Gegen: 
fand hier ihr“ (feliges?) „Ende. Adminiftrative Erwaͤ⸗ 


f 
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gungen‘ (hertlicher Staubmantel fuͤr Miniſterialwillkuͤr in 
conſtitutioneller Sonne!) „konnen die Quiescirung eines Staats⸗ 
dieners herbeifuͤhren. Ohne eine gerichtliche Unterſuchung zu 
begruͤnden, haben Se. M. der Koͤnig“ (werden denn bie in 
manchen Gelegenheiten fo uͤbereifrigen Zionswaͤchter der Con⸗ 
flitution, fobald fie Fuͤllhorn nügliher Anwendungen 
(applicationis utilis) wird, nie bie conftitutionelle Ehrfurcht 
vor der Heiligkeit der Majeftät lernen, hinter deren Hermelin⸗ 
mantel fie ſich fo gerne ald ungeziemend verbergen, wie die 
furchtſam unartigen Kinder hinter dad Gewand der Mutter) 
„und (!!!) die Regierung, welche unter Allen europäifchen Res 
gierungen am meiften die Verhältniffe ihrer Staatsdiener, ſo 
wie deren pofitives Eigenthum (?) firirt und beinahe unbe 
weglih (*) gemacht hat, fid) dennoch vorbehalten, daß ein 
Staatsviener mit Beibehaltung feines Ranges, Titels und 
Gehaltes“ (Leiterer auf Koften der Nation — vergleiche Bud⸗ 
getörubrif und Geſchichte des Penſionsunweſens, Proſper!) 
‚„entlaffen (?) werden dürfe. Wenn ein Fürft dieß zu thun 
nicht mehr befugt wäre, wenn diejenigen, die Organe feines 
Willens find, aufhörten, von ihm abhängig zu feyn, wo bliebe 
alsdaun das Anfehen des Herrſchers, wo die Kraft, fich die 
Vollziehung feines Willens und des Geſetzes zu fichern 7‘ 
(Mein Freund‘! wie viel Sultandfdrner hier unter dem wenis 
gen Walzen!) ‚Nein! das kann der Monarch, das Fhnnen 
wir Alle nicht wollen, meine Herren !’’ (fo ruft ver „warme 
Sreund‘ des Abg. Behr aus) „und die Verf.- Urkunde” 
(d. 5. ihr Edicttrabant) „hat Flar und deutlich das Gegen: 
theil ausgefprochen. Oder dürften wir etwa verlangen, daß 
der König’ (bemerfe, daß in dem ftändifchen Protokolle dieß 
ehrwürdige. Wort groß gedruckt ift, eine Nachhälfe, deren es 
wahrhaft bei echtem Baierfinne nicht bedarf! aber wohl zur 
Krüde ded nach Schein angelnden Pharifäerfinnes) „uns jes 
des mal Rechenſchaft von den Beweggründen gebe, um des 
. sentwillen er da oder dort eine Duiescirung für nöthig fine 
det?‘ (Mitterft du Loyolasluft?) „Dieſes wäre ein Zu— 


fagartifel zu der Berfaffung, den zu verlangen wir . 


“ nicht berechtigt find” (!!!) (Siehft du den heiligen Hinfebein 
yon Pampeluna , Profper ?) „aber“ (jet fommt ein Gies 
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benmeilenfchritt!) „aber im bier gegebenen Falle auch 
gar nicht ndthig haben, weil Hofr. Behr feine 
Quiescirung felbft nicht in Abrede ftellt, ja fie fm 
gar, wie wir gehdrt Haben, mit Dank anerfennt“ 
187). Uber, lieber Freund des Abg. Behr, in Fhrer warmen An 
bänglichkeit an den würdigen Mann (deffen „Duplicitaͤts-⸗Ge⸗ 
Lüften‘ für das Gemeinwohl durch Harmlofe Vereinfachung 
feines Geſuches nicht ſowohl ‚‚freie Bahn‘ gemacht, als die 
feiht mörliche Erfüllung ganz und rafch abgefchnitten ift) ver: 
geſſen Eie ja ganz, daß es die Kammer eigentlich nicht mit 
dem Jutereſſe eines Mannes, fondern mit jenem der Ges 
fammtheitund der Verfaſſung zuthun hat, daher nicht nur 
befugt, fondern auch verpflichtet ift, hier „Disceptatio— 
nen’ eintreten zu laffen und nad den Gründen der von alf 
Ihren gefühloollen Sophismen nur fehr mangelhaft, verlaro- 
ten, indirecten Abfegung eines Nationalrepräfentanten zu 
fragen ! 

Und nun, Profper! mache dich bereit zu einem Nacheffen 
und Zucerfücylein aus der Dfficin des Flerifalspolitifchen Ig— 
natianism, das fo charafteriftijch ald — malicids poffirlich ift. 

Nachdem der jehr ehrenwerthe Abgeordnete, bochwürdige 
Stadtpfarrer amd Behr'ſche Herzensfreund dem langen Pro: 
log hifpanifcheitalifcher Art und Kunft die ganz Furze Wieder: 
bolung der Seuffert'ſchen Sentenz auf Behr's Austritt folgen 
laſſen 188), fchleicht er fih zu einem Epilog, den du jegt ver: 
nehmen wolleft; „Irre ich mic) nicht an dem Manne, fo ift 
er auch weit entfernt, an der Ständeverfammlung Theil neh⸗ 
men zu wollen. Nicht Wenigen unter Ihnen ift die Zufchrift 
befannt, die er am Schluffe des vorigen Jahres in Form ei⸗ 
ned Manufcriptes (?) in Umlauf gebracht hat. Er felbft dus 
Bert darin den Wunſch, daß in Betreff feiner Angelegenheit 
die Kammer entſcheide“ (fehr natärlih! und fehr gerecht! und 
ſehr fchlagend jede Idee von Selbitentjagung miderlegend N 

„und behält fich vor, auch aus der Ferne an unferen Ver: 
bandlungen innigen Antheil zu nehmen‘ (eben fo natürlich ! 
und eben fo gerecht! und nicht minder edel auf den Fall, 
daß die Kammer gegen ihn entfcheide!). „Ganz vorzüglich) 
bedeutungsvoll fprechen die Schlußworte dieſes Sendfchreibeng ; 


46 Baiernbriefe. 


Halten Sie feſt, meine Herren, ruft er uns zu, halten Sie feſt 
und unverbruͤchlich an der Verfaſſung!“ (Gewiß das ſchoͤnſte, 
wuͤrdigſte und gediegenſte Abſchiedswort eines Abgeordneten 
uͤberhaupt und eines Abgeordneten insbeſondere, der ſich ſo 
feuerbeſtaͤndig, uneigennuͤtzig hingebend, raſtlos thaͤtig erwies, 
wie der als Muſter ſtaͤndiſcher Pflichterfuͤllung 18019 mit vor: 
leuchtende Behr!) „Ja!“ (fo ruft nun die Gott fei bei uns! 
Ironie in und aus der Kutte) „Sa! dem Abwefenden 

verſpreche ich es, feſt und unverbruͤchlich will ich halten 
an der VBerfaffung, und follte es felbft zu Ihrem Nach- 
theile feyn, lieber Brofeffor!“ (Melher Berhas 
nia'skuß!) „Das Recht fpricht wider dich, es raͤumt dir nicht 
die Befugniß ein, ferner an unferen Sigungen Antheil zu neh 
men. Du ‚felbft Haft dich in diefem Geifte erflärt, 
als vor drei Jahren von dem würdigen Pfarrer 
Witſchel im einem ähnlichen Falle die Rede war. 
Auch du warft der Meinung, daß er austreten muͤſſe, weil er 
eine Pfarrei in einem anderen Bezirke erhielt und demnach 
austrat aus demjenigen, der ihn gewählt hätte!‘ (Aber Abg. 
Behr trat nicht aus, obfchon er hinaus gedrängt wur: 
de; noch immer war er Profeffor bei derfelben Univerfirät !) 
„Der Hofrath Behr empfiehlt und nicht nur dieſes Fefthalten 
an der Verfaffung ; er gibt uns des guten Rathes noch mehr” 
(wie attiſch!) „hinſichtlich der Deffentlichleit der Verhandlım: 
gen,“ (allerdings ein nie genug zu bewachendes Kleinod, fehr 
ehrenwerth hochwürdiger Abgeordneter!) „der Publicitär unfes 
ter Rechtspflege,“ (allerdings ein Zubelfeft, das uns fchon 
lange verfprochen, nie mit feiner Ablaßfülle erfcheinen will, 
hochwuͤrdig ehrenwerther Stadtpfarrer!) „der Nichtübereilung 
in Geſetzvorſchlaͤgen“ (allerdings ein fehr guter Rath, den Sie ° 
weiter ausrichten wollen, minifterieller Behr's: Jonathan !). 
„Ihm dem Abwefenden‘ (welcher Nachdruck auf dieß will 
fommene Wort!) „‚verfpreche ich e8, feinen Ruf nicht unge 
hört zu laffen und follte er nach drei Fahren als bürs 
gerlicher Abgeorpneter‘‘ (cape memor! o des gerne farkaftie 
ſchen Weiffagers!) „in unferer Mitte erfcheinen‘‘ (Bürger find 
wir alle, theuerfter Melchiſedech! und haben uns eine Ehre 
daraus zu machen; Sie aber wollten „ſtaͤdtiſcher“ jagen! — 
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genehmigen Sie diefe Feine Berichtigung ald Huldigung meie _ 
ner Dankfbarfeit für das Vergmigen, welches mir Ihre Ab: 
ſtimmung einflößte!), „fo wird uns feine Stimme nicht 
weniger lehrreich ſeyn, als die eines Profeffors. Feft, unver: 
brüchlid wollen, wir halten am der Conſtitution, aber eben 
darum fie weder befritteln noch befchneiden“ 189) (aber auch 
keine Guckguckseier in den Phönirhorft legen oder auch nur legen . 
laſſen, Proſper !). 

Mit wenigen Worten ſprach ſich v. Hofftetten auf bie 
(nach Vorſchrift der Verf. s Urfunde F. 14. Tit. VL.) unent- 
behrliche Vernehmlaſſung des Abg. Behr und eventuell mit 
auf den Mehmel'ſchen Antrag hinfichtlich der Angabe der Ent- 
fheidungsgründe bei Quiescirungen aus abminiftrativer 
Rüffichr aus ıgo). , 

Abg. Kurz, welcher gleihfalls ber Vernehmlaffung bei- 
trat, fügte den fürmlichen Antrag bei, daß mit der dermali: 
ligen Berathung eingehalten und vor Allem Abg. Behr ver- 
nommen werde‘ 191). Und als, nach Gewohnheit, der Prä- 
fident für fein Abftimmungss Steuerruder laut wurde 192), 
ſprach der wackere Landitand vom Rheine mit conftitutionellem 
Nachdrucke die Worte, welche ewig wiederhallen müffenz 
„Mein Antrag ift eine DOrdnungs- Motion, über welche Sie 
abftimmen laſſen müffen. Es ift Ihre Pflicht, die 
eonftitutionellen Formen einzuhalten‘ 195). Abe. 
Anus, felbft Bürgermeifter und daher das Gewicht eines fol- 
chen Amtes an feinen Schultern prüfend, fand diefe Vernehm⸗ 
laſſung ganz überfläfftg, weil ihm felbft feine andere „v o r⸗ 
zubringen moͤglichen“ Gruͤnde, als „eben dad Bürger: 
meifteramt”‘ beifielen 194). (Es iſt doch eine fchöne Sache um 
die freie Kraft des, Ausdrudes, Freund!) 

Nachdem er die ‚Pflicht, dem Ahwefenden zu Hören,‘ 
würdig auseinandergefegt, „der Verdienſte des Abg. Behr‘’ 
dankbar erwähnt und in Beziehung „auf Duiescenz die con 
ftitutionellen Gewaͤhrleiſtungen“ fehr zweckmaͤßig entwicdelt 
hatte, bemerfte Abg. v. Weinbach: „Wenn in dem Edicte über 
Staatödiener derfelben Verfegung oder Quiescirung aus ads 
miniftrativer Erwägung geftattet ift, jo ſcheint ed ein Wis 
derfpruch mit der Eonftitution. Denn $. 8. Tit. IV. 
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wird unparteileche Juſtiz und (. 20. ©. 282 ein weis 
tes Feld zu Willfür und Machtſpruͤchen erdffnet: 
heute mir, morgen dir, car tel est notre plaisir. Wer kann 


daher feines Dienftes, feiner Ehrenftelle, feines Eigenthumes 


gefichert feygn ? Bei jedem krummen Schritte, bei jedem lau 
ten Wort ift Niemand ficher, daß Demofles Schwert, an eis 
‚ nem Zwirnsfaden"gezädt, fein Haupt zerfehmettere.” (Wie 

wahr, Profper! leider! wie durch die Erfahrung bis auf die 
neueſten Zeiten erwiefen. Dasfelbe Verhälmiß, wie zwifchen 


66. 19 und 20. Tit. VII. der BU. und GG. 25 und 36 des 


X. Edictes, zwifchen offener, Flarer und reicher Petitionsfrei⸗ 


beit und Sechfercenfur!!!) „Wenn der Quiescenzausfpruch‘‘, ° 


- fährt der Redner fort, „ein Donnerfchlag für den Staats die— 
ner ift, fo ift derfelbe für die Staatöcafjfe ein wahrer Schauer- 
(HDagel:) Schlag. Wie viele bintige a mit Seuf: 
zern und Thränen armer Unterthanen benegt, 
fließen in den Nationalfhag und wie leichtfertig 
wird das Geld des Volkes oft ohne Verdienft von 
ı bis 30,060 Gulden vergeuder! Bon Etaatödienern, 
die nach der Pragmatik unter der Feder, oder als Soldaten 
unter den Waffen grau geworden, ift Feine Rede; denn diefen 
ift der Staat den ganzen Gehalt zu reichen verbunden, nicht 


‚aus Gnade, fondern aus fchuldiger Anerkennung treuer Dienfte 


für's Vaterland. Es ift nicht zu verfennen, daß die Regie 
rung aus Humanitat, aus, Schonung, um eine Familie niche 
unglüclich zu machen, ohne viele Umftände eine Quies—⸗ 
cenz verfügt, aber hierin eben liegt der Stoff zu 
gerechten Klagen. — Wenn ein fauler, nachläßiger Be— 
amter feinen Dienft verfäumt, wenn gar pflichtvergeffene Die⸗ 
ner Caffenangriffe wagen, mache man ihnen ohne Wei⸗ 
teres ſtrengen Proceß; ſonſt werden noch mehrere 
Caſſen- und Stiftungsbeamte, deren viele unerach— 
tet ſchlechter Handlungen ihren ganzen Gehalt 
fortbeziehen (!!!), gleichſam gereizt, das Volk zu beſtehlen, 
in der Ueberzeugung, daß ihnen am Ende doch eine homo— 
rable (?) auf adminiftrativer Erwägung berubende 
Duiedcirung, welches fie oft beabfichten, zu Theil werde. 
Wir Hoffen und erwarten, meine Herren, daß die Minifter 
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bei Präfung der Staatöbedärfniffe uns umſtänd— 
liche Rahweifung vorlegen, wie viele Auiedcenz 
gelder in den legten drei Jahren erfpart und wie 
viele Quiescenzausgaben etwa neuerdings ge 
macht'wor den“ 195). 

Auch daß Abg. v. Weinbach den Mißbrauch des koͤnigli⸗ 
hen Namens verfaſſungsmaͤßig ruͤgte, verdient der ehrenvoll⸗ 
fien Erwähnung. „Es iſt ſchon oft erinnert worden,“ fagte 
er, „ber Majeftät des Kbniges bei unferen Discuffionen nie zu 
erwähnen; der König ift und Allen unbegrenzt verehrt und 
beilig, nur die Minifter find und bleiben verants 
wor thich“ ı96). Um des vielen Guten in dem zur Sade 
gehörigen Theile der Abftimmung willen laß uns von den 
Frtravaganten 197) unfere Aufmerkſamkeit abwenden. | 

Abg. v. Elofen fanb „die Bernehmlaffung des Abg. Behr 

um der vorliegenden, wiewohl indirecten Erklärung desfelben 
willen‘ (in den Beilagen der Regierungsmittheilung) ‚‚nicht 
mehr erforderlich‘ 198). Sehr zweckmaͤßig vermeinte Abg. v. 
Schäßler 199), daß. „unter der adminiftrativen Erwägung, als 
Grundlage” des Quiescirens, auch finanzielle Erwägung 
mitverftanden werde. Run fünne er ed aber wahrhaft weder 
finanzielle Erwägung, noch finanziellen Beweggrund nennen, 
wenn man einen Mann, der feinen Poſten fo ganz ausfuͤllte, 
wie Behr, und der ſolchem vielleicht noch zwanzig Jahre hätte 
vorfteben fönnen und wollen, gegen feinen Wunſch und Wils 
len quiesciren und defien Quiescenzgehalt von 2—Öooo fl, der 
Staatöcaffe zur Laft fallen laſſe“ (trefflih und wahr ). „Wenn 
demnach je wieder der Fall eintreten follte, daß man einen 
ſolchen Dann quiesciren wolle, fo wünfche er, daß .zugleic in 
finanzielle Erwägung gezogen werben möge, wie die Steus 
ern und Abgaben von zwanzig, wo nicht fünfzig 
Bauernfamilien faum fo viel betragen, als zu dem 
Quiescenzgehalte eines foldhen Einzelnen .erfor 
derlich fei’ (ift feitdem fo wenig gefchehen als : vorher). 

Ganz befonderd und gewiß mit großem Rechte bob Abg- 
v. Hornehal den wefentlichen Umftand hervor, ‚‚baß man nicht 
längft und fogleich vor weiterer Berathung mit Vernehmung 
des Abg. Behr begonnen habe, Miele der verehrlichen 
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Redner“, ſagte er, „ſprachen Vieles jest ſchon wider feine 
—Einberufung; viele haben ihn viel gelobt — des Lobes, fo 
meine ich, bedarf es nicht. Diefelben Lobredner haben fehr 
Virles wider ihır vorgetragen. Wozu jet diefer Kampf? 
Das Schlachtfeld -ift noch nicht vorbereitet, die ‚angeführten 
vermeintlichen Gründe find viel zu früh vorgetragen. 
Sch bewundere, daß Mitgliedern, deren Kenutniffe überhaupt, 
insbefondere die juridifchen, anerkannt find, Kenntniſſe, Die 
wir Alle ſo hoch achten, daß folchen Mitgliedern es entfallen 
konnte, ‚wie man vor Allem zu DVernehmung des Betheilig⸗ 
tem fchreiten mußte! Heute ift die achte Sitzung; In diefer, 
wie in den vorausgegangenen, beſchaͤftigt uns die Frage, ob 
A oder B einzuberufen fei; bei jedem der Betheiligten wurde 
auf die Vernehmung gefehben. Haben wir über einen Eins 
zigen ohne Vernehmung entfchieden? .... Und bei Bepr 
foll das unterbleiben! Mirglieder, die ſich an das Miniſte⸗ 
rium, oder an bie Kreiöregierung, oder an die Kammer ſelbſt wende⸗ 
ten — ſelbſt ſagten, daß fie die Standſchaft geſetzlich verloren und 
die: Beurkundung beilegten, ja dieſe find ſchon vernoms 
men; da bedarfes der Bernehmung nicht mehr; Behr aber ift noch 
gar nicht vernommen. Ich wollte den Fall ſetzen, es wäre Jemand 
in Unfehung eines Gegenftandes von fünf Gulden verurtheilt 


oder in Strafe. genommen worden, ohne gehört zu feyn; da 


möchte ich das Schreien und Lärmen hören über Verlegung 
ber Verfaſſung und das mit Necht, wie Jedermann einräumen 
wird. Über Prof. Behr foll verurtheilt werden, 
verurtheilt in der Standfchafts-Angelegenpeit, 
wo ſichs um das Heiligfte Recht der Volksvertre⸗ 
tung haudelt, ohne gehdrt zu fenn! Mein! das ift ums 
moͤglich!“ Die. Fälle der Beanftandung wurden der Kammer 
angezeigt: Dieb ift gefchehen. Und dann nach Verneh— 
mung des Betheiligten entfheide die Kammer! 
Hier ſoll das Mitrelftäd , die Vernehmung, hinweg bleiben! 
die Couſtitution verlegt werden! Nichtig wäre die ganze Hand⸗ 
lung! Deßwegen trage ich darauf an’ (Ubg. Kurz hatte, wie 
ich dir vorhin bemerkte, das Gleiche gethan),“,,vaß man jegt 
bie Discuffinnen unterbreche, ihn, den Deigdlinen ouo 
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Allem vernehme, dann u zur Srörterung und Eutſcheidung 
fortfchreire”’ 200). 

„Die Qutedcenzgeihichte”, fuhr er fort, wuͤrde ich zur 
Zeit kaum beruͤhren. Da aber ſchon ſo viel heute daruͤber ge⸗ 
ſagt worden, fo feien auch mir einige Worte verſtattet. Leis 
der! vernehmen wir haufig —“ (ich wuͤnſche, daß ſich die Ge: 
ruͤchte widerlegen laffen) „daß die Zahl der Quiescenten ſich, 
ſtatt vermindert gemehrt hat. Ein großed Ungläd für 
den Sraar! Ich trage darauf an, daß wir nicht wuͤn⸗ 
ſchen, fondern verlangen und fordern, daß man der 
Kammer das Verzeichniß der Quiescenten bid zur 
vorigen Staͤndeverſammlung und das Verzeihniß 
bis jegt und die Urfabhen der neuem Quiedrirums 
gen rein und offen darlege. Dieß Alles haben wir nicht 
zu erbitten, fondern zu fordern; denn dad Wohl ber 
Ration ſteht auf dem Spiele. — Man hat vorhin gedußert, 
der König kobune quiedciren. In der vorigen Berfammlung 
ſchon ſagte ich es oft und ich wiederhole ed: Nichts in uns 
ferer Berfammlung vom Könige! Seine Perfon ift heis 
fig und unverlegbar. Wenn son Handlungen oder Unterlafs 
fungen in der Staatsverwaltung die Rede ift, Nidıts wider bie 
Majeftär des Abniges! Die Minifter find der Nation, 
ſomit ver Kammer, ald Repräfentantin verantwortlid. 
Sie fünnendamit nicht ausweichen, daß der Name 
des Kbnigesunter der Entſchließung fi befindet; 
der König beſchließt nicht ohne den Rath der. Minifter; ihre 
Namen ftehen auch Darunter, fie find veranutworts 
Lid. Wäre diefes nicht, fo wäre bie in der Berfi Urk. aus⸗ 
gefprochene Verantwortlichkeit leeres Wort!’‘ 201) 

„DBernommen habe ich”, fo befchloß der freimuͤthige 
Redner für Wahrheit und Net, „von den verehrlichen Red⸗ 
nern vor mir, Prof. Behr wäre fchon vernommen. 
Er Habe fi) ja bei Sr. 8. M. bedankt; man hat und dieſes 
Dantfchreiben ablefen laſſen. Ich babe diefes Actenſtuͤck ſo 
aufgefaße: Behr wurde, ohme zu wiffen, warum, ohne mus 
im Geringften gehdrt zu feyn, in Ruheſtand geſetzt; man ents 
jeg ihm bem Lehrberuf, der ihm fo heilig am Herzen Tag; 
Ihm fand eine. Klage Due wicht zu; m. * blieb Profe f⸗ 
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for. an, Rand und Gehalt... Er ſtellte wor, daß ihm feine Ein 
nahme für Privatcollegien u. f, f. ungerecht hierdurch geſchmaͤ—⸗ 
lert werde ; man erkannte die Wahrheit feiner Darftellung und 
der König“ (hier nenne ich mic Ehrfurcht feinen Namen), 
„weil er Gnade’ (? richtiger gerechte Vergütung?) ‚übte, bes 
fhloß die. Daraufzahlung von 700 Gulden. Daf uͤr bedaukte 
ſich Prof. Behr. — Fuͤr die: Quiesteng? Dafür hat er fich 
nicht bedanft!’‘ 202) 

Abg.-Dangel erklärte fi h gegen die — 205); 
ihm ſchloß ſich Abg. Rieder: mit frommen Seitenbliden auf 
die Strenge gegen die Domherren 204) an, wogegen Abg. Ela: 
end Auf der Vernehmung bebarrte 205). Sehr bündig und 
rechtserfchöpfend: nahm foldye Abg. Kdfter in Schutz 206) — 
fehr weife fügte.er. bei, „es liege diefe Vernehmung felbft: in 
dem Intereſſe des Staatsminifteriums; denn ed werde Abg. 
Behr das Gerücht, wie man ihn- bloß und allein gegen feinen 
Willen quiescirtum ihn als ein dem Minifterium' mißfälliges 
Mitglied aus der Standfchaft zu entfernen, am beſten twibers 
legen ‚fonnen‘ 207). Er befchloß mit den, Gott ‚gebe es! 
prophetifchen., wenigftens patriotiſch höchft edel vertrauenden 
Morten + „Nie wird in Baierns  <onftientionellee Monardie, 
wo ed weder Ultra's der linken, noch Ultras der rechten Seite 
gibt, das in einem großen conftitutionellen Staate Europens 
an ber Tagesordnung ftehende Macerationsfpfiem auf 
fommen, um ed ;gegen die Deputirten, die zugleich Staats⸗ 
diener find, .iu Anwendung zu bringen, damit man fie zum 
Herrendienit gewdhne; dienoh niht ganzunter 
thänigew.Btontsbiener mürbe mabe; durch 
Quiescenzen aus der Ständeverfammlung ents 
ferne ,odberdurh Beförderungen beftimme, im 
Sinneder Minifter zuhbandeln. Nein! Baiern wird 
nie einen Poftulatenlandtag haben, fondern einen Lands 
tag, wie ber König ihn Wollte, nah dem: Elaren 
Buhftabender Verfaffung, durhörungen von 
bem hohem Berufe, inden wihtigften Angelegen- 
heiten des Vaterlandes redbliche und unbefanges 
ne Gehülfen der Regierung zu feyn‘‘ 208). Faxint 
Superi! Proſper! zu Teutſch: Gott helfe dem echten Baier⸗ 
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finne zu ganz hellen Augen, zum Licht der Gefchichte,, zu un⸗ 
zerbrechlichem Willensftab auf reiner Verfaſſungsbahn! 

Abg. v. Heiniz fchloß fih den Freundſchaftsverſicherungen 
wie den Eatosgefinnungen des Abgeordneten Socher an 209). 

„Die Quiescirung und Verbannung eines der freifinnig: 
fen Redner umferer Verſammlung“, fo dußerte ſich Dagegen 
Abg. Stepbani 210), ‚‚ift ganz geeigenfchaftet, die Bruft jedes 

(?) Abgeordueten des Volkes mit Furcht zu erfuͤllen und feiner 
Zunge ein vorfichtiges Schweigen anfzulegen. - Das: würde auch 
mein Fall feyn, wenn nicht die jüngft vernommtene Rede des 
beiten aller Monarchen mein Herz mit neuem Mütbe erfüllt 
hätte, unerfchrocen vor feinem Throne die Wahrheit zu reden. 
Als wir Abgeordnete des Nezarkreifes ihm die Huldigung ums, 
ferer Herzen darbrachten und ihm dabei im Namen unferes 
Kreifes für feine zuvorfommende Güte, für die Einführung 
der Landräthe danften, da ſprach fein Fönigliher Mund die 
großen, ewig denfwürdigen Worte aus: Was Ihnen alle reine 
Handlungen, und auch die jüngfien, beweifen miüffen, ift, daß 
ich keinen größeren Wunſch hege, ald mein Volk gluͤcklich zu 
machen. Auch Sie, meine Herren, find in Feiner anderen Abs 
ficht bier erſchienen, ald das. Ihrige dazu beizutragen. Auf 
die ſeWeiſe fann zwifhen uns Beiden Nichts als 
die größte Eintracht herrſchen. Und diefe herrfcht! 
König und Verfaſſung auf. Leben und Tod! ift unfre Lofung 
geworden und fo tönt ed im ganzen Königreiche wieder. Was 
wir bier. reden, mit größten Freimuthe reden, bat feinen 
anderen Zwed, als dem Könige, der fo body ſteht, 
Daßer nicht Alles fehen und hören kann, treulich 
anzuzeigen, was dem koͤniglichen Wunſche, fein 
Voltk hoͤchſt glüdlich zu machen, allenthbalben noch 
feindliher Weife in den Weg tritt.” 

Wohlgeſprochen, Nationalbote zum Throne! 

„Davon handelt es fi. auch jetzt,“ fuhr Abg. Ste 
phani fort — „ob unfere Kammer diefen großen Dienft dem 
Könige wird ferner leiften koͤnnen, oder ob unfer Mund ſich 
Künftig: wird verfchließen muͤſſen; ob-ver König kuͤnftig nur 
feine Minifter, oder. au die Gerreuen feines Vols 
Les wird hören dürfen, Sie fehen, daß ich unfere 


’ 
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gegenwärtige Berhandlung von einem höheren 
"Standpunete aus betrachte, und ich muß Sie daher 
bitten und im Namen des Baterlandes beihwdren, 
fie von gleichem Standpuncte aus. jest in's Auge zu faflem. 
"Sa! meine Herren, nach meiner lebendigften Meberzeugung 
iſt von Nichts Geringerem dermalen die Rede, als davon: Wel- 
bes kuͤnftig die Stellung der Abgeordneten 
bed Volkes zu der Minifterialmadhe feyn wird; 
ob unfere Kammer ferner ihre Selbſtſtändigkeit, 
die bisher von ihr fo ruͤhmlich ausgeübte Rede 
freiheit zum Heide des Throönes wird behaupten 
tdnnen oder nicht!“ zıı) a 
Was fagft du, Profper? Iſt nicht eine Verfaffung ſchon 
> um deßwillen edel und fegensvoll, daß fie ſo lche m Worte 
die berechtigtfte Freiheit, die wuͤrdige Umgebung gleich berech⸗ 
tigter Amtsgenoſſen, den Miederhall im Wolke und bie Saͤe⸗ 
kraft der Geſinnung verleiht - en 
„Sobald Sie‘ , redete unfer ungefteinigter Stephani weis 
ter, „es in dem-vorliegenden Falle auöfprechen, meine Herren, 
daß eine aus abminiftrativen, folglich bloß willkuͤrlichen 
Gründen verhängte Quiescirung zugleich eine Entlaffung 
aus unferer Kammer zur Folge habe, fobald ſprechen Sie 
auch dvashärteftellrtgeilübereinen Abgeordneten 
des Volkes aus! Sie geben ihn der Reippt: und 
Schutzloſigkeit vdllig preis. Während die Eonftitu- 
tion jedem Einwohner des Reiches Sicherheit feiner Perſon 
und feiner Rechte verheißt 212), nehmen Sie, den Mimi: 
fern gegenüber, fich ſelbſt, die Abgeorbneten des Volkes, 
von dieſer Sicherheit aus. Während die Eonftisution 
die Heiligkeit eines Abgeordneten des Volkes dahin ausfpricht, 
daß derfelbe während ber Dauer der Sigung ohne Einwilli⸗ 
gung der Kammer eines Verbrechens wegen nicht zu Haft 
gebracht werden kann 213), wollen Sie zugeben, daß ibm 
ohne Angabe irgend einer Schuld durch bloße Minis 
fterialgewalet das Recht der Standſchaft ſelbſt ge 
nommen und er Dadurch feiner hohen Stelle entfegt 
werden Edhnne? Noch mehr! nach F.9. Edit IX. kaun felbft 
ein Staarsdiener feines Dienſtes wie: gänzlich entkaffen 
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werben, ald nur nach vorbergegangener ridhterli 


ber Unterfuhung durh Erfenntniß der compe. 
tenten Gerichtöbehbrde. Wie, meine Herren! wir, die. 


Vertreter des Volkes, follten mit feinen Staatsbeamten 
nicht gleichen Schug und gleiche Rechte-genießen? Wir, 
die wir über den Schuß wachen, welchen die Gefee gewähren 
muͤſſen, follten ſelbſt ſchutzlos ſeyn? Wie! wir, Bertreter 
des Volles, dürfen gar Michts begangen haben und loͤnnen 
dennoch mit dem Berlufte unferer hohen Würde beftraft wer⸗ 


ben! Bei uns finder nicht einmal eine richterliche Erkennt: _ 


niß Statt. — Ya! Einige unter Ihnen flimmten bereits 
dahin, daß man dem Minifterialfprucye ohne Weiteres beitres 
ten ſoll, ohne noch vorher , wie die Eonftitution will, Behr 
vernommen zu haben! Nein! das konnen Sie im Ernfte nicht 
gemeint haben! koͤnnen unmoͤglich noch jetzt, mad) reiferer Ue⸗ 
berfegumg , wollen, daß unfer Los ald Abgeordnete des Bol 
kes rechts und ſchutzlos und der adminiftrativen 
Willlür preis gegeben fein fol.” | 

„Mit der Entfcheidung des vorliegenden Falles““, fo laus 
ten des Redners Worte weiter, „hängt auch die Frage von 
ber künftigen Selbftftändigfeit der Rammer genau zu: 
fammen, Gehen Sie fich in unferer Mitte um: wie Miele 
find umter uns, welche quiedeirt und dadurch des Rechtes der 
Standſchaft beraubt werden Fonnen!’ (Durh die Quiesci⸗ 
rung nur die Pfarrer und Univerfitätsabgeorbneten dirert! 
Aber mittelbar verſchuͤchtert, gewarnt vor dem Unſegen 
des Freimuthes und durch Entfernung vom Amte ihn büßend, 
läßt fi der Abgeordnete, der zugleich Staatsdiener ift, von 
dem Menfchenkenner allerdings denken und von dem Menfchen: 
beobadıter auch finden! und leider nachweifen!) „Wie Viele, 
bie zugleich ein Staatsamt begleiten und folches verlieren koͤn⸗ 
nen, fobald das Minifterium aus adminiftrativen Grün 
den für gut finden will, folche zu quieöciren! Ich zähle fait 
ein Drirtheil unſerer Berfammlung, das in diefe Elafie gehört,” 
(Dieſe Zahl vermehrte noch die mach drei Fahren erfolgte Vers 
faflungäwerlegung der Minifter durch einfeitige Umbentung des 
$. 44. bit. ©, Edict X., wovon an feiner Stelle mehr.) „Fan⸗ 
den Sie bisher nicht darunter Ihre aufgeklärteften und frei⸗ 


* 
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| müthigften Sprecher? Wo wird die Selbfifändigkeit unferer 
Kammer bleiben, wenn wir dem Minifterium, die Gewalt eins 


räumen, über jene Mitglieder auch während ihrer Standſchaft 
unumſchraͤnkt zu verfügen? : Haben Sie vergeflen, was mein 
Namensvetter Etienne jüngft in der, Kammer zu Paris ans 
führte? vergeffen, was nach feiner Ausfage ein franzoͤſiſcher 
Minifter dafelbit vom Rednerftuhle ausgeſprochen hat: Fuͤhlt, 
ihr Abgeordnete! eure Abhängigkeit von und! wir 
koͤnnen euch quiesciren und damit auch des euch 
vom. Volke übertragenen Rechtes, ed hier zu repräs 
fentiren, augenblicklich berauben. Ihr Staatödiener 
alle in dieſer Kammer, ihr ehrwuͤrdigen Vertreter des Volkes 
aus der Claſſe der Geiſtlichkeit und der Univerſitaͤten, ſeht ihr 
dad Schwert nicht, das man an einem Pferdehaare über eure 
Häupter in dem Augenblide aufhängt, als ihr dem Minifte- 
rium die Gewalt einräumt, euch umimterfuchter Sache wegen 


aus diefem Saale zu jagen, fobald man es nur will, fobald 


man euch nur quiescirt‘” 215). 
„Eitel ift jedes Wort, das nicht in Thaten volführt u, 
„aber wo ift and) die That, die nicht der Mede bedarf? 
Herber. 
Trefflich! wahr! treffend! ber warum wird nun der im 
Grundfage fo gerecht firenge Redner im Folgeſatze fo fhonend ? 
Hatte er denn nicht vom fpeciellen Falle begonnen, zur Theo⸗ 
sie aufzufteigen, und wie fommt es, daß er zu Won Ans 
wendung fich niederfenfend, wirklich fine? 
„Wir haben zwar,‘ meinte er, „wir haben zwar Mini- 


| fter, die uns: fo vielen rechtlichen und humanen Sinn bereits 


gezeigt haben’ (Wie! find es nicht diefelben, Profper! welche 
fo eben Behr quiedeirten! nicht diefelben,, welche die Morgen 
roͤthe von Baierns Berfaffungsleben auf dem Staͤndetage von 
ı8ı9 fo mannichfach und durch deſſen Landtagsabfchied fo 


fräntend befchatteten?) „daß wir einen ſolchen Mißbraudy 


von diefen Männern nicht” (nicht mehr?) ‚‚fürchten dürfen.” 
(Hoffnungsärher, dem amdgebrochenen Gewitter gegemüber!) 


„Aber find ſich alle Minifter gleich?’ (die unſrigen blieben 


ſich felbft gleich!) „Koͤnnen nicht oft felbft edle Männer (?) 
im einen Drang von Umftänden gerathen, wo fie den Einge: 


/ = 
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bungen ihres Herzens nicht. folgen dürfen“ (nein! Profper, 
nie! wenn ihnen ihre Portefenilles nicht lieber find, als diefe 
Eingebungen?!), „wo fie den Forderungen höherer und audwär- 
tiger Politik nachgeben’ (warum effen fie nicht lieber ihre Den: 
tatus-Rüben?) „und den gewaltfamen Gründen der Nothwens 
digkeit ein Opfer darbringen muͤſſen““ (fein Menfh muß 
müffen und ein Derwiſch folfte mäffen? heißt es in Nathan 
dem Beijen, den freilich wenig Derwifche und wenig Mini: 
fer lefen mögen, aber die edle Natur hat diefen Sat lange 
vor bem Dichter in großherzige Gemuͤther gefchrieben!) „Iſt 
es nicht der Politif unſerer Kammer gemäß, unfere Selbits 
ſtaͤndigkeit gegen Mißbrauch möglichft ficher zu ftellen? Hat 
dad Minifterium nicht ſchon Mittel genug, durch Titel, Bäns 
der, Schläffel, Befoldungszulagen, Befdrderungen Einzelne 
für fich zu gewinnen? Wollen wir, daß zur Hoffnung 
fid auch noch die Zurcht gefelle? -dann möchte unfere 
Selbfiftändigkeit, die dem Throne und dem Volke gleich wich⸗ 
tig ſeyn muß, bald in ein bloßes Schatten: und Poſ— 
fenfpiel conftitutioneller Freihelt ausarten“ 216). 

Setzt ift der Redner wieder auf der Bahn! ja Profper! _ 
an den Ufern der Themfe und der Seine und in deines Ame⸗ 
rica's Eapitol hat man. nicht edler, fräftiger , wahrhafter und 

muthiger gefprochen !!! 

„Endlihd — wo würde unfere Redefreiheit bleiben, 
wenn wir den vorliegenden Fall fchon durch die von den 
Miniftern verhängte Quiescirung für abgethan 
balten wollten? Was hat dem Abg. Behr nad) der allges 
meinen Meinung ded Volkes die Mißgunft des Staatöminijtes 
riums und als Folge derfelben die Quiescirung - zugezogen ? 
Weiler hier in unferer Mitte fo freifinnig ſprach. 
Hat man ihm dieß nicht voraus verfündigt? Hat er. es nicht 
felbft mit Thränen im Auge’ (warum Profper! warum nicht 
lieber mit Blitzen im Auge und Donner auf den Lippen!) „vor 
drei Jahren, dort an jener Stelle vorausgefage? In jener 
Rede, die Sie im XI. Bande unferer Verhandlungen ©. 5 
finden und in der-er wieder, wie früherhin mit und, für Er⸗ 
fparung ſtimmte, weil er die ihm fälfchlich gezeigte Hoffnung 
liberaler Inſtitutionen aufgeben mußte‘ (nicht aufgeben! 
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Proſper! nie aufgeben! ſo wenig als die Erſparung! Frei⸗ 
heit und Wohlſtand bleibe die Loſung! Feuer und Beharrlich⸗ 
keit fprengen Seifen!) „äußerte er damals: „Seit diefer Abe 
ſtimmung und ſeitdem ich mich in ber Schuldenfache fo nach⸗ 
druͤcklich gegen bie Webereilung erklärt Habe, feitdem fieht man 
mich wieder ald einen auf der entgegengefesten Seite Stehen⸗ 
den an’’ (die Mitglieder, der, Oppofition. fanden damals alle 
auf Ehrenplägen und durften gerechten Selbftgefühles rufen: _ 


- Spernimuis sperni!); „‚jeßt bin ich wieder Zakobiner ; jetzt lege 


man mir wieder revolutionäre. Nenßerungen in den Mund und 
Sie koͤnnen ſich denken, wie fehr es mich fchmerzte, hören zu 
muͤſſen, daß man mich in Kurzem von meiner Stelle entfer- 
nen wolle.’’ (Kein Schmerz um folcher Leiden willen! fie find 
Dornenlorbeer, aber der wahre Muth liebt Feine andere fo 
warm! Sperno sperni, biederer Behr — Verachtung für 
Verfolgung, Doppekfireben für Hemmungstrampf! F 
„Willſt du Weihrauchsgeruch erregen? 
„Feurige hen mußt — 14 
Goͤthe. 

„Dieſes kaun mich indeſſen nicht irre machen; ich ver: 
traue zu feſt auf die Gerechtigkeit des Königes und der Regie⸗ 
rung, ald daß ich mich durch ein ſolches Gericht ſchrecken laſ⸗ 
fen koͤnnte und werde daher, nad) wie vor, ſtreng meine Pflicht 
erfüllen. — Hochherzige Baiern! leget Trauerkleider an, wenn 
die Freiheit der Rede aus diefer Kammer verfchwinden foll; 
. wenn jeder freifinnige Redner hier Fein anderes Schickſal vor⸗ 
ausfehen kann, als ein gewiſſes Opfer —— —— 
zu werden!“ 217) 
Der wahrhaft Freiſinnige grüßt dieß Schickſal, Proſper! 
Warum denn ſo klaͤglich, ihr Friedenskrieger? Setzt doch der 
Soldat Leib und Leben ein für König, Volk und Vaterland 

und auch ihm ſchlaͤgt, ein heißes Herz voll Gatten» Kinder 
and Elternliebe und Freude am Daſeyn in der dem Feinde ent: 
gegen wallenden Bruft. Keine reichlichen Gehalte belohnen 
fein Ueben und Wirken, wie Euch! und Feine Pragmatik geht 
als ſchuͤtzende Minerva dem Freier um die Waffergefahr zur 
' a, wie Eug, ihr — der Set ' 
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Zum Schluffe geht unfer Redner auf etwas rofenfarbige 
Träume über. Er ruft den Miniftern „des großen Chatams 
Glaubensbeienntniß über die Heilſamkeit der Oppofition in's 
Gedächtniß‘‘ (wir wollen wenig von der Arznei reden, Profper! 
wenn wir je zur Parlamentarapothefe gelangen, aber fie Eräfs 
tig brauchen!) „und meint, diefe Herren müßten fchon aus 
der Erfahrung wiflen, daß diejenigen unter uns ihre beften 
Breunde find, bie ihnen dad Vertrauen des Volkes zu bewah⸗ 
sen fuchen‘‘ (guter Biedermann! wer fagt Dir deum', daß ibs 
nen an diefem Vertrauen Etwas liegt ? _Unfere bffentliche Mei⸗ 
nung fcheint ihnen wohl noch fo jung und zart wie grüne Erb⸗ 
fen, die eine fchlimme Nacht vor dem Felt: und Hartwerden 
bewahren kann), „welches Vertrauen ihnen in den Augen 
unfered Monarchen zu ihrer heilfamen Wirfjamleit eben fo 
norhwendig fenn dürfte, als den Miniftern in anderen (?) Läns 
dern’’ 218). Der erhabene Gründer der Berfaffung dachte — 
noch mehr! — er fühlte es wohl, was der Dichter fagt: 

„— — Getroft! — — nach Jahren, wenn den Körper Erbe beit, 
Bird mein Schatten glänzend wandeln, diefes teutfche Volk entlang.“ 
: Platen. 

Gerne hätte ich geſehen, wenn ſich der muthige Reduer 
dem muthigen Antrage über die Quiescenzverhältniffe augefchlofs 
fen hätte, wie ihn Hornthal, unfer Ajar, deutlich und gehaͤm⸗ 
mert vom patriotiſchen Stapel hatte laufen laſſen. 

Sch übergehe niehrere herzlich, wohlgemeinte Abftimmuns 
gen, um dir die treffenden Worte des gut und richtig zielenden 
Abg. Schoppmann zu überliefern, Profper! „Es wurde und‘, fagte 
er 219), „im Verlaufe der Verhandlungen mit vielem Scharf: 
finne bewiefen, daß die Worte Gewerb und Erwerb gleichbe: 
deutend, Daß alſo Brofefforen, weil fie durch ihre 
DBrofeffur etwas erwerben, Gewerböleute find. 
Es wurde dargethan, daß die Eonftitution der Regierung jede 
Einmifhung in die Wahl verbietet, daß fie aber gewählte 
Abgeorpnete nah Belieben durch Quiescirung 
aus dieſer Berfammlaung ausschließen fann. Ed wur 
de nicht in Abrede geftellt, daß jedes Mitglied der Kammer der 
Abgeordneten ein felbftitändiger Staatsbuͤrger ſeyn muͤſſe; daß 
aber die Selbfikändigfeit der Profefforen anf 
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&lugfand gebaut if. Es wurde bewiefen, daß man ſich 
ſtreng an den Buchſtaben der Conſtitution halten muͤſſe; um 
aber auch zu beweiſen, daß man die Vorſchriften 
der Conſtitution nicht befolgen koͤnne, hat man Ab⸗ 
geordnete aus diefer Berfammlung auf das Bor 
gebirge der guten Hoffnung verfegt. Ueber Alles die⸗ 
fes find wir num ganz im Reinen; denn Alles wurde durch 
för mlihe Bernunftfchlüffe erwiefen. Uns. Laien in 
der Rechts⸗ und Vernunftwiffenfchaft bleibt Nichts übrig, als 
dad Talent zu bewundern, welches zur Behauptung eines jeden 
Sates nach Belieben eben fo viele unwiderlegbaren Gründe 
ald Gegengrüände aufzuftellen weiß und uns eben dadurch 
überzeugt, daß die gefunde Vernunft — das von ber: Vor⸗ 
fehung in uns gelegte Gefühl für Recht und Unrecht — eine 
Null if. Allein, meine Herren! — die Bäume fcheinen doch 
die Ausficht auf den Wald etwas verfperrt zu haben; denn 
die erften Rechtögelehrten in unferer Mitte haben die erfte 
Rechtsregel: audiatur et altera pars! überfehen. Ich, als ein 
Ungelehrter, halte mich befcheiden an das U. ®. €. der Ju⸗ 
rispruden; und trage auf Befolgung diefer Regel, auf voı= 
läufige Vernehmung des Abg. Behr an. Er mag dann mans 
he unter den Wiitgliedern der Kammer eriftirende Zweifel felbft 
heben! Er mag Sie dann auch felbft unterrichten, daß bei 
den von der Regierung der Einweifungscommii: 
ſion äbergebenen, auf ihn Bezug habenden Acten 
ſt uͤken die Hauptfache fehlt. Er mag ihnen dann felbft 
fagen, daß ihm — fLatt einer feiner Anfrage ange 
.mefjenen Antwort — die Quiescenz mir Nichts dir 
Nichts zu Theil wurde und daß es dadurch nicht 
mebr in feiner Gewalt lag, zwifchen der Profef 
fur und dem Bürgermeifteramte zu wählen.” (7 — 

Honny soit qui mal y pense! Stickt doch das. Wort — 
nicht mehr auf die Hoſen⸗ eigentlich Strumpfbänder, fondern 
auf die — Minifter » Portefeuilles ! 

Abg. Schulz erklärte fich zwar. gegen die Vernehmung, 
aber aus einem bisher noch nicht berährten Gefichtöpuncte 220), 
„Ueber das Refultat der Vernehmung ift bereits: fo ziemlich 
entſchieden,“ fprach er — „nur den Foren ſoll noch ein Op⸗ 
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fer gebracht werben und dieſes Opfer wäre Niemand Anderes, 
ald Abg. Behr! Haben wir denn fo ganz fchon vergeffen, was 
ed heiße, einen Beanftanderen hier vernehmen und ihn fos 
dann aus biefem Saale hinausmeifen? hat es denn nicht 
und Allen wehe gethan, einen unferer Gollegen neulich auf 
ſolche Weife verabfchieden zu muͤſſen?“ (Abg. Egger.) „Erkann⸗ 
ten wir dem würdigen Domberren Abt nicht einftimmig eine 
Ehrenerwähnung im Protokolle zu, ald er und das unan- 
genehme Geſchaͤft erfparte, Einwendungen zu widerlegen, über 
die dad Geſetz zum Voraus fchon abgefprocdhen hatte? — — 
Bir alle kennen Prof. Behr als einen Mann von hohem Ehrs: 
gefühle. Tief im Innerſten mußte und muß ihn eben def: 
wegen die adminiftrative Erwähnung kraͤnken, durch 
welche er quiescirt wurde; aber heilig ift ihm, wie ung die 
Berfaffung, felbft da, wo ihm durch ihren buchftäblichen 
Inhalt wehe geichieht. Sol der Berwundete nun feinen - 
Schmerz uns zum Schaufpiele geben? ums, die wir doc 
keinen Balfam haben, die Wunde zu heilen?’ (das ift eben 
bie Frage, Freund! das ift eben fie gewefen!?) „Die in ums 
fern Händen befindlichen gebrudtten Eingaben der Stadt Wuͤrz⸗ 
burg, die Behr ald erfter Bürgermeifter unterzeichnet 
bat, ſcheinen nicht undentlich gerade in diefer Unterfchrife 
(?) das Gepräge einer ftillen Refignation zu tragen, bie uns 
andenter (?) daß wir in diefer Sache nicht vorfichtig und ſcho⸗ 
nend genug verfahren koͤnnen.“ 

Vortrefflich gemeinf, Profper! ich gebe das lieber zu, 
als ich das Gegentheil glaube, obwohl mir diefer fchließliche 
Wartfrauton und diefer leife Zehengang in Öffentlicher Angeles 
genheit und einen Volkövertreter betreffend, ſehr — (ich geftehe 
dir's offen) fehr mißbehagt — ich moͤchte lieber fagen — mißs 
fält. Sind wir denn in einem Wochenzimmer? fchlummert 
ein zartf8 Kind in der Wiege? Den gerechten, d. i. — ben 
verdienten Schmerz muß der Mann tragen und ben unvers 
dienten mit Stolz auf das Haupt des Gegners zuruͤckwerfen — 
mit edlem Stolze und fefter Schwerthand. Und der beleidigte 
Volksvertreter zeige feine Wunde allem Volke — fie it, ber 
fränfenden Willkür gegenüber, ein Chrenmal, und das Baters 
land trägt fie mir ihm, Recht gut gemeint, aber Übel ges 
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ſehen! — denn feine, wahrlich Feine „Ande utung“ vers 
mag das Recht zu beſeitigen; Feine „Privatreſignatlon“ ent⸗ 
kraͤftet den Anſpruch auf oͤffentliche Genugthuung; die „ſtum⸗ 
men Hingebungen“ gehoͤren nur in's Privatleben. — Dabei 
muͤſſen Sinne wie Sinn aushalten. — Es lebe die Sache! 
„Und die Treue, ſie iſt kein leerer Wahn!“ 
Schiller. 

Abermals eilf Seiten des blaͤtterreichen Protokolles fuͤllen 
bie Worte der letzteu Abſtimmung, des Abg. und erſten Ges 
‚eretärd Haͤker 221). Das ſelbſt gezogene Reſultat der parlas 
mentarifchen Ergießung heißt folgendergeftalt: „Behr wurde - 
als Profeffor quiedeirt, nahm die erfte Bürgermeifterftelle Würze 
burg's an, verlor hierdurch feine active und paffive Wahlfäbige 
keit; er kannte dieß felbft an, und iſt hiernach über die That⸗ 
umftände vernommen’ (2???) ‚‚Eine andere Vernehmung Ffaun 
die Kammer nicht (?) verlangen, weil fie über fonft Nichts, 
als über die Exiſtenz der Thatumftände zu enticheiden und 
hierauf ihr Erfenntniß über den Austritt zu bauen hat.” (?) 
„Die Sache ift ohnehin fo reif, daß die Kammer bieriber ent 
fcheiden kann. Und ‚da Prof. Behr feine active und paffive 
MWahlfähigfeit verloren hat, da er nicht mehr Profeſſor iſt, 
aus dem Etaatödienfte durch Uebernahme der Bürgermeifters 
ftelle austrat, die Univerfität, welcher er nicht mehr angehbrt, 
nicht mehr vertreten fannz fo ftelle ih den Antrag, daß die 
Kammer entfcheiden wolle, der gewählte Erfagmann fei eine 
zuberufen‘‘ 222) (1!!!) | 

Da du gewiß die bisherigen Auftritte diefer unferer par⸗ 
lamentariſchen Tragoͤdie — (wahrlich! fo verdient fie zu hei⸗ 
Ben !) — deiner vollen Aufmerkſamkeit gewürdigt haft, Bros 
fper, fo darf ich mir alle weitere Bemerkungen über den fo 
eben vernommenen antihamletifchen Monolog von „Seyn und 
Nichtſeyn“ erfparen,. „Nur eine Frage — und ein Yusr uf, 
Proſper! Letzten als Empfindungsergebniß zuerft und zwar, da 
es fich von einem Gelehrten und zwar fogar von einem Rechts⸗ 
gelehrten handelt, im Gewande des alten befannten Quantam 
mutatus,a 1819!!! (E8 follen feitdem noch ftärfere Veraͤnde⸗ 
rungen eingetreten feyn.) Und nun die Frage: Sollte man 
nicht, ‚Profper, diefem letzten Worum , dieſem allerletzten ein 
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Paar Tropfen von der dir vorbin- dargeftellten Schoppmann’s 
fen Effenz eingeben? 

Kaum hatte der lebte Votant dem ermilbeten (?) Mund 
geſchloſſen, ald die unermuͤdlichen Präfiviallippen bereits bie 
Abftimmungsfragen ohne Erwähnung der Behr’fchen Verneh⸗ 
mung ausfpraden 2235). Doc Hornthal fiel ein 224): „Es 
fteht nach dem dentlihen Inhalte der Eonftitution keinem Präs 
fiventen zu, gegen Inhalt und Gang der Dischffion ragen 
nah Belieben zu jtellen oder nicht zu ſtellen. Jedem Mite 
gliede ſteht es zu, fich uͤber die fragen zu aͤußern. Wir haben 
über die Vorfrage“ (der Behr'ſchen Vernehmung) „ſehr viel 
biscutirt und viele Stimmen für fie gehört. Kanonifus Eg⸗ 
ger wurde vernommen. Der erfte Borant, Präf. v. Eeuffert, 
nahm das Wort, nachdem die Uctenftäce verlefen waren, gab 
die Einleitung zur Discuffion. und fagte: Egger müffe vernoms 
nen werden. Diefer betrat die Rednerbühne und ließ fi 
zwei Stunden lang vernehmen. Die Discuffion währte 
mehrere Tage; das Präfidium ftellte die Frage, ob er’ 
(Egger) „noch einmal vernommen werden follte — noch 
einmal, meine Herren! merken Sie wohl! noch einmal, 
und erft, nachdem durch die Mehrheit ver Stimmen die nodhs 
malige Vernehmung verworfen war, wurde zur Entſcheidung 
geſchritten. Und heute foll gerade das Umgewandre eintreten! 
Heute follen wir eine Sache zuerſt entfcheiden und dann erft 
vernehmen, oder wohl gar nıcht vernehmen!!! Ein Mitglied 
bat gefagt, wir follen dad Zartgefühl eines Mannes, wie 
Behr, wicht verlegen ; dieſes verehrliche Mitglied hat der Sache 
die Anfiht abgewinnen wollen, wir wuͤßten ja voraus, 
daß Behr nicht einzuberufen ſei!“ (was doch erft zu ent⸗ 
ſcheiden it!) „Warum“, fo fett dieß Mitglied Hinzu, „die⸗ 
ſem VBerwundeten noch eine Wunde beizubringen, da wir doch 
feinen Balfam haben, fie zu heilen? Diejes bedarf einer Er⸗ 
drterung.“ — — — (Der rechte Punct war ergriffen, Pro⸗ 
(per!) 

Hier aber unterbrach auch der Präfident den: Sprecher 
alsbald mie der Aufforberung, über die Abſtimmungsfrage zu 
fprechen 225). — „Ueber die Frage fpreche ich,“ erwiederte 
der Unserbrochene, „das Gefagte hat Bezug darauf‘“ 226). 
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Aber der Präfident verſetzte (wuͤrde Homer fagen, wenn er 
vom Agamemnon oder Odyſſeus fpräche): „Ich erfuche Sie, 
bei.der Frage fteben zu bleiben und: ſich nicht in Wiederholung 
der Discuſſion einzulaffen‘‘ 227). Und gleichfam dem Spre⸗ 
cher in die Flanke fallend, richtete er die gewöhnliche Abſtim⸗ 
mungseinleitung an die Berfammlung 228). „Schreien hilft 
Nichts,“ fuhr v. Hornthal fort — „ich bleibe bei der Frage. 
Ich weiß nicht, warum Andere reden dürfen, was fie wollen, 
ohne unterbrochen zu werden! Die Eonftitution fagt: Keine 
Unterbrechung! Ich fordere das Wort und fahre fort!“ 229) 

Ich weiße Sie zur Ordnung!’ donnerte (?) der Präfi- 
dent 230), und Hornthal: „Wenn die Kammer nicht hören 
will, wenn, fie gegen’ alle conftitutionele Beftimmungen hau⸗ 
‚dein will — 231) „Ich erlaube mir, zu bemerken,‘ redete 
v. Seuffert dazwifchen, „daß in die Discuffion nicht mehr 
eingegangen werden kann; allein die Frage betreffend ſteht es 
Jedem in der Kammer frei, Anftand zu erheben und Bemer⸗ 
tungen zu machen. Sch felbft muß mir die Breiheit nehmen, 
zu bemerken, daß die Frage: ob Prof. Behr vorher zu 
vernehmen? voraudgehen follte und vorausgehen muͤſſe, jes 
doch mit Umgehung aller. Einfchreitung in die vorige Discuſ⸗ 
fion‘‘ 232). „Ich habe die Discuffion nicht berührt,” entgegnete 
v. Hornthal 253). „Sie haben fie berührt,‘ meinte v. Seufs 
fert, „fobald Sie die Mitglieder anführen, die geſprochen ha⸗ 
ben.” (Du fiehft jeßt, Freund, was man bei-und unter Diss 
euffion verfteht; ein langfames Lauffeuer heiße — Fuͤſilade! —) 
„Und das ift es, was ich gewollt!) habe!’ betonte urn 
Präfivent anternd 234). 

Und dennoch war dieß derjelbe Präfivent, Proſper! der in 
eben diefer Behr'ſchen Discufjion dem Abg. v. Weinbach -eine 
Aberration Äber die baierifchen Adelsverhaͤltniſſe geſtattete⸗ 
die vierthalb Protokollſeiten füllt! 235) 

„Wie, meine » Herren!“ fuhr ©. Hornthal fort, „wenn 
Jemand von Zartgefühl fich verirren, ein Verbrechen beges 
ben follte und ihm der Proceß gemacht würde — wie! wenn 
der Richter da jagen wollte: Warum ihn vorher noch verneh⸗ 
men? er ift ein Mann von -Zartgefühl, er iſt verwundet, die 
Vernehmung wirde ihn neuerdings: verwunden? Hängen wir 
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ihn auf, bamit er nicht verwundet werde! 238) Ich bemerfe 
ausdruͤcklich den Unterfchied, daß der Mann meines Beifpieles 
ein Verbrecher und unfer Prof, Behr ein fo wärdiger und in 
jedem Anbetracht ruͤhmlichſt ausgezeichneter Mann ift!— Und 
dieſer ſoll verurtheilt werden, ohme vorher vernommen zu 
fegn! 239) — Sch fordere daher die Kammer auf, ich bitte 
die Kammer, diefes zu erwägen. Ich wenigftend würde mein 
Gewiffen zu verlegen glauben, wider mein Gefühl, meine 
Pflicht, wider den geleifteten Eid auf die Verfaffung handeln, - 
wenn ich über eine folche Frage in der Hauptfache mitſtimmen 
wirde, ohne daß die Vorfrage über Vernehmung die Enticheis 
dung der Kammer erhalten hätte’ 240). Braver Mann, Freund 
und Kepräfentant! | R 
Praͤſ. v. Seuffert fuchte in einer nun folgenden Furzen 
Rede zu erflären, ‚‚warumt er in feiner Abftimmung der Foͤrm⸗ 
lichkeiten nicht gedacht” 241). Auch der erfte Präfident bes 
mübte fich, die Auſi cht, als habe er durch ſeine Frageſtellung 
die Vernehmung beſeitigen wollen, von ſich abzuwenden 242). 
Allein nach — iſt ihm dieſes nicht gelungen; 
um ſo weniger, als er ſich nicht zu der in ſeiner damaligen 
Lage nicht nur natürlichen, ſondern auch pflichtmaͤßigen Um— 
bildung feiner Frageftellung verftehen wollte. Er beharrte auf 
diefer und ftellte ihr zu Liebe eine ganz andere Vorfrage dahin 
auf: „Db es bei der von ihm geftellten Frage fein Bewenden 
haben ſolle?“ (1) 245) — Achtzig gegem zwei und zwans 
zig Stimmen belehrten feine Wißbegierde, daß die Kammer 
die Verhandlung der Vernehmungsfrage, welche den Präfidens 
ten alöbald zu der rechten Borfrage ohne den -iffegitimen Sei—⸗ 
tenfprung beftimmen mußte, feit aufrecht erhielt 244). Aber 
unermuͤdet im ftillbeftocten Fortbetriebe, fobald Erwas für die 
verfchleierte Gottheit durchgeſetzt werden foll, bemigte der prä- 
fidirende Fragefteller ploͤtzlich die Lücke der Kammerkritif durch 
noch rafchere Seitenwendbung und fein Ybftimmungspenfun ließ 
fih folgendermaßen vernehmen: „Glaubt die Kammer ohne 
vorhergegangene Vernehmung entfcheiden zu koͤnnen, oder vers 
langt fie borher ſchriftliche“ (das war die nach Lage der 
Dinge fehr wichtige, von der Discuffion durchaus wmicht 
veranlaßte, daher auch) von der Kammer durchaus nicht zu 
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duldende, aber ungeruͤgt hinſchluͤpfende Praͤſidial⸗Imt e r⸗ 
polation, Proſper!) „Vernehmung des Hofr. Behr?“ 245) 
Mit 63 gegen ig Stimmen wurde für die (ſchriftliche) Vers 
nehmung entfchieden! !! 
„Die Sußigkeit Liegt nicht im Rohr, 
„Der Zuder, der ift füßl‘ 
Gdbthe. 

Alsbald ging, ſtaͤrker durch den Erfolg der liſtigen Ueber⸗ 
raſchung, der Praͤſident weiter. Ohne durch ein Wortbegehr 
unterbrochen zu werden, ſich des gegneriſchen Stillſchweigens 
als eines Zugeſtaͤndniſſes bedienend, griff er auch raſch nach 
dem Zeitmaße, wie er die perſoͤnliche (wohl wirkſame) Gegen: 
wart des zu Vernehmenden raſch verdrängt hatte. Anftatt, wie 
- te follte, zu fragen: Ob für diefe Erklärung. etwa eine Frift 
zu beftimmen fei? gab er felbft die beitimmende Initiative dies 
fer Frift in den Worten: „Ich glaube, daß ihm ein Termin ©) j 
vorgefegt (?) werden muͤſſe!“ 246) a 

v. Hornthal fprach meines Erachtens. viel zu nachgies 
big 247)5 „Ich ehre den Kammerbeſchluß, doch haͤtte ich ge⸗ 
wuͤnſcht, daß ihm die Wahl zwiſchen muͤndlicher und ſchriftli— 
cher Vernehmung uͤberlaſſen worden waͤre. Meiner Meinung 
nach hat dieſes Niemand beantragt, es ift nicht zur Discufr 
fion gekommen.“ (Ullerding war davon Fein Wort gefpre: 
hen. Nur der Präfident, der, wie du in der Folge fehen wirft, 
über Discuffionspyncte auch eben fo die Fragen auszulafien, 
ald über Nicht-Discuffionspunete fie einzufchieben weiß, hatte 
den KRammerfindling in den Saal gebracht.) „Ich ehre den 
' Kammerbefchluß.‘ (Er konnte, er follte wohl angefochten wer: 
den; er widerfprach jedem Rechte und jeder Form, da Fein 
Antrag auf fchriftlihe Vernehmung vorlag — die Prafuns 
tion und Regel für mündliche Verhandlung fprachen — und 
gegen alle Drdnung die eigenmächtige Praͤſidial⸗ Propofition | 
ihren unvorbereiteten Inhalt der überrafchten Kammer unter 
geichoben hatte.) „Ich bitte aber, daß ed im Protokolle bes 
merkt werde, wie ich nicht gewänfcht , daß die Vernehmung 
ſchriftlich geſchehe.“ Der Präfident bezog fich 248) auf die Aus 
träge der, Abg. Kurz und Köfter, „Nicht Eine Stimme 
bot auf mänd ide Vernehmung — be⸗ 
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merkte Präf. v. Seuffert 249). Sehr natürlich,  Profper; 
Erft handelte ſich's nur noch um die Entfcheidung, ob Behr 
zu vernehmen? hr hatte dann die Bellimmung des Wie 
zu folgen und dahin gehdrte die Discuffion ihrer Mundlichkeit 


oder Schriftlichkeit. Aber Behr's Gegner wollten fchnell eus 


den und fürchteten feine perfönliche Erfcyeinung und igren Eins 
drud. Um defßwillen cumulirte der Präfident eigenmächtig 
and pflihtwidrig mit der Taripeidung des bebattirten Ob? 
die bei noch nicht debattirten Wie! — dennoch —* ed das 
bei, Profper — 

„Die Süßigfeit liegt nicht im Rohr, 

Der Zuder, der ift ſüß!“ | 

Es lebe die — Inſpiration —! So fehr ich Sprachreins 
heit liebe, doch. — Profper! — fcheint mir Inſpiration viel 
malerifcher ald — Begeifterung. Heute wenigſtens — es liegt 
vieleicht an Wochentag — Mondlauf — oder fonft am 
Wetter. 

Uebrigens verfchuldete die ihr widerfahrene Ueberraſchung 
die Kammer ſchon dadurch, daß fie nicht, wie ſie ed mußte, 
mit dem feften Befchluffe auf Behr’s Einberufung begann (wie 
denn auch die drei Domherren, ungeachtet ihrer vorauszuſehen⸗ 
den Beanftandung , einberufen waren). Allerdings noch durch 
die Einweifungdcommiffion. Aber eben diefe Willkür der Ein- 
weifungscommiffion, nach Gunft oder Ungunft gleiche Vers 
bältniffe ungleich zu behandeln, mußte alsbald von der Kam⸗ 
mer zurecht gewiefen und dann der einberufene Amtögenoffe 
über die Auftände gehdrt werden, wie die Abg. Egger, Abt 
und Zenger. Dann und nur dann! wäÄlzte die Kammer 
das Felfenftüd von ſich ab, welches man ihr, die Behr'ſche 
Sache mit der Erecntion beginnend, aufgewälzt hatte, Sie 
erfannte dann, wie fie dazu berechtigt war, Behr's Enitfegung 
durch bie Quiescirung nicht an und übte, auf ihrem gefelichen 
Boden bleibend, ihre Befugniß, Auskunft über die Grände zu 
verlangen, oder die unmtotivirte Folge zurädzumeifen. Ein 
ſchdͤner Kampf, denn er galt dem Hoͤchſten unter der weiße 
fien Fahne! Und wäre auch dieſer heilige Krieg für Recht 
und Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit des Abgeordnetenamtes und 
der ———— bis zur, bis über bie äußerfte Grenze, ja} 
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bis zur Aufldfung eben dieſer Kammer getrieben worden, — 
weldher Sieg - in Mitte des 'Sturmes! welche triumphirende 
Heimkehr aus dem Ringen mit Willkuͤr! welches Beifpiel für 
die Nachfolger! welcher Geiſtesquell für die Natim! So 
md fo allein! und nicht anders mußte die wichtige Sache 
genommen werden, Profper! die hoch — hochwichtige! Ja, 
die Kaſſandraſtimme Stephan?’s hatte fie in ihrem Wefen er: 
griffen und mach ihrer vollen Bedeutung auögefprochen 250), 
QDuiescirung und VBerbannung, “eigentlich 
Duiescirungsverbannung eines der freiſinnigſten Redner — 
Preisgebung des Deputirtenderufes an Gefahr der Rechts: und 
Schutzloſigkeit — an adminiftrative Willfür — unfäglicyer 
Einfluß der Miniſterialmacht und umnfeliger auf Stellumg der 
Abgeordneten-Gelbftftändigkeit und Redefreipeit der Kammer — 
diefe ganze duͤſtere Schaar von Uebeln nahm damals, von 
jenem ungluͤcklichen Momente der factifchen - Verſaͤumniß am, 
ihren Erächzenden Aufſchwung. Du wirft ı825 bdie- bitter: 
ſten Früchte reifen, du wirft in der ganzen II. Parlamentar: 
periode die Freiheit der Volförepräfentation im MBIT Eeher 
erblicken, mein Profper! 

„Wo Gewalt für Recht gilt, gedeiht auch das Gehalt 

| ——— 
Taeitus. 


Neun un. — — 


Den 9. Sept. ad29, ; _ 

Ich fahre in der © perlomentaichen EEE * 
mein Proſper! 

Unter Zuſatz einer adhttägigen Frift vom Empfange des 
Beſchluſſes an 251) war dieſer an Abg. Behr ergangen 252) 
und in der XII. Sigung wurde deffen Erflärung- verfefen ; 
Bleiches widerfuhr ihren Beilagen. 

‚Abg. Behr. verdanfte in feinef Vernehmlaſſung 254) vor⸗ 
derfamft ‚den: Act der Gerechtigkeit der K. di: Abgeordneten 
gegen ihn’‘ 255); „Die Entſcheidung der Frage” über fein 
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ſtaͤndiſches Dafeyn könne’, fagt er ferner, ‚„‚mur darauf beru- 
ben, ob er die Eigenfchaft noch befige, durch welche feine 
Standfchaft verfaffungsmäßig begründet gewefen, oder 
ob er diefelbe nah Inhalt der Verfaffung verloren 
habe? 256) Er habe aber weder durch äußere noch 
innere Beranlaffung aufgehdrt, ordentlicher des 
eretirter Profeffor an der Univerfirdt zu Würz 
burg zu feyn. Er fei durch Refeript v. 16. April 1821 obs 
ne fein Anfuchen und’ felbft gegen feine ausdruͤckliche 
. Ertlärung gelegenheitlich der Beftätigung feiner Wahl zum 
erſten Bürgermeifter, mit Vorbehalte feines ganzen Gehaltes, 
Titels und Ranges, in temporäre Quiescenz verfeßt worden. 
Aber jein Antrag auf diefe Betätigung fei mit der Bitte um 
Beibehaltung der Profefiur und mit der beftimmteften: 
Borauserflärung verbunden geweien, daß er die Profef- 
für durchaus nit der Bärgermeifterftelle opfern 
fdune. (Marum beharrte der fonft feſte Mann nicht hier: 
bei? und entjagte lieber der ihm gegen fein wortdeutliches 
Begehren gegebenen Beftätigung ?) „Wenn er, in Quiescenz 
verſetzt, Die von der Gerechtigkeit ded Königes ausgegangene 
Bewilligung einer Verguͤtung für Einkommensverluſt verdanft 
babe, ohne dem Quiescenzdecrere felbft mit einer 
weiteren Protefiation zu entgegnen, fo fei dieß Folge 
feines Eutſchluſſes gewefen, jenen Nachrichten, denen es allein 
zuzufchreiben feyn möge, wenn das Staatöminifterium über 
feine Wirkfamfeit im Lehramte irrige Meinung gefaßt, die ru⸗ 
bigfte Haltung entgegenzufegen.’ (Diefe Meinung kann ich: 
nicht theilen. Er durfte auf diefe unofficiellen Klatfchereien 
gar feine Rüdficht nehmen.) ‚‚Seine Gründe hierzu lägen in 
dem ihm heiligen Gehorfam gegen die Anordnungen der Obrig⸗ 
keit“ (der recht gut mit edler gefeglicher Rechrövertheidigung.. 
Hand in Hand. geht); —,,in der Meberzeugung einftiger Ent: 
huͤllung der Wahrheit‘ (war es nicht Dienft für die gute. Sa⸗ 
he, fie alsbald zu enthällen?); „in dem Bewußtſeyn feiner. 
Scyuldlofigfeit ; endlich in der feſten Vergewifjerung, daß ſelbſt 
die ausgefprochene Quiescenz in feinem wohl erworbenen ſechs⸗ 
jährigen Standſchaftsrechte Nichts zu ändern vermbge.’’ (Eine, 
Meberzeugung , die, wie die fie unterſtuͤtzenden Gründe, gewiß 
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jeder Unbefangene theilt!) „In der temporären Quiescirting 
liege nicht mehr, als unbeftimmt geitweife Enthebung von 


Ausübung des Lehramtesz; diefe fei jedoch fehr verſchie⸗ 


ben von ber Entziehung des Lehrerftandes felbit und 
diefer wefentliche Unterfchied tief in unſerer Gefeßgebung felbft 
begrimder. Der Lehrerftand habe die Natur des Staatödies 
nerftandes überhaupt und Fhnne, wenn auch die Berrichtung 
aus adminiftrativer Erwägung gehemmt werde, nur durch 
Urcheil und Recht feiner Beftändigfeit aufkebend 
bauer verluftig gehen. Selbſt der Vorbehalt des Titels, 
Bandes und Gehaltes beweile dieß und beruhe hierauf. Auch 
binde weder Verf. Urkunde, noch eine ihrer Beilagen, die pafs 


five Wahlfaͤhigkeit des Profeffors irgend an deffen Activ i⸗ 


tät, -fondern nur an die Deoretur als ordentlicher Lehrer. 
Diefe Verknüpfung jetzt zu bezwecken, fei unbefugter Verfaſ⸗ 
ſungszuſatz. Der Antritt der auf drei Fahre nur provifdrifchen 
Bürgermeifterftelle begruͤnde Feinen Verzicht auf feinen definis 
ven: Kehrerftand; nur die Annahme der Fünftigen definitiven 
Wahr’ (um Buͤrgermeiſter) ;,führe ſolchen herbei.“ 

„Aber auch die Beſtimmung des $. 14. Tit. VI 
Der Verf. Urkunde fei auf ihn niht anwendbar. 
Er wuͤrde felbft dann nicht in den hier vorausgeſetzten Fall des 
Gewerbverluftes getreten feyn, wenn aud) der Urfunde hier die 
Mitberuͤckſichtigung des Profeffurbefiges beigelegt werde. Aber 
die Gefeßgebung, welche in eben diefer entfcheidenden Stelle die 
verfchiedenen Arten des zur Standſchaft befähigenden Beſitzes 
md Berufes fo genau unterfchieden, Fönne hier bad Amt 


der Profefforen weder vergeffen, noch unter dem Ausdrucke 


Gewerb begriffen haben. - Regel der Auslegungskunſt und 
legis lativer Sprachgebrauch, fo wie die Würde der Ge 

bung. geflatteten nicht, dieß anzunehmen. Aufhbren des 

ſitzes einer- Realität, eines Patrimonialgerichtes, eines Gewer⸗ 
bed oder einer geiftlichen Pfründe mäffe, wo es ftattfinde, 
ganzunabhaͤngig von aller Einwirkung der Staats— 
min iſterialgewalt als ſolcher eintreten. Indem nun die 
Geſetzgebung den Austritt aus der Kammer nur an ſolche von’ 
(tem Miniſterial⸗) ‚Belieben ganz unabhängige Erfolge ge: 
knuͤpft, beurkunde ſie ihre gänzliche Unparteilichkeit, ihren 
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Willen, fich von allem Einfluffe auf den Perfonak . 


befand der Kammer entfernt zu halten. Ye zarter 


das Rechtsgefuͤhl eines Minifteriums fei, defto ängftlicher (!) 
enthalte es fich alles Einwirfens auf die Wahl der Strände und 
auf das Bleiben oder Austreten der Gewaͤhlten.“ (Wir Baiern 
haben eine fo zarte Complexion nicht leicht zu — fürchten, 
Profper!) „Hätte das Minifterium‘ (die Regierung) „den Er⸗ 
folg des Austrittes aus der Kammer auch an das von ihm 
bemirtbare‘’ (in feinen Händen liegende) ‚‚Uufhbren des Bes 
figes einer Profeffur'‘ (Quiescirung eines Profefford — casüs 
in terminis, wie die Gelehrten fagen!) „als Folge gefnäpft, 
ſo hätte e8 das Anfehen gewinnen Finnen und muͤſſen““ (hat 
es nicht wirklich folches gewonnen?), „als wolle ed das Blei⸗ 
ben der Profefforen in der Kammer von feinem Belieben ab- 
hängig machen; und um felbft diefen Schein zu ver 
meiden, habe es das Aufhbren des Beſitzes einer Profeffar 
unter den Beranlaffungen des Austrittes aus der Kammer gar 
nicht““ (bei Entwerfung der Verf. Urkunde) „mit angeführt. 
Entfernung dieſes Scheines, die nothwendige Unabhängigkeit 
des Rammerperfonalbefiandes von allem Einfluffe höherer Ger 
walt, die Unantaftbarfeit der perfdnlichen Integri— 


tät der Kammer durch Minifterialacte, in Verbin 


dung mit der Meberzeugung , daß der Fortbefig ber Profeffur 


die Standfchafrsfähigkeir micht bedinge, erfchierien mithin als 


die einzig wihrdigen Motive des Schweigens 9 ı4. Tit. VL 
der Verf. Urk. — über die Profefjoren. — Uber die per 
fdnlihe Integrität ver Kammer fei au durch uns 
erſchuͤtterliches Feſthalten an diefer Anſicht bes 


ff 


dingt. Welches indeffen die Quelle jener’’ (wahrhaften ober 


nur verkünftelten) „Luͤcke ſeyn möge, das Grundgeſetz habe 
nun einmal das Aufhbren des Profeffurbefiges nicht mit der 


Folge des Kammeraustrittes verbunden; man könne daher auch 


diefe Folge nicht gegen ihn geltend ' machen , ohne fi eis 
nen einfeitigen Zufag zu der Verf. Urfunde oder, 
eine einfeitige Fnterpretarion derfelben, alfo eine 
Verlegung der Eonftitntton zu erlauben und überdieß 
jenen »Zufa oder diefe Interpretation auf eine unduldfante 
Art (auf eine hochſt widerrechtlihe und allen Rechtsgrund⸗ 
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ſaͤtzen trotzende Art ) „zurüd“ Cuͤckwaͤrts) —— zu laſ⸗ 
fen‘! 258). - 

Diefem - nach folgert Abg. Behr %,feinen — An⸗ 
ſpruch, deſſen feierliche Verwahrung und auf jeden Fall (haͤtte 
er den Beſitz der Profeſſur unzugegebenermaßen auch factifch 
verloren) dennoch deren rechtlichen Fortbefig‘‘ 259). Er 
führe fehr richtig an, daß ‚‚feit Einführung der Staatsverfaſ⸗ 
fung der einmal zum Landtagsabgeordneten erwählte Staats⸗ 
beamte nicht. mehr der Regierung allein, fondern 
auch dem Landtage, der Kammer Der Abgeordneten 
angehört und keine Quiescirung zum, Nachtheile 
der ihm als Abgeordneten erworbenen Rechte vor— 
gehen Fann. „Sie kann“ -(die Regierung), fpricht er 
ſehr wahr, „fe Eann den Abgeordneten 
nicht quiesciren. Die Regierung kann ja doch offenbar 
nur das wieder entziehen, was fie gegeben hat: fie kann da= 
her auch „nur die Function des Staatöbeamten, aber nicht 
die von ihr nicht ausgegangene Eigenſchaft des 
Abgeordneten zurädnehmen!!! Die Entziehung diefer Ei- 
genfchaft ihr einräumen, hieße den Perfonalbeftand der 
Kammer und die Unabhängigkeit, ihrer Glieder, 
dem Belieben der Regierung preis geben! Und eine ſolche 
Preisgebung vor dem Volle, vor der Welt zu verantworten, 
dürfte der Kammer der Abgeordneten um fo fehwerer werden, 
da die Gefeßgebung felbft es nicht für rathfam hielt, diefe 
Meberantwortung‘‘ (Hingebung) „in Anfpruch zu nehmen, ins 
dem fie. das Aufhoͤren des Profeffurbefiged unter den übri- 
gen Beranlafjungen sum Kammeraustriite mir anzuführen ums 
terließ‘’ 260). 

Leicht wäre mir, fährt der Kämpfer fr eigenes, und 
allgemeines Recht fort, „leicht wäre mir's, auf die nd 
zelnen verehrten Mitgliedern der Kammer für die Nothwend 
feit meines Yustrittes vorgebrachten Gruͤnde noch befondei au 
antworten. Allein ihre Widerlegung liegt für jeden Unpar⸗ 
teiiſchen mverkennbar fchon in den Prämiffen und mit Wie— 
derholungen. kann ich, nicht ermüden wollen, _ Eben jo wenig. 
erlaube ich mir.irgend eine fernere, die verfafjungsmäßige Etel- 
lung und die persönliche Integrität: der Kammer bezie- 
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lende Andeutung. Die Kammer fennt den. Umfang ihrer Pflich⸗ 
ten,.wie ihrer Rechte. Sie wird, den unvergeßlichen Worten. 
unferes Königes treu, für das Wohl der Krone, aber aud) 
‚für dad Wohl des Volkes und deflen Bedingungen gleidye 
Sorge zu tragen wiſſen. Ferne war und bin ich der Abfi dt, 
das Recht eines Abgeordheten zur Ständengrfammlung,, im 
Halle ed mir nicht gebührte, zu ufurpiren, Allein auf den 
angeführten Gründen ruht meine Ueberzeugung , daß mich .der 
Domwurf einer vernachlaͤßigten wichtigen Pflicht träfe, hätte 
ih die Grunde für Behauptung. des von meinen Committens 
ten in meine Hände gelegten Rechtes nicht geltend zu machen 
mic) beftrebt und nur als Ausſchluß eines tiefen Pflichtgefühles, 
aicht als Folge einer eigenfinnigen Rechtöprätention‘’ (im eis 
nem fo bochwichtigen Falle hocherlaubt und hochehrenvoll!) 
„bitte ich die Kammer diefe Vernehmlaſſung - beurtheilen zu 
wollen. Möge nun dieſelbe — überzeugt, daß mir an der 
Aufrechthaltung der ihrem eigenen Leben.und Beftande wichtis 
sen Grundjäge weit mehr, als an dem Erfolge für meine 
Perfönlichkeit gelegen, in ihrer ae und Gerechtigkeit ent: 
iheiden !’’ 261) 
Ich laſſe ven Schluß —— Proſper, der ſich auf jeden 


Fall im die Entſcheidung der Kammer ergibt. Auch eine Kam⸗— 


mer kann Unrecht haben; ich muß ihr nachgeben, aber nieht 
mich ihr ergeben !., Zum Ergeben zwingt nicht einmal ber Tod, 
fieber gibt der Kranke den Geift für die. Erde auf, als er 
ibn ihr hingibt. 

Der wuͤrdige Behr war zu fanft und zu nachgiebig. Er 
mußte damals, als ihm die Minifter ſt attt der nachgefuchten 
Erlaubniß, als Profeffor Bürgermeifter zu feyn, und gegen ‚feine 
ausdrückliche Erklärung‘, lieber nicht Bürgermeifter, als nicht 
Profeffor ſeyn zu wollen, die gewaltthätige Quieccirung über: 

ten, — damals mußte er alsbald diefe Erklärung 
zum Bollzuge bringen; er mußte die nicht erfüllte Gumulativs 
bitte liegen lafien, wie die Minifter fie fallen liegen und unter 
beftärigter Entfagung auf die fo deutlicy bedingte Annah— 
me der Bürgermeifterftelle feine Quiescirung ald Profeffor zus 
tüfweifen. Er. mußte den Rechtöftreit nicht ſcheuen; er Eonnte 
dor gerechten Richtern -wie vor einer wahrhaft conftitutionellen 


. 
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Kammer-Mehrheit nur obſiegen, und uͤber ungerechten Mini⸗ 
ſtern und Richtern und Kammermehrheiten ſteht noch ein ges 
rechtes Publicum. Uber felbft Über diefem flehen die geiftigen 
Sterne der inneren Kraft und des höheren Lebens und der all» 
waltenden Vorſehung und des Föftlichen Sursum corda!!! 
Sperno sperni!!! nn 
‚ Die Vernehmlaſſung war verlefen; aber noch immer 
hatten die Minifter jene vom Anfange an zurüd: 
gehaltenen wichtigen Urkunden nicht hbergegeben, 
deren Abg. Behr in feiner Erflärung erwähnt 262): nämlich 
feinen Antrag auf Verſtattung der Verbindung der Profeffur 
mit dem Bürgermeifteramte, unter der Betheuerung, daß er 
nie jene diefem anfopfern werde, und feinen weiteren Antrag auf 
Erhöhung des Duiescentengehaltes dur Emolumentenvergäs 
tımg. (O Profper! daß er wenigftend diefen Antrag nie ges 
ftellt und fo gleihfam in feine Beraubung eingewilligt haͤtte! 
Der Hausvater muß in fo wichtigen Eollifionen vor dem Buͤr⸗ 
ger verftunmen!) i 

Niemand fchien diefe fonderbare Entbehrung zu vermiffen 
und Präf. v. Seuffert begann fogar die Erdrterung 263). Der 
ehemalige Profeflor, Cabinets- und Staatsrath, jetzt Juſtiz⸗ 
obmann und zweiter Vorſtand der Nationalkammer, entwickelte 
feine früheren Gründe zugleich mit der. Widerlegung der Behr’ 
fhen Motiven im einer ihm fonft nicht gewöhnlichen Ausfuͤhr⸗ 
lichteit 264), um auch wach der anfänglich nicht von ihm 
beachteten Vernehmung wie vor ihr auf dem Austritte 
Behr's aus der Kammer zu ftimmen 265). Sonderbar gerieth 
nach ihm der früherhin fo unbefangene und würdig die Sache 
auffaffende Abg. Mehmel auf die Idee, daß die Behr'ſche Wer: 
nehmlaffung Feine neuen Aufſchluͤſſe über die Thatfachen ges 
bracht! 266) War es denn vorher- befannt, wenigftend a c⸗ 
tenmäßig und amtlich bekannt — (wohl hatte Abg. So— 
her deſſen erwähnt —), daß Abg. Behr nur unter Bedin—⸗ 
gung der Beibehaltung feiner Profeffur um die Beſtaͤtigung 
des Dürgermeifteramtes gebeten und daß diefe Bitte dur 
die Quiescirung des Profefford erwiedere wurde? — Abg. 
Mehmel wirft ſich ganz auf die ſchwache Seite von Behr's 
Stellung 267): nämlich auf deffen Nachgiebigkeit gegen den 
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Gewaltſchritt der Quiescirung und findet hier allerdings nicht 
ſchweres Spiel. Aber hat auch er vergeſſen, daß alle Nach⸗ 
giebigfeit des Privatbefchädigten der dffentlihen guten 
Sache der Verfaſſung, dem dffentlichen PVerhältniffe, der 
Nationalvertretung, ihrer Unabhängigkeit und Würde nicht zu 
präjudicirem vermag? hatte er nicht gehört oder uͤberhoͤrt, 
was jein Amtsgenoſſe Stephani fo trefflic, geiprochen 268)? 


N” 


Auf diefem Wege ging ed nun der Mehrheit der Stim: | 


men nach fort. Stephani, obwohl nicht Märtyrer, hatte wirt: 
ih die Stimme in der Wüfte geführt. Aber auch in der Wuͤſte 
borften Adler. Dernimm! „Es gehört zum MWefen einer be: 
rathfchlagenden Verſammlung,“ fagte Abg. Kurz 269), „daß 
jedes Mitglied derfelben,, welches““ (wenn auch nur im gerins 
geren Grade) ‚fähig ift, feine Meinung durdy Gründe zu unter: 


Rügen, dieſes zu thun verpflichter if. Da ich diefe Pfliht 


ſeither in allen Fällen von Wichtigkeit, über welche ich zu fpre= 
den vermochte, erfüllt Habe, fo muß ich es auch hier thun, 
um weder auf der einen, noch auf der anderen Seite durch 
Stillſchweigen in einem zweidentigen Lichte zu erfcheinen und 
um Ihnen zu beweifen, daß ich fern von allen Nebenruͤckſich⸗ 
ten, ganz meinem Eide getreu, nur meine innerfte fefte Ue— 
berzeugung auöfpreche. ALS Mann von Ehreund Pflicht: 
gefühl, muß ich meine Meinung äußern und follte 
fie auch ganz allein ftehen.” (Hier haft du, Freund! 
den Grundartilel ded Abgeordneten: Ölaubensbefenntnifs 
ſes, fein Wefen und feinen Geift in nuce! Ehre dem biedes 
ren und geift= wie muthvollen Confeffor! Ehre und Dank!) 
„34 ehre die Meinung der Redner, die vor mir fprachen, 
ich fann diefelbe aber nicht mit ihnen theilen; ich ſtimme für 
die Einberufung des Prof. Behr. Ich werde Ihnen 
die Gründe, auf welche fi) meine Meinung fügt, kurz und 
einfach entwickeln; FM fei es aber von mir, Sie durd die 
Künfte der Rhetorif, Mimik, Declamation oder Dialeftit übers 
reden zu wollen. Unter den Gründen, welche Prof. Behr für 
fi) angeführt hat, befinden ficy mehrere, welche unbeftreitbar 
find — andere find von der Art, daß ich mir fie nicht eigen 
machen kann. Ich werde Ihnen daher diejenigen aufführen, 
die meine Meberzeugung begründen. Der 6. 14. Tit. VE der 


J 
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Verf. Urk. iſt, zur Entſcheidung der vorliegenden Frage die 


wichtigſte Stelle unter allen.. In dem erſten Abſatze dieſes $- 
werben dfe einzelnen Fälle aufgezählt, welche den Austritt ei= 
nes Abgeordneten nach ſich ziehen. In dem zweiten Abjage 
wird feftgefegt, daß ein Abgeordneter aus der Kammer aus- 
zutreten hat, wenn er die zur paffiven Wahlfähigfeit erforber- 
lichen allgemeinen Eigenfhaften verliert. Daß Prof. Behr 
nun Feine der allgemeinen Eigenfchaften verloren, 
darüber ift Fein Zweifel und im erften Abfage, wo die be ſon⸗— 


- deren, den Austritt der Abgeordneten bedingenden Fälle enu⸗ 


merirt find, gefhieht von den Profefforen oder von ihrer Quies⸗ 


zen; mit feiner Sylbe Erwähnung. Ohne und des Vors 


wurfes fhuldig zu machen, unbefugter Weife und 
einfeitig einen Zufaß zur V. U. gemacht zu haben, 
dürfen wir alfo die Quiescenz ald eine dem Aus 
ke des Profefiors bedingende Urfacde nicht er— 
fennen 270), Man fünnte mir einwenden, daß ich zu viel 
und alfo Nichts beweife. Zu viel, weil dann Abgeordnete 
der Univerfitäten den ihre paffive Wahlfähigkeit beguindenden 
Etand eined Profefford verlieren und doc auf den Grund des 
im erften Abſatze des $. 14. beobachteten Stillichweigens über 
diejen Punct noch Abgeordnete bleiben könnten! Allein dieß 
folgt keineeweges aus meiner Behauptung. Die Abgeordneten 
der Univerfitäfen muͤſſen bei eintretendem Verluſte ihres Standes 
als Profefforen allerdings aus der Kammer austreten; dieſes 
war aber nicht nöthig im erften Abſatze des $. 14. zu bedins 
gen, weil der zweite Abſatz durch Hinweifung auf $. 12. Tit. 
VI. für diefen Fall allgemeine Vorfehung getroffen har, Nach 
dieſer“ (legten) „Geſetzesſtelle darf ein Abgeordneter niemals 
einer Specialunterfuchung wegen Verbrechen oder Vergehen 
unterlegen haben, wovon er nicht gänzlich‘ frei gefprochen. wors 
den. Vergleicht man diefe Stelle mit. 9. des IX. Edictes, 
wo es fi) von Gaflation der Staatädiener und von ihrer Dis 
miffton mit Verluſt ihres Dienftranges und Gefammtgehaltes 
handelt, fo überzeugt man ſich leicht von meiner Behauptung, 
daß der Gefeßgeber durchaus die Abſicht nicht gehabt haben 
kann, im dem erften Abjae des $. 14. wegen Austrittes der 
Profefforen aus’der Kammer Vorfehung zu treffen. Man will 


s 
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G. 14. nach den Regeln der grammatifchen Auslegungs⸗ 
funft interpretiren, indem man fagt: unter den dajelbft be— 
rährten, den Austritt eines Abgeordneten zur Folge habenden 


Fällen fei auch der Verluſt eines Gewerbes: begriffen. Da 


man num unter dem Ausdrude Gewerbsleute aud die 
Profeſſoren verftene (!), fo müffen diefe, wenn fie ihr 
Profefforgewerb aufgeben, eben fo, wie andere Gewerbölente 
mit dem Werlüfte ihres Gewerbed aus diefer Kammer austre: 
ter. Zum Beweife, daß man unter Gewerbsleuten auch Pros 
feforen begreife (!), bezieht man fih auf eine Drudichrift 
des Prof. Behr, in welcher diefer felbft die Profefforen unter 
dem allgemeine Ausdrude Gewerbsleute verftehe U!?. 
Hein Diejer Beweis ift durchaus fehlerhaft. Die erfte Regel 


der grammatifchen interpretation ift, daß man die 
Borte eines Gefeges nurindem Sinne nehmen 


darf, den fie nach dem gewöhnlihen Sprachgebrau— 
he des Wolkes haben, für welches es gegeben ift. 
Nun frage ich Sie: Haben Sie je gehdrt, daß man im geniei- 
men Leben’ unter Gewerböleuten auch Profefforen verſtehe? Fit 
bieges wirflic fo im gewöhnlichen Sprachgebrauche des baie— 


riſchen Volkes, für welches die Verfafjung gegeben ift? Mies - 


mand wird, Niemand kann mir die Frage mit gutem Gewif- 
fen durch Ja beantworten. Es tft wirklich unbegreiflich,‘‘ 
(begreiflich wird es wohl dem Beobachter, aber es bleibt 
dennoch umbegreiflih ſchamlos, Profper!) „wie man bei 
Auslegung einer Stelle in der Verfaffungsurfunde diefe erfte 
Regel der grammarifchen Auslegungsfunft überfehen umd bie 
Behauptung aufftellen mochte, daß das, was ein einzeltter 
Gelehrter in einer Druckſchrift jagt, allgemeiner Sprachgebrauch 
fei; daß man in einer fo wichtigen Sache einen Schluß vom 
Einzelnen auf dad Ganze machen mochte” 271). — 

„Man will ferner den 6. 14. Tit. VI. der Berf. Urf. nach 
den Regeln der logiſchen Interpretation in der Art auslegen, 
dag man ſagt: es feien vier den Austritt von Abgeordneten 
zur Folge habende Fälle angegeben; da nun ein fünfter übers 
gangener Fall, die Quiescenz nämtich der Profefforen, den 
vier enumerirten Fallen völlig gleich fei, fo müßte die Dispo 
ftion des F. 14. auch auf den fünften Fall angewendet wers 


® , 


* 
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J— 
den. — Allein auch hier hat man ſich wieder gegen eine der 
erſten Regeln der logiſchen Jaterpretation verſuͤndiget, gegen 
die naͤmlich, wornach ein Schluß von Faͤllen auf Faͤlle 
nur infoferne zuläffig iſt, als der für den gegebe 
nen Fall fprechende Grund auch auf den übergan- 
genen Fall paßt — wenn gleihe Gründe beidem 
einen wie bei dem anderen vorhanden find. Hier 
find aber weder die Fälle, noch die Gründe gleich. — Die 
Fälle.find nicht gleich, weil in den $, 14. angegebenen 
Fällen die Abgeordneten mit dem Derlufte der Gerichtöbarkeit, 
der Realität, .deö Gewerbed oder ber Pfründe gerade Alles 
das verlieren, worauf ihre paflive Wahlfaͤhigkeit gegründet 
war, — ein quiescirter Abgeordneter einer Univerfirät aber ſei⸗ 
nen Stand, feinen Rang, feinen Standesgehalt, feinen Titel 
und feine Qualität als Univerfitätömitglied beibepält.“ 
(Wie konnte — wollten fie ed anders nicht felbft — fo vielen 
Männern von Rechtöfenniniß und — was noch mehr ift — 
von Einfiht bis jeßt diefe Alles entfcheidende, fo wahre als 
einfache Betrachtung entgehen? Aber Behr follte gefreuziget 
werden!) „Eine Gleichheit der Gründe ift eben fo 
wenig vorhanden. Nah dem Geifte unferer Verfaſſung 
fol die Standfchaft aus allen Elaffen der im Reiche anfäßigen 
Staatsbürger hervorgehen, damit die refpertiven Intereſſen eis 
ner jeden Elaffe in umferer Derfammlung gehörig vertreten wers 
den: So das ntereffe des Adels durch die Gutöherren mit 
Gerichtöbarleit; fo jenes der Geiftlichfeit durch die Pfarrhers 
sen; jenes der Gewerbsleute durch die Xbgeorbneten der Städte 
und jenes des Bauernſtandes durch die Abgeordneten der Lands 
gemeinden, Wer aufhört, das Gewerbe zu treiben, welches 
feine paffive Wahlfähigkeit begründet — wer aus dem Befite 
feines Gutes oder feiner Pfrände kommt, ift nicht mehr qua: 
lifieirt, in diefer Verfammlung Sig und Stimme zu führen, 
aus dem einfachen Grunde, weil das Gefe vermutber, daß er 
für die Elafje von Staarsbürgern, zu der er nun nicht mehr 
gehört, dasſelbe Intereſſe nicht mehr habe. Ganz,and ers 
ift das Verpältniß mit den von den Univerfitäten 
gewählten Profefforen. Sie find nicht beſtimmt, das 
Intereſſe irgend einer Elaffe beſonders zu erdrtern, weder jes 
14 
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nes der Aniverfitäten, noch jenes der Profefloren. Die Unis . 
verfitäten, ald moralifche Perfonen, als öffentliche Anftalten, 
bedürfen eben fo wenig eines befonderen Abgeordneten, als die 
Vohlthaͤtigkeits- und andere Staatsanftalten. Die Profeffo: 
ren der Aniverfitäten, ald Staatsdiener, bedürfen eben fo wer 
uig eines Repräfentanten, als alle übrige Staatödiener. Der 
Zweck der Anwefenheit von Abgeordneten der Univerfitäten in 
dieſer Kammer Fann daher nur der feyn, daß man den viel- 
feitigen, in einer Ständeverfammlung vereinigten, praktiſchen 
ſenntniſſen die Wiſſenſchaft zur Seite ſetzen wollte, damit jene 
durch diefe geordnet und geleitet werden möchte,“ (Ein fcharf: 
finniger Gedanke, der gewiß die Natur der Sache fehr richtig 
eprorimirt und in den früheren Gonftitutionen mit dem leßten 
Biertheile des vorigen Jahrhunderts, mehr oder weniger faft 
allenthalben, ja! auc im unferer todtgebernen 1d0der Verfaf: 
fung beobachtet wurde, mein Freund!) „Zur Erreichung diefes 
Zwedes wurde feftgejegt, Daß nur deeretirte ordentliche Lehrer 
gewählt werden können, weil man in diefen die zweckmaͤßigen 
wiſſenſchaftlichen Kenntniffe vorausfegen Fonnte. Da nun, den 
Fal der Geiftesverirrung ausgenommen, die wiffenfchaftlichen 
Kenutniſſe eines Profefford nicht wie ein Gut oder eine Pfrüns 
de verloren gehen koͤnnen, da insbefondere die temporäre 
Duiescenz eines Profeffors einen ſolchen Verluſt nicht nach 
fi zieht; jo konnte es auch die Abficht des Geſetzgebers nicht 
gewefen feyn, temporäre Quiescenz ald Grund der Aueſchlie— 
ung aus der Kammer aufzuftellen. Wollte man aber auch 
wirklich annehmen, die erwählten Profefforen feien beftimmt, 
die Univerfitäten zu repräfentiren, fo würden fie- 
‚ durch temporäre Quiescenz ihr Intereſſe am, den Univerfitäten 
nicht verlieren, da fie ihren Standeögehalt aus den Fonds der: 
felben beziehen und noch immer Mitglieder ver Univerfität 
bleiben. Selbft dann, wenn man annehnten wollte, daß fie zu 
Bertresung der Profefforen in die Verfanmlung bes 
rufen feien, wäre ed dem Geifte der Verfaffung nicht ange: 
meffen, temporäre Quiescenz ald Ausſchließungsgrund aufzu: 
ftellen; denn die quiescirten Profefforen find nocdy immer ihrem 
Stande, Range und Titel nach Profefforen, noch immer Ge: 
lehrte, werben daher noch immer dasſelbe Intereſſe für die 
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Vertretung ihres Standes haben. Mir fehen alfo, daß bei ker 
temporären Quietcenz der Profefjoren durchaus Fein gleicher 
Grund zur Ausfchließfung aus der Kammer, wie in den übris 
gen $. 14. enumerirten Faͤllen vorhanden iſt. Es kann daher 
die Beſtimmung hinſi chtlich des Austrittes aus der Kammer 
bon den im $. 14. angegebenen Faͤllen auch durchaus nicht auf 
den“ (dſelbſt) „uͤbergangenen Fall der Quiescenz der Profefs 
foren ausgedehnt werden. — Ueberhaupt muß ich (wenig⸗ 
ſtens für die Nichtgelehrten in dieſer Verſammlung) bemer—⸗ 
fen, daß es nur dreierlei Arten von logiſcher Juterpreta— 
tion gibt, nämlich die ausdehnende, die befhränfende 
und die erflärende, Der erften durften wir und nit Bes 
dienen, weil wir durch fie die Dispofi ition des Geſetzes bori 
angegebenen auf nicht vorhergefehene Fälfe ausdehnen und fo 
gegen den Buchſtaben der Utfunde einfeitig Zufäge' zu derfelben 


- machen würden. “ Der zweiten, der befchränfenden auch nicht, 


I) 


weil wir dadurch die Abficht verriefhen, gewiffe Dispoſitionen 
der Urkunde auf einige in derfelben angegebene Fälle nicht bes 
achten zu wollen. Nur der erflärenden Interpretas 
tion dürfen wir und bedienen, indem wirdenBuch 
ftaben des Befeges nach dem Geifte und nad der 
Abficht des Geſetzgebers auslegen“ 272). Meifterhaft! 
Projper! — 

„Ich komme nun zu einer anderen Gefeßftelle zu 6. 8. Tit. J. 
x. Edict. Nach diefer follen die Abgeordneten der Univer— 
firäten decretirte ordentliche Lehrer ſeyn. Es fragt fich 
nun, was man unter einem folchen Lehrer zu verftehen habe. 
Mae das Wort decretirt fagen wolle, das fehen wir aus 
$. 1. des IX. Edictes, wo es fic) von bloßen Anftellungsteferips 
ten und fdrmlichen Ernennungkdecreten handelt; und in ber 


Verordnung vom 24. Oft. 1808, welche den Organlsm der 


Univerficäten beftimmt, fehen wir, daß nur die ordentlichen 
Profefforen, Ernennungsdecrete erhalten. Das $. 8. enthals 
tene Wort decretirte ift-alfo Nichts, als eine nähere Ber 
zeichnung des darauf folgenden, Wortes ordentlich. Das 
Ernennungsdecret gibt den ordentlichen Lehrern ihren Etand, 
Rang, Standes: und Dienftgehalt und Titel. Das Quiescenz: 
vefeript, welches ein Redner vor mir mit Unrecht ebenfalls 
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als ein Decret qualificirt, nimmt dem ordentlichen Lehrer nach h. qg. 
Edict X. Nichts und kann ihm verfaſſungsmaͤßig Nichts nehmen, 
alödie Zunetionsleiftung "und den Zunctionsgehalt,fann aljo.eis 
nem Staatsdiener das Prädicat Decretire nicht. entziehen x der 
fur vor mir gebrauchte Ausdrud’ „„,entdec rt, ir t⸗““ „iſt 
daher ſehr ungeeignet.“ (Wie kann, Proſper! ein Baier 
ſich wenig genug ſelbſt achten, um ſo auf Vieren gelehrt thu⸗ 
end der Servilitaͤt entgegen zu kriechen! Eatdecretirt — 
ſo barbarifch genannt als gedacht) „Ueber das im H. ge⸗ 
brauchte Wort ordentlich giebt uns die fo eben erwähnte 
Verorduung vom 24. Det. 1808 Aufſchluß. Nach derjelben 
giebt es drei Elaffen von Profefforen: ordentliche „, außeror⸗ 
deutliche und Privatdorenten. Die ordentlichen. Lehrer bilden 
die erfte Elaffe, haben den Rang der Eollegialvärhe und die, 
Prärogativen der Dienfipragmarif.. Wenn demnach $. 8. fi qh 
bes Ausdruckes ordentliche bedient, fo heißt dieß Nichts 
mehr und Nichts weniger, als baß die Abgeorbneten der 
Univerfitäten weder außerordentliche Lehrer , noch Privatdocen⸗ 
ten ſeyn dürfen. Da num nach F. 20. Edict X. fein Staats⸗ 
diener aus einer höheren in eine niedrigere Elaffe zurädgefegt: 
werden fanır, fo befinder fich Prof, Behr woch heute in ber 
Glaffe der ordentlichen Profefforen. Da ferner nach $. 18. 
Edict X. der definitiv verliehene Dienerftand und Standesge⸗ 
halt die unverleglithe Natur der Dauer auf Lebenslänge 
hat und nach $. 9.’ (dſelhſt) „außer dem Falle eines rich: 
terlihen Erkenntniſſes einem -Staatödiener nicht entzogen wer⸗ 
den fanır; da Quiescenz, wie fchon bemerkt, nach 6. ı9. Edict 
IX, dem GSraarödiener nur die Zunctionsleiftung und 
ben Zunctionsgehalt, keineswegs aber Stand, Rang umd 
Titel benimme; da endlich Fein richterliches_Erfenntmiß „ wel⸗ 
des Eaffation oder Dimiffion gegen Hofr. Behr ausſpraͤche, 
sorliegt; fo- ift derſelbe nach Claſſe, Stand, Rang, Gehalt und 
Titel noch heute decretirter ordentlicher Profeffer, 
alfo noh Heute zur Standſchaft 
uaalificirt, Mie hat: man das. berühmte und 
nicht -felren ufurpirte, Qu, E, D. mit größerem: Rechte unter 
eine Demonſtration ſiegreich nn ‚als es — | 
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würde, meln Freund. Zur mathematifchen Gewißheit ift 
hier die rechtliche gefteigert‘) ‚Man ps dagegen: die Quies⸗ 
cenz eines Staatedieners gehbre nach 66. 19. 25. und 7. 
Edict IX. Zi den Arten , ‘durch welche derfelbe fein Amt ver 
liert: Prof. Behr! Habe alſo durch feine Quiescenz fein Amt, 
mit foldhem: feine "Qualität als ordentlidyer Profeffor, fonach 
fein Recht züur Standfchaft verloren! — Wenn Sie diefes 
Argument recht fcharf in's Auge faffen, fo werden Sie finden, 
daß ed ein eben fo [harffinniger Trugfchluß ift, ald 
die oben Bereits widerlegten Einwendungen nnd daß derfelbe 
auf dem einzigen Worte Amt beruht. Diefes Wort iſt dop⸗ 
pelſinnig und wird im gewöhnlichen Sprachgebrauche bald für 
Dieneiftaud, bald für Dienftleiftung, bald für Beiz 
des zugleich gebraucht. Da nun durdy die Quiescenz nicht 
der Erftere, fordern nur die Leßtere verloren geht, fo iſt der 
Nachſatz in dem obigen Argumente, wo das Wort Amt in feir 
ner weiteften Bedeutung genommen wird, unrichtig und bie 
daraus gezogene Folge ganz falſch. — Man fagt ‚fers 
ner: das Wort Lehrer beweife fhon, daß die Abgeordneten 
der Univerfiräten active Lehrer ſeyn muͤſſen, denn, wer nicht 
wirklich lehre, fei fein ;Lehrer. Allein ! wenn «der Gefebages 
ber $. 8. Lit. b. die paffive Wahlfaͤhig keit der Profefforen auch 
an die Aetivitaͤt verfelben Härte knuͤpfen wollen, fo würde er 
ſich darüber eben fo beſtimmt erklärt haben, als er diefes im 
nämlichen  $.- in der darauf folgenden dritten Zeile that, wo 

er. von den Pfarrern fprach und: ihre Activitaͤt durch das 
Wort felbftverfehen ausdruͤckte. Da er diefes Aber nicht 
thar, ſo iſt es nicht an und, einen ſolchen Zufag zu machen. — 
Ich uͤbergehe ‚alle übrige Einwendungen — fie find zu unerheb⸗ 
li, als daß idy Sie mit deren Wiureigung — Bun 
follte” 233). : 

Ich ſchließe mit * Antrag n mem des 

Behr‘‘ 274). Ä Zn 
Iſt dieß wahrhaft Adlerwert, Proſper? ? Oder wit 
du es, auf deinent Island won fcharffihtigen und ſchuell bei 
ſcowingten Falten umgeben, lieber nach ihnen nennen) fo ums’ 
terzeichne ich auch das gerne Wirmelt’es bei uns doch von 
zu baizenden Reihern!!! Eine herrliche Abſtimmung ‚voll Sa⸗ 
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den, Ideen, Klarheit, Orbnung, Geift, Logik und Kraft! 
Ein Werk, wie wenige in unferen Landtagsprotofollen exiſti⸗ 
ven! Und ein Wort zu-feiner Zeit! eine vollftändige Auf: 
löfung nicht nur, fonderir fiegreiche Pulverifirung: aller wohl 
und übel gemeinten Zweifel; ein feiter Stab durd) das Wort: 
Chaos der Gründe und Gegengründe — der lichtoollfte Auf- 
ſchluß an der Schwelle der Entjcheidung. Du glaubft den Alf 
meniden zu ſchauen, wie er im Zipfel feier Löwenhaut die 
- eingefangene Schaar der Pigmaͤen lachelud davon tragt. Ich 
dachte dir nur einen Auszug zu liefern! Aber ich. vermochte 
mich nicht zum Abbruche eines ſo edeln Gebäudes zu entfchlies 
gen — Wort um Wort fan ich weiter in den Text und jet 
ſteht er. ganz auf meinem Blatte. Doc fühle und begreife 
ich, Daß du es mir Dauf wiflen wirft und mein Genuß wurde 
doppelt, indem ich zum Nachichreiber des auch dem an ti⸗ 
comftirutionellenKafodpämon nur zu bald gefallenen Ur⸗ 
vedners wurde! Heil um fo mehr dem Freimäthigen! denn 
aud) er war Staatsdiener, aber der Natiomalvertreter opferte 
bie edelſte Activitaͤt nicht der feigen Sorgniß vor dem Quies⸗ 
cirungsgeſpenſt! 

„Couſtitution und Willkuͤr“, ſagte fein, wächfter Nachreds 
mer, Abg. Schmitt 275), „ſind zwei Begriffe, welche ſich mit« 
einander durchaus nicht vertragen — fie. ftehen einander felig 
‚gegenüber, fie find mir fich im Widerfpruche,. fie, zerftdren fich 
ſelbſt.“ — — Schade, daß der Mund, welcher dieſe große, 
obwogl alte Wahrheit furchtlos aus ſprach, über die Haupt: 
frage? nämlich Behr's Einberufung:nicht weiter fam, als zu 
dem praktiſchen Satze: „Ich bin ganz ruhig; id) erwarte in 
diefer Hinficht vertrauenssoll den Befchluß der Kammer, über: 
zeugt, daß fie im ihrer Weisheit und erprobten —“ (.. ...) 
„Anhaͤnglichkeit an die Eonftitution in diefer wichtigen Sache 
fo beſchließen werde, Daß fie. das Echt-Conſtitutionelle hier: 
bei.gewiß nicht aus den Augen verliert‘’ 276). Warum deun 
vor den Thoren von Korinth, wo der Stimmführer doch) 
auch mit durch muß, fiehen bleiben? Wo esnder Petars 
‘den bedarf, da find Complimente Doppelt unbrauchbar. . 

Abg. v. Weinbach konnte feine. zwei „ehrwuͤrdigen Dom⸗ 
bersen‘‘ nicht verſchmerzen und opferte ihren Manen den gar 
| * 
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nicht in diefer und nach diefer Kategorie zu beurtheilenden, ehren: 
werthen Laien Behr 277). Sehr rechtlich und logifch baute Aha. F 
Frohn auf die Kuryſchen trefflichen Principien feine dreifache An: 
fiht: „daß bei einem abgeordneten Profeffor feine Eigenfchaft als 
Staatediener nicht mehr in Betracht fomme und daß feine 
Quieseirung nicht ohne Kränfung der Rechte mehrerer Bethei- 
Yigten, folglich nicht ohne Kenntnißnahme und Einwirkung als 
fer Intereſſen flatefinden kͤnne; — daß die Univerfität 
fih als Wahlcollegium verpflichtet fehe, einen 
quiescirten Abgeorbneten in Schuß zu nehmen, in welchem fie 
ihr eigened Wahlrecht gefränft fehe, wenn der von ihr als 
tuͤchtiger Repräfentant Abgeordnete von der Repräfentation einſei⸗ 
tig entfernt werden ſolle; — daß endlich die Kammer mitbes 
theiligt fei, weil fie den abgeordneten Profeffor 
auf die ganze Dauer ihrer Eriftenz verpflichtet 
und ſich als Integrirenden Theil BIRBERIETER has 
be’ 278). 

„Wer kann ihr die Pflicht des Schutzes ihres — 
ten und das Recht abſprechen,“ fo fragt er, „bie Gründe 
einer Quiedcenz zu erwägen, wenn diefe den Verluſt 
‘der Standfchafr nach ſich ziehen fol? Diefe muͤſſen doch noth⸗ 
wendig ganz anderer Art feyn, als jene, welche den ge: 
woͤhnlichen Profeffor von feiner Lehrcanzel zu entfernen ver: 
mögen. Kann’ der quiescirte Profeffor-bei feiner 

Vernehmung fie der Kammer nicht an die Hand 
geben, fo mäffen fie allerhoͤchſten Ortes nachges 
"fuhrt werden 279). Bid dahin fiehr fit) die Kammer au— 
Fer Stande, dem Quiescenten das Recht der Etandfchaft abe 
zufprechen.” — Gehr richtig, Profper! fo wie die Anficht der 
Eins und Vertretungspflicht der Univerfirtät, welche wohl dir, 
"tie mir vom Anfange diefer denfwirdigen Verhandlung an 
mächtig einleuchtere, die wir jedoch beide vergeblich im Leben 
ſuchen würden: Hoffentlih hat fich das Bis zum — zwan—⸗ 
zigſten Jahrhundert anders geftalter! Wie! Proiper! eine 
folche Koͤrperſchaft fo ſtumm! fo wehrlos! fo unterwuͤrfig 
gegen Regierungslaune! Möchte immerhin, wie Frohn ſagt, 
„der ganze Schuß der Univerfirät auf eine Gegenvorſtellung ſich 
beichränfen, die erfolglos bleiben Fonnte’‘ 280), ſo ift dennoch 
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ſchon dieſe Univerſitaͤt fih und ihrem Abgeordneten folchen 
Schritt ald Ehrenpflicht fchuldig! Und wer fagt, daß 
fih auf diefen erfolglofen Schritt die ganze Wirkfamfeit be: 
ſchraͤuke? Bahnt nicht felbft der Nichterfolg -den Ständen den 
Weg gefelicher Befchwerde über Verfaffungsverlegung? Drängt 
fie nicht ihr Pflichtgefuͤhl auf diefen Weg? Und wenn nun 
die. Kammer felbjt den Beſchwerdenweg felbfiftändig einfchlas 
gend, von fo rechtmäßigen Bundesgenofien verftärkt, die Dop⸗ 
pelllage vor den Thron brächte, von welchem die verlegte Ver⸗ 
faſſung ausging! unter deſſen heiligen Schirme feine Berle: 
sung, derielben geborgen werden darf!!! Wie danu? Gollte 
dann nicht. reicher Erfolg für die gute Sache erblühen? 

Ich übergehe einige unbedeutende Abftimmungen, mein 
Freund, um zu dem zweiten Meifterftäce diefer fruchtbaren 
Berasthung, zu bed Abg. v. Aretin Aeußerung zu fommen, 
Sein erfier Sa iſt: „Abg. Behr koͤnne ohne Verlegung der 
Berfaffungeurfunde einberufen werden, weil fie feine 
Ansichließung nicht gebiete, feine Einberufung 
nicht verbiete 281). Das Gefeß‘’, fährt er fort, „hat 
dadurch, daß es die Profefforen mir Stillſchweigen überging, 
fie von den anderen, Abgeordneten unterfchieden. 
Wo das Geſetz nicht unterfcheidet, darf auch der Richter nicht 
unterfcheiden; wo aber dad Gefeg — wie hier wirklich unters 
fcheider, unterfheide auch der Richter. Wir find Ric) 
ter, die Verfaflungsurfunde hat unterfchieden, alfo müffen 
auch wir unterfcheiden‘‘ 282), — — „Alle befchräntende 
Geſetze find der ftricteften Auslegung fähig, d. i. dürfen nicht 
aufähnlihe Fälle ausgedehut werben, um mohlers 
worbene Rechte nicht zu verlegen. F. 14. ift ein ausfchließen- 
des Geſetz, folglich hierbei fireng der Buchftabe des Geſetzes 
zu beobachten und nicht ein vom Gefege ausgefchloffener Fall 
als ‚in demfelben begriffen anzufehen 285). Alſo fann Prof. 
Behr nicht nur ohne Verlegung der Verfaffung, fondern er 
muß einberufen werden 284) Wenn wir ihn ausfchlies 
ßen, tun wir der Verf. Urkunde Gewalt an, indem wir eis 
nen im.derfelben angegebenen Unterfchied willkuͤrlich verwerfen 
und die Gefesftelle durch unzuläffige Deutungen und kuͤnſtliche 
Schlußfolgerungen auf einen Fall erfieden, welchen fie felbft 
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nicht unter die Fälle der Ausſchließung anfgluchmmen hat. 
So ſpreche ich als Zuftizmann‘ 285). 

Nun ſpricht der wackere Repräfentant aber auch als Staats: 
diener, der feines Nationalberufes eingedenk ift: GBeherzʒige, 
Freund, was er ſagt, es iſt in jeder Beziehung Hoher Erwä⸗ 
‚gung und reiner Theilnahme wertb.) „Die Staatödiener, die 
zugleich Abgeordnete ſind,“ (fo fpricht er) „befinden fich 286) 
in einer fchwierigen Lage, wenn fie gegen einen erklärten 
Wunſch der Megierung ftimmen wollen. Die Schwierigkeit 
würde fi) da noch verdoppeln, wo vielleicht das Geſammtmi⸗ 
nifterium nicht in vollftändigem Einflange ſtaͤnde. Da Fünnte 
der Staatödiener, der von Amtes wegen feine Meinung df- 
fentlih ausfprechen muß, nie durchſchiffen, ohne an einer von 
* "Beiden Klippen Schiffbruch zu leiden. Aber fof uns eine 
folhe Rüdfihr abhalten, nah unferer Weberzgeus 
gung zu handeln? Wäre es ein Verdienſt, feine 
Pflichten redlich zu erfüllen, wenn es immer ohne 
alle Schwierigfeiten geſchehen könnte?‘ Und zeich⸗ 
net und nicht die Gonftitution den Weg wor? Iſt in einer 
freien Derfaffung ein Ausdruck zu achten alsfur 
der freie? Wir Staatödiener in diefer Verſammlung haben 
den Verfaffungseid gefchworen, wie jeder Abgeordnete; wir 
gelobten Treue dem Könige, Gehorſam dem Geſetze, Beobach⸗ 
tung umd Aufrechthaltung der Staatsverfaſſung und Berathung 
des allgemeinen Beſten nach unſerer Heberzeugung. Koͤnmte 
irgend ein Minifterium für feine Unſichten die 
unbedingte Huldigung der Stmatsdiener fordern; 
bunte es diejenigen, -die nicht feiner Meinung 
find, Hafjen'und verfolgen; könnte es, miteinem 
Worte, das beſprochene Schredensfyftem einfüh 
ten, fo würde es verlangen, daß die Staats drener 
Recht und Wahrheit abfhwdren, alle Sitthichkelt 
zuräcdfegen, Pflicht und Eid verlegen ſollen. € 
würde der Nation zu erfennen geben, daß ed nicht 
das Wahre und Gute, fondern nur ſeine Willkür 
dor Augen bat; daß es Feine redliche Gehül⸗ 
fen will, fondern feige Sclaven Kurz! es 
wir de an den Tag Tegen, daß es noch nicht reiffei 


Neun und vierzigfier Brief. 87 


für die Berfaffung; daß diefe koͤſtliche Pflanze, 
mit värerliher Sorgfalt gepflegt von dem Beſten 
der Könige, nur wurzeln fonnte in den ‚treuen 
Herzen des biederen Volkes, aber nicht in den Ge 
müthbern der hoͤchſten Staatsbeamten.“ 
Mein Freund! wenn je die wichtigfte Wahrheit ‚auf 
die wärdigfte Weile gefagt und an der Stätte ausgeſpro⸗ 
chen wurde, wo es dem Wohle des. Baterlandes und der Ehre 
feiner Kepräjentanten galt, fo war es damals ‚als v. Aretin 
die ſe Worte des. edeliten und wichtigſten Bekenutniſſes frei und 
offen der patriotiſchen Deffentlichfeit im Heiligthume der Ge- 
feagebung übergab! Ya! treffliche Worte, Profper! . Möchten 
fie unvergeſſen feyn Allen, welchen fie gelten. Nur laß uns 
auch die andere Geite der Gefahr nicht vergeſſen. Es ſteht 
dem Schredensipfteme noch das. Syſtem der Hoffnung, der 
Lockung entgegen ; auch vor diefen, dem geläufigeten, dem. be 
liebreren jeien Minifter und Staatödiener auf der Hut: auch 
auf folched laß uns die eben gehörten trefflihen Worte ans 
menden! „Sollte ein ſolches Schreckens⸗“ (oder Lorfungs:) 
„Syſtem irgendwo beftehen,‘ fährt unfer- Redner fort, „ſo 
wmäre es wenigftend auf feine Art belohnend: Pflicytvergeffene, 
ehrloſe Staatödiener würden den Miniftern Feine. Haltung ges 
ben umd, konnte von ihnen gefordert werden, in allen Fällen 
für die Regierung zu iprechen, fo würden die Nichtſt a ats⸗ 
Diener fih fürberechriger halten. därfen, imteinem 
Salle-anderö als gegen die Regierung zu ſtimmen. 
Db diefe dabei gewonnen „hätte, kann Jedermann leicht felbft 
berechne, Meine Herren! jeder Abgeordnete, Staatsdicher ober 
nicht! folgt‘ (folge) „ſe iner Ueberzeugung, ohne um 
Minikerialgunft- zu buhlen. Er ſpricht“ (ſpreche) 
„aus, was er für gerecht; erachtet, unbekuͤmmert 
um die Folgen feiner Freimuüthigkeit, geſtuͤtzt auf 
fein Bewußtjeyn und auf die Achtung feiner Mit: 
buͤrger!“ 287). Vortrefflich! Herrlich!!! Der laute DBeis 
fall ver Berfammlung verdiente. diefe Kleinodeftelle aus dem 
Abgeordneren: Defalog zu kirdnen. Baiern hoͤre fie wie du, 
Freund! und unfer vanfbares Andenken weile an dem frühen 
Grabe des verdienten, des freimüchigen Redners! Klio ſchonte 


88 2... Waiernbriefe, 


feiner Fehlſchritte nicht im ihrer Erzählung ; aber fie feiert — 
dort trauernd — hier innig die Doppelwonne , ſich des Guten 
zu freuen und dem Vaterlande feine Herven zu bezeichnen. 

Von diefer gewiß hier am rechten Orte ftehenden „Ab⸗ 
fhweifung‘’ (wie: der Redner es überbefcheiden imd nicht paſ⸗ 
ſend zugleich nennt) kehrt er zu der Umnterfuchung der Behr's 
fchen Verhaͤltniſſe zuruͤck und theilt die Meinung, „daß Abg. 
Behr no immer ordentlicher decretirter, nur nicht mehr 
activer Profeſſor, folglich der Standfchaft fähig jeit"288). Er 
beharrt: auf der „bis jegt noch proviforifhen Eigenfchaft 
der Bürgermeifterwärde, welche beftehende definitive Rechte 
nicht aufhebe“ 289). Aber er gebt noch weiter: „Geſetzt,“ 
fpricht er, „bie Sache wäre nicht. fo klar, wie fie. mir er- 
ſcheint; fie wäre zweifelhaft und die beiderfeitigen Gründe hiel⸗ 
ten ſich fo ziemlich dad Gleichgewicht, fo frage ich Sie, meine 
Herren! follen w ir in einem fo zweifelhaften Falle diej e⸗ 
nige Meinung ergreifen, welche und eines ausgezgeiche | 
neten Mitgliedes beraubt? weldhe den Miniftern _ 
das Recht beilegt, die Univerfitäts:-Abgeordnes 
ten willfürtich durch Quiescenz aus der Kammer 
zu foßen? welche endlich unſere Rechte, unfere 
Freiheit beſchraͤnkt? Mein! —, went die Sache auch 
wirklich zweifelhaft wäre, was fie aber nach meiner Anficht 
nicht üft, fo mäßten wir misfür diejenige Meinung 
erflärem, die im GBeifte der. freien Berfaffung 
liegt und die Freiheit der Kammer aufrecht hält! 
290). Ich ſtimme demnach nicht für die Berſtoß ung, fons 
dern für die Einberufung des Prof. Behr’ 290). ° - 
Braviſſimo! baierifcher Mann und Patriot! Deine Worte 
‘feien, ich wiederhole es, unvergeffen, wie fie unvergeßlich find! 
und wo dir irereft (rer irrte nichr!), da fehirme * Aegide 
dein wuͤrdiges Andenken folgenfruchtbar! 

„Die in des Todes Schlummer als Tapf're gingen, eibietten 

„Statt der: Säulen den Sohn sen verjüngeter Kraft!” " 

Griech iſche Antholngie, 


Vroſper! meine Protokollurkunde gibt mir am diefer Stelle 
die erfreuliche Nachricht, daß „von einigen (? 1) Seiten Zeichen 
des nn gegeben wurden‘ 291), Und wahtlich verdiente: 


ES 
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Sie feßt Eis hinzu, ob auch von den Gallerien; ich aber 
traue es ohne Protokoll unſeren Baiern zu. Und der erſte 
Praͤſident belegt es uns! er gensdarmirte (vergib das maleri⸗ 
ſche Wort aus der Fremde!) ſich hoͤchlich darob. „Ruhig, 
meine Herren!“ commandirte er (warum hat er denn kei— 
ne Schelle?) „es dürfen feine Zeichen. des Beifalles gegeben 


werden — bie Verfaflung (!!!) verbietet, Zeichen des Beifalles ' 
oder der Mifbilligung zu geben!“ 295) — Welch ein ruͤhm⸗ 


licher und kluger Präfivialeifer in ſo lchem Momente für eis 
nen fo wichtigen Theil der -Verfaffung! Gewiß, mein 
Freund! es geht Nichts uͤber die Begeifterung hoher Gemuͤth⸗ 
lichkeit und des freien Sinnes, mein Profper! Wie einleuch⸗ 
tend mußte damals der Kammer die treffliche Wahl ihres Prä- 
fiventen feyn, die fie num zum zweiten Male getroffen! Mel 
be Einladung für die naͤchſte Kammer, wo möglich ein ſo 
gänftiges Geſchick zu erneuern!» Und daß diefe Einladung in 
der That umwiderftehlich war, das werden die zent: —— 
ſtatt einer darthun. 

„Was ich nicht weiß, 

„Macht mich nicht heiß, 

„Und was ich weiß, 

„Machte midy heiß, 

„Wenn id) nicht- wüßte, - 

„Wie's werden mußtel⸗ 

Ss laß uns mit Vater Goͤthe fingen und! wiſen md wir 

ten! 


„Es ift nicht das erfte Mal,” — ſehr zur — 
Zeit und mit echter Verſchmaͤhung unwuͤrdiger Schonung oder 
gar Scheu der biedere Abg. DVeftelmeier 294), „daß man 
auf die Abftimmung‘ der Kammer einzumwirfen 
fucht, indem man Gerichte in Umlauf fegt, die fie für diefe 
oder jene Anficht gewinnen follen. Bald follen die Stände 
aufgelöf’t werben ; "bald ſoll dieſes oder jenes Ungluͤck herein— 
btechen, wenn dieſer oder jener Beſchluß gefaßt werden ſollte. 
Auch in dem gegenwaͤrtigen Falle ſind wieder ſolche Verſuche 
gemacht worden. Nicht als wenn ich mich vor mir ſelbſt fuͤrchtete, 


daß Gerüchte der Art auf meine Abſtimmung Einfluß haben 


tonnten; nicht als wenn ic) glaubte, daß man im Aligemeis 
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nen die Meinung von mir hege, als ließe ich mich hierdurch 
beftimmen ,: fondern um ein für allemal zu verhindern, daß 
diejenigen, die mir ſolche Inſinuationen machen, nicht 
glauben, es ſei eine Folge derfelben, wenn ich zufällig in dere 
ihnen zufagenden Sinue flimme und um fie ein für alles 
mal zu entfermen, erkläre ich hiermit, daß ich fünftig 


jede Snfinuation der Yrt HILONFERG bier 


zur Sprache bringen werde.‘ 


+ Ganz vortreffliches Mittel! Hier war ber Moment, 


Profper! durch Acclamation eine parlamentarifche Panacse 
allgemein zu machen, von welcher das ſo oft mißdraudhte Pro- 
batam est vollfländig gilt. 

„Halten wir: die Eonititution . feſt!“ fpradı Ybg. Diete- 
rich 2956), „ſtimmen wir nach, dieſer Ueberzeugung““ (v. Ares 
tins) „und erhalten und hierdurch einen Mann, der die. Ach 
tung Aller genießt und dem man feinen anderen Borwurf ma⸗ 
hen kann, ald daß er” frei geſprochen und die Babe 
heit gefagt hat!“ 

Abg. v. Frank fprach fehr beftimmt aus: „es liege ganz 
außer der Competenz der Kammer, zu unterfuchen, ob Behr 
mit Unrecht quiescirt wurde“ 296), (!!!) Welche dee das 
fehr ehrenwerthe Mitglied wohl vom Gaufalverbande hat, 
Profper? Auf dieſe Weife müßte fi) die Nationalkammer 
ftillfchweigend und in geduldiger Hiobshingebung Glied um 


Glied amputiren laffen, fo lange. es dem minifteriellen. Pros 


fector gelegen wäre, feine Experimente (dann wahrhäft sin 
‚eorpore vili!) forrzufegen. 
Ehe ich noch einen Ruhepunct in der fich fo ausführlich, 
doch dir und dem echten Verfaſſungsfreunde gewiß nicht lange 
weilig entwickelnden Lebensangelegenheit unferer Kammer bes 
‚ginne, fälle mein Blick von ungefähr auf eine Rüge der Kurz 
ſchen, dir früger mitgerheilten Anfiht der Univerfitätd «Res 
. präfentarion. „Es wurde geſagt,“ ſpricht der parlamentari- 
ſche Ariftarch 298), „die Willenfharten werden durch „Die 
Abgeoroneten der Univerfirät repräfentirt. (?) _ Meine Heiren! 
warum hat denn hiernach die Akademie der Wiſſenſchaften Keis 
nen abgeordner ?“ (ſollte eigentlich heißen. — keinen Abgeord⸗ 
neten, weil fie erſt das Recht verlaſungsmähig „befigen 


— 
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müßte, abzuordnen!) -,,dh glaube, daß wir zu unferen 
Berathungen, um auch MWiffenfchaft und Theorie mit der Pra- 
ris zu verbinden, auf feine:-MBeife (?) der Profefforen in ber 
Kammer bedirfen‘ (gaudkant: bene nati! zu Teutſch — die 
Vehlbegabten moͤgen jubeln !), „sondern daß nach dem Geifte 
der Berfaffungsurfunde die Aniverfitäten als achtungswuͤrdige 
„ Enporationen, wie andere Claſſen, vertreten werden und zwar 
in doppelter Hinſicht: einerſeits wegen ihres bedeutenden Ver⸗ 
mbgens; andererſeits, weil ihnen ein wichtiger Theil des dfe 
fentlichen Unterrichtes anvertrauet iſt.“ 

Um dir auch einen Beweis zu geben, mit welch gediege- 
ner Kürze man in unferer — fo mannichfach der Redfeligfeit 
bezuͤchtigten Baiernfaınmer: abfümmen kann, berhimm folgens 
des Kern = und Grund-Borum: „Hofr. und Bürgermeifter 
Behr hat bei Uebernahme des Bürgermeifteramtes wohl einge: 
ſehen (2), daß er aldi Mitglied der Kammer d. A. nicht 
mehr erfcheinen koͤune (2:2 );. haͤtte er alſo Ci) :die Stelle 
als Buͤrgermeiſter nicht augenommen, fo. wäre. er ruhig‘‘ 
Profie!) „im DBefige der Standſchaft geblieben.’ (Zwiſchen 
biefem: und dem folgenden Sage: hat, auf meine Ehrenverfi: 
herung! meine Feder Nic t.8 ausgelaſſen, Profper!.) 
„Ich ſtimme dafür, 55* Fragen einberufen werde‘‘ 3B). 
Veni, vwidi ; vici, Profper ü 

„Neue Gründe für ober wider bie Einberufung des Hofe 
zathes Behr Ihnen darzulegen, wermag: ich‘ nicht,‘ äußerte 
Abg. Gruber. 299) ,. „vielmehr geftehe ich, daß: meine, Anfich- 
ten Harer waren, wie ich hereintrat, als jetzt, wo ſolche Stroͤ⸗ 
me vora Reden mir voran.:gefloffen find. Wielleiche werben 
bierbusch die nach mir fließenden wieder klar. Wenn ich fie 
alle gehoͤrt habe, werde. ich frei abſtimmen. Wie ich ‚aber 
auch ſt imme, foviel kann ich Sie im Voraus. verfichern: We⸗ 
der der Wunſch allein, den Prof. Behr in unferer Mitte zu 
deſttzen, noch weniger die Furcht vor dem im Finfteren ſchlei⸗ 
enden Geruͤchte — unwuͤrdig einer Regierung, wie die um« 
fertige, noch: unwuͤrdiger ‘freier. Volksvertreter — und der 
Glaube an ſolche werden mich babei leiten , fonderm nur ins 
en Ueberzengung.““ 


\ 
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Das ift au ein kurzes Warum — aber ein fo gehaltvol⸗ 
les als irgend eines und charakteriftifch im hoͤchſten Grade für 
Darftellung des ‚inneren Zuftandes eines großen. Theiles -unfes 
‘ser Abgeordneten in Mitte der Redefluth. Um deßwillen, 


Freund! weg: mit. Verlofung der Piöge ua — mit der 


— des Schlußrufes! 
„Dir ſelbſt ſei treu und treu den Andern; 
| vDaun iſt die Enge weit genug!“ 
u et 46. Er ar „Gehe, 


4 
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a 2, : Den zoi Geßt, — 
bg. v⸗ Hornthal — die freimäthige Stimme 300): 
„gu dVerGefchichre der baterifhen Landtage, der 
Ständeverfammlung, werden — fo glaube :id) — un⸗ 
ſere in der VII. und VI. Sitzung -der gegenwärtigen Vers 
ſammlung ftattgefundenen Verhandlungen und Beſchluͤſſe ewig 


'merfwärdig erſcheinen. Ich glaube Ihnen, meine Her⸗ 


en! arzufehen, daß meine Aeußerung Ihnen übertrieben er- 
ſcheint.“ (O Profper! wie wenig hatten alddann Kurz s und 
Aretin's goldene Worte gewirkt! Genuͤgt denn: Hannibaldeffig 
der Alpenrinde des teutfchen Phlegma's nicht? Bedarf ed des 
Scheldewaſſers? und — Profper! — verlieh deffen dad neun- 
zehnte Jahrhundert uns nicht im rauchender Fülle?) „Ich eile, 
fie zu beweifen. Vielleicht — ich. zweifle nicht — daß Sie 
meine Anſicht rheilen. — In größer Gefahr ſchwebte unſere 
Kammer ; fie war:von der Gefahr bedropt , wider naturrecht⸗ 
liche Befuguiſſe, wider deutliches Recht. des Berheiligten „. wir 


der das Recht der Kammer felbft, wider das Recht der Nas 


tion Schluß zu faffen, um eine bei ihrer Entſtehung möthige 
Entſcheidung zu geben. Ein Theil der Kammer ſprach mit 
vieler Unftrengung die Meinung aus,“ (ich ehre indefien 
eines Jeden Meinung) ‚Prof. Behr koͤnne und folle von Aus⸗ 
übung der Standfchaft ausgefchloffen, Urcheil wider ihn ohne 


vorausgegangene Vernehmung gefällt werden. Dieſes 


f 
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ſetzte mich in traurige Lage; ich fuͤrchtete fuͤr die Sache und 
noch mehr für die Ehre der Kammer. Die Mehrheit verwarf . 
diefe Meinung; die Gefahr, unheilbare Nichtigkeit zu begeben, 
war entfernt; die Kammer hat ihre Ehre‘ geretter in juridis 
fer und politifcher Ruͤckſicht. Wir dirfen uns deßhalb ers 
freuen und der Kammer Gluͤck wuͤnſchen. Die Vernehmlaf: 
fung des Prof. Behr liegt nun vor — — er hat fein Recht 
mit den ftärfften Gründen vertheidigt; Vieles haben verehrliche 
Mitglieder vor mir hierüber gefprochen. Kaum wuͤrde idy's 
für nothwendig oder auch nur für nuͤtzlich erachten, Ihre Ge: 
duld in AUnfpruc zu nehmen, Uber fehr viel hat man wider 
Prof. Behr und deſſen Bernehmlaffung vorgetragen; Viele has 
ben der offenbar gegründeten gerechten Sache eine andere Ans 
ſicht abgewonnen, mannichfaihe Scheingründe gegen fie ange: 
führt; man beftrebte ſich mit vieler Mühe das Entwickelte wieder 
zu verwideln, deßwegen mache ich mir zur Pflicht, zur Der: 
theidigung des offenbaren Rechtes beizutragen ; deßwegen er 
Taube ich mir, Sie um Ihre Geduld zu bitten, Ihre Aufmerk 
famfeit auf etwas länger in Anfpruch zu nehmen: ich ‚glaube 
diefed der Kammer der Nation fchuldig zu feyn. “Er entwis 
delt nun vorderfamft das Gefchichtliche der Sache 301). 
„Die auf die Quieseirung des Prof. Behr’ -- (warum 
folgte auch Ajax Hornthal dem in diefer ganzen Discuffion 
faft bis zur Affeetation allgemeinen Beftreben, den — noch 
immer im Rechtsbeſitze befindlichen Amtsgenoſſen nie Abges 
ordneten, ſoudern Hofrath oder Profeſſor zu nennen?) „und 
auf die hieraus in Anſehung der Standſchaft erfolgten Zwei⸗ 
fel ſich bezichende Aetenftäde wurden uns vorgelefen — nicht 
aufeinumal, im Zufammenbange, fondern in Bruch 
fiüden zerſtreut, zu verfchiedenen Zeitpuneten, 
Gleich im Anfange wurde das abgeleien, was das: Miniftes 
rium des Inneren an die Einweifungscommiffien und durch 
diefe an die Kammer zu bringen für gut fand. Es beliebte 
diejem Minifterium, Actenſtuͤcke nachzutragen, und aud) 
dieſe wurden und durch den erſten Secretär Häfer vorgelefen; 
hierzu fommen noch jene Actenſtuͤcke, welche in der neueften 
zeit vom’ Minifterium am die Kammer gelangten und deren 
Ablefung wir heute vornahmen. Es ift Thatſache, daß 
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die Actenſtuͤcke nur zerftreut:umd in Bruch ſt uͤck en uns zur 
Kunde famen; es ift aljo von hoher Wichtigkeit , die Darſtel⸗ 
lung im Zufammenhange zu bewirken; Sie werden. mir alfo 
gewiß verzeihen, wenn: ich hierbei no einige Augenblide vers 
weile‘ 302). ‚ 

Du mir gewiß auch, gProfper! Es wird dir übrigens | 
jest ſchon giemlich Flar geworden ſeyn und mit jedem Schritte 
Harer werden, warum die Knecheler, als fie Behr's Verneh⸗ 
mung nicht mehr hindern konnten, wenigftens ihre Muͤndlich⸗ 
keit und feinen perfönlichen Vortrag des Zufammenbanges 
durd einen Schnellftreid (Coup de main) bejeitigten, Zus 
glei leuchtet dir aber auch ein, wie begründet, und. mächtig 
die — nicht. benuͤtzte — Möglichkeit des entfchiebenften 
Ungriffes auf das, erhaſchte Refultat jener Handlangerkunft 
. war. Und dennoch fabelte die „Plaudertafchen-Polirik‘‘ 
won der. Gefährlichkeit einer fo-— beinahe übergemäßigten Ram: 
mer!! Uber — warum blieb fie bei aller diefer Mäßigung 
doch auf den- Füßen? Auf den Ri wollte man fie ſehen, 
haben, halten! _ 

„Behr wurde, 18:18 durch geiepliche fede Wahl von der 
Univerſitaͤt Würzburg als pen auf ſechs Jahre ge- 
wählt; er erlangte hierdurch ‚auf ſechs Jahre das Recht zur 
Standſchaft; für diefelbe Zeit erlangte Die baierifche Nas 
tion erworbened Recht auf die Vertretung durch) ihn. Im J. 
3819 fahen wir ibn das Hecht der Standichaft in unferer Mitte 
ausüben, Auf welche Weiſe? Wie er fi durch Kenneniffe, 
Eıfer für das Wohl des Ganzen, ſtreugſte Rechslichkeit aus⸗ 
“zeichnete, iſt Mus Allen befannt.... Vom Sandtage zu der 
gewöhnten Pflichterfälludg heimkehrend, ald Lehrer, Schrift: 
fteller, Mann im In⸗ und Auslande mit Auszeichnung ge: 
nannt, hochgeachtet, geehrt, fah er. Zünglinge aus allen Ge⸗ 
genden Baiernd und Zeutichlands um feinen Lehrfiupl verſam⸗ 
melt. Freimächig und unbefangen, rechtlich war er, offen als 
Staatörechtölehrer, wie ald Abgeoronerer ; unter feine edlen Zus 
- börer miſchten ſich Horcher und Späher, Sie hinterbrachten 

Bruchſtuͤcke an Menſchen, die ich kenne, aber nicht nenne“ 
AUntichtige und ungerechte Schonung! der Blick in die Zukunft 
fosdert die Geißel der ‚Gegenwart und Dem ——— ge⸗ 
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buͤhret die Deffentlichkeit allgemeiner Schmach!) * ‚Scheine 
Berichte trugen die Berftimmelten weiter; feine bevorftchende 
Quiescirung wurde Stadtgerächt, aber noch nicht Wirklichkeit. 
Im März oder April 1821 ermeuerten ſich bei Gelegenheit eis 
ner öffentlichen afademifchen Defenfion Auflauſcherei und Ges 
heimberichte. Zufällig ftarb zu derfelben Zeit Wuͤrzburgs er: 
fer Bürgermeifter v. Brok; Behr erhielt von der allgemeinen 
ofentlichen Achtung diefe Stelle durch Bürgerwahl ;-feine Quies⸗ 
cen; war noch nicht audgefprochen. Er zeigte im gefeßlichen 
Bege die Wahl an und bat um Verbindung des Lehrges 


ſchaͤftes mit dverMagiftratur; ausdrädlich erflärte 


er, jenes diefer nicht opfern zu wollen und Kegres 
kur anzunehmen, wenn ibm Erfteö bleibe,” 


„Hierauf erfolgte deſſen Quiescirung” 305), (Mit diefer 


Erzählung ift der Eommentar fo enge und fo vom felbit ver: 
bunden, wie mit den Geſichtszuͤgen ihr Ausdruck. Daher darf 
id dir aber die Phmfiognomie der Thatfache auch nicht 
Ein Wort beifügen, Freund! ber im vollen Zufammenhange 
mußte ich fie dir vorführen, bat fie gleich mongolifche Augen, 
eine Bafchfirennafe und Samojedenmuchs.) Ä 

Bor dem Gefcichriichen zum Gefeglichen ſich wendend, 
erörtert der Redner num feine Grände 504), fowohl als die gegites 
riihen Scheingruande 305) und ſtimmt der bereits fo trefflidy 
dur Abg. Kurz und v. Aretin vertheidigten Befugniß und 
Pflicht bei, den Abg. Behr einzuberufen 306). 

„Meine Herren !’’ fegt er dann hinzu 307), „ein oder vn 
verehrliche Mitglieder vor mir berührten einen Gegenftand, den 
ich niche unbemerkt vorübergehen laſſen darf. Er har atıf ges 
genwärtige Enticheidung vieleicht Einfluß; gewiß aber für 
die Zukunft Einfluß auf die Stellung unferer 
Kamnier. — Rıdtig ift ed, es find Geräcdhte-( wahre oder 
falfhe, gleichviel) im Umlaufe, daß, wenn Behr Ein 
berufung erhalte, die Kammer vertagt oder auf 
geldft werde. Berzeihen Sie mir den Ausdruck: ich erfläre 
dieß hier dffentlich für eine Lüge. Wo fol ein ſolches Gerücht 
feinen Grund haben? Im edeln Bufen unfereserhabenen 
Nonarchen? Gewiß nit! Der will reine Wahr: 
heit Hören; er will wiſſen, was die Nation druͤckt, 
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wie geholfen. werden kͤnne, obſeine Staatsdiener, 
feine Miniſter ihre Schuldigkeit thun? Und durch 
wen foll es dieſer edle Monarch erfahren, als 
—durch und? — Bon den Miniftern kann das Gerüche auch 
nicht herrähren (2); ich halte jeden Minifter für unfähig, ein 
ſolches zu; verbreiten! wäre einer deſſen fähig, fo erklaͤre ich 
hiermit feierlich: So ein Mann wäre nicht werth, 
Nacht waͤchter zu feyn, vielweniger Minifter! 
(Einverfianden, Profper! und dad von Derzen!) „AUebelge⸗ 
ſinnte, welde- den Samen der. Zwietradt in der 
Kammer verbreiten, uns einfchächtern wollen, baben fols 
be Gerichte in Umlauf geſetzt. Ich will Sie nicht warnen, 
meine Herren! Sie bedürfen meiner Warnung nicht. Jeder 
für ſich wird ſchon den Vogel an,den Federn erkennen, Aber 
ih. mußte, was mich fchon lange drüdte, ausſprechen!“ 
Der Biedermann beſchloß mit der.neuen Anficht, „daß 
ſelbſt, wenn: wider Behr's Einberufung entjchieden würde, 
auch dann nicht der Erſatzmann einberufen werben 
fonne. Denn Behr -fei temporär quieseirt, fonne mit jedem 
Tage zur Function gerufen. werden. Er ſei daher nur zu 
beurlaubden — wie fonne man zwei Abgeorbnete für diefelbe 
Univerfirät zu. haben befahren ?‘’ 508) | 
So emtichieden auch Abg. Dangel gegen die Behr'ſche 
Standſchaft, folglich gegen meine innigfte Ueberzeugung ſtimm⸗ 
te 309), fo ſehr ſtimme ich dennoch mit feiner Bemerkung 3:0) 
überein, „daß die mehrfach wiederholte Gleichftellung des 
Behrihen Falles mit dem Egger: Abr’jchen fehr irrig und-ine 
eonfequent jei. Die Eapitularen mußten‘, fagt er, „austres 
. ten, weil fie eine doppelte Pfruͤnde beſaßen und die Mehuheit 
der Pfründen in Baiern verbosen iſt“ (weßwegen die Option 
des Kanonikats durch die That felbft zur Refignation Der Pfarre 
werden muß). „Aber Hofr. Behr ift quiescirt und als Quies⸗ 
sent gehbrt er der Kammer und der Univerfität nod-an,it-- ' 
Abg. Köfter, ſchon früher ſich fo trefflich ber, dieſe Anz 
gelegenheit;erflärend, ſetzte auch jetzt auf die Beſtaͤtigung der 
bereits vorgetragenen Gründe ‚amd Anfichten fo geiſtvoll als 
richtig folgende geniale Parallele 311)3 „Bleiben wir fireng, bei 
dem Buchſtaben der Berfajjung! ‚bleiben wir und couſequent, 


— 
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wie bei der Sache der Domrapitularen von Augsburg — Dort 


befiritten wir der geiftlihen Gewalt den Einfluß 
auf die Ständemitglieder durch Dispenfen;.hier 
bei Abg. Behr dürfen wir eben fo wenig denſelben 
Einfluß der ereeutiven Macht dur Quiescenzen 
sngeben! Dort fordert die Berfaffung mit deut: 
liden Worten den Befis der Pfarreniund das 
Seiverjehen derfelben. Hier nur den ordentlich 
decretirten Lehrer ohne das Merfmal ver Activi— 
ti. So liegt die Verfaffung — wir. duͤrfen fie 
richt weiter ausdehnen“ 312), 

Unbegreiflich wäre dem logiſchen Beobachter, wie unmits 
bar nad) dieſer lichtvollen Abftimmung eine andere dxd) ge: 
sade das Gegentbeil zu ftammeln auch nur verfuchen mod) 
#314), laͤgen nicht Tag und Nacht fo nahe beiſammen. Aber 
elanbr ift Stammeln wie-Reden , zumal in einer der unbe: 
hränften Stimmefreibeit geweihten Verfammlung.  Suum 
eique! und wäre auch dieß Suum o -- 0. x’ 0 — o! 

Nicht minder. unbegreiflich — undefchader meiner volfeften 
Anerkennung der Spagierfreißeit des menjchlichenr Willens , wel: 
de die Juriſten insbeföndere durch) ihre bekannte Parbmie vin⸗ 
diciren — nicht minder umbegreiflich iſt mir dennoch die Sin: 
nedänderung des vor der Vernehmlaffung fo geiftreih als 
hochherzig den höchiten Gefichtspunet der Frage aufftellenden 
und ausführenden Abg. Stephani. Fest, nachdem er Kurz's, 
9. Aretin's, v. Hornthal's, Koͤſter's tiefgründliche Entwicke⸗ 
lungen in Folge der Vernehmung gehoͤrt hat, verneint er 
zwar 315) die Frage: „Ob Abg. Behr in gefetzhicher 
Folge feiner Quiescirung aus’ der Kammer zu entlaf: 
fen®"Aaber ſogleich bejahet er die weitere316): „Ob Hofr; 
Behr durch Annahme der Bürgermeifterftelle, wenn aud nur 
temporärerweife, den Stand eines Staatsdieners ſelbſt vers 
laffen und ſo dem hieran gelnüpften Standichaftörechte geſetz⸗ 
lid) entfagt habe’ — Das. Ganze. fo heroifch begonnen, geht 
mit einer- Art von Segensabdanfung für die Zufunft aus 317). 
Bohin nun der Hohe, ja! der hoͤchſte Standpunct?. wohin: der 
Schwung -ded- Gedantend? das Pathos des Wortrages ? die 

Vaͤrme⸗ und der Adel der DSerraves⸗ — Ja! mein Freund! 
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es ergehet dem Pathos wie dem Pulver, — Sie machen Hel⸗ 


den unfterblich und Brupewerden- für's Annafeft beliebt : und 


befucht. 3 
„Dagegen fprecde id,⸗ fällt der unmittelbar folgende 
Abg. Dorfner ein 38), den Segensfprud der eben 
gehdrten Leichenrede ehrend: „hätte Hofr. Behr nady 
Verlauf jener dreijährigen Fatalien“ (des Proviforiums) „die 
zweite periodifche Wahl als Bürgermeifter wirklich acceptirt 
und fomit feine Standfhaft im Municipaldienfte definitiv aus— 
gefprochen,, ja! dann wäre diefer Ehrenmann allerdings für 
die Univerſitaͤt Würzburg und folglich auch für die Kammer 
verloren geweſen. Ich hörte heute dfter‘‘, fo fuhr der wa⸗ 
dere Landmann fort 319), „von fremden Einflüfteruns 
gen aufseinzelne Mitglieder der Kammer ſprechen. 
Meine Herren! meine Organe find nicht zart. genug, fo 
Etwas zu. bemerken; vielmehr werden ſolche Feiuheis 
ten an ber feften Krufe meiner ländliden Unb es 
fangenheit jederzeit abgleiten, Und wenn es fm 
wäre, fo.mbdchte ich beinahe den Antrag ſtellen, ob. es nicht 
raͤthlich wäre, im concreten Falle dur ih warze und 
weiße Kugeln abfiimmen zu laffen!“ 

Wie gefällt dir der fchlichte,, ‚aber grsedfi unige Ehren⸗ 
mann, Proſper? Ich bringe dir aber jetzt noch einen ande⸗ 


- ren, aus einem Landſtaͤdtchen, wie Abg. Dorfner, Baumann 


mit Namen und eben ſo ſchlicht geradſinnig, und hebe wegen 
eines ſehr charak:eriftifchen . Zwiſchenſpieles die. dramatiſche 
Grundform des Protokolles mit der parlamentariſchen Pflanze 
zugleich aus, um den Eindrud friſch zu erhalten! . 

„Daß Prof: Behr nach feiner Quiescirung noch Ubgenrds 
neter ſeyn oder micht ſeyn koͤnne,“ fo ſprach Abg. Baus 
mann 320), „iſt von verſchiedenen Rednern vor mir velſeitis 
behandelt worden.“ 

„Mir ſcheint es, daß die —— 9 aus * 
chen er quiescirt — iſt, noch hätten vorgelegt wer 
den follen.. Ehe dieß gefihiehbt und che die Quiesci⸗ 
rung vollfEommen gerechtfertiget ift, kann ich diefelbe 
nicht anders als für einen Ge.waltfireich der Minifterien 
anfehen, weil Behr nicht nach dem Saitenſpiele der 
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Ninifter getanzt haben wird und ich fielle daher den 
Antrag, daß die Abgeordneten Einftig.vor willkür— 
liher Quiescirung gefchägt werden mögen“ 321). 
Du fieheft bier wieder, mein Profper! daß der echte Ritz 
terfiun ohne Wappen beſteht und eine fefte Bruft feine fe— 
ſteſte und — ehrenvollfte Burg ift — Du fieheft aber au, daß 
dem Teutſchen und folglidy dem Baier von der Feine Majos 
rateherren Fennenden Natur die gehörige Gabe richtigen Bli— 
des und gediegenen Wortes eingebunden ift, Wohl fehler es 
an feideneu Handfchuhen und leifen Parguetstritten, dafuͤr ift 
aber auch der Boden des Kammerfaales nicht — frottirt. 
Jetzt — Cape memor!Profper! jegt das Intermezzo 322): 
„Der Präfident. Erlauben Sie mir, diefer Antrag geht 
gegen das IX. Edict ; folche Anträge bin ich nach $. 21. des 
X. Edictes zuruͤck zuweiſen verpflichtet! — Abo. Baumann, 
glaube Nichts Unrechtes geſprochen zu Haben. — Präf. 
Der $. 21. verpflichtet mid, Anträge, welche gegen die Ber: 
faffung find, zurädzuweifen. — Abg. Baymann.. Jh 
ſprach blog vom willfürlihen Quieseiren. Praͤſ. Bon Will 
für fonnen Sie fpreden, das wehret Ihnen Nie: 
mand“ (welches ſokratiſche Salz aus logiſcher Büchfe!); 
„aber einen Antrag gegen die Verfaſſung koͤnnen Sie nicht 
ftellen. Abg. v. Hornthal. Ob der geftellge Antrag ge⸗ 
gen die Verfaſſung, iſt noch nicht ausgemacht.“ (Sehr 
wahr!) „Praͤſ. Ich bitte, Hr. v. Hornthal, ſchweigen Sie 
und reden Sie nicht in dad, was Gie nis angeht.” 
(Wie urban! wie parlamentarifch! wie gefchäftsmäßig zugleich ! 
Omne tulit punetum!!!) „Ich weiſe Sie zur Orduung.“ — 
(Mehr als das P har. doch das Wort Präfident mit Padi⸗ 
ſchah — befanntlich das ceremonidfe Urwort zum chriftlichen 
Ueberfegungöworte Großfultam — nicht gemein! — follte es we: 
nigftens nicht haben!) „Abg. v. Horuthal. Der Antrag 
fann allerdings gemacht werden. Nicht Sie, Hr. Präfis 
dent! die Kammer hat zu entfheiden, ob er gegen 
die Berfaffung je oder nicht. Hier war bloß die Rede 
vom Quiekciren. Präf. Schweigen Sie ſtill, Hr. v. Horn 
thal.“ (Wie regelmäßig! wie erhaben!) „Sie find nicht Prä: 
fidvent — ich bin’d und ich weiſe Sie zur Prbmang.” (Ein 
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Jupitersruͤckfall! wo waren aber die Supercilia cuncta mo- 
ventia?) „Abg. v. Hornthal. Das kdnnen Sie nicht! 
Präf. Das kann ich, es ift meine Pflicht, verfaffungsmidrige 
Anträge zuruͤckzuweiſen.“ ı (Aber auch verfaffungemäfig zu 
handeln! und nicht, wie in der Behr'ſchen Frageftellung ge 
ſchah, durch ein eingejchwärztes Wort den Kern des perfbnliz a 
chen Rechtes auf die Seite zu fpielen!) „Abg. v. Horn 
thal. Menn ein Antrag geftellt ift, fo entſcheiden Ste nicht, ' 
fondern die Kammer entfcheidet. Präf. Schweigen 
Sie ſtill.“ (Hat der Mann auf dem Erercierplage präfidiren 
gelernt, Profper? vielleicht -auf dem fchwarzen Meere?) „Sie 
wollen mich inner zurechtweifen”‘ (und das fiheint doch un: 
mdglih!) „Sie find immer der Präfident da unten!’ (Mo 
find denn wir, Proſper, dergleihen hörend? wirklich im 
dem Saale der Nationalberrlichkeir? wirklich) am der Srätte, 
wo der höhere Sig nur den Erften unter Gleichen aufnimmt? 
— Redefreiheit heilig, das Publicum Zeuge des Wirkens umd 
Duldens if?) „Abg. v. Hornthal. Ich bin nicht Präft- 

\ dent, das weiß ih! und Gott bemahre mich, fo ein Präfident 
feyn zu wollen!“ (Warum erzwang ‘das Stillſchweigen der 
Kammer diefe endliche Nothwehr? warum Fein Lebenszeichen 
des zweiten Prafidenten? warum Fein edler Ruf zur Ordnung, 
ſelbſt dem Pröfidenten unbedenklich gegenäber? Jetz t ſchwieg 
der obligate Chor der Tagesordnungsfünger, weil die Fahne 
bedrohet war!) „Praͤſ. Wenn Sie es wiſſen, fo fügen Sie 
ſich hiernach:“ (Aetheriſch! und welche Geiftesgegemwart und 

himmliſche Verſdhnlichkeit auf die irdiſche Perfonlichkeit!) 
„Sie betragen fi wenigſtens fo, als wenn Sie es ſeyn woll⸗ 
ten ; went ich nur den Mund dffne,; fo fallen Sie mir in die 
Rede.“ (Hier koͤnnte felbft Rover : Eollard noch lernen!) 
„Abg. v. Hornthal. Dat möchte der Fall bei Ihnen feyn, 
ich weiß mich zu benehmen; ‘ob Sie es wiffen, will ich nicht 
“beurtheilen. Der Chor der Obligaten: Zur Tagesord: - 
nung!‘ (dad Vaterland fehien in Gefahr! der Heerführer allzu 
bedrängt!) „Praͤſ. Ich gehe ‚zur Tagesordnung über, ſpre⸗ 
hen Sie aus, Herr Baunrann.”’ (Wer aber harte ja vorhin 
nicht ausfprechen follen und woher die ganze Fehde? Genius: Ä 
fpränge?) „Abg. Baumann: Um folhen Mißgriffen von 

| ß \ 
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Seite der Minifterien „für die Zukunft gehbrig zu begegnen, 
bitte ich die Kangıner, den Prof. Behr baldigit einberufen zu 
wollen.‘ — Ende des Intermezzo'e. Plaudite cives! 

„Einen Augenbiid nur vergdnnf mir außer mir felber 

„Mich zu begeben und fchuelt will ich der Eurige ſeyn!“ 

Sıiller 

Varum fo viele freifinnige und freimächige Männer die 
äußert fruchtbare Gelegenheit, eine höchft wichtige Sache zu 
ergeinden, vernachläffigten? — warum felbit v. Hornthal 
wieder von Baumann’s Unterftägung abging? begreife ich nur 
durch die Erwägung, daß fie der Hauprfache machtheilig zu 
wirfen fürchteten. Aber — edle Mämmer! Hier wuchs au 
eine neue, große Hülfe zu und eure zarte Beſorgniß hätte ges 
räiteter diefe unterſtuͤtende Macht aufaſſen ſollen. So fuͤhle 

ich's! „Der Stark-Tapfere firebt mit Hoffuung dem Gluͤcke 
zu!“ ruft Tacitus aus. 

Doch ich vergeſſe, daß du, Freund! einer naͤheren Be⸗ 

zeichnung meiner Anſicht bedarfſt. Hier iſt ſie! der Antrag, 
welchen der brave Baumann in richtigem Gefuͤhle erhob und 
nur aus Unbekanntſchaft mit den Verfaſſungswaffen wieder 
aufgab, er hätte die gegneriſchen Batterien aus ihrer Ver— 
larvung hervorgezogen und dem muthigen Generalangriffe ges 
gen das Duiescirungd: Mandupre freies Feld verfchafft; oder 
den Feind, der zu Vertheidigung feines Gefchüges den Muth 
nicht hatte, zur Flucht gendthiger. Entweder mußte dad quieds 
eirende AUntergrabungsiyftem an das Tageslicht hervor oder 
aufgegeben werden, Zugleich wurde bei diefer Gelegenheit auch 
einmal wieder ein Antrag oh me VI. Ausſchuß mit lebendiger 
Stimme verhandelt: Mein. Gott! Profper! welch herrliches 
Schlachtfeld, welche Föftliche Elemente des Sieges (ja! dad 
bloße. Dafeyn des Kampfes war fchon ein Sieg!) gingen bier 
ungemigt verloren! x: 

Laß und den waderen Schoppmann hören! Profper! 523) 
„Ich Habe mehrere Redner fr den Austritt des Hofr. Behr 
ſprechen hören. So fehr ich ihre Grände zu ehren wänfche, 
jo kann ih mir dennoch die feine Wendung nicht aneige 
en, mit weicher fie die hierauf ſich beziehenden Artikel der 
Eonftirution zu interpretiren ſuchten. Mein einfacher 
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Verſtand Hält ſich am den klaren Buchſtaben und diefer for⸗ 


dert zur Standſchaft der Univerſitaͤt nur einen ordentli— 
chen decretirten Profeſſor. Warum ſoll ich die Ver— 
antwortung auf mich nehmen, das Wort activer bei— 
zufuͤgen; hierdurch dem Hofr. Behr ſeine Standſchaft, dem 
Vaterlande den muthigen Vertheidiger ſeiner theuerſten Rechte 
zu entziehen? Nein! Eine ſolche Suͤnde nehme ich 
nicht auf mich. Ich bleibe feſt dabei ſtehen, daß er durch 
die Quiescenz feine Activitaͤt, keinesweges aber feine Qualität 
— daß er mur die Ausuͤbung feines Lehramtes, keines weges 
aber feinen Lehrſtand verloren hat und nur auf Letzterem 
beruht feine Standfhaft. Man will zwar das Beifpiel des 
Domherrn Egger dem Prof. Behr entgegenftellen.: Aber mel- 
her Unterfchied! Hier handelt es fib von einem Manne, 
der in feiner Qualität bleibt! dem die reinfte Lie 
‚be fürs Vaterland in der Bruft ſchlaͤgt! der der 
treueſte Verfechter der Rechte feines Königed und 
Baterlandes iſt! Dort von einem Manne, der ein 
zweites höheres Amt annimmt, das die Conftitn- 
tion feinem Stande ausdrädlich verbierer und wor 
durch er die Selbfiftändigfeit des erfteren ver 
liertz; von einem Manne, der bierdurd in Oppofis 
tion mit den Rechten feines Koniges Äbergeht — 
der das warnende Beifpiel für Teütſchlands Fürs 
ften liefert, die zu leihtnacdgeben, was zu er 
fampfen [hwerer wird. — — Suchen wir nicht felbit 
in unferem Innern und nicht gegründete Hinderniffe für die 
Einberufung unſeres braven Behr in den Meg zit, Tegen! 
Man thut“ (deffen) „genug von außen. Ich ſchweige 
uͤber die Gruͤnde der Quiescenz. Ein Mitglied vor mir hat 
dieſelben eben fo klar dargeſtellt, als Abg. v. Aretin das 


Ganze entwickelt; ſo daß ich nur noch die Erklaͤrung auf Ein⸗ 


berufung des Abg. Behr beizufuͤgen habe.“ 

Wir ſind am Ende der Discuſſion, Proſper, wenn wir 
noch die Sonnenwenden der vorletzten324) und die Furze, 
nur dreizehn Protofollfeiten betragenden Analeften der letz⸗ 
it Aeußerung 328), wie audurch gefchieht, überftanden 

aden. 


Fünfzigfter Beier. 105 


Kaum hatten beide Secreräte der Kammer diefe jüngften 
Bora zu Tage gefordert, ald der Praͤſident dem’ Befchluß 326) 
und Abg. Jakobi den Dorfner'fchen VBorfchlag auf Kugelung 
in Bewegung brachte 327). „Das iſt conftitutionswidrig !” 
rief Abg. v. Cloſen diefem zu 328) und nach der Analogie » 
der Domberrn : Erledigung trug der Präfident auch jeßt auf 
die Abſtimmung durch Aufftehen und Sigen an 329) „Ich 
febe gar nicht ein,’* rief er aud,-, warum bier in dem vor: 
liegenden Falle eine Ausnahme gemacht werden ſoll.“ (Hatte 
er aber mehr zu thun, als die Kammer zu fragen?) „Wir 
fordern ‚’* tief der erfte Präfldent :gleichfam begeiftert aus, 
„wir fordern immer die höchfte Oeffentlichkeit; warum foll 
denn hier diefe bei Seite gefest werden (I!!!) Es iſt nicht 
genug, immer von Deffentlichkeit zu ſprechen, wir müffen 
diefelbe auch feſthalten.“ «(Lieber Beobachten! am Kefthal: 
tem fehle es Teider nicht! War hier nicht wieder ein hübfches 
Specimen sophisticum zu erſchauen, Profper!) 

„Alles will reden, 
„Jeder will wandehr; 
. Fb allein fol nicht fprechen , 
„Noch wandeln! 
Gbthe. 


„Wer wird ſo feig ſeyn, ſeine Ueberzeugung hier nicht 
bffentlicy ausſprechen zu wollen ?“ ſagte eine Stimme, die man 
während der ganzen Discnffion nicht vernommen harte 339). 
„Ich frage die Kammer der Abgeordneten,’ hob der erfte 
Prafivent an 331), „ob fie glaube (?), der Hofr. Behr habe 
das Recht zur Standſchaft verloren? — Oder (!), was das 
Nämliche beiße (?), er fei nicht befuge, in unferer Mitte 
zu erfcheinen‘ (!!) „Wer diefes glaubt (!), bleibe figen, 
wer es verneint, erhebe ſich.“ 

Wenige Mitglieder erhoben ſich 332). 

Abg. v. Hornthal bemerkte, „die Frage fei wicht ganz 
deutlich — wer aufſtehen, wer fißem bleiben ſolle““ 333). 

Es ift mir abermals unbegreiflid, warım die Freunde der 
guten Sache dieſes Mal die überhaupt, jet aber doppelt wich: 
tige Fragenftellung ganz außer Acht ließen, und dennoch hatte 
gewiß noch Leine — in dieſer Hinſicht ſo er 


104 Baiernbriefe. 


bar und augenklar vorgearheitet. Man durfte nur anfs ‚fi 
faffen, was bereit. lag. ber das wur-zu gewbhnliche 
Los felbft unſerer forgfältigft ausgearbeiteten Erörterungen, in 
der entfheidenden Stunde verwahrlof't zu werden, 


„traf auch diefe .der Sache, der Form, dem jie betreffenden 


Manue nad) : hoch intereffante Verhandlung. Nur zu oft 
„gleihen, mein Freund, die Disenffionen der K. d. Abgeordne⸗ 
ten dem bildenden , ſchmuͤckenden, malenden und dergoldenden 
‚ Berfahren, welches. eine foftbare Schale — foftbar durch Stoff, 
Aufwand und Zeit — in’d Daſeyn ruft, um fie beiim erſten 
Credenzen des ‚levantiichen Tranfes oder des China: Nektar 
‚gleichzeitig zu; Boden fallen und dann die Scherben auflefen 
und in den Protofollichranf fielen zu lafien.. Aber eine ganz 
befondere Kälte — nein! ich kann es nicht eigentlih Kälte 
nennen, auch nicht Apathie — aber wie fonfi? — Verlegen: 
heit? Zauber? Starrtrampf? — — laß es uns Mattherzig: 
keit nennen — eine beſondere, eine - Elägliche, eine verab⸗ 
fbeuungswürdige Mattherzigkeit hatte fih um die wichtigften 
Momente diefer großen Nationalfäcye gelagert, wie die 
kalte efeliche Vlindfchleihe um den Hals des fchlummernden 
Kinderengels ! — 

Nachdem der Praͤſident ſich uͤber v. Hornthal beklagt hatte, 
„daß er immer zweimal abſtimmen laſſe“ 334), dieſer aber als 
‚echter Ajax unbeweglich blieb 355), entſchloß ſich jener endlich 
zu der Kerufrage oder vielmehr zum Aus» und Schmerzens⸗ 
ruf: „Nun! wer alfo haben will, daß Hofr. Behr einbe— 
rufen werde fol, er hebe ſich!“ 356) „Jetzt wifen 
wird,‘ erfreute fih v. Hornthal, „vorher wußten wir's nicht. 
Alfo! wer für Behr flimmt, der fiehe auf‘ 337). „Sie has 
ben ſchon vorher recht gut verſtanden,“ fagte der gemarterte 
Prafident, „ſonſt müßten Sie einen fehr ſchweren Begriff has 
ben’ 358). „Den babe ich auch!“ ‚geitand Ajar befcheiden 
zu 339), weil er wohl wußte, wie leicht der Vorausſehung 
fchnellen Begriffes bei träbem Wetter fhwexe Folgen des 
‚ Vers und Ueberfehens entfproffen. 

- De Sich⸗Erhobenen wurden zweimal ab: . 
gezählt 349) und es fand fih — — was, Profper? wa 
fand fi) nach dem lebendigen Kampfe, dem trefflis 
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ben Treffen, — ——— unſerer Kam⸗ 
mer ? 

„Daß von 108 — — mehr als 25 fuͤr 
die gute Sache, 85 hingegen wider fie waren.” 
Behr verlor feine Staudfchafr und die Teider fo oft erfchienene 
definitive Abſtimmungſchwaͤche der ı8ıger Kammer zeigte fich 
1822 wieder rabenfchwarz und unverantwortlich! Die Mehr 
beit harte einen Selbftmord begangen. 

Mag dieß Urtheil der umbeftechlichen Geſchichte ſo hart 
lauten, als es wolle! es iſt nicht härter, als es die Schul: 
digen verdienen. Wenn einſt die geheime Geſchichte der 
kandtage erſcheint — fie, die ich aus Mangel an Stoff dir zu 
fhreiben nicht vermag und aus Efel vor den Schachten, wo 
ih den Etoff ſuchen müßte, zu fchreiben verfhmähe — wenn 
fie eiuſt erfcheiner (und gewiß bleibt das intereffant Iehrreiche 
Hausgefpenft nicht ans), dann werden damonifhe Stimmen 
es offenbaren, wer Verräther und wer VBerrathener war! Aber 
was jegt ſchon uns beutlid vor Augen fteht, das ift folgens 
des SKleeblatt von Wahrheiten. 

Wähler, Baiern! fo wenig Staatsdiener als 
möglih in die Kammer! Mer wird auf Helden rechnen? 

Waͤhlet Baierns Abgeordnete! wo möglich kei— 
nen Staatsödiener in die Präſidial-Candidatur! 
Mer wird fid) den Abhängigen zum Geleitsmanne auserfehen? 

Erwerbet, Baiern und Baiernd Abgeordnere! 
Abſtimmung dur die Kugelung in dffentlider 
Berfammlung! Moller ihr dem hütenden Auge des Pubs 
licums entzogen feyn, um dem wachenden Auge der Gewalt 
zu unterliegen? Nehmet das Geheimniß in die Hand und das 
Publicum zum Zeugen! "Und — an den Stengel des Kleeblattes 
knuͤpfe ich die Lehre! Die Kammer verlor die Schlacht vom 
2. März 1022; aber wer nicht Muth und’ Ausdauer verliert, 
dem bluͤhet noch immer die Siegeöfnospe. 

„»Zapfrer Lön” erfrage! du haft Schon Vieles ertragen, 
„Glaub's!! fein Frevel beſchieht, den nicht die Rache vergilt!““ 
— — Bntyateaie 
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Ein und fünfzigfier Brief. 
| J | Den 11. Sept. 1829. 
Nachdem ich dir noch nachträglidy gejagt habe, daß Pfar⸗ 
rer Zenger feiner Dompfrände entfagend und noch im Beſitze 
feiner Pfarrei der gegen ihn erhobenen Veanftandung mit Eh— 
renerwähnung freigegeben worden 341), wende ich Anjere Blicke 
nach deu, Protofolfverhältniffen für die zweite Staͤudeverſamm⸗ 
lung... u — 
Im einem mit gewöhnlicher Ueberaus fuͤhrlichkeit ausgeſtat⸗ 


- 


teten. Vortrage, 342) knuͤpfte der erfte Serretär dief von ibm, 


wie du dich erinnerft, auch 1819 eingerichtete Geſchaͤft auf 
die älteren Grundlagen wieder an und beichäftigte ſich vorzuͤg⸗ 
li mit der früher „‚fehr vermißten Befchleunigung‘ der Er— 
fheinung des Protofolee. Vor Allem, .verficherte er, dafür 
geiorgt zu. haben, „daß eine hinlängliche Anzahl von Geſchwind⸗ 
ſchreibern, worunter Stenographen im eigentlichen Sinne“ 
(follte alfo wohl heißen: „von Noth- und Gejchwindfchreis 
bern“) „‚auf den Galerien gegenwärtig feien und fo mit eins 
ander, abwechfelten, daß der erfie Entwurf des’ Protofolles 
fhon während ter Sigung felbft gemacht. werde 345). Die 
beiven Secreräre, würden fich die endliche Redartion auf der 
Stelle zu bewirken immer angelegen feyn laſſen; das been- 
Digte Protokoll gebe jogleih theilweife in die Druderei und 
bis zur nächften Sitzung, wo es zu verlefen, fei nicht nur der 
Sat desſelben, fondern auch deffen Eorrectur vollendet. Wuͤr⸗ 
den bei Vorlefung des Protofolles Anftände erhoben, ‚fo werde 
fogleih die möthige Aenderung auch in der Druderei vorge⸗ 


nommen, der Abzug gemacht und das Protofoll noch in ders 


felben Sigung unter die Mitglieder vertheilt. Um dief® zu bes 
wirken, würden die Verhandlungen ohme Beilagen, diefe aber 
in befonderen Bänden gedrudt; in jene die Reden und Dis⸗— 
cuſſionen, in diefe die Entwürfe der Geſetze und Ausſchußvor⸗ 
träge aufgenommen. — Neun Preffen‘’ (hilf Himmel! Pros 
fper! melche, Wortfreiheit wird da über und kommen!) 


Anden zum Protofolldrude bereit. Fuͤr die Correctur fei 


durch dreifache Ueberficht geforgt. Den Preis babe man auf 
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3 Kreuzer fuͤr den Bogen beſtimmt und die Erpedltions- und 
Spedittons koſten moͤguchſt zu mindern geſucht. Von einem 
Honorare des Buchhaͤndlers koͤnne keine Rede ſeyn“ (wet 
ſollte es auch beziehen ?), „indem die Protokoll ⸗Bekanntmachung 
weder zur Finanzfpeculation” (gleidy den Gefegblättern !!!), 
‚mo die Verlagähandlung von einer bedeutenden Anzahl Freis 
eremplare befreiet werden kdnne.“ (Ihr Betrag wird auf 300 
Staͤcke angeſchlagen: liegt nicht in diefem Umftande allein ſchon 
die Verurtheilung der ganzen Einrichtung?) „Hiernach dürfe 
man günftige Verbreitung hoffen, weil Jedermann gern auf 
das amtliche Blatt warten werde, da es nur wenig (?) ſpaͤ— 
ter ald die Zeitungen erſcheine“ (im Projecte — ja! in der 
That hat fich das Gegentheil erwiefen) „und wohlfeil fei’‘ 344). 
Gebet die Zeitungen in Hinficht auf Inländifche Angeles 
genbeiten, vorzüglich aber in Beziehung auf ftändifche, frei — 
nehmet das lächerlich» ärgerliche Verbot an die zahlreichen und 
vielgelefenen Tageblätter der Hauptſtadt, fich mit dem Landtage 
zu befchäftigen, in im edler, würdig ftolger Selbftzuperficht zuruͤck! — 
Laſſet, bis die pergeftellte allgemeine Uebung dieſes Gefchäft von 
ſelbſt fucrativ, daher geſucht und betrieben macht, ver Stenos 
graphie bie gebührende Unterftigung zu Theile werden, die 
wahrlich von dent fchlichteften Beobachter ald nothwendig be: 
griffen werden muß! und ihr werdet euer Protofoll mühe: 
108 auf die einfachſten Koften befchranft und dennoch 
die volle Abfiche der Deffentlichfeit erreicht fehen. Denn 
alle Zungen der ephemeren Tagesliteratur werben die mwichtigften 
Meden oder Reveftellen nachfpredhen und von Bezirk zu Bezirk, 
von Kreis zu Kreis geben — und auf die übrigen kommt obs 
nehin Nichts an. Wenn das Publicum felbft Deffentlichfeit ver: 
waltet, fo bedarf die Regierung Feiner koſtbaren und dennoch 
ungenägenden Unftalten. Da, wo jeder Eigenthümer feine 
Hausthuͤre mit einer Leuchte verfi ieht, dürfen die theueren Rever— 
beres nicht mehr zeigen, wie dunkel es ihnen zum Trotze ift. 
Abg. v. Aretin fehlug vor? „zu Befchleunigung der Pros 
tokollfertigung zwifchen den allgemeinen Sigungen befondefe 
VBerlesfigungen zu halten, dem ohnedieß ſehr beichäf: 
tigten Secretariate zwei Abgeordnete für die Redaction bei⸗ 
zugeben und die Herausgabe nicht durch eine Buchhand⸗ 
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lung, ſondern — Koften der Kammer zu bewerkftellie 
gen 345). Erfter Secretär Häder berechnete Dagegen | den Ge⸗ 
winn ded Buchhändlers auf höchftens % Kremzer fuͤr den Bo⸗ 
gen und verbat ſich die Belaſtung mit der Regieaus ga⸗ 
be 346). — Die Kammer genehmigte die Publicationsantraͤge 
des Secretariatd 347), ohne jedoch Etwas über die Zwiſchen⸗ 
ſitzungen fir das Protokollableſen und die Beigabe von zwei 
Abgeordneten zur Redaction zu befchließen. Zwei Puncte, die 
unter den jetzigen Umftänden fo. wichtig als fachbefdr- 
derlich waren und deren der Präfident ganz in feiner Frage 
vergaß!!! War hier Res oder Inſpiration im Werke? oder 
gar Exſpiration? — 

Spaͤter wurde eine oͤffentlich erſchienene Gegenberechnung 
angefuͤhrt 348), welche den Gewinn des Buchhaͤndlers weit 
bedeutender angebe. Secretaͤr Häder erflärte, nicht den mins 
deften Beruf (?) zur Beantwortung zu haben (2) 349). 
Sehr zweckmaͤhig gönnte Abg. v. Hornthal dem Verleger 
jeden BVertheil, ‚wenn nur, wie die heutige Probe zeige, die 
Abficht erreicht werde‘ 350). 

Sn der XXXVI Sitzung bemerkte derfelbe — 
daß im Protokolle nicht Alles woͤrtlich aufgeuommen ſei 
und dad Secretariat ſich erlaubt habe, die Redaction gegen 
den beftehenden Kammerbefchluß vorzunehmen 351). Secretaͤr 
Haͤcker bezog fich auf feine Treue.gegen die 1819 befolgte Ord⸗ 
dung, wonach das Miinderwefentliche kurz. das Wefentliche 
wörtlich eingerüct worden 552). „Die Jutegrirät der Proto⸗ 
tolle, die wörtliche Aufnahme aller einzelnen Aeußerungen fei 
bie einzige Sicherheit für Kammer und Mitglieder‘‘, erwies 
berte v. Hornthal 355). „Da und dort fuche man bie Aeußt⸗ 
sungen zu verdrehen und ihnen einen anderen als des Reduers 
Sinn unterzulegen. Wenn es von dent Secretariate abbänge, 
über die Wefentlichkeit abzuurtheilen, fo werde dasfelbe Herr 
Ges Protofolles und der Kammer. Er muͤſſe fich vers 
wahren, fich und die Nation, gegen alle willfürliche Wende: 
sung‘ 554). Secretaͤr Häder fiherte „die größte Gewiffen- 
haftigkeit‘’ zu „und ‚die Vorlefung gebe die we PER zu 
er I 355). 


Ein und fänfsigfter Brief, 109 


Sch‘ beziehe mich, mein Freund, wegen des ſo wichtigen 
als, wie ich gern geſtehe, unter den vorliegenden Umſtaͤnden 
allerdings wi cht leicht zu regelnden Protokollpunctes vorzüglich 
auf „die Betrachtungen des leidtragenden Beobachters““, wel: 
che dir mein VIT. Brief mittheilte. Wir werden am Ende ei— 
ner Erfahrung von vier Landtägen vielleicht ein erkleckliches 
Cherflein zu Fünftiger zweckmaͤßiger Geftaltung diefer Haupt: 
angelegenheit der Rammerformen beifteuern fünnen, weil denn 
doch unfere geliebre Menfchenbräderfchaft Alles qur von der 
tionen Erfährung lernen will und allerdings auch am beiten 
fernt. (Nur fterben darüber Viele als Lehrjungen, wenn auch 
am Ziele‘ die Gefammtheit zum Befi ige der Meifterfchaft ge: 
angt.) inftweilen finde ich die 1819 gebrechende und ı822 
bewirfte Sonderung der Beilagen von den Verhandlungen fehr 
wedmäßig; um fo unzwedmäßiger dagegen den Mangel 
ıller Banpdregifter, die wenigfiend in meinem Eremplare 
fehlen. Es ift hiernach augenſcheinlich mit großer Schwierig: 
kit verknuͤpft, Etwas aufzufinden. Die Fertigung eines Haupt: 
regifter® Fönnte jedes, Mal fehr gut dem Fortgange des Pro: 
tofolfes zur Seite wandeln, um fo mehr, da der verdienftvolfe 
6. Delling (jegt Mitarhivar der Stände), obwohl meines 
Wiſſens ganz ununterſtuͤtzt, durch fein Repertorium ermies, 
wie jehr er diefes Beduͤrfniß des vaterländifchen Publicums 
zu erfüllen verfteht. Aber die Publication und KHonorirung 
diefer fo mühfamen ald unentbehrlihen Antrirte follte (und 
fonnte) ummittelbar mit Ende des Landtages und auf ftändis 
Ihe Regiefoften erfolgen. Es wäre obme dieß eih Ehrenpunct, 
für jeden abreifenden Landitand diefen Wegweifer durch fein 
Prorofofferemplar mit fi) zu nehmen. An bedeutenden Druck⸗ 
feblern ermangelt es dagegen in beiden Landtagsjahren gleich 
wenig; doch — Errata find ja in unferem guten Varerlande 
allenthalben, folglich auch in der Typographie, wenigftens 
endemiſch! — mitunter fchleiche fi) auch die Epidemie ein! 
Bei diefem Landtage fam ein fchon bei dem erften be- 
merfliher, aber nicht befprochener und doch fehr wefentlicher - 
Umftand im Beziehung anf die Wirkſamkeit der, Ausſchuͤſſe 
zut Erwähnung. „Ich dachte. mir immer,“ ſagte Abg. Be⸗ 
ſielmaier 356), „die Vortraͤge des Ausſchuſſes ſollten das 
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Nefultat feiner Derathung, und, he enthalten; Als 
lein bier finde id, daß nur. die Meinungen der „einzelnen Mit⸗ 
glieder vorgerragen werden und daß wiſchen dem, was vor⸗ 
getragen wird, und dem, was daß. A inmungeprörafoft ent= 
hält, gar Feine Vebereinffimmung herrſcht: was der 
Ausſchuß (als folder namlich). will ober nicht will, 
davon hören wir Nichts. Auf diefe Art werben ‚Die 
Berathungen, in der Kammer. nicht erleichtert, , fondern ers 
ſchwert; flatt eines Gutachtens erpält fie fieben und alfo 
feine Elare Ueberficht, nur einzelne AÄbſtimmungen, die Jeder 
in der Kammer felbft geben kann. Ich trage demnach darauf 
an, nur die Reſultate der Abſtimmung der verſchiedenen Aus⸗ 
ſchuͤſſe vorzutragen; die beſouderen Abftimmungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge der, einzelnen Mitglieder find lithographirt und Seder, 
der will, fann fie felbit lefen. — Sch muß diefen Antrag frafs 
tigft unterſtuͤtzen,“ Außerte unmittelbar hierauf Abg. Diete⸗ 
rich 357) ; „denn wenn der Borträg“ (der Ausſchuͤſſe) „auf diefe 
Art geichähe, ſo würden wir Alles zweimal hören muͤſſen; 
einmal im Vortrage, das andere Mal während der Discuf- 

fion“ (von den einzelnen Ausfbußmirgliedern). 
Diefe Bemerfungen find fehr wahr, Proſper, und die von 
ihnen geruͤgten Maͤugel ſehr geſchaͤftshinderlich und koſtbar fuͤr 
Zeit und Geldaufwand. Dennoch iſt es klar, daß der Ausſchuß 
yur in feiner Geſammtheit der Kammer Etwas gilt; er zählt 
nur für eine Perfon, deren Anträge durch die Stimmenmehr: 
heit feiner Mitglieder. unter fich beflimmt werden. Sol— 
che Reiultate, und Nichts Anderes, foll er der Kammer 
— damit ſie einen feſten Leitfaden fuͤr ihre Berathung 
abe. Die ‚Beifügung von Geparatnoten follte durchaus uns 
terbleiben, einmal, weil der Disfens der Minoritaͤt auf de 
ren Verlangen mit wenig gediegenen Worten ohnehin ordnungs⸗ 
mäßig im Ausfdußprotofolle bemerft wird; und dann, weil 
jedes Mitglied des Ausſchuſſes auch Mitglied der Kanımer, in 
diefer zur Theilnahme an der Discuſſion berufen, daber im 
Stande ift, feine vom Ausſchußbeſchluſſe abweichenden Anſich⸗ 
ten von der Bühne oder vom Platze aus geltend zu machen. 
Auch ſtehet es Jedem frei, fie drucken zu laffen und umzutheis 
len; jedoch nicht auf Koften der Kammerregie; in diefer Hinz 
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fiht wird. mit dem Lithegraphiren oft. wahrhafte Verſchwen⸗ 
dung zu Laften der Kammerfouds betrieben und nebftdem man- 
her nöthigeren Kammerarbeit die Anftalt des Steindruckes 
entzogen. ,,, Wer Folianten gebären will, der Jaffe fie auch 
auf feine Koften taufen! Mir. jcheinet. das Alles ſo na⸗ 
tärlich, Daß ich mich gar nicht genug wundern kann, ein vier 
mal präfidirendes Präfidium nie mit Heilung fo fchreiender 
Misbräuche befchäftigt zu fehen. ndeffen, mein Profper! 
gebt dieh ,. wie Alles guf diefer runden ‚Erde, ‚ohne Hererei 
zuz xs liegt eine Art pon Politif in ‚ver Befbrderung der 
Loquacitaͤt und ‚Scribelei, eine antiparlamentarijce 
Politif! Der feine Italiener Mazarini hatte befanntlich feine 
größte. Freude an den Spottliedern der lebhaften Franzmänner 
auf feine eigne minifterielle Eminenz. „Sie fingen!‘ rief ex, 
„ei! jo werden fie zahlen! Laſſen — ja! machen wir fie. fins 
gen!‘ So auh bier? Se mehr die Menjchen plaudern und 
ſchreiben, deſto weniger geſchieht durch fie; deſto mehr Zeit 
wird verbraucht, ohne daß ſie Roſen bringt. Wenn die Chi— 
ueſen ihren Mädchen enge kupferne Schuhe geben, damit ſie 
als Frauen watſcheln und huͤbſch daheim: bleiben, fo geben 
Minifter Ständen recht. üppiges Schreibinaterial umd viele 
Disceufjiondgerichte, damit am Ende, wohin die. wichtigiten 
Entjchließungen verfpart find, Alles raſch und im Doppel: 
fchritte gehe, wie fie es wollen! in tühriges Reglement 
hätte auch in diefer Hinficht geforgt ; ein tüchtiger Ausfhußs 
vorftand koͤnnte auch ohme Reglement dafür forgen. Die 
Sache ift eines lauten Antrages und der Eräftigften Unterſtuͤ⸗ 
tzung werth; denn aufmerkſame Beobachtung und Prüfung der 
Ausſchuß⸗ und Kammerverhandlungen beurkunden hundertfach 
den ungeheueren Verluſt an Zeit, Kräften, Koſten und — Res 
fultaten, der. feit vier Landtagen aus dieſer Coalition 
ſchlauer Berechnung mit pedantiſcher ‚Schwerfälligkeir, 
eitler Selbfigenägfamfeit und worts wie Dintenmächtiger 
Rechthaberei hervorging. | j 

Auf Beſtelmeier's höchft zweckmaͤßige Bemerkuug und Dies 
terich's Unterftägung derfelben wurde Nichts erörtert, Nichts 
befchloffen und das Unweſen grünte und blühte ſeitdem im⸗ 
mer fröhlicher: 1828 haste es einen Gipfel erreicht, der 


- 
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wahre Vapiergleticher in das Staͤndetbal vorfhob!!! und die 
wichtigften Gefchäfte hemmte! erdrüdte! Du wirft hierin den 
Beweis finden, mein Freund, daß die Fupfernen Schuhe iin: 
mer beliebter wurden, die wenigften Parlaments: Fungfrauen 
abet merften, worauf es damit abgefehen war; und die es 
merften, mwuften, daß fie ein fettes Heirathsgut fuͤr 
das Matfcheln- ſchadlos halten moͤge. 

Mit Vergnügen entnehmen wir übrigens aus einer im 
Laufe der Verhandlungen vorfommenden Bemerkung des Abg. 
Koͤſter, „daß die im Saale zur Einſicht -aufgeftellten Täbellen 
hinlänglich Auskunft geben, welches das Datum der Einlaͤufe, 
wer der Referent derfelben und wie viele bisher erledigt wor⸗ 
den 358) — und daß mithin die »Brg fo ſchwer durchgekaͤmpften und 
Doch nicht erfätnpften Zabellen uͤber die Wirkſamkeit der Aus ſchuͤſſe 
7822 wenigſtens zum Theil in das Leben uͤbergegangen waren. 
Sie verharrten aber leider nicht lange darin. Es fcheint den Neu⸗ 
und Schwachgebornen die mätterlicye Pflege ermangelt zu haben, 

Sehr narärlich gelangt man ven den Ausſchuͤſſen, diefen 
Rhadamanten der. Gefegentwürfe und Eingaben ; zu der blei⸗ 
chen verfchleierten Schar der Eingaben und Beſchwerden, 
die vom Mercur der Zugänglichkeir geführt, an dem Ufer des 
ſtygiſchen Fluſſes ſtehen und fi in dem Nachen des alten 
Sharon fehnen, aber ad)! immer nur zu wenigen in den engen 
Raum aufgenommen und den Reſt auf die — der 
Geduld angewieſen ſehen. 

„Was eben zur Sprache kam,“ ſagte Abg. v. Hoenthal 
zu Anfange der XV. Sitzung 359), „führt mir in die Erinne⸗ 
tung zuräd, daß fehr viele Bejchwerden von höherer und höch⸗ 
ſter Wichtigkeit in der vorigen Verfammlung zur Kennmiß der 
Kammer kamen ; aber fie wurden nur den Rubrifen nach oder 
hoͤchſt oberflächlich behandelt, befonderd in der legten Sitzungs⸗ 
zeit, wo fich die Gefchäfre drängten und es eine wahre Jagd 
wurde.’ (Eine Jagd, Profper! auf dem Felde, wo die Ruth 
der Baterlandsliebe die forgfältigfte Aehrenlefe nicht nur? nein! 
eine wahrhafte Kornerleſe pflegen follte!!! aber ach! selten 
den wohlthaͤtigen Boas finder!) Er erinnert num der Kammer 
„die Uebergabe diefer Anträge an die Minifterien und feinen 
eigneh Antrag, es dahin einzuleiten, daß der Erfolg auf irs 


— 
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gend eine Weiſe zur Kenntniß des Volkes gebeihe‘‘ 360), 
„Es ift bekannt‘, fährt er fort, „und liegt in unferer Vers 
fafung, daß mit Ende der Sigung auch der Wirkungs kreis 
ver Stände aufhöre. Die Heine Ausnahme bei dem Schuldens 


tilgungawefen abgerechnet, wofür zwei ftändifche Commiſſaͤre 


eriftiren, iſt ſouſt zwifchen den Ständen ded Reiches und ber, 


Rerierung außer der Verfammlung Feine Verbindung und in 
der Zwifchenzeit Feine Volksvertretung“ — — (Wie fehr, 
Profper! har fich unter Baiernd Ludwig dieß Berhältniß ges 
beſſert: Landraͤthe und Preßfreiheit danken wir ihm und zwei 
mächtige Wachkrafte in Beiden, die, von des Monarchen Aegide 


gegen die mandarinifchen Zwifchenmächte gefchägt, Jh m, 


das Hören, dem Volke dad Ausfprechen fihern!!) „Eben 


diefe Stellung — bringt midy auf den Untrag zurüd, die Kam⸗ 


mer mdge die Einleitung treffen, daß und die Reſultate jener 
m das Minifterium mitgetheilten Gegenftände ſchleunigſt ers 
dffmee werden. — — — Leider erfahre id, daß nicht einmal 


die Acten in dem fändifchen. Archive eriftiren; — es iſt eine, 


unangenehme Lage für den Abgeordneten, welcher 1819 einen. 
Antrag ftellte, fich deffen erinnernd, in dad Archiv geht, um 
die Aeten fich vorlegen zu laffen, und erfahren muß, daß fie 
von dem Minifterium- nicht zuruͤckgekommen und nur leere 
Umfchläge vorhanden find. Nicht nur fcheinen die Minifterien 
Nichts verfügt, fondern gar nicht mehr daran gedacht zu has 
ben!’ 361) Abg. Köfter umterfiägte den hoͤchſt verfafs 
fungsmäßigen. Antrag 362). „Die Beforgniß wird fi 
heben‘, meinte optimiftifch (2) der Präfident, „durch den Anz 
trag, daß die Eingaben doppelt übergeben werben. follen, wo⸗ 
durch die Acten ergänzt würden‘ 565) (als. ob diefes die 
Hauptfache wäre!!!). Sehr richtig bemerkte Dagegen v. Horn: 
thal, „Daß hierdurch nur der Mctenergänzung und zwar nur 
für die Zufunft abgeholfen werde”, und. beharrte daher auf 
feinem Antrage für Die Vergangenheit 364), Allein — 
tt wurde Nichts befchloffen. | 
. Begreifft du das, Profper? Wie froftig der Empfang 
eines am fich fo wichtigen, ſo wohl motivirten Gegenftandes! 
und ſelbſt der Antragfteller gegen feine energifche Weiſe fo 
nachgiebig? Diefes Ereigniß entwicelt in mir einen Gedan⸗ 
Balrenbriefe II, 8 , 
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fen, der mit jenem Beduͤrfniſſe zu begegnen ſcheint. Schon 
dfter war ſeit 1819 bis jetzt von einer Landtagszeitung die 
Rede. Im Fahre 1819 erſchien auch eine ſolche, die ſelbſt 
dfter in den Sitzungen angeführt und Angefochten wurde, als 
lein fie ſcheinet ganz verfihollen, denn alle. meine Bemuͤhun⸗ 
gen, fie zu Geſicht zu befommen, waren vergeblich. Ich 
wänfdgte, Profper! ihre Miederaufftehung durch eine folide Tiz 
terarifch mercantile Einrichtung, aber nicht fo wohl ald Lands 
tags zeitung (die deſſen ungeachter für ſich beftände) den 
ald Ständezeitung. Der Unterfchied ift weſentlich. 
Der Katidtag ift an eine gewiſſe Zeit gebunden und umfaßt 
eigentlich die Thätigkeit der verfammelten" Stände. Als 
lein duch ‘wenn diefe nicht verfammelt find, dauern ftändifche 
’ Eigenfchaft der Reichsräthe wie der Abgeordneten und beider 
ſtaͤndiſches Intereffe und fhändifche Beherzigung fort, oder ſoll⸗ 
ten wenigſtens fortdauern, obgleich viele und vielerlei Leute 
das Begentheil wuͤnſchen und befördern und daher fehr folges 
richtig die Landtagszeitungen und Ähnliche „Conftitutions 
Allotr ia“ Feinesweg: erſehnen und ihnen eben ſo wenig 
Vorſchub thun, als etwa — zum Grabe! Dieſen periodi- 
(heit Verhaͤltniſſen müßte eine Ständezeitung (fo wie 
ven Epochenintereſſe der wirklichen Ständeverfammlung 
vie Landtagszeitung) Vorrathshaus und Faden der Vers 
bindung für die Zwifchenzeit eines Landtages zum anderen dar⸗ 
bieten ; auf ſolche Weiſe jedes Mal dem letzten Landtage epi— 
Logifiren, dem nächften aber prologifiren und Betradh- 
tungen über dad Geſchehene mit Ermwägungensdes zu Ges 
ſchehenden mwohlthätig und fruchtbar verknuͤpfen. Eine fols 
he Anftalt würde eine große, tiefgefühlte, werin auch nicht 
immer von den fie Fühleriden nach ihrem ganzen Weſen und 
Umfange begriffene Luͤcke ausfüllen und nicht nur eine Lebens’ 
dige Eontrole der Vollziehung und Vollziehungsweife des Land⸗ 
tagsubfchiedes und feiner Gefegrefültate wie feiner Beherzi⸗ 
gung der ftändifchen Anträge, fonderh auch ein Magazin con- 
ſtiltutloneller Ideen, Thatfachen, Beſchwerden, NMotigen umd 
die echteſte Grundlage, wie das wirkfamfte Unterhaltungsmit⸗ 
tel des oͤffentlichen sm. feyn, Ein ſtets dffener und ſtets 
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betreteier Weg der Mittheflungen zwiſchen den in allen Krei⸗ 
ſen vertheilten Abgeordneten; eine raſtloſe Auregung ber pat⸗ 
lamentariſchen Thaͤtigkeit; ein praktiſches Noth: und Huͤlfs⸗ 
buch für die Stände und ihre Committentin, die Nation! 
Diefes Blatt nähme unter Anderem auch den ganzen Depot al⸗ 
ler zu Ende des Landtages unerledigten Sachen und die Nach: 
richten bon der Verfügung über folche auf. Alsdann würde 
es natürlicher, Weife auch eine fo unvermeidliche als eingrei- 
fende Wirkung auf dereh Zwifchenerfedigung, wie auf ihren 
Epimenidesſchlummer, auf Verhütung aller Gefchäftsoubliet: 
ten und auf Belebung des Burenugedächtniffes;haben. — Ge: 
nug für. jegtt Nimm mie, diefen Grundlinien eines patriotiſch⸗ 
conſtitutionellen Sutelligenzblatted erfter Größe :Gvenn es zweck⸗ 
mäßig , ‚genial und rechtlich ausgeführt wird) einſtweilen vora 
lieb, mein Freund, und bereite der veichhaltigen Unternehmung 
eine gewiß - aus ‚deiner Hand nicht farge Spende vor... Denn 
ein Hauptbeduͤrfniß des ſtaͤud i ſchen Monitenrs wäre 
vdllige Unabhaͤngigkeit von Mercantilſorge, von Leſerzahl, vom 
theuerem Abonnement, von allen Qualen und Freuden des Pri⸗ 
vatverlages —. er müßte ‚frei und beſchwingt hervorgehen, 
wie ein Sommenbote, leuchtend und befruchtend — er duͤrfte 
nur eben jo viel zu leſen koſten, daß bie Eitelkeit des: Leſers 
nicht verſucht würde, ſich gegen die Idee des Beſchenktwer⸗ 
dens zu empoͤeenn nu.“ Le de a Me 

Wir beſitzen — wie dir das in Würzburg’ erfeheiitende 
Volksblatt beweift — in Baiern tuͤchtige Männer, ‚welche - 
dieſem Unternehmen gemachfen wären 5 auch dad materielle Ver⸗ 
mögen des gebildeten Publieums entfpricht dem geiftigen und 
der gute Wille würde vermittelft-einer zweckmaͤßigen Einrichtung 
auf Actien von allen: Seiten Theil an der Ausfährung nehmen 
fönnen. Dur ‚eine ſolche Geftaltung würde auch jede Ges 
winnfperulation von. dent Beginnen der Anftältentferntz ‚bei 
Weiten die wichtigſte Nüdficht für ihr Gedeihen. Werden 
die Actien klein, 3. B. von Sao: Gulden‘ und in Fünf Abſchnit⸗ 
ten weiter theilbär gebilder,: fo-fonnen Freunbe des guten Sa: 
he ſich mit; einer‘ Heinen "Sumine intereffiren ünd die Anzahl - 
der Actionaͤre ſammelt dennoch bedeutenden Betrag; Befeſti⸗ 
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‚get ſich dieſe Anftalt, ſo kann nach ‚Abzug. der Zinfen ber 
Ueberihuß für. conftitusionell gemeinnüßige Zwede verwendet 
werden; Gewinnes genug ii Pe Actlenindaber, fuͤr 
* wae er | 


Mein Schiffer fol verzagen,  ° 
„Hat ihn auch die Fluth betrogen: | 
„Was er will, das muß er wagen, — 
„Und er gönnt fein Schiff den Wogen, 
„Und er weiß, fie werden tragen !! — “ 
Ppiaten. 


Ich möchte, daß du — — unbefangen! unferen Ber: 
bältniffen bis jest ganz fremd! aber von dem Wunfche, fie 
zu kennen und zu beberzigen, fie in Beziehung auf fünftig moͤg⸗ 
liche Mitwirkſamkeit getragen, wie über die Waſſer der Geift 
bes Propheten) — daß du, fage ich, dieſe Idee recht in dich 
aufnehmen, zergliedern und dann wieder auf- und ausbauen 
und ausbilden moͤchteſt! Du kenneſt das dffentliche Leben im 

größten Style: du haft ed, wenn du auch jet wieder den Er: 
plorator mit Tosmopolitifcher Gewandtheit fpielt, am den 
Ufern der Themſe wie an den Geftaden des atlantifchen Oceans 
gefoftet!. der Seineftrand hat bir feine Erzeuigniffe-in -diefer 
Dinficht gereicht, wie die alte Form der ſcandinaviſchen Ber 
rathungen die ihrige! Der Öffentliche Geift ift- dir uͤberall als 
ein guter heilbringender erfchienen; ald ein Engel, den nicht 
die eigene. Empdrung, nein! den nur der eiferne Drucd bes 
oligarchifchen oder tyrannifchen Anfftandes gegen Gemeinwohl 
und Gemeinbeduͤrfniß aus ſeinen Himmeln in den Pfuhl der 
Verdammniß ſtuͤrzen kann. Proſper! bilde. und den Plan des 
patriotiſchen Unternehmens aus und — was bu auch befchlie- 
Beft, ob. du nun auch die alten Zaren „ wie‘ ich. fehnlich wuͤn⸗ 
fche, wieder umfaffeft oder ihnen auf!immer entweicheſt — in 
jedem, jedem Falle bringe deiner Vaterlandendeine patriotis 
ſche Gabe dar in. diefem Entwurfe und reiche, fie deinen. Mit: 
bürgern! Beiden, mit: dem. beginnenden Lenze und. laß ſie ein= 
führen non dem Vorfchlage,: dem freumdlich; ſtolzen, durch Grün 
dung folchen Werkes, durch folcyes patriotiſches Actienbuͤndniß 
ber oft befprochenen, noch. nicht ausgemittelten Feier des Ver⸗ 
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fafungs- Fahrstages zu gemigen! Baiern empfange ben ai 
warm und heil! und erziehe ihn zur Eiche! 


„Du mußt glauben, du mußt wagen, 
„Denn die Götter leih'n Bein Pfand; 
‚Nur ein Wunder kann didy fragen, 
„In das fhöne Wunderland! 
Sıiller. 
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Den ı3. Sept. 1829, 

Es hatte der V. Ausfhuß in Beziehung auf mehrere Ans 
träge, welche der VI. oder Prüfungsausfhuß (infandum, re- 
gina! jubes renoyare dolorem) als Befchwerde ihm zugewies 
fen, mit 6 Stimmen gegen ı befchloffen, „daß es nach Geift 
und Buchftaben der Verfaſſung, insbefondere nach der wefent: 
lihen Berfchiedenheit zwifchen Anträgen und Befchwerden, aus 
Berhalb feines Wirkungskreifes liege nicht nur, fondern auch 
jeiner Beflimmung und Verpflichtung abfolut entgegen fei, 
Anträge Abgeordneter als Beſchwerden zu betrachten und zus 
folge einer foldyen ganz unzuläffigen Verwandlung geſetzlich 
beftimmter Begriffe darüber zu fprechen.“ / 

Ich will feine Gründe nicht übergehen. 

„Die Berfaffung‘‘, fpricht er, „hat mit großer — 
den V. u, VI. Ausſchuß unterſchieden und den Wirkungskreis 
Beider ſcharf von einander abgeſondert. Der V. Ausſchuß iſt 
den Beſchwerden aller Staatsbürger, der VI. lediglich der 
Prüfung der Winfhe und Anträge der Kammermitglieder und 
zur Berichterftattung über folche beftimmt. Das Gebiet der 
Anträge umfaßt alfo den ganzen verfaffungsmäßigen 
Wirfungsfreis der Stände; das Gebiet der Befchwer- 
den hingegen ift auf die von den Befchwerdefüährern 
erlittenen Rechtöverlegungen befhränft. Die An: 
träge betreffen das allgemeine Befte, die Beſchwerden das 
individuelle Wohl, Der VI. Ausfhuß hat folglich zu 
prüfen, ob der Antrag eines Abgeordneten zum Wirkungs⸗ 


\ 
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freife der Staͤnde gehöre 5 der V. aber, ob Jemand wirklich 
rechtögefränft fei und feine Verlegung verfafiungsmäßig nach⸗ 
gewiefen habe. Die Befchwerden müflen daher (nach $. 35. 
Abfchnitt II. Zit. II. Edict X.) mit den erforderlichen Beweis 
fen belegt und zugleich wegen ihrer Vorlage bei den oberften- 
Behoͤrden der Staatöminifterien.. und. gar nicht oder grundges 
fegwidrig ’erhaltener Entſcheidung bejcheinigt feyn ; — die An: 
träge hingegen find amtliche Handlungen, welche unmittelbar, 
fo wie fie aus dem Pflichteifer hervorgegangen , an die Kam: 
mer (dur den VI. Ausfhuß) gelangen, ohne die Behdrden 
durchlaufen zw haben und ohne Belege zu bevärfen, deren 
Gültigkeit von äußerer Beglaubigung abhängt. Der Antrag 
eines Abgeordneten, als Befhwerde betrachtet, 
würde daher Verwandlung einer Amtshandlung ineine 
yerfbnlihe Angelegenheit und Verfegung derfels 
;ben unter ihrer verfaffungsmäßigen Natur wider: 
ſprechenden Bedingungen feyn! Es Fünnte demnach 
auch den Anträgen der Abgeordneten gar Nichts Feindfeligeres‘’ 
(if den der VI. Ausfchuß ‚als ihr Freund beftellt?) „‚begegs 
nen, als diefe Zuweifung an den V. Ausfhuß, der fie ohne 
alle Ausnahme von Rechtswegen zu den Acten le 
gen muͤſſe.“ (Minfcht denn der VI. Ausfhuß Etwas Bef: 
ſeres ) „Aus diefen Gründen (die, mein Profper! gewiß 
beachtungswerth find) „erklaͤrt ſich“ — fo befchließt der Aus- 
fhußvortrag — „der V. Ausſchuß feierlich für unzuftändig in 
diefer wichtigen Angelegenheit und ftellt beide““ (ihm auf ſolche 
Meife zugefommenen Anträge) ‚vor den Augen der Kam: 
mer in die Hände des Präfiviums zur verfaf: 
fungsmäßigen Verfügung zuruͤck“ 366). 
Ich Icheide hier, mein Freund, von den Gegenftänden 
felbft, um die es ſich im dem gegebenen Kalle handelte (Fei:- 
He anderen, als die vonallen Seiten ftets umſchiff— 
te: Sanobänfe der Stiftängen!!!— Hinc illae!!!) — 
Ich ſchelde jetzt von der näheren Betrathtung der zur Abwech⸗ 
felling in die Pyramide des V. Ausſchüſſes berſuchten Beerdi⸗ 
gung dieſer wichtigen Sache, mit. deren Erſtickung der Obelisk: 
des VI. fih ſchon gemüglichft befchäftiget "hatte, ohne die Pers 


+ 


naeh hrer Wiedetaufſteh ung verhindern zu fonnen. — Ic 
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ſchweige jet von der applicatio utilis jemes großen Märtye 
rerwortes: Ex ossibus ultom! Wir werden auf fie, gereini- 
get von ben Förmlichkeitsdiscuffionen, ihrer Natur und ihrem 
Endzwede nach, hoffentlich ſiegreich zuruͤckkommen. Aber fchon 
diefer Streit über Form und Eompetenz ift eine wichtige 
Sache; du wirft ed ihm jeßt ſchon aus der Phyfiognomie 
berausichauen und die Reſultate liefern dir den beftimmtelten 
Beweis, falls du folchen noch bedürfteft! 

Ag. v. Hofftetten fand „den Gründen des VI. Ausfchuf- 
fes Nichts entgegen zu feßen, aus welchen die Sache an den 
V. gegeben worden; da die Nichterfüllung eines Re 
gieramgsperfprechens allerdings Beſchwerde be 
grände. Befcheinigung bedürfe eine fo notorifche Sache, bie 
vor drei Fahren fchon in officielle Anregung. gebracht wor 
den, nicht. Es koͤnne daher eine fo wichtige Angelegenheit 
durch Spisfündigfeit (!) micht aufgefchoben oder zu ben 
Acten gelegt werden‘ 367). Einer Iwifchendiscuffion bes er⸗ 
ſten Präfidenten (der von Amtswegen diefe Ausfchuß: Eollifion 
— eine fehr mit weißem Zwirne genähte Feinheit — hätte ver: 
meiden koͤnnen, fie aber von Nicht-Rechtöwegen vielmehr her- 
beigefährt hatte und num „die Schuldigkeit des VI. Ausfchuffes 
für erfüllt (2!) erflärte‘) mit dem GSerretär des V. Ausſchuſ⸗ 
ſes, Abg. Mehmel, welcher die Gründe des Ausfchußberichtes 
behauptete 368), führte zu dem heroifchen Präfibialfern- 
worte 569): „der VI Ausfhuß habe feine Schuldig- 
feit gethan, der V. auch!“ (Salomonifh! Profper! in 
vollem Ernſte! denn durch diefe doppelte Schuldigfeitserfüllung 
entftand ein Drittes: die füße Gemäthsberuhigung, daß ber 
taftlofe Stiftungsrevenant auch dießmal — gebannt wurde, 
d. i. liegen blieb!!!) 

„Sch ſchicke voraus,“ nahm v. Hornthal das Wort, „daß 
ich auf keinen Fall die Abſicht habe oder haben kann, auf ir⸗ 
gend eine Weiſe uͤber die conſtitutionelle Grenze, durch vorlie⸗ 
gende Fälle veranlaßt, hinaus zu ſchreiten. Der VI. Ausſchuß 
hat ausgeiprochen, daß fich die Sache zur Vorlage an bie 
Kammer nicht eigne.“ (Eonfequent, Profper ! mit feinem bis⸗ 
berigen Benehmen, doch im Widerfpruche mit feiner Pflicht, - 
die ihm Recht und Gerechtigkeit, Schu der Befugnifle der 
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Staͤnde und Folgſamkeit gegen ſein Gewiſſen gebietet. 
Iſt er als Disponent, als willkuͤrlicher Verfuͤger über die 
waͤchſerne Naſe der Convenienz beftellt?) „Ich erlaubte 
mir fchon damals die geeignete Bemerkung. Nun iſt es 
einmal fo” «(follte aber nicht fo belaffen wer 
den). „In der Eonftitution‘ (dem X, Epdict) ‚‚heißt es: 
wenn ber Prüfungsausfchuß die Unzuläffigkeit der Vorlage an 
die Kammer audgefprochen, gehdrt der Gegenftand nicht mehr 
an ſolche und kann in der gegenwärtigen Verſammlung nicht 
mehr zur Sprache kommen. Ich fehe das wirflidh als 
ein Ungluͤck an’ (erwadht endli dad Gefühl viefes 
umerträglichen Drudes in Eonftitutionsform gegen, Eonftitu- 
tionstert? erwacher es endlich, wackerer Ajar?) ‚‚und wieder: 


“hole meinen oft aufgeftellten Saß: denken Sie fi den Fall, 


daß einft nach Fahren ein Prüfungsausfhuß zuſammengeſetzt 
wuͤrde““ — (von dem gegenwärtigen Feine Rede, keine?? umd - 
dat er nicht eben ruͤckſichtlich der Stiftungs ſache allein 
ſchon erwieſen, daß er vor der Gewalt auf den Knien lag?) 
„aus fünf Mitgliedern beftehend, die nicht alle Zutrauen ver: 
dienen. Fuͤnf Mitglieder bilden den Ausfchuß. Drei davon 
wären fähig, fich hinzugeben gegen das Intereſſe der Nation. 
Von diefen Dreien würden alfo Wohl und Weh der 
Nation abhängen! 370) „Zwei machen die Parität,” 


“unterbrach v. Hofftetten, „alfo eigentlich gar 


nur von Eine m“ 37) (wuͤrde Wohl und Wep 
der Nation abhängen, Profper!). „Von dieſem alſo“, 
fuhr v. Hornthal fort, „wird es abhängen, das Wohl der 
Nation fo oder fo zu beachten und darüber ohne Weites 
res Befhluß zu faffen‘ GMroſper!!). „Dieſes iſt eine . 
traurige Idee!“ 

Nur eine traurige, Biedermann? Ein empoͤrendes 
Gefuͤhl entfirdmet diefer unfinnigen betäubenden Idee? Deut: 
licher als je lag es jet vor der Kammer, daß durch einen 
furchtbaren Mißgriff (den und die geheime Gefchichte einft mit 
ſo Manchem Anderen unfehlbar erläutern wird! uns oder un— 
feren Nachkommen! — die Nemefis hinkt, aber ftirbe 
nicht!) Treue und Glauben unferes erhabenen Verfaffungsftife 
ters — und auf das ſchoͤne — die 


ER; 
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afiatifche Willkuͤrkuppel gefegt wurde. Mein Leben fee ich 
ein, wie meine Ehre dafür, daß unſer Marimilian 1. fein 
Ihönes Werk nicht diefer fhmählichen Werunzierung preis gab, 
erfannte er die Gefährde und in ihrem Gefolge die Ge: 
fahr, in dem Geleite Beider aber den Intergang der Pe 
titionsfreiheit und die tiefe Kränkung föniglicher Wuͤr⸗ 
de, fo ſchneidend mit fich felbft im Widerfpruce 
su ſtehen, im Augenblide des erhabenften, des 
Grundgesgebungs-Actes! Ja! Profper! Ich ſprach es 
ehne Bevenfen aus, dir wie der Welr gegenüber — 
Ber dem biederen Monarchen rathen Fonnte, auf ſolche Weife 
fein eigenes Schöpferwerk zu zerträmmern und im X. Edicte 
dad edelſte Anerkenntniß der edelften Volköfreiheit zuruͤckzu⸗ 
nehmen, welches bereits der Werfaffungdtert gebeiliget - 
hatte, der mag wohl noch feinen Kopf auf den Schultern tra- 
gen, aber noch jeden Tag verdiente diefer Kopf zu 
fallen als Suͤhne für den Hochverrath an König und Volk! 
au Wahrheit und Gefeg! und Allem, was heilig ift! 

Um deßwillen erhebe dich, echter Verfaſſungsmuth, echte 
Freiheitsliebe, erhebe dih! Schmeichler huldigen nur im Stau- 
be — ihr aber rufet. nach der . des Thrones und dem 
Rechte des Bürgers! 


„Die Gdtter find. mit dem Starten.” 
Tacitus, 


„Was den fperiellen Fall angehet,“ nahm v. Horuthal den 
Ruͤckweg auf die vorliegende Frage, „ſo erinnere ich mich, daß 
derfelbe Antrag fchon 1819 geftellet und damals ald geeignet . 
zur Vorlage an die Kammer gefunden wurde, Er theilte Aber 
das Schicffal fo mancher anderer Anträge, Gegenwärtig wird 
er aber gar nicht geeignet gefunden 372). Es kann ſeyn,“ 
bemerkte der erſte Praͤſident, „daß einmal ein Befchluß ges 
faßt wurde; fo viel ich mich erinnere, bei den Exigenz⸗ 
wer 373). (Wie vornehm nach» und fahrläffig, Pros 
per!) 

Profper! wogu Protokolle? ihre Redaction? ihre Perle: 
fung? ihr Abdruck? das ganze theuere Gerüfte und laute Ges 
—— der Thaͤtigkeitskomoͤdie, wenn Alles das zu weiter 
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Nichts führt, ald zur Geburt von Alphabet - Dutzenden, die 
Niemand mehr — eͤſtill vom Leſen!) nur buch ſt ab irt! War 
unter der ſchaͤtzbaren Zahl tuͤchtiger Nationalrepraͤſentanten, 
welche den erſten parlamentariſchen Feldzug mitmachten, auch 
nur einer, ein Einziger — der fo warm wie dad Bes 
duͤrfniß der Gegenwart aud) Die Aufforderung der Zukunft und 
‚ihre Gefahren empfand, fo nahm er in dem Augenblide des 
Scheidens von der hehren Stätte der Gejeßgebung den Grifs 
fel der Gefchichte zur Hand und es hatte 1820 Baiern, es 
barte Jeder im Volke, den es imtereflirte, jeder damalige und 
jeder künftige Abgeordnete, die wirklichen wie die mögliden 
Vertheidiger der Nationalfadhe, hatten in einer ‚gediegenen 
“ Meberficht im. der gedrängt Eritifch-publieiftifchshiftorifchen Dar- 
ftellung der ı8ıger Verhandlungen den Geift der Sache, das 
Mark des Stoffes, den Leitfaden durch die Acten, den Stab 
zur Protokollpilgerſchaft und die Waffen nicht nur, fondern 
die vollftändige Rüftung für den Verfaſſungskampf in Hän- 
- den! Wurde von ı822 diefelbe Rechenſchaft geleiſtet, fo tra- 
ten die 1825er Abgeorbneten feld = und fampfgeredt auf, wie 
zengfchaftögerecht die Nation, und blieben‘ die epitomirenden 
Nachleſen des Vaterlandsgenius auch nicht fuͤr dieſen dritten 
„Kreislauf des Verfaffungsplaneten zuruͤck, fo konnten die 1828er 
Discuſſionen ſich in reicher Fülle entfalten. Welche Schritte- 
aber hätte durch ſolche parlamentarifche Gefchäftsefleng die 
Bildung des dffentlihen Geiftes zurädgelegt! jenes 
Geiftes, der nur wandelt oder fällt! Von Jahr zu Zahr, 
vom Miegenintereffe des Augenblides zum aufblühenden der 
Periode, von der ugendfreude an Reſultaten zw der Zeit 
männlicher , Thätigfeit für ein Ganzes und eine Zukunft fich 
fortſchwingend! — Jal dem Sprecher, dem Redner, dem 
 . Bevollmächtigten auf der Ferfe, Aug’ in Aug’ mit ihm, feis 
nen Lippen laufchend, Tadel und Preis fpendend, als Zweck 
und. Preis fich fühlend! — So erhöbe ſich jet vor unſeren 
Siunen, wie leider nur noch vor unferem Sinne jener 
Nationalgeift, ohne welchen Kronen nicht nach außen 
fhreden und Halme nach) innen fegnen — ohne welchen es 
nur Menfchenheerden, mit dem allein es Voͤlker gibtl — 
3a, Projper.! jener Nationalgeifi, der au uns nicht 
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ausbleiben wird, aber jetzt noch am Buſen der Mutter — des 
bffeutlichen Lebens — ſchlummert, ſtatt als ‚ein junger Her⸗ 
cules vor uns zu ſtehen! jetzt am Buſen ſchlummert jener Mut⸗ 
ter, die des Stolzes auf ihren Stammbaum bedarf, um Hel⸗ 
den aufzuſaͤugen; die vom der Gefchichte geſpeiſ't, vom Bes 
wußtienn der That getränft, durch das Loͤwenmark der Vers 
gangenheit für den Löwenklampf der Kinder genähret wird und 
als ſpattaniſche Mutter ihre Söhne. lieber N dem Schilde 
als ohne Schild erblidt, ch 


„Anſtimmen darf idy ungewohnte Fine; ' 

„Da nie dem Halben ich mein Herz ergeben: 

„Dem Geist aefobe ich ganz ein ganzes Leben, 

„Und wenn ich fterbe, ſterb' ich. eg * Schoͤnel“ 

Platen. 

„Es kaus — eyn, daß einmal ein Beſchluß gefaßt wurde‘ — 
(fo ſprach alfo mit vornehmer Erinnerungsunluft der erfte 
Präfident , der Gefchäftsgangs: Steuermann der Kammer, im 
Beige der Seecharten und des Compaffes und ver Schiffbuͤ⸗ 
her!) — „ed kann ſeyn“ (Profpert!!) ‚amd fo viel ich 
mich erinnere, bei den Erigenzgeldern! Uber warum bei 
Seynfönnen und Erinnerungsgrämen ftehen bleiben! 
warum, o waderer Hornthal, dem alten Gegner aim sum 
Bergpfade ftrenger Anforderung drängen? 

Es ift! Proſper! es it! „es tann“nichtbToß „ſe yni⸗ 
laß uns zuruͤckblicken auf 1819! 

Stephani’s Antrag auf Vorlage des Stiftungsweſens war 
vom Pruͤfumgsausſchuſſe abgewieſen worden 274). Behr, 
der nun der Willkür geopferte Behr hatte eim treffliches Se: 
paratvotum dem Abweifungsberichte beigefügt 375); aber der 
Ausfchußdespotism durch Präfidialbeiftand gefiegt 376). Ein 
anderer Antrag, von Faßmann ausgegangen 577), ein weites 
rer von Kraft über den traurigen Zuftand des zuruͤckerhaltenen 
Stiftungsvermögens 378), waren v. Homthal’s Unterſtuͤtzungs⸗ 
anträgen über die Erigenzgelder begegnet 375) und, als ber 
von dem Präfidenten angekündigte Bericht des V. Ausfchuffes 
beharrlich ansblüeh 380), erweckte eben v. Hornthal das. 
altum silentium 381), diefen Schuggott ver Schläfrigen wie 
der Einfchläferer. Wergeblich Fuchte für dießmal das Behelfs⸗ 


_ 
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und Entfchuldigungsunmefen fein Spiel bemäntelnd zu treiz 
ben 382). Ajax Hornthal rief den Scheintodten drei Tage 
vor bem Ende des Landtages nochmals auf 585); fprach hier: 
bei goldene Worte über die Mittheilungen mit den Mini: 
ftern 384) ; -feßte- die Erigenzgelderfache auseinander 385); ftellte 
die wichtigften Summenrefultate auf 386); zeigte die unge: 
heuere Perfonallaft 387) und es ergab-fih, daB die Staate- 
ansficht dem 107 Millionen betragenden Stiftungs- und 
Gemeindevermdgen (erftes zaͤhlet allein über 8ı Millionen) 
fünf Pet. des Ertrages koſte 380). Abg. v. Hornthal ers 
wecte die treffliche ‚Werordnung vom December 1807 390). 
Der Präfidialerorcism- gegen den guten Geift 391) mußte ei- 
nem Submiffionsantrage weichen 392) und da einmal durch 3d= 
gerung der Weg zu einem gemeinfchaftlichen Antrage beider 
Kammern geiperrt“ fchien 395), fo. wurde beſchloſſen — ja, 
Profper! beſchloſſen wurde 394) und zwar auf Präjidialzus 
fammenfaffung. und Präfidialvortrag 39); ‚Die 
Miniſterien wären zu erjuchen, I) fich die Anftellung der pen 
fionirten Stiftungsbeamten im Staatödienfte angelegen ſeyn 
zu laffen; 11) die Unterfuchung umd. rechtliche Aburtheilung 
umtreuer Stiftungsbeamten zu verfügen (iſt's nicht arg, 
Freund, um:Erfüllung einer: fo Haren und heiligen Berwal- 
tungspflicht die Vollſtrecker der Gefege erfi er ſuchen zu müfe 
fen? im Namen, der theuer. beſoldenden Nation erfuchen zu 
follen!); „III) ausgleichende Reviſion der Stiftungs-Exigenz⸗ 
gelder unverweilt zu pflegen; IV) aus den Finanzerfpar- 
wiffen Ddiefe Erigenzgelder moͤglichſt (I?) zu furrogiren. 
V) Den Minifterien; fei zugleich zu erklaͤren, daß die Kammer 
fi) von der Rechtmäßigkeit der Erigenzgelder nicht überzeugen 
könne‘ — (welche matte Kugel jtatt der befugten Bombe: 
eö fei die Rammer von Unrehtmäßigkfeit der Eri- 
genzgelder feft überzeugte —!—) „und fi) deßhalb im 
verfaffungsmäßigen Wege die geeigneten Anträge bei nächfter 
(111) Staͤndeverſammlung vor Dan Thron zu bringen vorbe= 
halte.’ _ 
sit dad urkundlich genug, mein Profper?, und ift ed deut⸗ 
lich genug, daß es Beruf und Pflicht mit fich brachten, die⸗ 
fen Beſchluß — deſſen ‚Beförderung an die Minifter das Praͤ⸗ 
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fdium uͤbernommen hatte 396) — wieder, vorzulegen- und ſo⸗ 
wohl die Feſtſtellung der Erfüllung jenes früheren. Erfuchens,, 
as die Vollziehung des gleidyzeitigen Vorbehaltes vorzuneh- 
men? Ein Präfident, der jo eiferfüchtig auf ſeine wirflichen- 
und angeblichen. Rechte ift, follte. er nicht eben. fo eifrig ‚und, 
achdruͤckklich in Erfüllung feiner. Pflichten ſeyn? auf welcher; 
alein doch feine Rechte dauerhaft zu beruhen vermdgen! Wie? 
er trauet fich umd der Kammer zu, daß er mit ‚einem. kahlen; 
‚Es tann fen, daß einmal ein Beſchluß gefaßt 
wurde — fo viel ih mid, erinnere, bei den Eria 
genzgeldern‘ — durchkommen konue! Und das in einer, 
dem Gemeinwohl fo wichtigen. und von der Willkuͤr fo tief, 
erwundeten,. von. den Vertretern des Volkes aber fo. warm 
er Sprache gebrashten Angelegenheit 11}, SProfper! urtheile 
wi Was lehet in deinem pochenden Herzenꝰ wo ‚in r Peine 
Iren: Geifte? a — ., Br; 
„Ich hab? einen neuen Fehler — Im 
- „Darauf- waren die Leute fo verfeflen,n , «-.,._-) 

„Daß fie des alten gern’ vergeſſen.“ 

So ſinget unſer poetiſcher Patriarch und. malt damit Bin. 
graphie und Politik fo manchen Sünders., der ein halb oder 
wenigftens Miertel: Dugend Heilige. auf ber: Bruſt, in ihr 
aber das -Unheiligfte trägt. Jeder hilft ſich, wie er Fam 
Acibiades hauet feinem Hunde den Schweif, ab — ein Andes 
ter. ſchmuggelt Spigen unter dem Pudelfelle ein. ‚Jedem Ge⸗ 
nius ſeine Wage! und feine Wege! 

Zu dem eigentlichen : Thema num ganz: — 
ſagte v. Hornthal: ‚Den Unterſchied zwiſchen Autrag und 
Beſchwerde kennen wir und achten die conſtitutionellen Beſtim⸗ 
mungen; was aber daraus gefolgert werden will, duͤrfte un— 
richtig ſeyn. Wenn ein einzelner. Stantäblrger oder ein Theil 
der Nation ſich beſchwert erachtet und ein Abgeordneter fuͤhlt 
ſich verqulaßt, darüber einen Antrag an die Kammer. zu 
bringen, dann. glaube: ich gewiß, daß: er nicht zu verwerfen 
ſein 397) m: MDan n iſt es ein Antrag,“ entgegnete Abg. 
Mehmel 398). „In welchem fehlerhaften; Kreife drehet ſich 
dieſer Gegenſtand ‚nun. herum!“ 399). war — Wort 
und. meines iſt: Datmihl: man ja eben!“ I en 
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„Die Stiftungen“, fuhr v. Hornthal ſort, „wurden ſehr 
verlegt. Es iſt bekanntlich in dem organiſchen Edicte von 
1808 bei Gelegenheit der fatalen Centraliſtrung der 
Nation unumwunden bffentlihhe Rechenſchaft ver 
ſptochen worden, bi zur Stunde aber über Mit: 
Lionen nicht abgelegt. Was die ganze Welt davon fagt, 
wiſſen Sie Une; Nun find die Stände das zweite Mal 
verfammeltz; neuerdings brachte man den Gegeiiftand zur 
Sprache. Und wasgeſchieht ? der VI. Aueſchuß Hält’ fich 
in feiner Weis heit verbunden, zu ſagen: der Gegenſtand 
gehdre als Antrag nicht zur Kammer; er hält ihn für 
eine zum V. Ausſchuſſe fi‘ eignende Veſchwerde De V 
Aus ſchuß bat niit‘ vieler Entwickelungsgabe gezeigt, daß er 
zuſihm auch nicht gehoͤre. Derſelbe gibt ihn dem Praͤſi⸗ 
bdium zukuck; der Praͤſident ſagt: Er gehöre wieder zum 
VI Au s ſchuſſe und da ift es auch wieder Nichts, weil‘ dies 
fer fich fchon dagegen ausgefprochen‘‘ 400). : 

„Gerade die- große Wichtigkeit der Sache ift ed, nahm 
Abg. Mehmel, Secretär des V. Audſchuſſes, dad More — 
‚Die der Kammer zur feierlichften Angelegenheit macht, diefen 
Unterfchied‘? (zwifchen Antrag und Beſchwerde) ‚‚feftzuhalten, 
wenn fie fich nicht den bedenflichften Nachtheilen preisgeben 
will. Wenn die Kammer die Verwechslung dieſer widhtigften 
Angelegenheit auf ſich nehmen will, jorwafchen ou "Ge dem 
Aus ſchuſſe) ‚‚die Hände in Unſchulden 401). 

Freund! bier haft du ein Vorauss Gegenfihet- zu eiaer 
Verhandlung bei dem 1826er Laudtage — nmaͤmlich der nega⸗ 
tiden ‚oder — eigentlicher! den negirenden Competrenz⸗ 

conflict. Soll ich dir nach dieſer Bezeichnung; und nach 
denm, was du ſo eben von Abgeordnetenlippen vernah meſt, noch 
Worte beifügen über den Daͤmon, der hier fo offenbar ber 
guten Sache im Herzen. figt,, ‚wie ein haͤßlicher Kaͤfer ver 
Rofe? Muß ich dir noch Menfchenfurdt,'diefe Vettel 
ini Gallakleide der Klugheit, nemmen?' Ehen! welch Flägliches 
_ Ballipiel der: Kinder: mit der Kugel mm fcharf herogenen 
iu des Manties ! 

Sn folgender Sitzung eiſuchte Ab Kdoſter den Praſidenten 
um Auskunft: „Was denn aus dem herab A 
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neter über die Ablage der Stiftungsrechnungen geworden ?‘ 402) 
— Ich muß um Bergebung bitten.“ erwiederte der 
dax gregis 403) (fühlte er wirflich ein Abfolutionsbedirfniß?) 
„der Secretär des VI. Ausfchuffes hat auf der Tribune“ (ma: 
rum nicht Rede- oder Rednerbähne? etwa weil die Fünf: 
Sechſer fich als Tribunen geriren?) „‚hierüber Vortrag 'erk 
ftattet und im Protokolle des““ (fünf = tddterifchen) „Ausſchuſ⸗ 
fes fteher mit klaren Worten: Aus diefen und diefen” 
(welchen ?) ‚„‚Sründen’‘ (darf ein erfter Praͤſident det Kamnier; 
wen ſchon ohne Zweifel einen Furzen Vortrag, duch ein fo 
kurzes Gedächtniß haben, Profper?) „iſt der Antrag zur Vor⸗ 
[age an tie Kammer nicht geeignet befunden worden. Jedoch 
bat man ihm als Beichwerde dem V. Ausſchuſſe übergeben) 
diefer aber har ſich für u erfläret und alfo beru— 
bet ver Autrag ad’Acta.” (Hoc erat in votis ministe- 
rialibus.) Du fieheft; Önß:tine ‚neue Anfrage bier: mit der Al - 
ten Antwort faldirt wurde. Immer noch trat man der eigent⸗ 
lichen Unterfuchung und Entfcheidung der -Kormfrage nicht 
näher — der Frage naͤmlich: „wie Anträge ’zu behandeln. ſeien, 
die als ſolche ab⸗ und als Beſchwerden dem V. Ausſchuſſe zu⸗ 
gewieſen worden?“ Zwiſchen zwei ſelbſtſtaͤndig handelnden 
Behbrden und Deputationen der Kammer wurde dieſe al— 
le in zur Entfcheidung berechtigte Kammer um das ihr offen: 
bar zugehörige Steuerruder gebracht. Und darauf war es 
abgefehen! Ein fo Heillofes Hin: und MWiederfchieben der fir 
die Auctorität mißbehaglichen Sache follte in dem zofenhaften. 
ad Acta des gefälligen Praͤſidiums fchlafen- gehen. Ein 
Agendum erfter Größe ad Acta, Proſper! es iſt zu * 
—— ⸗ ee 
„Mit diefem Verſatilen ei, 4 
„Scheint nur das Wort zu ſpielen; u 
„Doc wirkt ein Wort fo maͤchtig, * 


„Iſt der Gedanke trächtig!“ 
GEbthe. 


Als Ag. Stephani den weſentlichen Umſtand heworheh, 
„die Sammer habe ſich über den Gegenſtand noch 
nicht erklärt“ 404), trug der Praͤſident nicht Beden— 
fm 405), die — ber mit 66. 19. und 20. 
Tit. VL der ®. U dotirten Nationalkammer auszuz 


128 | - Baiernbriefe. 


fprechen, als er — der von Gleichen Borangeftellte, der Kam⸗ 
mer erfter Beamter, der berufene Wächter und Hüter ihrer 
Rechte, der Ehrenherold und Bewahrer ihrer Integrität. in je— 
der: Beziehung — vor. dem goldenen: Ausſchuß-Kalbe auf den 
Knien, in Praͤſidialdemuth und Dienerftolz orakelte: „die 
Kammer bat ſich hieruͤber gar nicht zu erklaͤren! 
fie har ſich hieruͤber gar nicht zu berathen!“ 406) 
* Uud.nicht: in einem Feueracte erhob fich die. ganze Kam: 
mer! Und nicht mit muthiger-Hand entichleierten ihre Vor⸗ 
fämpfer die Schmady und Qual. des VI. Ausfchufles — Dies 
ſes Kains.iprer Würde und Wirkfamfeir? 

Unbegreifli ruhig erging nur die Frage: „Was _foll 
nun aus dem Antragewerden? 407) Man müffe ent: 
weder darüber -Beichluß faſſen, da er moch nicht zu dem, Acten 
gelegt fei, ‚oder ohne. Weiteres den Antrag als Wunfd). ftel- 
len, Se. Mai. fei zu bitten, eine Verordnung zu erlaffen, 
„„daß die ‚fragliche Rechenfchaft von Wem Rechtens ab» 
gelegt werde‘ 408), Man bezog: fih hierbei auf ähnliche 
Fälle 409), und wahrlich! es bedurfte eimer entfcyeidenden Wen: 
dung, nicht nur an und für fi), fondern dem offenbaren Be- 
fireben der Verfaſſungs-Rechts- und Lichtgegner gegenüber, 
fi) einer fo heiligen ald bereits fchwer verlegten Pflicht zu 
entziehen und die Kammer vor. den Augen der Nation eben in 
dem Momente herabzumwärdigen, da fie fich einer allgemein 
warm getheilten Nationalangelegenheit annahm. Aber nie war 
auch der Weg deutlicher vorgezeichnet,, leichter und einfacher 
zu betreten! Die Regierung hatte 1808, als fie:die Hand an 
oder auf das reihe Stiftungsvermdgen legte, ausdruͤcklich und 
feierliy die Rechnungsablage verfprochen, die ihr übrigens 
auch ohne dieß Verfprechen Pflicht war, fobald fie die Ver: 
waltung übernahm (zu der fie, felbft damals in ihrem ſouve⸗ 
ränen Zuftande nie beredhtiget feyn Fonnte). Sie hatte 
feitdem diefe Verwaltung wieder zurüdigegeben; aber noch im: 
mer fehlten die Rechnung über den Ertrag, die Rechenfchaft 
über die Verwendung, der Ausweis über den Beftand; und 
Ehre der Regierung, Zutrauen des Volkes und Heiligfeit des 
| Grundverhältniffes Beider waren bei diefer dreifachen Leiſtung 
auf das. Innigſte befangen und f ind es, Profper! noch! 
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denn bis auf den heutigen Tag fehlt jene dreifache wuͤrdige 
Leitung, fo viel wir auch von Religion und Moralität bei« 
läufig zu vernehmen haben! Der Kammer lag ed ob, es 
fonnte ihr, felbft bei dem poftulirten VBerhältniffe des VI. Aus: 
ſchuſſes vom Niemand beftritten werben; die Erfüllung 
des Regierungsperfpredhend von 1808 geltend zu 
mahen. Sie mufte dieß einmüäthig, wenigftend in beherzter 
Majoritaͤt, laut, umabläffig und unabwendfich vollbringen. 
So jerfiörte fie das ſchwachſelige Gewebe der. Collifion zweier 
Ausſchuß-Nichtcompetenzen mit einem Hauche ihrer ange- 
borenen Kraft. Ein Gewebe, weldes, von dem ıdıger Ber 
fchluffe gedrängt, die Priefter, Leviten, Afolythen und Rauch— 
faßträger der Willtür nur um deßwillen aufftellten, weil 
ihnen das zehen Jahre vor der Verfaflung gegebene Berfpres. 
hen jede Zuflucht hinter dem’ großen ante- und wie oft auch 
anti = conftitutionellen- Univerſalvorhang abſchnitt! 

Sgndefjen boten fie Allem auf, das ſchwebende Product ih: 
ter gleißenden Kunft bei Ehren und Wirkung zu erhalten und 
aus Atachne's Fäden Minifterialfeide zu fpinnen. Die Forms 
frage, zwifchen zwei Ausfchäffen über dem Abgrunde baumelnd, 
bedurfte daher der Entfcheidung ; und offenbar dringend war 
dieß Bedärfnif. Denn abgejehen aud) von Wichtigkeit des 
Intereſſe konnte der negative und fammerlähmende Compe⸗ 
tenzeonflict oft genug wieder herbeigeführt werden. War er 
nicht eine gefundene Sache für.die. Schlauheit, die gerne er: 
obert, für die Dienftfertigkeit, die gerne um die Gebühr Hilft, 
für die Angft, welche fich nicht gerne wehret, — Alle ohne 
dafür gelten zu wollen —? Mithin durfte man ihm fo oft 
entgegenſehen, als ‚er dedend beifpringen fonnte, - wenn ber 
Gewalt oder Selbftfucht oder. Beiden das Erfterben, wenigftens 
Erftarren einer Sache willfommener war, als ihr. Gedeihen, 
wenigftend ihre geſchaͤftsmaͤßige Erledigung. 

‚An der Stelle des V. Ausjchuffes‘’, fo nahm Abg, Kb: 
fer das Wort auf, „würde ich vorgezogen. haben, die Yuträge 
an die betr. Dinifterien zu verweiſen, als diefelben für -ganz 
berubend zu erklären, was fie jet zu ſeyn fcheinen‘‘ 410). 
(Fa wohl! nur fcheinen, Profper!) „An das Minifterium 
abgeben?’ erwiederte Abg. Mehmel — „dann hätte der Yuss 
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ſchuß die Anträge für Beſchwerden anerlannt! Wenn er das 
gethan, wenn ich dazu gerathen, wenn ich mic) bemuͤhet hätte, 
den Ausſchuß zu folchem Mipfchritte zu verleiten; fo würde 
ich mir das zum bitterften Vorwurfe machen unb mein ganz 
zes Leben bereuen muͤſſen?“ 411). — Alſo lieber die Sache, 
die wichtige! in's Stoden gerathen laffen! Und hatten denn 
die Herren beim V. Ausfchuffe vergeſſen, Proſper! daß am 
16, Zuli 1819 412) ein Kammerbefchluß gefaßt werden? Es 
ift unbegreiflih!. An diefen Beſchluß war die Fortleitung des 
vorliegenden Falles fo leicht zu. kuuͤpfen! Wie leicht wurde 
ftatt deffen nunmehr dem — für die Vollziehung jened Be— 
ſchluſſes — verantwortlichen Prafidium fein Entichläpfen in 
vage Vergeßlichkeit gemacht! Ja! diefer Hergang wäre un⸗ 
glaublich, ftände er nicht urkundlich ſchwarz auf Weiß vor un: 
feren Augen! Was ſchreibt! warum und wofür fchreibr 
und druct der ehrliche Teutſche im Schweiße feines Angeſich⸗ 
tes fo raſtlos? Um es einbinden, bibliothefifiren, Fatalo- 
gifiren und recenfiren zu laffen! Er gleichet-den fruchtbar ſorg⸗ 
lofen Müttern, die vor lauter Kindbetten nicht zur Erziehung 
ihrer Kinder gelangen Fünnen und mögen!  Vermaledeite Bü: 
cherlaſt, Proſper! mißgebärente Gelahrtheit! Windeier legen: 
be Schreibfeligfeit! 

„Ein reiner Reim wird wohl beaehrt, 

„Doc den Gedanten rein zu huben, ° '° > 4 

‚Die edelſte von alten Gaben , 5 | 

„Das iſt ui alle Reime werth.“ | 
Goͤt he. 


Thattraft, Proſper! Thatbeduͤrfniß! That! Herrliche Aeltern! 
beſeligende Tochter! O verbrenne dich, teutſcher Phoͤnix, in 
deinem Buͤcherneſte am Sonnenſtrahle! und erſtehe neu! neu! 
ja nur neu!!! Erſtehe blickſcharf, ſchnellbeſchwingt, ſiegkraͤf⸗ 
tigt O Genius meines Vaterlandes! dieſer verklaͤrende Tod 
um erlauchteres Leben iſt Jahrhunderte ſolches Daſeyns werth, 
wie es dich jetzt umwindelt! Schoͤnere Zukunft! reihe! gott⸗ 
liche!ſchwebe heran auf Strahlenfittichen und bringe Stahl⸗ 
kraft, Blitzſchwung und Hercules keule! — RNwenmuth bring‘ 
und Be alle Lowenhaͤute! Eu FOREN 
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„Bir haben dieſe Anträge”, beſchloß Abg. Mehmel 415) 
in Wiederholung der fruͤher vorgetragenen Ausſchußgruͤnde 414), 
„nicht zu den Acten gelegt, ſondern rein (?) in die Hände 
des Prafibiums zurädgeftelt, um die Kammer aufmerkfam 
ju machen auf den wahren Stand der Sache und die Folgen, 
die daraus entſtehen müflen, wenn Anträge für Beſchwerden 
gehalten würden.” — Es bleibt alfo, Profper! nunmehr die 
ganze Verantwortlichleit auf dem Präfidium haften, welches 
den Schaufelgaug zwifchen beiven Ausfchäffen zum Untergange 
der Sache für diefen ganzen Landtag anf eine Vergeſſenheit 
des KRammerbefchluffes vom 16. Juli ı8ı9 begründere! eine 

Vergeſſenheit, die jedenfalls — fei fie wirklich oder bemän: 

telnd — unrebtfertigbar ift und bleibt! Mer aber, 
mit gefunden Sinnen und echtem Sinne begabt, fünnte unter 
folcyen Umftänden und Inzichten an die Wirklich keit dies 
fee Vexgeßlichkeit anders als im Traume glauben? Wer zu: 
mal kann es, der tief fühlt und erwägt jenes SPräfidial: 
Orakel, das fchnell erhafchte, die Kammer entehrende Reful: 
tat: „Hier hat die Kammer gar Nichts zu erflären! 
zu berachen!” Mer aber kann auch die Vergeßlichkeit der 
Kammer, ihrer Ausſchuͤſſe und Mitglieder unverdammt 
laffen ? 

Schr wahr find übrigens Mehmel's Schlußworte. „Der 
VE Ausfchuß wäre von Amtswegen verpflichtet geweſen, bie 
Sache auf daB Sorgfaͤltigſte““ (mur ganz einfach, aber auf das 
Reinfte) „zu prüfen und der Kammer die Gründe genau, 
Har und überzeugend zu entwideln, wodurd) fich diefer Antrag 
zur Vorlage eigne oder nicht. Entfcheiden follte er, 
aber niht an den V. Ausſchuß verweiſen“ 415). 

v. Hornthal nahm dad Wort der Mahrheit, wie an: 
fangs, fo jeßt: „Ich wiederhole meinen Wunfh, daß ber 
Antrag vom Abg. Köfter fhleunigft geftelle werde; daß biefer 
rein und unverlegt hingegebene Antrag fodann wieder aus dies 
ſen“ (Prafidial:) „Händen rein herauskomme; ſo uſt fommt 
er weder im Himmel, noch auf Erden zur Sprade! 
Keine Subtilitaͤt!“ (nur Subtilirät?) „Wir wollen Res 
chenſchaft haben!“ Ech fagte dir ſchon, Profper! daß fie 
ms noch immer fehle!!!) „Mit ſcharfen Ausſcheidun— 

| | g ® 
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gen und Entwickelungen iſt der Nation nicht gehol— 
fen 416). Sch bewundere Ihren“ (des V. Ausfchuffes) 
„Scharffinn — aber Rechenſchaft über die Stiftun— 
gen will die Kammer!“ — So ſprach mit gewohntem 
Freimuthe Hornthal; aber ihm ſchloß ſich Niemand an! Ach! 
wann wird ſtatt des froſtigen Zitterns die Ehrenepidemie des 
Muthes bei uns einreißen! 

Du wirft, Freund! den. inhalt dieſes Briefes toicheig, 
feine Entfaltung anziehend, feine Kataftrophe empbrend fins : 
ben. Ich fagte ſchmerzlich, hätte echte Kraft für den. Stahl 
der Schuld andere Fın.fen,. als die der Entrüftung. .. Cie er: 
fülle did wie mich und begeiftere zur Abhilfe! — Rettung 
der guten Sache! — das iſt mein Segen. 

„So wie Natur Allen Licht und Nacht anfoettee,; fo 
that f ie auch Alles auf Erden dem Starken auf.” 
Tacitus. 


[2 
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Den 13. Sept. 182g... 


- Nachdem ich dir, lieber Proſper! nur im Vorubergehen 
beruͤhrte, daß eine gegen Abg. Haͤcker gerichtete Eingabe wer , 
gen Namenlofigkeit und ungeachter feiner Bereitwilligkeit, fie 
verlefen zu laffen, durch einen Indignationsriß vom .Dinteles 
ben zum Papiertode gekommen und der Beichluß.auf Beſeiti⸗ 
gung nicht unterzeichneter oder wenigſtens bei Mangel der 
Unterfchrift nicht glaubwürdig übergebener Echriften ‚erneuert 
worden 418), verweile ich augenblicklich bei einer Praͤſidialke— 
Berei 419). 

Es war nämlich die Frage, ob zwifchen Eingaben „Aus: 
waͤrtiger“ (Nicht Abgeoroneter) und der Abgeordneten ‚ein 
Beräfjichtigungs = Unterfchied eintrete 420). Lakoniſch⸗ orien⸗ 
taliſch ſprach hierbei der J. Praͤſident: „ueber die aus⸗ 
waͤrtigen Eingabeniftder(V.)AUusfhuß Herr! 421). 

v. Hornthal, der unmittelbar vorher geäußert,. „daß. der. Auße 
ſchuß fi unmöglich anmapen fonne, dergleiden Einga— 
ben ohne Weiteres zu den Acten zu legen, weil Gedanken von 


a Drei und fünfzigfter Brief. 135 


Intereffe‘ (auch wichtige Thatfachen). „darin enthalten feyn 
lannten“ 422), ließ — zır meinem Befremden — dieſe Sul 
tanade pafliren und begnügte fich mit der Bemerkung: ‚‚So: 
- bald Über die Gegenftände auswärtiger Eingaben auch Ans 
träge von Abgeordneten geftellt feien , ſo feien jene mit dies 


fen vorzutragen; er wünfche dieß für die Zukunft deutlich aus: _ 


geräte’ 423). — Mber, Profper! diefer Ausdrud unter 
blieb! Der Präfident, welcher, wie du dich erinnerft, bei 
Gelegenpeit einer Abftitmmung,, auf „Feſthaltung“ der 
DeffentlichFeit, d. i. auf Ausfchließung der Kugelung fo Fräf- 


tig (!) angetragen , befeitigte den fo eben erwähnten Antrag _ 


durch eine Art von Compliment 424) und es war nicht mehr 


die Rede davon! 

Die Anträge, dieß trefflibe Kind ver Verfaſſung, dieſe 
herrliche Stimme der Nation, die Maximilian, der Volksfreund, 
weckte — fie ſollen zum Aſchenbroͤdel des Miniſterialismus, 
zum fchwindfüchtigen Efcho unter der Huth des anf» (oder 
ſechs ?=) Föpfigen Ausfchuß= Argus werden! = 

Mir den dir bisher gefchilderten Vorgängen ſtehe) in na⸗ 
her Verbindung Stephani's Motion auf „Beſchleunigung der 
während jetziger Sitzung eingebrachten Anträge und Einga⸗ 
ben 425). Sie erinnern ficy doch noch, welches Schidfal fol: 
he Eingaben umd Anträge bei unferer erften Verſammlung 
hatten? Die allermeiften find gar nicht zum Vortrage gefoms 
men und 'jüngft in unferem Archive unter den Acten 
vergraben gefunden worden.” (Schönes Los der güten 
Abficht! umd oft wiederfehrendes !) „Ich frage Sie — follen 
unfere heurigen, noch wichtigeren Anträge wieder dasfelbe 


Shidfel Haben? Sollen unfere Ausſchuͤſſe für folche weiter 


Nichts als Fünf offenftehende Gräber bilden und die würdigen 
Mitglieder derfelben nur die Rolle der Todtengräber ſpie⸗ 
Im? — — — Zwei Monate find wir hier verfammelt und noch 
hat fein Ausſchuß über diefe Eingaben und Anträge eis 
nen einzigen Bericht erflattet. Sollen wir denn in fünf 
Vochen nach Haufe zuruͤckkehren, ohne dem Volke auch nur 
dad geringfte Tröftliche zurädzubringen?” — „Damit die 


—— zum Leben kommen, ſchlage ich folgende vier Mit⸗ 
vor 


— 
— 
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‚Raffen Sie uns im Vereine mit der K. der Reichsraͤthe 
Se. Maj. dur eine befondere Deputation auf der Stelle bite 
ten, daß dem Minifterium befohlen werde, einen Theil ber 
Gefesanträge der K. d. Reichsräthe zuerft zur Bearbeis 
tung‘ (? Berathung!) „zu übergeben, Diefe Edlen des 
Reiches, die fo laut den rühmlichen Vorſatz ausgeſprochen, 
mit uns die Noth des Volkes vermindern zu helfen, ſind nun 
zwei volle Monate beifammen und haben vom Miniſterium 
nicht das Geringfte zu thun befommen’’ (?! Feine Vor⸗ 
lage erhalten !), ‚‚während wir, wie es fcheint, jegt auf eins 
mal mit fo vielen Arbeiten’ (I? Mitrheilungen) ‚‚überhäuft 
werden, daß unfere eigenen Anträge Feine Zeit mehr in diefer 
Kammer finden können.‘ 

„Laſſen Sie uns zweitens die fünf Ausfchäfle, die, wie 
wir wiffen,, jo unermuͤdet thätig find, bei ihrer Ehre vor der 
ganzen Nation auffordern, uns wöchentlid zu berichten, 
welche von unferen Anträgen von ihnen zum Vortrage in der 
Kammer fertig bearbeitet find, damit ihnen bei nicht erfol= 
gendem Vortrage hicht die geringfte Schuld zugeſchoben wers 
den könne. 

„Damit wir drittens die goldenen Morgenftunden eins 
ig unferen wichtigen Berathungen widmen. fönnen, fo follen 
alle Protofolle wieder nur in den- Abendftunden verlefen werden. ** 

„Laſſen Sie uns viertens für unfer Geſchaͤftsregle— 
ment’ (ein Geiſt, der fpucdt, Profper!) „beſtimmen, daß 
in der Zwifchenzeit, während der ein Minifterialvortrag 
. zur weiteren Berathung vorbereitet oder nach der Conftiturion 
ausgeſetzt wird’ (wozu drei Tage beftimmt find), „wir uns 
mit unferen eigenen Anträgen befchäftigen wollen, die 
außerdem nie zur Tagesordnung kommen!“ 

„Wer etwas Befferes zu rathen weiß 426), der fpreche 
jeßt; die North des Volkes macht es Jedem von uns zur 
Pflicht!“ | | F 

„Ich unterftäge diefen Antrag aus allen Kräften,“ fchloß 
ſich Abg. Köfter an 427); „aber ich erlaube mir noch einen Zur 
fa. Sie wiffen, daß alle Ausfchäffe in voller Thaͤtigkeit find. 
Die Anträge der Regierung, die verfafiungsmäßig allen ande⸗ 
ven vorgehen, nehmen dem 1. III. und IV. Ausſchuſſe alle 


h } 
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Zeit hinweg. Unterdeſſen ſind die Antraͤge der Mitglieder der 
Kammer von der größten Wichtigkeit; wich damit find die 
Ausſchuͤſſe befchäftigt und deren Erledigung ift recht fehr zu 
wünfchen. Sie betreffen Erleihterung der Volks la— 
fen — Bereinfahung des Gefhäftsorganism — 
Gleihftellung der Beiteuerung — Gewerbfteuer — 
Schulweſen — Aufhebung der Zugviehſteuer — über 
hundert Anträge! — Unterdeffen,, wenn jeder derfelben ein⸗ 
zeln behandelt, darüber teferirt, discutirt und abgeflimmt werz 
den foll; wenn über jeden Gegenftand , deren die meiften vor drei 
Fahren ſchon von allen Seiten beleuchtet wurden, nochmals von ber 
Bühne umd von den Sigen ausein Paar Dugend Reden vorgetragen 
werden follen, fo kommen wir in einem Jahre nicht an’d Ende, 
Was war und was wird das Refultat aller diefer Anträge 
ſeyn? - Ein Wunfch, dem die Nation vor den Thron des Ad: 
niges bringt, deffen Realifirung wir zum Theil ſchon in dieſer 
Sitzung erwartet haben. Ich bin -überzeuget, daß wir über 
die meiften Anträge jet ſchon einig find; um jedoch diefelben 
ſchneller zum Ziele zu führen, ſtelle ich den Antrag, daß über 
alle Anträge von gleicher Befchaffenheit und Tendenz, deren 
wir eine Menge haben“ (gewiß der Elarfte Beweis, 
Profper! von dem allgemeinen Intereſſe folder 
Gegenflände und von der wohlthätigen Aufbellung 
der Volksbedürfniſſe durd die Anträge), „mur ein 
Referat in den Ausſchuͤſſen erftatter und Die Hauptmomente 
berausgehoßen werden, worauf ſodann ohne weitläufige 
Disenffionen die Fragen geftellt und darüber abgeftimmt wer⸗ 
den kann. Nur auf diefe Art werden wir im Stande feyu, 
die Anträge in dem uns noch übrig bleibenden Zeitraume zu 
erledigen. Wenn die Ausſchuͤſſe, welchen zwar durch den Red: 
ner vor mir eigentlich fein Vorwurf gemacht worden, bisher 
nicht Alles leiften EFonnten, fo war es deren Schuld nicht. 
Sch fpreche für den II. Ausſchuß. Ich foll ein Eorreferar über 
die Armee’ (deren Budget) „liefern, der Kammer einen Bes 
richt erftatten; aber wie war dad möglih? Erſt in der lei: 
tem Woche umferes gefeglichen Beifammenfeyns‘ (vom zwei 
Monaten nach der V. U, ohne Verlängerung) „hat man dem 
Yusfchuffe von Seiten des Armeeminiſters die Meberfichssliften 
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zugeſandt.“ (Ganz ä la Fabius Cunctator operirt, Pro⸗ 
per) „Barum aiht früher? Iſt dieß eine Arbeit, die 
man in 14 Tagen abthun kann? Ich kaun nicht umgehen, 
hier Manches zu erflären’’ — (fehr wohl gerhan!). „Es war 
mir und vielleiht auch Anderen auffallend, daß das Armee 


miniſterium ums nicht, fo wie es dad Finanzminifterium ges 


thay, einen befonderen Vortrag über eine fo hochwichtige 
Sache, die ein abgefonderter Gegenftand ift, erſtattet hat oder 
erftatren ließ! Es handelt fi) von 2; Millionen, meine Her⸗ 
ren! (die Budgerfumme der drei verfloffenen Büdgetsjahre, 


Profper!) „Statt deffen fender man ns lithographirte 


Liiten und oberflächliche Tabellen. Warum find diefe Ac- 
tenftüdte nicht fo beglaubigt, wie die des Finanzminiftes 
riums? Waruna bat man uns feine Originale, abge: 
fhloffen von dem DOberftrehnungshofe, gegeben? 
Die Finanzrechnungen weifen nur‘ (in Beziehung auf die Hees 


resverwendung) „Hauptſummen en bloc nad; wir fonnten”‘ 


(mußten) ‚‚aber von dem Armeeminifierium genaue Naihs 
weifungen, der Verfaſſung gemäß, erwarten und 
teine lithographirten, mit Feiner Unterfchrift verfehene Liften ! 
Merigftens hätte man dem Ausſchuſſe andere beglaubigte 
Acten und nicht folche geben follen, die von einer Buchhaltung 
abgefchleffen find, die vom Armeeminifterium ab h aͤ n⸗ 
gig und keine dasſelbe controlirende Stelle iſt. 
Das ganze Verfahren beweift halb und halb“ (mir duͤnket, 
Profper, ganz, wie ſchon der erfte-Landtag), „daß dem 
Armeeminifterium ‘das Jutereſſe“ (und die Achtung) „des Vol⸗ 
kes ziemlich“ (? durchaus!» ‚gleichgültig‘ (und die: Eonftitus 
tion: wie die Verantwortlichkeit ein faranifches Gräuel) „iſt 


und es kommt mir vor‘ (es ift, braver Mann! es.ift) „als 


ein Mangel an Achtung gegen die Kammer.‘ (Mie fann die 
Kammer ehren, wer das Volk miß- oder wohl verachtet? 
den Militärftab nur im Koͤnigsſcepter ſieht? und die Welt 
und die Menfchen für Ererzierplag, Schlachtfeld und Militärs 
verpflegung allein gefchaffen wähner?) 

Ich folge der Zwifchendiscuffion, die aus diefer wichtigen 
Angabe entftand, ald unferem gegenwärtigen Zwecke noch nicht 
angehdrig, zwar nicht; doch bemerkte ich dir, mein befter Freund, 
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daß ich die gerechte Rüge des freimuͤthigen Koͤſter als Motiv 
feines Zuſatzes zu Stephani's Motion weder übergeben. durfte, 
noch mochte: Auch v. Horuthal unterftäßte diefe Mörion 428), 
jo wie den Köfter'fchen Zuſatz 429) und man nahm Beide in 
Erdrterung 430). Bei diefer Gelegenheit wurde ein wiederhol⸗ 
ter Berfuch „fuͤr Verkärzung und Auszugsform der Protofolle‘ 
gemacht 431); aber v. Geuffert-fand ‚‚hierzu einen. Kammer⸗ 
beſchlaß udthig“ 432) und v. Hornthal betonte 4355): „Die 
Bolltamdigfeit und Echtheit der Protofolle ift uns 
lereinziger Anfer. Die Zeitungen. find ohnehim 
durch die. Genfur gefnebelt; wenwwir.alfo die Defs 
fenttichkeit nicht durch unfere Amtsprotofolle 
md Die Integrität. derjelben aufreht erbalten,. 
dann it Eriftenz nnd Wirkſamkeit der Kammer 
gefährdet.“ Abg. Meymel ſich gegen die „Kirch⸗ 
jofsmetapher“ des Motionſtellers (Stephaui). „Ih muß 
glauben,“ ſagte er, „daß die, welche von Todtengraͤbern und 
offenen Ausſchußgraͤbern ſprechen, nicht geſehen und gehoͤrt 
haben, was hier vorgegangen iſt und waͤhrend der Vortraͤge 
wirklich todt geweſen find. Dreimal bin ich““ (als Seeretaͤr 
des V. Ausſchuſſes) „aufgetreten und 40 Beſchwerden wurden 
etledigt. Iſt das Nichts — gar Nichts, als Unthaͤtigkeit 
und Tod? Alle Mitglieder des Ausſchuſſes arbeiten mit der 
groͤßten Thaͤtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit; Nichts wird über 
das Knie gebrochen, fondern Alles mit gleicher Sorgfalt. be- 
handelt und geprüft. Wenn die Sachen in den Ausſchuß 
fommen, fo werden fie durchgefehen und vertheilt; dann wird 
an einem. feſtgeſetzten Tage won dem Referenten eim- fchriftlis 
ches Gutachten abgegeben und darüber debattirt; darauf kom⸗ 
men die Sachen zu mir’ (als Secretaͤr) „und aus diefen Ae—⸗ 
ten und Fchriftlichen Gutachten arbeite ich das, was ich die 
Ehre habe, in der Kammer vorzutragen‘‘ (den Ausſchußbe⸗ 
ticht). „Aber nicht eher trage ic) ed vor, bis ed. dem Aus⸗ 
jum zweiren Male zu genauefter Durchficht vorgelegt 
ik. Nun haben wir mehrere. Befchwerben gehabt, wo eine 
einzige au hundert Bogen ſtark war und eine andere Eingabe 
von vierzig Bogen haben Sie aus meinem Bortrage vernom⸗ 
Mn, Dergleichen haben wir noch mehrere, Iſt das auch 
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gar Nichts? Heißt das auch ſtill und todt? — Meine 
Herren! Sie ſehen daraus, daß geſchah und geſchieht, was 
geſchehen kann und konnte! Denken Sie an den Ausſpruch 
des großen Shakeſpeare: der Menſch will, was er kann ; wer 
mehr wi, ift keiner‘ 434). bo 
Guter und braver Mann! du vertheidigteft eine gute Sa⸗ 
che und dein Bewußtfeyn! Wäre nur mit unferer teutfchen 


Rechtlichkeit und Gründlichkeit etwas mehr Förderungsgabe und. 


Schöpfergeift verbunden in der Gefchäftöwelt! Man fagt, wenn 
man einen Bogen Papier kunſtgerecht über. einem filbernen. 
Löffel zu verbrennen verſtehe, fo falle zulegt ein Tropfen koͤſt⸗ 
lichen Oeles in den glänzenden Behälter. Teutſche Brüder! 
diefe. Quinteffenztropfen laffet und auch geiftig aus den Pas 
piermaffen gewinnen, die und burch der Väter und die eigene 
Schuld um: eins und zubauen ! | 

Bel diefem Anlaffe gab Abg. Socher eine Antrags: Eins 
gabs⸗ und VBeichwerden: Statiftif von ıdıg, die ich bir nicht 


‚ vorenthalten will. „Voun Mitgliedern und Privaten find 838 


Eingaben eingefommen und an die Ausfchüffe vertheilt. wors 


den. Darunter waren 155 Anträge der Mitglieder, welche bes 


rechtigt find, fie von den Ausſchuͤſſen bearbeiter zu fehen; der 
ganze Reſt beftand aus Privateingaben , worunter fi 349 
Beichwerden befanden‘ 455). (Warum wurde diefe Ueberfiche 
nicht zu Ende des I. Landtages gegeben, dem fie angehbrt? 
warum nicht von dem Präfidenten — und zwar jeden Lande 
tag — gegeben, dem fie von Rechts- und Amtswegen obliegt ?- 
Sie follte jedesmal die legte Worlage der legten Sitzuug feyn. 
Herrfchten vom Anfange an gute Ordnung, klare Weberficht 
und reine Behandlung ‚in dem Eingabwefen, fo Tann es zu 
feinem Unweſen erwachfen, deffen Finalvarftelung mit Schwies 
vigkeit oder Erroͤthen, wenigftend Erroͤthensbaſis verbunden 
wäre. Wäre fie aber auch fo fchwer, als fie es niche ift, fo 
bleibe diefe Bemühung Doch weit unter der Belaftung der 
Ausſchuͤſſe. Doppelt berechtigte war man zur ganzen Strenge 
diefer — übrigens nie! ausgefprochenen — Forderung an ein 
Praͤſidium, das bis zum Eigenfinne und zur Willkuͤr das Mos 
nopol über Einlauf, Leitung deöfelben und des Geſchaͤftegau⸗ 
ges, Zreipeie von Yuskunfe und Rechenfchafe u. f. w. an⸗ 
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ſytach und dennoch durch eine Summe von Manipulationen, 
weiche dir, Freund! meine Briefe deutlich genug darftellen, uns 
widerfprechlich bewies, welch freifinniger und vaterländijcher 
Eontrofe es unaufhörlich bedürftig war, 

Nicht mit dem fpar gelieferten Beitrage zur Gefchichte der 
erfien Kamımerthätigkeit zufrieden, fuchte unfer Statiſtiker auch 
das Verhaͤltniß der Kammer zu den Eingaben und den Erz⸗ 
eifer für Deren Beförderung zu beleuchten. „Wir find‘, fagte 
er, „feine Stelle, welche Gnaden ertheilt — an welche Pri- 
vaten Bericht zu erftatten haben; was man gebrauchen fann“‘‘ 
(in den Eingaben naͤmlich), „beniget man (!). Wozu follen 
alle ſolche Klagen“ (der Eingaben) „dienen, als die Unzufries 
denheit des Volkes nicht nur gegen die Regierung, fon 
dern auch gegen die Vollörepräfentanten aufzu— 
regen?‘ 436) . 

Welche verkehrte oder vielmehr nur verkehrende Anſicht 
ded alten Herm, mein Proſper! Wbgelegen und dennoch 
wicht hell! Aber das foll es auch nicht ſeyn! Du nimmft in 
biefen Dämpfen bereits. dad Spuden jener Geifter wahr, 
welche. drei Jahre fpärer den echten Kammergeift in den 
fill vorbereiteten. Zwinger ihres nach der Krone getauften 
Reglements einfingen! und deren Meiftern dann erft wohl 
wurde! Denn wer die Klinge nicht führen kann oder nicht 
gerne führer, weil er fie mit Schwefterflingen kreuzen muß, 
der predigt den Frieden und ſchmaust mit Gebundenen. Und 
wenn ein aftatifcher Dynaft ausichließlich einen Rofenzwinger 
befigen will, jo kann er nur Lahmhaͤude zu feiner Bedienung 
brauchen, die feine Bläthen pfläcden. 

Daher entgegnete der Bamberger —— ſehr wohl dem 
Kellheimer Ambroſius 437) : „Abgedroſchene Dinge!“ Aber das 
Praͤſidium war wißbegierig und bat, Abg. Socher ausreden 
zu laſſen 438). „Ich mußte dieſes ſagen!“ entgegnete v. Horn⸗ 
thal — „es hat mich gedruͤckt““ 439). (Mir wäre es wicht ans 
ders zu Muthe geweſen, Proſper! bei der flachen Bezüchtis _ 
gung eines. fchönen und nuͤtzlichen Bandes zwifchen Nation 
and Strändeverfammlung! bei der unwuͤrdigen Befchreiung 
des edlen Recurſes dffentlicher Meinung an ihre wuͤrdigſten 
Dandatarien!) Uber der Löwe vom Stanıme Jude rief von 


⸗ 


140 0 Balernbriefe, 


feiner Höhe herab: „Zur Ordnung, Herr v. Hornthal!“ 440) 
(wozu befagter' Löwe für dießmal nicht befugt: war). „Ich 
bleibe bei der Ordnung ‚“ tröftere ihn der Werwiefene 441). 
„Gerade Sie am allerwenigften!“ murrte der Loͤwe (!) 442). 

„Abgedroſchene Dinge alſo“, fiel der-Statiftifer ein, „find 
das (damit ich ‚bei dem gegebenen Stichworte bleibe) — abe 
gedrofchene Dinge find ed, die man, wenn fie zur Berathung 
noch nicht reif find, an die Kammer bringen will! 445). ‚Für 


die laufenden (7) Gegenftände ſaͤumt das Praͤſidium nicht, 


die Ordnung zu beſtimmen.“ (Du haſt die Schatten der Er— 
ſchlagenen gezählt, welche dieſem „Nicht-Saͤumen“ fielen, 
Proſper! und noch Mancher wird ſich, mit der Hand auf der 

klaffenden Wunde, der Reihe zugefellen!) „Allein wir wären 
viel weiter, wenn die Ordnung nicht ſo oft unterbrochen wuͤr⸗ 
de“ (o Phariſaͤismus! ſieh' zuruͤck, Proſper! wie unter dem 
Scheine der Ordnung die wichtigſten Sachen von dem Praͤſi— 


denten befeitigt, vertagt, in den Schatten gerüct wurden. — 
Ich rufe diefe Blätter zum Zeugen und mein Nicht- Geheims 


ſondern Deffentlichfchreiber ftellt dir eine Prafidialchronif 
zufammen, die in ihrer Art gewiß intereffant feyn wird!) „und 
gerade die Heutige Unterbredhung iſt's“ (Ereuzige ihn Y, „die 
und wieder um — zwei Stunden‘ (aber die Monate und 
Jahre des Zeitverluftes für Hypothekengeſetz, Reglements⸗ 
ausſchuß u; f. w. zählen die Schriftgelehrten nicht!) „um zwei’ 


. Stunden“ (horrendum dietu, Profper!) „vom Berathungs⸗ 
. gegenftande abführte” 444). — v. Hormthal: „Ich unterbres 


he die Ordnung nicht, wenn ich nicht: angegriffen werde !”’445) 
„Unterbrechen Sie den Redner nicht!“ herrfchte das Praͤſidium 
aus feinen Wolfen herab; ed war aber von keinem Redner, 
fondern nur und zwar von einem geiftlichen Streiter die Rebe 
und wo Wehr geführt werden darf, muß Gegenwehr erlaubt 
feygn! „Ich muß Sie zur Ordnung weifen‘ 446) (zum ans 
deren und nicht minder unbefugten Male!). „Ich bringe das 
Opfer‘, fprach Hormthal, „und laffe mich zur Ordnung weis 
fen, aber es find goldene Worte gewefen, welche Abg. Stes 
phani fprady” 447). Der Präfident nahm einen "Schwung, 
„Wenn ich Sie zur Ordnung weife und Sie fpredyen : doch 
und nehmen Feine Ruͤckſicht, dann — weiß ich nicht, was ich 
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thun fol. Ich überlaffe es der ganzen’ Welt’: (von Nova 
Zembla bis. Hirſchau) „zur Beurtheilung, ob —“ (errathe, 
Profper! dem genial senergifchen Nachfag) — „ob. ein Mits 
glied das Recht habe, zu thun, was es will’‘ 448). : ‚Die 
ganze Welt‘‘, fiel der getreue Eckart von ſtellheim ein, ‚muß 


urtheilen, ob ein Mitglied das Recht haben koͤnne, immer:(?) 


ju fprechen und den Präfidenten immer zw unterbrechen‘” (der 
beimatlich gar nicht zu fprechen hat!); „,ob’ es einen zwei⸗ 
ten Präfidenten” (einen zweiten erften naͤmlich, demr einen 
erien zweiten haben wir wirklich, nachdem wir, Gott weiß 
warum! den viel natuͤrlicheren Bicepräfidenten nicht haben folls 
tem’), „ob es einen zweiten Präfidenten im: Parterte’‘: (wie 
wigig! und doch fit der wirkliche zweite Präfivent: in dies 
ſem Parterre‘, wo auch dei erfteifaß ‚che? ihn Collegenwahl 
md Königswort zu jener Höhe. befdrderten, wo ihn eigener 
Verth und GSelbfifraft erhalten mäfen, wenn er. nicht tief 
aicheimen fol!) „geben koͤnne — einen dort oben: und den: ans 
deren da unten” 449). — „Das. bin ich nicht!““ ſagte v. 
Hornthal 450) und Abg. Socher, als habe er eine Jeſuiten⸗ 
lomddie unter der Hand: „dort ſitzt der gewählte. und hier 
der ſelbſtgemachte Praͤſident!““ 451) Praͤſident und: der Chor: 
„Zur Ordnung!““ 452) (Mer war num bier gemeint)v. 
Hornthal, dein Abgeordneten Socher antwortends. ‚Darauf: ers 


wiedere ich“! — 455) „Schweigen Sie, Herr v. Horuthall!“ 


rief 454) unſer Münchner dritter Mann zu Royer⸗Collard und 
Ravez (Zweintuͤchtige Praͤſidenten, die du kenueſt, obwöhl weiß 
der Eine: und der Andere ſchwarz). Mit vollen: Rechte. bes 
gehrte dann Hornthal: „Weiſen Sie ihn‘ (Socher'n) „auch 
jur Odnuugꝰ“ 455). Ab g. Sodier.. „Ich ſpreche nach der 
Ordnung““ 456) (qui bene distinguit, bene docet). v. Horn: 
thal. „Alſo Beide zur Ordnung! Bei de vder Keinen’ 
69. Präfident, „Schweigen. Sie jetzt, Herr v. Horn: 
hatt 58) v. Hornthal. „Ich ſchweige nicht, - wenn 
ih angegriffen: bin; er ſpricht zu mir und ich zu ihm““ 459); 
Präfıvent,. „Ich habe Sie zur Ordnung verwiefen. —: habe 
Sie erſucht⸗“ — (welcher retrograde Klimax, Proſper!) „zu 
ſchweigen; Sie aber. haben erklaͤrt, daß es Sie gar nicht afs 
fleire. ) Sie Haben geſagt, Ste laſſen ſich zur Ordnung 
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verweiſen, fprechen aber boch‘’ 460). — v. Hornthal. „Das 
habe ich nicht geſagt““ 461). — Präfident. „Das haben 
Sie gefagt. Sie fagten: Ich laſſe mich zur Drdmung verwei⸗ 
fen, ſpreche aber doch, wenn ich will 462). Jetzt erhob fich 
bg. Socher?d Stimme: „Ich trage darauf an, daß zur Ta⸗ 
gesorbnung geichritten werde” 465). (Und Stephaui's Mo: 
sion? war es etwa auf ihren fillen Tod abgefehen?) „Herr 
Prafidenp!’ trat Abg. Dieterich dazwiſchen, „Sie haben auch 
mir: Das: Wort gegeben‘‘ 464); Präfident. „Es führt uns 
zu weir/‘ 465) (2). „Ich glaube,“ erwiederte Abg. Dieterich, 
„daß meine Bemerfung gerade am Plage if. Sch bitte nur, 
daß die Ausſchuͤſſe um zwei Mitglieder verftärkt werben” 466); 
Praͤſtdent. „Wenn es der Ausſchuß begehrt, fo werbe 
ich“ Ech? nicht die Kammer ?::6. 32. Ed. X: Tit. M. 
Abi us HL. fpriht nur — „die Ausſchuͤſſe Loͤnnen verſtaͤrkt 
werden‘ analog mit ihrer Entftehuugkart, alſo offenbar nur 
durch Wahl: der Kammer und nur. bei Zuruͤckwelſung von bes 
glieder beigeben‘‘ 467) (!!!) Neuer Succurs erhob fi. bg. 
Uzſchneider erbor- ſich, „augenblicklich Vortrag über viele 
Berathungsgegenftände” (im. Namen des Ausfchufies) „zu ers 
ftatten‘‘. 468). (Warum nicht fruͤher ) Abg. Kdfter wieder⸗ 
holte feinen. hoͤchſt zweckmaͤßigen Antrag, „Daß jeder Ausichuß 
über alle ‚Anträge gleichartiger Befchaffenbeit der Kammer nur 
einen. Bericht erftatte, die Dauptmomente herausbebe und Alds 
dann ohne mweitläufige Discaffion abgeftimmt- werde“ 469). 
„Dad mälle ohnehin geſchehen“, orakelte Prafivium wie⸗ 
ber, „und fei immer ſo geweſen, daß der Ausſchuß die 
gleichastigen Gegenftände: zufammen nehme und nicht Aber je: 
ben einzelnen Gegenſtand Bortragel‘ 470). . 

Du glaubeft, der Präfident habe num überibie. vienfache 
Motion Stephani’s und. Koͤſters Beimotion abſtimmen kaf 
fen? — Mir Nichten! Er berief, als fei gar Nichts vorge 
gangen amd ‘er nod) Laudrichter unter gehorfamen Bauern, 
deu Referenten des I. Ausfchuffes zum Bortrage über: ganz 
andere Dinge, Ueber bie ‚Haupt und Nebenmotion rollte der 
gewöhnte Vorhang! In den Funken der Discuſſſon wan:aud) 
dießmal wieder die. Nachhaltigkeit der Gluth verſtoben und ber 
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Entfhluß ſchien nicht mehr zum Beſchluſſe hinzureichen. 
Niemand nahm fich der guten Sache der. Anträge weiter an; 
diefe Odiosi waren wieder in der Haft des bon - plaisir und 
die noch odiofere Deputation vor bem Throne fand ſich gläds 
lich repudiirt. 
Das abermalige dramatifhe Bruhftid aus dem Kam⸗ 
mer: Repertoire, Protokoll genannt, habe ich bir hier vorge: 
führt, Lieber Jslaͤnder, weil du auf deiner fenerfpeienden Fal⸗ 
fenz Mood: und Schadhfpiel-Fnfel zwar eine Bibliothek, aber 
gewiß Fein Theater haft. Einmal! und dann, um dir anfchaus 
lich darzuthun, daß es auch parlamentarifhe Wallen keins 
lager, felbft ohne Ausnahme des Capuciners und fogar Der 
„Suftel von Blaſewiz“ gibt, nur hat fie leider Bein Schiller 
componirt. 


„Scherzend rief ich ſolche Worte, da das Licht herabgebrannt war: _ 
„Dich beffag’ ich, armes Kerzchen, daß zum Nichts dein GSepn fo 
bald ward,’ 
Platten 
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Den 14. Sept. ei. 

Auch die BVerlefung ber Anträge kam bei diefem 
Landtage, der beftehenden Befchläffe ungeachtet, wieder in 
Srage! 472). Es gab v. Seuffert deßfalls eine — für meis 
nen Sinn mit feiner logifchen Ausftartung ſchwer vereinbart: 
che — Auseinanderfegung, als diefe Verlefung (eben der Stif: 
tungen wegen) begehrt und die Kammer von dem Praͤſiden⸗ 
ten ihrem Befchluffe gemäß befragt wurde, ob fie diefe Ver: 
lefung wolle 475). Er fand in $. 36. Ed. X. abermals An: 
laß, feinen vor dem idiger Beichluffe geftelten Antrag dahin 
zu wiederholen — „daß die Berlefung von Petitionen unges 
eignet und überfläffig fei, weil erft nah Prüfung ded Pe 
titionds Ausſchuſſes die MWünfche (?) der Abgeoroneten ber 
Kammer vorzulegen, mithin (?) jede frühere Adlefung unnds 
thig ſei!“ 474) — Welcher Hiatus, Profper! Gerade um 
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deßwillen iſt dieſe fruͤhere Ableſung hoͤchſt wichtig, ja! unent⸗ 
behrlich. Sie iſt ed, Damit die Kammer wenigſtens wiſſe, 
was man ihr zudachte und waß man ihr entzieht! 
So ganz ohne hätende Eontrole gegen den Amputationd-Aus- 
ſchuß wollte ein Eeuffert fie laffen! Nicht bloß entzogen 
fol ihrer Discuffiom, nein! auch ihrer Kenntnißnahme 
fol vorenthalten. werten!! Melche zweite und faft noch 
größere Erniebrigung für die bereits unter Lyſanders-Vormund⸗ 
ſchaft geftellte Narionalrepräfentation! Und ein folder Cona= 
tus bon dem Anderen ihrer Präfidinten, nachdem der Erfte be- 
reits Längft ihrer Interdietion und.;der Erweiterung derfelben 
die hülfreichen- Hände auf alle Weiſe bietet! ! 
Man habe dagegen‘, fuhr.v. Seuffert fort, „sorzüglich 
eine andere Stelle angeführt, welche befage: Wenn das 
Protokoll verlefen fei, fo feien die Einläufe bes 
fanut zu machen. Aus diefer Stelle wolle man fölgern, 
daß hierbei nicht die bloße’ (Einlaufss) „Anzeige genüge, fon: 
dern, Daß, wenn ein Abgeordneter es verlange und die Kam⸗ 
‚mer es befchließe, der Antrag vorgelefen werden muͤſſe. Aus 
diefer interpretation würde aber folgen, daß, wenn alle 
Eingaben abgelefen würden‘ (wenn der Himmel einfalle), 
„welches doc gefchehen könnte’ (Ziehen hatte es fogar vor fünf: 
zig Jahren zum vor=vorlegten Male prophezeit), „ed uns 
möglich wäre, ven großen Wirkungskreis der Kammer voll: 
fommen auszufüllen“ (? ihm vollfommen zu genügen?) „und 
alle Gegenftände zu erledigen. Er muͤſſe alfo nad) feiner, Ue⸗ 
berzeugung annehmen, daß nad) J. 36. Ed, X. dergleichen 
0) Petitionen nicht vor Prüfung des VI. Ausſchuffes ab zu⸗ 
leſen ſeien“ 475). 
Frehlſchluͤſſe zeugen Fehlſchluͤſſe, wie nach den herrlichen 
Morten unſeres herrlichen Dichters „Boſes fortzeugend Bo— 
ſes muß gebaͤren.“ Abg. Socher berief ſich gleichfalls auf 
feine Abſtimmung son 1819, wo er „allein“ (Prosit!) „ge⸗ 
gen die Ablefung aufgeftanden‘ 476). Zu Rechtfertigung dies 
fer Einzelmeinung füßrte er unter Anderem „die Vermei⸗ 
dung der Parteilichkeit“ an. (Hm! hm!) „Barum 
"denn bei’ (doch) beftehender) „Gleichheit des Antragärechtes 
ein Antrag vo rzugsweiſe vor dem anderen verleſen wer: 
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den Tolle? das fei gegen das Rechtder Gleichheit” N) 
477) (@a8 heißt buch chercher midi a quatorze:heures, Pro: 
fper? Eutſcheidet denn bei der Verlefung und für ſie das 
bloße Daſeyn des Antrages als ſolcher oder der-Grad des 
von ihm bei der. Kammer erwedten Intereſſe? Nicht minder 
logiſch koͤnnte man auch ‚darthun, Profper! daß wir uns Alle 
den edlen Eblibat (verzeih, Neptunsſohn!) wie ber Kellheimet 
Sokrates ergeben müßten, weil die Unparteilichkeit verbietet, 
gerade — (um mich einer Lieblingsform des IJ. Präfidenten zu 
bedienen) gerade die ſes oder jenes Maͤdcheu allen übrigen 
Schweftern vorzuziehen! Es ift ein Gluͤck fuͤr uns einfache 
oder, wenn da willft, fogar einfältige Leute und Laien mit 
hbausbadenem Berftande und feften Schlachtaͤrmen, daß der 
Inigos⸗ und Yniquitätöpanzer Sotietatis Jesu: neben fo' viel 
ſtattlichen Schutzſchuppen auch’ nicht wenige Lücen für ehrli: 
che Reiteröflingen hat!) Die Socher' ſche Dialeftif - unterfchied 
ferner „drei Grade der Bekanntmachung“ — (dei 
Deffentlichfeirstortur für Geheimnißkraͤmerei —) und geftand 
„den Worten „„Bekanntmachung ded Einläüfes“ nur den 
erften. Grad, naͤmlich die Rubrieitung oder Anzeige des - 
Inhaltes“ zu 478). Der fubtile Sprecher findet „den Zweck 
der erſten Belanntmachung lediglich (7) in der Beruhigung 
des Eingebers““ über die glückliche Ankunft feines Erzeugnif 
ſes 479). Das Nämliche wendet er auch „auf die Beſchwer—⸗ 
den’ am 480). — Profper! wenn wir die doctores acutos 
gewähren ließen, fo zählten fie uns noch die Worte der Ra- 
tion, der Mitbürger und der Amtögenoffen zu, wie die Ultra: 
Oe lonomen ihren dienflbaren Geiftern mit mageren Koͤrpern 
die Kaffeebohnen. Und wer weiß, ob fie nicht zuletzt die Ver: 
faſſungsurkunde fo gut ald die Bibel für ein gefährliches Buch 
erklärten, welches unſet erlauchter Marimillan nur zu ihter _ 
Ausfchnirtönerfägung geſtellt!!! 

„Wegen Wichtigkeit der Sache““ glaubte Abg: v. Elofen 
„sie Hauptfrageauf@inbringung eines ſchriftlichen 
Antrages vertagen zu muͤſſen!“ 481) (Diele Vertagungs⸗ 
Luft follte und am deutlichften die Verderblichfeit der fhriftlis 
chen Anträge beweifen. Im Schreibzeuge ertrinfen uns That⸗ 
kraft und. Zeit.) v. Frank aber fand gar „in der Ableſung vor 

Baisenbriefe U. \ 10 


‚146 Baiernbriefe. 
dem” (hochmothpeinlichen) „Urtheile⸗ der gefirengen Fuͤnf⸗ 


Sechſer „‚reine ? Verſchwendung ?? der foftbaren Zeit’ 482). Aus. 


- welchem Grunde hauptfächlid? Cape memor! Freund des 
' geiftigen Lebens! ‚Weil den Mitglied n der Kam 
mer viel vom bem.abgelefenen Inhal. in der Zwi— 
fchenzeit, bis die Prüfungsdrefultate durch den 


Secretär bes VI Ausfchuffes vorlägen, wieder. 


ausdem Gedächtniffe.entfallen würde!” 485) (Ich 
verftumme vor dieſem Refpecte gegen bie Schwachheit-als Re- 
gel! und unbefümmert über dad, was den Menfchen auffal- 
len mag, erftaune ich, daß mir die Zunge am Gaumen Flebt, 
über das, was ihnen, wie Figura zeigt, einfallen. tan!!!) 

Ajax Hornthal fagte 484): „Ueber den heutigen. fo eben 
_ erdrterten Vorfall; kann ich meine Verwunderung nicht genug 
ausdrüden! Wir Abgeordnete zur II. Kammer! wir, Volks⸗ 
vertreter ber baierifchen Nation! follen uns Mühe geben, 
unfere gefegliche Freiheit felbft zu befchränfen! zu 
vermindern! Schon in ber vorigen Ständeverfammlung 
koſtete es großen Kampf, um zu entſcheiden, ob auf Verlan- 
gen einiger Mitglieder eine Eingabe verlefen werben folle ober 


nicht. Weber diefe Frage haben. wir. lange und viel. discutirt 


und Alles, was heute vor mir dagegen vorgetragen und be- 
hauptet wurde, ward in der Berfammlung von ıBıg hinrei⸗ 
hend und kraͤftig widerlegt; die entfhiedene Mehrheit 
faßte den beſtimmten Entfhluß: es muͤſſe zwar nicht auf 
Berlangen eines einzigen Mitgliedes die Ableſung gefcheben, 
wohl aber auf Verlangen muͤſſe das Präfivium. die Kammer 
- fragen und wenn die Mehrheit der Kammer dafür entfcheide, 
der Antrag abgelefen werden. Diefer mit vieler Mübe 
errungene, aus conftitutionellen Gründen von der 
entfchiedenen Mehrheit gefaßte Kammerbefhlug 
ſteht feft. — — Anſtatt unferen beſchworenen Pflichten ges 
maß unfere gefegliche Freiheit aufrecht zu halten, ſcheint es, 
als wollten wir und Mühe geben, fie zu beichränten,  wiebers 
zuwerfen! Meine ‚Herren! die gefeglihe Freiheit ei 
mal hart berührt und es geht weiter!” 485) (Durch 
$. 36. Ed. X. und die gegenwärtige Diöcuffion fchon zur. Ges 
* erwieſen, gäbe es auch Fein Alphan und fein. — der 


—— 
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Geſchichte und Feine Pygmaͤen der Willkuͤr, Feine Parlamen- 
tar: Drigenes! wie — 1835!) „Willſt du, Kammer — fo 
wil man uns fragen — mit deinen eighen Befchläfen in Wi: 
derſpruch kommen? willft du fie aufheben? willft du deine 
Sreigeie ſelbſt beſchraͤnken? Meine Herren! diefe Discuf:, 
fion wird heute vorgefhlagen! verführt! us dem 
Veate Befanntmadhung und deffen.- Begriff hat die ent: 
fdievene Mehrheit der Kammer während der vorigen Stände: 
serfammlung das Urguntent gezogen: es follen, went Die 
Mehrheit es will, die Eingaben abgelefen werden! und nun 
fol fein Menſch wilfen, was darin ſteht! Hat ſich denn feit 
drei Fahren die teutiche Sprache geändert? Im J. ıdıg hat- 
ten wir““ Gbohl zu merken, Profper, ed war die ſelbe Kam: 
mer, die jest — 1822 — wieder zu Rathe faß!) „die Ueber: 
jengung,, daß Belanntmadhung fagen wolle: den Inhalt 
kennen lernen‘ (oder lehren)! ‚Nicht bloß die Rubrik 
öblefen, fondern den Inhalt! Und nun fol eben dieß Wort 
eine ganz andere Bedeutung erhalten haben? Wer von uns 
behaupter, daß z. B. ein Geſetz befannt gemacht werde dur 
Verkündung feiner Auffcprift? Ich bitte auch grammati- 
laliſch in Erwägung zu ziehen, in welchen Widerfpruch die 
Kammer mit ihren eigenen Entfheidungen von 1819 verfallen 
wuͤrde“ 486). 
„ESs hieß ferner, wenn auf Verlangen eines Mitgliedes 
amd nach Entſcheidung der Kammer eine Eingabe verlefen 


werde, dann bunten ed Alle verlangen, jede müfle abgeleo» -- 


fen werders! Diefes ift unrichtig!“ 486) (Und zwar fo umrich- 
tig, Profper! daß es Feines Beweiſes bedarf, Warum hat 
man denn das Verlangen nach Gebeimfigungen von gewiffen 
Geiten her nie erfchwert? Nur gegen die Nachtverfcheucherin 
Deffentlichkeit geht die Fehde der Fledermäufe, der lichtſcheuen 
Hofdamen ber Fee Nyktikorax!) „Dagegen heißt es“ (im be: 
tufenen $.36.), „‚im alle der Nichteignumg der Unträge‘’ (zur 
Kammervorlage nah Erkenntniß des Pforten- Ausfchuffes) 
„werden fie ohne Weiteres nah abfoluter Stimmen: 
mehrheit der Ausfhußmitglieder zurädgewiefen.” 
O der furchebaren Worte, der Todeöworte der Petitionsfrei- 
beit, Rammerwärbe und Nationalfreiheit, Profper!) - „Meine 


io ® 


= 
— 
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Herren! r ter liegt die große Gefahr! wen 
wir unferen Kammerbeſchluß“ (von 1dıg über -das 


. BVerlefen) „umwerfen kaffen.. Sch verehre jeden Beſchluß 


der Mitglieder; ich verehre jedes Mitglied der Kammer ‚und 
bin nicht fähig, zu glauben, daß fich eines gegen feine. Pflicht 


‚verleiten laffen Idunte. Aber wir find Alle Menfchen! fine 


nen irren!. der Pruͤfungs ausſchuß beſteht aus fuͤnf Mitglie⸗ 
dern; die Mehrheit iſt drei, von deren Meinung die Vorlage 
an die Kammer oder die Verwerfung abhaͤngt“ — (bei Gleich⸗ 


heit der Stimmen entſcheidet Einer, wie —ıbit. erfik 


nerlich — Hofftetten: hervorhob). „Die: Kammer: weiß‘ (wenn 
der Beichluß für's Verlefen wegfällt), „die Kammer wei 


nit, was in den Anträgen ſteht; es wäre ihr Inhalt 
ein Gehbeimniß und wir könnten. dad Geheimnifnichr 


erforfhen, weil wir bie Ableſung nit verlangen 


dürften. Sch will hierüber Nichts Weiteres erwähnen ;. ein 
Seder wird die Möglichkeiten fih denken. Nun‘. Ein fol: 
cher Lage der Dinge) „kommt ein höchft wichtiger Gegenftand 
an den Prüfungsausfhuß; num koͤnnen drei Mitglieder ande: 
rer Auſicht ſeyn; vielleicht mit Unrecht, und diefe Drei: behert⸗ 
ſchen alſo die ganze Kammer““ — (wie die Fünf ohnehin! das 
ift ja eben der Gränel!). „Denn nach $: 36; Fan: der- ver- 
worfene Antrag in diefer Verſammlung nicht mehr’ zur‘ Spre= 
he kommen, Und dabei foll ſich das baierifche Wolf beruhi— 


gen? Man fol fähig ſeyn, die wichtigften Gegenſtaͤnde in 
Dunkeln Schleier einzuhällen und den Inhalt gar. nicht zur 


Kenntniß der Kammer gelangen zu laffen! und lediglidy: drei 
Mitglieder folen Gewalt haben, zu: beftimmen,. ob die’ wich: 


tigſten Angelegenheiten der Nation zur Sprache gebracht wer: 


| 


den Fönnen oder nicht.” (Im beften Falle, Profper!: haben 
Fünf und rechneft du den Präfidenten in feiner commiffionellen 
Ancepseigenfhaft — erft 1825 ausgeprägt mit fo mankhen 
anderen Feſſeln! — mit hinzu, Sechs diefelbe Gewalt! "Die 
Differenz in Beziehung-auf Wichtigkeit der Sache, Geſammt⸗ 
heit der Mitglieder und Eapitisdiminution ‘der Kammen iſt 
nicht der Mühe werth! und doch erhob fich bis dahin Fein 
Kampf gegen das Jod der VI: Ausſchuß⸗Inſtitution!) Un 
fer Rammerbefhluß von 1819 ſteht aufrechtrund ich 
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boffe ; meine: Hemen! Sie werben ihn heilig Halten: 
Ed Fommt‘ (jet — bei beftehender Verlefung —) ‚‚ein Ges 
genftand von hoher Wichtigkeit an die Kammer; ſie läßt ihn 
ablefen, Nichts als ablefen‘‘ (von Erdrterung: ift ja ohnehin - 
feine Rede, kann ‚feine Rede feyn) ;' „wir hoͤren den In 
halt. desſelben. — Jetzt foll es einmal ein Ausſchuß wagen, 
drei Mitglieder follen wagen, ihn zu befeitigen! Wir Alle 
wärber fagen: Herr Collega! wie Fommen Sie dazu?“ 487); 
Meine Urkunde, das Protofoll, bemerkt hier: „‚Einige 
Mitglieder ſche inen zu murren‘ 488), Wenn ich der Re⸗ 
daction des Protofolles auch (mas nicht. gerne gefchiehet) die 
Unfchidlichkeit des Wortes Murren dahingehen laffen mag, fo 
Fann ich ihr doch ummdglich -ven Nonsens des Scheinens 
nachfeheii. Der Act des Murrens kann durchaus nur klar feyn, 
folglich nie ſche inen.(umbejchadet übrigens des Heiligenfcheines 
zmaucer frommen oder wenigſtens fromm--platirten Murr⸗ 
Eöpfe). Waͤre daher in der That noch Zweifel übrig gewefen, 
fo. blieb ejuem folgeriehtigen Protofollführer. auch der Ausdruck 
Mursenzunferfagt ;. er mußte dje Mitteltinte pafiender auffaſ⸗ 
Sen, ud, barfigllen, Hätte es übrigens , abgefehen von. den 
Stylſchnitzern/ feing Richtigkeit mir dem: Murren,. {o_ wäre 
den Urhebern diejer- Begleitung; patriotifcher Worte, ‚wahren 
Serviten de,-gourte robe, von. Nechtöwegen das. consilium 
aheundi / aus einer Nationalkammer zu ertheilen. geweſen. 
5. Hornuthal ‚ließ, ſich das nicht irren. „Sehen Sie bie 
Wichtigkeit, meine Herren ?“ fuhr er fort 409). „Sch. nehme 
an — ich wiederhole es — daß in unſerer Mitte ſich nicht 
ein einziges Mitglied, befinde, Das ſich bearbeiten, „verleiten, 
durch ein, Berfprechen, verführen: ließe ,. fondern, daß fie immer 
ur die ‚gute Sache fell, im Auge halten — da 8 nehme, ich 
von Allen: an! Aber: von einer kuͤnftigen Sammer fei die Nez 
de. Es werben dann Andere exwaͤhlt; ‚nach zehn oder zwans 
zig Jahren miſchten ſich etwa ſchlimme Mitglieder ein und 
drei ſolcher Mitglieder machtengpie Majorität‘ (im VI. Aus⸗- 
ſchuſſe) „aus. Wo higlre da die baierifhe,Nation? 
Meine Hersen! ich bitte,:ich beſchwoͤre Sie, unferen Kammer; 
beſchluß, der mit fo. viel wichtigen Gründen unterftügt ift um 
mit ſo heißem: Kampfe im J. ı8ıg errungen wurde, aufrecht 
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zu halten und. feine —E unſerer eonfittineen Ye 
er zuzulaſſen!“ Age) 
: Hell Dem bieberen Abgeordneten! dem — Vertre⸗ 
ter der Pflicht: und des Gemeinwohles! dem: eindringlichen 
—— für Wahrheit und Ehre zur Stunde der Verſuchung! 
Und fo mandfe Jeder 'die edle Bahn! Wo war Hornthal drei 
Jahre ſpaͤter? fehlte nicht jetzt fchon ‚Behr? Miti;Dfftan 
kdunte man nach den Schatten der Tapferen fragen! Aber 
RR die Geſchick feinen Mann! Victa sCatoni! 
„Englanuds Beherrfcer brauchen Michts zu fcheieni, Rad 
AAMls ihr Gewiſſen und ihr Partamene! ’. - —2 
MWas die Gerechtigkeit geſprochen, furchtloss 
Vor a .. wi: es die Macht volfgieh'n it!" 0 
BR Era PAEL BE Der — Sqhiller, M. Stuart. 
„du. Adg. Bat um das Wort 491). ,,Die Reihe, * 
der Sie Hätten’ ſprechen ſollen, ift ſchon vorubet, bemerkte 
b Nomophhlar , das Prafidium 492). ESchmeckſt du; Pros 
#, die Parlanientärifchen Holzäpfel der Platzvr loſfung 
hd ihres Klebeſaftes? — „Das kann mirt dasmRecht 
ſprechen nicht nehmen“, erwiederte derfrete Abs 
geor in ete 495). (Cape 'memor ! Profper! was je Fl 
mdchte es’ eihe-der goldenen! Regeln des Deputirte mens 
werden! ein Element des Abgeordneten⸗Dekaloges! Wir haͤt⸗ 
ten dann der Wortfluthen Feine mehr, aber immer die Meder 
woge an ihrer Stelle!) „Gewohnt, nicht ehne Noth 
zu fprechen“ — ſo motivirte der würdige Mehmel ſeinen 
Ans und Ausſpruch — ‚,ITeß ich die Reihe vorub er ge⸗ 
ben, weil ich glaubte, die gemachten Bewme rt un 
gen uͤber den Gegenſtand wirden keine Folge ha— 
ben und ſich von ſelbſt erledigen. Da nanaber Bir 
Sache fich einhängt und wichtig wird, fo Halte ich 
e8 für Pflicht, nicht gu fchweigen, “ey tan wir 
reine Stimme niht nehmen laffen.“: 5 
Zwar fand ſith der Prafibene darein, —5 aber 
Afsbald die Berſammlung (der jungen und unerfahtönen Reiite!) 
an, die Abgefandten (nur des Volkes! großgünftigft und freunde 
hofmeiſterlichſt ermahnend, „ſich in Zukunft ren g’ü (ber 
nimm es wohl, mein Proſper! ſtreug!) ML zu Halten, 
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daß nur nad) der Meihe der Sitze gefprochen werde” gs). — 
Bahrlich ein Speafer, um den uns Wltenglaud beneiden 
Ihunte ! | - * 


„Wie es in der Welt geht, 

„Weiß man, was geſchah? et 
„Und was anf dem Papiere ſteht, 
„Das ſteht eben dal‘! 


. 


Odtpe, 


Es fieht aber nicht einmal. fo auf dem Papiere! denn 
$. 67. Tit. L Abſchu. II. Ed. X. beftimmt nur: „daß bie 
Drdnung der Pläge, welche die Abgeordneten einzunehmen und 
zu behalten haben, durch das Los beftimmt werde. $. 19. 
Tit. U. Abſchu. I. verorbnet, „daß bei der Berathung 
über Ausfchußnorträge die eingefchriebenen Buͤhnenred⸗ 
ner nach der ‚Reihe. ihrer Sige ‘x. aufzurufen!“ 6. 20. 
aber, „daß Keiner fprechen kann, ohne zuvor von dem Praͤſi⸗ 
Denten bie Erlaubniß erhalten zu haben und aufgerufen zu 
feyn ; er hat fodann, wenn feine Rebe den ganzen Gegenftand 
oder deu größeren Theil desſelben umfaßt, auf dem befonde- 
zen Rednerſtuhle zu -fprechen; wenn! fie aber nur einzelne Bes 
merkungen betrifft, diefe.aun feinem Plate vorzutragen.” 
"Und. $.. 22; fiellt in ſolchen Berathungsfällen jedem 
Mitgliede den: ‚Mortrag kurzer Bemerkungen nach der Neihe 
ber Plaͤtze freii“ Nirgends alfo iſt gefagt, daß bie 
freie gelegenheitlihe Discaffion von Motionen 
ober aus:sauderen Beranlaffungen auch nur in. dies 
fer lediglich. den großen Berathungen zugedachten 
Fo rm ſich bewegen foll! Nur das Wort if zube 
gehren und das Hin: und Wiedergefpräd wirklich 
von ben zefpeeriven Pläben zu führen, Merker euch 
das wohl,. Freunde der guten Sache und der Redebeweg: 
lich keit, die allein die Discuffion möglich macht. Ob: 
me fie. gleicht: die Berathung einer langweiligen Leichenpro⸗ 
eeffion und nicht dem wogenden ‚Geifteögefechte , das fie ihrer 
Natur nach feyn fol. Schlimm genug, daß. in großer ums 
faffender ‚Vorträge Folge die. Berathung fich noch mit der 
Schnürbruft der Pedanterei fchleppen ‘muß. Aber bis aud) 
das allgemeine Treffen von den Feſſeln altmodifcher Steifheit 
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und polltiſch thuender Furchtſamkeit erlbſit ift, -Taffet euch, 
Baierns Abgeordaete! die von mir angeführte Geſetzſtellen in 
der Hand, nie mehr die Freiheit des parlamentarifchen Schare 
muͤtzels nehmen! bleiben eingedent des trefflichen Beifpieles 
unſeres Mehmel! 

„Weil ih alſo num. ‚das Wort habe“ — fo ließ fich der 
wackere Mann vernehmen 495) — „ſo erlaube ich mir vor als 
len Dingen die" Bemerkung, daß die Sache, wovon die Rebe, 
ihr Licht in fich felbft trage, folglich gar Feine Schwies 
rigfeit haben Fonne und nur weniger Worte zür Haren Ents 
fcheidung bebärfe. Ich berrachte die Sache aus fehr einfachem 
Befichtöpunete , ausgehend von einem Grumdfage, ber von 
Niemand angefochten, am. wenigſten widertegt werden kann. 
Wo ein“ dffentliher: Befhluß einer ganzen Ber 
fammlumg vorliegt, da ift die Sache rein entſchie—⸗ 
deu. Sch fenne Fein größeres Uebel, ald einen Bes 
fhluß, der einmal gefaßt, vollzogen ift, anzutas 
ſten und non Neuem in Unterfuhung zw ziehen,. 
Was würde gegen die Inconſequenz umferer Verſammlung 
ſchuͤtzen ? und was follte heraustommen, wenn. ſolches Verfah⸗ 
ren Platz greifen Fünnte? Das erſte Geſetz eines gebil- 
beten Charakters und Das erſte Geſetz einer Liberas 
len dffentlihen Berfammlung it Einheit und 
Uchbereiufimmung mit fib feTbf, 
Der Beſchluß der Verfammlung liegt vor: en: muß und hei 
lig ſeyn und den Gedanken gar nicht zulaffen ; daß wir da⸗ 
mals einen: anderen Beſchluß hätten: faſſen, andere | Schritte 
hätten thun follen. Den Beſchluß zuruͤcknehmen, wäre 
eine Anklage gegen und ſelbſt und wer unter und 
wäre fähig, eine foldhe Anklage zu erheben? Iſt 
deun etwa das -Ablefen ber Einläufe nach: Abſtimmung der 
Kammer durch die. Berfaffungsurfunde verboten? . Sch bitte, 
weifen Sie: mir. die Stelle, woraus bad mit irgend. einem 
Scheine hervorgeht! Iſt aber in der Eonftitution Nichts Das: 
wider enthalten, ſo müffen ed andere Gründe ſeyn, welche 
uns zur Zuruͤcknahme der. Kammerbefchlüffe bewegen fünnen, 
Und welde wären das? Wielleicht die Nachtheile? 
Ich fehe keine! Allerdings. wäre es nachtheilig und hin⸗ 
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berlich,, wenn alle Einlaͤufe, wenn jede Kleinigleit zur Ables 
fang: kommen follte, wozu: wielleicht kein anderer Grund vors 
handen wäre, als -allenfallö feine: Neugierde Yırı befriedigen 
Aber dad wird niiemwbs> der. Fall ſeyn! Werlaffen Sie fich 
anf den duch Handlungen bewährten r icht i gen Zar tr aller 
Mitglieder; . fie werben : fchon: das Hecht ei: treffen , werben 
thun, was: bie Pflicht gebierer — fie werden; - wem verlängt 
wird, aß Etwas gelefen: werde, was beſſer ungelefen geblies 
ber, dad WUblefen nicht zugeben. Warum folte: nun die Kam: 
mer auf eine Art, ‚die. alle: Intereſſen vereint, einem ſolchen 
Bunſch nicht erfüllen? Endlich amd drittens: hängt die 
Aufrehthaltung des fraglichen Kammerbefkhluf 
fed innig zufammen mir dem ausgeſprochenen 
Grumdbfage-vollfommener Oeffentlichkeit. Diefe 
würde beſchraͤnkt“ (das fol fie:werdenl das iſt der 
Punct der Verleſungsgegner — es find dieſelben, weiche die 
Lithographie, die Stenographie,:die Tagblatts⸗ und Zeitungs⸗ 
sheilnahme an den Verhandlungen der Stände: befehdeten — 
hemmten — verfümmerten — feflelten —: ja h Proſper! dieſe 
Bafchkiren und Kalmucken, diefe:Barbareir des 'geiftigen Fahre 
hundertes Schießen mit ihren. zwar veralteten, doch noch nicht 
ganz ſtumpfen Pfeilen nach den: Schatfſchuͤtzen der Zeit und 
ihres Genius und, was mehr iſt, nach der guten Sache Beider, 
dem Gemeingeiſte und dem! Gemeinwohle und ihrem Haupt⸗ 
mittel, jener verhaßten: Oeffentlichlkeitl) = :;Sie wuͤrde 
verlegt werden, wenn’ das einzelne Mitglied wicht ‚ei 
mal auf Ableſung eine; Eingabe antragen koͤnnte Ir Jedem 
muß es freiſtehen, die Kammer zu⸗ fragen ,. ‚ob. fie. eine: ſolche 
Eingabe hören wolle; 3 und :fie ‚wird entfcheiden , ob ed gut 
oder ande hirg feii Zu bedenken ift Dabei Niches 
(man fei denn Kopfhänger oter Kopffänger, Profper!):: „Sch 
muß geftehen‘’ (ein edles Geftändniß!. cape miemor, Profper‘! 
wir‘ Beide. ftimmen dem ı biederen: Redner bei, weil unſere 
Grundfäge einſtimmen!), „ich muß geftehen, es-ift Grunb- 
fat meines Lebens, Miſcht s zu hoffen. umd 
Nihrd:zm fruuͤrſcht ein. Mac. dieſem Grundſatze 
handle ich auch hier und werde ihn befolgen bi s auꝰs Ende 
meines Lebens,‘ Ich fürchte nicht, daß die Kammer ſich 
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durch unnutze Weitlaͤufigkeiten aufhalten laſſe; fie wird. ſich 
frei. ausſprechen, wie: fie: es bisher gethan hat. Wenn es 
alſo ſchon in dem abſoluten Grundſatze des unerlaßlichen Cha⸗ 
rakters einer Verſammlung liegt, einen: nach reiflicher Bera⸗ 
thing: gefaßten Beſchluß nicht mehr zuruͤckzunehmen, fo 
kommt die ſem⸗ noch der zweite wichtige ‚Grund -in 
vollfommener Befriedigung jedes einzelnen Mits 
gliedes bei. & lann der. Einzelne. das größte Intereſſe 
darauf fegem: und: nach feiner Meberzeugung die hoͤchſte Wich⸗ 
tigkeit; darin finden,: daß die. Kammer von feinem Autrage 
ſchon vorläufig: in Kenntniß geſetzt werde. Sch trage daher 
darauf, an, mit Wertrauen ben Tact der Sammer zu 
ehreu, 28 | bei. bem einmal gefaßten Beichluffe zu belaffen, 
ihn zu achten. und: danach zu verfahren.‘ — — 
Gpre, bem.weifen: Bürger!) 

Hdoͤchſt bedeutend und erregend trat denmacht vie Aeuße⸗ 
rung des ſonſt ſo conſtitutionell geſinnten Abg. v. Hofſtetten 
aufs: Nachdem er das Nochbeſtehen des Beſchluſſes, aber in 
ſeiner reg lementaren Eigenſchaft auch die Möglichkeit ſei⸗ 
ner Abaͤnderung und in dem foͤrmlichen Autrage di MBebing- 
wißndiefer Leisten berührt hatte 496), ſprach er: ;, MAebrigens 
bemerkte ich, daß die Sache allerdings von Wichtigkeit ſei. 
Der Kammerbeſchluß beſchraͤnkt offenbar :die 
Würkſamkeit des VI. verfaffungsmäßigen (h ?) 
Ausfhuffes; er praralvfirk: ge wiffenm ofen; die ſpa⸗ 
— Beſchiuſſe des ſelb enr⸗ anr 

Wat dieß Erxuſt „auticouftitutioneler ‚Erufi?; Profpert. 
————— und dann zwar im hoͤchſten elaſſi⸗ 
ſchen Macchiavells⸗Style? Ich habe dir (am umfändlichiten 
in mieiiem :VHE Briefe) ausführlich und offenbar genug ent⸗ 
wickelt, Freund! wie: grundverfaffungsiwidrig der und gegen 
Marimilian’s I: Herz, Geift, Willen, Wort und Urkunde 
aufgedrungene VI. Ausſchuß trotz feiner verfaſſungsmaͤßig ge⸗ 
formten Wiege iſt das mythiſche Kind. mit Schlaugenfüßen! 
wie ſehr er — das Product einer Beilage der Verfaſſungsur⸗ 
Aunde — dem Texte wie dem Geiſte dieſer Urkunde: die ver⸗ 
derblichſte Gewalt anthut, indem in feinen: Geburts⸗Paragra⸗ 
phen (ad. und 36. Ed. X. Tit IE Abſchn. IK) geradezu die 
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Sreiheit vernichtet wird, welche 6. 19. und: 20. Tit. WEL: de r 
Verfu Urk. aus⸗ andn verſprechen! wie verletzeud es Für 
die Wuͤrde der Urk inde nicht nur, ſondern auch der hoͤchſten — 
unſere Verfaſſung begruͤndender ⸗ Macht des Thrones war 
und iſt unter e in en und vemifelben Datum den ſchnei⸗ 
dendſten, das Weſen vernichtendſten, das Vertrauen der Na⸗ 
tion, wie die Erhabenheit der Kröwer hoͤhnendſten Widerſpruch 
zwiſchen organ i ſchen Erundgeſetze und organiſirendem 
Beigeſetze ſanctionirt zu ſehen in dieſem jenes zerfidrk zu fine 
dem !: und dieſen furchtbaren Gefetzgebungs + Zwieſpalt nun 
ſchon ſeit Jahren auf den Truͤmmern ber Maximilians⸗Charte; 
ja! auft der uns Allen ehrwuͤrdigen und theueren Gruft Was 
ters Marimiliaws fortwuͤthen zu wiſſen. —⸗ Diefemm Allen 
nach kam man au den anticouſtitutionellen Ernft der Hofſtetten⸗ 
ſchen Aeußerung nicht glauben, ſo feierlich auch die Zuͤge dies 
ro ftrengen Geſtchtes geſtellt ſinde ¶ Mir reicht dom. Schhäffel 
zu. dem ſcheinbaren Maͤthſel das einzige, hhchſt ſymboliſche 
Wort „Paraly fire u Dffenbar'wpllte: ver braͤve Mann 
auf. feine Woiſe wer Rammer Fuühlbar lachen Hin. üi⸗ 
ment: Pünere die große Wahrheit iuhvuerfennbar eunidentris 
ren daß, bis zu gluͤck lich er, fogenmeicher Befei 
tögumg des fuͤnfdpfgen App ias Cla udius nur die 
Berlefung, folglich auch der Wiger Verle fung sbe⸗ 
fſch buß der Anker Sturme das einzige Heil⸗ 
mittel des verde rblichen Nunsfhnßeinfinffes, die 
einzige Controlbe derrin ſtruct ionsloſenAusſch u ſ⸗ 
willtkuͤr dad: einzige Kichtͤber IE Macht gewimde 
die ſe sANu ſſchuſſes und ede ree i nzige Dam m.der ihrh 
ver mdgen ſſeines Daſe ymsn ſelbſt innewohnenden 
Des potie ſeir“ — Warum aber dieſe Verhuͤllung einer 
Ihrem Bekenner aur ehrenden — fie. ſelbſt erſt voll befruchteu⸗ 
den Wahrheit? — Warum nicht getade heraus mit teutſcher 
Wäahrheitsitebe: und ſtaͤndiſchem Freimuthe ? Und wenu auch 
der letzte Kampf auf Tod und Leben mit dieſer duͤſteren Er⸗ 
ſcheiuung / ſo wie bis jetzt ſelbſt der erſte noch ausgeſetzt 
blieb! wenn and) dieſes mit qllerwichtigſte Geſchaͤft· ver. ſich 
ſelbſt ehrenden amd ihrem "Stifter wahrhaft- dankbaren Kanız 
mer nicht — wie es doch konnte! fo: herrlich Fonnte! an dieſe 
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Veraulaſſung geknuͤpft werden ſollte! ſo waren es doch Pflicht: 
und Selbſtgefuͤhl und, Proſperadasng ro ße Pen ſum dei 
d ffentl ichen Manmes, d asſs frucht bare; .imenw g.be ich 
oft von Blitze: gewroffen exꝛacher pho nixartig i mie v 
fo rtleve nde dt a graße nn Beiſpie bes! ıfie waren es 
welche: unumwundene Vertheidigung des Rechtes und offenen 
Angriff· des Urfrechtes;i mickfichtslofe Aufrechthaltung des ei⸗ 
gentlichen Geſetzes und mithin auch des ihm: anhaͤuglichen 
aßiger Beſchluſſes von dem Sendboten des Baiernvolkes ins 
Heiligthume der Bollönerttetüng mit Weiheſtimme forderten. & 
Es mwar dieſer Gaug ber mllein: des Repräfentanten würdige 
zugleich — wie immer das; Wuͤrdigſte — auch: der weiſeſte? 
Denn eine ſolche Vertheidigung bed Beſchluſſes bahnte auf je= 
den ‚Fall die heĩlige Straße zur Abhuͤlfe des: ganzen Verhaͤlt⸗ 
niſſes! ſie zeigteden Weg: zur lauten Parlamentarklage gegen 
die Peritions⸗ Inquiſitivn! ſie warf den Hinterhaltsangriff ven, 
Feinde als erklärten, Krieg auf -ihren eigenen Boden, auf fie 
ſelbſt zuruͤck! ſie z die verſchanzten und minirenden Dun⸗ 
celmaͤnner, den: Anfall nach Außen aufzugehen um ihre Sitze 
zu beſchuͤtzen und die bis. dahin noch am. Rande des Willkuͤr⸗ 
Kraters ſchlummernde Staͤndererſammlung and Nation fuͤhl⸗ 
ten ſich heilſam erweckt und leruten Gefahr und Rettung in 
——— tt, ua 

. Ab Röfter trati auf 497)MWenn bie: grage⸗ heute era 
*— werden ſoll, ob die Eingaben bior: ihrer Abgabe an dem 
VI. Ausſchuß auf Begehrenden Kammermehrheit abzuleſen, fü 
kommt es lediglich auf die Beſtiumungen der Berfaffubgäur« 
dunde an. Denn obwohl der Rammerbeſchluß feſtſtehen muß⸗ 
ſo lange er nicht zuruͤckgeno mmen wird; fo fann er⸗ dieß doch 
werden weil· Irren moͤglich nifkee Wenn man oqber die Berz 
faſſung zur Hand nimmt , ſo ſtreitet kein Artikel derſelben ge⸗ 
gen din Gültigkeit des KRammerbefchluffes. -$. HisdesiEbiates 
ſagt Nichts Dagegen. a4, erlaubt die Behanntutachung ber 
Eingaben: 3 Tits V Hunden Werfundist enthält vebanfalls : feine 
wegbietenden Beſtimmungen.· Unter Befasintmarhung..: eine 
Verordnujug oder eines ⸗Geſetzes verftcht man nimader- Regel 
Berlefunigss Belanntmachutig des gauzen Fuhaltes; 
dieles ſchrint · ch der Sim zumſeyn, den man in das Wort 
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Hat Tegen wollen Er widerſtreitet· der Werfafflintg nicht. Im 
Gegeritheile: ift er dem Beifteseiner repräfeiitetiven Verfaſſung 
ganz angemeſſen; weil dieſe die groͤßte Deffentlichfeit zur Ba⸗ 
ſis hat. So und nicht anders. muͤſſen wir das Wort Bekannt⸗ 
mach umg nehmen. Uebrigens iſt noch Fein Mißbrauch von 
Diefem. Kammerbeſchluſſe gemacht worden. Es hängt immer 
son dem Willen der Kammer ab, ob fie bloß den Betreff” 
(die Rubrik) „oder die: Eingabe nach ihrem ganzen Inhalte 
Sören will. Der Kammerbeſchluß befteht geſetzlich: ich beharre 
auf deifen Aufrechthaltung. >. 2%. 
Ich nahe mid, nunmehr Feiner erfreuliche Aufgabe, befter 
Profper! aber: aus mehr. als einer Urfache kaun ich dir und 
mir diefen ‚Kelch. nicht: abweifen. Es. Handelt ſich nämlich um 
die Widerlegungsrede des Finanzminifters (der andy dießmal, 
wie gewoͤhnlich, nicht Dusch. feine. meiſtens vereinzelte Anwe⸗ 
fenheit- nur, ſondern auch allein redend fämmtliche Minifter 
vertrat), . De. wir ihn einmal der völligen. Erfchdpfung der 
Berhandlung wegen hoͤren muͤſſen, auf ‚einer anderen Seite 
-aber bier der: Verſuch zu ‚beginnen. fcheint ; die offenbare. legis- 
lative Zwietracht izwifchen «unferes koͤniglichen Vaters Marimi- 
lian's J. herrlicher Urkunde und dem miniſteriellen Epilogsedicte 
X. zu — idſen 2279), fo muß ich mich zu der Selbſtmarter 
entſchließen. Er B \ a 
„Das Leben wohnt in jedem Sterne, > 
„Er wandelt mit den andern gerne — 
„Die ſelbſt erwaͤhlte reine Bahn.“ 
Auer Gdthe - = 
„Meine Herren‘ — fo hob der Minifter an 498) — „als 
vor drei Jahren derfelbe Gegenftand zur Sprache gebtacht 
wurde, habe ih mich verpflichtet gefühle‘‘ (du entfinneft dich's, 
Profper?), „Sie auf die Beſtimmungen der Verf. Urkunde 
aufmerkffam zu machen. Auch das Präfidium hat es heute 
für Pflicht! erachtet, bei Eingabe eines Antrages von Seite eis 
niger Mitglieder der Kammer Sie gleichfalls an die Beſtim⸗ 
nungen des $. 56. (der ſich aber nicht in der Berf. Urf, 
fondern im X. Ed. findet, Profper!) „zu erinnern und zugleich 
die Frage zu ſtellen: ob demfelben gemäß verfahren werden? 
oder ob die Ablefung ſtattfinden folle? Der IL. Präfident hat 
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min Erinnerung. gebrächt uud bemerkt, daß er die Ueber⸗ 


jengung:in ſich trage, daß dieſen Beſtimmungen gemäß 
die Verleſung des Autrages eines Mitgliedes nicht geftatter 
werden fönne, ehe und bevor ber VI. Ausfchuß entſchie⸗ 
den (!!!), ob dieſer Gegenſtand ſich wirklich zur Vorlage an 
die Kammer: eigne oder nicht. Mas. Über dieſen Gegenſtand 
und $. 36. geſagt werden konute, iſt von der einen Seite zum 
Theil ſchon ‚gefagt, von der andere hingegen mit vieler. Leb- 
haftigkeit vertheidigt worden.‘ 2 

Micht Alles! Die Hauptfache noch immer nicht! die 
nämlid), daß der ganze 6: 36, ein legislativer Selbſtmord, 
ein der Thronwuͤrde, dem’ Königöworte, der: Berfaffungshars 
monie gleich  feindfeliger Wernichtungseingriff: der Monarchen 
berather in das Hare Refultat: des reinen Monarcheuwillens — 
ein unzurechtfertigender und umerträglicher Auswuchs nach⸗ 
träglicher Minifterwilltär: an dem Mufterwerfe und — was 
das Schlimmfte. und Furchtbarfte! — die Paarung Aanticonftis 
tutioneller Feſſelung mit. conftitutioneller Emancipation, bie 
Vernichtung der koſtlichen und — Petitionsfreis 
heit if.) - 
„Es iſt vertheibigt worden,“ fagte: der Minifter, „daß 
der einmal gefaßte Beihluß der Ständeverfammlung‘ 
(es ift von der K. ber Abgesrbneten allein die Rede und kann 
es bis dahin nur ſeyn!) „aufrecht erhalten werden und feft: 
fliehen müfle. Ich bemerfe hiergegen, daß es fein Schluß der 
Ständeverfammlung, fondern nur” (? wie geringichägig!) 
„diefer Kammer‘ (immer bochnafiger! Profper!) „ge: 
weſen. “ 
Miemand hat von Etwas Anderem, als von einem Kam⸗ 
merbefchluffe geſprochen — ich berufe mich deßfalls auf vie 
Urkunden — wenn auch mitunter der Ausdruck Ständemit- 
glieder gebraucht wurde, Aber verfängt dieſer Umftand ir- 
gend Etwas? Sind die Abgeordneten etwa nicht Mitglieder 
ber Stände oder, was das Naͤmliche, der Ständeverfamm: 
lung ? Haben fie darum binnen ihres Kammerbereiches mes 
niger inneres Anordnungsrecht? Wie mag man, wenn may 
Geift zu feiner Verfügung hat, zu ſolchem Raiſennements⸗ 
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ſchnaps Zuflucht: nehmen? Sm rechtliden Zweikampfe nur 
bad Schwert oder den Kugellauft keinen Dofh, am wenige 
fien den ftumpfen und noch weniger den Sadpuffer! z 
„Man fagte,’ heißen die Minifterielgloffen aweiter 499), 
„ed würbe eine große Jueonſequenz ſeyn, wenn die einmal 
gefaßten Beichläffe der Kammer‘ (höre hier alsbald das Selbft- 
geftändni des: Gegners, daß von der Kammer allein die Re: 
dei). „auf irgend eine: Weife abgeändert werden follten; man 
glaubt ,: daß. man der Freiheit der Kammer zu nahe getreten ; 
man fprach von: ber Einheit: nnd bem Anfehen ber Befchlüffe 


der Kammer‘ (ja! das find. propositiones piis auribus. mi- | 


nisterialibüs perquam offensivae !), ' „Um diefen Gegenftand 
son Seite des Miniſteriums noch: mehr zu. beleuchten“ (wo 
geſchah es ſchond), „erlaube ich mir die Kammer nicht nur _ 
auf die angeführten Beſtimmungen des ronftiturionellen Edic- 

tes“ (Hierin ungonftirutionell!), „ſondern auch auf die Beſtim⸗ 
mungen der Verfaffungsurkunde felbft‘“ (welche unausführbare 
Huld dieß Legte!) „aufmerkſam zu machen.‘ | 

Nun! Profper! Wunderdinge! Gonfequeng:Xeufelöbräden! 
und vergleichen. Cape ‚memor, wenn dir. nicht zu viel 
wird !}! 

„In der. Verf. Urkunde Tit. VIL (fo beginnt das Ber: 
faffungs.- Eollegium über ganz neue Wahrheiten) 500) „ift 
der Wirkungskreis der Ständbeverfammlung genau und beftimmt 
vorgezeichnet. Diefer Wirkungsfreis” (warum nicht kurz 
und gut Er?) „iſt in mehreren $6., mamentlih von 2— ıB, 
enthaltenz der darauf (!) folgende $. 19. beſtimmt: die 
Stände haben das Recht, in Beziehung auf alle 
zu ihrem Wirkungstreife gehdrige Gegenftände 
dem Könige ihre gemeinfamen Wuͤnſche und Antrd 
ge in der geeigneten Form vorzubringen. Diefem 
folgt die Beftimmung des 6.20. Jeder einzebne 
Ubgeordnere bat das Recht, in diefer Beziehung 
feine Wiänfhe und Anträge in feiner Kae 
mer vorzubringen, weld.e varüber: ob 
Diefelben in wähere Ueberlegung 
Bezogen werben follen, durch Mehr 
beit.ver Stimmen. erfennt und fie 
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in: bejahembie an: Fallen den beiref 
Bewdeon. Ma Bf de wu Br dl Bis V. Profpen! deun die 
Verf. Urkunde weiß noch Nichts son Nr. VL, nſondern 
laßt ‚‚in‘der Kammer antrageı, ‚von‘ der Kammer durch 
Stimme ameh xheit’‘ Die Anträge annehmen oder zuruͤck⸗ 
weifen) ZzulPrüfung und Wirdigung' bringt.“ 

: Raffen wir, Profper! die Erkellenz>einen Augenblick Odem 
ſchbpfeu und bewundern wir mit: Erſtaunen jene Chatakterfe⸗ 
ſtigleit, die in Vertheidigung ihres Schwarz ganz behaglich 
das Weiß zuvoͤrderſt in ihren Reihen auffuͤhrt! Sich! "das 
iſt der große Vorzug der ſchoͤpferiſchen Unerſchrockenheit/ die, 
welches Gewand: ſie auch trage, immer «. m. D. g. fiber 

DSDrachen und; Ottern einhermandelt-ad.rem! d. ji. zum Rechte 
Behalten! Sage mir beilaͤufig doch, ob dir im dem wenigen 
Gefeszeilen, die ‚uns die Excellenz zum Beſten gab — (weiß 
fie gleich jeder gute Baier auswendig und wäre es audy allein 
durch den Schmerz, daß es wur wirkungslofe Zeilen find —) 
fage mir, Freund‘! ob. dir in ihnen irgend Etwas dunfel?. un⸗ 
Mar? auch nur zweifelhaft? erfcheint! ob. du einer Erläuterung, 
irgend einer: Erklärung, : eined Nachirages oder Zufages be 
darfft?!, 

Nein! Hör ich heil und deutlich von deinen, eippen über 
den fernen Ocean her errdnen. Und wahrlich! nur Stieflin: 
— der Natur. und arme für das logiſch⸗ orthopaͤdiſche Juſti⸗ 


* 


tut geeignete Geiſteskruͤppel allein Fonnten zu ſo lichtllarer 


Wahrheit dem Commentar vermiffen, 


‚ Aber der arme fchwache Menfch weiß nicht; wo es u 


gebsiche ; er weiß nicht, was er will, und fomit lehre man 


ihn wollen, was er — den Mandarinen zu Liebe — fol, Se 


macht fich denn auch die Excellenz wohlthaͤtigſt auf ımd ſpricht⸗ 
„38 dDiefen Belimmungen der Verf. Urk. gibt 


uud der: Ge 36.7 (ER) veigentlid — 


mentar““ E!) 5). i : 
„Sag' Poete! ſaͤg“ Probphete! 
„Was Vernuint dieſer Traum? 
Göthe. * 
— ommentar! Muß ich unter den Sonnenſchein Wiel⸗ 
ben: Hier iſt Licht! Eigentlich! Du weißt, wie wueigen # 
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lih!!! Heißt das trauen, wenn ich dem Bräutigam die Braut 
entführe! — Der Urheber des baierifchen Heilsausfchuffes hat 
wahrlich bei Laban, dem berühmten Schwiegervater des Pa— 
triarchen, deflen Same unfere Staatsgüter verkaufte und uns 
iere Anlehen brütete, die politifhe Praris fiudirt und der 
olen Nation ſtatt der ſtrahlend gezeigten Rahel die häßliche 
tea aufgebunden! | 

Was fieheft du, Profper! wenn du die Königsparagras 
phen ı9. und 20. (Tit. VII. ter Verf. Urf.) mit den Augen 
dir in Geift und Herz hinüber liefet? — Du fieheit den Ans 
trag ftellenden Abgeordneten auffteben von feinem Plage mit« 
ten unter den Amtsgenoffen. Du höreft ihn das Wort begeh⸗ 
ven, ed nehmen, feinen Antrag mündlich auseinanderjegen, 
Er entwickelt und begriindet. ihn: die Erdrterung über Die Uns 
nahme fcbließet fih an. Du mwohneft dem parlamentariichen 
Kampfe oder dem bald erfolgenden Einverftändniffe. bei. Die 
ılsbaldige Präfidialfrage erhält eine unverzögerte Entſchei⸗ 
dung. — Im Bejahungsfalle lieſſt der Urheber des Antrages 
diefen nochmals in gediegener Redaction ab und übergibt ihn 
dann dem Gecretariate, das ihn an den vortragenden Aus⸗ 
ſchuß mit dem Annahmsbeichluffe ſendet. Welch einfacher! 
fiherer! beichender Gang! wie vorgefchrieben durch die Natur 
ber Sache ! wie umverfehlbar in der Anwendung! wie nativ 
nell vor Augen und Gehör des Publicums! wie brüderlicy und 
edel im Schoße der Kammervereinigung! Wozu aljo ein 
Comment ar auch in der Bollziehung? wie dieſe uneig ent— 
lich ſte aller Bollziehungen ? 

Aber gleichviel für die Willkuͤr! Iſt ihr nur das Anhän- 
gen des erften Ringes gelungen, gleichviel mit welchem ln- 
tchte! Ihr kommt es nur auf die fie begünftigende Thatfa- 
he an! Sei der Wort: oder Formſchleier auch durchſichtig, 
fei er in Fetzen — wenn er nur hänge, über dem glüdlich be- 
feftigten Anfangöringe hängt — für die Kette, die fich an dies 
fen Ring fchließe, weiß fie fhon zu forgen. Hoͤre, Freund! 
dad Klirren diefer Kette in den nun unmittelbar folgenden 
Phrafen unferer Excellenz. 

„Derfelbe,‘ fahrt fie fort (den „eigentlihen Come 
mentar“ meinend, ven fie eben fehr zum Ueberfluſſe ankuͤn⸗ 
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digte), „derfelbe fagt Flar, auf welde Art die Wuͤn⸗ 
f&e und Anträge der einzelnen Mitglieder be 
bandelt werden foLlLlen’ 502). 

Hörft du den Labanstritt? Wie nennt man das wohl; 
Profper? Laß uns einftweilen einem noch malerijcheren Worte 
das eben auch nicht farbenlofe Unerhoͤrt furrogiren! Es ift 
gleichfalls — dreifylbig. 

Du haft num die ganze Kette in der Nuß! Wohl Feine 
His! War diefe Behandlung denn ſchon nicht eben fo 
Har in der von der disferirenden Ercellenz gleichfam zu beren 
Selbftverfporrung angeführten Gefesftelle enthalten? Sa, 
Profper! hätte bas X. Edict etwa näher beftimmt, unter wel⸗ 
chen Fbrmlichkeiten, ob durch mundliche Abftimmung oder Ku⸗ 
gelung , unter weichen zwedmäßigen Abkürzungen der Discuſ⸗ 
fion zu Erfparung der edlen Zeit das Gefchäft zu behandeln 
fei, fo würde man (die Beibehaltung der erforderlichen Ach⸗ 
tung für die Autonomie einer würdigen Nationalfammer vor« 
auögefeßt) eine ſolche entwickel nde Beſtimmung der. in der 
Haupturkunde enthaltenen Grundzüge, die auwendende Orga⸗ 
nifirtung der organiſchen Principien in der Beilage volllommen 
im Einflange mit der Berf. Urk. gefunden haben. Aber die 
Gefegebung hatte ber Kammer auch dieß uͤberlaſſen. Nir⸗ 
gends fpricht der Grundtert der Verfaſſung eine Beſchraͤnkung 
oder auch nur den Vorbehalt derfelben aus (von Verdrehung 
and Umwandlung fonnte vollends nicht die Rede feyn). 
Ein ſolches Vertrauen war bed Thrones wie der Kammer 
würdig. Und nun erfcheint urpldglich in einer und zwar der 
Testen Beilage unter dem durchlbcherten Mantel eined Com: 
mentars, der gar Michtd von der Natur des Commentard 
hat! der den Haupttert des Monarchen zerfidrende Minifter 
befehl: wie gegen das der Kammer bereit3 erworbene Recht 
die Anträge behaudelt werden follen! * 
traͤge der Mitgeſetzgeber, ſich ſelbſt zu behandeln werth, bes 
fugt und beftimme!!! 

Profper! wer ehrt den Thron mehr? die Mandarinen: 
willtür, welche diefen erfchlichenen Widerfpruch an ihn hefter? 
ober der freie Bürgerfinn, der das erlanchte Verfaſſungswerk 
gegen Schlendriansbangen und Deffentlichleitsfchen, gegen 
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Freiheitshaß und Selbſtſtaͤndigkeits⸗Aechtung, gegen cohftitus 
tionelle Phariſaͤerei und politifhen Tartuͤffism vertheidige? 

Hören wir die unreinen Geifter weiter! 

„Die ganze Tendenz desfelben’ (des famofen Commenta⸗ 
ters, F. 36., Profper!) „iſt eigentlich“ (abermals die eis 
gentliche Uneigentlichkeit, die Brave Serva-Padrona) „dieſe: 
es ſol nach 65. 19. “md 20, ein jebes Mitglied mur foldhe 
Biünfge und Anträge vorzubringen haben, welche zu dem 
Wirfungsfreife der Stände gehdren. Der VL Ausſchuß 
bat nun zu prüfen and zu entfcheiden, ob diefes 
der Hall fei” (der Text der Grundverfaſſung gab diefe 
Prifung und Entfdeidung fonnentlar der Katımerges 
ſam mtheit felbft!) ‚und ob ein foldyer Antrag wirftich ei: 
nen Gegenftand betreffe,, der zum Wirkungsfreife der Stände 
gehört ; zu jenem, den unfer edler Monarch aus eigenem Ans 
triebe ihnen gegeben hat“ (derfelbe edle Monarch, der 
felbe eigene Antrieb gaben auch 66. 19. und 20,1) 
„und den dieje verehrte” (woher auf einmal die Verehrung? 
dea ex machina!?) „Kammer ſtets genau einzuhalten in der 
Art bedacht ſeyn wird‘ (ein FZururum Optativi, das gewal- 
tig nach dem Imperative klingt!), „daß, wenn felbft ein Mit- 
glied den Drang in fi fühlen Fonnte, je auf irgend eine 
Weife diefen Wirkungstreis zu überfchreiten, gewiß die 
Mehrheit der Kammer dasfelbe in feine Schranfen 
zu verweifen nicht ermangeln würde” 505). (Höre, 
Proſper! höre! welche Säßigfeiten nach angelegter Mundſper⸗ 
re! Wozu denn — damit wir den Redner binnen feines Zaus 
tes auffichen! — wozu denn bei foldyer „Gewißheit““ des 
„Nichtermangelns“ der ‚verehrten Kammer” den Knebel ei: 
nes nicht bloß vorberathenden, nicht mur nad) Art der 
übrigen Ausfchäffe begutachtenden, fondern eines inappel- 
Iabeln, bevormundenden Ausfchuffes — ja! Profper! 
eines Ausſchuſſes, begabt mit einem foͤrmlichen parlamentari⸗ 
{hen Droit du Seigneur!) 

„Der $. 36, (mir Tehren zur Minifterialdisfertation de 
0, quod justum dicatur circa injustitiam, zuräd), „welcher 
die Urt und Weiſe enthält, wie ein Antrag angebracht‘ (ums 
gebracht, Profper!) ‚‚werden fol, fagt: ber Antrag muß 
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vor Allem — alſo vor Allem, meine Herren!“ (bemerke 
dir dieſe glaͤnzende oratoriſche Inſtanz, Proſper! und das 
gleichſam durch ſie bezwungene „Meine Herren!“ als Triumph⸗ 
anhaͤngſel! „durch den nach $. 25. (Ed. X.) zu bildenden 
Ausſchuß in- Gegenwart des Präfidenten gepräft werben, ob 
er nach der oben gegebenen Beltimmung zur Annahme geeig- 
net ift oder nicht, Im lebteren Falle wird er ohne Weite 
res“ (will fagen, Profper! ohne ferneren Einfluß der 
Kammer auf ſolchen) „nah abfoluter Stimmenmehrheit 
der Ausfchußmitglieder als ungeeignet zurädgewiefen‘ (als 
ſpitzes Meſſer den Kindern von der Waͤrterin verſteckt); 
„im erſten Falle aber gemäß Tit. VII. $. 20, der Urkunde‘ 
(armer, dürftiger Reft des vollen. ſchoͤnen Rechtsgebra us 
ches! denn das Recht jelbit fann man und nicht mehr neh⸗ 
men, Profper! ohne und auch die Berfaffung felbft zu 
rauben) „der Kammer zur Vorlage gebracht- und von derfelben 
erft entfchieden, ob er zur näheren Würdigung an den‘‘ (bes 
treffenden) „Ausſchuß verwiefen werden ſoll ꝛc. Man hat zwar 
(?) die Frage aufgeworfen: ob denn wirklich die Verlefung der 
Eingaben gleich bei ihrem Einlaufe in der Verf. Url. ver bo⸗ 
ten fei?“ (das bat man, n’en deplaise a son Excellence! 
nicht! man hat gefagt und mit Wahrheit und hohem Rechte, 
ohne zu fragen, gefagt, es fei nicht verboten, folg- 
lich frei und geftattet.) „Ich glaube, bei einer. Verfamm: 
lung von fo gebildeten Männern bedarf es nicht der 
Bemerkung‘ (cape memor! Freund!), „daß eben nicht 
jede Handlung ausdruͤcklich unterfagt ſeyn muͤſſe. 
Wenn der Weg vorgezeichnet if, der gegangen 
werden muB, fo ift jeder entgegengefegte Weg 
verboten und fohim dieß Verbot in $. 36. an 
fi allerdings enthalten!‘ 5e4) 

Da hat uns nun eine wahrhaft afiatifche Stimme urplöße 

lich in das Gebiet des Padifchah = Steigbiügels verfegt ! 

„Ja! das Hündlein gar, das treue, 
„Darf die Herren hinbegleiten !*‘ 

. Gbthe. k 
— ich konnte, fo oft ich auch dieſe Kislar Agas· 
Stelle las, und kann es auch jetzt, ungeachtet aller Wieder⸗ 


Vier und fünfzigfler Brief. ‚165: 


holung fo troöftlofer Lecture noch nicht faffen, wie nicht die ge⸗ 
fammte Kammer bier den Redner mit donnerndem Unmurhe 
unterbracdy und das edelite Hausrecht, das der von ihr repräs 
jentirten. Nation dem Miniftergafte mächtig entgegenftellte ! 
Wie! nicht wenigftens ein Mitglied — ein einziges we 
nigften s firahlte ihm die heilige Verwahrung der heiligiten 
Rechte und die zuͤrnende Würde der tief beleidigten Kammer 
zu! Und nicht eines machte zugleich diefen Moment ehren 
voller Rachepflicht auch zum Augenblide der entichloffenften 
Nugonmwendung ! Laß mich im Namen aller vergangenen und. 
fduftigen Kammern — noch miehr! und noch beffer! im Na— 
men der Nation, die ift und feyn wird! das Verſaͤumte (doch 
trog dem nie zum Mortheile des Gegners Erwachfende!) nach⸗ 
holen ! 

Die Drientöworte, die und eben empbrten, enthalten, 
mein Freund! das, worauf es und ankommt, um, den So— 
yhismen der. Feinde auf den Nacken :tretend, klar darzulegen, 
wie unhaltbar, wie verfafjungswidrig, wie rein thatfachlich 
und durch Fein Recht zu erwiärdigen, wie echt fpolienartig da= 
ber $. 36. in Verbindung mit $. 25. in das Eonftirutionsver- 
haͤltniß eingefchwärzt .ift und -wie mit ihnen, den Eingedruns 
genen, auch ihre Blüthe, der VI. Ausſchuß — Beide mit den 
tühtigen Waffen angegriffen — zufammenftärzen muͤſſen. 

Sie, die Drientöworte, enthalten das Geftändniß,; daß 
die Verfügungen :diefer $$. den reinen und klaren 
Text der Berf. Urk. aufgehoben haben, was fie 
nicht vermochten. Sie vermochten ed auf feinen Fall, 
Sie vermochten es nicht als unter gleihem Datum 
mist der Hauptverfaffungsurfunde ausgefertigte 
Beilagsworte derfelben. — Sie vermochten es aber 
eben jo. wenig felbft dann, wenn fie das Werk einer 
(säteren Ausfertigung wären; weil die Verfaffung, 
wie fie ihren Grundfägen nach in der Haupturfun 
de gegeben,war, nur in diefem Sinne in ihren or 
ganifhen Beilagsedicten rehtmäßig entwidelt 
werden konnte, fobald fie einmal erlaffen und 
derkuͤmdet, folglich ein allgemein, ſelbſt 
fuͤrden urſpruͤnglichen Geſſetzgeber verbindliches 
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Geſetz, mithin der Nation in ihren verfhiedenen 
Berhältniffen rechtlich erworben war. Bon ſolchem 
Yugenblide an konnten nur auf die in der Verf. Ur, 
ſelbſt feiigefegte Weife Beränderungen in den 
grundgefeglihen Beftimmungen ftartfinden.. 

Vergeblich würde man es verfuchen, hier ben Ende 
6. 7% Tit. X. d. B. U. (über die Gewähr der Verfaffung) 
enthaltenen Vorbehalt für die gleichmäßige Guͤltigkeit der Beis 
lagsedicte anzuführen, da biefer Vorbehalt die Eigenſchaft der 
Ediete ald rein organiſch, nämlich. „ergänzend“ (die ift 
der Urkunde Wort und hiernach wüärdige man 66. 
25. und 36. als er gaͤnzen d, d. i. als theilhaft 
der Edicets⸗Geſetzkraft!!! ausgeſprochen, daher feine 
eigene Schranke ſelbſt fo deutlich als feſt gezogen, die orgas 
niſche Uebereinſtimmung der Edicte mit den Grund—⸗ 
zägen der Urkunde ihnen anbedungen und jede Abändes 
sung eines Textprincipes bierburd allein ſchon 
für illegitim ertlärt bat, 

Laß und alfo die fo minifteriell :tamerlanifch ausgeredete 
Anſicht oder eigentlich Behauptung, nach Art der Eroberer, 
zur Magb umferer guten Sache einfleiden; laß fie und als 
böchft nüglich zum Behufe des Umfturzes des falfchen Goͤtzen 
und zu patriotiſcher Herftelung von Vater Marimilian’sd ers 
lauchtem und reinem Grundterte acceptiren! Laß ums feierlich 
Note davon nehmen — testis contra producentem!! Laß fie 
und vor dad Ego autem censeo, Carthaginem esse delendam 
bes beharrlichen Römers fpannen , das bei jedem Anlaffe , in 
jeder Erdrterung, zu jeder Minute feinen heilfamen Weheruf 
über den eingedrungenen Panisbriefinhaber der Eonftitution, 
ben Vi Ausſchuß ausfende und ausfpende ! 

Aber zugleich laß uns die Sichefwagen = Stelle — 

„daß eben nit jede Handlung ausdruͤcklich 
unterfagt feyn muͤſſe“ (um verboten zu fern) 
„und daß, wenn der Weg‘ (gegem ein befichendes 
heiliges Grundgefeg) „vor gezeichnet ifl, der ge 

gangen werden muͤſſe“ (gleichviel wihe- vorgezeich⸗ 

- mel), „jeder entgegengefegte Weg“ (und 

- wäre denn felbft da 6 Borveslefen der Wirkſamkeit des 
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VI Ausichuffes entgegengeiegt, wenn Legter nicht „o hr 

ne Weiteres’ ein blindes Werkzeug in den Händen 

ber Miuifterialwillfür feyn follte?) „verboten ſeil“ 

(alfo bier die Bahn der $$. ı9. und 20. Zit. VIL ber 
Verf, Urt!!!) 

daß uns dieſe ehibetanifhe Wahrheit ſchaudernd fefthalten, 

en die Gefahr hin fefthalten, daß uns ihr Prediger nicht für 

ine „Derfammlung von gebildeten Männern” geeignet 

halte, und uns begleiten auf jener Bahn, wo gefeglich« 

Männer ſich von der Klarheit der Pflicht vorleuchten laffen, 

wenn inconftitutionelles Miniſterbenehmen Höflinge fucht und 

Patrioten verabicheut. 

In der allerfonderbarften Anwendung auf den — bei der 
dir jet geſchilderten Discuffion — vorliegenden Fall der Ver: 
jung der Anträge aber laß uns Dreierlei von dem über: 
nfhenden Pilger aus dem despotiſchen Dften lernen! 

Erſtens: daß durch ein großeslnredt ganz nas 
türlich das Fleinere bereits gebdrig legitimirt ift. 
Das Lefen der Anträge zeigt fih namlich nur als Surrogat 
für. das in dem Urkundterte gemeinte Auöfprechen der Anträge 
in der Kammer durch deren Urheber ſelbſt. Da nun das Erz 
lenntniß über die „Geeigenheit‘ der Anträge der Kammer 
duch F. 56. genommen ift, fo muß ihr au das Yahbıen, 
folglich ebenfalls das Verleſen genommen feyn, 

„Dem Blugen Wicht 

„Faͤhrt's in's Gefidyt 

„Und in die Naſe!“ 
Goͤthe. 

Zweitens: daß die Kammer nicht nur der Ber 
bormundung ihres Petitionsrechtes unterworfen, 
ſondern,en ach Umftänden auch für mund» und fopf- 
todt erklärt ift, weil ihr, nicht nur jenes Erfenntniß, 
ſondern ſelbſt auch die Kenntnißnahme aller Anträge ent: 
zogen ſeyn foll, welche die durch die Wahl von höchftens 45° 
ihrer Mitglieder aus deren Mitte herporgeleiteten Omnipo— 
tenziuh aber unter Mitwirkung des „hoben“ Präfidiums 
us dem Kammerbereiche verbaunten. — Seid ftolz, Natio- 
nl:Repräfentanten! auf die euch wieder gewonnene milde 
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Kindlichkeit! Die Verfaſſungsurkunde hatte euch wie die 
Nation für vollmuͤndig erklaͤrt; aber die wohlthätigen Paͤda⸗ 
gogen, ber eisgraue Schlendrian und die eiskalte Angſtmuhme, 
adminiſtrative Oeffentlichkeitsſcheu in Verbindung mit dem 
ſcharfbrilligen und firfingerigen Laien⸗Probabilismus ſorgten 
beſſer fuͤr euch; ſie haben die Ruͤthchen Nr. 26. und 36. ge⸗ 
bunden, euch im Zaume zu halten und thun euch Meſſer, Schee⸗ 
ren, Glasſtuͤckchen und Feuerfunken aus dem Wege. Denn 
was ſoll der Stolz, an dem ſchon Lucifer den Hals brach? 
„Sieh mich hier im Staub’ und ſetze deine Ferſe mir auf's Haupt, 
„Mich! den leuten von den leuten deiner lebten Schaven fieh + 
Platen, 
Drittens und letztens: daß die leider! allge- 
mein fheinende Minifterialfranfheit — nur dann, 
wannes der eigenen Luft und Laune zufagt, mit 
der Ration, ihren Einfihten, Intereſſen, Bedürf: 
niffen identifh zu feyn — aub in Baiern ein hei— 
mifch ift! Um deßwillen foll die Peritiondfreiheit ver⸗ 
ſchwinden: denn wahrlich! $. 36. befähigt die Gewalt zu dies 
fer Generaldeportation Ulles deſſen, was die Regierungsmit⸗ 
glieder wohl mwiffen, der Monarch aber nicht erfahren fol und 
unfehlbar erfahren würde, wäre Marimilian’s unfchäbares 
Doppelgefchent: die Freiheit des Petitionsrechtes 
und die Freiheit der Befhwerdeführung Seinem fo 
wohl von Ihm bedadhten Volke und hierdurd auch dem 
väterlichen Könige diefed edel emancipirten Volkes zu unges 
fränftem Genuffe verblieben. Um deßwillen aud 
fiel Behr's Antrag auf Cenfurinftruction, fo: nahe verwandt 
mit dem Surrogate parlamentarifcher Petitiondfreiheit, ver 
Deffentlichkeit der Meinung. Auch um befwillen fiel die 
Wahlfreiheit unter dem Meffer von lit. c. 6. 44. » Und mas 
gefhah nicht noh um deß willen, das Verſtummen, bas 
gebotene der Tagblätter über die Öffentlichen Verhandlungen 
der Reichsſtaͤnde 1828 nicht ausgenommen. 
Doch, Profper! wir gerathen auf Anticipationen, bie 
nur — dem Finanzdepartement und den Staatsanleih- Procu- 
satoren geläufig feyn duͤrfen. Wir werden diefe Geftalten alle 
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nech in der Folge voruͤberwandern fehen. Ich kehre mit dir 
zu unferem Vortrage aus — der großen Tartarei zurüd. 
‚Wenn alſo“ — fuhr der Minifter fort 505) — „‚diefer 
Gegenftand dem Ausfchuffe zugewiefen ift, den Ihr hoͤchſtes 
!!) Bertrauen gebildet hat, indem der nach 6. 25. zu 
bildende Prüfungsausfhuß’ (ed wird gewaltig Biel gebil- 
bet in dieſem Vortrage, Profper! nur fein Styl nicht!) „aus 
ben fünf übrigen, von der Kammer felbft durch freie Wahl 
gebildeten Ausfchäffen hervorgeht’’ 506) — — — 
Profper ! lieber PBrofper! es ift unvermeidlich! man kann 
mit diefem deplorabeln Vortrage nicht hinausfommen, oh⸗ 
ne beftändig zur Klinge zu greifen! Nie fah ich auf teutſchem 
Boden den Geift jener Verbindung, die auf fpanifchem ent: 
fanden, auf romiſchem froͤhlich gediehen, fchnell allenthalben 
und auf jedem Erpreiche, fei es als Eeder oder Dfop, er 
bluͤhte; nie fah ich ihn fo dentlich im kurzem Kleide,, obwohl 
mit langer Rede, ald bier! und dießmal! Ein Ausfchuß, 
welher gegen die gefegliche Freiheitöbegabung des Werfaf- 
fungstertes der Kammer durch eine Verfoffungsbeilage, 
die aber in diefer Hinficht eine wahre Berfaffungsnieder: 
lage ift! aufgedrungen wurde, foll „das hoͤchſte Bertrauen 
diefer Kammer befigen‘’! Und worauf gründet. fich diefe Iuf- 
tige, doch im Tone der innigften Ueberzeugung ausgefprochene, 
den Getäufchten oder Unterdrädten mit heiliger Miene in’s 
Antlig geworfene „Hypotheſe“? (Ich überfege hier, Pro: 
fper, wie du wahrnimmft!) Gerade auf den Hauptumftand 
ihrer totalen and unheilbaren Grundlofigfeit, mein Freund! 
Darauf, daß die Schöpfer des VI. Ausfchuffes vorſichtig 
genug waren, deflen Erwählung nicht dem Kammerplenum, 
fondern dem Plenum der Mitglieder der fünf übrigen Aus: 
fhäfe (aljo im Marimum 45, im Minimum aber nur 35 
Perfonen aus 120) und zwar auch dieß nur in Frastionen von 
5 bis 7 und nur aus der Mitte diefer Fractionen zu übertra= 
gen! Wahrlich! Loyola's Geift präfitirte diefer Wahlordnung! 
und nur Loyola's Geift kann die Stirne haben, eine fo fublis 
mirt oligarchiſche Inſtitution und ihr Refultat dem „hd che 
ften Vertrauen‘ der furchtbar depoffedirten Gefammtheit 
als defien Werkzeug und deſſen Refultat anzupreifen! Despo⸗ 
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tiſch und die parlamentariſche Gemeinde meiſternd und bemei⸗ 
ſternd ſollte dieſer Ungluͤcksausſchuß wirken! daher mußte 
er oligarchiſch ent ſtehen! Wie viel leichter iſt es, die Wahl 
"son 5—7 Menfhen (aus ihrem eigenen Mittel zu. wählen be⸗ 
engt) zu lenken, als die von ı20! Schon bei Erndblung der 
Ausichäffe Fonnte übrigens das Minifterium thätig feyn! und 
it eö auch immer geweſen; fomit war Die-materia prima der 
Hervorbringung der materia peccans ſchon günftig vorbereitet. 
Und nun die gewählten Prüfungscandivaten, die Ausſchuß⸗ 
Genforen ſelbſt! Staaröbeamte unter dem Damoklesſchwerte 
der Duiedcirung! QDuiescenten an der Ammenbruft der Hoff⸗ 
nung! Hausvaͤter mis heranwachſenden oder ſchon dienftluftis 
gen Söhnen; rechtliche ftile Menfcben ohne fortitudo cirilis ; 
heile Köpfe mir furchtfamen Herzen ; Eräftige Lungen ohne 
das geiftige Augenlicht ! Und wenn ja Männer, wie die Behr 
und Hofſtetten, zu der mißlichen Ehre des Unterprädungsfi« 
tzes gelangten; was blieb ihnen, als die duͤrftige Stuͤtze des 
Separatvotums oder ber ftille Zroft des verhallenden Wider⸗ 
ſpruches! Klar liegen diefe Berechnungen alle vor. Denn 
waren die Pruͤfer nicht auch Mitglieder ver Kammer und al⸗ 
fo Partie wie fie? Worin liegt daher ihr Vorzug? In 
ihrer Eleinen Zahl! — in der Fuͤgſamkeit der Heinen 
Zahl — in der Wirk ſam keit des Präfiventen auf die Hei- 
ne Zahl! in der minifteriellen Gewißheit, fich immer eine 
Präfidvialcandidarur zu verfchaffen, aus welder nur tüchtige 
Werkzeuge für die Leitung des VL Ausſchuſſes hervorgehen 
Fonnten! Und viermal gab auch die Kammer eine foldye 
Eaudidatur I!} 

Das „hoͤchſte Vertrauen“ war uufer Stichwort, Profper! 
Weiter in ber Zempelrede! „Dann prüft dieſer Ausfchuß“‘ 
u. f. w. (ich wiederhole die läftigen Worte eines mit Recht 
verhaßten Textes nicht mehr). „Dieſes, meine Herrend 
find die klaren und nicht zweidentigen Beſtim— 
mungen der Berfaffungsurfunde und des Edics 
tes!‘ 507) 

Du ſtauneſt, mein Freund? du wähneft, meine Feder fei 
mir untren geworden? D! möchte zur Ehrenrettung der Rede 
ſich der. Protokolliſt verhoͤrt, die Preſſe ſich verdruckt haben! 
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Uber mit großen und deutlichen Buchftaben ſteht die Urkunde 
sor unferen Augen! das Wageſtuͤck, ein Nebeneinanderſetzen 
son Weiß und Schwarz vor einer fo ehrenwertben Verſamm⸗ 
lung, vor ber Kammer der Volksvertreter ald Amalgama, 
ale Eins, als ein feft verfhmelzened untbeilbares 
Ganzes aufzuführen, ed ſteht unleugbar in unferer Geichichtös 
melunde — ein graues Ungeheuer! und demnach micht er 
sorbend!!! aber laut und deutlich und unver — legen fprer 
end: „Diefed, meine Herren! find die Flaren 
und nicht zweideutigen Beſtimmungen ber Berfaf- 
fungsurfunde und des Ebirtes über die Stäm 
deverfammlung.‘“ Dennoch fühlt das Gewiffen die Zwei⸗ 
deutigkeit der Verbindung: bewundere die Kraft dieſes Send⸗ 
boten der Gottheit an jedes Menſchen-Innerſte! Der Red: 
ner nimmt feine Zuflucht zu dem ihn verrarhenden Und! Was 
sum fagte.er nicht: „die Beſtimmungen der Berfak 
fung‘'? Bilden nicht Verf. Haupturfunde und Beilagsedicte 
zufammen die Berfafiung? Aber das Gewiſſen fühlte den 
fonnentlaren Widerfpruch zmifchen Urkunde und Beilagsediet 
in Beziehung auf den VI Ausfhuß und die Beſorgniß vor 
ber Bloͤße, welche jener Ausdruck — die Verfaffung — 
diefer tiefen Lücke gegenüber geben müfle — die Gefahr, rar 
fihe und gemwandte Gegner hier fiegreich einbrechen zu fehen, 
entfchied offenbar für das ominofe Und! dieſes Agonieſymp⸗ 
tom der Sophiftereil!! Die Gegner — raſche und ge 
wandte! — hatten daher nur um jo beſſeres Spiel, Der 
Feind felbit befannte feine ſchwache Seite. Laß uns vertrauen, 
Profper ! der Kraft in der Bruf. Auch Baiernd Kammern 
muͤſſen durd) Niederlagen ihr Pultava erwerben und ed wird 
eine Zeit fommen, da fie des Dichterd Ausfpruch — nachge⸗ 
fprochen der Klio⸗Nemeſis! — bewähren — 
„Ein Blatt Papier enticheider 
„Noch wicht, ein Name tödtet nicht — 
Schiller, M. Stuarb 

Aber weg von dem Barden des Neckars und Europa's zu 
dem. Finanzminifter und Ausſchuß⸗ Cicero. „Schon vor drei 
dahren habe ich die Hoffnung und das Vertrauen geaͤu⸗ 
Hat, daß die pe d. Renten I GE feſt und gern 
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nach diefen gefeßlichen Beftimmungen verhalten werde.’ (Pros 
fper! fpricht wirklich ein Minifter? Kein König — von Max 
ximilian's und Ludwig's Gehalte und Würde nämlich — fpräs 
che fo in Mitte feiner Volksvertreter) „Wenn auch ein 
mal gegen die Klaren Beftimmungen der Verf. Urk;“’ (fieheft 
du bereits den $. 36. fortgeichläpft! das graue Ungeheuer 
beurfunder ſich! keine Rede mehr von dem beſchraͤnkenden 
Edicte! nur noch von der nicht und Nichts beſchraͤnkenden 
Verf. Urk., als fei wirklich fie es, die befchränfe! Gie 
be! fo geht Loyola's Geift durch die — Schlüffelldcyer, er diene 
der Reverenz oder der Excellenz! —) ‚‚vielleicht, weil diefelben 
nicht von allen Seiten ruhig und reif erwogen worden. find“ 
(0 daß ihnen diefe ruhige und reife Erwägung in der That 
geworden! ed wäre dann nicht fo weit gefommen!), „ein 
Beihluß gefaßt wurde‘ (Getzt wird im zuͤchtiger Stille 
ber trefflihe ıdıger Befchluß geentert! ‚geentert unter dem 
Mantel der Anonymität. — Ein Beichluß! wie geringfchäs- 
Big, Profper! Gab diefem herrlichen Kammerkinde der I. Präs 
fivent, nachdem er erft aus ſuͤßer „Vergeßlichkeit“ geweckt 
worden, nicht auch eine petite - bouche zum Beften? „Es 
fann ſeyn, daß einmal ein folcher Befchluß gefaßt worben !“ 
ſagte er nicht fo? Welche intereffante Coincidenz! welche 
sührende Eoncordanz zwifchen dem Kammerpräfidenten und 
dem Minifter! Hatte nicht auch der II. Präfivent: die Beras 
thung eröffnet, als eriftire weit und breit fein Beichluß vom 
19, Mai ıdı9? und doch war auch er damals II. Präfident, 
wie jegt! Eine wahre harmonia praestabilita! Go viel 
Metaphyſik in unferer Nationallammer! Wer hätte das ge 
dacht! 120 philosophes sans le savoir!) „Waͤre“ (alfo) 
„einmal ein ſolcher““ (fi done!) ‚‚Befchluß gefaßt worden, fo 
vertraue ich‘‘ (Dei gratia!) „auf die Gefinnungen, welche 
mehrere fehr- verehrliche Mitglieder fo eben ſelbſt ausgefpro- 
chen haben“ (Deo gratias!), „daß fie ſich nicht durch ein 
Gefüpl (wer hier die Bruft nicht fo voll Gefühle, als den 
Kopf voll Ideen und den Willen von Stahl hat, gehoͤrt un⸗ 
ter die Art der Heilandsparabel!), „daß fie fich nicht, durch 
ein Gefühl, als (2) wäre ihr Beſchluß von der Art: daß 
er, ohne ihrer Ehre zu nahe zu treten, ‚nicht mehr: zuruͤckge⸗ 


Vier und fünfzigfler Brief. 173 


nommen werben koͤnne, hinreißen laſſen“ (fiebft du den 
Gegenfäer aus der anderen Heilandsparabel einherftreichen, 
Profper?), „demſelben“ (dem. ıBıger Befchluffe) ‚„„Fernere 
Folge zu geben, ſondern daß fie nach den Beftimmungen der 
Verf. Urk. und des Edictes‘’ (das, ominofe Und wird hier 
aus guten Grunde wiederholt!), ‚welche fie zu befolgen‘ 
(Beide! -aber auch den offenbaren Widerfpruch?) „und ihnen 
getreu‘ (ja! auch die Minifter gelobten dem Koͤnigs⸗ 
Berfaffungsworte Treue und creirten doch. die Edictöparagras 
pben 25. und 36!!!) „nachzuleben den Eid abgelegt haben, 
diefen Gegenftand einer näheren und genaueren Prüfung uns 
terwerfen’ (Unterwerfung! Minifterial-delice!) „und gewiß 
in-diefem und in kuͤnftigen Fällen fich fo benehmen : werden‘‘ 
(attention!), ‚daß Se, Maj. unfer allergnädigfter Kbnig‘‘ 
(mie. wagt ſich die. parlamentarifcd) = minifteriele Rede unter 
den .erborgten Schuß des Thronheiligthumes?), „der Geber, 
der Wächter und Bewahrer der Berfaffung, Ur: 
face haben, über die Gefinnungen und Befchläffe 
der Kammer Ihre volle Zufriedenheit äußern zu 
tönmen!‘“ 508) Wie Hein! Flein, trog der unendlich gros 
Gen oder vielmehr langen Periode, und abfheulich wie: fie! 
Hatte der Redner 1822 fchon in Baiern inne, was Ehrn Mar 
drolle 1829 erft im Frankreich fchrieb? Hörten wir hier einen 
Minifter eines conftirutionellen Staates? Richtet dieſer fo 
ungefcheut das Riefenrohr der Laͤrmkanone auf.die Furchtſam⸗ 
keit der Sachfundigen und auf die Schüchternheit der fachun- 
fundigen Abgeordneten? Profanirt er fo die geheiligte Mas 
jeftät des Königes? Und fo verkennt er die Perfönlichkeit un: 
feres ehrwürdigen, erhabenen Berfaffungsgränders? Wehe! 
wehe ſolchem Beginnen! denn es wird dem Spotte unzugäng- 
lich, was fich der Frevel untergeordneter Willkür gegen ein fo 
theneres geheiligtes Haupt geftattet! indem er * die Miene 
gibt, es vertheidigen! zu wollen! | 
„Nur mäßig! mäßig! 
„Nicht in's Verweg'ne! 
„Daß Sturz und Unfall 
0 „Dir nidyg begegne!“ 
— u, the 
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Profper! die Acten find gefhloffen! — Sprich du bein 
Urtheil Über Rede und Mebner! Die Kammer nahm Alles ge: 
duldig Hin!! | 

Man befämpfte vorerft des Redners Recht zur Rede. 
v. Hornthal ftellte folches den Miniftern über Kanımerdis- 
euffionen in Abrede 509). Dagegen behauptete der Minifters 
Redner (au Redner: Minifter?) 510) dasfelbe. Der I. Präs 
fident Fehrte eben nicht auf die urbanfte Weife 5ıı) (gegen 
feine Gewohnheit?) zu dem Berathungsgegenftande zuruͤck. 
Als v. Seuffert wahrnahm, daß man feine Zuitiariväußerung 
‘auf doetrinelle Auslegung deute und daher deren fohriftliche 
Eingabe betonte 512), erklärte er mildernd 513), „wie er eine 
ſolche Auslegung keinesweges bezwecke und nur nochmals habe 
feine frühere Ueberzeugung ausfprechen wollen, übrigens aber, 
wie er folle, doch den“ (früheren) „Schluß der Kammer 
verehre!“ So richtig als zu Verhütung allenfallfiger „Des 
fection’’ weife einlenfend brachte daher Abg. Kurz 514) „die 
Beſchraͤnkung der Abſtimmungsfrage auf die Verleſung des 
Stephani'ſchen Antrages‘ (als factiſche Beſtaͤtigung des un: 
zweifelhaften Beſchluſſes?) in Vorſchlag. v. Hornthal und 
Koͤſter unterftägten ihn 515). „Wir find im Beſitze des Kam⸗ 
merbefchluffes“ , fagte der Erfte, ‚und diefen Beſitz, fomit 
auch den Beſchluß wollen wir ehren.‘ „Der Kammerbefchluß _ 
beſteht,“ fügte der Andere hinzu, „das Prafivium ift 
daher gehalten!, die Frage zu fielen: ob die Stephani’fche 
‚ Eingabe verlefen werden ſoll.“ Und das Praͤſidium fig: 

te ſich! 

Die Abſtimmung wies num zwar (glaubſſt du es, Pro⸗ 
fper!) nur 16 Stimmen für die Verleſung auf 516), 
aber der Befhluß war gerettet (er war, wie bir die 16 
Stimmen beweifen, offenbar verloren, wenn es, nach ber 
ſchlauen Berechnung feiner Feinde, zugleid der Feinde 
der Kammerfreiheit und der Verfaffung, gelang, 
die Frage zur Abftimmung zu bringen; Ob „man fidy durch 
ein Gefühl, als wäre der Befchluß von der Art, daß 
er, ohne ihrer Ehre zu nahe zu treten, von der Kammer nicht 
mehr zurädgenommen werben koͤnne, hinreißen laffen wolle 
- oder nicht, demfelben fernere Folge zu geben?“) Er war ges 
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rettet unb unſere Nationallammer wor der Schmacdh bewahrt, 
ſelbſt ihre fette Schutzwehr gegen die Invafion des VI. Aus 
ſchuſſes, wenigitens die einzige Controle feiner Verwuͤſtungen 
im Gebiete der Petirionsfreipeit niedergeriffen zu haben; fie, 
jene Schranke, von der Hofftetten fo wahr als fcheinbar räth: 
ſelhaft und dennoch treffend gefagt hatte: „ber fammerbes 
ſchluß befhränfe offenbar die Wirkſamkeit des 
VI.” (verfaffungsmäßigen !!!) „Ausihuffes; er paraly 
fire gemwiffermaßen die fpäteren Beſchluͤſſe de 
felben; daher fei die Sache” (die Berathung, ob er bes 
fiebe?) „allerdings von Wichtigkeit.‘ Bewahrt war 
die Kammer vor dem Gräuel der unterwärfigen Selbſtent⸗ 
waffnung! — aber — 

Proiper! auf wie lange, ohne Veranſtaltung anderer 
Kernmaßregeln? Gewiß wirkte diefe Sigung und der in ihr 
erlietene Schiffbruch ver Minifterialfusda und des Minifterial: 
abfolutism mächtig ein auf die geheime Verfchwörung gegen 
Rechte und Freiheiten der Kammer, ber wir die ıd25er Regle⸗ 
ments⸗Kataſtrophe, dieß unfelige Ereigniß, diefe Entmauzung 
deö zweiten ftändifchen Zeitraumes, danken! 5 

Und wie ſchwach ſchon 1819 die innere Freiheits⸗ und 
Lebenskraft der Kammer! Nur ı6 Stimmen für die als: 
baldige beiwährende Anwendung des wichtigen, des hoch= und 
über Alles wichtigen Befchluffes!!! Urtheile, Profper! ich wie: 
derhole es tief erfchüttert, urtheile, was aus der Grundlage 
diefer aug enblicklich verfehlten Anwendung, aus dem Befchluffe 
felbft werben mußte, benahmen fich die Gegner der Freiheit 
gemäßige und zurächaltend genug, um deifen Fortdauer unter 
dad Fallbeil diefer Abftimmungsdispofition zu bringen. 
Nicht vergeblich Hatte der redende Minifter an die Furchtſam⸗ 
feit feiner Zuhdrer appellirt. Aber die Geiftesgegenwart des. 
Abg. Kurz hat ewigen Anfpruch auf den Nationaldauf. Er 
wußte der aufgeregten Bangigkeit den Ableiter der Entfcheis 


dung über dDießmalige Anwendung zu geben: der Ein 


elfal wurde geopfert, die Angſt fandte ihren Suͤndenbock nach 
der Minifterialwüfte und die heilige Regel war er 
halten! 
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Es wirb bich — ich hoffe es — nicht gereuen, fo lange 
bei dem neuen Berfuche der Pforten abfoluter Gewalt gegen 
den Felſen der polisifchen Nationalkirche, der Eonftirution und 
ihrer Vertreterin in Beziehung auf die eminente Mehrheit der 
Nation mit mir verweilr: zu haben. Selbfiftändigkeit war von 
jeher der Dligarchie — diefer wenighauptigen Schmederin, 
welche das Univerfum nur für ihr Fußgeftel anfieht — ein 
Schrebild und wird ed immerhin ſeyn. Und ein fpiger Dorn 
im rollend biutenden Auge ift fie Senen Kangurus, die Des 
muth nach Oben, Unterbrädung nad Unten’ betreiben. 

Ihr aber, o Teutfche! und zunaͤchſt ihr, baierifche Brüder! 
wie fonft und noch den Büchern, fo widmet euch nun dem 
Öffentlichen Leben, deffen unwiderrufliche wie unwiederbringlis 
che Stunde 'geichlagen hat! Traget die reichen Vorraͤthe eneres 
Snneren: fdend hinaus in die Vaterlandswelt — rollet die 
Karten zufammen und ftellt die Kolumbseier auf die Spige! 
Römer lafert ihr handeln und Griechen! jet gebt uns euer 
Wirken zu fehen! Geimpft feib ihr mit: Fdeen: die Kraft 
im Bufen treibe Bläthe und Frucht der That! Un nie vers 
geflet der hohen Tacitusworte: 

„So wie tief gefunfenen Herrfchern endlofe Gewalt, fo 


gefaͤllt erlauchten Häuptern die echte Weife der Freiheit !“ 





Sin uns fünfzigfter Brief, 


Den 15. Sept. 1829, 
Bon welcher Dankei die gluͤckliche Aufrechthaltung 
des Verleſungsbeſchluſſes von 1819 für die Kammer war, das 
erhellt auch aus der immer wiederfehrenden oͤffentlichen Kame 


merbetonung diefer Wichtigkeit, fo wie aus der raftlofen Fort: 


anfeindung dieſes Cprenbanımes gegen die Willkür - Invar 
fion. 

Schon in nächfter Sitzung zeigte ſich Beides durch die 
Nothwendigkeit einer Protokollberichtigung. Abg. v. Home 
thal vermißte in der Redaction des legten Protokolles den 
Umftand, „daß der Präfident über die aus dem befonderen 
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Stephani'ſchen Antrage fi) entwidelnde Hauptfrage eben 
abftimmen laffen wollte, als ihn der Minifter des Inneren‘ 
(fol heißen der Finanzen) „unterbrochen und die Feftftels 
fung ımterblieben‘ 517). „Wiſſen Sie, was ich habe fagen 
wollen?“ entgegnete der Prafident 518), „Ich wollte 
fragen, was nun wirklich gefragt worden ift (?) 
Ich konnte Über Nichts Anderes fragen‘’ (2?) Doc) v. Horn⸗ 
thal beitand auf der Aufnahme feiner Bemerkung in das Pros 
tofol. „Was“, fagte er, „aus Ihrem Munde ging oder 
geben wollte, babe ich nicht zu beftimmen; das ift Fhre 
Sahe. Nachdem man fidh aber zur Unzeit in die Discnffion 
verlor, wurde der Kammerbefchluß von 1819 aufrecht und wie 
bilig und nothwendig in Ehren gehalten. Man hat nur über 
den fpeciellen Fall’ (Stephani's Antrag) „„abgeftimmt. 
Mir fcheint es zum Faden der Verhandlungen‘‘ (die eine 
Hauptaufgabe der Protofollführung) „zu gehdren, daß biefes 
im Protokolle nicht unerwähnt bleibe. Ich bitte daher 
noch einmal, meine Bemerkung in das heutige Protokoll aufs 
zunehmen ; dann hängt es von dem Hrn. Präfidenten ab, ſich 
nach Belieben benommen und ausgedrädt zu haben“ 519). 
„sch will‘, verficherte Diefer dagegen 520), „nie Etwas An- 
deres geiprochen haben, als was ich wirklich gefagt.” „Ich 
babe mir's zur Pflicht gemacht, nahm v. Hornthal wieder 
Das Wort, „‚diefed heute um fo mehr zu bemerken, weil 
in unferem Kammerbefchluffe von ı8ı9 die hoͤchſte Wichtigkeit 
liegt. In Gemäßheit desfelben wurde während gegemmwärtiger 
Verfammlung fhon dreimal die Ablefung von Unträgen 
verlangt und zum Theile auch vollzogen; das vierte Mal 
wollte man fie badurcb hindern, daß man das Xblefen felbft 
und das Recht hierzu in Zweifel zog. Es ift auffallend, 
daß man jeßt erfi verfuchte, die Kammer mit ih— 
rem Beichluffe von ıdıg in Widerſpruch zu brin 
gen.’ | . 

Wohl gefprochen, Profper ! und — wohl getroffen! 

In verfelben Sigung geb ein. anderer Gegenftand 521) 
demfelben Abgeordneten nochmals Gelegenheit, „auf die Bes 
merfung anfmerffam zu machen, wie nothwendig es fei, den 

mmerbeihluß von ıdıg aufrecht zu halten. — Wie noths 
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wendig dad Berlefen fei, wenn nicht drei Mitglieder 
des Ausſchuſſes,“ (Mr. Vi!) „alle Geſchaͤfte der 
Kammer leiten follten! — davon hatten wir”, 
fprad) er, ‚wieder ein Beifpiel in dem, was das Mitglied 
vor mir eben bemerkt hat“ (Abg. Beftelmeier über einen 
feiner Anträge, der, obwohl mit einem ganz gleichen Antrage 
eines anderen’ Abgeoröneten aus einem Gefihtspuncte 
anzufehben, von em Präfunmg s⸗ (cape memor, 
Profper!) von dem Prüäfungsausihuffe ıdıg zurädges 
wiefen wurde, während der andere 1822 die Note als ge 
eignet von dem AusschußsPotentaten erhielt 522). Bei bier 
fem Aulaſſe erhob ſich zwischen dem L Präfiventen und v. Horn⸗ 
thal ein Streit uͤber „Luruͤckwe iſung zum Berathung s⸗ 
Gegenſtande“, welche jener, wie gewoͤhnllch Alles, als 
Monopol anſprach, dieſer jedoch nur von der Eutſcheidung 
der Kammer (mit hohem Rechte) abhängig erflärte 523). Ich 
. erjpare hier Das Einzelne, weil eö nur eine Variation des Dir 

ſchon zur Genüge klar gewordenen Thema's darbietet, fo ve 
* — in den Zuͤgen des Meiſters: 


„Und wenn er Hanz gewaltig nießt, 
„Wer weiß, was danu daher entſprießt, 
„Und was er Alles mache; 
' „Beſinn ung aber hinterdrein, 
„Verſtand, Vernunft, wo möglich rein, 
„Das iſt die xechte Sache!“ 
Gbthe. 


Die gehe endete fich mit der Präfidial » Univerfal- Eita- 
tion Aller, ‚welche fänden, daß er den Abg. v. Hornthal 
nicht mit Recht zur Ordnung gemwiefen, — figen zu blei— 
ben’ 524% Pr. v. Seuffert fuchte dagegen mittelft Antras 
ges, „die Kammer gu fragen, ob fie v. Hornthal vernehmen 
wolle oder nicht”, wieder in die gerade Prafidialbahn einzu: 
lenfen 525) und den nicht nur figen, fondern fteden gebliebe- 

‚nen Amesgerioffen flott zu inachen. Mir ı3 Stimmen Mehr- 
‚heit wurde die Be meinung —— si aaa 526). Gorn der 
Himmelſeelen ?) 

Eine Sitzung ſpaͤter beliebte die Mehrheit Verleſung ei⸗ 

nes is jchen Antrages ‚über — wi Steuer: 


a." 


J 
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laſt“527)3 Hornthal hatte die Anfrage deßfalls veranlaßt 528) 
und als die Entſcheidung erfolgt war, ſprach er der Kammer 
feinen Gluͤckwunſch aus: „daß der allerdings wichtige Kam⸗ 
merbefchluß von 1819 aufredt erhalten fei! er fiehe nun 
jet‘‘ 529). 

Um fo weniger verfäumte man irgend eine Gelegenheit, 
ihn zu erſchuͤttern. 

Als zu Anfange der XIV. Sitzung 530) der Präfident die ° 
Berlefung einer Beſchwerde des Magiftrates zu Augsburg auf 
Anfuchen des Abg. von Schäßler nicht zur Anfrage bei der 
Kammer bringen wollte, bezog er fich darauf, „daß der ıBıger 
Beſchluß bloß die Eingaben Abgeordneter, nicht aber die Bes 
ſchwerden Auswärtiger‘‘ «(welcher widerwärtige und widerſin⸗ 
nige Ausdrud zu Bezeichnung unferer Mitbürger, Proſper! 
jener Mitbürger, welche eigentlich die Abgeordneten fenden! 
fie zu dem, was fie find, machen! ihre Rechte, die Rechte 
des baierifchen Bürgers, durch fie ausüben!) „betreffe“ 531). 
„Obſchon das, was der Hr. Präfivent fo eben gejagt bat,” 
äußerte v. Hornthal, „noch zur Zeit nicht hierher gehbrt und 
deßwegen feine Discuffion- begründer, fo kann ich mich doch 
unmdglid enthalten, irgend eine Gelegenheit, wo ein Recht 
der Kammer beſchraͤnkt werden will, ohne Verwahrung 
voräbergehen zu laſſen. Es folgt nicht aus der Ricdyrung des 


Beſchluſſes auf die Anträge der Mitglieder, daß Befchwerden 


von Nicht: Mitgliedern, wenn es die Kammer verlan- 
ge, nicht auch abzulefen wären 535). Ich will nicht discuti- 
ren , fondern nur eine Bemerkung machen, weil der Hr. Präs - 
fidvent den Gegenftand berührte. Ein andermal gibt es für 
diejen Fall Gelegenheit’’ 534). 

Ein fpäterer Beſchluß (du fieheft, die Gegner ermuͤden 
nicht) modificirte, wenn man es andere fo nennen kann, die 
Vollziehung des "Verlefungsbeichluffes dahin, „Daß jedes 
Mitglied feine Anträge felbft verlefen ſolle“ 535). 
Die Veranlaffung lag in v. Weinbach's Bemerkung, daß Präf, 
und Sectetaͤre ihre Bruft und ihre Augen zu fehr anftrengen muͤß⸗ 
ten“ 556). — Lediglich wieder eine der Wermuthöfrächte des 
VI. Ausfchuffes! Würde 6. 20. Tit. VII der Verf, Urk. 
beobachtet, fo. entwicelte der Antragfteller in freier Rede feine 


ı2 * 
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Ideen in Mitte der Kammer und erſt nach Annahme ſeines 
Vorſchlages gäbe er — falls er ſich nicht mit ber Protokoll⸗ 
redaction begnügen wollte, denfelben fchriftlic zur Weberma- 
chung am den begutachtenden Ausfchuß. — Haft unmittelbar 
hierauf meinte v. Hornthal: „So zwedimäßig und ald Regel, 
falls der Antragfteller felbft wolle, diefe Modalität auch fei, 
fo bitte er dennoch, den Befhluß nicht zur Verbind— 
lichkeit auszudehnen. Dieß dürfe nicht Statt finden. 
Wir verehren,‘‘ fuhr der auch auf die Heinften Keime parlamen: 
tarifcher ObfeurantenMinen aufmerkfame, ehrenwerthe Waͤch⸗ 
ter der conftitutionellen Zion fort, „wir verehren unter und 
beiläufig die Hälfte der Mitglieder aus der Elaffe der Land: 
eigenthämer, welche weder Pflicht, noch Beruf zu wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung hatten. Jeder aus diefer Elaffe hat diefel- 
ben Pflichten und diefelbe Ehrenftelle in unferer Kammer. Es 
fönnte alfo die Uebereinfunft der Mitglieder, wenn fie 
als unbefchränfter Befchluß ftattfände, eine folche Aus⸗ 
dehnung erhalten‘‘ (das war auch der Geheimzmwed'!) , „daß 
mancher redliche Abgeordnete gehemmt wärde, Anträge 
einzureihen. ch ſchlage vor, daß wir in der Art über: 
einfommen, daß in folchen Fällen zwar die Secretäre die Ab- 
lefung vornehmen, jedoch die fämmtlichen Mirglieder fich ver⸗ 
anlaßt fehen mögen, dafür zu forgen, daß Feine Undeutlichkeit 
der Schrift dad Ablefen flöre und nur in dem Falle der lin: 
leferlichkeit fol der Antragfteller zum Selbftlefen verpflichtet 
ſeyn“ 537). | 

Es wurden dagegen manche Bedenken , felbft bedenkliche, 
zur Sprache gebracht 538); der Präfident ſchritt nur mühfam 
zur Abftimmungsfrage vor 539); endlich genehmigte man v. 
Hornthal's Vorfchlag 540) und er felbft rechtfertigte ihn nachher 
noch gegen eine auch nachher erfchienene Bemerkung des 
Präfidenten 543). „Der Hr. Präfident”, fagte er, „ift ein 
verehrliches. Mitglied der Kammer; dem Präfidenten muß” 
Kfolltel) „ſo gut daran liegen, wie uns, die conftitutionelle 
Freiheit der Kammer bei ihren Befchläffen aufrecht zu erhal⸗ 
ten; auf diefe müffen wir feft halten. Die Mobdification war 
nothwendig, weil fonft die Freiheit der Kammer beſchraͤnkt 
wurde“ 542) Hoͤchſt richtig gefehen und getroffen! 
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Du überzeugft dich, mein Freund! wie wenig eine parla= 
mentatifcye Verfammlung der Wachſamkeit überhaupt und alfo 
auch jener Geifter entbehren kann, welche hochregen Sinn für 
den fchönen Beruf des Abgeordneten und in ihm frohe Liebe 
für ihm haben. Diefer Sinn ift leider in unferem teutfchen 
wie baierifchen Vaterlande noch zu felten. Aller Welt das 
Beite zutrauend, im Denken oft zu langſam, zu tempera= 
mentösgelaffen im Auffaffen, zu fchüchtern im Urtheile und 
za furhtfam, ihm Worte zu geben, der Menfchenrücdficht zu: 
sänglih, von Haus aus der Zurdefhaltung und dem Gehen: . 
laffen zugethan und der Redewelt wie ihrer Taktik fremd, ge⸗ 
ben wir uns, oft aus Gemüthlichkeit, dfter aus Gemächlichs 
keit, am. häufigiten aus Unbehälflichkeit, dem Einfluffe der 
Auctorität aller Art Preis und während wir der gelehrten, con 
templativen, admirativen, fuspenfiven,, dubitativen, excerptis 
ven Berathung uns heimfchlagen, werden und die Schäße der 
Beifteögegenwart und die Ernten der Thatkraft entzogen. 
Discite moniti! moniti discite ! 

Rücfichtlich der Befchwerden Fam noch weit fpäter (XXXVL 
Sigung) der ıdıger Befchluß abermals zur Sprache. bg. 
Kbſter erbat fich die Praͤſidialanfrage bei der Kammer, „ob fie 
niht die Ser. und Abg. Schulz betr. Eingabe‘’ (Pfarrers 
Wolf wegen einer von Schulz in der Kammer ausgeſproche⸗ 
nen Unrichtigfeit) „hoͤren wolle‘‘ 545). Der Präfident äußerte, 
„ſie bereits dem Ausſchuſſe zugewiefen zu baben’’ 544). „Man 
fonnte fie holen laſſen“, meinte Abg. Köfter 545). „Ich 
habe fie an den Ausfchuß abgegeben’, beftätigte der Praͤſi— 
deut 546) , „und zwar nach Beſtimmung Tit. IL. Abſchn. IIL 
$. 33. Ed. X., wo es heißt — die Befchwerden, welche nad) 
Beſtimmung der Verf. Urk. Zit. VII $. 2ı. an die Kammer 
gelangen können, werden von dem Präfidenten unmittelbar an 
den Ausſchuß gewiefen.” 

Da erhob ſich unfer wachfamer Hornthal 54). „Wenn - 
das angeht, meine Herren! fo ift unfer Kammerbefhluß von 
1819, welcher in gegenwärtiger Sigung wiederholt beſtaͤtigt 
wurde, vernichtet durch die Handlung des Präfi- 
diums. Warum? — die Regel ift folgende: — Zuerft wer: 
den die Einläufe befannt gemacht; dann hängt es von der 
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Kammer ab, fie ablefen zu hören oder nicht. Wenn aber das 
angeht, daß der Präfident jede Eingabe fogleich an den Aus⸗ 
ſchuß abgeben und hierdurch das Ablefen hindern Ffann, 
fo fönnen alle jene Eingaben, deren Ablefung man vielleicht 
nicht wuͤnſcht, immer auf diefe Art befeitige werden. — Sch 
verlange Aufrechthaltung der Kammerbeſchluͤſſe; diefe duͤr— 
fen weder direct, noch indirect von dem Präfidium 
überfchritten werden. Die beiden Präfidenten find 
Abgeordnete wie wir. Durh dad Bertrauen ers 
wählt, find fie die Borftände unter Gleichen; vom 
ibnen darf nie gegen bie Befdlüf 
fe der Sammer gebandelt werden, 
Ich bitte alfo, die Kammer möge verlangen, daß eben diefe 
Eingabe geholt oder vielmehr vorher die Frage geftellt werde : 
Db man fie hören wolle oder nicht? Will die Kammer 
die Eingabe verlefen hören, fo muß fiegeholt wer 
den,“ 

„Das, was ich gethan habe, ift Feine Willkür von mir“, 
nahm der Präfident das Wort 548). „Ich habe meine Hand: 
“ Jung durdy die Eonftitution gerechtfertigt; übrigens ehre ich 
bie Rammerbefchlüffe, wie Andere; aber man nehme den Kam: 
merbefpluß, fo wie er iſt.“ Die Abg. Kdfter und GStephani 
‚ erfuchten um Anfrage bei der Kammer 549). Aber der Prä- 
fident — dennod der Mann der Kammer und nicht der Mi: 
nifter — behauptete zum anderen Male: ‚‚Hierüber koͤnne 
fie nicht gefragt werden, da der Kammerbefchluß fich lediglich 
auf die Anträge der Mitglieder beziehe‘ 550). „Es ift ein 
wejentlicher Lnterfchied‘‘, vermeinte v. Elofen 551), „‚zwifchen 
Anträgen von Abgeordneten und Fremden‘ (1? fremd die Mit: 
committenten der Abgeordneten? , Uns armen Menfchenkindern _ 
ſcheint der Patriciatfatanad an= und eingeboren und immer 
auf Unfoften der Patriciat:Befähiger!). „Ueber jene bejteht 
‚ ein Kammerbefhluß von 1819, aber nicht über die anderen.“ 
GbWenn das der ganze Unterfchied ift, wie ex es denn wirklich 
ift, fo fordert die par ratio Gleichitellung im Erfolge, Pro⸗ 
fper!) „Bei Anträgen von Abgeordneten läßt fich immer (?) 
Mäßigung und Vefcheidenheit erwarten; aber ed wäre moͤg⸗ 
li (}), daß der Name eines rechtichaffenen Mannes durch 
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‚Eingabe irgend eines boshaften Privaten verunglimpft würde,‘ 
(Da haft du die leibhafte Signoria mit ihrem Geifte auf den 
Abgtordnetenfigen, Profper! Freue dich des eurepäifchen 
Zeitgeiftes, BaiersAmericaner !) „Alſo die Staatsbürger,‘’ 
erwiederte Hornthal 552), „die nicht in der Kammer figen, 
ind Fremde! Ich fehe feinen Unterfehied zwifchen ei— 
nem Staatöbürger in. oder außer der Kammer.” (DO ja! 
Profper! ich glaube dir folchen fchon bemerkt zu haben. In 
der Kammer find die Wirfungen, außer ihr die Urfachen — 
ohne die Staatöbärger außer der Kammer gäbe es feine im 
ihr und die Abordner verhalten fich zu den Abgeordnes 
ten, wie die Abgeordneten zu den Präfidenten; bie 
Abgeordneten find Beamte der Nation, es ift dieß ihr ſchoͤn—⸗ 
fer Zitel und wer daran nicht genug hat, wird jeden anderen 
herabwürdigen helfen. — Daher ift Sorge für die Angele- 
genheiten der Nation, vor Allem für die Befchwerden der 
Staatöbürger die edelfte Pflicht der Nationalgefandten!) — 
„Pflicht ift es, fuhr Hornthal fort, ‚‚fich jedes Staatsbuͤr— 
gerd ohme Unterfchied anzunehmen. Wenn das“ (die Frem- 
deneigenfchaft) „wäre, fo würden die 115, die hier fi itzen, als 
lein die Einheimiſchen im Balerlande, alle Uebri— 
ge aber Fremde ſeyn.“ — „Ich habe einen höheren (?) 
Begriff von der Wuͤrde eines Abgeordneten‘ — antwortete 
s. Elojen 555). „Wir find die Auserwählten” (!) (Er: 
wählten nur vor der Hand, bis wir uns zu mehr legitimis 
ven) „der Nation‘ (doch durch die Nation?). „Von und 
läßt fi) Feine boshafte Eingabe annehmen” (vorausfegen — 
aber das wäre ja eine Urt von umbefledter Empfängnig, eine 
Geburt ohne allen Erbfündefamen?). „Aber wer wird be: 
haupten, daß Feder das fei, was wir find?” (!) (wird auch 
wirklich Jeder das feyn wollen? Ja! wären wir in der That 
die Auserwählten, nicht die Erwählten nur!) ‚und 
daß es wicht in der Nation ſchlechte Menfchen gebe.” (Im 
Nationalfanle follte man vergleichen Anfichten nicht con amore 
behandeln! -Sind wir nidyt Alle arme (oder auch reiche) Suͤn⸗ 
der ? und beftehen die Körperfchaften etwa aus Nichts ald ger 
diegenen Engeln? Uebrigens — ich wiederhole es — find alle 


184 Baiernbriefe. 


Abgeorbnete aus der Nation durch die Nation gekom⸗ 
men.) 

Yuf Antrag des Abg. Kurz 554) wurbe ber Kammerbe- 
ſchluß von 1819 durch den Präfidenten verlefen 555). . 

„Der Befchluß ift fo, wie er abgelefen wurde,’ erflärte 
v. Hornthal 556), ‚‚aber ich frage, ob in diefem Beſchluſſe 
ein Verbot liegt gegen andere? Juͤngſt, wo das Naͤmliche“ 
(derfelbe Gegenftand) ‚‚vorfam, wo eine gedrudte, nicht uns 
terfchriebene Eingabe‘’ (gegen Häder) „vorgelegt wurde, fagte 
man, fie fei eben fo viel, wie eine anonyme; der Meinung 
bin ich felbft; aber es hieß“ (zugleich), „wenn Pfarrer Wolf 
wirklich Verfafler ſeyn follte, würde er felbft auftreren ; dieſes 
geſchah. Mehr will ich nicht beifügen. Wenn aber id Be: 
theiligter wäre’ (Abg. Schulz war es), „ſo würde ich darauf 
‚beftehen, daß die Eingabe abgelefen würde, um nicht glauben 
zu machen, daß wirklich Erwas daran fei. Denn alle Ge 
hbeimnißfrämerei erregt Verdacht.” (Wie wahr! wie 
oft vergeffen!) 

Abg. Häder bezog fich darauf, „daß er jüngft bei Eins 
gabe Pfarrers Wolf gegen ihn ausdruͤcklich und wiederholt auf 
Borlefung beftanden‘‘ 557). „Es ift dad Nämliche,‘’ fiel Abg. 
Schulz ein 558), „was auch ich verlangen wollte, als ich 
auffitand, das Wort zu begegren, aber aufden Wunfd 
des Hrn. Präfidenten zog ich vor, ftill zu ſchwei— 
gen (?). Uebrigens hat Niemand weniger von diefer Eingabe 
zu fürchten, als ich. Ja! ich bin fo ganz überzeugt und weiß, 
aufrichtig geftanden, nur zu gut, daß Abg. Köfter bloß mir 
zu Liebe die Ablefung verlangte — nicht ſeinet- und auch 
nicht der Kammer wegen.” 

Pr. v. Seuffert nahm fih des Präfidialverfahrens an 559) 
und. bamit beruhte die Sache ohne weiteres Ergebniß !! 

Zu meinem Befremden, Profper! Denn auch hier ift, ivenn 
ſchon nicht die gänzliche Zerftdrung , wie bei der Petitionsfreis 
beit, doch eine Höchft wefentliche Alteration des Textes der 
Verf. Urf. dur das X. Edict bewirkt und aus gleichem 
Grunde in derfelben Tendenz — aus dem Grunde: 
unferes Föniglichen Vaters Max herrlicde Rechtöverleihung an 
Sein Volk möglihft illuſoriſch zu geftalten — in der Tens 
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benz: mit der minifteriellen Linfen in der Stille die Edelga- 
ben der Monarchen: Rechten moͤglichſt zu decimiren. 

Es fagt $. 21. Zit. VII. der Berf. Urk. — (unmittelbar 
folgend auf die 69. 19. und 20. über die Petitiondfreiheit, 
jegt und bis zu ihrer glorreichen Reftauration nur noch Ruis 
nen) — er fagt nicht minder deutlich, ald feine Vorgänger: 

„seder einzelne Staatebürger, fo wie jede Gemeinde, 
kann Befchwerden über Verlegung der conftiturionellen Rechte 
an bie Ständeverfammlung und zwar an jede der beiden Kam: 
mern bringen, welche fie durch den hierüber beftehenden Aus: 
ſchuß prüft und, finder diefer fie dazu geeignet, in Berathung 
nimmt. Erkennt die Kammer durch Stimmenmehrheit die 
Befchwerde für gegründet, fo theilt fie ihren deßfalls am den 
König zu erftattenden Antrag der anderen Kammer mit, wels 
her, wenn dieje vemfelben beiſtimmt, in einer gemeinfamen 
Borftellung dem Könige übergeben wird.’ 

Was fagt nun der corrofive G. 35. Ed. X. (des Miniftes 
riallieblinges) ? 

‚Die Befchwerden, welche nach Beſtimmung der Verf. 
Urf. Tie. VII. $.21. an die Kammern gelangen koͤnnen, wer: 
Den von dem Präfidenten unmittelbar zum Aus— 
ſchuſſe verwiefen, um ihren Befland und ihre Gründlich- 
keit ſowohl in formellen als wefentlichen Berhältniffen vor: 
Läufig zu prüfen‘ — (bemerkft du wieder den amtlichen 
Vorkoſter, Profper? Wie herrlich doch in unferem Baiern 
die Feigenblätter gedeihen! noch beffer beinahe als die Maul: 
beerblätter !) „ehe fie den Kammern vorgelegt werden‘’ (damit 
ja ‚Nichts Boshaftes”, wie eine Stimme vorhin befahrte, mit 
unterlaufe). „Sie müffen mit den erforderlichen Beweifen be: 
legt und zugleich befcheinigt feyn, daß fie bereits 
beiden oberften Behörden, refp. den betreffenden 
St. Minifterien früher vorgebraht worden und 
bier entweder nody gar feine oder eine den Beftim: 
mungen der Staatsverfaffung zuwiderlaufende 
Entfheidung erfolgt fei.’ 

Du bemerkft hier, Freund! ohne mein Erinnern, wie viel 
der fogenannte Entwidelungsartifel dem Ur: und Grund: 
artitel abwicfelt!! nämlich in treuer Eonfequenz, ganz nad) 
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dem Typus des VI. Ausfchußpunctes, die KRenntniß aller 
Beſchwerden, welche der ältere Bruder diefes Leiten, ber 
V. Ausfhuß für ungeeignet erflärt. Es liegt alfo hier 
abermals durchaus in den Händen des Beamten der Kam— 
mer, des Ausſchuſſes (und durch ihn oder vielmehr nur durch 
feine Mehrheit in den Händen des Minifteriums), .alle Vers 
faffungsverlegungen zu behaupten, welche den Wünfchen und 
Abfichten der Gewalthaber entfprechen.. Und bedenfe und be= 
berzige wohl, daß die ungehinderte conftitutionelle Kenntniß- 
nahme der Befchwerden durd die Kammer durchaus fein 
directes Abhülfreſultat haben würde — beberzige,wohT, 
daß fie lediglich — und weife — dahin gerichtet ift, nur da— 
bin, dem erlauchten Inhaber der Regierungshoheit, der Volle 
ziehungsmaht — dem Monarchen durch) den Mund Seiner 
und des Reichs Stände die Kunde der Wahrheis zu fichern, 
welche Ihm fonft in der Regel und durch die Künjte Seiner 
fhuldigen Beamten verborgen bleiben kann und wird. Mie 
die Anträge der Kammern die Bedürfniffe der Geſetz— 
gebung, fo follen die Befchwerden die Eingriffe in 
Geſetz und Ordnung auf edelfte Weife vor das Staats— 
haupt bringen, Was fann denn alfo der beharrliche 
Krieg der Minifter gegen diefe Anträge und Be 
ſchwerden bedeuten? Wenn je eine Frage leicht und ein= 
fach zu beantworten war, fo ift es diefe! Geift und Ener: 
gie auf dem Throne werden fie nur ergiebig loͤſen. 

Die urſpruͤngliche Faſſung der Gonftirutionsurfunde fagt 
nirgends, daß die Kammer eine vorläufige Kenntniß von der 
Beihwerde nicht nehinen foll. Sie fann ed auch nad) dem 
urfpränglichen Zwecke diefer Inſtitution nicht fagen wollen: 
mithin muß es der Kammer gegen die dir mitgetheilte Theorie 
und Praxis des Minifterialismus freiftehben, fih die Bes 
fhwerden vor ihrer Abgabe an den prüfenden V. Ausſchuß 
verlefen zu laffen. Das fühlten auch die oligardhifirenden Urs 
heber des beſchraͤnkenden Zufages in $. 33. Ed. X. Daher 
ſchrieben fie dem Präfidenten nicht nur die Ermächtigung zu, 
die Befchwerden unmittelbar, d. i. ohne Wiffen und Zuthun 
der Kammer an den Ausfchuß zu leiten, ‚fondern fie forderten 
ihn gleihfam auf, dieß zu thun, Hierdurch wurde ihre Ab⸗ 
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fiht vollfommen erreicht; aber eben hierdurch begründet fich 
in jeder Hinſicht vollftändig die Erweiterung des Befchluffes 
von 1819, der die Rechte der Kammer behauptet, auch auf 
die Vefchwerden, 

Vergleichſt du nebftdem die Phalanr von Bedingungen 
und Schwierigkeiten, mit welchen Ed. X. die formelle Befähiz 
gung der Befchwerden umringt, fo kann dir auch nicht der leis 
jefte Iweifel an der Lebendigkeit des Beſtrebens bleiben, wels 
ches auch dieſes Geſchenk des Verfaffungsfchbpfers an die Na- 
tion, des vielgeliebten Marimilian I., an Seine Baiern zu 
entnerven — mehr als das! in der Wiege zu erſticken fuchte. 
Wer den König der werdenden, durch Ihn werdenden Gonftiz 
tution kannte, der weiß auch, wie richtig Sein klarer Blid in 
die Wahrheit der Menfchen und der Verhältniffe traf. Der 
Schärfe desfelben kam nur die Wärme Seines Wohlwollens 
und die felbitmißtrauifche Befcheidenheit bei, die Ihn nicht 
verließen. Blick und Herz ließen Ihn die Nothwendigkeir wie 
die Heilfamfeit jeder Erleichterung des fo ſchwie— 
rigen Recurſes der Nation an'die oberfie Vollzie: 
bungsgewalt vollfommen würdigen. Geine Verfafs 
fungsverfügung für die Zugänglicyfeit und Vermittlung der 
Stände im Beziehung auf die Beſchwerden beurkunden dieß. 
Sein befcheidenes Selbftmißtrauen, gegründer auf Seinen fpä= 
teren Eintritt in Die Regierungsgefchäfte, gab nur zu oft und 
jo auch bier dem Widerfaher Gelegenheit, unter der Hülle 
des Dienfteifers Unkraut -unter den Waizen des. Eöniglichen Ges 
rechten zu fen. Dffenbar entftand $. 33. — wie nachher 36, 
in Hinſicht der Petitionsfreiheit. auf folche Meife. Man ließ 
dem Baiern beinahe Nichts — nur die Hülfe von dem, was 
ihm fein gerechter und gemüthlicher König zugedacht hatte. 
Und wie fich bei Hofe zwifchen den Monarchen und den fchlich- 
ten Mann aus dem Volke die Schar der Vorzimmerheufchres 
den zu drängen pflegt, daß fie einander aus dem Gefichte 
verlieren, fo umgarnen bier zahllofe Requifiten einer überdieß 
oft erjchwerten und hoͤchſt leicht zu erfchwerenden Beicheinis 
gung beu Sutritt zu dem wuͤrbig erdachten und in gediegener 
Einfachheit auögefprochenen Hälfsmittel, welches der vielges 
prüfte und Zeit und Menfchen kennende Wirtelöbacher von 
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Baierns hergeſtelltem Throne dem mit Ihm die Zeit bekaͤm⸗ 
pfenden und ertragenden Baiernvolte gereicht hatte!!! 

Noch ein Umftand, Profper! fällt dem Beobachter auf, 
wenn er die Verfügungen des $. 21. der Verf. Urf. über Be: 
fchwerdenbehandlung mit den Verfügungen der 66. 19. umd 
20. Über die Anträge zufammenhält. (Sind fie, diefe merk: 
wirdigen Paragraphen, doch die nächften Nachbarn im Ver: 
faffungsgefege — ja! gleibfam Conſtitutions-Geſchwiſter, mie 
in dem Gemuͤthe ihres Föniglichen Urhebers!) — MWbgefehen 
von der wenigftens ftillfchweigend zugegebenen Verleſung der 
Befchwerden, zeigt fich bier im Verfaffungstexte fhon 
das gefammte Verfahren, welches in Beziehung auf die Anz 
träge erft das Beilagsedict X. bringt. Die Urfache kann le— 
diglicy darin liegen, daß den Berathern des Verfaſſungsgeſe— 
Bes damald nur noch vor den Klagen bange war; 
daher die aus Unbedingtheir und ihren Mißbrauchen in den 
Verfaffungszuftand und feine Grenzen übergehenden Diener 
ſich die Möglichkeit auch fünfriger Verlegung mit der Gewiß— 
heit der Unfträflichkeit zugleich fihern wollten. Erſt fpäter 
führte fie die Praris auf gleihe Aufgabe und Loͤſung 
in. Beziehung der Anträge und alsbald wiederholten fie 
bie Application des Praͤſervativs gegen Verfaffungskolif. Je— 
bes Weſen hat feinen Erhaltungstrieb, fogar jedes Unwejen — 
man nennt das Inſtinct — der Mandarinismus ift in diefer 
Hinficht bei Weitem nicht der ärmfte Erdeninfaffe. 

Es ift daher fehr — fehr zu bedauern, mein Profper! 
daß die Kammer mit dem Siege ded ıdıger Beſchluſſes nicht 
auch feinen Triumph zu Gunften der Befchwerden verband! 
So langfam, o Freund! fchreitet in der Regel die gute Sache 
vor, auch die der Verfaffungsmäßigkeit und gefeglichen Frei⸗ 
heit! So üppig wuchert dagegen das Un- und Schlingfraut 
des Gewaltmißbrauches und des Eigennuges! das Geheimniß 
des Auffchluffes ift leicht — gefunden. Erdwaͤrts zieht ‚die 
Gemeinheit ihre Anhänger, denn im Schlamme wächst ihr 
Lohn; aber fo gerne fie vom Himmel fprechen, fo unluftig er= 
mannen fi) die Erdler und fo ſchwer zum Aufſchwunge nad) 
dem echten Himmel! 
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‚Meber’d Miederträchtige 

„Niemand ſich beklage, 

„Denn es iſt das Maͤchtige, 

„Was man dir auch ſage! 

„In dem Schlechten waltet es 

„Sich zu Hochgewinne, | 

„Und mit Rechtem fchaltet 8 

„Ganz nad) feinem Sinne. 

„Wand'rer! — gegen ſolche Noth 

„Wollteſt du dich fträuben ? 

„Wirbelwind und trodnen Koth 
„Laß fie drehen und ftänben !‘‘ 
Gbthe 
Noch habe ich dir — von Befchwerden redend — einige 

Worte zu fagen über die Befchwerden zwifhen Mitglies 
dern der Sammer. Veranlaffung gibt eine Erflärung des 
Abg. Kurz 560), „Zu den wichtigften Praͤrogativen,“ fagte 
er, „welche wir der Verf. Urf, oder vielmehr dem erhabenen 
Schöpfer derfelben ‚verbanfen, gehdrt unftreitig bad Recht 
der Stimmfreiheit. Durch fie ward die Scheidewand 
zernichtet, welche früher zwifchen Thron und Volk beftand; 
durch fie erfährt der Monarch die Gebrechen und Mängel in 
der allgemeinen Verwaltung und jede Noth ‚Seines Volkes; 
durch fie wird der Monarch in den Stand gefekt, Dad erha- 
benfte- Ziel Seiner Wuͤnſche zu erreichen und das Wohl Sei: 
nes Volkes dauerhaft zu begründen. Die Erhaltung diefes 
höchft wichtigen Rechtes, die Befeitigung jeder Veranlaffung, 
durch die es befchränft werben koͤnnte, gehdrt daher zu unferen 
heiligften Pflichten. Zu den Veranlaffungen, durdy welche dies 
ſes Recht befchränft werden konnte, gehört vor Allem der Miß⸗ 
brauh, den einige Mitglieder unferer Kammer davon zu ma—⸗ 


hen fih erlauben koͤnnten. Ein folder Mißbrauch ift ed, . 


über den ich mich gezwungen fehe, Befchwerde zu führen. Ei- 
nen ſolchen Mißbrauch erlaubte fich ein Mitglied diefer Kam, 
mer, welches ich ſtets verehrte wegen des vielen Guten, das 
ed ſchon in feiner Umgebung. geftiftet hat und welches ich wiſ—⸗ 
ſentlich noch :nicht beleidigt habe, In der Sigung v. 2. d. 
(März) Hat fih Abg. v. Schäzler einen Angriff auf meine 
Ehre erlaubt, welcher mir erft bei Durchlefung der Verhand- 
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lungen zur Kenntniß gekommen ift. Er fagt: — Noch muß 
ich“ 561) — (dieß find die Schäzlerfhen Worte, Profper!) 
„die Aeußerung des verehrl. Mitgliedes Kurz, daß nämlich 
die Abgeordneten der drei Univerfitäten bloß deren Intereſſe 
und die Miffenfchaften in der Nerfammlung zu vertreten hät 
ten, berichtigen.” — (Diefer Aeußerung erinnerft du dich, 
Freund! aus der Discuffion über den Behr'ſchen Oftracismus !) 
„Wohl hab’ ich dfter’‘ (wir hören noh immer v. Schäzler 
fprechen) ‚‚und zwar fehr ungerne bemerkt, daß, fo wie von ges _ 
wiffen Kreifen die Rede war, die Abgeorbneren desfelben Kreis 
fes es fterd für ihre Pflicht hielten, für deffen Intereſſe zu 
ſprechen; aber als Abgeordneter der Stadt Augsburg ſtimme 
ich gegen meine Ueberzeugung deßwegen doch nicht für Augs⸗ 
burg und ald Mitglied des Handelftandes deßwegen doch nicht 
immer für den Handelftand, fondern ich bin immer eingedenf 
des von jedem Mitgliede zu leiftenden Eides: nur des ganzen 
Landes allgemeines Wohl und Beſtes ohne Rüdficht auf bes. 
ſondere Stände oder Elaffen nady meiner inneren Weberzeugung 
zu berathen.“ (So weit, Schäzler, Freund!) — ‚‚Diefe Aeu: 
ßerung““ — fährt Abg. Kurz fort 592), ‚‚enthält fürs Erfte 
eine falfche Darftellung meines Vortrages; für's Zweite ent: 
hält fie gegen alle Mitglieder, welche es fich zur Pflicht. ges 
macht haben, für ihren Kreis zu ſprechen, die Befchulvigung, 
daß fie eben bierburch eidbrächig gehandelt, umd drittens enthält 
fie die Befchuldigung, daß wir, eben diefe Abgeordneten‘ (des 
Rheinkreiſes) „und indbefondere ich, gegen unfere Leber 
zeugung und alfo ebenfalls in diefer Hinficht eiddrächig 
gehandelt haben! Nur der lebte Punet ift es, gegen welche 
ich Beſchwerde vorzubringen habe; des Zufammenhanges we⸗ 
gen muß ich aber aüch der beiden anderen erwaͤhnen. — I 
habe zwar allerdings von Abgeordneten der Univerfiräten, von 
den Intereſſen derfelben und der Wilfenfchaften geſprochen; 
aber in diefem Zufammenhange babe ich mich diefer Worte‘ 
nicht bedient; ich berufe mich deßfalls auf Sie Alle; ich bes 
rufe mid) depfalls auf das Sitzungsprotokoll. Die Wiſſen⸗ 
ſchaften beduͤrfen Feines Vertreters: fie vertreten ſich allent⸗ 
halben ſelbſt; ein ſolcher Unſinn iſt mir nie in den Mund ge⸗ 
tommen”’ 565). — ‚Den zweiten Punct betreffend, ſpricht 
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Abe. v. -Schäzler im erften Sage von Abgeordneten gewiſer 
Kreiſe und folgert Eidbruͤchigkeit im Nachſatze. Es wird wohl 
Niemanden einfallen, daß man unter den‘ (Bon der Verf. 
Urf, gebrauchten) „Worten Stand und € ı e ganze Kreife 
und Gebietötheile verſtehe. Wofuͤr wären wir denn ans den 
entfernteften Theilen des Reiches hierher berufen, wenn nicht 
darum zu thun wäre, daß auch deren Intereſſen vertreten ſeyn 
folen? Wer in aller Melt wird es den Abgeorbneten des Res 
jat: Rheins oder Untermainfreifes zum Werbrechen machen, ja 
gar behaupten wollen, daß fie ihren Eid gebrochen, wenn fie 
fh im Namen ihrer Mitkreisbewohner über Steuerüberbiir- 
dung befchweren? Wer in aller Welt wird es den Abgeordne⸗ 
ten des Dbermainkteifes oder der Fuldaifchen Gebietstheile für 
ein Verbrechen aurechnen, wenn fie um Verminderung der 
Sporteln und Zaren einkommen? Nein! meine Herren! fir 
die zu ſptechen, deren Wahl uns hierher berufen hat, kann 
unmoͤglich ein Verbrechen ſeyn! Ich gehe — auch uͤber 
dieſen zweiten Punct hinweg““ 564). 

„Ganz anders aber verhaͤlt es ſich hinſi chtlich des dritten: 
bier handelt es ſich von einer foͤrmlichen Injurie 565). Ich 
ſagte, der Abg. v. Schaͤzler habe die, welche für ihre Kreiſe 
geiprochen, namentlich mich befchuldigt, daß wir gegen unfere We- 
berzeugung , alſo eidbrüchig gehandelt. Diefe meine Behaup- 
tung gebt. ganz Har aus den Aeußerungen desſelben hervor. 
Zudem er meine oben erwähnte Yeußerung ‚berichtigen will, 
fpringt er vom Berathungdgegenftande ab, ſpricht in einer 
Periode von Abgeordneten, welche ſtets für ihren Kreis reden 
und in einer folgenden ftellt er den Gegenfag auf und ſagt: 
er habe immier nach feiner Ueberzeugung gefprochen, fei immer 
feines Eides eingedenk gemefen. Wer fieht nicht aus diefem 
Gegenfage die Richtung der Befchuldigung? Eine ſolche Beſchul⸗ 
digung mache Fein ehrliebender Mann, wenn er fie nicht erweifen- 
kann: eine folche Befchuldigung kann kein ehrliebender Mann auf 
fih beruhen Taffen. Durch folche Beſchuldigung wird die Stimm: 
freitseit erfticht”‘ (27 nein! Profper! nur angegriffen!), „weil ein 
ehrliebender Mann lieber verfinmmen, als fic) der Gefahr atıö- 
ſetzen wird⸗ (72 abermals nein! Profper! nein! um des Gus 
ten und Mechten willen heiße es in That und Wort: Sperno 
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Ä i — Sursum corda!!!), „feine. Ehre und feinen Namen 
durch unbefcheidene Gegner feiner Meinung hinterbrein beſu⸗ 
deln zu laſſen.“ (Scheut der Krieger den Heldeumarfch durch 
Moraft und Schlamm nach dem Siege hin? Und omnis ho- 
mo miles für Gutes und Rechtes, Vaterland und Gemeinmwohl!) 
„Ich trage daher darauf an, daß es der Kammer gefallen 
möge, dem Abg. v. Schäzler ihre Mißbilfigung zu erkennen 
zu geben und ihn zum Widerruf anzuhalten.“ 

Warum, Profper! hatte feiner Zeit der Präfident hier 
‚feine Amtsobliegenheit nicht erfüllt? Etwa weil feine Präro- 
gative nicht angegriffen war? Oder — weil ed dem Rheins 
Ereife galt? 

Abg. v. Schäzler gab hierauf eine Erklärung feiner Aeu⸗ 
Berungstendenz 566), mit welcher Abg. Kurz infoferne zufrie= 
den war, „als derfelbe die Abficht ausdräde, ihn nicht an fei- 
ner Ehre haben kraͤnken zu wollen.‘ Wegen „des allgemei- 
nen Sintereffe der Verfammlung‘’ beftand er aber auf Aufrage 
des Präfidenten, „ob die Kammer dem Abg. v. Schäzler nicht 
wegen Mißbrauch der Sprechfreiheit und Unvorfichtigkeit in 
feinen Wenßerungen ihre Mißbilligung zu erkennen geben 
wolle“ 567). Abg. Beftelmeier bemerkte fehr richtig: „es 
koͤnne Niemand rücfichtlich deflen, was er im Verlaufe der 
Diseuffion fpreche, bei der Kammer belangt werden; übrigens 
babe er den hohen Thurm noch nicht gefunden, von dem 
aus man Baiern mit Allem, was ibm Noth thue, überfehe, 
weßhalb doch Feder mur das zur Sprache zu bringen. vermdge, 
was er in feinen Umgebungen wahrnehme:; hierüber önne alfo 
Niemand getadelt werden“ 568). Allein Abg. Kurz wieder 
holte jein Erfuchen an den Präfidenten, ‚die Kammer zu fras 
gen: ob erlaubt fei, Jemand den Vorwurf zu machen, er har 
be gegen feine Weberzeugung gefprochen ?’‘ 569). 4 

„Es fei fehr zu unterfcheiden,’ hielt Abg. v. Hornthal 
dafür 570), „ob ein Abgeordneter, für einen Kreis, für eine 
Stadt fprechend, das Ganze hintanfege; dieß würde fehr ges 
fehle feyn. Aber micht gefehlt „ fondern lobenswerth fei es, 
das Ganze in's Auge faſſend auch die Gelegenheit zu ı 
dem nahen Einzelnen Bortheil zu verichaffen. Bon, diefer, dee 
ausgehend werde man alle Mißvesftändniffe beſeitigen. Abg. 
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Kurz habe, wie er gefollt, die Sache betont, Abg. v. Schäz« 
ler ſich offen erflärt: damit fei Alles erſchoͤpft.“ 

Damit wurde denn auch unter Zufriedenheit des Beſchwer⸗ 
deführers die Sache befchloffen, welche mehrere beachtenswer⸗ 
the Seiten bat; man mag nun die Vertretung der Wiffenfchaft 
berädfichtigen oder die Grundfäge allgemeiner wie befonderer 
Nationale und Ortöintereffen gegen einander abwaͤgen, oder 
fh der Fortfchritte unferes parlamentarifchen Zartgefühles er⸗ 
freuen, oder endlich die Sonderbarkfeit menfchlicher Natur be= 
lächeln, die für perſoͤnliche Redefreipeit aufftehen und mit dem 
Untrage auf Zabel ihres Gebrauches an Anderen niederfigen 
heißt. 

Auch von diefer Seite, mein Freund! findet prüfender 
Geift die Gefchichte der Verfaſſungen und ihrer Bollziehung 
böchft anziehend für feine Föftlichfte Befriedigung , weil fie — 
noch mehr als Religions: und philofophifche Gefhichte — ihm 
das Innerſte des Menfchenwefens und Menfchentreibens ent⸗ 
hält. Die Beftrebungen nach und gegen Befig und Entwids 
lung der Freiheit, wider und für ihre Pflege, zum Bortheile 
ihrer Vollendung und zu Gunften ihrer Beſchraͤnkung firbmen 
am lauteften aus dem Quelle in der Tiefe menfchlicher Natur, 
und der Grad ihrer Lauterkeit fteht gewöhnlich im umgefehr- 
ten Berhältniffe zu ihrem Getöfe. Da aber, wo fie nicht flie— 
Ben, ja nicht einmal tröpfeln, da, mein Freund! iſt geiftiges 
Sceinleben, Erfchlaffung, Marasmus und. Seelentod — des 
Höchften im Menſchen — da graft nur das Thier und der 
Derftand ſucht Futter. Und warum ded Höchften im 
Menihen? Weil, mein Freund, mein Profper! das Höchfte 
für ihn, das Gottähnliche in ihm, ja! das, was ihm ‚die 
Gottheit repräfentirt, die Vernunft und diefe Vernunft fo wenig 
ohne echte Freiheit als die echre Freiheit ohne Vernunft denkbar ift. 
Um deßwillen ift mißverftandene, mißverftehende, mißleitende 
und mißbrauchende Religiofität die toͤdtlichſte Feindin der Vers 
nunft wie der echten Freiheit: ich meine hier jene Religiofität, 
welche den Glauben zur Polizeianftalt herabwürdigt und aus 
dem heiligften Mittel innerer heiligender Emancipation nur eis 
nen Zügel der Maffe in den Händen der Gewalt machen will. 
Um deßwillen ift Philofophie oder das reine Erftreben reis 
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ner Vernunftmäßigkeit die große Aufgabe, mit welcher die 
Gottheit dad Menſchendaſeyn fchmädte, und bie innigfte Freun⸗ 
din der wahrhaften? Freiheit. Um deß willen, mein Pro= 
fper! braten die Xrappiften die Cortes und hängen die Mi: 
gueliſten aller Zonen und Karben die Ppilofophen ald Frei- 
maurer! Um deßwillen verwilnfchen Ultra-Toried die echte 
Freiheit, wie Ruffo's Lazzaroni, und ziehen ihr nach mit Fal- 
len und Ketten die Jeſuiten im ſchwarzen Gemwande wie im 
Hofrode. Aber von jeher hieß es im Schoße des geiſtigen 
ungerftörbaren Heiligthumes troß Kerkern, Holzftdßen und 
“ Barthelemiaden : Ä 


„Mii dem Genius ſteht die Natur in ewigem Bunde: 
„Was der Eine verſpricht, leiſtet die Aud’re gewiß.“ 
Schiller. 


Sechs und fuͤnfzigſter Brief, 


Den 16. Sept. 1829. 

Welche hohe Wichtigkeit bei den beſtehenden Formen des 
baieriſchen Kammergeſchaͤftsganges unter Anderem die Abftim: 
mungsfragen haben, das liegt umverfennbar am Tage. 
Und die Erfahrung Tehrt, wie fehr nicht nur des fleißigen, fon- 
dern auch des rechtlich fcharffinnigen Aubaues dDiefes noch ziem: 
lich in Steppengeftalt vor und liegende Gefild bedarf. 

Häufig wird diefe Wahrheit durch die Discuffion über 
ſolche Fragen nachgewieſen. Laß uns zur Probe jene Erbrtes 
rung fefthalten,, die in der XXVIH. Sitzung ftattfand. 

„Ich glaubte alle Mopdificationen aufnehmen za muͤſſen“, 
hatte der Präfident gefagt 571). — „Ich erlaube mir bie 
Sache fo zu betrachten und darzuſtellen““, erwiederte v. Horn: 
thal 572). „Welche Modificationen das Finanzminiſterium 
ſich eigen gemacht‘ (ed war von dem Geſetzentwurfe über die 

Bank die Rede) — „beinahe (don, wie ich fagen hörte, Bes 
willigt habe, darauf gehe ich wicht ein, fondern mir ſcheint 
es natürlicher, wenh die Kammer gefragt wird: ob fie den 
Gefegentwurf unbedingt annehmen oder unbedingt 


* 
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verwerfen will, Wird die erfie Frage beiaht, fo brau⸗ 
hen wir feine weitere Abftimmung. In diefem Falle 
wärbe der Entwurf wie gegeben, fo angenammen, ohne Mo: 
dification. Daß dieſes wohl nicht gejchehe , darüber hat fich, 
glaube ih, während der Berathung die Mehrheit entfchieden 
ausgefproggen. Wenn die zweite Frage bejaht wird, fo fällt 
die ganze Reihe der übrigen Fragen uͤber Mobificatios 
nen ebenfalls hinweg. Schon dadurch, daß wir. in dem höchft 
wahrfcheinlichen alle der Nichtannahme bei diefer Frageſtel⸗ 
lung die Zeit einer ganzen Sitzung“ (melde gewöhnlich 
über die Fragenberichtigung hingeht, Profper!) „erfparen, 
wird ein großer Gewinn erreiht; Wir haben in jeder 
Sigung gehört,-daß fo viele Arbeiten zuräd find; 
warum willman bie Sragen fo ftellen Iaffen, daß 
wir Die Zeit einer ganzen Sitzung wahrfcheinlid 
aufs Spiel fegen?‘ (damit fie zuruͤckbleiben! Profper!) 
„Die Zeit ift vielleicht Millionen werth; wir können in dem 
Falle der Vermerfung die durch Entäbrigung der Abftimmung 
über die Modificationen erfparte Zeit verwenden, um von 
Erleichterung des Volkes, von diefem oder jenem wich: : 
tigen Antrage zu fprechen. Ich fehe hierin einen weit 
gebßeren Vortheil, ald in der ganzen Bankgeſchichte. Ich gehe 
noch weiter. Wenn die Frage, wie vorgefchlagen, ſtehen 
bleibt, fo follen wir in den weiteren Tragen von a. bis nn. 
über die in Antrag gebrachten Modiftcationen unfere Abftim: 
mung geben. Was follen wir auf biefe Fragen ant- 
worten? Wir follen uns über die Modificationen eines Din- 
geö, das noch gar nicht eriftirt, ausſprechen! Mir fcheint — 
ih berge es nicht — die ſes ganz widernatärlih! — 
gerade jo, ald frage man: ob das Kind, deſſen Dafeyn noch 
* entſchieden, einen kurzen oder langen Rock erhalten 
4 


Docendo trat der Finanzminifter ein 573): ‚Durch die 
Berf. Urk. bat Se. Mi. der König” — (fchon wieder 
das S. Michaelsſchild wit dem Quis ut Deus!!!) „den Staͤu— 
ben des Meiches dad große und wichtige Recht eingeräumt‘ 
(bier glaubt man einige unterdruͤckte Seufzer nach den goldenen 
Niniſtertagen vor dieſer — — ), van 
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der Geſetzgebung, die dem Koͤnige als Souveraͤn allein zuge⸗ 
ſtanden haͤtte““ (die Geſchichte des baieriſchen Staatsrechtes 
ſchuͤttelt zu dieſer Verſicherung der Geſchichte der baieriſchen 
Staatsveraͤnderungen den Kopf —), „Antheil zu nehmen, in⸗ 
dem alle Geſetzvorſchlaͤge denſelben zur Pruͤfung vorgelegt und 
ohne ihren Beirath und ihre Zuſtimmung Feine Geſetze gegeben 
werden follen, Es handelt ſich alfo darum, ob diefem” (dem 
vorliegenden) ‚„‚Gefegvorfchlage nah reifer Weberlegung” 
(Erwägung) „aller VBerhältniffe die Beiftimmung unbe- 
dingt ertheilt werden fünne, oder ob die Stände nach 
forgfamer Erwägung Modificationen zu demſel— 
ben in Antrag zu bringen geneigt find? Nur dann, 
Wann fie dem Gefegentwurfe weder unbedingt, noch bedingt 
ihre Zuftimmung geben zu koͤnnen glauben, tritt ver Fall die= 
fer Erklärung ein. Daher fcheint ed auch, nach der klaren 
(?) Beftimmung (??) der Berfaffung (2???) der richtige 
Gang zu feyn, die Fragen im diefer Ordnung zu ftellen (!). 
Diefer Weg ſcheint“ (ja mohl! foll er fo erfheinen, 
Profper!) „der wahre und genigende zu feyn und ich glau— 
be, daß ihn die Kammer jedes Maleinhaltenzuwok 
[en geneigt feyn wird, wie fie denfelben fchon in 
allen früheren Fragftelungen fo befonnen‘‘ (soldats! je suis 
content de vous!) ‚eingehalten hat.“ | 

- „Eben das, fiel der Präfident (oder dem Präfidenten?) 
ein 574), „was der Hr. Finanzminifter gefprochen bat, 
wollte ich- felbft zu meiner Rechtfertigung fagen. Wenn 
Hr. v. Hornthal mir andeuten zu wollen gefhienen 
hat (!), als hätte id Etwas Widerfinniges oder Etwas ders 
gleichen, was er vielleicht mit einem anderen Ausdrude bes 
zeichnete, bier aufgeftelt — — „Das habe ich nicht gefagt””, 
unterbrach v. Hornthal. „So Etwas haben Sie gejagt“, ent⸗ 
gegnete Präfidium ; „es fei gegen die natürliche Ordnung; 
furz, der Sinn wird nicht viel anders feyn, als hätte ich 
Etwas Widerfinniges aufgeftellt.” — Nun fuchte der 
Präfident 575) zu erweifen, „daß bei feiner Fragenbeftimmung 
feine Zeit verloren gehe‘ 576). Nach Fortfegung der Erbrte= 
tung zwifchen dem I. Praͤſidenten, v. Seuffert u. Abg. Kurz 
577) rücte der Finanzminifter der. eigentlichen Leitungsa be 
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ficht näher, indem er aͤußerte: „Wenn die Frage — foll dns 
Geſetz mir Modificationen überhaupt (!) angenommen wer: 
den? — geftellt würde, fo fei fie von jener — foll das Geſetz 
verworfen werden? — nicht weit verfchieden (?) und 
fönnte leicht zu Srrungen Anlaß geben.” (Berfteheft 
du, Profper?) ‚Denn, wenn die Frage ohne Ynführung 
der einzelnen Modificationen geftellt wirde, fo würde 
fih ein““ (manches?) „Mitglied nicht leicht erklären fönnen, 
ob es feine Zuftimmung geben oder verfagen folle” 577). 

Es ift naͤmlich hier die Mitrelfrage zwifchen Ja und Nein, 
d. i. die Annahme unter Bedingniffen gemeint, doch, getrennt 
von dem Detail der Bedingniffe! 

Abg. v. Hornthal nahm die minifteriele Ausforderung auf 
die Eonftiturion an 978). „Es ift richtig,‘ fagte er, „daß 
dur die Verf. Urf. den Ständen des Reiches die Berathung 
und Zuftimmung zur Gefeßgebung ald das vworzüglichfte Klei: 
nod eingeräumt fei: darüber kann Fein Zweifel obwalten! Es 
muß den berathenden und zuftimmenden Etänden des Rei: 
ches, den beiden Kammern, ganz unbenommen feyn, Ja oder 
Nein zu fagen. Es ift nirgends, in feinem Gefege vorgefchrie: 
ben, daß das Fa oder Nein verblämt auf die geftellten Fra: 
gen ertheilt werde. Erft, wenn die geftellte Frage wer 
der unbedingt bejaht, noch unbedingt verneint ift, 
danı folgen Modificationen‘ 570). 

In dem Verlaufe 580) der weiteren Erörterung bediente 
fih Praf. v. Seuffert der Wendung: „Wenn die Frage fo 
geändert werden wolle, muͤſſe er antragen, daß beigefügt wer: 
de, wie für die ſen Fall die Kammer auf die Vorausſchi— 
Fung der Frage: ob fie den Entwurf mit Modificationen an— 
nehme? verzichten wolle” 581). v. Hornthal verwahrte fich „ge⸗ 
gen Berzichtleiftung‘‘ und fragte, „warum man die Kammer 
beichränfen wolle?’ — zugleich wiederholt den Nachweis aus 
der Eonftitution fordernd, „daß befohlen“ (geboten) „ſei, wie 
das Ya oder Nein abzugeben!” 582). Die Erdrterung währte 
fort 583), bis fie fich in die Abftimmungsfrage verlor? „ob 
das Beiwort folgenden vor dem Hauprworte Mopdifica 
tionen in der Il. Frage geftrichen, fomit diefe Frage in ber 
Ferm: — ift der Entwurf mit Modificationen anzu— 
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nehmen? — beibehälten werben ſolle?“ welches einftimmig 
bejaht wurde 585). — (Du wirft mit ohne Tange Berathüng 
beiftimmen, Freund, daß ein fo richtiges Refultat minder 
muͤhſam und noch minder langfam zu erhalten geweſen) 

Die Kammer that übrigens offenbar viel beffer, went fie 
damals ſchon für die ganze Zukunft, nicht bloß für den ein: 
zelnen Ball, die vorläufige Fragenftelung immer auf die Me: 
ternarive unbedingter Annahme oder eben fo unbedingter Ab: 
lehnung ftellte. Am beften aber hätte fie gethan, das unfelige 
Fragen: Abhftimmungsfuften, diefen Minstanrus im Labyrinthe, 
der Zeit und Sachen verfchlingt, unzählige Stunden tborer, 
unzäbliges Reden erzeugt, unzählige Abftimmungemißgriffe 
hocuspocuſirt — am der Wurzel anzugreifen and auf feinen 
nicht fchweren, zweckmaͤßigen Erfag den Antrag zu ftellen und 
zu betreiben. 

Auch die Geheimſitzungen bewährten 1822 wie 1819 
ihre angeborene Unverträglichfeit mir dem Weſen echter Con⸗ 
ftitutionalität und deren Gefchäftsgange. 

„Meine Herren !’’ fagte der Präfivent 586), „von dem 
heute borgelefenen Prötofolle nehme ich den Anlaß, der Kam: 
mer eine Bemerkung“ (cape memor!) „vorzutragen. Wir 
haben in unſerer legten Gigung über den Entwurf einer Bank: 
ordnung im Geheimen abgeſtimmt. Das Reſultat diefer Ab: 
flinmung hörten wir heute im Protofolle verlefen Dad, was 
wir verlefen hörten, dieſes Refultat unferer geheimen Abſtim⸗ 
mung ift es, was zar dffentlichen Runde gelangen darf. Es 
wär mir daher auffallend, in der Nedarzeitung eben 
falls das Ergebniß der genannten Abftimmung aufgeuommen 
zu finden, bod mit dem Unterſchiede“ (Zufage?), „daß 
dort alle jene Mitglieder mit Namen genannt fihb, 
welche für den Gefegentwurf geftimmt haben. Wen ich 
ſchon fonft erftäre habe, von Zeitungsartikeln Feine Notiz 
nehmen zu wollen, fo ift mir doch der eben beruͤhrte zu wich: 
tig, als daß ich ihn mir Stillſchweigen Übergehen fdrrmte. Im 
geheimer Sieung haben mir abgeftimmt! Die geheime Ab⸗ 
ſtimmung kann nur den Zweck haben, zu verhindern, daß die 
Stimmen der einzelnen Mitglieder nicht bffeutlich Befamm wer: 
den — (11), damit jeder Abgeordnete um fd freier feine An⸗ 
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ſicht nach feiner Ueberzeugung ausfprechen fünne.” (27? Slanbte 
man zu GStärfung der Schwachen die Abftimmung der Hülle 
verfichern zu müflen, fo gebe man diefen Schleier auch un: 
verfümmert! fo entziehe man jedem Auge ohne Unter 
ſchied, auch dem minifteriellen, nicht dem Publi— 
cum der Nation allein die Möglichkeit, unter oder hin 
ter den Schleier zu fehen, man ſtelle die angeblich geſchoute 
Individualitaͤt der Staatsdiener, der Geſchaͤftsungeuͤbten, der 
nicht Feuerfeſten, nicht ihrer ganzen Größe oder Kleinheit nad) 
ber Mitwiffenfchaft des einen Theiles bloß, während man fie 
dem anderen größeren, die Abgeordneten wählenden und fen- 
deuben eben fo ganz entzieht. — Man entfage dem Schei- 
ne der Pasteilofigkeit, mit welchem fich die allerunverfeunbars 
he Parteilichkeit verklaͤrt, und führe die Sache durch die ges 
feglihe Kugelung ein!) ‚Die Bekauntmachung der ein— 
jeluen in geheimer Sitzung abgegebenen Stimmen“, fuhr der 
1. Präfivent fort, „iſt ſomit eine Verlegung des gefeglichen 
Geheimniſſes; ed ift eim Angriff auf die Stimmfreiheit, da 
durch eine ſolche Kundmachung deffen, was geheim bleiben 
follte, verfucht werden möchte, die Stimmen zu 
lentem,‘ (Casus in terminis! Profper! nur für eine andere 
Seite!) „Miemand, meine Herren! war im unferer 
Mitte, als wir abfiimmten, als wir ſelbſt“ (und fo: 
gar auf ven Flügeln! aber gibt eö denn feine Thärrigen, 
feine Galeriewinkel, keine fpanifhen Wände um die Defen, 
groß genug, um ‚‚ungeweihte/‘ Ohren beherbergend zu deden?). 
„Zu meinem Bedauern. und Betrübmiß dringt fich mir 
alfo der Gedanke anf, daß eine ſolche pflichtwidrige Kund⸗ 
madhung von Einem aus unferer Mitte‘ (oder von ben Fluͤ⸗ 
geln?) „konnte ausgegangen ſeyn! Bon meinen Pflichten 
ala Präfivent habe ich mich demnach aufgefordert erachtet, die 
fo eben auögefprochene Bemerlung ber hohen Kammer‘, 
die ſich ſelbſt ausplaudert?) ‚nicht vorzuenthalten.“ 
(88 wäre and) Schade geweien , Profper?) 


Profper! uifer Pindus: Patriarch fpricht : 


„Mit ſich ſelbſt zu Mathe gehn, 
„Rnumer wird’s am befien ſtehn; 
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„Gern im Freien, gern zu Haus, 

„Lauſche da und dort hinaus, 

„Und controlire didy für und für, 

„Da borchen Alt und Yung nach dir!“ 
Gbthe. 


Die Geheimniß⸗Naͤnie war erklungen — Eleuſis und ihre 
Mofterien riefen um Huͤlfe! „Meine Herren!“ nahm der 
biedere Hofftetten das Wort 587) — „es fcheint hier eine An: 
ſchuldigung gegen die Mitglieder der Kammer vorzulommen. 
Ich muß geftehen, daß ‚mir diefes fehr auffallend ift und ich 
kann nicht glauben, daß. es“ (dad Kundwerden der Abſtim⸗ 
mung) „von einem Mitgliede der Kammer herruͤhre. Betrach⸗ 
ten Sie, wie viele Thären hier find und immer kann es“ (zus 
mal bei intereffanten Anläffen, die umgefallene Bank war aus 
biefer Kategorie) „Lauſcher geben, wenn nicht eigene Poſten 
aufgeftellt werden.” (Dieſe Schildwachen müßten ſich aber, 
iwie dir einleuchtet, mein Freund, entweder der officiellen Opes 
sation des Ohrenftopferd unterwerfen , oder von der Natur fo _ 
. geheimnißgänftig begabt feyn, wie Turenne's Secretär, dem 
fein Marſchall ohne Beforgniß vor einer Injurienklage — und 
zur Beruhigung des Miniſters Louvois — in die eigene Feder 
fagen durfte: er fei fo einfältig, daß er nicht wife, was er 
fchreibe!) „Es ift auch fehon vor drei Fahren der Fall gewe⸗ 
fen, daß die Mitglieder noch nicht aus der Kammer. waren 
und man hat fchon in der ganzen Stadt gewußt, wie abge: 
flimmt war.” (Mit einem fo exact beftellten Pantoffelftafer: 
tendienfte nehme es einmal die Geheimnißfrämerei auf, wenn 
fie — kann! Muß fie nicht Bankerot machen? Und das 
wäre gut!) — „Ich glaube,‘ ſchloß ſich Abg. Kurz an 588), 
„daß die Befchuldigung des Präfidiums etwas (?) zu hart if. 
Es kann feyn, daß ein Papier, worauf die Abſtimmungen 
gefchrieben waren“ (mie leicht ift es. dem auswärtigen Lau: 
ſcher nicht,. nad) dem von ihm vernommenen Aufrufe den Na⸗ 

men ber Abgeordneten in ber vorbereiteten Liſte ein Zeichen 
beizufügen, welches die ihm eben intereffanten Ja's (oder 
Nein's) — bezeichnet — alle unbezeichnete Namen haben für 
das Gegentheil geftimmt!), ‚‚unter anderen Papieren in bie 
Eanzlei kam. Ich glaube, die Stimmzettel dürften jeder Zeit 
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vernichtet werden.“ (Ich erwies dir eben, daß es deren gar 
nicht bedarf. Uebrigens bringt. 1828 dieſen Punct wieder zur 
Sprache.) — Gerretär Schulz verficherte dagegen, „daß bie 
Stimmzettel nicht in die Ganzlei kaͤmen“ 589), und der Prä- 
fdent verbat ‚die Vernichtung diefer Act en ftäde‘ 590). — 
„Die fraglichen Papiere: lägen,. als zu den. Acten gehdrig, 
beim Secretariate hinter -Schloß und Riegel‘, verficherte Se⸗ 
cretaͤr Schulz ‚weiter. — ‚‚Nur das wäre ‚denkbar, daß, waͤh⸗ 
send die Kammer noch verfammelt fei, Jemand die Namens 
verzeichnifle, fo wie fie bei ſolchen Gelegenheiten auf den Se⸗ 
cretaͤrstiſchen vorlägen, noch einmal machfuche; aber für die 
Mitglieder der Kammer felbit fei ja die Sache durchaus Fein 
Geheimniß” 591). Abg. v. Hoffterten erwähnte, „ſolche Bo⸗ 
gen fchon ſelbſt Tiegen gefehen zu haben; fie follten immer auf 
der Stelle vernichtet werden’‘ 592). „Das Protokoll‘, fagte 
Abg. Kurz 595), „iſt Actenſtuͤck, aber nicht diefe Abftims 
mungözettel find eö; es wäre nothwendig, fie jedes Mal for 
gleich zu vernichten.” — v. Hornthal dußerte 594): „Für's 
Erfte it mir irgend eine Stelle der Conftitarion 
nit befannt, welche beftimmt, daß, wenn fid die 
Kammer in eine geheime Sitzung zur Abſtimmung 
verwandelt, die Betanntmahung derſelben“ (Ab: 
fimmung) „verboten fei. Urfache und Geiſt des Geſetzes 
bei Entfernung aller Zuhdrer von der Abſtimmung iſt, damit 
Jeder zwanglos abftimme!‘‘ (die Kugelung wandelt ſie in Zu⸗ 
idauer um, die aber nur infofern Erwas.fehen, ald der 
Abſtimmende es felbft will). „Die Entfernung der Zuhbdrer 
it alio geboten, aber die Verfaffungsftelle weife man 
mir, welche die Bekanntmachung. nach der Abftimmung uns 
terfagt. Wäre dieß der Fall, fo .getraue ich mir nachzuwei⸗ 
fen, daß ı8ıg in fehr vielen Fällen entgegen gehandelt. wurde. 
Benn frühe in geheimer Sigung abgeftimmt war, fo konnte 
man Mittags überall in. der. Stadt erfahren, wer dafılr, wer 
dagegen geftimmt; ed war. nicht gefehlt, Feine Stelle der, 
Eonftitution verbietet ed. Ich bitte Sie, Hr. Präfident, mir 
. eine einzige Stelle zu zeigen. 

„Ich meine,‘ ermwiederte der Prafident 595), ‚28 liege 
ſchon in dem Namen geheime Sigung, fonft hat das ganze 


% 
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Geſetz Minen Sinn,‘ (Die Verfügung ſteht im X. Edicte.) 
Mach einer Fehde zwifchen Prafident und Hornthal über bie 
fen Sinn 396) kam Abg. v. Elofen auf den „baren Unſinn— 
des Geſetzes, falls nicht Verfchwisgenheit mit der geheimen 
Sitzung verbunden feyn muͤſſe“ 597). Abg. Mehmel miß— 
billigte gleichfalls die Deffentlichkeit des vorliegenden Falles 
508) und glaubte, „der Praͤſident habe ein wahres Wort zu fei- 
ner Zeit geſprochen. Zugleih aber habe ihn die Bemerkung 
gefreut, daß eine folche Pflichevergeffenheit kaum vom einem 
Mitgliede. der Kanımer zw filrchten fei, vielmehr die Bekannt⸗ 
machung der Aufpafferei und Horcherei zur Laft fallen moͤge. 
Solcher Zudringlichkeit fei Daher mit Nachdtucke zu fleuerm, 
weßhalb er ſich zur Pflicht mache, auf angemeffene Maßre- 
geln anzutragen, daß feinem ungeweihten Ohre künftig geſtat⸗ 
tes werde, ſich der abſtimmenden Veriammlung zu nähern (!). 
Uebrigens ſei großer Unserfchied zwiſchen der Bekauntmachung 
ſeiner eigenen Abſtimmung und der einer fremden und Riemaud 
verbiete, was ſich won ſelbſt verſtehe.“ (Auch etwas: Afiatis⸗ 
mus, Proſper!) ‚‚Ullerdings ſei Jeder Herr über ſich ſelbſt 
amd er rechne es zur Fremuͤthigkeit des Mannes““ (des Mens 
ſchen, Proſper!), „ohne Bedenken frei herauszuſagen, was 
feine Anſicht ſei; aber Keiner fonne mit der Stimme des Am 
denen ſchalten und walten. Dieß fei wiberrechrlicher Eingriff 
in fremdes Reihe, Mber auch für ſich begehe er eine Arnte- 
verlegung, weil aud dem Begriffe und Weien der geheimen 
Abſtimmung auch die Verfchwiegenheit über die einzelnen Stim⸗ 
men bon felbft folge. Daber wuͤrde auch ein ausdruͤckliches 
Geſetz deßfalls hoͤchſt überfläifig und wunderlich ſeyn.“ Abg. 
Stutz (unſer unpaͤßlicher Reglementsreſerent von ıdag! ber 
und den falſchen Smerdis von 1825 zuziehen half!) hielt da⸗ 
für, „er mbge: im gegenwaͤrtiger Discuſſion am wejentlichſten 

intereſſirt ſcheinen.“ (Die Geſchichte der Bankeroͤrterung be⸗ 
haͤlt dir daruͤber Aufſchluß vor, mein Freund! ſoviel ſie ohne 
das mir jetzt nicht zur Verfuͤgung ſtehende und nie von mir 
gefehene eorpas delieti vom Neckar moͤglich if.) „Fuͤr feine 
Perſon ſcheue er Feine Oeffentlichkeit, habe fie. vielmehr ſelbſt 
ſehr oft in groͤßter Ausdehnung in Anſehung mancher feiner 
Dienftverrichtungen in Anſpruch genommen. Auf ber anderen 
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Seite geftche er offenherzig, daß das, was u ihm in der 
Neckarzeitung ſtehe, nicht nur ihm von Fremden, ſondern auch 
Freinden von ihm ohne Ruͤckhalt geſagt worden; in dem erſten 
Falle habe er es zuverläffig nie verneint. Unterdeffen kdnne 
er Boch der Handlungsweiſe des Einfenders und Redacteurs 
ſewohl im Ganzen, als im Bezuge auf ihn’ (ſelbſt) „ſeinen 
Beifall nicht geben. Wenigſtens haͤtte auf feine oͤffentlichen 
Discuſſions⸗Aeuße rungen hingewieſen und dieſe Vertheidigung 
ihm gelaſſen werden ſollen. Die Bertjeinigung muͤſſe ihm noch 
jetzt unbenommen bleiben.“ 

Nach einer wiederholten Ewdtterum uͤber die Vernichtung 
der unglüclichen Zeugen des großen Geheimniſſes, der Stimm⸗ 
zettel 600), erhob fi die weitere and ſehr lebhafte über 
„pflicht⸗ und Amtsverlegung durch Verdffentlichung der ge 
heimen Abſtimmungsreſultate“ Bor). : Das Ergebniß des 
Wortkrieges lief auf den Antrag hinaus, „dem Präfidenten 
die zwedmäßigften Maßregeln gegen vie ungeweihten Ohren 
zw überkaffen” 602}, welche er zu treffen auch verbieß, „damit 
die Abſtimmungen nicht profanire wuͤrden“ 605), Es war 
zwar noch die Rede von Nieder ſetzung einer Berichtscom⸗ 
miffion „über die Folgen verfaffungsmäßiger Beſtimmungen 
rücffichtlicy der geheimen Sitzungen“ 604) , doch ohne Erfolg. 
(Diefe Idee konnte in Beziehung auf die gefährliche Pas 
lingenefie des bis dahin glädlich verfhotlen ge 
bliebenen Ausfchuffes in partibus nachtheilig für die 
Abfichten der bereitö in Petto beſchaͤftigten 1825er Reglements⸗ 
Patres werden! daher mußte man fie feitwärts liegen laffen.) 
Zweckmaͤßig verteidigte Abg. Köfter, wie früher v. Kg 
die „Bewahrung der geheimen —— 606) als 
für Die Controle ſehr wichtig.“ 

Und ſo hatte die langmuͤthige Kammer nah langwieriger 
Erwägung des langweiligen Gegenſtandes damit geendet, ih⸗ 
rem Borftande zu überlaffen, was er von Amtswegen ſchon 
befaß (wie Schade für die Zeit!) — überlaffen ihm, dem 
eifeigen, fogar eiferfüchtigen Ultra⸗Cuſtos der Praͤſidialpraͤro⸗ 
gative! — jener Praͤrogative, die ganz „mit Stillſchweigen 
umgangen” wurbe, fogar von ihm felbft, als er die Miniſte⸗ 
riumsſache fo — unglädlih zur Sprache brachte! War denn 
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nicht vor jedem „ſich aufdringenden Gedanken, daß wohl gar 
Einer von denen, die in ihrer eigenen Mitte waren“, die Ges 
lonie zum Belten der Nedarzeitung begangen haben möge, 
die Ahnung hoͤchſt natürlich, daß hier „‚ungeweibte Ohren“ 
im-Spiele gewefen? Ueberhaupt erfcheint es unter der Würs 

de einer Nationalfammer, bei Zeitungdfegen zu verweilen. 
DR leben für die und von der Zeit, während jene in der 
Zeit. für die Nachwelt wirft und wo möglich erſchafft! Laſſe 
fie..auf der Adlersbahn in den Sonnenftrahlen, die fie trinke, 
die Fliegen ſchwirren; nur die Schwaiben machen auf diefe 
Jagd und’ fliegen um deßwillen fo tief. Wellen Stimme Jahrs 
hunderte zu durchreichen denkt, wer fi ſtark genug fühle, 
dem inneren Gerichte, gegenüber felbft Jahrhunderte zu entbeh⸗ 
ren,, ſchmaͤht ‚die Dornen des Augenblices nicht, wenn er auch 
deſſen Roſen nicht verſchmaͤht! 

Uebrigens wird dir, mein Freund! Gang — Inhalt — 
GSeiſt der für unſer Baiern denkwuͤrdigen Bankdiscuſſion wohl 
den, näheren, Fingerzeig zu Wirdiguug der Geheimnißfehde und 
ihrer Quelle von jelbft darbringen, mie eine eroberte Stadt 
ihre Schluͤſſel dem ſiegreichen Feldherrn. 

„Geſchwaätz'gen Krittlern gönne du die Kleinheit: 

„Bald dieß und das zu tadeln und zu loben, 
„Und nie zu faſſen eines Geiſtes Einheit. 
dIhr kurzer Groll wird allgemach vertoben, 

„Du aber ſchüttelſt ab des Tags Gemeinheit, 


| „Wenu dic) der Heilige Rhythmus träge nach oben,“ 
Platen. 


Kin Geheimniß umhüulle die Sitzungen der National⸗ 
kammer, fie durch den Phariſaͤismus der Weihe entweihend! 
Aller Augen, Aller Gehoͤr, wie Aller Theilnahme und Aus 
hänglichkeit, mögen ihr nahen! fie umgeben! fie umſchlie⸗ 
Ben! Sie ift dad Herz ber Nation und des Herzens Leben 
enthaltende Beftimmung ift, der Eentralfig des Blutumlaufes 
zu ſeyn! Auch das Sigungsgeheimniß gehört zu jenen Tra⸗ 
ditionen, welche teutfche Nachahmungédemuth aus dem Bors 
rathe alterthämlicherer Mufter ohne Weiteres in das frifche 
— des heimethlichen bffenslichen Lebens — Man 
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flocht in der Jungfrau Locken ben großumdsterlichen: Bug, weil 


ereben da war! 
2aß uns noch einen Umftand in’s Auge faſſen lieber 
Projper! der nahe verwandt iſt mit der echten parlamentari⸗ 
ſchen Schutzgoͤttin, der Oeffentlichkeit! | 
„‚Sonftitutionelle Verfaſſung ohne Deffentlichkeit‘‘, fagte 
Hornthal 607), „iſt leerer Schall. Sie find innigft verfchwi- 
fiert, verwebt, unzertrennlichen Dafenns! Von Deffentlichkeit 
der Rechtöpflege ift bier keine Rede, fondern von Deffent- 
Iihfeit der Verhandlungen in unferer Kammer! 
Mit vieler Freude vernahm ich bei der I. Sigung gegenwaͤr⸗ 
tiger Verſammlung aus dem Munde mehrerer Mitglieder die 
Huldigung für die volle Deffentlichkeit. Ein Mitglied fagte 
iehr paffend: Mir haben in der vorigen Berfammlung volle 
Deffentlichkeit errungen; unfere Kammer fann feinen 
Schritt rüädwärtd machen. Meine Herren! das ift 
gedruckt; ed kann nicht in Abrede geftellt werden. Ein an 
deres Mitglied machte die Bemerkung: die Beruhigung des 
Monarchen, das Wohl des ganzen baieriihen Volkes hänge 
davon, von der vollen Deffentlichfeit ab; der Regent in einem 
conftitutionellen Staate wolle, daß das ganze Volk erfahre, 
was gefchehe und was nicht geſchehe. — Alſo Regent 
und Regierte wollen volle Deffentlichkeit und wir follten 
fie niht wollen? Wer fann es wagen, fich bei einem fo 
hoben Zwede zwifchen Regenten und Regierte zu ftellen? die 
Deffentlichkeit ſt dren zu wollen? — In ber IL Sitzung 
wurde diefem gemäß berathen und der Beſchluß gefaßt, wie 
unfere Verhandlungen zur Öffentlichen Kunde kommen follten, 
Der Plan war fehr gut gefaßt, er wurde gut berathen und 
genehmigt; wir fehen mit jeder Sigung den guten, ſchoͤnen 
Erfolg und koͤnnen uns dazu Gluͤck wuͤnſchen. Aber haben 
wir hierdurch allein ſchon volle Deffentlichkeit? Nein! 
die Galerien find gefchloffen; nur gegen Einlaßfars 
ten ift der Zutritt geftattet. Alfo Deffentlihkeit und 
gefhloffene Geſellſchaft! dieß it Widerfpruh! — Sehen 
Sie umher! die Galerien find befegt, überall befegt, die Kammer 
und die Nation Fonnen fich freuen, fo lebhafte Theilnahme 
zu finden. Aber wodurch find fie befegt? Durch Einlafs 
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karten! Diefe ſchließen Geben aus, ber keine bat! Und 
wenn zehntaufend ausgegeben werben, fo fchließen fie doch 


den and, der Feine hat! Der Darchreifende — ber auf freie 


Stunden Beſchraͤnkte — ift an die Karte gebunden, alſo sahne 
fie ausgefchlofien! Iſt das volle Deffentlichkeis? - 
Warım einen Theil begünftigen, den anderen ausfchließen? — 
$. 7. Ed, X, ſteht: Bei den bffentlichen Sitzungen der I. 
Kammer wird einer angemeflenen Zahl von Zuhdrern der Zus 
tritt zu den Galerien geftattet. Bon Einlaßlarten ficht Nichts 
in der Eonftitution, und was nicht darin fteht, Dürfen wir wicht 
binzufegen, — — Diefen Grundfag haben alle Mitglieder 
ausgeſprochen: warum alfo Einlaßfarten in die Eonftitution 
hineinwinden? $. ı5. heißt ed: — die allgemeinen Sigungen 
der X. d. Abgeordneten find mit Ausſchluß der fpäter bezeich- 
neten Fälle bffentlih. — Ich will nicht, daß alle Galerien 
freigegeben werden follen; dem Hofe, dem diplomatifchen Corps 
ıc. muͤſſen eigene Pläge gefichert bleiben. Aber in der porigen 
Verfammlung hat man bie mittlere Galerie und bie rechte 
gefchloffen gehalten und dort mur gegen Karten Einlaf geftat- 
tet, die Galerie links aber frei gelaffen. Wenn fie gefüllt 
war, wurde fie gefehloffen; wer früher Sam, hatte Plag. Ich 
frage: Hat es Unordnung gegeben? — Man wendet das vor. 
Ich weiß aber nur einen einzigen Fall, wo ein Unglüdlicher, 
dem ein Proce zu lange dauerte, in einer der leuten Sitzun⸗ 
‚ gen von. der. Galerie herunter ſchrie“ «er hätte aber auch, 
anf ein Billet eingelaffen, nicht minder geichrien, Profper!). 
„F. 9. aber hat die Eonftitution ſchon Mittel an die Hand 
gegeben — Arreſt durch Militärwache und Abgabe an Polizei 
oder Gerichte, nad) Befinden. Man dachte alſo bei Abfaſſung 
der Eonftitution an feine Einlaßfarten. — Man lefe die Ber: 
handlungen, fagt man, wenn man ihnen nicht beimohnen Zaun, 
Aber Hierfegn ift amentgelvlich, Leſen kofter den Aukauf; 
zudem weich ein Unterfhied zwifchen Drud und les 
bendigem Worte! Die Folge der gehemmten Deffentlichs 
feit zeige ih Ihnen. Jetzt if die Sache“ (noch) „unverf 

lich, aber fie ließe ſich Künftig mißbrauchen. Blicken wir | 
bie Zukunft! — ein Präfident, der Partei ergriffe, 
die Vorgänge in der Kammer der allgemeinen Kenntuiß ents 
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ziehen wollte, fremden Einfläfterungen ſich ergaͤbe: ein fol: 
her Präfident würde das Heft in Händen haben und nut fols 
den Individuen Karten geben, welche in eine gefhloffene Ges 
ſelſchaft taugten. Wo bliebe da das baieriſche Bolt mit feis 
ner Deffentlichfeit und Berfaffung? Man wende mir nicht ein, 
nur das Praͤſidium habe unabhängig in diefer Sache zu ver: 

fägen. Nein! die Kammer hat zu entfcheiden. — Während 
der Dauer der Berfammlung — ſo heißt ed $. 6. Ed. 
X. gebührt die Polizei der Kammer in ihrem Si— 
gungsgebäude; fie wird von dem Präftdenten audge 
übt, welcher hierzu die nöthigen Befehle ertheilt. — Alſo 
die Kammer verfügt und der Präfident vollzieht‘ (wie in al 
len Puncten, Freund! er ift dad Organ, der erſte Beamte der 
Kammer!). „Mir ſcheint alfo, daß die Kammer zu entfheis 
ven bat, ob die gefchloffene Geſellſchaft fortdauern 
fol oder nicht. Ich kann meinen Schmerz nicht bergen, 
unfere gefegliche Freiheit auch von diefer Seite ſchon Hart 
berührt zu fehen. Ich bitte die Kammer, dahin zu enffcheiden, 
‚daß diefer Theil der Deffentlichfeit gerade fo wie vor drei Jah⸗ 
ren aufrecht erhalten werde,’ 

Der Präfident fuchte feine Verfügung „durch den geſetz⸗ 
lichen Ausdruck einer angemeffenen Zahl" — (dachteſt du 
dir diefe Wendung nicht im Voraus, Freund? Vivat Esco- 
bard!) „von Zuhdrern zu rechtfertigen!’ (Auslegungskunſt — 
Fittich der großen, Ruͤſſel der Heinen Geifter. — Jene trägft 
du fonnenmwärts, diefen verfchaffft du Erdenmanna!) „Wo 
die Rede von einer ſolchen Zahl fei, da müfle auch das ges 
börige (29 Controlmittel““ (durch wen?) „gegeben ſeyn! 
Diefes Mittel glaube er durch“ (einfeitige?) „Einführung 
der Einlaßkarten gefunden” (Archimed's Hebel!) „ges 
funden zu haben 608)! Der gefetzlichen Beſtimmung ges 
mäß, welche die der Kammer gebührende Polizei durch den 
Präfidenten vollziehen laſſe, habe er den Zugang auf den Ga; 
ferien an ſolche Einlaßfarten geknuͤpft. Er koͤnne (?) zwar 
zufolge der erwähnten gefeglichen Beſtimmung dieſe Berfügung 
als eine bloße Präfidialfache betrachtet (22) wiffen (!) 
wollen (15. Allein er gehe darüber‘ Großmuͤthig, 
Profper?) „hinweg. — Sie kennen mich Alle,“ fagte er 
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etwas anti⸗ hiſtoriographiſch — „Sie wiffen Ale, daß ich 
nicht eiferfüchtig bin (?) auf Praͤſidialvorzuͤge“ (kein Menfch 
will doch für eiferfüchtig. gelten, felbft der Maure Orhello 
nicht! nur es feyn!) „und ich überlaffe die Beſtaͤti— 
gung der von mir getroffenen Verfügung ganz rus 
big dem Urtheile der Kammer’ 609). (Eine ganz eis 
gene Abfchiedscourtoifie gegen die — faueren Trauben, Freund!) 
‚Zum Beften der Durchreifenden beftänden Einlaßfarten auf 
einzelne Sigungen; nie feien folche dem Bürger, dem Ge⸗ 
werbömanne, dem Landeigenthuͤmer verweigert worden; nur 
habe er verhindern wollen, daß der gebildetere Theil 
des Publicums nicht (?) durch den ungebildeteren ver 
drängt werde“ (ein. rechtes und echtes Fraubafen: Princip, 
Profper! der Natiouallammer und der Gleichheit vor dem Ge⸗ 
fege gegenüber !). „Er hoffe auf das Vertrauen, daß es fein 
Wille nie fei noch feyn koͤnne, bie Deffentlichkeit der Der: 
bandlungen auf irgend eine Weife zu beichränfen‘ (2???) 610). 
(An ihren Werten — — — verfiel” dich, Fuchs, und Alle 
binterdrein! ruft Hamlet.) „Der Zukunft folle man ihre Sors 
gen überlaffen.‘ (Eine Retourkarte für v. Hornthal's prophetis 
ſche Blide auf den möglichen Eänftigen Präfidenten!) 
Präf. v. Seuffert bedauerte, „in den feltfamen Falle au 
ſeyn, über eine Anklage (?) gegen den Präfidenten zu fi 
chen‘ 611). Und ich, Profper! beflage, in dem bisher fü 
feltenen Falle zu feyn, dem von mir aufrichtig gefchä 
Senffert. Unrecht geben zu muͤſſen. Denn, als v. Hornth 
mit den Worten: - „keine Anklage!’ 612) die fchnelle Berich 
tigung einfchob , vergaß der II. Prafident,, uͤberdieß in diefem 
Yugenblide nur erfter Stimmführer, feiner gewöhnlichen 
Mäßigung und der. Verhältniffe fo fehr, daß auch er mit 
dem bemwußten: „Sie fchweigen, wann ich rede!” um fich 
bligte 615). Laß uns wahrlich lebhaft genug, Damit es ge⸗ 
beihe, den Wunfch ad superos fenden, daß Fein Präfident der 
Kammer mehr diefen nur zu oft vorhanden geweſenen Dietas 
turparoxism erleide. Aber auch Fein Mitglied der Stände,’ 
kein Abgeordneter der Nation erdulde ihn je, felbft aus Ach⸗ 
tung für fonftigen perfdnlichen Werth nicht. Der Mantel. der 
chriſtlichen Liebe gehdrt nicht in die Ständeyerfammlung! 
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v. Hornthal nahm die Sache zu leicht für die Würde fei- 
nes Amtes 614); fo natuͤrlich wir auch foldhe Auftritte. in 
den parlamentarifchen Lehrjahren finden, fo wenig trägt ihre 
nachfichtige Behandlung zu Abkürzung der Lehrzeit bei und die 
Erſten unter Gleichen follten ftetd mit. dem tin a pre: 
digen! 

Wir finden nebftdem in v. Seuffert's Abftimmung das 
volftändigfte Beftreben, „des I. Präfidenten Einrichtungen für 
die Polizei der Galerien‘ zu rechtfertigen 615). Eine ei- 
gene Fehlanfiht Fommt hierbei vor, wenn es heißt 616): 
„Worin befteht denn wahre Deffentlichkeit? wohl nicht darin, 
daß die Galerien mit einigen hundert Zuhdrern aus der Re— 
fidenzftadt beſetzt feien, fondern darin, daß die Verhandlungen 
ſchnell und vollfiändig durch den Druck befaunt gemacht 
werden. Mir machen ganz Europa zu unferen Zuhdrern.“ 
(Aber find wir nicht zunächft für Baiern da? fol fich nicht 
Baierns Wolf mit uns identificiren, als eines und das— 
felbe mir feinen Vertretern fühlen? und erwächst dieß Gefühl 
lebendiger aus Drucdblättern oder aus Selbftanfchauung und 
perfinlicher Theilnahme? Unfer Protokoll ift nur das legte 
Stadium der Wechfelwirfung — das erfte perfünlihe Gegen: 
wart, die Zeitungen find dad andere! —) „Wir machen‘, 
fagte der wahrlich einfichtövolle und gefchäftstundige Mann 
fonderbar genug — „Europa zu unferen Zuhdrern (?), wäh: 
rend die Galerien nur auf einen Fleinen Kreis von Staats 
bürgern beſchraͤnkt find‘ (die aber mit Wärme hören, weis 
ter verpflanzen, was fie hörten und doch nicht noch nr be: 
ſchraͤnkt werden follten !). 

Freund!. ich Fann mich nicht überzeugen, daß ein Man, 
wie Seuffert, bier im Ernfte ſprach! Einft wird die Zeit 
fommen, da Baierns Staatöfräfte es feinem großherzigen 
Könige geftatten, ein Seiner und der Nation und der hohen 
ſtaͤndiſchen Beftimmung wuͤrdiges Landhaus Baierns uns 
ter allen übrigen Dentmalen Münchens aufzuftellen; ein Lands 
haus, das der Bevblkerung der Hauptftadt und der Theilnah⸗ 
me der Kreife entfprechend, paffenden Raum für ded Baiern⸗ 
volfes Redner und Zuhörer im edler Geftaltung und reichlichem 
Maße entfalte! Bis dahin und immer! fei und auch die ber 
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ſchraͤnkte Zahl patriotifcher Theilnehmer ehrwärbig wie bie 
größte! am ehrwuͤrdigſten der Act ihrer achtfamen , gerührten, 
ers und begreifenden Zeugenfchaft für die Verhandlung des 
Gemeinwohles! 

Am Schluſſe beurfundete der erfie Etimmführer und 
zweite Präfident die Tendenz feiner Nichtbeachtung von Horn: 
thal's Motiven Bi Antrage durch feinen eigenen Antrag, zur 
Tagesordnung überzugehen 617)! 

Abg. Sturz — vertraut mit parlamentarifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen durch jenfeits = rheinifche Erfahrungen — änderte, „wie 
die wahre Deffentlichkeis allerdings mit Einlaßfarten, die man 
— er wolle nicht fagen, gebe oder nicht gehe, aber doch ger 
ben oder nicht geben fonne — nicht wohl verträglich 
ſei. Selbft bloß grammarifd; genommen, fchließe fie alle Ein- 
ſchraͤnkungen des durchaus freien Zutrittes gebieteriich aus. 
Die praftifde Anwendung dieſes Grundfages liege täglich im 
dem Mheinfrerfe vei der dortigen Rechröpflege vor und würde 
auch der wenig bedeutendere Theil des Raumes für Die aufs 
bewahrt, die näheren Anſpruch zu baben ſchienen, fo würde 
dennoch der ganz freie Zutritt des Publicams nie im Ganzen 
Abbrud leiden. Dad Ueberfüllung nicht Statt haben Fonne, 
verfiehe fih von felbit und mehr fage die hier voriie 
gende Gefegftelle nicht, welche von einer angemefjes 
nen Zahl der Zuhörer, aber nicht von Zubdrern diefer 
‚ vder jener Art ſpreche.“ Diefem nam ſtimmte er dem Bor 
ſchlage v. Hornthal's bei 618). — (Warum mußte-ein mit fo 
richtigen Ideen und berichtigen Erfahrungen, mit den Ergeb: 
'niffen der neueften Zeit und mit der reifen Befonnenbeit deö 
Alters wohl ausgeſtatteter Reglementsreferent 1319 — unpaf 
werden, Profper! Und warum überdieß mır dem ganzen Kreife 
der Bleichgefinnten 1822 alle Erinneruug an den ihm beſchie⸗ 
“ denen großen und gemeinnügigen Auftrag ganz verloren, ob: 
wohl die Gejundheit wieder gewonnen haben!!) Abg. v. Dof: 
fterten machte den Umftand geltend, „daß die Karten nicht 
auf den Inhaber ſeien, fondern von Hand zu Hand wander 
ten und die Verfilgung reglementar, daher abaͤnderlich umd 
für die Enkel Nichts zu bejorgen fei‘‘ 619) (deite mehr aber, 
Proiper, für die noch lebenden Großvärer in spe!). Die 
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Abg. Kurz, Köfter, Beſtelmeier erklärten fich für die ı8ıger 
Einrichtung 620). Die Discuffion wurde bald geſchloſſen &2ı) 
und wie Abg. v. Hornthal ald Antragiteller das legte Wort 
ausfprach 622), foldes anfänglid beanftandet, dach alsbald 
die Kammer darüber befragt 625) (meil der Antrag nicht 
ſchriftlich geweſen!!). Die Kammer erklärte fih für hin⸗ 
länglicy unterrichter 624) , wies mithin hierdurch Hornthal’s 
letztes Wort zurüd und hielt — (cape memor, Profper, cape 
memor! dieß von ber fo oft hochgerähmten urſpruͤnglich ı81ger 
Kammer!) — ja! fie hielt mit nicht weniger als 75 Stim- 
men gegen 1.0 die antipopuläre Einrichtung der Einlaß: 
karten — die ausfchließliche Herrfchaft des Präfidenten 
über die Zulaffung des Publicums — das Monopol eines in 
feinem Minifterialism wahrlich feft genug befundenen, ben 
Kammerrechten und der Kammerfreiheit (wie ich dir mit zahl: 
reichen Beweifen belegte) abgeneigten und zumiber wirkenden 
Präfidenten — das Alles bielt fie mit 75 gegen 10 
Stimmen aufrecht 625)! Wie findeft du auch diefes Speci⸗ 
men bes Nachgiebigkeitsfiebers? des täglihen? 

Diefe Behauptung einer an fich verwerflihen Maßregel 
muß dem Vaterlandsfreunde um fo fataler ſeyn, da — auch 
wenn die Einlaßlarten weniger gegen fih hatten — bie Kam: 
mer fich ſelbſt fchuldig war, dem Präfiventen ihr Mißbehagen 
über die auch hierunter ihm zur Laſt fallende einfeitige Will- , 
für zu erfennen zugeben. Er felbft hatte fein Unrecht gefühlt. 
Glaubt du, daß er außerbem — feine Prärogative jederzeit 
ampullis et sesquipedalibus vertheidigend — fo ſchnell und 
fo weihmüthig nachgegeben hätte? Außerdem lief aber bei 
diefer Machgiebigkeit auch Etwas Gefuitenpolitif mitunter. 
Sein Bertrauen, womit er „die Betätigung der von ihm ges 
troffenen Berfügung ganz ruhig dem Urtheile der Kammer über: 
ließ‘, und das von ihm betonte Beftreben, der „‚gebildeteren 
Welt“ Sicherheit vor „Verdrängung durch die ungebildetere‘‘ 
30 verfhaffen, hatten die berechnete Wirkung nicht verfehlt . 
und ließen ihn auf gut Parthiſch fiegen, 

Die Hauptbetrachtung bei der Sache beruht auf der All: 
gemeinheit des Rechtes: ohne Bedingung der Form 
und nur Durch den Umfang des Raumes, alfo durch 
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die Zeitfolge ſeiner Beſetzung geregelt, freien 
Gebrauch von der geſetzlichen Zugaͤnglichkeit zum 
machen. In Beziehung auf die merkwuͤrdige Geſammt— 
heit und Umermüdlichfeit der Beftrebungen: der 


Kammer ihre freie Bewegung, die ungehinderte Verfilabarkeit 


über ihre Deffentlichfeit, diefe Deffentlichkeit felbit, ihre Selbft- 
frändigfeit und ihre Unabhängigkeit von allen Seiten umgars 
nend zu verfümmern und fpäterhin feffelnd zu rauben, fomit ihr 
immer und überall, fei es auch noch fo wenig und mit noch 
fo Heinen Schritten und Griffen Raum und Wirkſamkeit ab: 
zugewinnen! — auf, die Gefammrheit und Raftlofigfeit diefer 
Beitrebungen, fage ich, das unter der Firma des X. Edictes 
gegen die Verf. Urk. begonnene Merk täglich fortzufegen und 


endlich zu vollführen, hätte die Kammer überhaupt ſcharfſich⸗ 


tiger — ihr fcharffichtiger Theil fefter — ihr feiter Theil un: 
biegfamer — überall, mithin auch bier — feyn muͤſſen! 
Ruͤckſchritt ſetzt ſich, wie Fortfchritt, aus einzelnen Momenten 
zufammen; in Sachen der Freibeit aber, wie der Tu— 
gend (find nicht Beide, wenn fie echt, als Schweſtern ver: 


bunden?) gibt e& gar Nichts Kleines!!! 


Solche Bemerkung erhält an diefer Stelle doppeltes 
und dreifaches Leben, wenn du erwägeft, mein Freund! daß 
ihr Gegenftand zum Bereiche jener Gefhäftsorvnung 
gehdrte, deren organifche Entwicelang und legale Feftftellung 
offenbar nur ein Angehdrniß der Kammerfreiheit und - 
ftändifhen Selbfibeftimmung war, ift und ſeyn 
fann: ein Werk, welches ıdıg fo fehr als nothwendig, feloft 
als dringend gefühlt wurde — an das man Hand legte, um 
ed auf fcheinbar umbegreifliche Weile alsbalo wieder zu ver- 


laſſen und der Gegenpartei preiszugeben. Erflärlich wird Alles 


aber ba’d im Hınblidde auf die eben erwähnte Gefammtheit der 
Befirebungen, die Eapırisdiminution der Nartionalfammer zu 
bewirfen, und auf die — Kammerıhwäde! MWerbinde, Pro: 
fper! ich bitte di, mit diefem meinem heutigen Briefe mei 
nen XVII. und lıes den Legteren noch einmal recht aufmerffam 
dur. Er wird dir nun, da du fo Mances weiter gefchaut 


"and hiſtoriſch wenigftend mit erlebt haft, felbft ald Einlaß- 


farte in die — heiligen ? — Hallen dienen, in welchen du wohl 
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mancher Tochter der Nacht, aber fchwerlich vielen Weisheit: 
prieftern begegnen, den rabenfchwarzen Monoftatos aber auf - 
feinen Fall vermiffen düärfteft. 

Und dennoch gefchah im Verlaufe des zweiten ftändifchen 
Geſchaͤftschklus Fein anderer Schritt zu Wiedererweckung 
des fo hoͤchſt intereffanten Befchlaftrunften, des Reglemen— 
tes, als die gleichfam nur soräberfchwirrende Erinnerung. 
durch den v. Heinig’fhen Antrag auf folches 626). Wie ſchoͤn 
aber ließ fich feine Auferftehung an die Fehde wegen der Ein- 
laßfarten knuͤpfen! Warum unterftügte Niemand den . 
Antrag des Abg. 9. Heinig! warum betrieb ihn Niemand, 
nicht einmal er felbft!? Seine Verlefung wurde nie 
verlangt; fein Inhalt finder fih nirgends, nur der Eins 
lauf nennt ihn! Diefe Ruhe — (nein! es drängt mich das 
Gefühl gerechten Unmuthes! —) diefe forglofe Unthaͤtig— 
feit ift nicht zu befhönigen, gefhweige zu recht: 
fertigen, Ungluͤcklich im Principe, verderblid in den Fols 
gen! Solcher optimiftifhen Indolenz (um mich einmal nah 
Abg. Sturz's Lieblingsweife im zwei Sprachen zugleich, auss 
zudräden), dieſer optimiftifhen Judolenz, doppelt 
ftraflih um ihres energielofen Optimismus willen ! fo wie der 
Schwäche der 1825er Kammer, dankt Baiernd Volt und Volks— 
fammer Erfcheinung und fechsjähriges Leben jener — VBerfafs 
fung umgebenden, verlegenden und felbft verhöhnenden — 
Minifterials Gefhäftsordnung, die aus unparlamentarifcher 
Herne, aus den Eisregionen egoiftifcher Berechnung, fommend 
und verfaffungswidrig geſchmuͤckt und geſchminkt mirdem ſchlau 
erborgten Schimmer des geliebten, aber dem Machwerfe frems 
den Berfaffungsfchöpfers, die Invafion unveräußerlicher Kams 
merrechte wagte und — o der Schmach für Baiern! gewann! 
Sie, die vor Marimilian’s, des kdniglichen Vaters Seines 
Landes, Scheiden von der Erde noch Sein herrliches Werk in 
Seinem erlaucdhten Namen adermals zu verunftalten unternahm 
und dem Tacte des Molkes, wie dem Bewußtſeyn der Kam: 
mer mit eherner Stimme den Herzensgrand des Minijterias 
lismus für immer enthuͤllte. Wurde ıdıg nicht fahrläffig ent⸗ 
fagt, wurde 1822 ruͤſtig gehandelt, fo war diefe Unthat im 
und am Verfaſſungs-Heiligthume unmdglid. Auch bie 
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furchtſamſte, die ſchwaͤchſte der Kammern haͤtte das deutlich 
geformte, in feſter Geſtalt hervorgetretene Gebilde der Parla- 
‚mentarfraft, ein felbfigefchaffenes Reglement — nicht ge— 
fhägt — aber zum Schuße aufgerufen, und was die verein: 
zelte Unmacht verbrach, das hätte die um ein Wefen ge: 
fammelte- vermieden ! 

Die Jahrsgruͤndung der, Verfaffung, mein 
Sreund! wurde 1822 fehr einfach — und das allein wäre viel- 
leicht nur eine Ehrenerwähnung: denn 

„Alles Höchſte, es kommt frei von den Göttern herab; 


„Wie die Geliebte dich liebt, fo kommen die himmlischen Gaben.‘ 
Schiller. 


aber fie wurde auch refignirt begangen. 

Reſignirt! denn auch feine Idee (ich ſchweige von Ges 
fühl) wurde laut, um den vor drei Fahren von der kalten 
Hand der Erblammer abgeriffenen Faden neu anzufnäpfen und 
Eräftig zu bewahren. An Feinen Verfuch wurde gedacht, fich 
für die damalige Verfhmähung eines würdigen Nationalſym⸗ 
boles die edelfte, wie die gerechtefte Genugthuung zu nehmen! 
Und doch lag die trefflichfte Gelegenheit dazu Flar vor Augen, 
wie die heiligfte Aufforderung in dem gefränften und warmen. 
Herzen, in dem prüfenden und ich Geifte der Natio: 
nalabgeordneten liegen mußte. 

Dernimm, Proſper! 

„Wir feiern heute‘, fprach der I. Präfident am 25. Mat, 
„einen Vorabend, der mein Herz mit Freude und Dank er 
fült und ich glaube feft, daß diefe Freude‘ (und nicht aud) 
der Dauf?) „auch Ihrer Aller Herzen entflammen wird. Ich 
glaube, ed geziemt‘ (welches Schnärbruftwort, Profper! 
. für und unmittelbar nah „entflammten‘ Herzen! fcheint 

wicht hinter der Dankbarkeit und Freude die blaffe Angft zu 
ſtehen und in Hofdemuth für fie um Vergebung zu bitten?), 
„daß ich bier die ſes ausſpreche!“ (Welche Begeifterung! 
„Flammend““ „glaubt“ fie es „geziemend“ ſich „auszuſpre⸗ 
chen“! Großer Gott! welche Organe koͤnnen den Nationen zu 
Theil werden! Wie mager rankt ſich ein ſolcher Can — 
ſchwung empor! ohne jedoch zu zur Höhe zu gelangen!) „ 
gen, meine Herren! ift der Jahrstag, an welchem uns * 
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unferem allgeltebten Monarchen, dem beften der Könige; die 
Berfaffung — gegeben wurde. Ihm und der Berfaffung vers 
danfen wir ed, daß — wir bier beifammen find.” (Erhas 
ben, Profper! umfaffend! wie ausdrucksvoll und wie würdig! 
wie maleriſch dieß „Beifammen“!) — „Und ich glaube, 
meine Herren! daß ed an uns tft“ (hoͤchſt ergreifend, Pro⸗ 
ſper! der Triumph des fchlichten Ausdruckes erhabenfter Sa: 
che), „unſeren Dank laut dafılr anszufprehen! Meine 
Herren! ich glanbe, daß es an uns iſt“ (welche malerifche 
aff⸗ und effectuwöfe Wiederholung, Proſper!), „aus der Fuͤlle 
des Herzens laut auszurufen: Es lebe der Kbnig!“ 627) 

Welcher echte nnd rechtliche Baier haͤtte den Lieblings⸗ 
ruf — auch felbſt auf weit minder rednerifche Einladung — 
nicht mit der reinften und innigften Kraft feines Weſens ars 
geftimme! So biteb denn auch die Verſammlung nicht zuruͤck 
and zu dreien Malen jauchzte die Nation durch ihre Vertreter 
den biedereit und geliebten Monarchen zu. Sie fügte, von 
Hornthal eingeladen, dem herzlichiten Lebehoch für den konig⸗ 
lien Urheber auch das wärmfte für fein erlauchtes Werk, 
die Verfaffung , bei 628) und das Feſt war geſchloſſen, wie 
die Sigung! Dieſes Letzte ausſprechend lud der Präfivent — 
fonderbar genug ‚son dem Finanzminifter‘‘ (als einzigen 
ſprachbegabten Minifter) „veranlaßt““ 629), die Abgeordneten 
ein, „ſich am 27: Mal, ale dern Geburtöfefte des Kdniges, 
in der Domkirche zu verſammeln.“ 

Gab es irgend je eine Gunft des Zufalles oder — wuͤr⸗ 
diger zu ſprechen — einen Mint der Vorfehung, dem vertrau⸗ 
ends aufmerkſamen Sterblichen verſtaͤndlich, fü war ein ſolcher 
jetzt und zwar bereite zum anderen Male fir Praͤſidenten 
and Kammer vorhanden in der Beranlaffung, das Geburfäfeft 
ber Verfaſſung mir dem ihres koͤniglichen Urheberd auf ewige 
Zeiten zu verfmipfen und die Unſterblichkeit Beider für Baiernd 
freies und treues Volk mit der unvergänglihen Feier unwan⸗ 
delbarer Dankbarkeit zu bekleiden! Es ift, es bleibe meinem 
beiten Weſen unfaßlich, Freund! daß man ein ſolches Kleinod, 
dieß Himmelskind des Geiftes und der Augenblicksgunſt, nicht 
za faffen verftand! Mas vermochte jede Abneigung, jede Leis 
denfchaff, jede Berechnung gegen foldye Idee? Welch edlere 
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Huldigung konnte die Nation ihrem Koͤnige darbringen durch 
ihre Vertreter? Wie blieb es der Erbkammer nun noch moͤg⸗ 
lich, auszuweichen? Oder hatte man wohl das Gefuͤhl, die 
Idee, aber weder Muth, noch Begeiſterung (dieſes edle Ge— 
ſchwiſterpaar in edler Bruſt vom Edlen und Großen außer 
uns erweckt!), ſie feſtzuhalten, zu entwickeln, emporzuheben 
und dem Volke zu zeigen, indem man ihni zurief: „Hier, 
Baiern! hier perlt der Quell unſterblicher Nationalbegeiſterung! 
und raſtloſen Verfaſſungsgedeihens! Faſſe ihn, o dankbares, 
verjuͤngtes, fortſchreitendes Volk! ſprich dein Feſt aus und 
den Eid der Treue für König, Vaterland und Grundgeſetz!“ 
Gewiß fchlugen in der Verfammlung Herzen, die fo fühlten! 
gewiß befaß fie Geifter, welchen dieß deal vorfchwebte! es 
fehlte ficherlih weder an Gemüthern, welche deſſen vollen 
Reichthum ahnten, noch an Scarfblidern,. die Keim und 
Folgen umfingen! Warum dieß Verftummen des Trefflichiten? 
und gab es eine edlere Rache für die Verfhmähung von 
1819? 
„Wiſſ't, daß Allah jedem Ird'ſchen irgend eine Kraft verlich, 
„Keiner möge d’rum verfchweigen, was im Bufen vollgedieh!“ 
Platen, 
Weit eher begreife ich, daß die Regierung nicht die Ini⸗ 
tiative zu fo ebler und fruchtbarer Verfchmelzung zwei hoͤchſt 
gleichartiger Fefte nahm. Maximilian L war ‚der fchlichtefte 
Mann Seines Reiches, gerade, einfach ‚und jeder „Eitelkeit 
fremd. Ihm genügte, die Verfaffung in’s Leben gerufen zu 
haben; der Schmeichelei abgeneigt (diefem giftigen Superlative 
ber Begeifterung jpielenden Würdigung) liebte er auch nicht 
einmal den willigen Zoll freier, dankbarer und gerechter Aner: 
fennung, das Lob, Das Wohl Seined Volkes follte die Säule 
der Verfaffung, allmählich an ihr emporblühend, mit grünen: 
dem Leben, holder Bluͤthe und füßer Frucht ſchmuͤcken! An 
Seinem Andenken follte der Danf der Nation ruhen, wie. an 
der Ulme die Rebe. — Damit war der Menſch unter der 
Krone zufrieden und Fein Aufwand der Bewunderung lockte, 
feine Weihrauchdämpfe teizten Ihn. Aber Seine Regierungs: 
gehülfen! Hätten fie Ihn nicht im Geifte bildender Zukunft 
berathen und die Nationalfeier um die, geliebte Perfdnlichkeit 
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winden follen, fobald die Kammer der Reichsräthe den. fonder- 
baren Ausipruch infolventer Incompetenz 1819 der. Begeiftes 
zung der Abgeordneten⸗Kammer entgegenftellte und fo die Res 
gierung zur edelften Entfagung auf eine nun nicht mehr bes 
ſcheiden, fondern gleichgültig .erfheinende Paſſ ivität auf: 
forderte ? 

Profper!.ich begreife aber auch diefe minifterielle Paſſioi⸗ 
tät und du — gewiß aufmerkſamer Leſer meiner Briefe, be⸗ 
greifft fie mit mir! 


„Die Fiſche Schwimmen glatt im Zeidy 
„Und kümmern fic nicht um den Nachen!“ 
' | Gbthe. 
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Den ı7. Sept. 1b29. 

In Beziehung auf dad Verhältniß der Wahlkam— 
mer zu der Erbfammer kam eine nicht unintereflante 
Frage zur Erdrterung und Entfbeidung. Ich befenne dir jes 
doch, Freund! daß ich die Letzte zu rafch in der Form, wies 
. wohl dem Weſen nad) paſſend finde und daß mir die Erfte viel 
zu oberflächlich ericheint. 

Es war nämlich die Rede: „Ob der Befchlufß der 
8. d. Abgeordneten, welcher einem Gefegentwurfe 
der Regierung die Zuftimmung verfagt, aud der 
Erbfammer mitzutheilen ſei?“ 650) 

Eine intereffante Erwägung für die Kammerjurisprudenz! 
wie du ſieheſt. 

Abg. v. Hoffterten äußerte feine Zweifel über die Noths 
wendigfeit einer ſolchen Mittheilung 631). Dagegen behaup: 
tete der Präfivent (der aber außer der Geſchaͤftsordnung Nichts 
zu behaupten, ſondern nur die Frage zu ſtellen und den Kam⸗— 
merbefchluß auszuſprechen hat), „auf diefen Zweifel koͤnne 
man fi) nicht einlaffen. Ein Gefegentwurf Fonne nicht eins 
feitig (2) verworfen werden; beide Kammern ala ſich 


wat 
J 
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da ruͤb er“ (über ihn) „ausſprechen. Es waͤre ja möglich, 
daß die K. d. Reichsraͤthe ihn unter Modificationen‘’ (warum 
wicht auch unbedingt?) „annehmen wolle” 632). „Er wwünfche 
nur Wufllärang über diejen bisher nicht vorgefommenen Fall“, 
fagte v. Hornthal 633). Dagegen erwiederte der Präfivent: 
„dieſer Fall babe bereits vor drei Jahren rüdfichtlid des 
Weinauffchlages und der WAusfcheidung ber Landſtraßen eri- 
ſtirt.“ Er fand wiederholt feinen Auſtand bei der Mittheis - 
lung 634). „Allerdings fchade ed Nichts““, ſtimmte v. Horn⸗ 
thal bei. „Ihn habe auf ſeinen Zweifel die Verfuͤgung der 
Verf. Urkunde gebracht, daß im Falle der Verwerfung einer 
Kammer die andere den Geſetzantrag zum Geſetze nicht erhes 
ben und er nicht zur Sanction des Regenten gebracht werden 
fonne. Hier fei num der Fall, daß der Gefegentwurf in der 
K. d. Abgeordneten unbedingt verworfen worden. Es fcheine 
ihm in der Natur der Sache zu liegen, daß — wenn die Kams 
mer, am welche der Geſetzantrag gelangt, die Zuſtimmung uns 
bedingt ertheile — diejes allein nicht genuͤge, den Gegenftand 
an den König zu bringen, ohne mit der anderen Kammer 
Mittheilung zu pflegen. Sei aber den Entwurfe die Zuſtim⸗ 
nung unbedingt verfagt; werde er auch unter Modificationen 
nicht angenommen, wie es hier der Fall, fo fehe er nicht eim, 
zu welchen Zwecke eine ſolche Communication dienen ſolle“ 635). 

Der Praͤſident blieb im Beziehung auf „die genaue Bes 
flimmung des $. 52. Ed, X. Tit. II. Aſchn. TIL.’ feiner Meis 
et Bag v. Hornthal aber hielt dafür, „es fpreche diefer 
. 52. nur von der Form der Mitteilung gefaßter Be— 
ſchluͤſſe“ 637). 

Befragt 638) ettheilte die Kammer einftimmig ihre Ges 
nehmtigung für „die Mittheilung ihrer Nichtbeiftimmung zu 
dem Gefegentwurfe an die andere Kammer“ 659). 

Mir fweint, Profper! die Entfheidung der hier vorgekom⸗ 
menen Frage nicht ſchwierig, aber ich vermiffe die richtige 
Morivirung der ganz richtigen Entſcheidung und als Grund 
diefes Mangels vermiſſe ich ferner den noch bedeutenderen Abs 
gang einer gediegenen Erdrterung, welche deffen ungeachtet, 
oder vielmehr eben um ihrer Gedirgenheit willen, dennoch kurz 
ſeyn konnte, Eine ſolche Weife der Discaffion liegt je de s- 
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mal eben fo fehr im Beduͤrfniſſe der Sache, als in der Wir 
de der Kammer und ihre Erzielung durch Fuge Zwiſchen—⸗ 
frags2eitung herbeizuführen, ift eine Hauptaufgabe ver 
Praͤſidialweis heit, wie eine Hauptpflicht der Prafivialthätig: 
keit. Die Nation muß das geiftige Wirken ihrer Bertre: 
ter mit deren edler Sorge für Zeiterfparniß zugleich wahrneh: 
men und fchägen Finnen. Nicht das allzu beliebte Vielſpre⸗ 
hen zengt von Sinn und von feiner Zunge, der Beredt- 
famfett, fo wie nicht das Stummbleiben tiefed Denfen 
md Verſchmaͤhung der Weitlaͤufigkeit beurkundet. Nein! 
mein Freund! das goldene, wenigſtens das ſilberne und — 
wenn es ſeyn muß — auch das eherne Wort, die ſchneidende 
Schwertesſchaͤrfe am rechter Stelle und nicht minder der Res 
denerzicht, wenn das rechte Wort zu feiner Zeit bereits erffun: 
gen, das, Proſper! ift Gehalt der Abgeordnetenpflicht und 
der Abgeordnetenwuͤrde!! Unbedingt Hingegeben dem Ber 
Ienntniffe der eigenen Heberzeugung vor der Wahrheit, falls 
ſich für diefe Fein Mund dffnet, werde der redende Muth 
laut; aber er fchließe fich edeiſtolz⸗ befcheiden, wenn der. 
Wahrheit Genige gefhah und fie Feines Beiſtandes mehr 
bedarf. Nie möge zagende Feigheit — nie Berechnende 
Schlauheit — nie leoniſche Murbprahlerei — nie doctora⸗ 
ler Pedantismus — nie wortreiche Nachbeterei — nie work 
karge Wohldienerei — nie das waffenklirrende ımd kampf⸗ 
ſchene Heer aller menſchlichen und parlamentariſchen Schwaͤ⸗ 
chen den Saal entweihen, welcher dem Vaterlande als Tempel 
angehört ! !! 

Im vorliegenden Sale finde ich die Entſcheidung eigent⸗ 
lid in $. 51. Ihn mußte die Verryeidigung der Mittherlumg 
anıufen ; ihn die Beyweiflung derſelben erwägen. „Jene Kam⸗ 
mer‘ — fo lauter er — „weicher die Sn ffrwction 
eines Gegenftandes Übertragen ift, theilt ihre 
Meinung zuerfi der anderen mit.“ Iſt diefe 
Stelle nicht hoͤchſt ergiebig, Profper? Die „Inſtrue tion“ ift 
Nichts Anderes, als die erfte Prüfung eines Entwurfes; fle 
wird der Kammer durch die Regierungs-Mittheilung desfelben 
„übertragen. Verwerfung oder — milder und paſſender — 
Richt» Zuftimmung iſt auch, obwohl ein Sn, doch nur 
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„eine Meinung” der inftruirenden Kammer. — Mithin liegt 
wohl Elar zu Tage, daß ihre „Mittheilung““ Start zu finden 
bat. — Der. BVerfolg des Gefegterted beurfundet, wäre es 
erforderlich, diefe Anficht wohl nur noch näher. „Findet dies 
fer Untrag‘‘. — beißt es — „bie Beiſtimmung der Leteren 
nicht’ (Lie Meinung der Nicht- Zuftimmung ift aud ein. An⸗ 
trag, weil feine Kammer allein erledigen, wie die Regie: 
rung ohne Kammer-Gefammtbeichluß nicht fanctioniren 
kann !), „io hat diefe ihre Anfichten. oder vorzufchlagenden Mo⸗ 
dificationen der Erften vorzulegen‘ (wie wäre das ohne Mit- 
theilung der erften Vorlage moͤglich ?), „um eine neue Be- 
rathung zu veranlaffen” (du ſieheſt, das Gefeg will die 
Sache erledigt, nicht bloß erliegend wiflen — fehr nas 
türlih, weil, fonft Einieitigkeit einer Kammer die beften Ge: 
feßgebungszwede vereiteln könnte), „bis von beiden 
Kammern entweder das einhellige Einverfländniß 
erzielt iſt, oder die beſtimmte Erklärung der nicht 
zu vereinigenden Meinungen erfolgt.” . 

Aljo bis zur vollftändigen Sättigung des Anfichten- Zwie⸗ 
fpaltes oder dar‘ ganz offenbare Feftftellung feiner Unverſohn⸗ 
barkeit foll die Sache verfolgt werden. So will ed und zwar 
ſehr weis lich die Verfafjungsgefeßgebung. Und (du fieheft, 
wie gerne ich: dem Wahren und Guten huldige, kommt es 
felbft aus dem X, Edicte) hierauf, auf einer jo echt orgas 
niſchen Entwickelung des Verfaffungs - Grundterted ruht denn 
auch die Verfügung des ‚$. 28. der Berf. Urkunde: „Ein 
Gegenftand, über welden die beiden Kammern 
ſich niht vereinigen, fann in dberfelben Sigung” 
(d. i. in derfelben Ständeverfammlung) — „nicht wieder 
zur Beratbung gebracht werden‘‘ (denn, Profper! es ift 
alsdann alle Möglichkeit der Ausgleichung für jest ers 
ſchoͤpft! — die uͤbrigen Angelegenheiten follen auch ihren Zeit: 
antheil erhalsen, die Leidenfchaften nicht aufgeregt, . die, Ae— 
thiopier nicht gewafchen, aber die ganze Armatur der für und 
wider, entwidelten.. Gründe aufbehalten, die Erwägung der 
Zwifchenzeit überlaffen werden.) 

. Erlaube mir nun noch, ehe wir diefe Sache verlaſſen, eine 
ſehr erſprießliche Nutzanwendung fo offenbar grundgeſetzlicher 
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Wahrheit auf jene Haftigfeit, mit welcher das Präfivium 
— auf jene oft unverzeihblide Schwäche, mit wel: 
her die K. d. Abgeordneten offenbar gegen Geift und Wort 
der dir eben mit Hilfe des $. 51. entwicelten Verfaffung, 
ihre befte Ueberzeugung , ihre geprüfteften Meinungen, ihre 
redlich errungenen Beichläffe dem ganz unmotivirten, dem tros 
ckenen, oͤfters troßigen oder wegwerfenden , nicht. felten eigen: 
finnigen und launigen Nein der K. d. Reichsrärhe ganz auf: 
zuopfern oder nad) nur fehr unmächtiger Vertheidigung ver: 
früppelnd hinzugeben, den leidigen Hang hat. „Damit wir 
doch das Geiles nicht ganz verlieren!” — ‚Auf daß Erwas 
von den beabjichteren Zwecken erhalten werde!‘ — ‚Damit 
wir nicht um alles Refultar kommen!“ — Was fünnen fol: 
de nur zu oft gehörte Floskeln bedeuten? — Nichts Anderes, 
Freund! als das Streben einer erblichen Koͤrperſchaft mit Vors 
rechten, fih in den Beſitz einer enticheidenden Veto: Perma- 
nenz zu fegen, bereits halb mit dem Giegerfranze gefrönt von 
einer Wahlkoͤrperſchaft, die aber unausfterbliche, unverjährba- 
re, unveräußerliche Volksrechte zu ſchuͤtzen und zu behaupten 
bat. Beſſer fein neues Gefeß, ald ein unvollkommenes! bef- 
fer ein neues, aud das volfommenfte Geſetz ein Jahrhun— 
dert hindurch entbehrt, als einen begehrlihen Gegner, doppelt 
ftart durch unmandelbare Stellung, an ſtete Nachgiebigkeit 
zum Nachtheile des unmandelbarfien, des Grundwefens im 
Staate, des Volkes, gewöhnt! Ya, Profper! beffer ohne 
alle Refultare des Landtages heimgekehrt, ald dad Hauptre⸗ 
fultar — gefegmäßige Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit der Nas 
tion und ihrer Wahlkammer — auch nur um ein forn an 
Gewicht vermindert! Was würdeft du zu dem Thoren fagen, 
‚der einen Diamanten, koſtbarer, ald alle Regents und Pitts, 
hingäbe, um einen Sad slänzenber neugeprägter Thaler heim⸗ 
Br 


„Es glänzen Diele in der Welt, 

„Sie wiffen von Allem zu fagen 

„Und wo was reizet und wo was gefällt, 
„Man kann es bei ihnen erfragen ; 
„Man dächte, hört man fie reden lauf, 
„Sie hätten wirkſich erobert die Braut: 
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„Doch gehen fie aus der Welt ganz ſtill, 
„Ihr Leben war verloren.’ 
| Sgiller. 

Mir haben nun das Verhaltniß der Wahlkammer zu den 
Miniſtern vor uns, lieber Freund! zu deſſen 1822er Geſchichte 
dir meine hisherigen Briefe ſchon manchen nicht unmerkwuͤr⸗ 
digen Beitrag leiſteten. Ich komme hier zu dem Antrage des 


Abgeordneten Grandauer (zwiſchen 28. Febr. und 2. März 


alfo wahrlich genägfam ergangen) 640) auf „bald moͤglich ſte 
Borlage der Berathungsgegenftände von Seite 
ber Minifter.‘“ Es war ber. Antragfteller ein fchlichter Lands 
mann, ein ungelehrier, aber biederer Bürger des Baterlans 
des! Pofthalter in Zornading im Sfarkreife! Anton Gran 
dauer! Ich menne dir feinen Namen mit Freude und Danf, 
Mer fuͤhlte nicht Die Wichtigkeit, wie die gerechte Veranlaſ⸗ 
fung feines Antrages! Und wer wird nunmehr noch dem von 
den parlamentarifchen Schriftgelehrten fo con amore beguͤn⸗ 
ſtigten Wahne huldigen — die „Eommoners’ (mit diefem 
gewiß ebrenvollen Namen bezeichnen fpdttelnd die Mandarinen 
und Manpdarinophilen die hoͤchſt ehrenmwerthen Abgeordneten 
aus dem Gewerbe⸗ und Landbauſtande! unferen allgemeinen 
Emährern!), „die Eommoners‘ alſo Hätten und wüß- 
ten nur zu figuriren. Ein Wahn, der nicht felten, zumal 
bei Erwaͤhlung der Ausſchuͤſſe, praftiich wird, wirkt, ſchadet! 
Gedenket feiner, biedere und einſichtsvolle Baiern und „Eoms 


moners’, wenn ihr außer und in der Kammer wäglt ! 


Hornthal fehlte der wichtigen Aufforderung nicht. „Wir 
find vorgesücdt, ſprach er am 6, März in der XIV. Sigung 
641), „über die Hälfte der gefeglihen Verfammlungägeit ; 
wenn und nicht Werläugerung bon der Regierung zulemmt, 
wird. unjere bermalige Sigung bald enden, Und dürfen wir 
und wirklih fragen: Was haben wir zum Refultate 
geführt? Wir haben Viel geſprochen! es ift Viel gefchries 
ben und gedruckt! Nichts ohne Zweck! Borwurf wird die 
Kammer nicht treffen! fie erfüllt ihre Pflicht! an ihr liegt 
der Fehler nihe! Aber wo fehle es? — Am Stoffe 


zu den weſentlichen Urbeiten, der von 


den Minikern vorzulegen ik. Be 
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rum haben die Miniſter ihre Pflichten nicht erfuͤllt? warum 
die erforderlichen Vorarbeiten nicht zeitig gefertigt? ehe die 
Einberufung der Stände geſchah? Hatten fie nicht drei Fahre 
hierzu Zeit? Wäre dieß vollzogen, fo ftänden wir fo manchem 
weſent lichen Kefultate fchon nah! Würde es fo fortgehen, fp 
dürften wir wohl nur wenig ‚Gegenftände von Wichtigkeit zur 
Erledigung bringen. Einer nur ift bieher weit vorgerädt — 
die Einführung des allgemeinen Hnpothefengefeßet. In die⸗ 
fem Anbetrachte koͤnnen wir mit Zuverläffigkeit jegt ſchon be⸗ 
flimmen, daß ein Monument, für das Baiernvolf von hoͤchſter 
Wichtigkeit, groß und dauerhaft, gefeßt werde ; fonft ſcheinen 
wır eine erfreuliche Ausſicht zur Zeit noch zu haben. Ich 
wuͤnſche, daß ich hierin irre! aber Gewißheit, ja! kaum Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit bierer ſich zur Zeit filr Die Refultate der übrigen 
wichtigen Mationalangelegenheiten nicht dar; die Schuld 
liegt, wie gefagt, an den fehlenden Vorarbeiten der Minis 
ſter!“ — 

_ Der Einlauf vom 6.—ı1. März zeigt uns einen Autrag 


von fünf und fünfzig Abgeordueren, die „Vorarbeiten . 


für die Stände des Reiches‘ betreffend 642). Dieier 
wichtige Antrag wurde am ı5. März in der XVIL. Sitzung 
verliefen 645) und „an den geeigneten Ausſchuß vermwiefen‘‘ 644), 
Ein Antrag, welchen beinahe die Hälfte der Kammer ger 
ftellt,, der feiner Rubrif nach fowohl, aid zufolge der Allbe⸗ 
fanntheir der Verhältnifie von hoͤchſter Dringlichkeit 
war; den das allgemeine Gefuͤhl der Nothwendigkeit beglei- 
tete, dem Grandauer's und Hornthal’d Worte die Bahn ge: 
brochen ; ein ſolcher Antrag zum Ausſchuſſe verwiefen! und das 
ohne Reclamation! Keiner der 95 Unterzeichner erhob 
die Stimme! Hätten die herrlichen $$- ı9. und 20, Tit. VIL 
d. Berf. Urk. ihre volle draftifhe Kraft auf die Kammer be: 
balren, nie hätte fie diefen Schlepptau s Weg erwaͤhlt! hr 
wären Recht und Pflicht alsbaldiger Erwägung lebendig 
gegenwärtig geblieben und eim gediegener Beſchluß auf Fluͤ⸗ 
geln erreichte die K. d. Reichsraͤthe und die faumigen Morar: 
beiter! O teutihe Langmurh und — Langſamkeit!!! oder 
wie ſoll man dich, Zurie Phlegma! fonft nennen ? 


2 Baiernbriefe, 


„Und da, wo die Wege breit find, 
„Geht Zeder der Queer' und der Laͤng'!“ 
Goͤthe. 


Ich finde von dem weiteren Schidfale diefes 
ruͤhmlichen, aber alsbald nad feiner Geburt von 
feinen Eltern verlaffenen Antrages feine Spur! 
Profper! Welche — (vergib bed XTreffenden wegen — und 
' bier gilt es, zu treffen! — das gemeine Wort voll tiefen Sin⸗ 
nes!) welche Fauft im Sad war diefer Antrag! 55 Figu⸗ 
ranten! 55 gewaffnete Kämpfer ald — Leichenbegleiter! 

Es entſtand gelegenheitlich die Frage: „ob die Erfcheis 
nung der minifteriellen Perſonen“ (einfchließlicy alfo der k. 
Commiffäre) „abzuwarten fei, bis man ihnen inter 
effante Berhbandlungen beginne?” 645) Dießmal 
zeigten wir und alfo fehr deutlich noch an der Pforte der 
ceonftitutionellen Vorfhule, Profper! v. Hornthal 
fand mit hohem Rechte dieß Abwarten unpaffend 646). Und 
als der Präfident fich des fonderbaren Ausdruckes bediente 647): 
„die Gegenwart des minifteriellen Commiffärd fei eben fo er: 
forderlich, als die gehdrige‘ (will fagen gefegmäßige) „Anzahl 
der Mitglieder““ (auf die man eben wartete) 648), ermwieberte 
Hornthal fehr richtig: ‚‚Wenn die Herren gar nicht kommen 
wollten, fo fahren wir in Prüfung der geftellten Fragen doch 
fort.” (Nur) „So lange die conftitutionell erforderliche Zahl 
der Mitglieder fehlt, kann die Abftimmung nicht erfolgen” 649). 
Worein ich denn der Präfident, doch nur ſchwer, ergab, mit 
den Worten: „Wenn Niemand von Seite des Finanzminiftes 
riums fommt, fo werde ich die Fragen deffen ungeachtet vor: 
legen. Jedoch muß man wenigftensd die Zeit abwarten, wo 
ihr“ (der Fragen?) „Erfcheinen wahrfcheinlich iſt.“ (Ab! 
alfo von den Minifterialperfonen die Rede! Wann tritt denn 
dieſe Wahrfcheinlichfeit ein?) Ohe, Profper! 

Ueber die Empfehlungen an die Minifter habe ich 
dir eine Kammeranekdote mitzutheilen. ‚Ein armer Franfer 
Schullehrer, 70 Jahre alt, Wolfgang Frietinger mit Namen, 
in Grunerthofen, Landgerichtes Landsberg 650), fcheint mir,” 
fagte v. Hornthal, „ohne alles gefetzliche Hinderniß dem Mi⸗ 
nifterium zu empfehlen 651). Der Ausfchuß hat befchloffen, 
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bie Bittfchrift beruhend zu den Acten zu legen. Wir wollen 
fie aber nicht ruhen Jaffen, fonft ftirbt der arme Mann daruͤ⸗ 
ber!’ bg. Mehmel vertrat den (V.) Ausfchuß etwas zu fehr 
and zu troden: „der Ausfchuß pflege nicht aus Motiven des 
Gefühles, fondern aus conftitutionellen Rüdfichten feine Be: 
fchläffe zu faffen” 652). „Wo ift das Empfehlen verboten ?“ 
fragte Hornthal 655). „Dadurch“ — war Mehmel’d Ant: 
wort — „daß das Geſuch nicht auf geeignete Weife begründer . 
iſt“ 654). (Aber, Profper! eben um deßmwillen bedarf die 
Noth des Über die Befcheinigungsbedärfniffe wohl unbelehrten 
Greifes der Uushülfe des Empfehlend — des mitleidigen Rüd: 
- fihtögefuched der von ihm angerufenen Nationalvertretung!) . 
„Wenn wir und darauf einlaffen, fo würde man uns mit 
Gnadengefuchen überhäufen‘’, meinte der Präfident 655) (die 
Gnaden find casus reservati, Freund!). „Ich muß geftes 
hen,“ nahm der bievere Mehmel das Wort, fich dem befleren 
inneren Triebe überlaffend, „es hat und weh gethan, den ars 
men Mann nidyt befier unterftägen zu koͤnnen. Mebrigens 
werden wir für alle Fälle den Befchluß der Kammer mit Ber: 
gnuͤgen annehmen‘‘ 656). „Erlauben Sie,’ entgegnete v. Horn: 
thal 657), „dadurch, daß es ihnen wehe gethan, thut es dem 
armen Manne noch nicht wohl. Wir hatten heute mehrere 
Fälle, die zwar in materieller Hinficht, aber nicht in 
der Form geeignet waren und doch fand man fich be: 
mwogen, fie an das Minifterium mit Empfehlung hinüber zu 
geben; warum nicht auch hier?“ — Mehmel bezog fich noch⸗ 
mals auf den Unterfchied zwifchen Gefühl und conftitutionel- 
ler Rüdfiht 658). — „Die Eonftitution wird durch Empfehs 
lung des armen alten Mannes gewiß nicht verlegt‘, beruhigte 
v. Hornthal. „Ich wiederhole meine Bitte, mir in der Eons 
ftitution eine Stelle zu zeigen, wo das Empfehlen verboten 
ift’‘ 659). Mehmel glaubte, „man habe fich deutlich genug 
andgefprochen und feine Gefühle fo Herzlich Hingeftellt, daß 
dad Minifterium, wenn die Sache zu feiner Kenntniß komme, 
folche gewiß beherzigen werde‘’ 660). — „Sobald (?!) die 
Behörden unfere Protokolle lefen,’’ fagte v. Seuffert 661) (voll 
feines Liebefeuerd für die Wirkfamkeit der Protofolle!), „wer: 
Baiernbriefe II. 16 
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den fie gewiß auf ihre Pflichten aufmerkfan gemacht I un 
Profper! wohl! 
„Iſt das Auge gefund, ſo begegnet es außen dem Sale; 
„Iſt das Herz es, dann fpiegelt ed inmen die Welt.‘ 
Schiller. 

Zweckmaßlg bemerkte Abg. Schulz: „Ihm ſcheine, daß 
die Kammer bier nicht“ (ſowohl) „fuͤr ein einzelnes Indivi⸗ 
duum, ſondern““ (als) „fuͤr die Ungluͤcklichen des Schullehrer⸗ 
ſtandes im Allgemeinen ihre Antraͤge zu ſtellen haͤtte“ (was 
uͤbrigens die Empfehlung des dringenden Einzelfalles nicht nur 
nicht hindert, ſondern neu begruͤndet). „Nirgends ſei noch, ſo 
viel er wiſſe, im Vaterlande für die Unterſtuͤtzung ausgedien- 
ter und. untauglich gewordener Lehrer‘ (Schulveteranen und 
Schulinvaliden, Profper!), ‚nirgends für deren Wittwen und 
Waiſen geforgt” 662) (und, Profper! wir haben eine Akade⸗ 
mie, die hunderttaufend Thaler Fofter!). 

Abg. v. Hornthal ließ ſich nicht von feinem eigentlichen 
Streben abbringen: er wollte belehrt feyn, „ob in ähnlichen 
Fallen nach der Verf, Urf. der Kammer und dem Ausfchuffe 
das Empfehlen unterfagt fei?’ 665) „Competenz und Be: 
ſcheinigung“ forderte der Präfident 664). „Vorgegangen fei 
bis zur Grenze des Verftoßes gegen die Verfaffung‘‘, führte 
Abg. Mehmel für den Ausfhuß an 665). Aber v. Horntbal- 
beftand auf „Nachweiſung einer verneinenden Verfaſſungsſtelle“ 
und betonte mit Recht (in Beziehung auf die Fruchtbarkeit der 
Protofolle) „den großen Unterfchied zwiichen empfehlender Ue— 
berfendung und Verfenfung in das Meer des Gefagten 
und Gedrucdten” 666). (Richtiger und auffallender zugleich 
läßt fich die ScheindffentlichFfeit unferes Protokolles nicht aus: 
prägen, Freund!) Der Präfivent bezog ſich auf die $. 34. 
(Ed. X.) vorfommenden Ausdräde: „der Ausfhuß beſchließt 
und zeigt ed der Kammer an’‘ 667); dagegen v. Hornthal die 
weiteren Worte desfelben $. 34. anfuͤhrte: „Im Falle fie‘ 
(die Beichwerden) „demnach ald unbefcheinigt, oder als 
gaͤnzlich grundlos, oder als ungeeignet befunden wer: 
den, find fie ohne Meiteres als beruhend zu den Acten zu tes £ 
gen oder an die betr. Minifterien zugeben. Nun— 
mehr blieb dem SPräfidenten Feine Ausflucht mehr, als die ihm 
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beliebte der „Incompetenz ber Sammer“. — „Wie 
ed der Ausfhuß will,‘ rief er in Beziehung auf den vom fei- 
nem Gegner angeführten Wech ſelfall, „wie ed der Aus: 
ſchuß will und nicht wie die Kammer‘ 668). (Welch ein Kam: 
mer= Antipelifan!) ‚Mein Wunſch““, ſprach v. Hornthal, 
„und meine Weberzeugung ſtehen feit, daß der Ausfchuß die 
Sache dem Minifterium empfehlen möge, weil es einen alten 
armen Schulmann betrifft. Denn, wenn auch der Referent 
jein Weh und Leiden lebendig ausdrüdte, dadurch ift dem ar: 
men Manne wahrlich nicht geholfen. Ich wiederhole alfo mei— 
ne Bitte an den Ausfhuß: die Vorfchrift in der Verfaſſung 
gibt die Alternative; warum wollen wir nicht das Menſchli—⸗ 
chere?“ 669) 

Du, lieber Proſper! erwarteſt nun vielleicht von irgend 
einer Seite einigen Erfolg? Wenigſtens, daß der Praͤſident 
die Kammer frage! Aber du irreft!!! Gilt nicht auch der 
V. Ausſchuß für abſolut? Kann wohl der Zärtlichkeit für 
dligarchifche Inſtitutionen zugemuthet werden, ein Reformas 
tionsrecht der Kammer nur von Weiten anzuregen, gefchweige 
zu begründen, oder gar anzuerkennen? Iſt das Scandal des 
freifinnigen Baiern, einen Abgeordneten den Ausfhuß bitten, 
wiederholt bitten und dennoch vergeblich bitten zu Hd= 
ren, etwa nicht ein füßer Feſtſchmaus für „geweihte Ohren“ 
des Mandarinismus? Mie! man follte der Kammer der Ab- 
geordneten den Weg bahnen zu der fehönen und belohnenden 
Rolle der. Vermittlung zwifchen Voll und Vollziehungsge— 
walt? — Apage! fugite, partes adversae! Man muß fie 
im Gegentheile die Abhängigkeit von ihren Ausſchuſſe dffent- 
ih fühlen und dem Theile in feinem Siege über die Gefammt: 
heit, wenn auch nur von einem Gliede repräfentirt,, ja! ber 
park pro toto zu Gunften des heilig heilſamen divide et im- 
pera! die Wonue recht zu Theile werden laflen, hier Herr zu. 
ſeyn! Somit hatte v. Horuthal kaum feine Reclamation zu 
Sunften der „Wahl des Menfchlicheren‘ vollendet, als 
hohes Präfivium mit hoher Geringfchägung und in tiefem 
Schweigen über die bisherige Erörterung, dem Referenten des 
Audfchuffes von der Directorialhoͤhe herab zuherrfchte: „Fah—⸗ 
sen Sie’ (mit dem MDortrage) „fort!“ 670) Diefem Eom- 
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mandomworte gehorchte in Demuth ber Neferent und v. 
Hornthal hatte die Sache der Menſchlichkeit vergeblich ver: 
fochten. ' Gr 
„Verſchon' und, Gott! mit deinem Grimme! 
„Zaunkönige gewinnen eine Stimme,‘ 
— Gdthe. 

Verſchweigen darf ich dir nicht, Beſter! daß die Kammer 
auch mit „Dedicationen“ heimgeſucht wurde, als ſei ſie 
ein großer Herr oder ein Millionaͤr. Profeſſor Eiſenhofer er: 
bat ſich ihre Erlaubniß, „ihr ein Gedicht zu widmen, welches 
von ihm nicht bloß verfaßt” — (Verfaffer eines Gedich- 
tes, Profper! kommt das nicht auf Verfertiger einer 
Madonna oder auf Dichter eines Ragouts heraus?), 
„sondern (merke wohl auf, Freund‘), „‚fondern zugleich 
in Muſik gefegt fei‘‘ 672) (daher vielleicht auch zu gleich von 
ihm gefungen und getanzt werden Fünne ?). Auf „‚gute Zeugs 
niſſe“ hin, welche das recenfirende Präfidium ‚eingezogen‘ 
(malerifches Wort!), wurde das Mufenmuß mit der Annahme 
beehrt 673). In dem Protokolle finder ſich jedoch Nichtd von 
der goldenen Dofe für den vielfeitigen Verfaſſer, nicht einmal 
Etwas von einer hölzernen Tabacksbuͤchſe! Wielleicht war die 
Verfification um fo hölzerner. 

Eine andere ‚‚Dedication‘’ des Herrn Brukbraͤu betraf ei- 
nen auf Velin zu erbauenden „ſtaͤndiſchen Ehrentem: 
pel’! 674) (alfo einen Nebenbuhler des Protofolles! ober 
ſollte diefes vieleicht den Hohenpriefter in jenem agiren ?). 
v. Seuffert fand „den Gedanken fehr ſchoͤn: er verdiene Em- 
pfehlung; inzwifchen wirde biographiſche Notizen aus dem 
täglichen Leben der Abgeordneten zu nehmen doch immer eis 
nigen Schwierigkeiten unterliegen, Bor Allem fei durch eime 
Commiſſion ein Gutachten über den Plan des Werkes zu er: 
holen“ 675). Abg. Mehmel unterftügte diefen Antrag 676), 
fo wie v. Weinbach die Bitte deö talentvollen jungen Mannes, 
wobei er jedoch wünfchte, ‚‚daß fein Plan zur Prüfung noch 
näher vorgelegt und einer Genfur unterworfen werde’’ 677). — 
„Genfiren können wir nicht”‘, bemerkte der I. Präfident 678), 
„Es handelt ficy nicht von einer Cenſur,“ berichtigte v. Seuf⸗ 
fert; „ich wuͤnſche nur, daß wir den Plan deö Werkes vor 
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ber unterfuchten; aber Unterftüßung. im Allgemeinen verbieht 
er’ 679). Abg. v. Aretin wünfchte feinerfeits, „daß der Com⸗ 
miffion nicht nur der Plan, ſondern auch ein Bogen von ber 
Ausführung vorgelegt würde‘ 680). „Diejenigen ‚‘ äußerte 
Abg. v. Hofitetten 681), „die das Gutachten abzufaffen ha- 
ben, dürften berüdfichtigen, daß die Aufgabe aller Werke, wos 
rin lebende Perfonen, Regenten, Staatödiener gepriefen wer: 
den jollen, Etwas ſehr Delicates ſei.“ Abg. v. Hornthal 
ſprach: „Ich kann mir den von dem Mitgliede v. Seuffert 
geſchehenen Worfchlag einer Commifjion und Begutachtung 
nicht eigen maden. Die von dem Berfafler aufgefaßte- 
Idee hat die Abficht, die Kammer zu ehren und in fo weit 
verdient fie Lob, Ich würde vorfchlagen, diefe Ehrenerwähs 
nung in's Protokoll zu legen, damit aber die Sache zu 
Ihließen.’” (Bravissimo, Profper!) ‚„‚Wir haben fonft wiche 
tigere Anträge genug zu prüfen und zu behandeln.- Alles Bios 
graphiren lebender-Perfonen ift fehr fchwierig. Der Verfaffer 
wird Mühe haben, die Mittel hierzu aufzufinden, die richtige 
Linie zu halten zwifchen Lob und Tadel; insbefondere bei eis 
ner Kammer aus allen Ständen und Glaffen des Volkes zus 
ſammengeſetzt““ (bei Weitem nicht aus allen! Nur Guts⸗— 
Gewerbe: oder Pfarrbefis befähigt ja bei uns zur Standichaft. 
Es gibt Feine Perfonal= Feine Eapitalienfteuer. — Und wenn 
Franklin oder Montesquieu zu und kaͤmen, fie Fonnten nicht 
in unſerer Kammer figen!) „Welcher Stoff foll aufgefaßt 
werden? Er’ (der Berfaffer) „ſagt felbit, Privatverhältnifle 
werden ihm feinen Stoff geben: alfo dad dffentlihe, das 
ftaarsdienftliche Leben! Aber dann wird wenig biographirt 
werden. Man fchreibt an die Pfarreien um Geburt, Taufe, 
Verehlihung — dann kommen die Wahlatten. Es liegt in 
der Natur und der Stellung unferer Verſammlung, der Vers 
faffungsurfumde felbft, daß ein großer Theil der Mitglieder 
weder für das fchriftftellerifche, noch für das ftaatsdienftliche, 
noch für das politifche Leben Beruf und Pflicht hat“ (um fo 
mehr für das eigentliche rein bürgerliche, Profper — für das 
hauspäterliche und Gemeindeleben — mwahrlid) die ebelfte Grund: 
lage alles übrigen Ober- und Weberlebens, mein Zreund!). 
‚Bas wird daraus folgen? Ein Theil wird paradiren; die 
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anderen Mitglieder, welche diefelbe Ehrenftelle in unferer Ber: 
fammlung begleiten, vdenfelben hoben Beruf haben, fie wir: 
den neben den breiten und fetten Biographien ganz 
mager daftehen! Was joll das für ein Ehrentempel ſeyn! 
Sch glaube, es ift genug, ihn zu heloben. Das verdient er 
für feine gute Abſicht. Aber Feine Commiſſion, Feine Begut⸗ 
achtung!“ 682) — ‚Wir brauchen’ (bedürfen) ‚‚nicht ein- 
zufehen,‘‘ nahm der I. Präfident das Wort auf, — ‚wie er 
ed machen will! genug, er will es thun! Es handelt 
fih nur davon, ob der Berfafler fein MWerf der Kammer‘ 
(Ihr Lob!) ‚‚dediciren darf?’‘685) Abg. Stephani fand 684), 
„ed ſei von den Abgeordneten aller Schein der Eitelfeit zu 
vermeiden, Liebe und Vertrauen des Volkes ihr Ehrentempel. Das 
Mebrige bleibe feinem‘ (des Unternehmers?) „Privatbemuͤhen 
uͤberlaſſen.“ — „Will alfo die Kammer der [hönen Abfidht 
des Bittſtellers im Protofolle eine ehrenvolle Erwähnung m a= 
hen?“ fragte wieder der I. Präfident 685), Noch vor Be: 
antwortung diefer Frage berief fih Pr. v. Geuffert darauf, 
„daß dieſes auch in Antrag gebracht worden; er glaube aber 
bei der Erklärung mehrerer Mitglieder für die Zweckmaͤßigkeit 
näherer Erfundigung auch diefe zur Umfrage geeignet‘ 686). 
Diefe Frage wurde geftellt und mit Mehrheit (das Protokoll 
unterläßt, zu fagen, mit weldyer) „die Commiſſion nicht, 
wohl aber die Ehrenmeldung beliebt‘ 687). 

Bon diefer Ausflucht (wozu ich die Gloffen dir felbft an: 
heimftellte, Freund!), von diefer Ausflucht in die Gefilde der 
— Zukunft, wohin allein der ftändifche Ehrentempel gehört, 
wären wir alfo glücklich zuräd, Profper! Hatte ich damals 
abzujtimmen, fo fprach ich die Worte des Griechen, welche 
die Büfte eines Nichterd ſchmuͤckten: 


„Bild von Holge, wer bift du? — Ich bin der nimmer be: 
| ftody’ne Ä 
„Ptolemäus; id) mag aud im Gebilde kein Gold.‘ 

Griehifge Anthologie, 
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Acht und fünfzigfler Brief. 
Den 18. Sept. 1829. 


Es war am ıd5. Febr. (und erft in der VIII. Sigung) 
mein Freund, als ein fehr wichtiger Gegenftand — der legte 
des erften Landtages — zur Sprade fam. Keine Vorrede! 
Wir wollen alsbald den Stimmführer vernehmen, Auch die: 
ſes Mal ift es der furcht⸗ umd raftlofe Hornthal, welcher den 
Abfchied bewillfommt 688). 

„Früher“ — fo waren feine Worte — „in der erften Si— 
gung ſchon, hegte ich den Wunfch, wichtige Worte zu Ihnen, 
meine Herren! zu fprechen; Gegenftände, die wir eben erft 


heute erledigten, hinderten es. Sch fehe mich geehrt, daß Sie . 


mid nun hören wollen. — Die Kammer kennt den Inhalt 
der herrlichen, herzerhebenden Rede Sr. Maj., mit welcher 
Sie die gegenwärtige Ständeverfammlung eröffneten. Die 
Kammer kennt unfere Dankadreſſe, welche Sie mit auögezeich- 
neter Huld anzunehmen geruhten. In Beiden find Ruͤckblicke 
enthalten auf die Refultate der vorigen Ständeverfammlung 
und hoffnungsvolle Ausſichten auf die der gegenwärtigen. 
Beide etwag näher zu entwideln, fei mir geftattet.‘ 

„Wer konnte, wer Fann unferer Kammer das Zeugnif 
verjagen, daß fie 1819 ihre Pflicht voll erfüllte? Die With: 
tigkeit, die Heiligkeit ihres Berufes erfennend richtete fie ihr 
ganzes Streben auf Befdrderung des Geſammtwohles der Na: 
tion, des Fürften, wie des Volles. Mit den Beduͤrfniſſen, 
den Leiden des Volles befannt, vertraut, deckten auf mund 
rügten die Volksvertreter Fehler, Mißgriffe und Mißbraͤuche 
‚in den verfchiedenen Zweigen der Staatöverwaltung und ſtell⸗ 
ten Anträge auf Verbeſſerung. Rüdfichtlos, ohne Furcht umd 
Schen gefchah es, jedoch inner den Grenzen befcheidener Un⸗ 
befangenheit, von jeder Perfönlichkeit entfernt. Die gute Sa⸗ 
de, des Volkes Wohl faßten wir in’d Auge. Ruhe, Befon: 


nenheit, Mäßigung, keine Leidenfchaft leitete unfere Schritte. 


In Manchem gingen die Minifterien uns, unferen Anträgen 
und Wünfchen entgegen und legten fofort Hand an's MVerbef- 
ſerungswerk. Vieles ward angeregt und zur fünftigen Ver: 
befferung vorbereitet. Jeder gewann die Meberzeugung , daß 
es im Baierlande durch die Berfaflung in Etwas beffer ge 
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worden und daß noch Vieles, ſehr Viel durch ſie noch beſſer 
werde, werden muͤſſe. Im Reſultate der vorigen Staͤndever⸗ 
ſammlung, im Landtagsabſchiede find Beſtimmungen in Ans 
fehung der verbefierten Rechtöpflege, des Creditweſens. — 
In diefen Gegenftänden ift der Verbefferung fchon einiges Das 
feyn gegeben; die edle Pflanze der Eonftitution hat ſchon Früchte 
getragen; die Zufunft wird ihnen höhere Reife, Vollkommen⸗ 
heit, vielleicht Köftlichfeit verfchaffen. Aus demfelben Land- 
tagsabfchiede gewannen wir die Ueberzeugung, baß mehrere 
von und ausgeftellte, das Wohl der Nation befdrdernde, zur 
Erledigung nicht gefommene Anträge beachtet und In Erfuͤl⸗ 
Iung gefegt werden follen. Bei fo hervorgetretenem Erfolge 
konnten wir mit voller Beruhigung und trennen“ 689). 
„Aber — 690) in“ (eben) „dieſem Landtagsabfchiede er⸗ 
bliden wir Zurechtweifungen, Vorwürfe, Tadel, Rüge; mußte 
diefes die Volksvertreter nicht beunruhigen? — Nein! nein! 
fage ih — im Geringften nicht! Diefer Tadel kam von den 
Miniftern zu den Volkövertretern: fo ein Tadel ift Lob! eine 
neue Beurkundung erfüllter Pflicht! fo eine Rüge beunruhigr 
nicht, fie erhöht die Beruhigung; volle Beruhigung gab fie 
und, Nicht in ver Bruft der Volkövertreter allein faßte diefe 
Beruhigung tiefe Wurzel; allenthalben hin im Baterlande ver: 
breitete fie fih. Kein Kreis, Fein Diftriet, Feine Stadt, fein 
Dorf eriftirt im Kbnigreiche, wohin diefe herrliche Stimmung 
fich nicht mitgetheilt hätte — diefe Stimmung, hervorgebracht 
durch die Kenntniß des in Etwas beffer Gewordenen, durch die 
Hoffnung des Noch = Beffers Werdens durch die Eonftitution. 
Sm Vergleiche mit manchen anderen Etaaten fteht das confti- 
tutionelle Baiern im fchönen Lichte, im hellen Glanze da. 
Richten wir unfere Blide nach dem Suͤden, Suͤdoſten und 
Oſten Europens, welche Ereiguiſſe feit unferer Trennung im 
J. ı8ıg! Da ift fein fefter Ruhe Fein ficherer Anhaltöpunct ! 
Im Often insbefondere erblidden wir Chriſtenthum und Tugend 
mit Unglauben und Lafter, Menfchheit mit thieriſcher Rohheit, 
Menfchenrecht mit Despotism und Barbarei im blutigften 
Kampfe. Und was wollen fie erringen ? Sicherheit‘ der Per: 
fon, des Eigenthumes, der Ehre — Geſetz, bürgerliche Frei- 
heit! Es iſt hier der Ort nicht, nicht die Zeit, Urfachen und 
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Wirkungen jener Begebniffe zu unterfuchen, die ſeit 1819 am 
uns vorübergingen. Nur Eines will ich bemerken und Sie, 
meine Herren! werden fich mit mir überzeugt halten, daß man 
Beruhigung der Völker, Ruhe nnd Ordnuung im Staate nicht 
berbeiführe und befeftige durch Herrfchenwillfür — nicht burd) 
Verbreitung des Aberglaubens, Myſticismus und Verfinſte⸗ 
rungsömarimen — nicht durch Niederhalten der Verftandsent- 
wicklung, Untzrdruͤckung der Rede- und Preßfreiheit, Ziehung 
einer Mauthlinie gegen Geiſteserzeugniſſe — nicht einmal durch 
ſultaniſche Seidenſchnuͤre und ſataniſche Inquiſition mit all’ 
ihrem Gefolge. Könnte es je gelingen, Finſterniß wieder über 
die Völker zu verbreiten in religidfer, politifcher oder beider 
Hinfiht und wäre ed die dichtefte aͤgyptiſche Mitternachtöfin« 
ſterniß, um fo näher wäre dgr Tagesanbruch, um fo. glänzen= 
der die Morgenrdthe, der man entgegen eilen würde. Kehren 
wir aber nun unfere Blide auf unfer conflitutionelles Baiern 
zurüd — da ift Ruhe, ift Ordnung, da ift volle Beruhigung : 
denn um was manche Andere noch ringen, iſt fchon vorhan- 
den: Verfaſſung! gefetsliche Freiheit fuͤr Ale!“ 691) 

„Vereint, meine Herren! fehen wir und bier wieder, 
Zum zweiten Male find wir verfammelt, um bie heiligfte 
Dicht der Volksvertretung zu erfüllen. Vereint fehen wir 
uns wieder, nicht koͤrperlich allein im Raume dieſes Saales — 
im Geifte, im Streben für Erreichung des hohen Zweckes, 
die Wahl gefeglicher Mittel — in der Nähe unferes erhabenen 
conftitutionellen Königes, der es ausfprach, das Gluͤck Seines 
Herzens, den Ruhm Seines Thrones nur vom Glüde bes 
Baterlandes, von der Kiebe Seines treu ergebenen Volles ems 
Pfangen zu wollen. . . Uns ift das herrliche Los bejchieden, 
für Alles, was des Volles Wohl betrifft, was der Berfaf- 
fung zufagt , zu fprechen, wider Alles anzulämpfen, was ihr 
bindernd oder gar ftbrend fich entgegen zu_ftellen, fich zwifchen 
das edle Herz unſeres Koͤniges und des Volles Wohl zu wer: 
fen wagen.follte‘’ 692). F 

„Meine Herren! Viel, ſehr Viel zu leiſten, liegt uns ob. 
Wir ſtehen bei'm Anfange, haben eigentlich noch nicht ange⸗ 
fangen. Ich ſagte, daß es durch die Verfaſſung etwas beſſer 
geworden. Vieles aber, ſehr Vieles iſt zu beſſern uͤbrig. 
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Aderbau, Gewerbe, Kunftfleiß, Handel liegen darnieder; das 
Baiernvolf feufzt noch unter dem Druce der Abgaben; nad) 
vielen Friedensjahren find die während des Krieges fo hoch 
gefteigerten Abgaben nicht oder fehr unbedeutend gemindert. 
In der vorigen Ständeverfammlung, ſprachen wir Biel von 
Erleichterung des Volkes, von Erfparımgen im inneren des 
Staatshaudhaltes. Erleichtert ift Nichts, Erfparungen wiffen 
wir Feine; wir wollen‘ (num) ‚‚fehen, wie weit die Mini- 
fter damit gefommen, welce fie vorlegen. Man will jogar 
bon Vermehrung‘‘ (der Ausgaben) ‚‚fprechen, es ift unmoͤg⸗ 
lid. Ich mache Sie befonders aufmerffam auf die Armee: 
Adminiſtration. — Armee! Adminiftration! — Ich trenne 
diefe zwei Worte. Armee! Wer fpridt den Namen aus, 
ohne Hochachtung für den Ruhm, den fie fich erwarb! Ad: 
minijtration! Bon ihr wird Viel geiprochen! Eine Er- 
fparungs:Commiffion war ernannt, die Refultate ihrer Ber 
mühungen fennen wir noch nicht; ohne Zweifel werden, müf- 
fen fie uns vorgelegt werden. Ed muß den Minifterien und 
insbefondere dem Armeeminifterium felbft daran gelegen ſeyn, 
Alles rein und offen darzulegen und möglichfte Erfparniß zur 
Erleichterung des Volkes herbeizufünren. Für die Armee: Ad- 
miniftration ift diefes um fo wichtiger, da allenthalben fo viele 
Gerichte deßhalb verbreitet find und man Parallelen ziehen 
und wiffen will, daß in anderen Staaten dad Ziel beffer mit 
weniger Geld erreicht werde, Wir halten einen Jeden für 
rechtlich, bis das Gegeutheil erwiefen iſt“ 693). 

„Wie in der vorigen Verfammlung, fo auch in diefer 
wird uns nicht Schüchternheit, nicht Furcht, nicht Selbftfucht 
und Eigenliebe, nicht eigener Vortheil, nicht Beförderung un: 
ferer Perfonen oder unferer Söhne und Angehdrigen, keine Leis 
denfchaft leiten; nur eine muß uns beherrfchen, die: für 
‚Recht, Wahrheit, Berfaffung, König und Vaterland zu ieben 
und zu fterben‘‘ 694). 

Du haft in diefer patriotifhen Rede, mein Freund ! bad 
Manifeft der rein bewußten Standfwaft gegen die Richtung 
des III. Abjchnittes des Landtagsabjchiedes und die Buͤrg ſchaft 
für die gefeumäßige und jelbfikräftige Fortdauer und Fortwir⸗ 
tung des Geiftes, welchen jene Abtheilung einer ganz anders 
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erwarteten Urkunde angriff. Vergleiche den Landtagsabichied 
felbjt mit: ihr 695). Die Kammer war der Würde ihrer Ber 
fimmung und dem Werthe ihres Bewußtfeynd eine Gegener: 
Härung fchuldig! und Hornrhal verdiente ihren und der Nation 
Dank für den feſten Schritt, der — ohne fein Verſchulden und 
durch fichtbare Umtriebe verfpäter, nie zu fpät dem zweiten 
Abfchnirt der Ständebahn bezeichnete und ehrte. 

Um fo aufrichtiger müffen wir bedauern, daß Pr. v. Seuf: 
fert ich bewogen fand, einige Seitenblide auf die Hornthal': 
fhe Darftellung zu werfen, die ich nicht vermiffen, mich viel- 
mehr ihres Unterbleibens freuen würde 696). „Herr v. Horu⸗ 
thal“‘ ‚ ſagte er, „hat fo eben ein Paar Worte’ (hätten wir 
folcber Paare nur viel aufzuweifen, Profper!) „der Beruhi⸗ 
gung. und zugleich eine Art von Anweifung, wie fich die Ber: 
fammlung in diefer Sigung zu verhalten habe, gegeben.“ 
(Schade, daß ein Mann von Seuffert's Werthe auf folche 
Abdeutungen Harer Richtungen verfallen Fann!) „Ein An: 
trag ift von ihm nicht gemacht; er wollte auch einen folchen 
nicht machen, da ihm bekannt ift, daß jeder Antrag fchrift- 
lich bei dem Prafidium niedergelegt werden muß.’ (Moch ein: 
mal! dieſes Werfchlupfen in Hleinliche, und uͤberdieß der 
Kammer aufgedrungene; läftige, unziemliche Formen! diefe 
trodene, wahrhaft ideenarme und daher ungeiftreiche Iro⸗ 
nie ift fo großer Intereſſen, ald v. Hornthal anregte, und 
Seuffert’3 nicht würdig!) „Er hat bloß allgemeine Erinne⸗ 
rungen in Bezug auf die Verwaltung des Landes und auf die 
guten Folgen gemacht, die bereitd aus der Verfaſſung hervor: 
gegangen find.’ (Diefe froftige Abwürdigung der lebendigen 
Ueberfiht eines Mannes von Geift und Berdienft um Land 
und Stände bei'm Antritte einer neuen Wirkffamfeit für Beide 
— nein! fie hatte nicht über Seuffert's Lippen gehen — fie 
hätte nicht in feiner Seele verweilen follen!) „Er hat bier: 
bei 697) den legten Abſchied der Ständeverfammlung in Er: 
innerung gebracht. Diefer Abfchied gibt allerdings zu 
unangenehmen und herben Erinnerungen Anlaß.“ 
(Fest erhebt ſich der eigene patriotifche Geift des bis dahin 
verftimmten Sprechers im Einflange mit dem getabelten Red⸗ 
ner.) „Vorzuͤglich Tann ich nicht bergen, daß er in dem 
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Puncte, der bie Deputirten betrifft, fehr ſcharf 
abgefaßt fei. Indeſſen müßte man, um über die Sache 
näher zu fprechen” (höre, Profper!), „den Abfchied 
feldft in Händen haben.’ (Und konnte ein Abgeordneter,’ 
zumal ein 18019 anweſender Abgeordneter, vor Allem aber ein 
Seuffert, damals, wie jegt, erfter und aud unabhängig 
vom Plage einer der erften Stimmführer, den Ständefaal 
1822 anders, als mit diefem Landtagsabfchiede in der Hand 
und dem Ordnungs- und Schirmmworte auf den Rippen bes . 
fohreiten?) „Er“ (der Redner v. Horuthal) „hat, um ums 
zu erinnern 698), was uns durch die Verfaffung zugeht, zus 
gleich einen Blick auf die auswärtigen Verhältniffe geworfen 
und uns gejagt, wie es nicht ift und wie ed ſeyn fol. Ich 
habe bei einer anderen Gelegenheit bereits bemerkt, daß die aus⸗ 
wärtigen Verhältniffe zu zart feien, um in diefer VBerfammlung 
berührt zu werden!‘ (O der Theeldffels-Polirif! die nicht zu 
fehnaufen wagt!) „Was gehen uns auswärtige Verhältniffe 
an?’‘ (Brojper ! fpricht Seuffert? fpricht der freifinnige Welt: 
bürger und fcharffinnige Sach: und Fachkenner? Als wenn 
wir Teutfche nicht ſchon Überbedenflich genug wären ! als wenn 
uns die politifhe Zaghaftigfeit nicht fchon in die Windeln 
eingebunden würde! Muͤſſen unfere -befferen Köpfe den Muth: 
marasmus auch noch pflegen? Und wahrlich! wir haben doch 
feit langen Jahrhunderten tüchtig und oft allein die Spefen 
der Politik bezahlt! bezahlt mit Herzblut und Mohlftand 
- amd Generationen, mit Land und Leuten bezahlt — lange ge: 
nug und theuer genug, um herangereift zu feyn. zu jenem 
Sinne, der, wie dad Moos an der verwitterten Felfenfpige, 
neued Leben aus veralteten Formen erhebt.) 
„Hätt' Allah mid, beftimmt zum Wurm, 
„So hätt’ er mid ald Wurm gefchaffen !* ö 
Goͤt he. 

„Bleiben wir,“ fuhr der ſich in's Schneckenhaus zuruͤck⸗ 
ziehende Genius fort, „bleiben wir bei unſeren Verhaͤltniſſen 
ſtehen! und genießen wir des Guten, was uns die Verfaſſung 
bereits gebracht hat! und ſuchen wir das Beſſere in unſerem 
eigentlichen Wirkungskreiſe auch auf andere Gegenſtaͤnde zu er 
weitern‘‘ 699), — Den Beichluß machte eine Wendung zu 
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Abhaltung jeder alsbaldigen Berathung 700) und der 
rafhe Schluß der Sitzung durch den I. Präfidenten 701). Die 
Anführer verftanden fich, wie du fieheft, den erften Eindrud 
von Hornthal's — zwar möglichft Tange hingehaltener, doch 
nicht ganz vermeidlicher Rede von der wirklichen Berathung 
zu trennen. Die Slamme, war fie anders in ben Zuhbrern 
erwacht, jollte erft wieder zu Funken herabglimmen. — Das 
habt ihr, Kammern, von Präfivial-Candidaturen aus Regie: 
tungebeamten zufammengefeßt! 

Allein ſchon in nächfter Sigung erfchien die Veranlaffung, 
auf diefen fo gut wie ängftlidy befeitigten Gegenftand alten, 
aber nicht veralteten Unmuthes und des gerechteften Unmuthes! 
zuräcdzufommen. Bei der Erdrterung über Verlefung der Per 
titionen (fiche meinen LIV. Brief, Profper!) hatte der IL Präs 
fident abermals an „die Stelle aus dem Landtagsabfchiede‘‘ 
erinnert (aber den Namen des Monarchen ausdfpre: 
chend daran erinnert! doppelte Gonftitutionsfünde für einen 
Seuffert!), „welche bemerft, daß gegen $. 36. Ed. X.’ (die: 
fen Minifterialmignon, befonderd des Finanzminifterd Schoß: 
find) „vielfältig in der K. d. Abgeordneten verfioßen worden‘ 
02). — Uebrigend müffen wir dem Abg. v. Seuffert die 
Gerechtigkeit leiften, daß er die Rechte der Kammer gegen die 
minifteriellen Anmaßungen wader vertrat. „Es ift augenfäls 
lig,“ fagte er 705), „daß die bloße Erwähnung im Landtags: 
abfchiede, es fei auf ſolche Weile gegen $. 56. verftoßen wor: 
den, nicht hinreicht, auf ſolche Bemerkung bin den Kam— 
merbefchluß über die Verlefung fogleich ohne Weiteres ab zu: 
ändern’ (Kann denn das überhaupt gefchehen? o Seuf— 
fert!) ‚Handelt es ſich von einer doctrinellen Auslegung des 
$. 36., fo müffen die Anfichten der Kammer fo viel gelten, 
als die der Minifter. Handelt es fich aber von einer authen: 
tifchen Auslegung, fo ift ed Flar, daß hierzu ein Schluß bei: 
der Kammern und bie fönigliche Genehmigung gehören.’ Ei: 
nige nun fprechende Mitglieder übergingen den Land: 
tagsabſchied ganz 704). 

Richt fo v. Hornthal 705). „Meine Herren! ich kann es 
nicht oft genug wiederholen; ich bitte, ich beſchwoͤre Sie, den 
König, diefe geheiligte Perfon, in unferen Landtagsverhand:- 
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lungen nicht zu berühren. Die Miniiter find uns ver 
antwertlid. Der Landtagsabfhied ift von dem 
Miniftern. Der Name des Königes ift heilig und umver- 
letzbar; nur geftatten wir nicht, daß man zwifchen den König, 
der ed mit dem ganzen Volke fo gut meint, der nur dad Bes 
fte will, und das getreue Bolt Etwas einſchiebe; daß die, 
welche zwifchen fie treten wollen, fich nicht hinter die gehei⸗ 
ligte Perfon des Königes zur uͤckz iehen. Hinweg damit! 
Ich rede von dem Landtagsabfchiede und den Miniftern, die 
ihn unterzeichnet haben. Alſo! weil die Minifter es im 
Landtagsabfchiede gut fanden, einen Beſchluß der Kammer ber 
baierifhen Volksvertreter, denen die Minifter Rede und Ants 
wort fchuldig find, zu rügen, follen wir ihn jegt aufgeben !* 
— ‚‚Undwohlgemertt! wann rügten fein? Als die Kams 
mer ſchon gefchloffen war, als fie nicht mehr reden 
fonnte! Sch wiederhole es, daß es ein Scheingrund ift, ich 
mbchte fagen: ein Wageſtuͤck, deßwegen einen Kammerbeſchluß 
aufzuheben, weil die Minifter es für gut fanden, uns im 
Sandtagsabfchiede Etwas zu rügen, wozu fie das Recht nicht 
hatten. Diefes Argument kann uns nicht bewegen, viels 
mehr ift es ein fehr ftarfer Beweggrund mehr, auf uns 
feren Rammerbefchlüffen feft, unerfchätterlich zu 
halten. 

Auch der I. Ausſchuß, welcher 1819 dad Hypothekengeſetz 
bearbeitet hatte und ed 1822 wiederholt bearbeitete (wie wir 
noch fehen werden), auch er hielt ed mit Recht für Amts⸗ 
pflicht nicht nur, fondern für Ehrenpflicht, die Vorwürfe des 
Landtagsabfchiedes Über die Verfpätung eines fo wichtigen Ges 
ſetzes um fo mehr zu wiärdigen, je näher fie ihn felbft betrafen. 

„Die Stände‘ — fo ſpricht der Ausfchuß, nachdem er 
die Vorwurfftelle aus dem Lagdtagsabichiede ausgehoben und 
vorgetragen hat 706), „die Stände alfo hätten eine Beſtim⸗ 
mung der Verfaffung unbeachtet gelaffen und hierdurch da— 
Volk in Nachtheil geſetzt. Wahrlich eine fchwere Befchuldis : 
"gung der Stände im Angefichte des Volkes! Es wird wohl: 
Keiner unter und feyn, den diefer Vorwurf, fo wie mancher 
andere im Landtagsabfchiede enthaltene nicht auf das Empfind⸗ 
lichſte gekraͤnkt hätte. Der Augenblick der Vertheidi— 
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gung ift erfihienen und darf zur Ehre der Kammer 
nicht unbenügt bleiben,“ 

„Bei näherer Prüfung und nad) genauer Bergleichung der 
hierher gehörigen Verhandlungen zeige fi) folgendes für die 
Rammer beruhigendes Reſultat.“ 

„„Abgefeben davon, daß die Bejhuldigung im eis 
nem Zeitpuncte geſchah, wo die Stände fih nicht 
mehr vertheidigen fonnten, folglih der Angriff 
gegen einen Wehrlofen gerichtet war‘ (cape me. 
mor! Proſper — doch du haft ja meinen XLV. Brief gelejen, 
mithin bift du über Phyſiognomie und Charakter unſeres Ab⸗ 
ſchiedes hinlänglich orientirt) — „welcher drei Jahre aus 
Ber Stande blieb, ſich zu vertheidigen, erſcheint der 
Borwurf zu allgemein in der Form, indem die ganze 
Ständeverfammlung verantwortlich erflärt wurde, alſo auch 
die K. d. Reichsräthe, die hierbei außer aller Schuld war 707), 
Es erfcheint aber auch der Vorwurf ald nit gegründet 
inder Hauptſache: denn, abgejehen von der angeblichen 
Zögerung, welche wir fogleich unterfuchen wollen, wurde von 
der II. Kammer ziemlich allgemein eingefehen, Daß das Geſetz, 
fo wie es vorgelegt war, dem Volfe nicht zum Mu— 
gen, nicht zur Erleichterung gedient hätte. Diefe 
Anficht war um fo richtiger, als der Regierungscommiffär zu: 
letzt ſelbſt Die Nothwendigkeit mehrerer vom Ausſchuſſe beige⸗ 
fuͤgter Modificationen zugab.“ (Die Verhandlungsurkunden wers 
den zum Beweiſe angefuͤhrt.) „Unſer Amtsgenoſſe Haͤcker ſoll 
ſeitdem ein Gutachten an Daß Minifterium eingefendet haben, 
in welchem die Fehlerhaftigfeit und Unanwendbarkeit des Ges 
ſetzentwurfes nod) ausführlicher entwickelt worden, als es im 
Vortrage“ (ded Ausfchuffes) „an die Kammer gefchehen konn⸗ 
te. Dffenbar alfo war eö fein Nachtheil, daß das vorges 
legte Geſetz In feiner Gefammitheit nicht zur Ausführung ges 
langte““ 709). | 

„Weber die Zögerung felbft‘‘, fährt der Ausſchuß fort, 
„folgende Verhandfungsrefultate ee —_ „Erſtens gelangten 
die Motive, ohne welche anerfanntermaßen das Geſetz nicht 
einmal verſtaͤndlich war, nicht bald, fondern erft am 35. Tage 
nach dem Gefezentwurfe an bie Kammer’ (der Ordnung nad) 
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ſollten fie zugleich mit ſolchem dahin gelangen!) „und ſelbſt 
dieſes erſt nur auf ein dringendes Erinnerungsſchreiben des 
Ausſchuſſes 710). Zweitens! Aber ſchon am 25ſten Tage 
nach Vorlegung diefer Motive wurde der Yusfchußvortrag der 
Kammer angemeldet. Der Referent, welcher zugleich feinen 
übrigen Pflichten ald Kammer: und Ausfchußmitglied genuͤg⸗ 
te, der die ausländifchen Hypothefengefege ſtudirte, die Me- 
fultate feiner Prüfung in einem erfchöpfenden und auch 
für Nichtjuriften (devem es viele in der Kammer gibt) faßli- 
chen, felbft ven Regierungscommiflfär zu Modificationen feines 
Entwurfes ndthigenden Vortrag fammelte, der die auffak 
lende Zurädnahme des in der Kammer dffentlich 
erklärten minifteriellen Verſprechens vollftändi- 
ger Actenmittheilung der Abkürzung wegen auf ſich be⸗ 
ruben ließ, der einen neuen Gefegentwurf zur Seite des ur- 
ſpruͤnglichen modifieirten ausarbeitete und der Kanımer die Er- 
wägung einer Vertagung der Einführung des Hnpothefengefe: 
Bes in Verbindung mit der Öffentlichen Rechtspflege anheim: 
ftelte — diefer Alles diefes leiftende Neferent bewährte 
gewiß guten, den beften Willen und hohe, die 
böchfte Anftrengung 711). — Auch der Ausfchuß er: 
ledigte den erften Vortrag, der ihm gefchehen mußte, unver: 
weilt 712); am 5. Mai fand der Vortrag in der Kammer 
Statt 713); zehn Tage darauf bemerkte der Präfident den 
auf Discuffion dringenden Mitgliedern des Ausfchuf- 
feö, daß der Regierungscommiffär mit feiner Beleuchtung des 
ftändifhen Vortrages noch nicht fertig fei 714). Wie. 
berholten Yufforderungen wurde diefelbe Antwort 
entgegengefeßgt 715). Inzwiſchen traten die feine Unter 
brechung geftattenden Berathungen über das Finanzgefet ein 
716), Am 15. Juni äußerte der in der Kammer zu Befchlens 
tigung der Discuffion über das Hupothefengefeß dffentlich 
aufgeforderte Präfident, daß die Berathung - über die -biöher 
zum Vortrage gebrachten Gefegoorfchläge” (alfo auch übe 
das Hypothekengeſetz) „in den erften freien Tagen auf bie 
" Tagesordnung gefegt wirde 717). Diefe Aufforderung be 
weißt, daß auch die Kammer außer Schuld war um 
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ts nur an dem Präfidenten lag, einen Tag zur 
Discuffion auszufegen” 718). 

Sch bitte dich, mein Freund, mit diefer Erzählung — 
der amtlihen — meinen XVII. Brief zu vergleichen. 
Du wirft finden, daß er aus dem gleichen Quellen diefelben 
Refultate fchdpfte. Und von Neuem wirft du erftaunen ? — 
wein! aber betätigen, daß die Gefchäftswelt fo gut ihre 
Belege zu der alten Afopifchen Fabel liefert, als jede andere! 
Das Wafler muß trüb ſeyn, wenn dad Lamm verzehrt " 
werden ſoll, ſtehe es auch noch fo tief unten am 


„Auch war es“, ſagt der Ausfchuß weiter, „ganz 
allein der Präfident der Kammer, welchem ber Negierungs- 
commiſſaͤr zuletzt die Schuld der Verzdgerung aufbürdete, 
wogegen ſich derfelbe gewiß hinreichend zu vertheidigen. wifs 
ei (haben) ‚wird, ohne einer fremden Schugrede zu bes 

fen.” — 

„Es fcheint demnach (mie! nach geführtem klarem 
und unwiderſprechlich geführtem Beweiſe follte es nur noch 
ſcheinen?! O teutfche Ueber-Beſcheidenheit!), „die Stände: 
verſammlung ſei es ſich ſelbſt ſchuldig, ſich mit allem Nach⸗ 
drude gegen die Beſchuldigung zu verwahren““ (dad We— 
nigfte, was fie der grellen, unbefcheinigten und nun urfund- 
ich falſchen Meinifterialbezächtigung gegenüber thun Kanu!) 
„gegen die ungegründete und ſchwere Beſchuldi— 
gung vor dem Volke. Um fo mehr, da e8 nicht 
ihre Schuld, daß die Negierung nicht dem Untrage . des 
Referenten und des ganzen Gefeßgebungs:Ausfchuffes gemäß 
die Ständeverfammlung im nächftfolgenden Jahre 1820 
za Einführung des Hypothekengeſetzes und zu 
deffen Verbindung mir dem dffentlihen Gerichts: 
verfabren einberufen bat. Um fo mehr, da es 
forgfältig zu verhuͤten ift, daß nicht durch Fillfchwei- 
gende Annahme des vollen Inhaltes der Lands 
tagdabfchiede fih Obfervanzen bilden, welche 
In der Folge den Rechten und Frei 
beiten der Kammer nachtheilig ſeyn 
Beierubriefe Il. 16 | 


* 
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tbnn tem“ 719). Cape memorf, Proſper iu Wuͤrdig, 
wichtig und wahr! 

Dieſem Allem nach trug der Referent darauf an (zu 
feiner unvergäangliden Ehre! nie vergeffe es 
die Nation ibm und feinen Nahfommen!), „die 
Kammer möge befchließen, ihre Verwahrung gegen dem, 
wegen des Hypothekengeſetzes im Landtagsabichiede von 1819 
ihr gemachten Vorwurf in ihr Protofoll niederzules 
gen’ 9720) 

Da das Protokoll dffentlich verlefen und durch den 
Drud der Nation übergeben wird, fo war eine folche Ver⸗ 
wahrung höchft öffentlich, feierlich und rechtöwirffam ausge: 
fprochen nnd für die ganze Folgezeit beurkunder. 

Als die in dem naͤchſt vorhergehenden Blättern dir mit- 
gerheilte Auseinanderſetzung noch als bloßer Bortrag des 
Referenten, Abg, v. rein, bei dem Ausfchuffe vorfam, der 
demnächit an die Kammer zu begutachten hatte, faßte der= 
felbe (auf immer fei Baiern deffen eingedenf!) 
folgenden Befchluß 727). 

„Die Ausdrüde der Verwahrung follen nach dem Din: 
fter $. 5. des Landtagsabſchiedes““ (fieh‘ meinen XLV, Brief, 
Sreund !) „fo gefaßt werden: Wir fonnen uns hier— 
bei nicht beruhigen, ohne zu erwähnen, daß die 
fer Stelle des Landtagsabfchiedes eine nit zu 
mißtennende, auf die Erweiterung der durch die 
Berfaffungsurfunde bezeichneten minifteriellen 
Verhaͤltniſſe gerichtete mem: zum Grunde 
liegt.“ 

Und mit hohem Rechte nahm hier der Ausſchuß das 
Schwert der Nemeſis zur Hand, Proſper! Wuͤrdige Wer: 
theidiger fändifcher Unabhängigkeit ! eueren Namen gebührt 
der Ehrenutempel der Geſchichte. ai und Nemefid find 
Zwillingsſchweſtern! . 

Diefe Namen find, Profper! Vaiem! 

moerwdaete⸗ v. Hofſtetten, Appellationsrath. 
— — Aretin, Referent des Ausſchuſſes, 
Appellations⸗Praͤſident. 
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Abgeordneter Stolle, Magiſtratsrath zu Schweinfurt. 
— — 9. Frank, Regierungsrath. 


— — — Weinbach, Geheimerrath. 
— — Kurz, Regierungsrath. 
— — v. Hornthal, Oberjuſtizrath. 


Alle, bis auf Einen, außerhalb der Stände: 
verfammlung Regierungsbeamte! Ya! Abgeordneter 
der Nation, zugleich Staatsbeamter: | 

„Wag' es auf die Gefahr, daß dich die Klugheit verlacht 1“ 
Schiller. 

In der Berathung des Hypothekengeſetzes, die wir an 
ihnrer Stelle finden werben, hatte diefer dank: und denkwuͤr⸗ 
dige Beihluß des Ausfchuffes wechfelndes Scidfal. Der 
erfte Redner, II. Präf. v. Seuffert erwähnte — ungeach⸗ 
tet des bedeutenden Umfanges feines ſach- und kenntnißrei⸗ 
chen BVortrages — defien nicht mit einer Sylbe 722), 
Gleiches Stillſchweigen ‚beobachtete der zweite Buͤhnenredner, 
Abg. Socher in feiner wicht Furzen Abfiimmung 725). Der 
dritte, Abg. v. Hornthal ließ ihn vermuthlich um deßwillen 


unberührt 724), . weil er ald Ausfchußmitglied wefentlich zu 


dem Befchluffe beigewirkt. ch theile jedoch diefe Form der 
Delicateffe keineswegs und nie! In ſolchen wichtigen Fallen 
find alle Ausfchußmitglieder, welche in dem Fleineren Raus 
me ber befchränkteren Amtögenoffenfchaft für die gute Sache 
kaͤmpften, ihr auch in dem großen Rathsſaale und vor ver: 


* 


fammelter voller Kammer das laute Zeugniß ihrer Ueberzeu⸗ 


gung und Beharrlichkeit fchuldig. Denn fie fehulden der 
Schwäche der Mehrheit die Urkunde des Muthes, fich felbft 
aber die Mühe, felbft nicht den Anhauch der Schüchternheit, 
ja! nur der Zuruͤckhaltung auf der klaren Spiegelfläche ih— 
red Belenntniffes, an der Ehre ihres bdffentlichen Lebens 
und Wirkens zu dulden. Abg. Haͤcker, welcher nach 
v. Hornthal den Rednerſtuhl bejtieg 725), unterließ zwar 
nicht, „der Nachricht von feinem an die Megierung gegen 
den Älteren Entwurf des Gefees erftatteten Berichte‘ zu wis 
derfprechen und die Thatſache auf „ledigliche Mittheilung 
feiner Privatarbeit an einen einflußreichen Staatömann‘ zu 
beſchraͤnlen; hatte aber nicht Raum genug, 14 mis dem 
— = 
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wichtigen und würdigen ur des Ausſchuſſes zu be⸗ 
ſchaͤftigen. 

So war denn, Proſper! ein Cyklus von vier ausfähr: 
lihen Reden ohne Berührung des rrefflihen Be 
fhluffes! ohne Nachklang feines Geiftes! ohne Anklang 
bed Geiftes der Kammer vorübergezogen ! 

„Denn das Rechte zu ergreifen, 
„Mu man aus dem Grunde leben, 
„Und falbadrifdy) auszufchweifen - 


„Dünket mic) ein feicht Beſtreben.“ 
| Goͤthe. 


Auch bei Erdffnung der Platzeroͤrterung fand der Man— 
ches nachholende 726) Praͤſ. v. Seuffert, ungeachtet weit⸗ 
laͤufiger Erwaͤgung der geſetzlichen Aufgabe abermals keine 
Veranlaſſung, ſich — was von dem erſten Stimmfuͤhrer 
zweifelsohne zu erwarten war, ‚mit einer Sache zu befaſſen, 
welche Ehre, Würde, Freiheit und Wirkſamkeit der Kammer 
fo nahe anging ! Die zweite Stimme, Abg. Mehmel, fo oft 
furchtlos große Intereſſen zergliedernd, ſchwieg gleichfallls 727)! 
Nicht minder der ihm zumächft folgende Abg. Sturz, fo freimuͤ⸗ 
thig er fich auch felbft über das Gefeß erklärte 728)! Abg. 
Merkel blieb auf derfelben Linie 729); dem früheren Ueber: 
fehen und Webergehen hing auch vom Plage aus Abg. So: 
cher an 750)! v. Bibra 751) verweilte fich eben fü wenig 
bei dem Befchluffe! Abg. v. Hofiterten — wie du faheft, 
Freund, auch Mitglied des Ausfchuffes, brach die. Bahn 
752). „Die Befchuldigungen „ fo fprach der wuͤrdige 
Mann, ‚die Beichuldigungen im Landtagsabſchiede find, 
wie bargethan worden, ſchwer umd ungerecht. Hierin liege 
natürlich das Recht‘ (und die Pflicht für Volksvertreter!) 
„der Bertheidigung.., Ein Mebergriff- der Miniftes 
rien“ (Minifter!). „In folcher Beziehung koͤnnte er nicht 
einfacher und würdiger, als durch eine‘ (ihm vollflommen) 
„gleiche Verwahrung abgelehnt werden, welche alle Weite: 
rung einer fo odiofen Sache erfparen möchte” 735). Abg. 
Kurz hielt ſich, wohl aus demfelben Grunde, wie v. Horn: 
thal, und in Erwägung der Hofftetten’fchen Worte bloß an 
das Geſetz 754) (was auch er nicht thun durfte). Die 
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Abg. Kraus 735) und Hafner 736) fehwiegen über die 
Verwahrung! v. Weinbady 757) rechtfertigte (! o Pro 
fper, capitulum impavidum., singuli timidi!) ihre Faffung 
„gegen zweideutige Auslegung: dem Ausſchuſſe fei nicht ein 
gefallen, fih eine Parodie gegen das Staatsminifterium 
zu erlauben‘ — (dad große Frevelſtuͤck! die gerechtefte und 
verdientefte Retorfion!), ‚, fondern nur in reinfter Abficht, 
ehrenvoll fih zu vertheidigen”” — (Nichts fehlt, Profper! 
ald daß der gute Mann niederknier und um Vergebung für 
die ‚„‚Courage‘‘ bittet, die er fi mit „herausgenommen“ !) 
„und die gebrauchten Ausdruͤcke mit Befcheidenheit‘‘ (Demuth) 
„amd Wuͤrde“ (ohne Kraft 2?) „zu vertheidigen‘‘ 737 bis). 
(Wohl ftand, Profper ! der Ausfhuß der Nationallammer 
auf gleicher Linie mit den Gehälfen der Staatöregierung ! 
Wohl war die Parodie erlaubt gegen einen in der Cache 
ungerechten, in der Form hochmüthig- anmaßenden Aus⸗ und 
Anfall! Wohl war fie felbft Pflicht wider Gegner, welche 
den unbewachten und unbewehrten Augenblid des Anzugreis _ 
fenden auserfehen und amtlich benägt hatten, um ihn, in 
Amts und Perfonenehre belafter, drei Jahre vor dem Wolfe. 
und der Melt. Vertheidigungs-Vorhölle erleiden zu laſſen! 
Wohl kümmert fih, wer auf dem Boden des Rechtes und 
in ehrlicher Fehde für die Ehre ſteht, nicht um die fchmu- 
Bige Scheidemänze der hohen und niederen Klatfcherei, um 
„zweideutige Auslegungen ", diefe Waffe gemeiner Hinterlift 
und befchränfter Mißgunft, diefen Popanz angfthafter Mit: 
telmäßigkeit und bronzirten Muthes !) 

„Ja! ed müflen, wo dem Guten fi fie ſich beigefellt, dem Wahren, 

„Aus der Seele Dithyramben, wie aus Wolken Blige, fahren 

j Platten, 

Die Abg. Vögele 758) und v. Uzfchneider 739) flogen 
und flohen an. dem Befchluffe des Ausfchuffes vorüber; Abg. 
v. Elofen 740) ignorirte folchen in einer fehr ſachkundigen, 
15 Protokollſeiten erfüllenden Abftimmung. Abg. GStolle 
741) (zugleich ‚Mitglied des befchließenden Ausfchuffes , wie 
du dic aus meinem Ehrenverzeichniffe erinnerft, Profper!), 
Abg. DBeftelmeier 742) und Abg. Schniger 745) liegen die 
Sache — beruhen!!! Auch bie Abg. Anns 744), v. Pelkho⸗ 
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ven 745), Adolai 746), v. Schaͤtzler 747), Jakobi 748), 
Fafmann 749), Neubauer 750), Scheuchenpflug 751), 
Gruber 752), hielten fich dem „großen Ungenannten“ ferne, 
Aber als die Reihe Ajar Hornthal traf, that er, was er 
meinem Gefühle nah, ſchon von der Redebuͤhne aus nnd 
alle Mitglieder ded Ausfchuffes thHun mußten, er betonte 
wie v. Hofftetten und beftätigte wie er perfdntich die 
Stimme der Ausfhußgefammtheit! 

„Ein Gegenftand‘‘, fagte er 755), „iſt von mehreren 
Mitgliedern‘ (von fehr wenigen, wie du wahrnehmen Fonnteft, 
Profper!) „beruͤhrt worden, namlich der Beſchluß des Auss 
fchuffes in Anfehung des Worwurfes im Landtagsabjchiede. 
Ich glaube, daß es die Pflicht des Ausfchuffes ” (umd 
der Kammer!) „war, dieſen böchft wichtigen Gegenftand 
nicht ganz“ (wie! nein! nicht nur nicht ganz, fondern dur ch⸗ 
aud nicht!) „mit Stillfepweigen hingehen zu laflen: Ich 
will nicht wiederholen, . was idy früher gefagt, und glaube, 
daß Sie ſich gänzlid beruhigen.” (Ein Theil der Kammer 
wenigftend war alfo gegen biefen Beſchluß bearbeitet 
worden, mein Freund! Schon Weinbach's Beſorgniß vor 
„zweideutigen Auslegungen“ und die guten Worte, die er 
dieſen Plaudermuhmen goͤnnte, gaben ed zu erkennen!) „Wenn 
Sie den lithographirten Ausſchußbericht zur Hand nehmen, 
ſo finden Sie den Beſchluß hinreichend gerechtfertigt. Haͤtte 
man dieß Alles mit Stillſchweigen umgehen wollen“ (ber 
Lieblingsausdrud der Erbfammer, Profper!. wie du dich ent⸗ 
finneft!), „was Fünnte mit der Zeit aus der Kammer wer 
den?“ (Was aus einer ſchwachen Kammer werden kann, 
fahen wir nur zu bald, Freund!) „Feder in der Kam 
mer bat das Recht und die Pflicht, feine eigene 
Meberzeugung auszufprechen. Die Grenzlinie ift in der 
Eonftitution bezeichnet, und wenn er biefe nicht überfchreitet, 
Tann ihn Fein Vorwurf treffen.” Und auch, wenn er fie zu 
überfchreiten befchuldigt wäre, ‚‚Eann kein Mitglied ver 
- Ständeverfammlung für die Stimme, welde ed 
in feiner Kammer geführt bat, anders als im 
- Bolge der Gefhäftdordnung dur die Verfamm- 
-Iung ſelbſt zur Rede geftellt werben $. 27. Ti. VI. 


Act und fünfzigfler Brief. 347 


d. Verf. Url, Wie inconftitutionell daher das Unternehmen der 
Minijter im Landtagdabfchiede; ſelbſt wenn ihre Befhuk 
dbigungen fo begründet wären, als fie falſch 
find! Welche neue tiefe Verlegung der Grundserfaffuug, jener 
Grundverfaflung, die im Einklange mit den unftrittigen und ewig 
geheiligten Principien des natürlichen Stantörechted von ihrem 
und unferem Monarchen audging! Ya! v. Hofftettend Aus⸗ 
druck charakterifirt dieß Beginnen — „ein Uebergriff der 
Minifter!“ und ich, Profper!fege hinzu: ein Eingriff 
der Miniſter! — Berechtiget waren die Stände des 6. 6. 
zit. X. d. B. U. wegen vorfegliher Verlegung ber 
Staatsverfaſſung fbrmlidh in den Anklageftand 
zu verfegen! Aus folhen Grundtönen, mein Freund! 
mußte die Sache gegriffen — der beim Himmel! biernach 
ſehr gemäßigte Befchluß des Ausſchuſſes in ſeiner edelmuͤthi⸗ 
gen Genügfamfeit gezeigt! die Kraft der Kammer Bräftig 
gewedr! und im fchlimmften Halle des furchtfamen Abfalled 
der Mehrheit von der Minderzahl feſter Eht-Batern der 
guten Sache und dem Ausſchuſſe, dem Frevel und der 
Schwäde: ein ewiged furdhtbars frucdhtbared Denfmal uner: 
fehätterlichews-Rechtderflärung und Rechtöverwahrung gefeigt 
werden!!! | 
Seine Gewalt da, wo Geſetzkraft hinreicht !“ 
Tacitus. 
Hornthal fuhr fort 754): „Eine ſolche Meberfchreitung 
hat 1849 nicht exiſtirt, und wäre fie auch geſchehen, fo 
wäre biefed Mitglied nur ber Kammer verantwortlich und 
fonft Niemand auf der Welt!’ (Wahr! wie du eben hoͤrteſt, 
Sreund ! Aber warum fpredden unfere Abgeordnete nicht am 
liebften, wie Prediger und Weichtwäter mit den Worten ber 
Bibel, fo mit den Worten der Merfaflungdurfunde?. Dann 
und fo würde diefe Berfaffung, bie jeßt wohl nur in wer 
nig Schulen der Mehrheit, für die fie befkimmt I erklärt 
wird — von welcher in manchen‘ Gegenden ber Landmann 
kaum Etwas weiß, wenigftend ‚nicht viel begriffen hat, fie 
würde dann und ſo Gemeingut, eurſirende Dinge, be⸗ 
fruchtend, theoretiſch⸗praktiſch ausgepraͤgt!) | Ä 
Wie konnten“ — Hornthal fpricht 755) — „die 
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Minifter dahin kommen, einer Nationalrepräfentation, einer 
Kammer, wie der unfrigen, durch Tadel zu nahe zu treten? 
Vergeſſen haben fie ihre Grenzen! aber eben bewegen 
mußte der Ausfchuß gerade fo befchließen. Aus Hochach⸗ 
tung gegen die Minifterien indefien wählte er diefelben Aus⸗ 
drüde und gibt fie zuruͤck, wie fie von den Minifterien 
Samen.” (Warum die auc der Form nad) gerechte Selbft: 
genugthuung fo verlarven? War die Verhuͤllung Ernft, fo 
gab der Redner am unrechten Orte nicht Unwichtiged nach. 
War fie Zronie, fo galt fie der Mehrheit gewiß für Ernft, 
und die Wirfung war die nämliche wie im erften Falle.) 
‚sch ſchaͤtze es mir auch in diefer Ruͤckſicht zur Ehre, Mit: 
glied des 1. Ausfchuffes zu feyn und an diefem Befchluffe 
. Theil genommen zu haben. Indeſſen wenn ein Mitglied 
anderer Meberzeugung ift und fich hierüber dffentlich ausge⸗ 
fprochen hat, fo laffe ich ihm feine Meberzeugung- und bes 
halte die meinige; ich glaube, meinem Ehrgefühle genügt zu 
haben!‘ 

Die Abg. Dangel 756), Jaͤniſch 757), Clarud 758), 
Hoͤs 759), Rieder 760), ergingen fich friedfelig im Bereiche 
des Gefegvortrages, ohne dem feurigen Buſche des Beichlufs 
fed zu nahen. Um fo gewichtiger find des nicht feuerfchenen, 
männlichen - Köfter' 8 Worte 761). „Ich bin mit den Gefin- 
nungen ded I. Ausſchuſſes über den Landtagsabſchied von 
1819 vollfommen einverftanden. - Der Landtagdabfchied foll 
fih allein daranf befchranfen: ob ein Gefeg zu 
fanctioniren ift oder nidht?.ob einem Wunfde 
entfprochen werben kann oder nicht? Wisverließen 
1819 Alle unfer häudliches Intereſſe; wir wandelten zum 
erftenmale auf conftitutioneller Bahn ; wir erwarteten auf 
‚amfere viele Mühe Sanctio.m aber feine Lection!“ 

Braviſſimo, Proſper! Eine herrliche Contra⸗Lection! 

In den Abſtimmungen der Abg. v. Heiniz 762), Ste 
phani765), Dorfner 764) (da ſchliefen zwei Brutus!), Magold 
765), Geier 766), Dros 767), Weiß 768), Thomaſius 769), 
Volkert 770), Lindner 771), Wankel 772), Schulz 775), 
Haͤcker 774), (à ce.noble ealme reconnais-je 18197) 
ſuchſt du vergeblich Exdrterung der Sanctions⸗Verirtung: — 
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mit der Ergebenheit der Dienerödiener (servi servorum regis) 
blätterten fie im Hypothekengeſetze, das boͤſe Beſchlußblatt be⸗ 
harrlich uͤberſchlagend. Aber der Redner und Referent des 
Audfchuffes ließ ed an gedeiplihen Schlußworten nicht fehr 
in 775). 

„Dieſen Beſchluß“ — ſprach v. Aretin — (und in eine 
befiere Welt folge ihm der Nationaldant!) „dieſen Befchluß 
muß ich vertheidigen, da er dem Vernehmen nach von ver: 
ſchiedenen Seiten her fireng beurtheilt worden feyn ſoll.“ (Kein 
Grund für mid, Profper! Was nicht in der Kammer lauf 
wird, verdient die Beachtung der Kammer nicht! Wer nicht 
den Muth hat, mit offenem Bifiere dem auf dem Wahlplaße 
haltenden Kämpfer entgegen zu treten, ift der Kampfehre 
unwerth.) „Sch werde mich nie fo tief ermiedrigen, 
ſolche gemeinfame —— zu verleugnen 
oder aufzuopfern.“ 


„Bor Unwürdigem Bann dic der Wille, der ernſte, bewahren.“ 
Sıiller. 


Ense ift der im Landtagdabichied' enthaltene Vorwurf 
der Berzdgerung ded Hypothekengeſetzes dadurch einigermas 
Ben gemildert (?), daß der Regierungdcommiflfär in fei- 
uer- Rede v. 29 Januar auddrädlich zugibt, der Gefegent: 
wurf habe wegen Zeitfürze nicht mehr erledigt werden koͤn⸗ 
nen.‘ (Wenig Dank verdient er, der diefe Zeit durch feine 
unbefugte „Beleuchtungsſchrift“ verfplittert, für dieß 
halbe Bekenntniß. — Und dann! was wägt dieß Kind der 
Biertelftunde, der, wenn auch nicht vorüber — dod vers 
fliegenden Rede, was wägt ed, obwohl im NHofpitale 
des Protofolled aufbehalten, gegen die feierliche, einen Haupt: 
Moment bezeichnende, ftetd im beweglichen Leben mitbewegte 
Urkunde des Landtagsabfchieves?) ‚‚Diefe Erklärung kann 
jedoch micht hinreihen, die Kammer zu beruhigen‘ (eine 
Fliege, welche das Gift aus der Wunde ded Schlangenbiffes 
faugen wollte !) ‚und darum bar fich der Ausfhuß gezwun⸗ 
gen geſehen“ (Feine glädliche Wortwahl! — „fi ehren: 
verpflichtet gefehen!“), „darauf anzutragen, daß dem 
erwähnten Borwurfe durch einen Kammerbefchluß würdig bes 
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gegnet werde. Man tadelt, ſoviel ih weiß “ (id 
würde ed ignorirt haben, Profper!), ‚, fowohl die Form 
ald den Inhalt des Ausichußbeichluffee. Die Form — 
weil ſich der Ausfchuß .derfelben Worte bedient hat, die im 
Abfchiede gegen die Kammer gebraucht wurden, und man’‘ 
(wer ?) „hierin eine Art (?) von unanftändiger Paro— 
die finden will” (weil dad parodirte Driginal nicht anftän- 
dig war? oder findet man den Mangel an demüthiger 
Geduld unanftändig ?) — „Den Inhalt — weil er au 
deuten (?) fol, daß der Ausſchuß“ (jeder ächte Baier: —) 
„ber Regierung das Recht beftreite‘ — (es ihr, auf die 
von dem Monarchen felbft ausgegangene Ber 
faffung feft begründet, durchaus nicht einräumt!), 
„über ben Gang der gandtagsserhaublungen Benerfun 
gen" (!! Höre, Profper! hbre!) „zu machen“ (während 
der Discuffionen und Verhandlungen durch ihre Redner nach 
Wohlgefallen! aber außer ihnen den Ständen als gehrlin: 
gen und Aufwärtern? nimmer!!! nicht mit einem Worte! 
Weißt du, wie man diefen Act der Regierungömacht über die 
Handlungen der conftituirten Gewalten im alten Frankreich 
nannte ? Lit de justice hieß er! und war das Product ber 
alten täglich. ungemefjeneren Feudalmacht, deren eines Glied 
die kraͤftigen Feudalſtaͤnde, unter Ludwig XI. geſunken und 
unter: Richelien geſtuͤrzt waren. Aber in unſerem ‚Baiekn 
kbnnen, zumal einer jugendlichen Verfaſſung, und ihrer 
Thronquelle, .unferem edlen Regentenftamme gegenüber,. folche 
Hoffigungen der Willliär nicht gedeihen. Ihr erfier 
Verſuch dur die Minifter war auch: ihr leßter. Und, Pro— 
fper! Bemerfungen über den Gaug der Ann 
tagsverhbandlungen! ſprach der Redner !,: Lied ben 
Landtagdabfchied von ıBıg — wirf den Blid. in meintn 
XLV. Brief und dann. enrfcheide, ob hier von bloßen: BE 
merfungen die Rebe feyn kann. . Wird nicht in jenem 
Abſchiede Fünf VBefchläffen der. Kammer der Abgeordueten 
die verbindliche Kraft abgefprochen ? (Abth. IL Nr. 12-4) 
Wird nicht gleiches Urtyeil über ein Erſuchen derfelben an daB 
Juſtizminiſterium gefällt? (Ebd. Abf. nach Nro. 4.) Wurden 
nicht die Verwahrungen einzelner Mitglieder zuruͤckgewieſen 
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und ſelbſt die Anzeigen der Mißbräuche unter die Vergehuns 
gen gerechner ? (Ebd. Abſ. 2. nah Nro. 4) Sind das 
Bemerlungen über den Gang der Berhandlungen? 
oder iſt ed nicht vielmehr Vernichtung der Verhandlungen 
ſelbſt und ihrer Mefultate, was wir mit Erftaunen und Un 
muth vor und fehen?) ° 

Der freimäthige Referent fährt fort: „Was nun dies 
Form Betrifft, fo kann ich im Namen des Ausfchufles ver: 
ſichern, daß die Mitglieder desfelben Hierbei nicht im Mindes 
fen fcherzhaft oder faryrifch geſtimmt waren.‘ (Wozu dieſe 
Berfiherung? Es gibt auch eine Satyre diefes . feierlichften 
Enſtes — dad Sonnenfind des Contraſtes zwifchen Gipfel 
und Thalgrund!) ‚Mit dem feierlichften Erufte wurde dies 
jr wichtige Gegenftand behandelt; an Parodie, an Spott 
dachte Niemand von und. Der verehrliche II. Praͤſident, der 
in dieſer Sitzung gegenwaͤrtig war — — kaͤnn uns dieſe 
ernſthafte Stimmung bezeugen und zwar um ſo mehr, als 
er ſelbſt von der Wichtigkeit des Gegenſtandes ergriffen uns 
die wahrhaftefte Theilnahme bewies und mit edler Freimuͤ⸗ 
thigfeit, mit maͤnnlicher Feftigkeit ſich gegen die Vorwürfe 
des Landtagsabſchiedes erklärte.‘ (Eonftitutionelles Incognito, 
ptoſper ). „Dieſe fzeiwillige Unterſtuͤtzung der Berathung 
des Ausſchuſſes verdient um ſo mehr eine lobenswerthe und 
dankvolle Anerkennung, als der II. Hr. Praͤſident nur als 
zuhdrer“ (verfaſſungsmaͤßig darf der Ausſchuß beſuchende 
Präfident- nicht mehr ſeyn!) „im Ausſchuſſe war und wohl 
wußte, daß ihm der Ruhm verfagt fei, als Votant in dem 
Yusfhußprotofolle angemerkt zu werden. Wenn er ald dffents 
licher Redner in der Kammer den Wunſch ausdrückt, Beinen 
Ruͤckblick auf 1319 zu werfen, ſo geſchah dieß nur ans 
einem Uebermaße von Friedensliebe und Verſoͤhnungsgeiſte; es 
darf mich aber nicht abhalten, hier oͤffentlich einzugeſtehen, 
daß der Beichluß des Ausſchuſſes ihm größtentheils zu ver: 
danken ift, indem er ed war, der denfelben auf das Lebhaf- 
tefte unterſtuͤtzte. Ehre dem Ehre gebährer! Der ganze 
Ausfhuß erkennt dankbar die verdienftoolle Aushülfe des 
verehrlichen II. Hrn. Praͤſidenten! we 
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Hier unterbrach Praͤſident v. Seuffert den Redner, in⸗ 
dem er ſich „ſeine Erklaͤrung““ vorbehielt 775). Er hatte 
dieſen Vorbehalt als 11. Praͤſident ausgeſprochen! „Hier iſt 
nicht J., nicht II. Praͤſident!“ bemerkte v. Hornthal — 
„Abgeordneter ſind Sie, wie wir Alle; hier iſt Mann 
gegen Mann! Auch uns uͤbrigen Ausſchußmitgliedern wird 
es erlaubt ſeyn, unſere Zeugniſſe abzugeben!“ 776). Der 
I. Praͤſident verwandte ſich ſchnell zu Gunſten des Ausjchuß- 
referenten: „Ich bitte Sie, Hr. v. Hornthal, den Hru. 
v. Aretin ausſprechen zu laſſen!“ 777) 

‚Seht mir nur den Tollen, Kühnen, 

„Er will wieder der Erfte ſeyn!“ 
G the 
feuzten die fanften Gemuͤther, v. Hornthal aber fegte fich 
ruhig nieder mit den Worten: „Ich habe jest geſagt. was 
ich ſagen wollte!“ 778) (und er hatte wohl gethan!) 

„Daß aber gerade die Ausdruͤcke des Landtagsabſchiedes 
felbft angewendet wurden,“ fuhr v. Aretin fort 779), „ges 
ſchah offenbar nur, um das gehdrige Maß der Vertheidis 
gung auf Feine Weife zu überfchreiten: eine Abficht, die 
gewiß eher lobenswerth als tadelswuͤrdig ift! Was den In— 
halt anbelangt, fo ift es dem Ausfchuffe wohl nicht in dem 
Sinn gefommen, der Regierung das Recht abzufprechen, 
Bemerkungen über Form und Gang der Verhandlungen, zu 
machen“ (an Ort und Stelle, Profper! damit find wir 
einverftanden ). „Aber Rügen und Vorwürfe gehörten 
nicht in den Landtagsabſchied“ «auch bloße Bemerkungen 
nicht! Nirgends hat die Verfaffung diefen Vorbehalt ausge 
fprohen, der über alle Grenzen der Gonftitutionselemente 
gehen und Ebenmaß und Gleichgewicht ihrer Wirkſamkeit 
unmdglic machen würde! Ihr mißfälligen Anträgen 
und Modificationen kann die Regierung ihre Sanction 
verfagen; fie ertheilt foldhe den ihr gefälfigen; fie 
kann die ihr mißbehaglihe Wahlkammer aufldfen und 
appellirt an neue Nationalwahl. Rechnen wir hierzu 
das ihr ausſchließlich zuſtehende Conſtitutio ns⸗JIni⸗ 
tiativrecht, fo iſt die Regierung wahrlich reich genug an 
poſitivem wie negativem Vermögen (von ber Vollziehungs⸗ 
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gewalt fprechen wir hier in Verfaffungshinficht nicht, obrwoft 
fie auch ein Fuͤllhorn voll Einfluß gewährt). Weberdieß hing 
3 nur von ihr ab, noch reicher zu feyn, weil ja die Vers 
fafung von ihr ausging; daß fie ed nicht ift, daß fie nicht 
ver Thatmoͤglichkeit (oder Willkuͤr), fondern dem Nechtövers 
hältniffe (oder den Grundfägen) in Feftfegung der Grunds 
Berfaffungsbeftimmungen folgte, das eben ift ihr Ruhm, 
unfer Stolz, Marimilian’s Größe und Segen!!! So ift 
die Berfaffung in’s Leben getreten und die zum Vertrage 
gewordene Bewilligung bindet die Regierungsvertreter wie 
die Vertreter des Volkes; fie bindet Beide gleich heilig 
und unaufldslich. Nichtöveftoweniger fteht der Regie: 
rung, wie fchon gefagt, frei, fie hat das Recht: alle 
Bemerkungen, die fie bildet, oder die fich ihr aufdrängen, 
durch ihre Redner (mit und ohne Ercellenz!) allen Tadel, alle 
Rigen und felbft Vorwürfe im Perfdnlichfeitsgewande 
dieſer Redner geltend zu machen; das Parlamentartreffen, 
die Fehde des Geiftes, des Wortes, der Begeifterung, der 
Logif, der Gründe, des Wied — dad Handgemenge der 
Feen und der Suada ftehen offen und frei zur Verfügung 
md Theilnahme jener Redner. Sie geben und nehmen, 
Gleiche Fechten gegen Gleiche mir gleichem Rechte und allen 
Baffen, die ihnen Natur, Willen und Bildung reichen, 
Rechtlichkeit, Moral und Ehre geftatten. Das ift der Gang, 
der einzufchlagen iſt; diefer Weg führt zu Ruhm und 
Sieg; auf folhem Wege ift, nad) muthoollem Kampfe, 
nach tapferer Gegenwehr zu finten, Feine Schmah! Noch 
kin waderer Krieger bat ficb der Wunden gefchamt: fie 
waren, fie find die Zeugen wie die Ammen feiner Lorbeeren !) 

„Er (der Landtagsabſchied) — fagte v. Aretin fer 
ner 780) — „‚berührte und zu hart: er war zum Theile auf 
irrige Voransfegungen gegründete. Beifpiele folder Urkun— 
den duͤrften in anderen conftitutionellen Staaten überhaupt 
wohl fch wer zu finden ſeyn.“ (Gar nicht find fie zu finden, 
Profper! wo man das Verfaflungswefen begriffen, und 
nicht als Auspälfsmittel, Decoration oder Zeitunterhaltung, 
fondern als Zeitfrucht, Nationalbeduͤrfniß, heiligen Ernft des 
heiligen Kbnigswortes erfannt hat und verehrt!!!) „Es 
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ift unfere heiligſte Pflicht, mm. HH., die Rechte der Standes 
verfammlung zu wahren, indem fie ein Theil der ge 
feggebenden Gewalt if, Diele Staatögewals darf 
Feine Krankung dulden, und Diejenigen, welde Urkun⸗ 
den an bie Stande abzufaffen haben, follen nie vergefs 
fen, daß ed der gefengebende Körper ift, an den 
fie ihre Worte richten!“ 

Goldene. Worte! des zu frühe Hingefchiedenen Redwers 
wuͤrdigſtes Maufoleum! fein edelfter — fuͤr ſeine Nach⸗ 

kommen!!! 

| ‚Diefed, mm, 99. 781), war die Anficht des Aus⸗ 
ſchuſſes. Sie ift gerechtfertiget durch die Verfaſſungsur⸗ 
funde, und indem wir den Ausſchuß vertheidigen, 
befeftigen wir die Conftitution, dieſes Die ganze 
Nation‘ (infoferne fie dem Millen des erlauchten Gebers 
gemäß verwirklicht und nicht umgangen wird) „be 
gluͤckende Geſchenk eines weifen und gerechten Königes! den 
wir am innigften, am danfbarften dadurch ehren, 
daß wir feine Gabe unferen Nachkommen unser: 
legt äberkiefern!" 

Amen! ynd in Gottes Namen! Profper! 

„Ich follte nun noch nachholen, was ich Anfangs ver: 
ſchieben mußte 782); aber das Mitglied, welches mich per: 
fonlich angegriffen, iſt immer noch nicht gegenwärtig. Die 
. ganze Sache betrifft nur meine Perfon allein, ich will alſe 
davon fihweigen und überlaffe eö der Kammer felbft, über. 
jene Perfdnlichkeit zu urtheilen‘‘ 783). 

Nah einer Kleinen Fehde über die Wortnahme nah 
dem Discuffionsfchluffe und ihrer Zugabe über ———— 
784) aͤußerte hierzu, parlamentariſcher Ordnung nach 
kommen berechtigt, v. Seuffert: „Er babe die Geſinnun⸗ 
gen des Ausſchuſſes uͤber die Verweiſe des Landtagsabſchie⸗ 
des zwar getheilt; was aber die Abfaſſung der Redaction — 
hierauf gefaßten Schluſſes betreffe, habe ihm Abg. d. Are⸗ 
tin keinen Antheil beigelegt (22), er habe auch keinen ei 
nommen, vielmehr, wie er immer der guten Sache wegen zu 
a. gewohnt, Mäßigung gepredigt (12). Er habe gefagt: 

ed muͤſſe der Kammer, dem Molke er. werden, daß es 
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den Ständen ſchwer gefallen, dergleichen Rügen zu empfin 
den; aber ber die NRedaction felbft Habe er Fein Wort vers 
foren (??) und auf fie durchaus keinen Einfluß gehabt. 
In diefer Rücficht dürfe er fi auf das Zeugniß des Abg. 
v. Aretin ſelbſt und aller Mitglieder des Ausfchuffes beru- 
fen. Mit Nachdruck gegen erlittene Vorwürfe ſprechen 
und den Schluß des Ausfchuffes, wie derfelbe gefaltet, zu 
veranlafjen, feien verfchiedene Dinge; zu jenem befenue 
er ſich, keinesweges zu dieſem; er halte fich für verpflich⸗ 
ter, dffentlich zu erklären, daß er auf die Redactious— 
ars des Schluffes durchaus nicht eingewirft‘ 785). 

Wie, Profper! kann es wirklich Augenblide im Mens 
ſchenleben geben, wo der beffere Sinn das - Krähen des 
Hahnes ahnet und dennoch firauchelt! Iſt es Verhängniß, 
daß alten Gabinetöleuten die Engbruͤſtigkeit bleibt wie alten 
Schmelzmeiftern, welche die Huͤttenkatze anfprang? Aber 
der dankbare Ausſchuß wollte den Verbittenden feiner Vers 
dienſte nicht entlafjen. 

‚als Vorftand des I. Ausfchuffes , nahm v. Weinbach 
das Wort, „kann ich nicht unbemerkt laſſen, daß Praͤſident 
v. Seuffert zur WVertheidigung gegen die im Landtagsab- 
ſchiede enthaltenen Vorwuͤrfe rähmlih beigetragen, je 
fogar, um die Mäßigung nicht zw uͤberſchreiten, 
felbft den Vorſchlag unterftüßt habe, die nämlichen Worte 
des Landtagsabfchieves zu gebrauchen. Da befagter Hr. Prä- 
fivent den Bortrag des Meferenten ald wahrhaft beftätige 
bat (?), fo glaube ich, daß die Sache ald ehrenvoll abge- 
than auf fich beruhen konne‘” 786). Abg. v. Hornthal 
hob das Maäfigungepredigtamt zum Schluffe heraus, — 
Alles das gehdrt zum Parlamentarfrieg und lehrt das Schwert 
brauchen. und — in der- Scheide halten. Wer auf dem 
Waffenplage fih unheimlich fühle, meide ihn! 

Nachdem der Regierungsredner, Staatsrath 9. Gduner 
(ver fi, wie dir mein XVIU. Brief beurfunder, 1819 ver 
befonderen Gunft des I. Präfidenten zu erfreuen hattel), am 
Ende einer langen Amtörede 787) auch, nebft allen übri« 
gen Einwuͤrfen, die gegen feine Zbgerungen gerichteten Aeu⸗ 
Berungen des I. Ausfchuffes zu entkräften gefucht 788) und 
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Abg. 9. Aretin dieſe Widerlegung widerlegt 789), zuletzt aber 
auf die Urkunde der Verhandlungen (dad Protokoll) als die 
competentefte Richterin fich berufen hatte 790), ließ fich der 
I. Präfident gleichfalls in Beziehung auf den Ausſchußbericht 
vernehmen 791). 

„Zu dem Vortrage“ — fo lauteten — Worte — 
„wurde wegen Verzögerung der Berathung über dad Hypo⸗ 
thefenwefen im 3. 1819 fowohl die Kammer als der I. Aus⸗ 
ſchuß und fein Referent entſchuldigt“ (gerechtfertigt, 
Profper!!!), „mir aber überlaffen, mich in Bezug auf biefe 
Beichuldigung zu rechtfertigen“ (zu entſchuldigen, Proſper! 
war nur moͤglich!). „Ich war Anfangs Willens, gar Nichts 
hierüber zu fagen“ (!? war das Sache der Willkuür, 
Profper?). „Damit man aber nicht allenfalls glaube, ih . 
koͤnne zu meiner Rechtfertigung Nichts fagen, bemerke“ 
(wie herablaffend!) „ih Folgendes: Ich bedarf feiner 
Rechtfertigung‘ (welcher circulus vitiosissimus, Freund! 
Cogito, ergo sum! ift etwas triftiger!). „Mich rechtfertigen 
die Verhandlungen der Sigungen von 1819 (222 mein 
XVIH. Brief beweis’t dir wie!), „aus welchen Jeder, ' 
der die Sache zu beurtheilen im Stande ift“ (ein 
feuerfpeiender Trumpf, den dein Freund unter dem dichten 
Laubdache der Verhandlungen ganz vergnuͤgt fprudeln ſieht!), 
„erfeben Tann“ (fol, wäre beffer gefprochen!), „daß es 
phyſiſch unmdglihd war, von dem Tage an, da der 
Vortrag über das Hypothekengeſetz in der Kam: 
mer erftattet wurde‘ (Profper, Profper! haft du Au 
gen ‘für meinen XVIN. Brief, fo haft du gewiß auch nur 
das bittere Lächeln des fardonifchen Erftaunens für ſolche 
Behauptung!), „bis zum Schluffe der Sigung bei den vor: 
liegenden durchaus unabweislichen Gefchäften den Gefegent- 
wurf mit Erfolg zur Discuffion zu bringen‘ (!!!). 

Noch einmal, Freund! meinen XVIII. Brief meditire 
und entwirf. dann felbit das articulirte Verhoͤr, welches bie 
Unbefangenheit mit dem I. Präfidenten anftellen konnte und 


mußte. | 
„Ehrwürdigſte der Parcen, weifefte der Sibyllen, bu! 
Halte gefperrt die gold’ne Schere! — str; 

% 
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Sa, mein Freund! beide Präfiventen waren dießmal ftark 
im Gedränge! und wahrlich! die Kanımer erprobte auch jeßt 
die gewohnte Sanftmuth des Elephanten, der feinen gefals 
Ienen Führer wieder auf den Naden ſetzt. 

Bei Gelegenheit der Fragftellungs = Erdrterung wurden 
nochmals leere Aehren gedrofchen, als „von den vielen froms 
men Wünfchen‘‘ die Mede war, „welche“ (1819 ausgefpros 
ben und der Regierung dargebracht) „von ihrem Todes: 
ihlummer nicht mehr erwachen zu wollen ſcheinen“ 792), 
Dod den vollen ehren galt ed, ald Abg. v. Aretin die 
Ftage Über den Antrag des Ausfchuffes — in feinem Ber 
ſchluſſe über den Landtagsabfhied — ganz zu vermif 
fen fand 795). Fa, mein Freund! der I. Präfident hatte 
— (aus fchuldiger Erkenntlichkeit gegen die Elephantengroßs 
muth der Kammer?) diefen wichtigen, diefen Ehrenpunct für 
die Kammer und ihre Abfenderin,, die Nation „mit Still: 
ſchweigen umgangen!“ Er war ausgeblieben 
— ausdgelaffen von dem Präfidventen — obwohl 
mehrfach in der Didcuffion unterftägt, war er — befei- 
tige! von demfelben Präfiventen, der fo eben erft eine 
ihm obliegende fchwere Verantwortung eben fo gluͤcklich be= 
jeitigte, indem er fich zu „‚rechtfertigen’’ behauptete, wenn 
er fage: „er bedirfe feiner Rechtfertigung,‘ und Feine Seele, 
kin Mund, fein Herz und fein Geift ihm aus dem Proto= 
foffe nachwies (XVIH. Brief!), daß er contra facta und acta 
fpreche, Dffenbar machte diefer erfte Erfolg zu jenem zwei: 
ten Muth. Und fo Prbnte fich felbft ein doppelt verfaffungss 
widriges Beginnen! Nicht genug! Wie immer, wenn auch 
die Berathungsbrandung noch fo hoch auffochte, wenn auch 
der Verfaſſungsmuth Fühn und tapfer auftrat, fo auch bier! 
— mit wirflich unglaublicher und — dad gerechte Gefühl 
prägt mit dem Stempel der Echtheit! — mit wahrhaft un- 
verzeihlicher Nachgiebigkeit, mit — leider! nicht beifpiellofer 
aber leider! leider! folgenfchwerer gewohnter Ausdauerfchwäche 
ließ die Kammer das heilige Recht auch auf diefe Verant⸗ 
wortung ihres Vorſtandes und fomit eine heilige Sache fin- 
fen! Selbft Aretin, der mannhafte Wortführer für Verfaſ⸗ 
fungsrecht und Kammerehre erflärte 794): „Er wolle Feine 
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neue Discuffionen mehr veranlaffen und fei — wenn 
feine Erklaͤrung im Protokolle““ (dem vor Eorpulenz biöher 
dem Nationalgeifte unzugänglichen Nationalfhag!) „nieder⸗ 
gelegt werde.‘ 
Solche Fruͤchte, mein Freund! erwachſen aus dem 
Staatödienftverhältmiffe der Prafivial-Eandidaten ! 
„Was fuchft du mehr, als was du bift, zu fen, 
„Ein And'res je zu werden, wähne nicht!” 
Platen. 
Der I. Praͤſident ſprach 795): „Ich habe die Fragen 
lediglih in Bezug auf das Hypothekengeſetz abge: 
faßt“ (dießmal ift der Trac: doch zu furz, die Inigos- und 
niquirätsfurte zu verbergen, Proiper! Warum nicht wenig: 
ftens einen Mantel darüber werfen? VBemänteln ift zwar 
weder eine freie noch eine fchdue Kunft, aber ein Handwerk 
mit Doppelt „guͤldenem“ Boden!). „Allerdinzs glaube ich’ 
(glauben ift ein Prafidial-Lieblingewort, vermurblich weil die 
Präfivialausipride an dieſen geboriamen Diener der gemach⸗ 
teu Weieheit o groß find und Prafivium felbft Berge durch 
ihn verſetzt! von den Hügeln gar nicht zu reren!), „aller 
dings glaube ich, daß der Landtagsabicbied Feine freunde 
lide Eindruͤcke“ (!! eine felbit freundfihe Umſchrei— 
bung für harte Kraͤnkungen! — vie andere Wange her! 
Chriſtenmenſch!) „auf die Kammer gemacht” (au ein 
begünftigted Wort, obgleich nicht viel geſchieht) „und ich 
geftebe e8 unverhohlen“ (Cicero — Muth, mein 
Proſper!), „daß er auch mir ſchmerzlich war!“ (war? nur 
war? nicht mehr iſt?!? nicht unheilbar ſchmerzlich 
iſt dem erſten Vorſtande der von den Miniſtern unvergeß— 
lich beleidigten Kammer! dem berufenen Oberbewahrer 
der Kammerrechte, der Kammerehre, der Würde der Natios 
nalvertretung!) „Ich babe meine Gefinnungen deßfalls zu 
feiner Zeit” (im Protokolle ftebt Nichts! und jegt blıeb 
die Abſtimmungsfrage über deu Ausfchußbefchluß aus!) „gegen 
Niemand verhehlt.“ (Eine Doppelverneinung gebärt bes 
fanntlich die Bejahung, Profper!) „Jedem, der fich wie 
immer gefräntt fühlt, kann es nicht verwehrt ſeyn“ (vers 
wehrt, erhabener Ausdruck! Almofenerlaubniß für Indigna⸗ 
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tion und Reclamation und Proteftation!), „ſich zu vertbeis | 


digen, zu rechtfertigen, zu entſchuldigen! Ein Klimar auf 
dem Kopfe! Profper! Ierne! ferne!) „fih zu vertheis 
digen!’ (dad war allerdings die von dem Prafidenten aus: 
gegangene edle Rolle der Kammer!) — „zu recdhtfer- 
tigen’ (ja! bei der Nation! aber nur bei ihr! oder durch 
Anklage der kuͤhn anmaßenden Minifter vor dem Throne — 
am beften durch folche Anklage Beides!) — „zu ents 
Ihuldigen! (bei wen? weßmwegen? Leben wir im Weften? 
gibt e6 bei uns außer den Opern und Gapellen Soprani?). 
„Dem Landtagsabichiede gegenüber hat dieſes der Referent 
des eriten Ausfchufjes und der erfte Ausſchuß gethan“ (die 
fe8?? ſich entſchuldigt! mit Nichten — fo wenig, aber mit 
größerem Rechte, als der bei der Discuffion des Hypothe⸗ 
fengefeged anwefende Negierungscommiffär, der Minifter, ja 
fogar der 1. Präfivent!) — „Im Laufe der Discuffion über 
das Hmpothefengefeß haben fih mehrere Mitglieder dieß: 
falls Öffentlich ausgefprochen.‘ (Und doch die Abftim:- 
mungdöfrage ausgelaffen? Ya, Proſper, denn) „Alles, 
was verhandelt, gefagt wurde, liegt in unferem Proto- 
kolle““ (o des herrlichen Speifegewblbes!): „Dadurch“ (durch 
das Liegen?!!) „ift das’ (mas?), „was wir gegen den 
Landtagsabfchied erinnern‘ (ein Seidehandſchuh -ftatt 
Gbtzens eiferner Hand?) „zu mäffen glaubten!‘ (o herrn⸗ 
hurhifches Liebesmahl, dem nur der Durchbruch fehlt!) — 
„der Welt!‘ (Profper! lache dich lieber todr, als du dich 
todt ärgerft — die Welt und unfer Prorofoll! v. Seuf: 
fert war doch weiter oben mit dem MWeltheile, mit Europa 
zufrieden! — Unfer Prafident ſhreitet, auf Napoleonswegen!) 
„der Welt“ — — (ja, Proſper! es heißt wirklich fo, 
die Melt, wie fie leibt und lebt, und das Protokoll, unfer 
Kammerlameel, Das wahrlich fhon 1822 durch Fein Nadel: 
dhr mehr zu bringen war! —) „Alles, alfo, „was“ (gegen 
und wegen Landtagsabſchied) „verhandelt, geſagt wurde, 
liegt in unferem Protokolle! dadurch iſt das, was wir 
gegen den Landtagsabfchied efinnern zu müffen glaubten, 
der Welt offen dargelegt! Sollen wir uns dabei” (daß 
die Welt das offen BER liegen ie?) „wicht bes 
37 * 
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— (Es ſchlaͤft ſich fo ſchoͤn und fanft, wo nicht 
auf, doch bei einem dicken Protefofe, Profper! fomme nur 
einmal heim und verſuch' es!) „Vergeſſen wir nicht, daß 
ed nach der VerfaffungssUrfimde dem Könige zufteht, den 
kLandtagsabſchied zu geben!” (Jetzt, Proſper dringt die 
Kutte mit Gewalt unter dem Gallarocke hervor! Ich verliere 
Fein Wort bei fo entſchiedener Tendenz zu dem o. a. m. d. g., 
welches befanntlih nur fromme Zwecke beabfichtet und bie 
Mittel heiliger, wie bunt auch deren Herde fei!) 

„Vergeſſen wir nicht‘ — — doch auch ich kann den 
noch einer Bemerkung nicht vergefien, die ich bir, dem 
Fremdlinge in Israel, fchulde. Allerdings ſteht der Krone 
dieß Recht zu, doch unter der vom Monarchen felbft in 
und vermittelft der Verfaſſung ausgefprochenen Bedingniß, 
daß die Miniiter bei dieſer Gelegenheit nicht den Conſtitu— 
tiond-Grundfägen den Abfchied geben! daß fie auch für die 
Ausfertigung des Landtagsabfchiedes, wie für jede andere 
und für ‘jeden Wer der Vollziehungägewalt- verantwortlich 
find — verantwortlih dem Monarchen, der Verfaffung, den 
Stinden! Auch wird in der Verfaſſungsurkunde des ver: 
alteten Namens des Randtagsabichiedes mir feinem Buch⸗ 
ftaben erwähnt. 6. 39. Tit. VII. fpricht nur: „die koͤni— 
gliche‘ (nicht des Königs!) „Entſchließung auf die Ans 
träge der Reichsſtaͤnde erfolgt nicht einzeln, fondern auf 
alle verhandelte Gegenftände zugleich beim Schluffe 
der VBerfammlung.‘ Zu welchem Ende hat man denn der 
neuen, dem Zeitgeifte und feinen Beduͤrfniſſen zugedachten _ 
Verfaſſung dieß Zugehdr des Alterthumes beigelegt? der jus 
gendlihen Schutzgoͤttin des Landes die Feſthaube der Mas 
trone? Endlih, aus dem Rechte, einen Landtagsabfchied zu 
geben, folge doch wahrlich nicht und am allerwenigften fo 
ohne Weiteres die Rechtmäßigkeit feines ganzen Jnhaltes uud 
die Schicklichkeit feiner Einkleidung von ſelbſt? Wer hätte 
einen Rammerpräfidenten (aus dem fich fogar ein Appella= 
tionspräfidene allmähli entwickeln lann) an den uralten 
und erzgroßen Unterfchied des An und des rn „erin⸗ 
nern zu maſen geglaubt?’ 
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Doch wit nehmen die Worte unferes parlamentariſchen 
Heli wieder auf. 

„DBergeffen wir nicht,” fagte der Präfident ver 
Nationalfammer, der von Rechts und Amts wegen auf 
genaue Kenntniß und Befolgung der Verfaffung angemiefene 
Steuermann der Nationalvertretung 796), ‚‚vergefien wir 
nicht, daß, wenn aud die Redaction desſelben“ (es 
Landtagsabſchiedes) „von den Miniftern herrührt“ 
(Hörft dur Escobarden heran⸗-— nicht fchleihen — Profper! 
fonvern tappen?), „doch &. M. der König diefed Document 
durh Fhre Namendunterfchrift zu dem Jhrigen 
gemacht haben“ — (Horror ingens! traueft du deinen 
Augen, Profper! Lieber Freund! durften die Abgeordneten 
Ifrem Gehör tranen? das ein conftitutioneller Praͤſi— 
dene! —) „und hüten wir uns, in Bezug auf dasſelbe 
Einfchreitungen zn machen, welche gegen die 
Ehrfurcht verftoßen Fönnten, die wir dem- Bra 
geliebten Monarchen fchuldig find,’ (Profper! hier 
ift nicht mehr von ‚‚ungeweihten Ohren’, die „nach Geheims 
figungen hinlauſchen““, fondern von ‚‚ungeweihten Worten 
eines Hohenpriefters der Verfaſſung“ vie Rede — von 
„entweihbenden“ — die Majeftät ded Thrones wie die 
Wirde der Staͤnde und dad Recht der Nation entweihen: 
den Morten! von einer Stelle aus gefprochen, welche nur 
zum reinen Dienfte diefer ehrwärdigen Drei vorhanden tft!!! 

Und die Shlußworte? — Vernimm fie! „Dieſes, 
mm HH, find die Gruͤnde (!!!), welche mich beftimmt 
haben, auf den Antrag des erften Ausfchuffes in Bezug auf 
den Landtagsabſchied die Frage nicht zu ſtellen.“ (Als ob 
dns eine Sache fei, die vom Präfivial-Wohlgefallen abhinge!) 
„Ich hoffe, die Kammer wird meine Anſichten 
heilen” (ohne An: und Umfrage? Wie zuverſichtlich! 
anmaßlich! dictatorifh! Hat die Kammer einen Präfidenten, 
der ibr Beamter ift? oder einen Gebieter, der ihr zuwinkt, 
was ſie zu — hat ?). 

* 

Proſper! ich mußte die Geber eine Viertelftunde Tang 

niederlegen, um meiner gerechten, ſicherlich von dir getheilten 


26 Baiernbriefe. 


Entruͤſtung Herr zu bleiben. Wenn das Laͤcherliche gemeins 
ſchaͤdlich wird, fo wird es doppelt Gift. Unerhoͤrtes — 
wollte Gore! Unerbörbares! habe ich dir berichtet! Ein für 
den VBerfaffungsszeint, zumal wenn die VBerfaffungsblide 
mit ihm liebäugeln, zärtlich beforgter Minifter, der für fein 
Leben gerne die Kammer mentorifirr und am liebften nur 
eine Kammerfrau in ihr fähe, bleibt. gegen einen folchen 
PrafidvialeHiatus zuräd — fo weit zuräd, als die Iſar 
gegen die fiebenmündige Donau! und fo blieb er auch ftumm! 
Ader in der Kammer, welcher man tie fchwefterliche Theis 
lung der Verfaffungsihmac fo gütig und mit fo wenig Ber 
redtſamkeitsaufwand zutraute, blieb e& nicht ganz ftill, glaubte 
man fie gleich fchon beſiegt. „Von S. M. dem Könige‘, 
fagte dv. Hornthal 797), „kann, wie ſchon oft erwähnt, 
bier die Rede nicht ſeyn, bloß von den Miniſtern.“ — 
„Es kann nur von den Redacteurs die Rede ſeyn!“ 
fetzte Hoffterten ironifch bedeutend hinzu 798), — „Das 
Argument’ (fuhr v. Horuthal, dem Dinge ohne MWefen 
allzuviel Ehre erweifend, fort) „des Hrn. Präfidenten übers 
zeugt und nicht. Die Minifter müffen wiffen, daß fie in 
einem conftitutionellen Staate leben, daß fie Diener der 
Nation, als ſolche uns, den Repräfentanten des Volkes, 
verantwortlich und uns Hochachtung fehuldig find” 799). 
Jetzt war der Feuerläarm für den perfönlichen Stolz 
erfhollen, und jest erhob ſich der Minifterials Alleinredner 
800), „Mm. HH.,“ fagte der Finanzminifter im Namen 
der Genoffenichaft, „ich fühle mich nicht (22°) berufen, 
den heftig“ (lange noch nicht nach Verdienft) „angegriffe: 
nen Landtagsabichied zu vertreten.” (Mer anders denn, als 
die Minifterjchaft im Ganzen, fo wie fie ihn unterzeichnet, 
hat ibn zu vertreten fo wie zu verantworten? Man kann 
fih nicht berufen fühlen und doch berufen feyn!) — 
„Er ift nicht (!!!) Sache meines, niht Sache ber 
einzelnen Minifterien, Feine Erdffnung diefer” 
(fol das fo viel heißen als das abfichtlicy hier audgebliebene 
und einzig mögliche, doch fonft fhon bedrohend — 
Gefammtminifterium?) „an die Stände. Er if“ 
(höre Profper! höre bie Ketzerei des hinter 
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den Thron flüchtenden Minifterialiemus! hinter den Thron, 
der ihm zu feiner Vertretung beftellt hat!!!) „es ift die 
Eröffnung des Königed, unferes gemeinfamen 
Herrn, des Vaters des Baterlandes!” (das Präfie 
diallied, Profper! nur etwas feiner gefungen! aber die 
Compofition ift und bleibt verfaffungswidrig. Wie! 
abermals der heilige Name des Koͤniges ald Schirm vorge. 
haften von des Königes oberſten Dienern, von ihnen, die 
Er in der von Ihm gefchaffenen Verfaſſung und zu deren 
Gewähr für verantwortlich erklärte! die jet gegen 
Wort und Geift der Verfaffung unter dem Titel „Landtags⸗ 
abſchied“ Aenderungen und Zufase in diefe Verfaſſung 
einfhwarzten und fich bei dem unftatthaften Thatbeftante 
durch den erhabenen Vorwand zu behaupten hoffen! Wollen 
oder Fönnen fie das Weſen der Verfaffung nicht - begreifen ? 
und dennoch auf den Stufen des Thrones verbarren? Koͤn⸗ 
nen oder wollen fie, die Principien der Berfaffung bei Seite 
ſchiebend, Formen und Worte derfelben nad ihren Abfichten 
zurichten und brauchen ? Soll die Tochter des Monarcen, die 
hehre Berfaffung, zur Magd des Minifterialisomus berabfin: 
ten? und wenn die Erande im Namen des Volles ıBo Mils 
lionen auf ſechs Jahre, wie Millionen Eredit für alte, forg: 
faltig verborgene Haushaltungsfünten verwillige und weit 
über 100 Millionen Schulden übernommen haben, follen 
dann diefe Stände, bis dahin gefucht und geltend, plöglich 
rechtloſe Heloren der fubordinirten Willkür werden und das 
Volk mir ihnen?). | 

„orte des Vaters zu feinen Kindern” — (fo fuhr 
die Ercellenz den Honig ihrer Worte in den Eifig des Lande 
tagtabfchieded zu miſchen fort 601) — ein nur Mandaris 
nen behagliches Oximel, Proiper!) „Worte des Vaters 8 
ſeinen Kindern,“ (lies, Proſper, meinen XLV. Brief nach! 
‚zu feinen Kindern, — den Männern” — 
liche Antitheſe!), „die Er hierher berufen hat“ (Männer nach 
Seinem Herzen und Seiner Verfaffung zu feyn!), „um mit 
ihnen ‚die wichtigften Angelegenheiten des Staates zu beras 
then’ (aber verfaffungsmaßig! und durch wen?), „dürften 
mit jener Ehrerbietung angenommen werden, die gewiß Jeder 


264 Baiernbrieſe. 


von Ihnen für den König in feinem Herzen trägt.” (Eben 
diefe Ehrerbierung, wenn fie Feine Taſchenſpielerin, fondern 
rein und echt — iſt geſetzlich, nur gefeglich! und eben um 
deßwillen echt und rein. Sie muß, Baier Profper! Stände 
wie Nation an den Berfaflungswillen und in Gemäßheit 
diefes Willens an das Verfaffungswort, dad vom König’ 
ausgefprochene, mit voller Weberzeugung und aus ganz 
zer Seele knuͤpfen. Hier muß fie fi vor Allem bewähren, 
nicht aber als Gdgendienerin, welche am Altare raͤuchert, um 
die Altarsopfer zu ſchmauſen, fondern im ungetruͤbter Ans 
fhauung des wahren Verhaͤltniſſes und in umnverfälfchter 
Treue gegen das Recht, wie Beide der Monarch für Beide 
auf ewige Zeiten aufgeftelle. hat! Nur auf folhe Weife 
wird — wie fie muß — edle Ehrerbietung allem Täufchungse 
fpiele minifterieller und hoͤflingiſcher Willkuͤr und Laune mit 
dem Abglanze der Majeftät und der Fülle des Nationalger 
fühles würdig alfenthalben in den Weg treten. Auch dieſes⸗ 
mal, Profper! diefesmal wie immer, fo oft es Noth thut, 

legte fie die Berufung von dem übelunterrichteten Vater des 
Baterlandes, welchem verfiffungswidrige Rathgeber den Ber: 
faffung verletzenden Landtagsabfchied vorgelegt, an den beffer 
zu unterrichtenden,, immer gleich geliebten ein — die Beru⸗ 
fung von inconflitutionellem Beginnen an den conftitutionel- 
len König und Bewahrer, Ihm und’ der Sache, dem Du 
und ſich genugthuend.) 

Der MiniftersRedner hatte noch nicht vollendet. „Der 
geehrte Redner gegenuͤber“, fprad er 302), „hat jedoch auch 
von der Hochachtung und Vetantwortlichkeit der Minifter 
gegen diefe Kammer geſprochen. Es ift ndthig, endlich 
einmal über diefen fchon oft hier in Ahıregung gebrachten 
Gegenftand zu antworten. (Warum geſchah ed nicht ſchon 
fruͤher? — Laß uns fehen, ob er mit mehr Gluͤck behan- 
beit wird, ald die und heilige Ehrerbietung gegen den König.) 
nDie Achtung, die dieſer verehrten Kammer gebührt‘ (iſt 
Verehrung nicht mehr ald Achtung? folglich hier die Cour⸗ 
toifie raſcher als die Abfiche?) „iſt von Seite der Minifterien 
nie (1!! ja! wenn fie den Landtagsabfchied auf den Thron 
laden!) „verlegt worden“ (! die Beweiſe des Gegen⸗ 
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theiles kannſt du unfchwer aus meinen Briefen zuſammen⸗ 
blättern, Freund!) „Ich berufe mich hierüber auf das Zeug: 
niß der Glieder diefer Verfammlung”‘ (wohl die competenteften 
Zeugen nach dem Protofolle, weiches immer reden wird, 
fehwiegen auch jene!), „des Waterlandes und des - ganzen 
Zeutichlands (!), dem die Verhandlungen diefer Kammer 
befannt find (7): ob jemals eines von den Minifterien in 
den Verhandlungen und Erdrterangen der gebührenden‘ 
(? im der Zelle Biefes Wörtchens iſt Escobard abgeftiegen, 
Profper!) ‚Achtung zu nahe getreren ſei.“ Ech bitte dich, 
Profper! durchblaͤttere meine Briefe!) „Wozu daher auf eine 
fo empfindliche Art dur unverdiente Vorwuͤrfe auf diefe 
Achtung hinweiſen?“ (Welche Frage! mein Freund! wie kann 
man nur hoffen, durch fie im Angefichte und Gemüthe der 
naͤchſten Intereſſenten felbft den wahren Standpumnet zu ver⸗ 
rüden! die Kläger zu Beklagten zu machen! So gibt es 
denn auch minifterielle Krokodilthraͤnen! eine wahre Boudoir⸗ 
Taktik im Kammerſaale!) „Was die Verantwortlicyfeit der 
Miniſter betrifft 803), fe iſt fie im der Verfaſſungsurkunde 
Zir. X. ausgeſprochen und begründet.” (Uns nur zu wohl 
befannt, daß fie ausgeſprochen iftz dieſesmal hätte man 
fie tuͤchtig begränden Fünnen mund follen! denn unſerem 
Baiern ift weder mie conftitutioneller Symbolit noch mit 
Berfaffungs: Pantomime geholfen!) „Dieſer Verants - 
 wortlichkeit werden weder ich noch einer meiner Gollegen 
fi jentald entziehen wollen.” (Was geſchah denn fo eben, 
da man den Majeftätd-Parpur ber das Miniſterwerk — 
Landtagsabichied — herzog?) „Nie werde ich mich fehenen, 
von meinen Handlungen Rechenſchaft“ dort) „abzulegen, 
wo fie gefordert werden Fann!“ (Ah! boujonr, Esco⸗ 
bad!) „Eine andere, ald die in der Verfaffungsurkunde 
begründete Verantwortlichkeit gegen die Staͤnde des Reiches 
Tonnen wir jedoch nicht erkennen.““ (Bon appetit, Escobard! 
mer verlangt denn eine andere? Aber in der That!) 
„Es iſt ſchon dfter die MWerantwortlichfeit ‘der Minifter als 
Öffentlicher Diener gegen diefe Kammier erwähnt worden. 
Fa, wir find Diener des Staates. Wir dienen mit Freus 
den dem Baterlande und dem Beiten der Koͤnige. Wir find 
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fol; darauf, Beiden unfere Dienfte weihen zu koͤnnen. Wenn 
jedoch fchon manchmal in diefer‘ (dato nicht mehr. verehr⸗ 
ten) „Kammer die Wendung genommen wurde, ald waren 
die Minifter Diener der Kammer, fo babe ich bisher nicht 
geantwortet, in der Weberzeugung , daß jeder helldenfende 
Mann von felbft weiß, wem wir dienen. Wir Ale — 
Sie, mm. HI, und wir Minifter dienen ‚einem. und dem⸗ 
felben Vaterlande, einem und demfelben Koͤnige.“ (Bon soir, 
Escobard! welche Gefchwindreije! Wieder eine Verwechſelung 
— ala courte robe! — oder ein unbegreiflides MNichrbes 
greifen der Barften Begriffe! die Stände find als folde fo 
wenig Diener des Königes als die Minifter als foldbe Diener 
der Kammer — Beide aber dienen dem Baterlande, jene 
ald Diener der Nation, diefe ald Diener det Thrones. Weil 
aber der Thron als folcher unverantwortlich iſt, fo haben 
die Minifter — außer ihrer Dienftverantwortlichkeit gegen 
den König — auch ihre Amtöveranrwortlichfeit gegen die 
Nation in deren Vertretern, den Ständen!) „Wir dienen 
einen und denfelben Zweden, nur. in verichiedenen Sphaͤren. 
Sie, indem Sie, berufen durdy die von dem beften Könige 
gegebene Verfaffung, durch Ibre Weisheit, durch Ihre Er— 
fahrung , durch Ihre reife Erwägung‘‘ (welche Verfchwendung 
von Zuckerwerk, Profper! auf das bittere Abfchiedstranfchen 
‚und deffen dreijährigen Nachgefhmad!) „dazu beitragen, 
daß dem Vaterlande zwermäßige, das allgemeine Wohl bes 
fördernde Gefege gegeben werden‘ (fo wie die gegebenen 
gehalten! zumal die Finanzgefege, vor ‚Allem 
das Verfaffungsgefeg felbf!) — „Wir, indem wir 
die Ihnen vorgelegten Entwürfe zu diefen Gefegen bearbeis 
tet und berathen, indem wir die Vollziehung der Geſetze zu 
leiten haben, eine fchwere Pflicht, die auf unfern Schultern 
ruht (22), der wir mit Vergnügen und, ich boffe es, mit 
Ehre uns unterziehen!‘ (Da haft du, Profper! eine, wenn 
auch nicht docte, doch dectrinelle, nicht fowohl Auslegung 
als Bearbeitung der minifteriellen Verantwortlichkeit, 
welche $. 4. 5. und 6. der Verfaffungsurfunde Tier. X. 


nicht nur auöfprechen, fondern feftfegen. Bonne nuit, 
Escobard!! 


Acht und fünfzigfler Brief 267 


Uebrigens bat fih, wie du wahrnimmft, Freund!- das 
. Gewitter ‚bereits bis zum lauen Regen der Gemeinpläge ab: 
gefühlte! Jetzt war ed an der Zeit, eine gedrängte Darftels 
lung aller gerechten Ständebeichwerden über minifterielles 
Thun und Laſſen an die Hauptwolfe des Landtagsabſchieds⸗ 
Gravamens anzufnäpfen und mit den. Gegnern mitten auf 
dem umdonnerten Sinai zu ringen. Teutſche Gutmürhigs 
keit (die man fo oft fchlagen mbchte, wäre fie nicht fo 
gar harmlos und überdieß fchon gefchlagen genug!) ver 
lor fi) zwar von der gediegenen Goncentration, ‚vom der 
fiegreihen Stachelphalanx der Beichwerden-Gefammtheit, doch 
bielt teutiches Rechtlichkeitsgefuͤhl deſſen ungeachtet die wunde 
Strelle feit und teutſche Gruͤndlichkeit wies ihr Leiden nad. 

„Ich bin fehr erfreut“, erwiederte v. Horuthal Bo4), 
„über das, was der verehrlihe Hr. Minifter fo eben äußerte: 
denn jede diejer Aeußerungen und Gefinnungen einzeln ift 
fogar im Einklange mit den unfrigen. Uber ich: unterjcheide 
bie einzelnen Säge von dem, was der Hr. Minifter ın 
deren Geſammtheit dur fie darftellen, erproben 
wollte, und er it von der Sache ſelbſt, vom Haupts 
gegenftande ganz abgefommen Ich erlaube mir, 
die wefentlihen Puncte von den Yeußerungen des Hru. Mi: 
nifterd auszubeben und mich darüber auszufprechen. Die 
Kammer beliebe dann Alles gehörig zu wuͤrdigen und fie 
wird, ich zweifle nicht, mir beiſtimmen.“ 

„Der erfte Sag war: die Minifter haben nie 
bie ber Kammer fchuldige Achtung werlegt. Davon 
war feine Rede, fondern vom Landragsabichiede 1819, und 
da — mm. HH, ift fie, die fchulvige Achtung, fehr vers 
lest. Die Kammer und deren Mitglieder, einzeln: und in 
ihrer- Sefammtbeit, find Niemanden als der Kammer felbft 
und ihrem Gewiffen für Alles, was fie in der Kammer 
äußern, verantwortlih. Auch ich beziehe mich auf die Con⸗ 
ſtitution. Da dem fo ift, wer hat die Minifter befugt, 


J 


in den Landtagsabſchied Vorwuͤrfe, Tadel, Rügen, Zurecht⸗ 


mweifungen‘‘ (und, Profper! und Caſſatione-Ausſpruͤche, 
Nichtigkleirs: Erklärungen!) „zu legen? Iſt etwa das 


bie gebührende Achtung, wenn ich fage: du haft deine Pfliche- 
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nicht erfüllte? du biſt Urſache, daß die Nation eine ihr zu⸗ 
gedachte Wohlthat entbehrt? das Factum iſt unleugbar — 
es liegt im Landtagsabſchiede erwieſen vor. Es war Pflicht 
des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes, ſich beſtimmt darüber auszu⸗ 
ſprechen und zwar fo. daß die Wuͤrde der Kammer und des 
Ausſchuſſes aufrecht erhalten werde. Ya! feſt wollen wir 
Alle an die Conſtitution halten, für ihre Heiligkeit, für die 
Unverletzbarkeit unferer Rechte, der heiligen Rechte der Na⸗— 
tion wollen und muͤſſen wir Sorge tragen. Wir muͤſſen die 
Conſtitution, diefes Heiligthum, unferen Nachkommen, mir 
feten Nachfolgern unverletzt überliefern., Davon war die 
Mede, Das hat Hr. v. Arerin ald Neferent bemerkt und 
herrlich entwickelt; die ſes konnte der Hr. Finanzntinifter 
nicht widerlegen: denn die Geſammtheit der Mi— 
niſter hatte die der Kammer ſchuldige Adtuas 
wirklich verletzt. Wenn derſelbe Hr. Finanzminiſter von 
Er. Maj. unſerem erhabenen Könige ſprach, fo iſt ſchon ſehr 
oft bemerkt worden, daß die Perſon des Koͤniges heilig und 
unverletzlich ſei. Aber alle Mitglieder der Kammer wiſſen, 
wie: der Landtagsabſchied, wie überhaupt koͤnigliche Entſchlie⸗ 
Bungen entfichen. Die Minifter entwerfen fie, nicht der 
König: fie, die Minifter, mäffen alfo dafür Rede 
ſtehen. Und da die Kammer nicht geſonnen ift, nicht 
geſonnen ſeyn kann, fich von den verantwortlichen Miniſtern 
zurechtweiſen zu laſſen, ſo ſprach man ſich dahin aus, gegen 
ſo unbefugte Handlungen derſelben, wider ſolche Vorwuͤrfe 
und Ruͤgen die Verwahrung in's Kammer⸗Protokoll nieder⸗ 
zulegen. Das Kammer⸗Praͤſidium nahm von dem Ausſchuß⸗ 
Beſchluſſe Beine Veränlaffung zur Fragftellung: 
deßwegen mußte es der Referent in Anregung bringen. Der 
Hr. Firranziiinifter kann es mir nicht übel nehmen, wenn 
ich behaupte, Daß er durch alle feine fhbnen Aeuße⸗ 
rungen den Gegenftand zu etiebigen nicht im 
Stande war.‘ 

„Zweitens ſprach derfelbe von Verantwortlichkeit 
der -Minifter gegen die Kammer: es fei oft bier 
behauptet worden, die Minifter wären der Ham: 
mer verantwortlich, — Darauf ift leicht zu antwor⸗ 
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ten. Die Minifter find der Nation verantwortlich; die Stände 
des Reiches, die Kammer ber Abgeordneten repräfentiren, 
vertreten die Nation: fomit find: die Minigter der 
NationalsRepräfentatinn verantwortlih. So 
will es die Berfaffung; ſo iſt in unferer Kammer ‚oft 
ihon die Rede geweien und fo wird fie ed, fo Bor wil, 
noch recht oft ſeyn.“ 

„Auf diefe Weife erledige ſich auch die Dritte Aeuße⸗ 
zung ded Hrn. Minifters. Derfelbe jagte: Es fei den Minis 
ftern fchon oft der Vorwurf gefchehen, fie feien Diener 
der Kammer. Diejed ift Niemand. aus dem Munde ges 
fommen und ich fordere Jeden von Ihnen auf, ob diefes 
je in unferer Kammer der Fall’ (die Rede) „war. Diener 
der Nation find fie, die Minifter, und wir vertreten, repräs 
fentiren die Nation. So ift das wahre Verhaͤltniß.“ 

„Und fomit glaube ih, mm. HH., ift die Ehre unferer 
Kammer. in allem Bezuge gegen jeden ;Angriff aufrecht 
erhalten und gerettet. Wir verehren (2) und achten - die 
Minifter, fordern aber aud) 'von ihnen dad, wozu unfer er: 
habener Beruf uns berechtigt und verpflichtet.‘ 

O Profper! welch ein Minimum von Refultat ! * 
war — zu voller Rechts- und Ehrenwahrung eine lebendi⸗ 
gere Aufnahme bes trefflichen AusfcbußeBefchluffes ! eine 
allgemeinere, wärmere Discuffion fo hoher, fo bedeutender 
Jutereſſen! ein formlicher Beihluß, welcher ben Ausſchuß⸗ 
Antrag der Kammer aneignere, wefentlich nothwendig! 
offenbar unentbehrlich! Statt deffen hatte. die gute 
Sache geftrander; wir fonnen ed unferem befferen Bewußt: 
fegn nicht leugnen. Es war ein mittelmäßiger Ruͤckzug — 
ein Ausweichen vor der förmlichen Niederlage, aber bei 
Weitem Fein Sieg! was man mit niedergefchlagenen 
Augen, obwohl mit erhobener Stimme feierte. Abermals 
gebrahen Schwung und Ausdauer — am alten Deficit auch 
der ſchoͤnſten der bisherigen ftändiichen Perioden ging auch 
diefe Ehrenſache — ja! Ehrenfache, wenn es je eine gab — 
mit dem Minimum zufrieden dahin! 

Praͤſ. v. Seuffert trat, ald v. Hornthal geender, mit 
einer grundſaͤtzlichen Erläuterung — gleichfam mit ber Theo⸗ 
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rie des Oppoſitionsrechtes gegen den kandtagdabſchied auf 
805). 


„Der Berichterſtatter des I. Ausſchuſſes“ — ſagte er 
— „hat in Bezug auf die bereits beſprochene Rüge des 
Abfchiedes verzichtet auf die Stellung einer. befonderen Frage’ 
(mas er nicht thun, was die Kammer nie weder leife, noch 
laut genehmigen durfte, Profper ! Wäre ed auch dem Geifte 
igrer Rechtsbehauptung nicht nöthig gewefen, fo war es doc) 
volle Rechtserfüllung und diefe darf ver nur 
rechtsbewaffnete Theil: die Nationalrepräfentarion, nie des 
gen den wirklich und materiell bewaffneten: vie 
Vollziehungsgewalt (Regierung) verfäumen oder gar aufs 
geben!!!). „Dagegen wuͤnſcht derfelbe‘“ (er koͤnnte, follte 
‚ forderu!), „daß der in diefem Betreffe gefaßte Beſchluß 
des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes durch einen eigenen Beichluß 
der Kammer in ihre Prorofolle aufgenommen werde. Sch 
habe_ bereits in der vorgeftrigen Sigung meine Sefinnungen 
über die verfchiedenen Rügen geäußert, welche uns in dem 
Zandtagsabichiede geworden find. Ich habe geſagt, daß ich 
die fchmerzlichen Empfindungen mit den Mirglievern des Aus⸗ 
ſchuſſes getheilt, ohne jedoch an den Beſchluͤſſen vesfelben 
und an der Redaction diefes Befchluffes den mindeften 
Antheil zu nehmen. Man hat mich deßwegen gelobt“ (?!). 
„Wie kbunte dieſes ein Lob verdienen? (Ich frage mit, 
Profper!) „Es ift wahr, daß ein Lantragsabfchieb eine von 
dem Könige felbft ausgefertigte” (? unterferrigte !) ‚Urkunde 
if. Sind uns aber deßwegen alle“ (wie. gemigfam!) 
„Beſchwerden gegen die uns zugefommenen Rügen unterfagt? 
Aus der Veräntwortlichkeit der Minifter des Königes folgt 
ed unbezweifelt, daß auch gegen Entichliefungen, von Sr. 
Maj. dem Könige ſelbſt unterzeichnet, ehrerbietige Borfteluns 
gen’ — mehr! weit mehr! Profper! Befchwerden! ($. 5. 
Tit. VII.d. V. U.) „und foͤrmliche Anklagen gegen die 
Miniſter““ ($. 6. ebd.) „gemacht““ (erhoben) „werden koͤnnen. 
Wird ein einzelner Unterthan des Königreiches‘ (die alten 
Staatörechtsmänner teutjcher Art und Kunft bringen das 
eonftitutionelle Adelswort „Staatsbärger‘“ fo ſchwer 
über Die Lippen *) „durch eine ſolche von dem Könige felbft 
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unterfertigte Entſchließung gefränft, wer Fonnte ihm das. 
Recht beitreiten, dem Könige in einer ehrerbietigften Vorſtel⸗ 
lung zu jagen, daß er lediglich durch eine unrichtige Dars 
fiellung der Lage der Sachen ‚habe bewogen werden koͤnnen, 
eine ſolche Entfchließung zu erlaffen? Wer konnte ihn bins 
dern, zu bitten, daß nach vorgängiger wiederholter Unterfus 
hung der Sache die kraͤnkende Entfchließung zurüdgenommen 
werde ? Was jedem einzelnen Staatöbärger ’ (willlommen, 
Adelswort !) „erlaubt ift, wird auch der Ständeverfammiung 
und der im Landbtagsabichiede befonders gefränften K. d. 
Abgeordneten erlaube (!!) feyu. Diefes würde auch der 
einzige Weg ſeyn, auf welchem die K. d. Abgeordneten ſich 
ſormliches Recht verfchaffen Fünnte.”” (? Wie! vergißt denn 
Seuffert über dem 11. Präfidenten, afficirt von dem Angſt⸗ 
paroxismus des L Präfiventen, feines Zwillinges, fo ganz, 
da und was der Standpunct der fländifchen Wuͤrde, Bes 
fuguiß und Pflicht it? Kann fie nicht außer der Befchwerde 
auch Auflage vor den Thron bringen? Und, wuͤrde auch 
dieſes nicht Statt gegeben oder entfagte fie jeder außer ibrer 
Mitte zu fuchenden Abhälfe, kann denn nicht die erlauchte 
Kammer der Volksboten — wie ed der Ausfchuß angeiras 
gen — ſich durch ihre eigene Erklärung, durch ihre Selbſt⸗ 
wahrung Recht und Genugthuung nehmen ?) „Allein diefen 
Meg einer fürmlichen Beſchwerde zu betreten, lag nicht. in 
den Abfichten des 1. Ausfchuffes. Es kann eben fo wenig 
in den Abſichten der Kanımer liegen. Unſere Abficht. kann 
feine andere ſeyn, ald der Nation, Xeutfchland und der 
ganzen Welt (?) zu fagen, daß die baierifche Kammer der 
Abgeordneten ihre Würde und ihre Rechte gehoͤrig beadhtend 
Nichts Unwuͤrdiges, Nichts Unrechted fill zu ertragen ver⸗ 
möge. Diefe Abſicht it bereits erreicht (?). Uns 
fere Verhandlungen find dffentlich gedrudt " (ja!) „in 
allen Händen‘ (in den wenigften! ihrer Fülle und ihrer 
langjamen Erfcheinung wegen —): „diefelben zeigen, was in 
diefer Kammer von mehreren Rednern gefagt worden ift.‘‘ 
(Wie haftig die Herren alle in diefen Salvarorshafen. für poli 
tiſch⸗ conſtitutionelle Febricitanten einlaufen!) „Mehr biers 
über zu fagen oder zu handeln, würde zu hart und 
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zu fidrend in jene zarten Merhältniffe eingreifen, im welchen 
der geliebte König zu feinem Volke und der K. d. Abgeords 
neten ſteht!“ (Melcher Schluß zu ſolchem Anfange! Prins 
sipien voraus, dann Subrifitäten ! Das Recht der Beſchwerde 
als Helm auf dem NHaupte und ein ſentimentales Riech⸗ 
flaͤſchchen in den Händen! ) Ä 

Aber num noch Etwas empdrend Peinliches, mein 
Freund ! „So dachte „ fo handelte’, fährt der Rebner fort, 
„and die K. d. Abgeordneten 1819 bei den befannten Ver: 
bandlungen über die Adreſſe der K. d. Reichsraͤthe. Auch 
damals wurde vorgeſchlagen, eine Verwahrung durch foͤrmli⸗ 
chen Befchluß in das Protokoll der K. d. Abgeordneten zu 
legen, Allein auf den Antrag des verehrten Mitgliedes 
v. Hornthal wurde in Erwägung, daß die Gefiunungen dies 
ſer““ (unferer) „Kammer aus ihren Verhandlungen deutlich 
genug bervorgingen, befchloffen, ed hierbei, ohne weitere 
Schlußfaffung, bewenden zu laffen. Haben wir dermalen nicht 
ähnliche oder mod) dringendere Beweggründe zu einem gleis 
chen Benehmen ?“ 

Mein Freund! da Haft dis den fürmlichften Hofpubli- 
elften» Antrag fertig! Der mir fo ehremwerthe Abgeorbnere und 
Staarepublicift gibt: fih dem Eonvenienz:Raifonnement hin! 
die Schlange der Menſcheuruͤckſicht verleitet ihn zum Biß in 
den Sophiſtenapfel. Welcher Riefen-Unterfchied zwifchen den 
angeführten Fällen! Die K. d. Reichöräthe fland mit der 
K. d. Abgeordneten in ganz gleichem Verhaͤltniſſe; ‘feine der 
Schweftern fonnte und wollte fi) ammaßen, der andern Vorfchrift 
zu geben. Ungefähr eben fo ſteht das Minifterium gegen 
die K. d. Abgeordneten. Das ift aber auch die gänze, 
überdieß nur approrimative Aehnlichfeit, — Keine Kammer 
hingegen ift der anderen verantwortlich: jede braucht ihr 
Entſcheidungsrecht für fich: fie halten ſich durch ihr Veto 
im Gfeichgewichte. Dagegen berathen zwar die Minifter das 
fonigliche Veto, aber fie find den Kammern verantwortlich, 
die es Niemanden als fich felbft find! Die Reichsraths« 
Adreſſe Außerte Gefinnungen, Anfihten — der Aoſchied 
griff Handlungen an und in die Verfaffungsrechte ein! Die - 
Adreffe war nur unziemlich, leideuſchaftlich; der Abfchieb 
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legte die Hand an das Palladium des Grundgefeges und 
der ParlamentarsUnabhängigkeit! Kein Name erfchien in der 
Adrefje; der Abfchied nannte und zerriß! Die Wdreffe war 
an den Throm gerichtet; vom Throne (?) her wurde der Abfchied 
gefendet! Dort fprachen Stände; hier ließ man die oberfte 
Sanctions-Auctorirät fprechen! Die Adreffe berührte Beſorgniß 
und Vorſaͤtze; es handelte und verwundete der Abſchied! 
Jene wollte Feine fremde echte nehmen, nur die eigenen 
ausüben; dieſer vergaß der Grenzen des eigenen Rechtes, 
um das fremde zu verdrängen! Die Adreffe vernichtere Feine 
Beſchluͤſſe; auf Beichlußträmmern fuchte der Abfchied ein« 
berzufchreiten! Mir einem Worte: die Adreſſe war eine 
Handlung freier Willensberechtigung (merae facultatis), nicht 
ſoͤblich, aber erlaubt, der Abfchied in feinem III. Abſchnitt' 
‚ aber ift eine Handlung der Rechtöberaubung (nullo jure ju- 
stificabile factum), ein Spolium in Beziehung auf Berfaf: 
fung und eine factifhe Abänderung, ein gewaltthätiger Zus 
jag Ddiefer Verfaffung. In Privatverhältniffen wurde die 
Adreſſe ein Motiv zum bewaffneten Ehrengerichte; der Ab: 
ihied ein Gegenftand der Klage. Dort heilten ein Paar Tros 
pfen Blur die Ehrenwunde; bier fönnte nur ein Mandat 
ohne Elaufel dem spoliato ante omnia restitauendo hel: 
in. — 

Wie himmelweit alfo die Fälle verichieden, mein Pro: 
fper ! und ein Kopf von Seuffert's logiſcher Schärfe, tiefem 
Rechtswiſſen, erprobter Gefchäftstunde — erlag der Aufgabe, 
vor dem Throne auszufprechen, daß die Rathgeber des 
Thrones Unrecht hatten ! 

„Reiner fei gleich dem Audern, doch gleich fei Jeder dem Haen 
„Wie das zu machen? Es fei Jeder vollendet in ſich.“ 
Schiller. 


Der Hofpublicismus ſiegte. v. Seufferts Antrag: „die 
Kammer moͤge es mit Umgehung jedes anderen Schluſſes 
bei den über dieſen Gegenſtand gepflogenen oͤffentlichen Der: 
handlungen um ſo mehr bewenden laſſen, als man dem 
großen Nationalwerke der — Hypothekenordnuug“ (iſt die 
Verfaſſung etwa ein noch weit größeres ?), „welches heute 
bis zur Abftimmung vollender fei, fremdartige (Profper ! 
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flebilis oecidit! „fremdartige!“ Bieum teneatis!) „Verhaͤlt⸗ 
uiſſe nicht einmifchen folle“‘, er ſiegte! Lugete cives! 

Der I. Prafident füßerte Etwas von Anfichten und 
- Empfindungen 806) und, mein Freund ! der Geuffert’jche 
Antrag wurde durch Ucclamation angenommen! durch 
dDiefe Zwittergenehmigung — das Kind des QZumultes, Die 
Mutter der Weberrafchung, männlich durd ihren Lärm, wei b⸗ 
lich durch ihre Gefuͤhlshingebung. Niemand widerftrebte ; 
Feine Berufung erhob fich! felbft der I. Ausſchuß verffummte, 
Ein neuer Auftritt ded alten Kammerdramas : „as you 


lihbe it.“ 


Sindeffen dankt das Sahprincip dem J. Ausſchuſſe 
feine Rettung : dieß WVerdienft raubt ihm — Ffonnte er 
auch noch höheres erwerben — Feine Macht auf Erden! 
Das Princip beftehr, Profper! der Ausſchuß-Beſchluß 
befieht und die Kammer hat ihn indireet angenommen — 
Ja! geſagt! mit Blick und Geberden, wie die ſchuͤchterne 
Braut. Aber ſie ſollte eine Minerva ſeyn! 

„Jedem reicht ſeinen Schmuck die Nachwelt!“ 

Tacitus. 


Neun und fuͤnfzigſter Brief. 
Den 19. Sept. 1829. 


Wir wenden uns, mein Freund! zu den Gefeentwür: 
fen, die an den Landtag von 1822 gelangten, und zwar 
(nicht fowehl um der hergebrachten Nangordnung, als um 
unferer Liebe zu der koͤſtlichen Sache willen) vor Allem zu 
den Gaben, welche die minifterielle Wirkfamkeit der Juſtiz 
zudadıte. 

Du haft der wichtigen Worte 807) nicht vergeffen, 
welche die Regierung 1819 ausfprach, als fie diefelbe Bahn 


eröffnete. Sie fühlte damals fehr wohl die Nothwendigkeit, - 


den Ubgeorbneten der Nation eine Ueberſicht der Rechtsge— 
feggebungs-Bebirfniffe und zugleich eine gediegene Rechen: 


ſchaft über die Urfachen zu geben, welche die Befriedigung 
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berjelben vertanten 808). Auf die -deßfallfigen BVerfprechuns 
gen der Verfaffungsurfunde 509) zurädgehend 810) und 
die feierlich zugefagte Einheit der Geſetzgebung beherzigend 
811) zeigte fie, was in dieſer Hinficht durch Einführung 
der baieriſchen Gerichtöordnung von 17553 und des Straf: 
geſetzbuches von 1815 vorbereitend gefchehen Bı2), ebwohl 
fie nicht verfannte, daß beide Gefegbücher einer auf neuere. 
Erfahrung gegründeten Revifion bedurften 815). Sie er: 
Elärte dad Dafeyn der entfprechenden Materialienfammlung 
814); fie äußerte, daß folche zum Theile fchon bearbeitet 
vorläge 815); fie fügte Hinzu, daß die Deffentlichkeit der 
Rechtöverwaltung in Berathung ftehe 816). Die Wichtig: 
feit und Schwierigkeit eines Civilgeſetzbuches betonend 
machte fie auf den Umfang und die Erwagungdreife diefes 
Gegenftandes aufmerkffam 817); indeffen war, ihrer Erdffz 
nung zufolge, ſchon damald der Entwurf dieſes hochwichtigen 
Gejeßbuches von einer aus bewährten Staatömännern umd 
Rechtögelehrten zuſammengeſetzten Commiſſion bearbeitet, und 
zum großen Theile berathen 818), Sehr wahr hatte fie 
dieß Werk für eine Friedensfrucht erflärtd1g), aber minder 
folgerecht nach bereit längerer Zeit der Ruhe hierauf 
die Unmdglichfeit zu begründen gefucht, ſolches jchon der 
erſten Ständeverfammlung vollender vorzulegen, Dagegen zu— 
geſichert, „daß in den möthigen Morarbeiten ohne Verzug 
fortgefchritten und dieſem anerfannten Beduͤrfniſſe 
baldmoͤglichſt abgeholfen werden folle‘‘ 820). 

Du nahmeft wahr, Freund! wie fi) auf dem Landtage 
von 1819 das ftändifhe Benehmen wuͤrdig der Erfüllung 
eines von allen Seiten tief gefühlten Bedürfniffes anfchloß 
und die Nationalfehnfucht nicht nur mit warmer Rede und 
hoffnungsvollem Worte, fondern mit der That beurfundete, 
Während die Regierung zur Seite einer Skizze ihrer Vorar- 
beiten (der Skizze des Grundplanes gegenüber) nur dad Hy: 
pothekengeſetz wirklich zum Vorſcheine brachte, welches über: 
dieß — erwiefenermaßen nicht durd) die Schuld der Stände 
feiner Erledigung entbehren mußte 821), brachte die Thär 
tigkeit der K. d. Abgeordneten in dem Kreife ihrer Antrages 
befugniß (iener edlen Wirkſamkeit, welche fo furcht⸗ 
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bar beſchraͤnkt wurde, nachdem man fie 1819 und 1822 
fruchtlos bekämpft hatte ) die mehr oder minder wichtigen 
Gegenftänte der Acteninrotulation 822), der Ber 
befferung der Gerihtsordnung 825), des Advo— 
catenwefens 824), der Actenaushbandigung und 
Actenvorlage an die Kronfiscale 825), der Aufhes 
bung der Verordnung v. 4. Febr. 1809 über die Bedins 
gungen der Rechtsverfolgung gegen den Fiscus 
826), des Gerichtsſtandes für den Milirärfiscusß 
827), der Militärgerihtöbgarfeit in rein perfdns 
lihen Sachen 828), der Duellgefeg-Revifion 
829), der Rüdgabe freiwilliger Geridhtöbarfeit 
an die Magiftrate 850) zur Sprache, zu völliger Erle: 
digung oder doch wenigftens fo weit, als es in ihrem Merz 
mögen ftand. Unparteilihe Würdigung muß es. der Kam: 
mer von 1819 zugeftehen, daß fie eine ſeltene Geſchaͤftigkeit 
fo wie Überhaupt, fo auch filr das wichtige Juftizwefen ent: 
wickelte und bewährte, felbft dann , wenn fie von den Un: 
trägen der Geſetzgebungs-Initiative in vieler Hinficht faft 
ganz verfaffen, nicht mehr ald die eben genannten Veweiſe 
derſelben geliefert haͤtte. Allein ſie that mehr! weit mehr! 
Denn ſie war es, welche die große, mit Verfaſſungs⸗ 
maͤßigkeit und Gemeingeiſt fo innig als nothwendig zuſam⸗— 
menhaͤngende Einführung der Oeffentlichkeit der Rechts— 
pflege aus eigener Bewegung anregte, erwog und in 
Antrag brachte 331). Sie war es, die ſechefach in ihrer 
Mitte hierzu aufgefordert 852) ihren I. Ausfhuß zu einem 
umfaffenden Vortrage veranlaßte 835), diefen trefflichen und 
erfhöpfenden Vortrag mit warmer Theilnahme empfing und 
berieth 854), nicht weniger als fieben ihrer vorziiglichften 
Kerner (ale fprahen für die Deffentlichkeit!) von der 
Bühne vernahfm 835) und dann in einer reichhaltigen 
Discuffion vom Plage aus alle Stimmen und Auſichten — 
den Landınann wie den Ritter 836) den VPrieſter des Tas 
tholifchen wie den Prediger des evangelifchen Bekenutniſſes 
857), den Kaufmann wie den Staatswirth 838) und end⸗ 
lid den in der Sache längft durch und aus Erfahrung Des 
wanderten Rheinlands: Mitbürger BEg) — felbft umd pam 
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Rechtswegen auc die Vertreter ‚der Schattenfeite B4o) ans 
hörte und nicht weniger ald drei und zwanzig ausdruͤckliche 
BVertheidiger 841) der guten Sache zählte. Sie war- es, 
welche bis zur Vollendung durchdrang, waren anders Schwer 
ferfammer, Parteigeift uud Zeitmangel ihr minder unguͤn⸗ 
ftig 842). Sie endlih war es, Profper! welche die wich: 
tige Unabhängigkeit der Stellung des Juftizmis 
nifters maunhaft vertrat 845), die Khiſtler'ſchen Yus 
ftizumtriebe ungefcheut rügte 844) und mehr als einen 
fehr bedeutenden Zuftizantrag vor den Thron brachte 845). 

Du haft ed nicht minder vernommen, mein Freund! 
wie die Föniglihe Theilnahme im Landtagsabfchiede diefer 
Thärigkeit durch Sanctionirung der Anträge zu Gefetzen, fo 
wie durch Beherzigung oder Beruͤckſichtigung derfelben für die 
Zufunft entipracy 846) und namentlich zuficherte, die Def: 
fentlichkeit und Muͤndlichkeit des Verfahrens in der bürgers- 
lichen und Gtrafrechröpflege bei der unverzüglichen Bearbeis 
tung und Nevifion der einfchlagenten Gefege zum Augen: 
mer? nehmen zu laffen 847). | — 

Drei weitere Friedensjahre waren 1822 verfloſſen; 
man durfte hoffen, nein! man durfte erwarten, die 
Früchte langjähriger Vorbereitung, felbft zur Zeit des Krie— 
ges, nunmehr fiebenjähriger Ruhe und jener Thaͤtigkeit 
hervortreten zu fehen, weldye die minifterielle Schlußäußerung 
in der Abfchiedserdrterung, wie du Dich erinnerft, mit weni: 
gen aber erfchöpfenden Zügen charakterifirt bat. „Wir,“ 
befagte fie — „wir, die wir die Ihnen ‚vorgelegten‘ (vor 
zulegenden) „Entwürfe zu den Geſetzen bearbeitet und 
berathen — wir endlich, die wir die Vollziehung der Gefete 
zu leiten haben, eine ſchwere Pflicht, die auf unferen Schuls 
tern ruht, der wir aber mit Dergmügen und, ih hoffe 
es, mit Ehren und unterziehen‘ 848) (!!}) 

Allein, mein Freund! der Landtag von ı822 erblidte 
von allen Hauptgegenftänden der Juſtizgeſetzgebunß — 
Nichts. Nur die eigentlich ald ıdıger Ruͤckſtand anzu⸗ 
fehende Hypothekenordnung fam wieder zum Worfcheine, und 
fo bedeutend diefe Sache an fich ift, jo wirft Tu mir doch 
zugeben, daß fie nach der fo eben dir dargeftellten Weber: 
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fiht gewiß nur — allerhöchftens! — auf der zweiten Tinte 
zu erfcheinen berufen war. Keine Geſetzbuͤcher, felbft 
nicht einmal eine Darftelung ihres dreijährigen 
Vorſchreitens! welches freilich fehwer war, da auch die 
ıBıger Darftellung nur ganz im Allgemeinen geblieben und 
eigentlich mehr einer Entſchuldigung als einem Aufſchluſſe 
gli. Leicht wurde die Frage aber, fobald man 1822 das 1819 
Verfäumte nachholte und offen und Far den Stand der Dinge 
fhilderte, wie er war! Allerdings wurde ed dann erforderlich, 
daß wirklich ein wahrer Stand diefer Dinge, nämlid) eine 
Reihe von Reſultaten aus dem (vermdge der Regies 
rungsverfiherung von 1819) vorhandenen Stoffvorrarhe und 
aus den Arbeiten jener Commiſſion eriftirte, ‚‚die aus Staats 
männern und Rechtögelehrten zufammengefegt und mir ber 
wichtigen Aufgabe für die goldene Zeit nach geendigtem 
‚ Kriegägetdfe beauftragt worden.“ Keine nähere Schritte 
zu der Oeffentlichkeit und für fie! Nur die Kam— 
mer ſelbſt befchäftigte fich von Neuem mit diefem Gegenftande 
des Nationalwohles, Nationalintereffe, Nationalbegehrens'! 
wie du finden wirft, wann wir zu ihren Anträgen fommen. 

Alles, was die minifteriellen Mittheilungen an die Kam— 
mer brachten, betraf nur untergeordnete Puncte, Orts: 
intereffen oder kleine Abänderungen. Das Hypothe— 
kengeſetz habe ich bereits, aber nur als Ruͤckſtand von 1819 
ausgenommen. 

Du willſt etwa wiſſen, worin denn fuͤr das Gebiet 
der Themis die dreijaͤhrige miniſterielle Ergiebigkeit beſtand? 
In einem Geſetzentwurfe, mein Freund! uͤber die Einfuͤh— 
rung der baleriſchen Geſetze in — dem Amte Steinfeld, 
in einem anderen uͤber — bie Einfindfhaftsvertäge 
im — Untermainfreife! Ein dritter Entwurf behandelte 
die Volljährigfeitseinführung in— den neuen fuldaiſchen 
Gebietötheilen und zwei andere 'befchäftigten ſich mit 
den 3wangöveräußerun gen und Forftfirafen im 
Ryeinfreife. Kurze Waare! Freund! Tegislarive Quincailferie! 

Sch wende Nichts gegen die Nothwendigkeit, Heilfams 
teit und daher Erwägungswirdigfeit diefer legislatio - entre- 
mets ein; Alles, was man für fie anführen kann, will ich 
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im Voraus zugeben. Wir wollen das Gute nicht um des 
Beſſeren willen, nicht das Kleinere um des Größeren vers 
ſchmaͤhen! aber — wenn man dir Gold, fhweres gewich— 
tiges Gold verfprochen bat und du folleft mit 
fupferner Scheidemünze vorlieb nehmen — wie 
würdeft du die Zumuthung aufnehmen? So laß und denn 
eine vierfache, nußanwendende Betrachtung auf die gegen— 
wärtige Erfcheinung oder vielmehr Nichterfcheinung bauen. 

Die erfte zeigt und, daß eine fehr thatige Kammer 
(ih babe dir nur vorhin ihre Juſtizthäͤtigkeit in kurzem 
Abriffe gegeben, meine Briefe legen dir aber ihre Gefamm: 
fülle an Geift und an’s Herz) mit ſchwerem minifteriellem 
Geſchuͤtze des Landtagsabfchiedes ſcharf beichoffen wurde, 
während fie gluͤhende Kugeln zurädwerfen Fonnte (fie 
hätte es follen!). 

Die zweite belehrt und, daß in einem Hauptgefchäfte 
organifcher Entwidelung der Verfaffung in der Zuftisgefeß: 
gebung die Fortfchritte unfäglid Iangfam find. 

Die dritte laßt und Offenheit und Beftimmt: 
heit in den wichtigften minifteriellen Mittheilungen vermifßs 
fen, zwei Eigenfchaften, auf welche die Kammer ein natürs 
liches wie ein verfaffungsmäßiges Recht hat. 

Die vierte leitet und zu der Frage: was denn bei 
den (zu jener Zeit noch fo überreichlich befeßten) Minifterien 
eigentlih Minifterielles geſchah, da folche Lebens: 
äußerungen der höchften Verwaltungskraft ausblieben ! 

Fa! die Kammer der Abgeordneten konnte mit heili— 
gem Rechte dem vaterländifchen edlen Dichter beiftimmen, 
den fein Stern (denn ein echter Dichter kennt den Unftern 
nicht!) fo lange in freiwilliger Verbannung nady dem fchb- 
nen und reihen Süden hält — während er fein Vaterland 
erfreuen koͤnnte; fie Fonnte ihm beiftimmen — wie ihm 
danken — wenn er fingt: | 

„Ihrem Schamerröthen tret® ich fchweigend dann und fill entgegen, 
„Und vor ihre Füße will ich alle meine Kränge legen ! | 

Die beiden Entwürfe wegen Affimilirung des 
Amtes Steinfeld und über die Proclamarion der 
Einkindfhafts:Berträge im Untermainfreife 


A 
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wurden zu gleicher Zeit der Kammer übergeben 849), an 
einem Tage von dem I Ausfchuffe begutachter 850) , im 
derfelben Sigung berathen 851), an einem Tage anz 
genommen 852), an dem ſelben Tage mit der Zuftimmung 
der K. d. Reichsräthe verfehen 855) — das ift die kurze 
Geſchichte der Legislationszwillinge. „Er wurde geboren, 
nahm ein Weib und ſtarb.“ Doc fterben werden dieſe 
freres Faucher (du fennft das intereffante Opferpaar ?) 
erit, wie das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch geboren wird, 
alio wohl noch nicht fobald, wenn uns von dem Befannten 
auf das Unbekannte der approrimative Schluß erlaubt ift. 
Nicht einmal fo lange darf die Biographie des dritten 
Heinen Gefegentwurfes über die Einführung der bai- 
erifhen Volljährigfeitsepoche in den ehemals fuldai- 
[hen Aemtern Brüdenau, Hammelburg (durch nie gefcyes 


bene aber vom ganzen Publicum gerne mitgemachte Reifen 


berühmt!) und MWeihers währen. Es wurde ſolches ange: 


nommen 854). 


Schon drei Geſetze erledigt, mein Freund! — Solone 
auf dem Eilwagen waren wir ruhig und friedlich bei Dis— 
enffion (?) und Erledigung der Entwürfe! Ya! das franzd⸗ 
fifche, Sprichwort (vor Sprichwörtern laß und überhaupt 
Refpect haben wie vor MWetterregeln, fie find die Parole 
der Erfahrungsfrieger !) bat fehr Recht — „die Fleinen 
Gefhenfe unterhalten die Freundfhaft.‘ 

Ueber die Zwangspveräußerungen im Rhein— 
Freife erfchien der vierte Gefegentwurf 855). „„Die Abfidht 
war“ zufolge des minifteriellen Vortrages 856), „auf eigene 
wiederholte Veranlaſſung des Mheinkreis = Landrathes dieß 
Verfahren in Beziehung auf unbewegliche Gegenftände zu 
vereinfachen.” Der Entwurf verminderte daher „die vielen 
Vifirungen der Behörden, die Abfchriften fir folhe; er 
übertrug die Verfteigerung den Notarien ald Gerichtscommif: 
farien und zwar au Ort und Gtelle; er geftattete jedem 
Kaufliebhaber: in Perfon und nicht durch Anwälte allein zu 
fteigern ; der proviforifche Zufchlag wurde aufgehoben, Nahe. 
gebote ausgefchloffen,, die Zahl der Anfchlagszettel und der - 
bffentlichen Bekanntmachungen herabgefegt, auch folche unge - 
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druckt zugelaſſen; die Ftiſten ſollten vermindert und verkürzt, 
die Strenge der Foͤrmlichkeit uͤberhaupt erleichtert, die Menge 
der Nichtigkeiten beſchraͤnkt werden. Verſchiedene Appella⸗ 
tionen wurden abgeſchnitten, die Appellationsfriſten beſchraͤukt, 
und mehrere Milderungen der Form nebſt ihrer Vereinfa⸗— 
dung auch in den Incidenzpuncten eingeführt‘ 857). Der 
I. Ausfhuß erftattete feinen Vortrag 858) und in demfel: 
ben manche fehr und allgemein beherzigungswerthe Bemer—⸗ 
kungen, Die Vorzüge der rheinifchen Juſtizverwaltung in 
„einer feften Scheidelinie zwiſchen Verwaltung 
und Juſtiz, in gänzliher Trennung der ridter: 
liden Verrihtungen von jenen, welde nidt 
freirige Rehtögefhäfte und den Urtheilsvoll— 
jug betreffen, in einergegen alle Einwendune 
gen ftreitfühtiger Parteien geſicherten Ere 
eution aller von den Beamten der nicht ſtreiti— 
gen Gerichtsbarkeit“ (Motarien) „ausgefertigten 
Acten, in fireng durchgefuͤhrter Paffipität der 
Gerihte — in dem mündlichen dffentlichen Vers 
fahren ausfprechend ‚zeigt er „den Grund aller Klagen 
über die rheinifche Zuftizverwaltung lediglib in Weberlas 
dung des Executionsverfahrens mit gedehnten 
jwedlofen Formen, in der hiermit verbundenen 
Fiscalität, in der Nachläffigfeit vieler Ge 
rihtöboten und in ihrem eigennügigen Gtre 
ben, die Beendigung der Proceduren durd eine 
Menge unnüger Arten ins Weitezu ziehen‘ B5g)! 
Nur leicht zw bebende Formfehler! Profper! die wir 
alle bei einer weit unvolllommeneren Sachgeſtaltung 
and haben ! Er zeigt, daß „zumal für ein Land, wo nur 
Feine Gigenthimer wohnen und der Boden .in unzählige 
walzende Grundftücde vertheilt ift, foldye gedehnte Formen 
durchaus verderblic find und, ftatt der beabfichteren Echo: 
nung des Schuldners , deſſen Umfturz und zugleich völlige 
Ereditlofigkeit der Gutsbeſitzer überhaupt nah ſich ziehen 
860). „Doppelt fühlbar‘, fagte er, „werde diefer große 
Nachtheil ſeit dem Sinken der Erzengnißpreife, der Mauth: 
umfhnirung und der drtlichen Iſolirung dur Entfernung 
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von dem Gefammtreiche, dem der Kreis doch jährlich meh: 
tere Millionen Steuer: und Domainengefälle fende, in ihnen 
jaͤhtlich wachfenden Abgang feines Plingenden Münzvorrathes” 
861). Er finder daher „den Gefegentwurf, dem er mehrere, 
Modificationen im Geifte der Vereinfachung gibt, fehr zweck— 
mäßig, will jedod die in demfelben zu Schonung der 
Schuldner eingeführten Friſten nicht verfürzen. Der Echulds 
ner duͤrfe ſo wenig durch Abfchneidung von Förmlichfeiten 
übereilt, als durch zweckloſe koſtſpielige Formen zu Grunde 
gerichtet werden 862). Daß man manche Förmlichkeiten, die 
ſich füglih noch binwegdenfen ließen’’ (und eben darum kei— 
hen Zweck hätten), „bloß um der Gefeggebungsiymmetrie mil: 
len erhalten müfje, darüber fei er mit der Regierungsanficht 
nicht einverftanden. Man würde fich bierdurd, in ndthiger 
Entfernung anderer auch und noch mehr nachtheiliger Foͤrm⸗ 
lihfeiten im Zwangsverfaufe von Mobilien ꝛc. ꝛc. die Hände 
binden, und Vereinfahung, Wohlfeilpeit und Beſchleunigung 
der Juſtiz waͤgen reichlich alle Formenſymmetrie auf” 863). 
Der Ausschuß begründer zulegt noch feinen Antrag: „ die 
Regierung um einen Gefegentwurf über die Vereinfahung 
des Verfahrens bei Zwangsveraͤußerung von Mobilien und 
bei Vertheilung und Verfteigerung der Güter der Minder: 
jährigen — dann über die Regulirung der Zaren der ges 
richtlihen Beamten zu bitten und zugleih die nörhigen 
Anordnungen gegen Habſucht mancher Gerichtöboten und 
gegen willkuͤrliche Weberfchreitung der Taxordnung zu veran: 
laffen’” 864). 

In der Berathung 865) erwies fih Präf. v. Seuffert 
als gründlichen Rechtömann und lichtflaren Darfteller 866); 
Abg. Sturz 867) ſchien „dem Notariate zu viel von dem 
Ausſchuſſe eingeräumt " zu finden und mehr dem Gefegent- 
wurfe geneigt; Abq. Socer ging, wie er fagte, „tiefer“ in 
die Grundverhaͤltniſſe der rheinifchen Zuftigverwaltung ein, 
„um zu beweifen, daß ein Gefegentwurf, weil er nur ei: 
nen Theil der Reichsangehdrigen berreffe, weniger Intereſſe 
und Gründlichkeit errege“ (fonderbares Penfum fir einen 
Nationalvertreter, der fo viel Urfache hätte, die geläuterten 
Anftalten des Rheinkreiſes und die — wenigſtens 
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— ihrer Anwendung diesfeitd Nheind in Erwägung — und 
zwar in ernfte zu ziehen!) und jchloß mit einem Stoß: 
feufjer gegen die transrhenanifche Themis, der feiner We: 
ſenheit nach weit inniger auf die cisrhenanifhe paßt 868). 
dv. Hoffterten fprach ein großes Wort zu feiner Zeir 869). 
„Ja, von der hoͤchſten Wichtigkeit ift der Gegenftand nicht 
bloß fir den Rheinkreis, fondern fiir alle andere Kreife 
des Neiches. Nichte gleichgültig dirfen wir bier feyn, 
05 die oder jenes Gefeß im Mheinkreife und wie es 
abgeändert werde oder nicht. Es ift daran, uns eine allge 
meine Gefeggebung für's ganze Reich zu geben; es fragt 
ſich, ob und welche Snftitutionen aus der franzdfifchen, eis 
gentlich ans der Gefegebung des Rheinkreiſes in die unfrige 
übertragen werben follen. Man hat fietd und namentlich 
vor drei Fahren über die Gebrechen der fraglichen Inſtitu— 
tionen, über Klagen des Rheinkreiſes hinfichrlich der““ (dort) 
„beftehenden Zuftizverfaffung viel Lärmen gemacht! Sicherlich 
hat diefe Letstere wie alle menfchliche Inſtitutionen ihre Ges 
brechen, Allein! Sie haben aud dem Munde der Abgeord: 
neten des Nheinkreifes vernommen, daß von der väterlichen 
baierifhen Regierung viele derfelben fchon gehoben find 
und durch das Geſetz, welched wir berathen, foll eines der 
vorzüglichften gehoben werden. Wenn nun hiermit Alles 
zufrieden geftellt ift, wenn Sie einen Ruͤckblick werfen auf 
die ftändifchen Verhandlungen vor drei Jahren, wenn Sie 
Einläufe der Anträge und Petitionen vom heurigen Fahre 
durchgehen, fo werden Sie feine Klagen, Feine Anträge in 
diefer Beziehung aus dem Rheinfreife finden: das Reful: 
tat aus diefer Betrachtung mdgen Sie fid 
ſelbſt ziehen! Betrachten Sie auf der anderen Seite 
die Maffe von Beſchwerden, Petitionen und Anträgen hin: 
ſichtlich der Suftizverfaffung in den oberen Kreifen, die Bits 
ten um die verheißenen Gefegbäder, mit weldyen, vor 
zwanzig Jahren als fihon bearbeitet angefün 
digt, man noch immer zurädhpäalt, fo mdgen Sie 
abermals einen Vergleich anftellen. Man hat, 
um die Inſtitutionen des Rheinkreiſes verdächtig zu machen, 
das viele Zahlen bei diefer Zuftiz recht herausgehoben, Als 
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lein das Biel: oder Wenigbezahlen gibt keinen Grund, 
die Juſtiz ſelbſt ſchlecht oder gut zu neunen. Es 
kann eine ſchlechte Juſtiz geben, wobei wenig bezahlt 
wird, eine gute Juſtiz, die theuer ift, und in gewiffen 
Ländern gibt’s eine Zuftiz, die ſchlecht und theuer iſt.“ 
(Braviffimo! Profper!) „„ Dad Erpreffen an Geld ift ja 
wohl bei der Zuftiz eine fchändliche Sache: wir wuͤnſchen, 
daß es überall ein Ende nehme. Hier haben wir ein 
Gejeg, das im Rheinkreiſe Abhälfe gewähren fol, und bei 
den Debatten über dad Hypothekengeſetz haben wir uns 
‚ beutlih genug auögeiprohen, das es auh bei ung 
durhaus fo werden jollte. Ein Redner vor mir’ 
(Socher) „hat geglaubt, Schwächen herauszuheben aus der 
Suftizverfaffung des Rheinkreifes; er hat darunter die Tren⸗ 
nung des Vollzuges der gejeglichen Urtheile vom Tribunale 
der Richter felbft gezählt. Diefe Trennung ift fein geringer 
Vorzug der angefeindeten, verleumdeten Snftitus 
tionen: der Richter hat volle Wirkung, Ergänzungen zu machen 
und zu verlangen, jo oft und in fo weit fie ihm nöthig find, um 
mit Gründlichkeit fein Urtheil zu fällen; mehr bedarfer 
nicht. Sn vielen dffentlihen Schriften ift der Vorzug der | o 
bedingten Paffivitär des Richters dargeftellt worden, — Ich 
finde mid verpflichtet -und halte es für ort= und. 
fachgemäß, alle Abgeordnete aud dem Rheinfreife 
aufzufordern, außer den Mängeln ihrer Gerichtöinftitu« 
tionen, welden fchon abgeholfen ift oder nun abgeholfen 
wird, Elar und frei alle Gebrechen ihrer Rechts 
pflege bier aufzudeden und anzuregen, damit 
einmal die ganze Ständeverfammlung folde 
vernehme. Dieſe offene Erklärung ift um fo dringender, 
als fämmtlihe Mitglieder der Kammer, wenn fie in drei 
Jahren noch nicht fi von Werth oder Unwerth der franzbd- 
fiichen, refp. rheinländifchen Rechtsinftiturionen Äberzeugt has 
ben follten hierdurch abermald Gelegenheit haben, fie kennen 
zu lernen und Vergleihungen mit der beimifhen 
Juſtiz anzuftellen, Die Kammer fann auf folde 
MWeife ipre Antrage, daß die Regierung endlich 
einmal mit ihren Grundfägen bervortreten— 
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und die Grundlagen zur vorhabenden allgemer 


nen Geſetzgebung befannt machen mdge, nur 
noch befier begründen!‘ 
„Laß doch, was du halb (?) vollbracht, 
„Mid, und And’re kennen!“ 
Goͤthe. 

„Was hinſichtlich der Huiſſiers“ (in der fruͤheren ſchon 
erwaͤhnten Socher'ſchen Abſtimmung) „vorgekommen, ſo kann 
ich mein Befremden nicht unterdruͤcken, wie ſie mit den 
Schergen in Altbaiern (!!!) verglichen werden 
konnten! Sie ſind vollziehende Beamte, gehbren im 
Durchſchnitte zu den gebildeten Staͤnden, ſtehen in der oͤf⸗ 
fentlichen Achtung und dem oͤffentlichen Dienſtrange beiläufig 


wie die Actuare bei unſeren Untergerichten. Daß ed unter 


ihnen folche gibt, die unferen Beamten und Advoca— 
ten gleich ihre Intereſſen nicht verjehen und oft wohl zu 
Nugen machen, ja! felbft firäfliche Exceffe begehen und ſich 
bereichern, gebe ich zu; allein der Stand ift deßhalb nicht 
verädhtlich, fondern man kann höchitens, und auch diefes ift 
ja noch zu erfegen, eine folche Dberaufficht beftellen und 
folche GBejege geben, welche fie in Schranken halten“ 870), 

Abg. Kurz fuchte das eigentliche Verhaͤltniß der Notare 


zu den angerragenen Modificationen zu fchildern 371) und 


v. Hornthal gab mit feiner gewöhnlichen Eigenfrafr eine 
(in meinen Augen höchft treffende) SParellele der jen= und 


diesfeits rheinifhen Juſtiz. „Die Zuftiz im Rheinkreife, 


fagte der rechtövertraute und originelle Patriot 872), „er: 
iheint mir als eine Perfon in vollfter Jugendkraft, deren 
Gang rajch, deren. Gefundheit böchft bluͤhend iſt, deren Le— 


bensverrichtungen daher alle vortrefflihd ſeyn müfen: fie 


ift von Kopf bis zum Fuße gefund, fie hat nur einen Leich: 
dorn auszuziehen. Aber in den -Äbrigen jieben Kreifen ift 
die Juſtiz eine abgelebte, alte, matte, fchwankende Perfon von 
weniger Lebenskraft, fchlechter Eirculation des Blutes in den 
alten Adern, daher vom Kopfe bis zum Fuße Frank: voll 
Fehler und auf allen Seiten Krankheiten und Gebrechen 
aller Art! Da, mm. HH., kaun die Operation eines Leich 
dornes nicht weit führen, fondern der ganze Körper fo‘ 


u 
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- Wiedergeburt und dieſe kann vur durch Einführung ber 
Deffentlichkeit der Rechtspflege‘ (und gediegener Geſetzbuͤ⸗ 
her) „ge fchehen ! 

Hoͤchſt zweckmaͤßig dffnete Abg. Kdfter die freie Aus: 
fiht auf das wefentlihe Grundverhältniß des 
Rheinfreifes „Mm. HH., es gibt Nichts Bolllommes 
ned unter der Sonne. Alles auf Erden trägt das Gepräge 
menfchlider Schwachheiten. Es wäre daher eine große 
Anmaßung, behaupten zu wollen, die im Rheinkreife einge: 
führte Zuftizverwaltung fei ganz ohne Gebrehen... . 
Das Erecutionswefen ift ed, überladen mit vielen unndthigen 
fiscalifchen, nicht zu dem Weſen einer guten Gefeßgebung 
gehörigen Formen, was Tadel verdient, worüber allgemeine 
Klage geführte wird. — Hoch über diefem Gebrechen 
ftehen die Inſtitutionen des Nheinfreifes, welche 
große Principien zur Grundlage haben. Tren— 
nung des Ricdhteramtes von ber Verwaltung 
und der freiwilligen Gerichtöbarfeit — Schei— 
dung ded Amtes, welches die Urtheile in Voll: 
zug feßt, von dem Amte, weldes fie fpriht — 
Paffivirtär des Richteramtes — Mündliches 
und dffentlihes Verfahren bei den Civil— 
und Eriminaljuftiz: Gefhwornengerichten, daß 
Palladium der bürgerlichen Freiheit — Land 
räthbe mit mehr als berathbender Stimme — 
Und über diefen Inſtitutionen eine auf erhas 
benen Grundfägen beruhende Civilgeſetzge— 
bung — und freie Bewegung in der Eultur!” 
(Welch anatomifchelegislative und zugleich geiftooll gediegene, 
reich befehrende Demonftration! Märe nur das Alles erfk 
einheimifch in Altbaiern, mein Freund! oder beſſer gefagt im 
ganzen bdiesfeitigen Hauptbaiern, denn in dem diesſeits 
rheinifhen Neubaiern findeft du ſchon, wo nicht Alle, 
doc) viele Knospen — Tragboten in der Landesſprache am 
Rheine — ſchwellend und fieheft den Keim — 
„Deßwegen, mm. HH.“ (ſetzte ſehr treffend Abg. 
hinzu) „bitte ich Sie, ed den Deputirten des Rhei 
nicht zu verargen, wenn fie oft Ausnahmen von * 
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‚verlangen, fih ifoliren umd ein Verwahrungsſyſtem beob: 
achten. Und wir hoffen, daß fo wie Sie felbft täglich 
ſtreben, beffere Inſtitutionen zu erlangen, die unfrigen auch 
in Ihnen Beſchuͤtzer finden werden,‘ 

Als Ausſchuß- und mithin letzter Redner nahm 
Abg. Kurz fehr zweckmaͤßig das Wort 875). Ich führe 
dir einige feiner Hanptbemerfungen an. ,, So gewiß es eis 
ner der wefentlichften Vorzüge der feit einigen Jahren in 
Zeutfchland eingeführten Verfaſſungen ift, daß die gefeßge: 
bende und vollziehende Gewalt nicht in einem und demfelben 
Organe vereint find, fo aucd bei den Urtheilen und ihrem 
Vollzuge. Das Urtheil ift das Gefeg für die Par: 
teien. Hat der, fo es gibt, ed auch zu vollziehen, fo 
it unvermeidlich, daß er nicht dfter in der Nichtfolgfamkeit 
gegen fein Urtheil lieber eine Geringichägung feines Auss 
ſpruches, eine Beleidigung feines Amtsftolzes fühlt als die 
Vollziehungsunmdglichfeit von Seiten ded Berurtheilten,‘ 
(Diefe Erfahrung fannft du namentlih bei Berwaltung der 
ausgedehnten erften Landinftang durch Gingelmänner , die 
Landrichter, hoͤchſt betruͤblich und nicht minder häufig wahr: 
nehmen !) „Die Vollziehung des Urtheiles kann mir Nachficht 
oder mit Strenge geichehen. Weld en von beiden Wegen 
der Richter betreten mag, er ift auf dem’ (Wege) „der 
Willkür, Aus einem -parteilofen Richter über ftreitige. 
Äragen wird er ein gmädiger oder firenger Herr‘ (der 
Verhältniffe), „je nachdem der Fall und feine ei- 
gene Verfbnlichfeir if. Von diefem Augenblide an 
fann er fih zwar noch den knechtiſchen Gehorfam 
eines Untertbans fichern, aber die Achtung des Buͤr— 
gers ift dahin: das umvermeidliche Gehäffige der Ur: 
theilövollftredung, welches nach der theiniſchen Juſtizverfaſ⸗ 
fung weislid) auf den Gerichtsboten“ (Huiffier) ‚abgeleitet 
ift, fallt dann auf den Nichter zuruͤck. Gegen den Richter 
erheben fi dann die Beſchwerden der Chicane, des Drudes, 
der Begünftigung, der Zuftizverzdgerung : die Würde des 
Richteramtes geht fo verloren. Zede Partei” (im 
Rheinkreife) „kann fih felbft einen Gerichtsbo— 
ten wählen; if derfelbe nachläffig, verlegt er gefetzliche 
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Formen, mißbraudht er Amt und Gewalt, fo Fann die 
Partei ihm die Papiere wieder abnehmen, der Staatsan⸗ 
walt weist ihn auf Anzeige zurecht, das Gericht beftraft 
ihn. Es bedarf hier feine große Umftände. Be 
trifft aber die Befchwerde einen Richter, fo ändert ſich 
die ganze Sache: die Partei har hier mit einer höheren 
Magiftratöperfon einen Proceß zu führen, und daß Pr o= 
ceffe mit Rihtern unter die allerbedenklidhften 
gehdren, ift Jedermann befannt‘” 876). 

Und, mein Freund, von einer fo echt weifen Einrichtung 
unternahm ed abftimmende und abſprechende Unkunde mit 
wichtiger Miene zu fagen: „Gott bewahre unfer Vaterland 
vor Einführung eined ähnlichen Inſtitutes und gebe, daß 
auch die Bewohner des NRheinkreifes von diefer Plage befreit 
werden“ E77)! Welch ſchiefſtolze Anficht! welch weifes 
thuend = verfehrtes Utinam! wie wohl wäre unferen Bauern, 
wenn ihre Nechtöintereffen nicht auch in den Händen des 
Verwaltungsbeamten wären! wenn nicht derfelbe Beamte, 
der ihre Proceffe Jahrelang liegen laßt, aus welchen ihnen 
Zahlungsmittel zugehen, fie auf der anderen Seite rafch zu 
Zahlungen im fchnell ausgemachten Sachen anhielte! wenn 
nicht der (oft um eines Heinen Zinfenrücftandes willen 
den Verkauf ihred Anwefend erfennende ) Beamte auch die’ 
Vollziehung diefes Erkenntniſſes, die beeilte Verſchleuderung 
ihres oft nicht unbeträchtlihen Eigentyumes — ihre und 
ihrer Kinder Verſtoßung an den Bertelftab in eilfertiger 
oder unreiner Hand hielte! Schredensereigniffe gehen in dies 
fer Hinficht täglich bei uns vor! Ereigniffe, über welchen 
den wohlmeinenden wie den phlegmatifchen Vertheidigern, des 
Alten das Herz bluten würde, koͤnnten fie folche fehen — 
nur fich vorftellen } | 

Eine andere Stelle über den Geift des Notariares ! 
„Die Notarien find dffentlihe Beamte, angeftellt: um alle 
Arten und Gontracte aufzunehmen, welchen die Parteien 
den Charakter der Authenticität, der den Acten der dffentlis 
chen Gewalt anhängt, geben wollen oder müffen, und um 
deren Status zu verfichern, fie aufzubewahren und erecuto: 
riſche und andere Ausfertigungen derfelben zu machen. Die 


I 
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von dieſen Beamten — executoriſchen Ausfertigungen 
find fo wie die rechtskraͤftigen Urtheile eines Gerichtes ber 
hoͤchſten Inſtanz erecutoriih im ganzen Reiche. Es findet 
dagegen keine Einrede außer der des Falfums Statt und 
Einwendungen diefer Art gehdren in. dem Rheinkreiſe zu 
den größten Seltenheiten. Durch diefe erecutorifche Eigen: 
ihaft der von den Motarien errichteten Webereinfünfte der 
Parteien werden taufend und taufend Proceſſe 
im Keime erftidt ! Diefem Berhältniffe hat eg der 
Rheinfreis hauptfächlih zu verdanfen, daß faum der 
vierte Theil der Proceffe an die Gerichte kommt, 
im WBergleihe mit den Procejien, welde im den übri- 
gen Kreifen fterd gerichtsanhängig find, Diefem Umſtande 
bat man ferner zu danken, daß das: Uppellationsgerichtsper- 
fonal in Zweibräden faum halb fo ſtark ift ald in den 
übrigen Kreifen und deſſen ungeachtet nur die Hälfte der‘ 
Beichäftigungen anderer Appellationsgerichte hat. Die Sn: 
ſtitution des Notariates ift es alfo, der man im Rheinkreiſe 
die Minderung der vem Staadbürger fo verderb— 
lihen Proceffe zu verdanken hat. Sch mache Sie, 
mm. HH., auf diefen wichtigen Punct aufmerkſam, damit 
Sie ihn bei einer künftigen: Organijation in Ihrer MWeispeit 
würdigen moͤgen“ 878). 

Und von diefer Anftalt nimmt die vorhin erwähnte wichtig 
thuende Unkunde den angeblichen Beweis her: es fei miche 
fo leicht, die richterliche Gewalt von der erecutiven zu tren- 
nen 879)! Ja! Profper! die alten, uralten Feinde aller 
wahrhaften, gründlichen Reform: Eigennug, Habfucht, Al- 
leinbefig, Herrſch⸗ und Schaltbegierde, fie find es, die unter 
der Pharifäerkappe der Anhänglichkeit an's loͤbliche Alte und 
mit der fcheinheiligen Miene des Patriotismus auch gegen die 
fo leichte ald nothwendige Umgeftaltung unferes gan— 
zen Zuftizwefend — des. hohlen, wurmftihigen! — bald 
oͤffentlich und angriffsweiſe wie die Römer. im gefchloffenen 
Legionen, bald fliehend wie die Parther, bald fcheinbar 
bülfreih und heimlich würgend, wie Galabriens Bravi ans 
kämpfen. Ohne ein genialsträftiges Vos ego! von der Höhe 
des Thrones fchleifen fie die gute Sache noch lang im Bera⸗ 
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thungs: ja] im Schul: und Vorbereitungsſtanbe! und vergol⸗ 
den ihreiöchwierigkeiten mit der — ungegründeren Koſtenangſt. 

‚Die Abftimmung 880) brachte in. ſechzehn Puncten die 
Kammermodifteationen größtentheild nah dem Ausſchußgut⸗ 
achten anf das Meine und verbaud hiermit die Wuͤnſche 
und Anträge des Ausſchuſſes auf die beiden noch erforderlis 
chen Geſetzentwuͤrfe und die noͤthige Aufficht gegen die Hab 
fscht der Gerichtsboten u)! Die Einwilligung ver Erbkam⸗ 
mer erfolgte 882). 

„Am 5o. Juli 1814 war moch zur Beit des’ (unfelis 
gen) „‚Propiforiums‘’ (welches die altteutfchen Brüder ge= 
winnen ſollte und fie in Del ſott) „eine Forſtſtrafordnung 
jenſeits Rheines erlaffen worden, welde -aber dem Bedurfs 
niffe nicht abhalf““ (nicht abhelfen könute). „Die Notinvens 
digkeit einer Reviſion leitete die Verwaltung zu der Erwaͤ⸗ 
gung: ob es nicht zweckmaßiger ſei, nu der Stelle 
einer Kreisverfuͤgung ein allgemeines Forfitrafgeieg für 
das Reich zu erlaſſen. Da aber eben. eine, nicht obne 
Einfluß auf diejen Strafzweig bleibende Revıfton ver. g ans 
zen Strafgeisggebung am Werke war (?), fo blieb nur 
die Wahl der‘ (gmifchen der) „Beibehaltung Des mangelhaf⸗ 
sen. Geſetzes Bis zur definitiven Geſammtgeſetzgebung over 
partielle Vorausbildung des Gegenitanvdes. Aber ein Pros 
viſorium iſt fo unzweckmaͤßig als Die Fragmennfirwmg eines 
Syſtemes: Daher gab man notbwendigerweiſe (2) die 
Jdee einer willgemeinen Forſtſtrafordnung eunjtwerlen 
(2) wieder auf. nnd zog vor, bis zu sarändficer 
Bewirtung dieſes Lräreren vor der Hand wur. die Gebre: 
chen zu befeirigen, welche fich ganz vorzüglich im Ryeinlreiie 
gezeigte und Abhuͤlfe verlange haben.  - 

Se motivirt, mein Freund, der Redner: ber al 
‚ 883) die llebergabe des Geſetzentwurfes über Forſtſtrafen 
und ihre Vollziehung im Rheinfreife.. — Alſo aud) bier 
wieder Marqueteriearbeit in Dinweifung auf die geheimniß: 
volle Kunſttiſchlerei, auf die. verborgenen, slängft geruͤhmten, 
aber nie, ſelbſt in, Grundlinien nicht ans Licht tretenden 
Scitze der Geſammt⸗ und Syſtems⸗Geſetzgebung. Unſere 
Min iſter ien ſcheinen Myſtepien zu lieben, Proſper! 


f 
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Wenn doch die Klagen über das Forſtſtrafweſen fo alt und 
fo allgemein waren, als und gefchildere wird, fo mußte 
wahrlich feit Anbeginn der Friedenezeit (1815) bis zu dies 
fem zweiten Landtage das Strafgeſetzbuch oder viehmegt der 
Geift feiner Urheber davon Kenntniß genommen haben! Man 
gibt dieß ſelbſt in dem ausgefprochenen Wechielfalle zu. 
Aber der Wechſelfall Härte nicht eriftirt, wäre man thätig 
geweſen umd wollte man don dem WUnfpruche weichen, nınr 
Neues und immer nur Meues zu machen. In Geſetzge⸗ 
bungsfachen ift wahrlih dad Erprobte das Morzüglichere , 
und welcher Reichthum des erprobten Neſgeren liege nicht 
vor ans! eben in unſerem Rheintreife vor uns! Deffen un: 
geachtet, Profper! ift das bürgerliche Geſetzbuch noch gar 

nicht, das wir jo vielem Nachdrucke angefün- 
digte bürgerliche Geſetzbuch ift noch gar nit, 
aid das mit nicht weniger Energie oft und viel be 
und verſprochene Strafgeſetzbuch erft 1828 zum amt- 
lichen Vorſcheine, ‚aber nicht einmal zum Vortrage gefommen! 
Dagegen wirft da über dad 1822er Forſtſtraf⸗Zwiſchengeſetz 
don 1825 umd noch mehr 1828 Klagen genug: finden !!:! 
War denn alfo der „Wechſelfall““ glüdlih behandelt? und 
die „Idee einer —— —— einſtweilen 
weislich aufgeben ? 

„Jahrelang fchöpfen wir ſchon das Sied, und brüten den Stein aus, 

— der Stein wird nicht — aber das Sieb wird nicht wait!‘ 

Siiller. 


Aus dieſer Aufgebuugs⸗ Anſicht ergab ſich ſehr 
abſchreckend fuͤr echten logiſchen und legislativen Sinn die 
von dem Miniſterredner ſelbſt ausgeſprochene — wie ſoll 
ich's nennen, Freund? — einſtweilen nur in. halben Inco— 
gnito der fremden Sprache — die Incongruitaͤt, daß 
der Seſichts punct der Zwiſchengeſetzgebung dahin ging — 
(merke wohl auf! Proiper!), „die gegenwärtigen, ob- 
wohf viel zu harten Strafbeftimmungen zwar 
beizwbepalven, aber zugleich den Gerichten die 
Ermächtigung zu ertheilen, daß fie in den ein 
zelnen Fällen die feſtgeſetzten Strafen bis auf 
zwei Drietheile oder Die Hälfte berabfegen 

| ı9 * 
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dürfen“ 885). Wie Fonnte eiv Suftizminifterimm 
ſich entfchließen, eine ſolche Mißgeburt der Rechtögefeggebung 
aus feiner Mitte hervorgehen zu laſſen und den Widerſpruch 
des Geſetzes mit ſich ſelbſt und dem eigenften Weſen der 
Geſetzlichkeit ſo wie den cumulirten Gontraft des Richteram- 
tes und Der Beguadigung am. Die Zuftimmung, der Stände 
wie die Sanction des Monarchen zu bringen! Nicht nur 
die Sanction diefes Widerfpruches , jondern auch die aller: 
ungebundenfte Miltkir in der Vollzieyung und. zwar of: 
ficielle Richterwillkuͤr! Mir graut, Profper! War denn 
Niemand beigefaßlen, daß (falls der Argonautenzug der Ge: 
feßgebungscommiffiow in ber That zur trojanifchen . Expedi⸗ 
tion werden müßte) eö weit beſſer fei, die Unvollfommenheit 
des Geſetzes durch offene Erklärung . auszufprehen und 
Letzte ‚durch beftimmse Feſtſetzung ber neueren. Geſetzgebung 

für nächte Ständeverfammiung zu beſtaͤtigen ? nicht, aber, ı 
wie jet geſchah, das Bolt demoralifirend, Ungleichartigites 
zu paaren ? konnte man ſtatt deffen nicht ſehr füglich, zu= 
gleich das Unheil motivirend neutralifiten und von- Berwal- 
dungswegen und in der beſtimmten Gewißheit der Belle: 
rungsepoche die Adminiftra tive Behdrdem zum. grunds 
fagmäßigen Gnadennachlaſſe ermächtigen ? Dann wären alle 
Verhaͤitniſſe möglichft bewahrt — aber freilich ein ‚einziges 
wicht! das Beduͤrfniß nämlich, die Ausarbeitung. oder, Vol: 
fendung (da. wir gar. fein-Bulletin ‚feines Befindens ba: 
ben, figen wir tief im Dunkeln) des Strafgefegbuches un: 
beftimmt bin zu verfchieben. Themis war an ihr — Meglige 
und ihren Schmollwintel gewöhnt! .- .. 4 

„Mit der Welt muß Niemand feben, 
Als wer fie brauchen will; 
„Iſt er brauchbar und fill, — 
„Sollt' er ſich lieber dem ** ergeben 

„Als zu thun, was ſie will.“ —— 

| Birne U 

Der I. Ausſchuß erſtattete uͤber das Städwerf; ſei⸗ 

nen Vortrag 886). „Man zählte“, fagte er, u 2819, 

was gegen frühere Zeiten ſchon ungehener war, im: Rhein: 

treife dreißigtanfend Maldfrevel; 1820 ſtieg die Zahl 
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auf vierzigtauſend! Ehemals wurden die Erträge der 
Gemeindemaldungen in Natur vertheilt, fomit war für das 
Holzbedärfniß der Mehrheit geforgt. Seit aber die Gemein: 
den fo fireng zu Tilgung ihrer Kriegsſchulden angehalten 
werden, finden fie außer der Veräußerung ihrer Acker- und 
Wiefengrände und den ohnehin fchon zu hoch getriebenen 
Beifchlagsfteuern Fein Mittel, als ihren Waldertrag, den fie 
nun entweder gegen einen dem hohen Eurrentwerthe gleichen 
Preis an die Gemeindeglieder vertheilen oder am gewoͤhn⸗ 
lichſten “öffentlich verfteigern. Die Gläubiger dürfen auf 
Abrechnung mitbieten, und, ohne Ausficht auf fchnelle Be- 
friedigung, treiben fie, um nur zu ihren Forderungen zu ger 
langen, die Preife fehr hoch. Hiermit fteigt der Preis alles 
übrigen Holzes fo, daß die minder Bemittelten nicht mehr 
faufen koͤnnen, folglidd entwenden.“ (Hier haft du eine 
fehr einfache, darum aber nicht minder trübfelige Gefchichte, 
mein Profper! die nicht felten auch diesfeits Rheines Statt 
findet!) ,, Hiermit verbindet fich die Strafenhdhe der Ver: 
ordnung von 1814, die (welcher ungerechte Unfinn !!!) 
„in beit meiften Fällen den dem Waldeigenthümer 
gebührenden Schadenerjaß durch erhöhete Geldbuße 
dem Fiscus zumeist.“ (!!! Welcher Cannibalenfeder 
entfchlüpfte dieſer Zuftizbafilisf? und wie unflug bei aller 
Giftigkeit! Entwendung aus Unpermdgen am Ber 
mdgen d. h. mit Gelde ftrafen! heißt das nicht die Wie— 
derholung erzwingen ! Dießmal bat Satanas nicht bloß 
— Homer!) „Nebſtdem verliert fie fi in Unterfuchungs: 
verwidelungen, welche ben Frevel unfaßbar machen; diefe 
Verwickelung erhöher die Strafen zum ungerechten Uebermaße ; 
ed fehlt ihr die Grundlage; Foͤrſterswillkuͤr entſcheidet“ 887). 

Die von dem Ausfchuffe angeführten Beifpiele zeigen, 
daß ein Holzwerth von vier Gulden bis Einhundert - 
achtzehn Gulden erhdht werden fann und erhöht 
wird 888). Und das heißt Gefeßgebung! und ein Unge⸗ 
heuer foll ferner geduldet werden, weil man feit fieben Jah— 
ren fein Strafgefegbudh zufammenbringen Fonnte! Und man 
konnte es nicht zufammenbringen und legitimirt fich dennoch 
nicht über den geheimen Stand der Legislationselemente! 
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man fpriche vielmehr jo, als Edhnne man täglich. dad Werk 
zeigen, aber man zeige es der felbft eingeftandenen, drin⸗ 
gendften Mothwendigkeit gegenüber (wie bier!) dennocd 


nicht! Gegen wen, Profperr! gegen wen ſollten 


: Zandragsabichiede donnern? wenn fie überhaupt zu donnern 
haben ?. Weiſet doch den entrüfteren Goneipienten des ıdıger 
Blitzbuͤndels hierher, zu diefen Eunetatoren, die aber nicht, 
wie Fabius, fiegen!! 

„Das allgemeine Mißverhältniß folder (wahrhaft 
tollen) „Strafen zu dem Vermögen (eigentlich Nichtver⸗ 
mögen) „der gewbhnlichen Holzfreyler bewirkt daher, daß 
durch ſolche der MWaldverheerung micht vorgebeugt wird, 

‚und die Srevel nulffen nothwendig häufiger ſeyn, als anders 
waͤrts, wo man. ibnen dadurdy vorzubeugen fucht, daß. man 


das Holz in beftimmten mäßigen Preifen aus den Staats— 
mwaldungen abgibt. Der Auefall dieſer Mafregel ift unbes 


deutend gegen den im ihrer Ermangelung eintretenden Vers 
heerungsichaden. und Unterhalt der eingelegten Frevler, gegen 
die aus folcher Verhaltung eutftehende Unſittlichkeit, Arbeits— 
entwöhnung und Gulturunteıbrehung‘ 889). (Welche En: 
denſchar in den heiligen Geift der Gerechtigkeit und- der 
Staatewirthichaft!) „Bei den hohen Holzpreifen”, fährt 
der Ausfchuß fort, „, beträgt der Werth des Holzbeduͤrfniſſes 
einer Familie den drittem Theil des mögliden Jah— 
restaglohnes. Da diefer Lohn zur Familiensiinterbaltung 
faum mothdärftig. binreiht und. der wirkliche Verdienſt 
tief umter dem möglichen ſtehet regen Wrbeitömangel aus 


Geldmangel‘ (eine Haupträdfiht bei Berechnung 


der Finanzverhältniſſe der fo zahlreichen als 
unentbehbrlihen Zaglöhmerclaffel), „fo ſehen fi 
diefe Menfchen außer Stande, ihr Holzbeduͤrfniß erkaub- 
terweife zw befriedigen ,,. und fcheuen weder Geldftrafe 
‚noch. Gefangnif. Die Geldftrafen find ihrer Höhe und der 
Armuth der Freveler wegen unvollziehbar ; der Staat verliert 
nicht nur. ihren Eingang, ſondern gewöhnlich auch die vor 
geichoffenen Verfolgungsfoften,. weiche ſich auf. zwei Stunden 
Entfernung des Frevlers vom Gerichtsboten im geringften; 
Salle auf 37 fl. belaufen. Solche Menſchen ſehen ſich daher 


— 
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für gefeßunerveichbar und. frevolbevorrechter au! Im Ges 
fängniffe haben fie Beffere Heizung umd Koft ald zu Haufe: 
fie laffen fich daher gern im Frevel betreten ; fie ftelfen ſich 
in ganzen Familien freiwillig zur Strafe, die ihnen als 
Wohlthat erfcheint‘‘ Bgo). 

Profper! welches Gemälde! wie ergreifend für dem 
Menfchenfreund! wie zuͤchtigend für Staatsbeamten:Trägheit! 
wie entehrend das ſchmaͤhliche, das verabfcheuungdwiürdige 
Geſetz von ı8ı4! und wie unbegreiflich felbft nur aus: dem 
181 4er Gefichtspunete, daß die 1799 im Stiche gelaffenen 
und feitdem durch eigene Kraft im Auslandsverbande erbluͤh⸗ 
ten Brüder wieder gewonnemw werden follten! Mie leicht 
zu löfen die Aufgabe für den Juſtizmann! für den Gtaatös 
wirth! Vom Herzen“ ſpreche ich nicht, weil es in jeder Bruft 
ſelbſt ſprechen muß! | x 

„So :ift ed denn wahr,” fährt der Ausfchuß fort, „daß 
durch fo hohe Errafe dem Waldfrevel nicht abgeholfen, der 
Staat um die Strafgelver gebracht, die Gefängnißftrafe eine 
neue große Laft der Sraatäcaffe wird. Dazu kommt durch 
die Ueberladung des Exrecurionsverfahrens mir koftbaren Form⸗ 
lichkeiten neuer Staatsverluſt durch unerftartbare Vorlage der 
Koſten oder Eelbftentfagung auf die Verfolgung und Straf⸗ 
loſigkeit, Legteier: ſelbſt im niche gefürchteren Verhaftsfalle“ 
891). Dieſem gedrangten Reſultate laͤßt vum der Ausſchuß 
die Prüfung des Geſetzeutwurfes folgen 892) und fiudet, 
„daß die Verhaͤltnißmaͤßigkeit der Strafe zur That ſammt 
ihren guten Folgen niche, wohl aber die Vereinfachung des 
Verfahrens und die Verminderung der Executionskoſten ers 
zielt werde,‘ Er trägt daher auf Modificarionen an, „welche 
die Erhöhung der Geldfirafen bei Frevelwiederbotirgen auf 
Gefänguiß beichränfen und manche 1814er Beſtimmungen 
in Beziehung auf Waldberechtigre aufheben’ 892). 

Der Ausihuß iſt wahrlich ichonend, zu ſchouend mit 
einem Eutwurfe verfahrend,, deffen Werth in meinen Augen 
ich dir oben ſchon gefchäßt babe. 

Bei. der Rammer: Beratyung 895) Außerte ſich Abe. 
Köfter (allein vom Rednerſtuhle ſprechend) fehr weislich da⸗ 
bin Bg4): „Er babe fehr gewänfche, es möchte der Will 
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für des Nichters Nichts üÜberlaffen worden feyn! Nur um 
deßwillen fünne man fih mir dem Palliatiomittel‘ (des 
Zwijchengefeges) „‚begnügen, weil in der Rede vom Throne 
die Vorlage neuer Gefeßbücher für die naͤchſte außerordent- 
liche (2) Sigung zugefagt worden‘ 895). Er billigte fehr 
die Vereinfachung des Erecurionäverfahrens auch hier 896), 
Ich finde mich bewogen zu glauben, daß die Regierung, 
neben dem finanziellen Bortheil für das Aerar, hanptfächlich 
den edleren Zweck zu beabfichtigen ftrebt, die Bezahlung der 
Strafe zu erleichtern und Formen aufzuheben, die nicht für 
den Rheinkreis, fondern fir große Städte und große Maffen 
beredynet wären. Bon diefem Grundfage ansgehend muͤſſe 
es auch der Wille der Regierung feyn, eine gleiche Erleich- 
terung im Erecutionsverfahren der Mobiliarpfändung für 
die Privaten, wie für dem Fiscus eintreten zu Tal: 
fer. Der Grund, warum die Regierung bis jegt mur noch 
einen Entwurf zu einem erleichterten Erecutionsverfahren 
für die Mobilienpfändung und nicht im Allgemeinen aufge: 
ftellt , liege in dem Mangel eines Antrages von Eeiten der 
Rheinkreisbehörden ... Es hätten fich zwar ſchon früßer 
Rheinkreisftimmen über dieß Gebrechen, doch erfolglod ver: 
nehmen laffen. Man antwortete: nur mit größter Vorſicht 
und ehrfurchtsvoller Schen dürfe man ſich an dieß tiefbarch- 
"dachte, feingeiponnene Gewebe bürgerlicher Ordnung wagen 
und ein einziger zerriffener Faden würde unheilbare Verlegung 
anrichten: Ich Fenne gar wohl die Ehrfurcht gegen Gefeße 
und daß man mit foldhen nicht fpielt, ber wer will denn 
unferer Civilgefeßgebung und unſeren hochgefchägten Anftitu- 
tionen Abbruch thun? — Die Verfaffung fagt: Gleichheit 
vor dem Gefege! —. warum das Nerar bevorrechten? Ich 
reclamire diefe Erleichterung auch für die Privaten .... nur 
muß, da der Privatmann feinen Amtöboten bat, der Hui: 
fier für ihn ftehen bleiben, welches alöbald die Koften um 
einige Gulden erhöht‘ 897). 
Es erinnerte Abg. Sturz 898) an die in den legten 
Jahren der» franzdfifchen Regierung genommene Maßregel, 
„die hauptfächlich unter der hier vorliegenden Rüdficht von 
großem Nutzen und nie mit Nachtheil oder auch: nur mit 
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Anftand verbunden. gewefen. Die.Forfibeamtung war namlich 
befugt, die Geldftrafen in Waldarbeit, woran es nie gefehlt, 
zu verwandeln. Alles fei natürlich freiwillig von beiden 
Seiten und von Zwangsarbeit, die jenfeits Eriminalftrafe 
fei, Feine Rede gewefen. Die. Forftbeamtung bewilligte .gute 
Preife und die große Elaffe der Frevler zog die Arbeit im 
Walde dem immer traurigen Aufenthalte im Gefängniffe vor. 


Er halte es. für. Pliht, auf diefe Maßregel beftimmten 


Antrag zu ſtellen.“ — Nebſtdem verrwahrte er die Jnuſtitutio⸗ 
nen des Rheinfreifes gegen theilmeife Abanderungen und Aus: 
feheidungen, ohne vorher die Behörden des Landes zu hören. 
„Ein befonderer Umftand kommt hinzu, fo daß ich in deffen 
Entftehung mich für meine Perfon faft nie zu einer Abän- 
derung verfiehen kann,“ ſprach er 899). „Der Rheinfreis 
macht einen nicht umbedeutenden Theil Baierns aus. Er 
wurde ı816 baierifch und verdanfte der Weisheit der aller: 
höchften Stelle die Beibehaltung feiner Gefege und Zuftitus 
tionen, welder die Erfahrung das Siegel anerkannter Zweck⸗ 
mäßigfeit aufgebrüdt hatte. Wer hätte hier zweifeln follen, 
daß irgend ein redlicher Mann aus dem Rheinkreiſe nicht 
von der Eentralftelle auögefchloffen und im Grunde der Rhein: 
freis  felbft bier einen Beweis der allerhöcdhften huldvollen 


- 


Rüdficht finden würde? Es gefhah nicht und doch war 


in dem Laufe des Jahres 1817 in Öffentlichen Urkunden 
und Zeitungen proclamirt worden, daß die allerhöchfte Stelle 
fih mit Männern aus allen .Kreifen umgeben . werde, um 
die allfeitigen Bedärfniffe zu kennen. Auch bier fchien der 
Rheinfreis in dem Falle zu ſeyn; er war aber der ein 
zige, der uͤbergangen wurde, obgleich der Landrath von 1817 
auch fchon den deffallfigen Wunfch ausgeſprochen. Sch habe 
ed für meine Pflicht gehalten, diefen Wunſch hier dffentlich 
auszufprechen ; der ganze Rheinkreis muß ihn theilen und 
feine Erfüllung ift felbft in dem Mefentlichen von großer 
Wichtigkeit. Schon manchmal haben die Nefultate nicht der 
gerechten Erwartung entſprochen, die man gehegt hatte, hätte 
hegen follen. So viel meine Perſon betrifft, fo wird von 
derfelben, zumal bei meinem faft fiebenzigiährigen Alter 
feine Frage ſeyn koͤnnen. Gelegenheitlih des Wunfces 
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des Landrashes habe ich mich ſchon damals jehr beſtimmt 
geäußert. Die Paar Fahre mehr oder minder, die ich noch 
zu leben habe, in meiner dermaligen nächften Umgebung und 
in meiner gewöhnlichen Antefphäre ruhig dahin: zu bringen, 
iſt Alles, was mir noch intereffanr feyn kann.“ 

Auch in Beziehung auf den Rheinkreis, mein Srennd, 
fpufte eben damals noch der alte Glaube an den allein jelig- 
machenden Ultras und Mikro⸗Nationalismus! Er, der, Gort 
Dank! täglich im der erfraftigenden Nationalverfchmeizung. 
mehr verſchwindet, aber zu einer gewiſſen Zeit, wenn auch 
nicht wie eim Löwe fuchend, „wen er verſchlinge,“ doch wie 
ein Wächter forfcbend, „wen er verdränge,‘ umberging und 
der Buierngefammebeit, dem eigentlichen Baiernvolle und 
Baierngeiſte weſentlich fihadete. Die Baierntaufe am 
Ende des: Bajonertenrächfeld umd der Diplomaten⸗Schachpar⸗ 
tie gemkzt der Kraft und dem Geifte niht? Es bedarf 
Gleichrechtes, ... wahrhaft brüderlichen‘ Gteichrechres! 
(denn auch die neuen Baiern waren einft felbjtitändig und 
bfureten reichlich für die nicht durch ihre Schuld verlorue 
Erellung) und wahrlich! mir daͤucht, Rheinland, Franfen 
und Schwaben haben drei füftliche Perlen in das Diadem 
gebradır, welches Baiern ſchmuͤckt! | | 

Dauf dem biederen Hoffterren für folgende Parallele: 
„Bor nicht langer Zeit haben wir abermals eine Organis 
fation im Forftiwejen erlebt, u. man hat Individuen 
quiescirt und neue wieder angeſtellt. Mancher ge: 
ſchickte, no h ruͤſtige Forſtmann ift außer Stand’ (gefegr), 
„ſeine Dienfte dem Vaterlaude noch ferner zu widmen. Man 
bäste denken follen, es würde auf das Weien der 
Sache felbf eingegangen und eine allgemeine 
Horftänderung gegebem,. wie fie verheißen wor 
den,‘ (Immer diefelbe Krankheit, Profper! immer dasielbe 
Spital, immer derjelbe Pariene! nur die Aerzte wechſeln! 
und dad Boll muß. die maleria peccans und die materia 
medica zugleih bezahlen und ſeyn.) „Dieß geſchah 
nicht und fo befinden wir und wieder in der ncontenienz. 
fräctweife und für einen. einzigen Kreis ein Geſetz geben zu 
müflen“‘ 900). 
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Derfelbe Biedermann. fagte weh: „Mau Tann nur. bes 
dauern, daß. dem Guten überhaupt und den Bewohnern des 
Rheinkreifes inebefondere in zweierlei Hinfichten viel Eins 
trag geſchieht. Einestheils fchaden der guten Sache eben 
Diejenigen, welche aus eitler Furcht, die herrlichen Inſtitu— 
tionen felbft augetaftet zu ſehen, zu bebarrlich die Mißbräuche 
in Schuß nehmen; fie untergraben den Glauben an die Güte 
der. Inſtitutionen, Die allerdings ohne den Mißbrauch befte: 
ben fönnen, Anderntheils, benußen, was eine natürliche 
Folge folchen Benehmens ift, die Feinde des Weſens der 
fraglihen Inſtitutionen dieje nicht zu rechifertigende Beharr: 
lichfeit und das Beſtehen auf den Mifbräuchen, um die 
gewiß. lobengwerthen Snftiturionen in ein falfhes Licht 
und fib ihnen immer feindfelig gegenüber zu 
ftellen” goı). Wie wahr! wie bewährt! wie leicht ware 
dem fchöpferiichen Geifte die Huͤlfe! und wie wonnevoll ihm, 
dem Volfe, wie heiljam ! 

Abg. Kurz (Referent) trat „der Verwandlung der Gelds 
und Gefängnißftrafen in Arbeit” mit großem Beifalle bei. 
Er widerlegte „die Bezweifler der Holzpreishohe‘’ und zeigte, 
daß der einzige Vortheil des nenen Geieges für das Wolf 
im Rheinkreiſe nur in der Hoffnung beftehe, bei gıdßerer 
Waldicbonung künftig einmal leidentlichere Holzpreiſe zu 
erhalten.” Er ſtimmte dem Erreben zu Entfernung der 
Mifbräuce bei. „Mer für dieje das Mort führen wollte, 
duͤrfte dem Kreife und feinen Inftitutionen nicht frommen‘go2), 

Eehr zweckmaͤßig führte v. Elofeu den. laudatoribus tem- 
poris acti die eigenen Eommerfleden (vielleicht auch Wınters 
fprofien) der alten Eigenherrlichfeit in's. Andenken, Er zeigte, 
fi auf zmei bisher erfolglofe Anträge über das Executions⸗ 
verfahren der Rentbeamten berufend, wie dieſes oft einen 
Ruͤckſtande kreuzer zu einem Erecutionegulden befruchte 905)! 
v. Horuthal machte auf die Erweiterung ded Holzfrevels 
auch in den fieben diesfeirigen Kreiſen aufmerfiam 904). Er 
brachte. „„Gemeindeholzmagazine durch billige Preiſe der fie 
mit verfebenden Domainen unterſtuͤtzt“ — Die preitfteigernde 
„Holztantieme der Foͤrſter — die Verminderung des rohen 
Stoffes für die holzarbeirenden Gewerbe‘ in Anregung 905). 
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Ruͤckſichtlich der „facultativen Veraͤnderung der Forſtſtrafen 
in Arbeitsleiſtung“ hob er die Nothwendigkeit hervor, alsbald 
den Maßſtab fuͤr die Schaͤtzung der zu leiſtenden Arbeiten zu 
geben, weil fonft der Arme ganz der Forftwillfür angehöre. 
„In einem conftitutionellen Staate fünne man 
nicht genug auf feiner Hut ſeyn, Feiner Willkür 
Plaß. zu geben, Die Herren, die das Heft in 
Händen hätten, feien ohnehin ihr immer geneigt; 
es liege ſchoön in der Natur des Menfhen Die 
Derfaffung fordere zur Wachſamkeit auf 906). — 
Maßſtab nach der Zeit fei noch nicht gerechter Mapftab für 
die Arbeit. Man finne Einem in einem Rage fo viel 
Arbeit geben, daß er vier Mochen daran denfe, während ein 
Anderer bei vier Wochen Arbeit fpazieren gehe” 907). Micht 
bloß bei MWaldarbeiten der Fall, Proiper!) 

Die Betrachtung ift daher wahr, die Schwierigkeit aber 
fcheint mir leicht zu heben. Da die Gefängnißftrafe nur 
Surrogat für Geldftrafe ift, fo nehme man Letztere vom der 
einen Seite, von der anderen den Landes= oder Jahrszeit— 
üblihen Tagelohn für Männer, Frauen oder Kinder zur 
Grimdlage, und es wird ſich die einfachfte allmähliche Ab- 
fchreibung ergeben. 

Es fam in diefer Discuffion auch die Bemerkung vor, 
„daß die von Negierungs wegen gegen ten Holzwucher im 
Rheinkreife angelegten Holzböfe eben fo theuer als biefe 
verfaufen‘‘; es fchloß fih „die Hoffnung baldiger Erfüllung 
des urfprünglichen Verfprechens an“ goß). 

Ganz zwedmäßig hob Abg. Geier auch die Schatten: 
feite und „Schwierigkeit der facultätiven Arbeitsverwendung 
hervor: theils fehle oft Gelegenheit zu folcher Arbeit, oder 
Mangel an Lohn und Unterhalt führe die Arbeiter zu neuen 
Diebftählen: die Aufficht bedürfe Argusaugen” 909). Abe. 
Weiß führte einen Fall aus dem Sfarkreife, alfo gewiß aus 
Altbaiern an, welcher und die Gemeinde Aich wegen einer 
Viehweide in einer jegigen Staats > vormaligen Klofterwals 
dung, wohin fie mit dem MWeidgange berechtiget war - 
defien fie jeßt ohne Entfhädigung (9), eytbehrt, mit 
ı50 fl, Strafe bedroft zeigt 910). 7 
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In feiner. zufammenfaffenden ‚Enddarftellung - beftand 
Abg. Kurz auf der. billigen Abgabe von Staatsholz, als 
'zauf der zwedmäßigften Maßregel gegen Frevel, die 
oft nur von der Nothwehr der Selbfterhaltung hervorgebracht 
wuͤrden.“ Er freute ſich der dießfalls: „dem Vernehmen nad 
ſchon ertheilten Finauzweiſungen.“ Er widerſprach „jeder 
reglementaͤren Sporteltaxherabſetzung: ſie erfordere conftitu= 
tionsmäßig ein Geſetz.“ ‚Auch verwahrte: er die perfdnliche 
Freiheit gegen jede erzwungene Arbeitsſtrafe ; zeigte die ſchon 
vorhandenen Maßftäbe pusch Verwandlung der Gefängnißtage 
in Arbeitstage und fchlug. vor,. „die Aufſicht durch Flä- 
ben: und Eubiflinpaltsbeffiimmung der Arbeits: 
aufgaben entbehrticher zu machen“ (Sehr gut!). . 

Das Geſetz erhielt ‚die Zuftimmung -der Kammer 912) 
unter „‚Antrag auf die, Einführung, der Gefaͤngnißſtrafe fast 
der Erhöhung der Geloftsafen, der Aufhebung der Beftim- 
. mungen .für Waloberechtigte, des facultativen Arbeitsfurrogats 
— und unter Bitte, um baldiges allgemeines) Forft- 
geiet und Herabfegung ver Holzpreiſe.“ Obwohl 
die Kammer der Reichsräthe, einige fowderbare Ausnahmen 
machte, ſo „erfolgte -dod) im Ganzen ihr Beitritt, 925). - Sch ' 
nenne die Ausnahmen; fonderbar „weil fie, wollte,. „daß Die 
Beichleunigung eines allgemeinen Forftpolizeigefeges nur als 
Principrund nicht ald. Modification. anägeiprochen werden 
ſollte,“ nachdem die: K,d. Abgeordneten ſo gar nur. darum 
gebetem hatte! (Sie war ſehr wohl-zu einer Modifications- 
form berechtigt, wohl verpflichten, wenn, die, exwog, was „ich 
dir, beim, Antritte Diefer Geſetzyerhandlung bemerkte, Sreund!). 
Nicht minder fonderbar ift die Erklärung der Erbkammer gegen 
den — (auch nur Wunſch) — Antrag, der Wahlkommer auf 
Herabfeßung der Dominicalholzpreiſe! Wie kann die Erleich⸗ 
terung des Volkes, dieſe wohlthaͤtige Maßregel, wie die, Auf: 
rechthaltung der Steuerbaren, -Dieje „gerechte. .Maßregel, wie 
die Bemahrung: des: Nationalmohlitandes zus Seite des Wohles 
und Gedeihens der Staatscafie — diefe, pflichtmaͤßig conſti⸗ 
tutionelle und ſittlich weiſe Maßregel! wie. dnuen ſolche 
Kleinode zu dem Autrage der Erbkammer Anlaß geben, 
„gaͤnzbich Umgang (!!!). yon ihnen zu nehmen!“ 
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Es gibt nur eine Etklaͤrung, aber fie ſteht mit dem edlen 
Berufe der Erbftände in seinem Widerfpruche, der ihren Aufs 
ſchluß tief — tief verurtheilt. Denn er nett die Beforg- 
niß der Waldbefiger vor dem Fallen der Holzpreife als Quelle 
des „gänzlithen Umgangnehmenst“ Welche Elle für 
das Bemeſſen der größten und wilrdigften Verhaͤltniſſe! 

Hier muß, wie bei ver. vorhergegangenen Müge ein 
Ueb er ſehen, fo jetzt ein. Verfehen die Schuld tragen. Die 
‚Mehrheit der erblichen Raͤthe ves Reiches wird fich von 
dem Jutereſſe des Beſitzthumes nicht beftimmen laſſen und 
es immer als Pflicht fühlen, ihre erlauchte Stellung und 
ihr wuͤrdevolles Amt — (wuͤrde voll dieſes durch die es aus⸗ 
prägende Volksvertretung, erlaucht jene durch ein Erbrecht 
auf das Vertrauen des Volles, "während den Abgeordneten 
dieſes Letztere nur als freie Gabe an die Perfoͤnlichkeit 
beiwohnt) —⸗Ddurch edles Nacheifern auf der Bahn des 
kdniglichen Beiſpieles zu beſtaͤtigen. Und wo es ſich um Die 
erſten Lebensbeduͤrfniſſe des erſten Standes im Staate han- 
delt — (ich ſage des erſten, eben weil er nicht der 
b dech ſte iſt und eine Pyramide nur daun feſt ſteht, wenn 
fie die Spitze aufwaͤrt s Fehrt) des Staudes, der nur gibt, 
nie empfängt, ale um wirderzuugeben; de, mein 
Freund! werden die Hoͤch ſten wilht zurtichöleibeit, wenn 
der Merhoͤchſte ſich auf Erden’ als den thabenen · Vertreter 
des Allerhoͤthſten Äber alle Welten bewährt! +" 

Die Reſultate der m. ©. Reichsräthe ui (denn inte 
als ihre letzten Ergebniſſe nimmt man wicht wahr) —L Hüte: 
den der 'aligeinefne Werſtaͤndlichkeit immer, oft aber auch 
wohl dem allgemeinen Einverſtaͤudniſſe näher: kommen, wenn 
die Oeffentlichkeit ihnen jur Seite ginge. Warum verſagt 
fie ſich ſolche? kann man nitht fragen, weil das Gegentheil 
nur von ihr abhing! — Aber warum entſagt fie ſoſcher? 
Erbrecht oder Mühl, gleichviel durch welchen Meg: die Na⸗ 
tionalvertretung in's Leben trat/ in beiden Fällen wurz elt 
fie nor, in" Beziehung auf ihre geſiſt ige Wirkſamkeit, In 
dem oͤffentlichen Vertrauen. Und weil nun dieſes ben Ab⸗ 
geordneten ſelbſt in feine Bahn einfuͤhrt, fo hat wobl der, 
welcher nur vom Erbrechte eingefuͤhrt wird, etſt dieß Ver⸗ 
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trauen zu erwerben, was jener bloß beftätigen darf. 
In diefem Kern liegt die ganze Beweisentwidelung,. vie fi 
num vornehmen ließe, in nuee, und eben um deßwillen halte 
ich fie fchon für vorgenommen. 
„Adel ift auch in der ſittlichen Belt, Gemeine Naturen 
„Zahlen mit dem, was fie thun, edle mit dem, was Tie find!‘ 
Schibler. 


Sechzigſter Brief 
Den 20. Sept. Ba 

Die Schiefale des Entwurfes für das Hypothelengeſetz 
im Jahre 1819 ſind dir bekannt, mein Freund! Mein 
XxVI. Brief hat fie dir erzaͤhlt, ſo wie mein LVIII. Brief 
der Genealog feiner Verwandtſchaft mir dem. Landtagsab⸗ 
fchiede wurde. Die Regierung wilrde die früheren Verhand⸗ 
kungen als ungeicdheben anzuifehen fcheinen (denn von Neuem 
wurde 914) der. Gefetzentwurf 915), die Prioritaͤtsordnung 
gr6), die Verordnung Aber die Eiufuͤhrung 917) und zwar 
bereita in der erften Eißung der Kammer. 182 2 Übergebem), 
hätte nicht der Regieruugscommiſſaͤr (derfielbe, welcher die 
Sache beim erften Landtage vertrat und — verzoͤgerte) 'feis 
nen Vortrag mit der Beziehung auf jenen wegen anderer 
dringender Gegenſtaͤnde miche erledigten (!) erſten 
Eutwurf erdffirer‘ gıd). Er aͤnßerte: „ſolche feien- einer 
wiederholten genauen Prüfung unterworfen und mit'pener 
Sorgfalt, welche die Wichtigkeit des Gegenſtandes in An: 
ſpruch nehme, der Inhalt ver früheren Verbandlungen er: 
wogen 919). Die Regierung babe am den Principien und 
deren Durchfuͤhrung Fein Beduͤtfniß weſentlicher Abänderhirg 
erfunden 920), daher jenen Entwurf'belbehalten, au deme 
ſelben jedoch einige Zuſätze und Adhzenderungen 
gemacht, welche theils wegen Verbiundung der 
Hypothekenordnung mir der Prioritaͤnsordnung 
udrihig geweſen, theils zur Bollenvung des Gans 
zen beitragen.” (Alſo ift denn doch jener Entwurf 
ohne Bedärfuiß der Ahanderung zum Beten feiner 
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Vollendung‘ a eändert worden, Profper? Beati- pos- 
sidentes!) 

Bereits in der XIV. Sigung erflattete der IL Ausſchuß 
feinen Vortrag 921), ſich „der weſentlichen Abaͤnderun— 
gen und der größtentheils gluͤcklichen Vermeidung 
der früher von dem Audfchuffe gerügten Fehler 
und Gebredhen, fo wie ded in das Ganze gebrach— 
ten- Einflanges und Zufammenhanged, und der 
Tilgung, Milderung und Befhränfung vieler 
rehtöverlegenden Bejtimmungen‘ erfreuend 922). 
Der Ausfhuß glaubte „der Berfammlung Glück wuͤnſchen zu 
dürfen, denn‘ das neu vorgelegte Gefeg werde, mit Beifü- 
gung weniger Zufäge und Beränderungen, und zumal in, 
Verbindung, gebracht mit einer auf echten Grundfägen ruhen⸗ 
den Nationalcreditanſtalt oder wenigſtens mit einem Gredits 
Syſteme für die Landeigenthümer, auverläff ig den Bedürfniflen 
der Nation Abhülfe leiſten“ 925). 
| Der Ausſchuß unterfucht nunmehr die Fragen: : „Was 
ein Hopothekengeſetz dem Volke ſeyn und fuͤr ſolches wirken 
muͤſſe? Inwiefern dieſem Zwecke die neue Geſetzgebung ent⸗ 
fpreche ? und worin fie zu verbeſſern ſei? Ob die Prioritaͤts⸗ 
Ordnung vorgeſchlagenermaßen, oder mit welchen Modifica— 
tionen ſie anzunehmen? Ob man die Einfuͤhrungsverordnung 
durchaus zweckmaͤßig finde? Und ob. folhe nicht zugleich die 
Ersihtung einer Nationalereditanftalt anzupronen habe ?’’gz24). 

Ueber die erfte, Frage: „Was das Hypothe keu— 
Geſetz für das baieriſche Volk feyn und wirken 
fo{le? fellte der erfte Ausschuß feine Anftchten dahin auf 925): 
„Da die. Sachen größere. Sicherheit gewährten, 
. alö die Perfonen, fo fei von alfen civiliſirten Vollern 
die Unterpfandägefeggebung mit den Vorzugs rech⸗ 
ten eingeführt worden. Auf dieler Begründung ruhe: bie 
Staatdanftalt der Hypothekenbuͤcher und der; Prienis 
tätdordnung. Jene ſichere dem.. Gläubiger die genaue 
Keuntuiß von Der fchon beftehenden -Belaftung ; diefe unters 
richte ihn von feinem Nangverhälsniffe zu. den übrigen, Credi⸗ 
toren. Somit verſchafften die Hypothekenbuͤcher dem Schuld⸗ 
ner Zutrauen, wie dem re Sicherheit. ‚Die Hinder⸗ 
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niſſe dieſes doppelten: Esedigs in; Baiern, aufzaͤhlend beſtaͤtlgt 
der Ausſchuß den Werth, und, die —FSe— 
„ber Hypothekenbuͤcher, ‚jo wie en die Urſachen entwigelt, 
warum er von den geprieſenen Principien ſtreng ſyſtematiſcher 
Theorie ‚der. Publicität und Specialitaͤt geſchwiegeu.“ 

Die, zweite Frage: „Inwie fern das porgelegte 
Belek deu Beduͤrfnifſen, der Nation entſpteche ?“ 
‚gibt 926) ‚dem Aus ſchuſſe vporerſt Berqulaſſung ‚zu einer 
‚ Begeneinanderfiellung. des ‚Älteren, und des dermalen vorliegen: 
‚den. Tutwurfes zu Gunſten dieſes Letztezren; daun muſtert er 
‚die Hauptgruudſaͤtze, worauf dieſer beruht. Sie ſind folgende: 

Mur auf unbewegliche „Sachen ., koͤnnen Hypothelen 
beſtellt werden 927): —ohne Einſchreibung kann man kein 
Hypothekenrecht erwerben / 928) /⸗ ‚iede Eintragung kann nur 
für ‚eine heſtimmte Summe geſchehen 929) —der Rechts⸗ 
sitel zu: Erwerbung einer Hypothek iſt verſchieden von der 
Hoypothek ſelbſt d. h. von ihrer nur Dusch Eiuſchreibung 
‚zu bewirkenden Erwerbung 959) — von dem geſetzlichen 
Rechtstitel zur Hypothek kann ‚Die. Erfchreibung, ‚ohne daß 
‚dazu eine ausdruͤckliche Erklärung des Schuldners nöthig 
‚wäre, vollzogen werden 934) iede ‚Forderung. muß auf 
‚ein beſtimmtes unbewegliches Gut eingeſchrieben werden; es 
iſt aber guch geſtattet, eine und. dieſelbe Forderung ‚auf alle 
‚unbeweglichen. Guͤter des Schuldners einſchreiben „zu. laſſeu 
952) — ‚der Umfang; der. Hypothek erſtreckt ſich nur auf dad 
Gut, worauf fie eingefchrieben ift 955) — das Vorzugs⸗ 
recht der Hypothekglaͤubiger untereinander. xrichtet ſich nach 
„dem Zeitpuncte der Einſchreibnug 954) — die Vorzugsrechte 
der ‚Gläubiger uͤberhaupt werden durch die, zugleich mit der 
Hypothelenordnung : ericheinende Prioritaͤtsordnung | beftimmt 
955) —- für die Execution ‚treten nene Veſtimmungen ein 
-956) — : die Fuͤhrung der Hypothekenbuͤcher gehört zu dem 
» Gegenftänden , der ‚fogenammten ; freiwilligen Gerichtäbarkeit ; 
fobald ‚aber Streit entſteht, tritt ‚dad in ſolchem ‚zufkäns 
dige Gericht ein 957) — die Einfchreibung findet wicht 
‚von Yes wegen; ſondern nur „auf gegebene, Beranlafjung 
Statt 958): ; die Buͤcher werden nicht ‚nach, den Namen 
1 Baternbriefe TI, ) oo 40 
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der Befiket, fondern nach den zu verſchreibenden Grundftäden 
geführt 959). —— mar jedes“ unter einem! befonderen- Rechts⸗ 
titel befeffene unbewegliche Gut ‚Wird unter” einer‘ OIRRETEN 
Nummer eingetragen’ g40). 

Det Aus ſchuß gab in und a! Prufung bieſer Grund⸗ 
ſaͤtze ſelne Gutachteunsbeſchluͤſſe in folgenden Reſultaten. 

„Die Geueralhypotheken fi nd für die Zukunft aufgeho- 
ben gay — vbvbeßgleichen die ſtillſchweigenden Hypotheken, 
doch unter Vorſtchtsm aßregeln 942) — im Geſetze ſoll ſtatt: 
beſtimmte — geſetzt werden? der Summe nach 
beſtimmte 945)’ — der vierte, fuͤnfte, fechete und ſiebente 
Grundſatz wurden angenommen 944) — nach dem Muſter 
des franzdſtfchen Geſetzes ſollen Allen, die fi) in Hypotheken— 
Angelegenheiten an dem naͤmlichen Gerichtstage melden, gleiche 
Claſſificationsrechte zuſtehen UN — der neunte Grundſatz 
wurde’ angenommen 946)" 2" dem "Mörte! Schaͤtzungsprets 
folk beigefügt "werden, daß 'diefer Preis nach Üntftänden vor: 
her gerichtlich" herzuftellen ‘fei 947) — der eiffte und zwoͤlfte 
"Grundfa erhielten die Beiſtimmung 948): — die Beftim- 
mung, daß die Bücher nicht nach dem Namen der Beſitzer, 
ſondern nach den zu verfchreibehden Grundſtuͤcken zu führen, 
aus ber Hypothekenordnung indie Inſtruction zu uͤbertragen, 
dieſe Letztere aber vorläufig der Staͤndeverſammlung zur Pruͤ⸗ 
fung vorzulegen,’ tar der, "wie mir fcheint,’ ſehr zweckmaͤßige 
Antrag des ‚Meferenteh , Fuel jedoch der — 
annahm 9493. — 

Zugleich bemerkte wver Ausſchuß, „daß man in dem 
Geſetzentwurfe ganz die‘ weſentliche Beſtimmung vergeſſen 
habe, wie nie die Hypothekeuordnung als Finanz quelle 
benuͤtzt werden und die ohnehin großen Laſten der Staats⸗ 
bürger nicht vermehren ſolle 950): daher möge für die Ein⸗ 
tragung der bereits beftehenden: Hypotheken vollftändige 
Taxfreiheit eintreten; für’ die Znkuuft aber fehr mäßige 
Anfäe, die zugleich —— wurden, erhoben wer⸗ 
den“ 961). 9 1 

Mein beſter Seemann !’Yu wirft auf deiner nicht *— 
berten Inſel mir nicht zuͤrnen, wenn ich dir den Geiſt eines 
ſo wichtigen Geſetzes kurz, ſo gediegen als moͤglich, mit⸗ 
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theilte —- eined Gejeged, das dich, falls bu Landmann bei 
und wirft, wenigftens in deinen. Urenfeln und jest fchon in 
deinen Gapitalien intereffiren kann; aber auch, wenn du 
Americaner bleibft, oder Engländer oder Franzofe oder Nies 
derländer wirft, in Beziehung auf dad Wohl deiner alten 
Landsleute (fo kenne ich dein Herz und fchäge es!) immer 
intereffiren wird. 

Diefer Prüfung ließ der Referent den meines Eradys 
tens fehr zweckmaͤßigen Antrag folgen, „über ein fonderbas 
red Experiment, das man mic dem Landgerichte Eltmann zur 
Bewährung der Legislationdideen gemacht hatte, von dem 
Suftizminifter Ausfunfe einzuziehen — indem eine fcheinbare 
Berlegung der Verfaffung bier obwalte‘ 955). (Mir kommt 
fie nicht fcheinbar, fondern fehr wirklich vor und erinnert an 
den Maler, der fein Modell erbofchte, um den Tod zu Guns 
ſten feiner Eompofition auf der That zu betreten.) Der 
Ausfchuß trat dem fehr lobenswerthen Antrage feines Mefes 
renten zu meinem Erftaunen nicht bei 955 bis). 

Zur dritten Frage „über die Annehmbarkeit der Prio⸗ 
ritätdorduung‘’ übergehend findet der Ausfhuß „ein günftis 
ges Vorurtheil für fie darin begründet, daß fie größtentheils 
aud der von der Erfahrung beftatigten dftreichiichen Concurs⸗ 
ordnung entnommen fei 954) (du fiehft, unfer Ausſchuß 
kann den Goder diplomaticus zu dem verfchwiegenen Ent: 
wurfe liefern!). Auch trat derfelbe den Anträgen des Ent⸗ 
wurfes bis anf wenige Puncete bei 955). 

Ueber die vierte Frage oder die Annehmbarkeit 
der Einführungsverordnung ftellte der Neferent fehr 
paffende Grundfäge dahin auf, „daß fie die wohlerworbenen 
Rechte der Staaröbürger nicht verleße, den Webergang von 
der alten zur neuen Gefeßgebung nicht zu drücdend mache 
und durch das Zufammentreffen Beider Feine Verwirrung im 
Rechts zuſtande hervorbringe‘‘ 956). Er ſchlug „den 1. Januar 
1824 als Einfuͤhrungstermin vor und behielt die Kemptner 
Landrafel und die Bamberger Kehenconfenfe bid zu Einfuͤh⸗ 
sung eined allgemeinen Gefegbuded‘ (quousque 
rapis me?) „bei 957). 

| zu * 
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Endlich und fuͤnftens handelte es ſich um eine mit 
der Ein fuͤhrungsverordnung auszuſprechende Na— 
tionalcreditanſtalt. Auf den allgemeinen Sägen des 
Bedärfniffed und der Zeitleiden beruhend 958), ſich berufend 
auf frühere Verfuche und Entwürfe 959), kommt der Aus⸗ 
fhußvortrag auf den von dem Finanzminifter /der Kammer 
übergebenen Gefegentwurf einer Nationalbanf 960), von 
welcher der Referent mehr Nachtheile ald Vortheile 
für Landeigenthuͤmer und Ackerbau erwartet, da fie eine bloß 
Faufmännifhe Anftale fei. Er entwidelt-dagegen mit 
Struenſee die Gefhichte des berühmten - fchlefifchen Credit⸗ 
vereined 961) und erwähnt ehrenvoll der „geiſtreichen Grunds 
zuͤge“, die Graf Soden für eine Nationalbank entworfen 962). 
„Auf jeden Fall’, bemerkt er, ‚gebe es für wirkſame 
Unterftügung "der bedrängten Gutäbefiger Fein anderes Mittel 
ald freiwillige Privatvereine nach dem Vorbilde des ſchleſi⸗ 
fhen. — Die Regierung geftatte hierbei nur, befehle 
nicht und Befeitige'nur' die Hinderniffe. Sei es einmal 
entfchieden, daß Feine Nationalbanf Statt finden folle, 
weil ‘die Stände Feine Regierungsbank wollten, fo 
laſſe fih das Nähere angeben” 965). Der Ausſchuß beſchloß 
"hierauf, „darauf anzutragen, daß die die Hypothekenordnung 
begleitende Einfuͤhrungsverordnung die” (unndthige) ‚‚Regie: 
rungsbewilligung für ſolche Ereditvereine ausſpreche“ 964). 

Der Referent ftellte Bei diefer Gelegenheit auf einige 
andere den Mealeredit' begünftigende Verfügungen den Anz 
trag. — So „auf Modification der Guͤtergebun— 
denheit, Erleihterung ber Allovdificatiomider 
Lehen, überhbanpt auf Milderung des Fe 

dbaldrudes, Ertheilung von Lehenconſenſen zu 
Geldgeſchaͤften mit der Hypothekenbank, Erwei— 
terung der Heimzahlungstermine, Abänderung 
der zu druͤckenden Faſſionsnormen, Minderung 
der Lehentaren’ 965). Der Beſchlüß des Ausfchuffes 
ging hierauf nur fehr oberflächlich eiit 966). "Grand genug 
für dich, Freund! das Verdienſt des mit feiner Zeit denfend 
und prüfend fortgegangenen Referenten, feine freifinnige Ent⸗ 
fernung vom Kaftengeift und Herkommensgang und feine 


— 
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offeiherzige Freimuͤthigkeit hochſchaͤtzend zu wuͤrdigen. Was 
aber zur der. Kälte: des Ausſchuſſes gegen fo offenbar gegruͤu⸗ 
dete und gemeinnüßige Vorfchläge jagen? Nur ftrenge miß⸗ 
billigend Eonnen wir auf folche bliden, wenn. wir aud nur 
bei dem. reichhaltigen Geficytöpunete allein ftehen ‚bleiben, 
daß Geſetze an umd für fich nicht oder wenig hel— 
fen, wenn man nicht die Hinderniffe ihrer Wirke 
lamfeit: befeitigr und die Nufloderung und den 
Anbau des Bodens, in weldem fie gedeihen fol 
len, mit ihrer Anpflanzung verbindet. , Alte böſe 
Gewohnheit der neueren Teutſchen, des. Haudfriedens befliſ⸗ 
jen der Saratheorie zu huldigen, die Praris aber mit dem 
Gemeinwohle wie einft Abraham die arme Hagar mit ihrem 
neinenden. Kömael in die Eindde hinauszuftoßen ! j 

Die Berathung war hier ausführlich, ‚mein Freund! wie 
du dir. voraus denken kanuſt. Die Wichtigkeit des Gegenftan- 
des, die Mehrfeitigkeit feiner Erwägung , die. Verfchiedenheit 
der alteren Landes- und Gefegverhältniffe, die innige Ver: 
bindung der Sache mit bedeutenden Rechröfragen, daher. die 
Verdoppelung ihres Intereſſe für die nicht unzahlreichen 
scchtögelehrten Mitglieder der Kammer, die vaterlandifche 
Neigung zum Xheorifiren, Syſtematiſiren, Discutiren, Dis- 
ferien und fogar Diseuriren hatten ihre natürliche Folgen. 
Außer den Minifterialreden ergeben fi daher nod fünf 
Redner von der Bühne und eine große Menge von Spres 
dern in der Plakerbrterung. Ich müßte hier wie bei jeder 
bebeutenden Berathung ein Buch fchreiben, wollte ich dir dad 
Einzelne in Auszügen geben. Ich begmige mich daher auch, 
bier mit der parlamentarifchen Blumenlefe, wobei es denn 
wie natuͤrlich ohne Unkraut and Stacheln nicht abgeht. " 

„ya einem Ackerbau treibenden Staate wie Baiern““, 
ſprach Praͤſident v. Geuffert 967), „iſt der Realcredit der 
Landeigenthuͤmer unentbehrlich, um die Rente des Bodeuca⸗ 
pitals, {p wie des Betriebcapitals zu ſichern und den mehr 
fälligen Greigniffen des täglichen Verkehres oder der Ele 
mente nicht zu unterliegen. Will er aber auf vollen. Credit 
Unfpruch machen, fo muß er auch mit feinem Grund und 
Boden volle Sicherheit geben Tonnen, damit. der Capitalift 
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nicht durch den Modegeift der Speculation auf bffentliche 
Fonds verleitet fein Geld dem Scheufal bes Geldhandels 
und den geldbedürfrigen Landmann dem Wucher, durch ihn 
dem Untergange überlaffe. Allein das bisherige Hypotheken⸗ 
foftem verfchaffte dem Landeigenthuͤmer entweder gar feinen 
oder doch nicht den feinem Mealbefige gebührenden vollen 
Eredir. Der Redner fand und bewies, „Daß Baiern “ein 
Hypotheken recht in feiner Hypothekenordnung erhalten 968) 
und diefes Recht von dem urſpruͤnglichen teutſchen 
"Begriffe vesfelben, nach dem ed nur unbewegliche Güter 
betreffen koͤnne, ausgehen muͤſſe 969); es müfle ferner 
Deffentlihfeir und Sperialitdt zur Grundlage 
haben und in allen Geftaltungen des Realcredits 
mir logifher Couſequenz durdgeführt werden‘ 970). 
„Dad Hppothefenrecht fee eine gute Executions⸗ 
ordnung entweder vorand oder muͤſſe folche, wenn fie 
mangelhaft ſei, verbeffern 971). Die Hypothekenord⸗ 
nung muͤſſe endlih faßlihe, einfache, leicht aus— 
fühyrbare Vorfchriften über die Huporhefenbehbrden , ihre 
Rechte und Pflichten, die Anlage und Führung der Bücher 
und das ganze Verfahren enthalten‘ 972). Nach diefen An: 
fichten die Leiſtungen des Gefeßentwurfes prüfend gab er 
demfelben feine Beiftimmung wie den Mobdificationen des 
Ausfchuffes 975). Auch dem Entwurfe der Prioritaͤtsord⸗ 
nung ertheilte er denjelben Beifall 974) und motivirte fol 
chen auch für die Einführungsverordnung 975). Schließlich 
ſuchte er die Procedur im Landgerichte Eltmann zu erläutern 
und zu rechtfertigen 976). Ueber die letzte Berathungsfrage 
— eine Ereditanftalt — äußerte er fih nicht. 
Berdienftli bemühte fich Abg. v. Elofen, „die Abneis 
gung der adelichen Gutöbefiger gegen dad: neue Gefeß zu 
berichtigen 977), vorzüglih aus dem toppelten Gefichtss 
puncte, daß folche den Nichtfiegelmäßigen unnoͤthig und den 
Siegelmäßigen ſchaͤdlich ſei.“ (Was faoft du, hier gelegen: 
heitlich erwähnt, zu Beibehaltung der Siegelmäßige- 
keit in einer Conſtitution, welche Gleichheit vor bem 
Geſetze ausjpricht?) Er widerlegte den doppelten Irrthum 
gründlich und verdient um fo mehr Anerkennung, da er felbit 
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der bevorrechteten und oft. vom Abneigung: und Herkommen 
eingenommenen Claſſe gehört. und weder das Vorurtheil theilte 
noch ſcheute, ſondern bekaͤmpfte. ; 

Abg. v. Hornthal machte fich's zuerſt zur „Sugeregenbeit, 
nachzuweiien, daß „die Errichtung jener Anftalt, nit, welder 
fi) die Kammer jest befchäftige, keineswegs in alien Their, 
len des jeßigen Baierns neu. ſei“ 978); dann „furhte er. 
darzuthbun, „Daß die neue Errichtung es nicht beduͤrfe/ die 
beſtehende Lehenconſenseinrichtung im Obermainkgeife. aufzubes 
eben‘ 979); er beurkundete „Rechtlichkeit and Wohlthaͤtigkeit 
der Lehenconfenfe für die adelichen Güter‘ 980) and ſomit 
trug er darauf an, „daß bei Einführung des neuen Geſetzes 
unter den Ausſchußmodificationen ferner au) das. Bamberz,, 
ger Lehenconjenswefen beibehalten, daß die Elaffe der lehen⸗ 
baren Rittergutsbeſitzer in Erzielung der Lehenconſenſe ſo, 
wie vor ihrer Vereinigung mit Baiern behandelt und den 
verfchiedenen Stiftungen von der Staatsſchuldentilgung als 
mähliche Ruͤckzahlungen zu hypothekariſch darleihender Uuters 
ſtuͤzung des Aderbanes und. der Gewerbe are „werden. 
möchten‘ 9831). 

Der letzte Redner von der Bılhne, bg. Hide, | ents. 
wicelte in einer nicht weniger ald. fünf.uud ſechzig Pros. 
tofollfeiten füllenden Abftimmung 982) (welchen, jedoch am 
Ende vie gedrängte Darftellung ‚der Nefultate gehricht und 
deren Detail eines Auszuges, wenigitens, auf diefen Blaͤt⸗ 
tern, nnempfaͤnglich iſt) das Geſchriebene und Gehoͤrte aus⸗ 
fuͤhrlich zur vollſtaͤndigſten Parlamentardigeſtion. Nachdem 
der Finanzminiſter über die Leheuconſenſe ſolche Auskunft. 
gegeben zu haben glaubte, daß alle Beſorgniſſe deffalls. ber 
feitige fepn Fonnten 985), begann | die uk vom 
Platze aus. 

Hier trug. v. Seuffert feine Meinung über die. mit dem 
Hypothekengeſetze zugleich in's Leben zu rufende Creditanſt. alt 
nach 984), indem er ſich fir „Privatcreditvereine und allmaͤh⸗ 
lihe Heimzahlung von Stiftungscapitalien‘‘ erklaͤrte. er 
„Menfchheit und, Eigenthum bedingen einander wechſelfeitig,⸗ — 
ſprach Abg. Mehmel.985), „und dadurch wird fuͤr jene der, 
Boden der Freiheit und Selbſtſtaͤudigkeit, der Sicherheit m. 


— 
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Giackfeligkeit, des Volkscharakters und der Ehre angebaut, daß 
diefes feft begründen; fichergeftelle und als Mitrel der Lebens: 
zwecke in die freie Gewalt eined gefeglichen Gebrauches des 
Menfchen gebracht wird. Es iſt begreiflich, daß das: beivegliche 
Eigenthum ih den-Willen des.Menfchen fich füge: es gehe von 
einer Hand zut andern und dient dem Menfchen ald williges 
Mittel._ Aber das unbewegliche Eigenthum kann, durch ſeine 
Schwerkraft an den Böden gefeſſeit, ſich nicht durch ſich ſelbſt 
bewegen: es bedarf als Hebel eines ſtellvertretenden Mittels. 
Dieß Mittel muß ſelbſt zum Eigenthume des Menſchen gehd⸗ 
ren, bleibenden Werth euthalten und als Werthmeſſer des 
Eigenthumes brauchbar ſeyn. — Das iſt das Geld. Ohne 
Geld iſt das Eigenthum rodt“ (lahm) „und dad Leben ſelbſt 
gehemmt, armſelig umd genußleer“ (in Beziehung auf höhere 
Eultur). „Es gehoͤrt daher zu dem wejentlichiten Aufgäben 
des Staater, dem Staatsgenoſſen Eigenthumser: 
werb durch Fleiß und Thaͤtigkeit nach dem Maße 
feiner Kraft und Luft möglich zu machen und durch 
zweckmaͤßige Auſtalten die weitere Möglichkeit herzuſtellen, 
daß Jeder ſein Eigenthum in Geld umſetzen und im dem un- 
beweglichen Eigenthume eitt ſtets bereites und fichered Mittel 
zur unnachtheiligen Befriedigung feines Geldbeduͤrfniſſes finde. 
Die Klage- über Geldmangel — jebt bis zum Ekel wieder: 
holt — iſt⸗ fette. Furcht und Ereditmangel fefs 
- feln das Geldeſſchaffe man Sicherheit und Eredit 
und es wird ſtroͤmen. Große Summen werben von den 
Kegierungen dor nnferen Augen aufgenommen; felbft Regies 
sungen, die ſich den Ruhm tor der Welt nicht envorben 
haben, daß fie ihre Schulden puͤnctlich bezahlen, bekommen 
Geld, ſo bald fie Ermft zeigen, redliche Sicherheit zu leiſten. 
Und kaum find auf folche Weiſe Anlehen von 20, 40 bié 
100 Millionen Gulden in kurzer Zeit bewirkt, fe beginnt 
wieder das alte Lied vom Geldmangel. — — Geld gibt es 
genug, aber wenig Sicherheit und Credit? Auf Her ellung 
Beider und ihre Wiederbelebung filr Guͤterwetth, Ackerban 
und Gewerbe geht eine öute ge ._ 
die vorliegende ! — — — Mer Merke der Ark, 


* 


ulcht nach ———— Idee wie in einem Su 
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erzeugt, ſondern wur durch den VBerſtaud im Kampfe 
mit der Wirklichkeit hervorgebracht werden-tbn 
nen, beduͤrfen eines lange anhaltenden Fleißes und. einer 
wiederholten Ueberarbeitung, bis ſie werden, was ſie ſeyn 
ſollen. Es iſt daher zu wuͤnſchen, daß: die feilende Hand. 
des Meiſters nicht zu fruͤhe von ‚der Hypothekendrduung ab⸗ 
gezögen werde 906). Was die Vamberger Lehenconſenſe 
betrifft‘, fo kann ich nicht Bergen, daß mich Abg. 6. Horn⸗ 
thal = die warnte Vertheidigung derſelben fehr ergriffen. 
hat. Es iſt beifalls⸗ und ehrenwerth, einen alten Freund 
nicht eher aufzugeben, bis Gewicht und Gewalt der Gründe 
es nicht andere geftättei: Wirklich hat feine. Werrheidigung 
diefes Inſtitutes bei mir die Wirkung gehabt, die Sache 
noch einmal reiflich zu prüfen. Aber dadurch und. durch die 
vollkommenen Aufflärungen, welche wir heute darüber erhal: 
ten haben, iſt meine Veberzeugung für allgemeine Einfuͤh⸗ 
rürg der Hypothelenordnung und Aufhebung der Bamberger 
Conſenſe imd der Kemptner Landtafel unterſtuͤtzt worden: 
denn Einheit und Uebereinſtimmung iſt die erſte Forderung 
weiſer Geſetzgebung: das Gute jener alten Anſtalten liegt 
auch in der neuen und provincielle Ausnahmen der Geſetz⸗ 
gebung erzeugen auch leicht Trennung des Volksgeiſtes“ 907). 
Schließlich trug er auf „Verbindung einer genau durchgefuͤhr⸗ 
ten Taxordnung mif dem neuen Geſetze“ an 988). 

„Ein dem Napoleon'ſchen Coder gemachter Fiscalitätss 
vorwurf, äußerte Abg. Sturz 989), ‚‚fdjeint in dem Falle 
eiier Berichtigung um fo mehr zu ſeyn, da diefer Eoder 
noch dermalen das Civilgefetzbuch des Rheinkreiſes iſt. Alle 
fränzdfifchen Geſetze ſtehen im einet- gewiſſen Verbindung mit 
einander, aber ohne wechfelfeitigen Vebergriff. Die Grund⸗ 
füge des dffentlichen Eigenthumes mußten in dem Code 
beftittimt werden: fie wurden es und auf eime Art, welche 
kelnen tedfichen Juſtizbeamten verlegen oder gar erkbrhen 
macht. Auf fie beſchraͤnkt ſich aber Hiet die game ſiscali⸗ 
ſche Legislation; ſelbſt die Vorzugsrechte des oͤffentlichen 
er wurden durch ein abgeſondertes Geſetz beftimmt. Der 

inkreifer weiß, was Gefege ſind, reſpectirt und 
befofge fhe, obgleich fie ihn Hier allerdings dermalen a 
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druͤcken, weil er bloß Geldabgaben ‚entrichtet. Hier⸗ 
Aber werden ſelbſt die oberſten Behoͤrden ihm Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, und wenn irgend ein Anſtand vorliegen 
ſollte, fo iſt er bloß Sache der unteren Behoͤrden; 
hierfür hat felbft die Gefeßgebung geforgt. Auf der ‚anderen 


Seite fälle ihm financtell und moraliſch ſchwer auf, was: 


er nicht für geſetzlich haͤlt.“ (Gewiß ein herrliches Lob, 


Proſper!) „Hieruͤber aber feheint das, was ein befanntes 


altbaierifches Journal, das des landwirbfchaftlichen Vereines, - 
gelegenheitlich des: Druckes der hier‘ (zu Lande) „noch fo 
genaimten Bauern von der Bangigfeit fagt, mit welcher. 
fie. fi auf den. Befehl des Bürgermeifters bei ihm einfäns. 
den, wo alsdann nur von Thum‘ —. (wahrfcheinlich Frohnen) - 
‚amd Zahlen” — (von ordentlichen Steuern und nicht.außers 
fondern unordentlicher Commmmalerigenz) „die Frage fi; es 
ſcheint“ (gedachted Journal) „das, was unter dem allge⸗ 
mein bekannten, felbft technifchen Namen der Nebenfahen 
begriffen ift, mit fich ſelbſt auf den Rheinkreis übertragen 
zu haben.” Clinfer Medrier fcheimt fich felbft hier einigerma⸗ 
Pen in die Dunkelheit der alten Orakel überfegt zu haben, 
Profper‘ wenn nicht anders eim Drudfehler die Obſcuritaͤt 
bugfirt! Transeat cum caeteris!) „Ich kann und ‚will 
bier in feine Details eingehen. Allein wenn man im 
vorigen Zahre von Zweibrüden aus eine halbe Stunde auf. 
der Ehanffee ging, erinnerte man ſich an vier Austheiler, 
die in Erhebung waren, und welchen ein Fünfter hatte fols - 
gen müflen, wenn man nach meiner Meinung hätte gerecht. 

ſeyn wollen. Kurze Zeit vor ‚meiner Abreife” (hierher). 


„war in den läftigen Dctroiforderungen ein Mißgriff, der 


bedeutende pecuniäre and andere Folgen hatte, gemacht und. 
die Bezahlung einer ſtrengen, auch unordentliden 
Kriegöftener von 30 Er. per Gulden bei Vermeidung 
augenblicklicher Execution aus geſchellt“ (geflingelt oder ges 
fdutet) „worden. Bon einer deßfallfigen Rechnung fo. 
wie von allen anderen in Millionen gebenden 
Kriegsrechnungen ift noch nie Etwas je dffent- 
lich befannt geworden und nur neueren deßfall⸗ 
fügen Ausſchlaͤgen ſieht man mit Bangigkeit 
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entgegen. Auf der anderen Seite iſt dad Bezahlen 
noch nicht Alles; das Nichtbezahltwerden drückt 
auch hart.“ (Bon dieſem doppelt ausleerenden Schaubkel⸗ 
ſyſteme kann man in: meiner Gegend auch erzählen, Freund!) 
„Zwei Riquidarionscommiffionen in Bezug auf den Rheins 
kreis beſtehen hier“ (in München), „von welchen ‘ich ber 
einen nicht erwähnen will, weil vet.nalen, ja! dermalen: 
nit Grund zu hoffen. ift, daß wenigftens ein Ende gemacht 
wird. Die andere ift die der "Forderungen an 
Frankreich.“ (Sieh' meinen XXXV. Brief nad) , Sreund!) 
„Sie beſteht im vierten Jahre und, wie man leicht denfen 
kann, mit großen Koften. Nach drei Jahren Fam eine 
Elaifification heraus, welche von großer Einfachheit 
war. Die beiden erften Elafien verloren alle Zinfen: 
umd refpeerive die Hälfte und das Drittheil ihrer Fors 
derungen follten jedoch bezahlt werden. Sind fie es? bei 
Weitem wicht; zumal nicht in den: großen Poften! 
die dritte Elaffe foll’erft liquidirt werden. Das 
Ende diefer Liquidation will ich nitht erleben. Wie anders 
ſah e8 hierüber in den benachbarten Ländern 
ans! Ich bitte gegenwärtige Digreffion der loquacitati sehili 
zu Gute zu Halten! und weſſen das Herz voll ift, deſſen 
geht der Mund ber.” Wäre ed aber nicht beffer gewefen, 
Profper! aus dem Grunde von der Sache zu ſprechen? 
Solche Andeutungen werben von den Mirbelwinden davon. 
getragen, ohne daß fie wirten! Und loquacitas senilis ift 
eben nicht, was der 8. d. Abgeorbneten North thut, oder 
den einzeluen Abgeordneten, zumal auf den eigenen Lip- 
pen ehrt! | I | 
„Gott und König und Geliebte“ (Gerechtigkeit) 
„Sei andy unfer Loſungswort!“ | 
| Gbthe. 
Derſelbe Rebner ſprach gemuͤthlich- wirdiger uͤber die 
Hypotheken der Frauen wid Minderjährigen 990). „Reſpec⸗ 
table ntereffen unndthigerweife bloßen Velquasi-Theorien: 
aufzuopfern ſcheint mir doch nicht recht. — — Lefen Sie, 
ehe Sie zur Abftimmung fchreiten, oder laffen Sie ſich vor⸗ 
leſen und überfegen die wahrhaft ruͤhrenden Motive, auf 
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welche hin vor 15— 1400 Jahren Kaifer Juſtinian die Hier: 
in Frage fiehenden. Vorzüge: gegründet hat. Vergeſſen Sie 
nicht, daß hier die ſtaͤrkere Hälfte: der Menfchheic über ‚dies 
ſchwaͤchere Hälfte abfpricht,: welche ein reblicher: Schrifrfteller, 
den ich hier zu ſignaliſiren mich - nicht: getraue‘‘. (warum ?), 
„fuͤr die edlere Halfte proclamirt, welder wir die: 
erfte Erziehung umferer Kinder,‘ (unfere) „Sittem und» 
Geſchmack an Allen, was gur und ſchoͤn und wahr: iüft, 
zu verdanken haben.” So hatte denn auch Baierns Parla⸗ 
ment (und Mit hohem. Rechte) feinen Frauenlbb! — Und 
drei Zahre fpäter ſchloß das famdfe Reglement (welches. 

Sturz⸗Frauenlob durch fein Behutfanies Zurädziehem von der 
Fertigung einer felbftftändigen Gefchäftsorönung fo wefentlich 
mir bheränleiten half!) es ſchloß „die edlere Hälfte 
der. Menjchheit‘ von den Tribunen des Kammerfaales 
ans! Ja! es ſchloß fie aus, fie, „welcher wir die 
erfie Erziehung unferer Kinder, unfere Sitten 
und Gefhmad an: Allem, was gut, ſchoͤn und 
wahr ift, zu vorbanten haben!“ Sie, mein: Profper! 
ſchloß ed aus, welche „bei der erften Erziehung unferer 
Kinder, bei: der Bildung der Zünglinge zu Sitten und Ge⸗ 
ſchmack, ja! bei ber Erweckung der Männer für altes Gute, 
Schöne und Wahre!“ auch für den Geift. der Berfaffungs- 
maßigkeit und den dffentlihen Geift, für das Heil 
und ben Werth, die Ehre und die Kraft Baierns 
fo wirkſam ſeyn Tonnten! und gewiß würden! denn fie 
waren und find es im fo vielen Ländern! — Wehe den 
Nachtdaͤmonen, die ums auch diefe holde Suheqnelis nahmen Fit. 
Gewinne fie zuruͤck! Kammer von 1851!!! 

Zuletzt berührt der Redner die „weder ausgenommenen, 
noch genannten Inſtitutionen des Rheinkreifes 991). Unnd- 
thigerweife wolle er nicht reden, aber vor der Hand auch 
feiner Veränderung beitreten, deren Vortheile nicht Har wie 
das Mirtagslicht feien. Wie koͤnnte ich mich auch auf eine 
parcielle Derausreißung eines bedeutenden Theiles unferes. 
Civilgeſetzbuches einlaffen, welches, wie fchon bemerkt, hit 
allen übrigen Theilen unferer Gefeßgebung im genaueſten 
Zuſammenhange ift?: und worin fol denn ein Jatereſſe vor⸗ 
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handen oder zu dringend ſeyn? Ich erſuche den Hrn, Regie⸗ 
rungscommiſſaͤr um beſtimmte Erklärung. Sollte die Nicht⸗ 
Ausnahme des Rheinkreiſes in der Meinung: der: Regierung 
entſchieden oder auch nur zweifelhaft ſeyn, fo) bins ich er⸗ 
boͤtig, das Wort, das ich dermalen noch habe, ſogleich zu 
benuͤtzen und, obgleich tur halb vorbereitet, meinen An⸗ 
trag auf die Undnatine mit ch ‚oder jenem Zuſatze ‚zu 
motiviren.’” 
| Diefer biederen Yaffotderung- ‚enter. ‚der Regierungs 
commiffär durch die (warum bis dahin zutuͤckgehaltene?) Er⸗ 
klaͤrung: „daß die Hypothekenordnung auf den Rheinkreis 
nicht "berechnet ſei derſelbe habe "zur Zeit (9) ſeiue eigenen 
Inſtitutionen, in welche ſie nicht paſſe. Die Hypotheken⸗ 
Aemter, wie "fie das Geſetz vorausſetze, feien im Rhein⸗ 
kreiſe nicht vorhanden‘. — (welche Augabe, Proipert Sind 
ſie's denn biesfeits? find’s nicht immer die - Landgerichts: 
Ritornelle? die ewig und allein Alles’ machen follem ven? 
"bier umvermeidlihen? Gerade im :Mheinkreife beſtehen 
eigene Hypothekbeamte), „der Dafuͤr beſondere Beamte, 
Hypothekenbewahrer⸗“ Chöchit zweckmaͤßig und nachahmungs⸗ 
werth!) „beſitze. Nur der erſte Theil des Geſetzes Ebnne 
in die daſige Geſetzgebung eingefuͤgt werden, Wolle der Kreis 
dieſes, ſo erwarte die’ Regierung. einen Autrag feiner: Abge- 
ordneten, worauf die wedmaͤßigen ——— ———— eintreten 
bdnnten“ 992). 
Im Boräbörgehtn bemerke Etwa ſehr Wichtiges — Blei⸗ 
bendes, Profper!- Hat hier die Regierung nicht factiſch beurkun⸗ 
"der — was uͤbrigens geſetzmaͤßig entſchieden, aber auch fac⸗ 
“tifh von den Verfaſſungs-⸗Gegenfuüßlern beſtritten iſt — die 
Initiative der Kammer auf Gefegentwärfe? 
AM, Merkel trat für ‚die Schonung:des Fauf: 
männifhen Eredits” auf. „Jemehr“, fagte er: 995), . 
„der'Realcredit geordnet und unter die Gewährfchaft der 
Geſetze geftellt wird, defto mehr wird die Gewohnheit, den 
"Grund und Boden, die Realität, allein im. Betracht: zu zie⸗ 
Gen — den Mann, feinen Charakter „ feine, Handlungsweife 
"aber aufer Anſchlag zu laſſen, befordert; deſto mehr 
Adnnte man⸗ für Den Perſonalcredit fuͤrchten, wenn 


nicht eben Treue und Glauben durch eine Hypothekenordnung 
aufrecht erhalten werden follte und wenn nicht gewiſſer⸗ 
„maßen ein Erediı den andern trüge, und hoͤbe, ſo verfchieden 
auch. die Grundlagen, verfelben ! Indeſſen berührt der Perg: 
naleredit die größeren Städte und Handels⸗ und Gewerbs⸗ 
ſtaͤdte unferes Stantes bei Weitem mehr, als der Realeredit: 
d. h. im diefen Städten wird‘ dur Handel, Fabriken. und 
Gewerbe ein bei Weitem dad dafige Grundeigentyum über: 
fteigender. Werth verkehrt. Wann daher ein feiter Realcres 
dir im Lande eingeführt wird, fo zieht fich, wenigftens eine 


. Beitlang , das verführbare -Gapital der Rentirer dahin, wo 


es der größten. Sicherheit «genießt: namlich .nady Grund und 
Boden. Das: fann. aber nicht geichehen, ohne daß der Per: 
ſonalcredit es fühlt, ohme daß er Etwas leider: denn er er- 
ſcheint, bis ſich zufolge. ‘des ewigen: Gleichgewichtöftrebens 
auch. dieſes ausgeglichen, mit unter den Realcrevdit geordnet. 
Da: er- weder auf Grund und Boden, noch auf der Landes: 
geſetzlichen Sicherheit: beruht, fondern auf. der dffeneli- 
hen Meinung, fo.wird er mit ihr erworben und geht 
mit ihr verloren. - Die-. offentlihe Meinung geht aber nicht 
durch eigenes Verſchulden allein,; fondern auch durch fremde 
Einflüffe ‚verloren. Wird befannt,. daß der Gewerbsmann , 
der . eigentlich im. Perſonalcredit lebt: und webt, Realerebit 
geſucht oder bekommen habe, ſo eutſtehet die Vermuthung, 
ſeine innere Lage ſei ſo mißlich, daß er nicht mehr Credit 
auf feine Perſon finden Fonme, Verpfändungen bedürfe, fein 
Perſoualcredit geht dahin. Obwohl nun $. 24. für Bewah⸗ 
ruug““ (des Geheimniffes) „der Hypothekgeſchaͤfte vor Unbe⸗ 
rufenen ſorge, ſo trage er dennoch aus dieſen Gruͤnden und 
der leichten Zugaͤnglichkeit der Urkunden wegen auf ausdruͤck⸗ 
liche eigene Geheinmißvorfchriften in Beziehung euf die 
Staͤdte am‘ 

So wie Abg. Merkel hier für * Handelsſtand ſo 
ſprach Abg. v. Bibra fuͤr den Adel, indem er eine unbillige 
Euͤcke des Geſetzes““ bezeichnete 994). „Der Adel‘, ſprach 
er, „hat der Gleichheit vor dem Geſetze viel geopfert, hat 
es mit. weit mehr Ergebung“ (in Baiern) „gethan, als in 
andern Laͤndern; aber ſchmerzlich iſt es der Gleichheit vor 
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dem Gefege mit andern Staatsbuͤrgern ſich nicht erfreuen zu 
ſollen, dann, wann es ihm nun einmal Erleichterung ges 
: währen koͤnnte. Eredit und Sicherheit wird allen Staatsbür⸗ 
germ erdffnet und nur dent VBefiger lehnbarer Guͤter, vor: 
zugsweiſe alfo dem Adel, wird dieß Gefchent verbittert, denn 
nur dieſe Grundbeſitzer find nicht bedacht - wegen: der umer- 
ſchwinglichen Taxen fir Conſens, Stempel ꝛc., die fie 
zur Zeit ihrer Steuerfreiheit wie zahlen durf— 
tem- iind denen fie jetzt unterliegen, da ſolche fie den Wir 
cherern indie Hände führen, wo fie wenigftens den Vortheil 
haben, fchnell Geld zu erhalten. Diefe Taren find nit 
aufgehoben und doch foll die hoͤchſtbewaͤhrte Kemptner Lands 
tafel aufgehoben. werden. Das Finanzminifterium hat - uns 
belehrt ; - daß ein: Bamberger Lehericonfens binnen fuͤnfzehn 
Yahren auf 47 fl. zo fr. für 1000 fl. kommt, und das 
ift allerdings druͤckend. Allein in gleichem Falle fi nd. die Bes 
ſitzer lehenbarer Rittergäter. 1815 erlangte im Untermains 
kreiſe ein Nittergutsbefiger den Lehenconfens auf 20,000 fl. 
für- ein auf 54,000 fl. taxirtes Gut. Nach dem Lehenedicte 
wird der Werth des Lehens bei der Tarberechnung zu Grunde 
gelegt: 54 mal 11 Fl.:26 Fr. machte alfo 657 fl. 24 Ex, 
hierzu noch Gradationsſtempel, Briefrare und die Hebgebüh: 
ren erreichten die Summe’ von 700 fl;, mithin 28 fl. 58 fr. 
für 1000 auf ſechs Jahre, und nur vom Betrage des wirklich 
confentirten Capitals, wicht aber bot ganzen Werthe des Ver: 
ſatzes. Das Finanzminifterium beweist felbft den Druck der 
"Bamberger Lehencönfensgebähren- und das Geſetz fehafft 
fie ab; aber folgt daraus nicht unwiderfprechlih, daß die 
noch druͤckenden Gebuͤhren für die Nitterlehen auch abge: 
ſchaft werden’ muͤſſen, wenn Gleichheit vor dem Geſetze be⸗ 
ſtehen ſoll? die Bamberger“ (Privat) „Lehenherren verlieren 
durch jenes; kann es aber wohl fanctionirt werden, daß 
der anf ſolche Weiſe verlierende““ (Privats) „Lehenherr doch 
als Beſitzer von Ritterlehen nach denſelben Principien “über: 
mäßig zahlen fol, nachdem man den gegen ihn Pflichtigen 
diefe Zaren erlaffen bat? Kanu dem’ (landesherrlichen) 
„Lehenhofe erlaubt bleiben, was dem Staatöbirger fo eben 
durd das Geſetz Verboten wurde? Der Adel ift fteuerpflich- 
tig and dad mit Recht! er iſt wilitaͤrpflichtig und dad mie 
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Recht! denn ‚en genießt: mie ‚andere Staatoͤhuͤrger den Schub 
‚Red: Staates; ‚aber er werde ‚auch, nicht ausgefchlofien,napo 
die Staatsbuͤrger fich einer ‚Erleichterung, freuen. ‚Ic, weiß, 
men, wird mir einwenden, ‚die Lehenguͤter ſeien Beſoldungen 
geweſen und in ihrer Erblichkeit uſurpirt worden ; ſie ſtuͤnden 
Daher in anderem Verhaͤltniſſe. Waren aber Die;großgn 
Meich slehen jener Periode des; Mittelalters much 
auch abs Befoldung der. Reich s he er fuͤh rer a nga ſe⸗ 
henund dieſen dfter mit den Stellen auch dae 
‚gehen wieder entzogen? Gleichzeitig wurden ſie“ 
+ @iefe und jene naͤmlich) „erblich, mithin Eigenthum, denn 
was geſcetzlich von Vater auf; Sohn forterben ann Ba. .ift 
doch Eigenthum! Fuͤr alle Lehengutsheſitzer von Adel oder 
wicht. von Adel fordere ich bier- von dem Vertretern Des 
baieriſchen Volkes Gleichheit vor dieſem Geſetze, daß der 
Druch der Feudalitaͤt nicht ferner bei. dem Hypothelenweſen 
auf ihnen laſte, fie. nicht ſyſtematiſch der Verarmung em 
genſtoße „und unterſtuͤtze Daher: den Antrag des Ausſchuſſes.“ 
Mit dieſer Vertheidigung eines beſonderen Anſpruches auf 
„Mecht verband der, freimuͤthige Redner noch den Antrag, auf eine 
AMeuderung des Geſetzes, zu welcher er die Sammer aufzufor⸗ 
dern ſich verpflichtet. erachte, weil. hier das allgemeine Recht ver⸗ 
letzt werde 996). 6. 65. gebe dem nachfolgenden Hypotheken⸗ 
glaͤubiger das Recht, den fruͤheren, obgleich, hedentenderen, zu 
zwingen, daß er gegen volle, Befriedigung ihm ſeine For⸗ 
derung abtrete. Dieß ſei ein nicht zu recht fextigenderr 
Eingriff in das heilige Eigenthumsrecht und in offenharem 
Widerſpruche mit; der Verfaſſungsurkunde Tit. IV. G. BG. 
Ein Landmaun ſchuldet auf ſein Gut 2500fl. wovon 2000 
„einem, 500 dem ‚anderen, Gläubiger. Dieſer Letztere, moſqi⸗ 
ſchen oder chriſtlichen Glaubens, hat Luſt zu. dem „Gute, 
‚zwingt den erſten zum Abtreten, kuͤndigt dem Schuldner 
‚nam das Ganze auf und bringt. ihn ſo zum Gant: Ich 
ſtelle daher ben Antrag, dieſen Paragraphen wegzulaſſen, wel: 
cher. der; Chicane ‚fo, weites Feld gibt,“ (Und wahrlich, Mro⸗ 
ſper! ein furchtbarer Paragraph! ein wahrer, Rechtszertruͤm⸗ 
wmerer! und fo. offenbar mit allen conſtitutionellen Principien 
im unheilbaren Streit, daß, ſich kaum begreifen laͤßt, wie 
„er in dem. Entwurfe gedieh ; du uch aus aber, wicht, zwie 
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ihn der Ausſchuß eutſchluͤpfen laſſen konute!Doch ſelbſt 
ohne alle Ruͤckſicht auf Naturrecht und Conſtitutivn muͤßte 
ich lediglich die ſtaatswirthſchaftliche Klugheit verwerfen, der 
ed um Erhaltung der Familien und Verdrängung des Mus 
Herd zu thum feyn muß. Aber der Finanzminiſter bemuͤhete 
fih, den eben fo feierlich als gerecht ausgeſprochenen Ans 
ſpruch auf Gleichheit vor dem Geſetze als bereits ' befriedigt 
vorzuſtellen 996). Er gab zu dem Ende Die Tängft bekannte 
Theorie des Lehensverhaͤltniſſes in Beziehimg auf Eigen: 
thumsrheilung und Eigenthumsbeſchraͤnkung und ihre Solgen 
zum Beſten. Aber damit war die Hochfibegründere Recla⸗ 
Mation nicht erledigt. Das ganze Lehensverhaͤltniß hat fich 
durch das ganz geänderte Staatsverhaͤltniß mitgeaͤndert. 
Die Hofpubliciften, die Ober⸗ und Unterteremonien- 
meifter der Themis, mdgen fprechen und denten, fo viel fie 
vermdgen (und daß fie hierin Etwas leiften, hat man von 
der Patriarchenwelt bis zum Meltthrone mit dem Adler zur‘ 
Genuͤge bewährt! doc) koͤnnen fie weder fchreiend, wie Mars 
und Zehntaufend, noch fiftulirend, wie der Bienenſchwarm 
des alten Weiſels von Pampeluna die großen Wahrheiten 
defeitigen, daß der Lehendvertrag allein hier als Rechtsgrund 
gelten mag, und daß ein Vertrag, dem der eitie Theil nicht 
mehr haͤlt, ſondern verlegt, auch den audern nicht mehr 
bindet! Es iſt Hierbei ganz gleichguͤltig, aus welchen Urſa⸗ 
chen die Staatsgewalt den Wertrag gebrochen Hat, und 
waͤre es aus den wohlthaͤtigſten gemeinnüßigften Abfichten, 
ſelbſt aus ſtaats⸗ und grundrechtlichen, fo muß fie entſchaͤ— 
digen, mildern oder — das Beftel — das nicht mehr in 
die Zeit paffende, ergraute und ſchwankende Gebäude vollends 
Abtragen. Da, wo ihr ſelbſt Entſchaͤdigung zukommt, werde 
ſie ihr, aber die Irrthuͤmer verſchollener Zeit moͤgen ber Un- 
gerechtigfeir nicht zum Schlupfwinkel dienen, 
„Ich will nicht laͤnger | 
„Am Boden ſtocken; 
Laßt meine Hande, 
„Laßt meine Locken, 
nxaßt meine Kleider. 
„Sie find ja mein I" 
Goͤthe. 
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Abermals goldene Worte des hochachtbaren Hofſtetten 
bringe ich dir jetzt. „Um den Credit vollends zu befeſtigen, 
um dem Geldreichen Luſt zu machen, dem Grundeigenthüs 
mer zu leihen, muß man. nicht immer mit Bruchftds 
den von. Gefegen.erfheinen! Die ganze Gefeg 
gebung. muß dem confitutionellen Syſteme umd 
insbefondere muß die Gerihtöordnung umd 
das KCipilgefeg in. die Räder der Staatsma— 
fhine paſſen. Wenn diefes nicht bald 
gefhieht, wird es feinen Glauben an 
das Gute, feinen an die dffentlide 
Drdnung in Rechtsſachen und vor Allem 
in diefer Beziehung feinen Credit, fein Geld für 
bie Privatem geben. Zn dem meiften Ländern gewähren 
bei mehr oder weniger, doch feit einiger Zeit gehobener Sir 
cherheit die Staatscreditanftalten umgeheuere Bortheile 
an Zinfenprämien und die über Alles werthe Leichtigkeit der 
freien Dispofition mit dem Gelbe. Die Realficherheit der 
Privaten mag fo groß fenn, wie fie will, immer werden 
Diejenigen, welde das bare Geld befigen‘ (ic 
fpreche hier gar nicht. von den Speculanten über ihre 
Kräfte) „oͤffentlich geficherte Ereditanftalten vorziehen, wenn 
ihnen nicht die Ueberzeugung wird, daß fie nicht bei Privas 
ten wie bisher im Proceßwege herumgezogen werden koͤnnen. 
Wollen wir daher das Hypothekenweſen einen gedeihlichen 
Fortgang gewinnen fehen, fo dringen wir unablä f 
fig auf das endlibe Erſcheinen ber 
langfi verhbeigenen,; ſeit mehr denn 
zwanzig Jahreu vorbereiteten Gefegbücder 
in der gebüähbrenden Bollftandigfeird 
dringen wir auf ibe ungefhmälertes 
AUnpaffen an das confitutinnelle Sy 
fem Nur dann werben die Privaten, Die 
Bormänder, die GStiftungsverwaltungen dbem- 
Grundeigenthämer wieder Eredit geben und 
ihn fiher geben koͤnnen.“ | | 

So ſprach der patriotifche Biedermann und Abg. v. Hof⸗ 


in: ’ae 
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fetten 997), Und warum blieb bier die Acclamation 
aus? — Und. fein Säufeln verrieth die Gegenwart eines 
Minifters und Mit: und a a a 
Profper! :  ı 

Nicht minder treffend find Hofftettens Worte über das 
Eltmannds:Erperiment! „In der erften Anſicht diefer 
Begebenheit hat ſich mir 998) (ich will es nicht in Abrede 
ftellen) ein, wie mir fchien, fonderliches, doch natürliches 
Gefuͤhl aufgedrungen. Ich fragte mich felbft, was - denn 
aus der. Ordnung der Dinge in einem Staate werden wilrde, 
wenn es einft jedem anderen Minifterium auch, was hier 
ficher der Fall war, im edelſten Sinne, in ber „reinften Ab⸗ 
ſicht — belieben würde, feine Gefeßentwürfe vor ber 
Zeit in irgend einem Theile des Königreiches zur Probe 
zwar, doch in der That auszuführen?” 

Ich befenne dir nicht weniger freimäthig, und habe es 
ſchon fruͤher befannt, daß ich diefelbe „ſonderliche“ aber 
natürliche Empfindung in mir fühle und daher dem Antrage 
des Abg. v. Aretin, das Suftizminifterium um Auffchluß 
über folche Erperimentalgefeigebung oder Gefeggebungserpes 
rimente zumal in Beziehung auf die Verfaſſungsurkunde 
aufzufordern, aus vollem Herzen. beiftimmte. Da ich bie 
Berwerfung diefes Antrages , durdy den Ausſchuß damals 
ſchon auffallend fand und nun neben den dir fo eben mit: 
getheilten Worten der Hofftetten'fchen Mißbilligung dennoch 
feinen Ausipruch fand, daß der Ausihuß Nichts defto weniger 
gerechtfertigt fei, gegen den Referenten umd ihn ſolchen Bes 
ſchluß gefaßt zu haben, fo fuchte ich in dem Protofollwinkel, 
wohin fie anlegirt waren, die betreffenden Ausſchußprotokolle 
nochmals auf und in ihnen die Motion, die ein Hoffterten 
für genuͤgend erklärte, Allein! ich erblidte davon Nichts } 
Mithin bleibe, id, bei feiner und meiner „ſouderlichen“ 
natürlichen Empfindung, und proteftire im Namen der Ver: 
faffung, des Naturrechtes und ded gefunden Menfchenfinnes 
gegen alle ſolche Exrperimentirgelüfte, noch inniger, lauter und 
fefter aber gegen ihre Volziepung! Amen. Aber es ift 
aeg daß ein folcher Minifterial:Yrs und Exceß, fei er 
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— Millionenmal gut gemeint geweſen, ſo hingehen durfte! 

wie ſehr liegt unſer Verfaſſungsgeiſt noch in der Wiege! 
in den Windeln! und welcher Herenſchwarm umſchwirrt 
das Kindbett! 

„Daß er im Namen des J. Ausſchuſſes eheſtens einen 
eigenen Vortrag Über Anwendung und Anwendbarkeit des Ges 
fegentwurfes auf den Rheinkreis erftatten werde‘, zeigte 
Abe. Kurz an 999). Zweckmaͤßig brachte Abg. Kraus „die 
Schwierigkeiten zur Erwägung, welche die puͤnetliche Einfchreis 
bung der Ehefrauen: und Miündelbypothefen, ftatt der bisher 
ſtillſchweigenden Gefeglichfeit, haben müfje” 1000): Er unters 
ſtuͤtzte den Antrag, „daß fein Brautpaar aufgeboten ımd ges 
traut werde, ehe es fich nicht durch ein Zeugniß des Spalt 
Fenamtes ausgewieſen habe, vor diefem erfhienen zu ſeyn {!!}), 
jedoch folle diefe Unterfuchung von den Polizeiftellen und vor 
Ausfertigung des Trauſcheines gefchehen, damit den Pfarr: 
Ämtern Feine unpaffende Verrihtung zugeſchoben werde.‘ 

Ungluͤcklicherweiſe flößt uns aber derfelbe Redner wenig 
Vertrauen auf dieſe Maßregel ein, indem er zugleich ers 
zaͤhlt, „er babe vor ein Paar Jahren eine auch baierifche 
Regierungsverordnung gelefen,, welche verfügte, daß die 
Brautlenute von ihren Behörden auch vor der Trauung 
ju Berichtigung der Ehepacten angehalten werden follen ; 
es fei- ihm jedoch in dem Diftricte feiner Erfahrung Fein 
Beifpiel der Vollziehung bekannt““ 1001). (Mahrlic Pros 
fper ! noch der glüdlichfte Fall bei folcher Tegislativer Gicht: 
brüchigfeit, wenn die Früppelhaften Effecte gar nicht im 
den Hinkegang kommen! Es ift zu arg! zu ſchwach! zu 
traurig! Man follte glauben, ver Menfch werde für die 
Geſetze geboren, da doch * umgekehrte Fall ſogar fuͤr Till 
Eulenfpiegel klar genug iſt!) 

Nicht ohne guten Grund, wie mir ſcheint, obwohl nicht 
ſprachrichtig, trug Abg. v. Utzſchneider „auf Entfernung des 
| Hypothekenrechtes für (2) Wechſel“ an 1002). Auch vers 
wendete er ſich für „die Verfchonung des Realitäten beſi⸗ 
enden Vormundes mit der Reiftung einer Hypothefarcaution‘ 
1003). Endlich fchlug er vor, „die Beforgung des Hypos 
thefenbuches unter Tandgerichtlicher Auffiht den Steuercada⸗ 
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fterellmfchreibern mit. zu übertragen” 1004). Ans offenbaren 
Rechtöverhältuiffen beftrirt Abg. Stolle den Entwurfsantrag, 
daß Allen, die fich in Hpporhefangelegenheiten an einem 
und demfelben Gerichtötage gemelder, gleiche Claſſi— 
fieationsrechte zuftehen ſollen“ — eine Beflimmung, deren 
Unzuläffigkeit er an einem fehr einfachen Beifpiele ſehr Har 
darthut 1005), 

Einen. fonderbaren Zneidenzpunet wies diefe- Diecuffion 
auf, den man fowohl ergdilich als trübe nehmen Tann... 
Zwei ausgezeichnete -Abgeoronete,, Männer, die Kenntniffe und 
Geift mehrfältig bewährt hatten, wurden mehrmals und zwar 
von Stimmen, die ſich Faum vernehmen laffen, wegen Leſens 
am Plate des Redeus unterbrochen 1006), und zwar eifer 
sen diefe Stummen fehr für die Erhaltung der Cons 
— gegen ein ſolches Capitalverbrechen. 

„Wie fruchtbar iſt der kleinſte Kreis, 
„Wenn man ihn wohl zu pflegen weiß.“ 
Göthe, 

Abg. v. Schägler führte die Wichtigkeit der mit der 
Inſolvenz eines MWechfelfchuldnerd beginnenden Eurrentfchuld® 
Eigenfhaft feiner Wechfel 1007) und den Nachtheil auß, 
„welcher bisher zumal in Altbaiern aus dem für fie beibe: 
haltenen Vorzuge“ entfprang. Er ftellte deu Werth des 
.— noch von einer anderen Seite, ald ſchon frü: 

ber geſchehen, fehr zwedimäßig dar, „Er iſt der edelite 
Credit,“ ſprach er 1008), „es iſt die Moralität des Menſchen, 
der man hier vertraut: follen denn tentfche Treu' amd Glaus 
ben in Baiern gar Nichts mehr gelten?‘ — Er erffärte 
ſich auch über die Greditanftalten 1009); wir werden bei 
ihrer Verhandlung feine Anfi ren ausführlich auseinander ge: 
ſetzt finden. - 

Ich uͤbergehe die für unferen Zweck unerfprießlihen Wie— 
derholungen, um zu der höchft intereffanten, zu der vortreff® 
lichen Abftimmung des einfichtöpollen, freimüthigen und pa— 
triotifchen Abg. Koͤſter zu kommen. „Soll fihon das Hy— 
pothekengeſetz, als dahin nicht paſſend, im Rheinkreiſe nicht 
eingefuͤhrt werden,“ ſagte er 1010), „ſo mache ich es mir 
doch zur Pflicht, auch meine auf Erfahrungen gegruͤndeten 
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Bemerkungen uber: ſolches mitzutheilen: denn wir follen. ja 
nicht für den einzelnen Kreis, der und gejendet hat, allein, 
fondern auch für das Allgemeine fprechen. Sollten auch 
meine Anfichten von jenen der meiften Redner abweichen, 
welches oft mein Los iſt, follte ich auch in einigen Punc⸗ 
ten allein daftchen, fo darf ich doch erwarten, daß Sie 
meine Abftimmmng freundlicher aufuchmen, als ed in der 
Sigung v. 13. d. geſchah, va ein verehrter College aus 
allzugroßem Landftändifhen Eifer und aus Liebe für feine 
individuelle Anficht über das Gewerbswefen: mir auf meine 
geäußerte Meinung fagte: Es fei eine Anmaßuseig 
des Rheinfreifes, fi im die diesſeitigen Aw 
gelegenhbeiten zu miſchen. Ich verehre biefen Eallegen, 
. aber ich kann mich dadurch fir heute nicht abhalten Hafen, 
meine Meinung uͤber Das vorliegende Hypothekengeſetz zu 
äußern, Auch dadurch nicht, Daß 'ein verehrter Redner im 
der Sitzung v. 16. d. fagtes es fei unndthig, noch weitere 
Reden und Bemerkungen über foldhes zu äußern, denn es 
fei die Quinteffeuz aller Gefeggebung, berarhen 
im I. Ausfchuffe durch Staats- und Minifterialräthe, vier 
Präfidenten und mehrere Zurifien. Mm. HH., diefe Be 
hauptung unterfchreibe ich noch nicht. Ich babe noch große 
Bedenklichkeiten; ich werde Ihnen folche vortragen. Aber 
fürchten Sie nicht, daß ich zuerft im Gebiete der Theorie 
berumfchweifen werde: dieſes überlaffe ich dem Katheder. 
Sch fee Erde, Grund, Boden und Geld voraus. Fuͤrchten 
Sie nicht, daß ich durch Wiederholung des ſchon oft Gefags 
ten zur Dickleibigkeit unferer Verhandlungen viel beitragen 
werde, Ich will diefes zur Beruhigung eined Kollegen ber 
merken, der geftern mir gegenüber gefprochen hat. Sch 
melde Ihnen zum Voraus, daß ih für die Annahme 
bes Gefeges mir Modificationen ſtimme, denn id) 
kenne das dringende Beduͤrfniß, Baierns Realcredir dadurch 
berzuftellen. Ich will den ‚Vorwurf der läugern Verzögerung 
nicht auf mich laden. Zudem id) daher die Gebreihen einer - 
fragmentarifchen Geſetzgebung“ (an fich) „übergehe, muß 
ih dem Gefegentwurfe mehrere Vorwürfe machen, und zwar: 
die Schuglofigfeit der Ehefrauen, Pupillem, 
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Curanden, Gutskaͤufer ind Miterben, den ders 
wickelten Geſchaͤftsorganism, die Beſchraͤnkung 
des freien Eigenthumeß'- und die eriaffung 
neuer Privilegien.” . Fe 

Du fieheft, mein Fremd! daß der Angriff des gepries 
fenen Werkes aus den Grundtönen'fidh erhebt: 

„Ich bemerke zu: meinem "größten Erſtaunen/ ſprach 
der lichtvolle Beurtheiler 1011), „daß der Ausſchuß die Auf: 
hebung der ſtillſchweigenden Generalhypotheken zu: Günſten 
der Geſetzesſchuͤtzlinge, zu Gunſten der Frauen, der Pupillen, 
Curanden, Gutsverkaͤufer und Miterben, daß er fie zu des 
ven groͤßten Nachtheile aufgegeben Hat — daß man ber 
ſchdnen Theorie ‘der Publieitaͤt das Wohl ded ſchwachen 
Geſchlechtes der Frauen, der armen Waifen und Curanden 
aufgeopfert "hat. Wenn Sie das Referat des Hru. 9, Aretin 
leſen, ſo werden Sie ſehen, wie ſchwer es ihm fiel, dieſe 
Claſſen, die jetzt noch unter dem Schutze der Geſetze ſtehen, 
der Theorie der Publicitaͤt aufzuopfern. — Selbſt der- Re⸗ 
gierungscommiſſaͤr beſtand 1819 nicht ausdruͤcklich auf Die 
fer Theorie 1012). Mm. HH.! wenn dieſes Geſetz nach 
dem Ausdrucke eines Redner von der Bühne ſich zu einem 
Werke, würdig des Koͤniges, der Nation und des Jahrhun⸗ 
derts geftalten und die Quinteffenz der Geſetzgebung werden 
fol, jo muß ich es gegen die Meinung des Ausfchuffes, des 
Referenten und aller Redner, in feinen Hauptprincis 
pien angreifen und midy der ftrengen Durchfuͤh— 
rung des Grundfages der Specialität und Pu— 
blicität wider ſetzen. Ich fpreche für die Schütlinge 
der Gefeße, für die Sicherheit der Frauen, der Pupillen, 
Guranden und zähfe mir's ‘zur Heiliger Pflicht, fiir diefe 
Elafje die Ausnahmen zu erwirten, welche fie in Franfreich, 
am RMheine und. bei den meiften Völkern genießen, und bad 
mist Recht! Warum follen- diefe Claffen hier in Beziehung 
auf ihr Vermögen gleichſam als felbftftändig be: 
trachtet werden, während fie das Geſetz vieler 
Handlungen im bürgerlihen Leben unfähig er: 
klärt? — Die Ehefrauen haben jetzt für das in die Ehe 
gebrachte Vermögen vom Tage der Verheirathung, die Pus 
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pillen nam Tage dar Mormundsbeflelluug eine ſtaill⸗ 
ſchweigende“ E. i. von ſelbſt verſtandene) Generqlhy⸗ 
pothek auf das Vermögen, des Ehemannes, des: Vormuͤnders 
— eben, fo. der Verkäufer eines. Gutes: auf dasſeibe für 
den. uoch ruͤchſtaͤndigen Kaufſchilliug, und die Miterben „auf 
dad gemeinfchaftlihe Gut, Das, fie an einen derſelben abger 
treten uud ſich dafır eine, Herausgabe bedungen babensömr 
Er war ed. bis jetzt, wud das. mit Rehm Nun aber ruft 
und ben neue Geſetzesentwurf nach. fireng: logiſcher Conſequenz 
des aufgeſtellten Priucips zu: es gibt Feine Hypotheken mehr 
ohne Einſchreibung — jedes Recht, jede Forderung unuß 
auf ſpeciell bezeichnete Ohjecte eingeſchrieben werdeul — 
Dieſes iſt das Syſtemn der. Muhlicitaͤt und de Specialitüt. 
— — Eine ſchoͤne Theotie quf dem Papiers! der. vielen 
durch. die Yusführung. entſiehendon Schwierigkeiten der Wiel⸗ 
fnsiberei, des Hine und, Herlaufensider Partejen micht zu 
gedenleul — No iſt Niemaund Für. Braun und Pupillen 
in dieſer Verſammlung aufgetreten. (doch!. Abg. ı Sturz, 
wenigftens indireet 1015), „noch Niemand bat den: Vortheil 
der ftillfchweigenden. Hypotheken für dieſe Claſſen in Schuß 
genommen — ich, zähle ed mir zur Pflicht, ihre Rechte 
aus allen Kräften zu vertheidigen.“ (Da der Redner hierbei 
dee Abg. Adolai auch als ihres Vertheidigers erwähnt, - fo 
trage- auch- ich meine Auerkeuntniß des erfen Strebens des⸗ 
felben 1014). hier nad.) .„ May HH.! — ich bitte, ich 
befchwore Sie! nehmen Sie diefen Elaffen den fo wichtigen 
Schuß nicht!! — Unterwerfen, Sie dad Vermögen derfelben 
nicht der gehften Gefahr! Man ſucht Die Groͤße biefer 
Gefahr zu vermindern — man dürfe ja wur ‚gleich einſchrei⸗ 
ben lafen! — Aber wer. ſoll dieſes thun? — der oft 
feichtfinnige, Ehemann? — ber pft wider. Willen -ein Täftiges 
Amt uͤhernehmende Vormund? — das ferne Hypothekenamt, 
welches von der Heirath Nichts weiß ?.— Der Pfarrer. foll 
vor der Einſchreibung nicht ꝓroclamiren! — Wie: kann aber 
die Braut Rechte der Eheiram gegen den, der ihr Mann uoch 
wicht iſt, eintragen. laflen! — Wer. zwanzig, Jahre mis ber 
unterften Vollsclaſſe täglich in Berührung . fiebet und zwar 
nie mit einer folchen, die eben nicht. auf. der unterſten 
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Stufe teutſcher Bildung ſteht, der Emm gewiß über - bie 
varaus zuſehenden Folgen dieſes Geſetzes ein richtiged Urtheil 
faͤllen. Ich ſehe Nachtheil, Verderben und Ungluͤck fuͤr 
—— und — voraus. Darüber iſt am Rheine nur 

eine Stimme. — (Sehr wahr und fehr. triftig , Profper! 
und: nur durch bie theoretiſche —— * Heuptseſetz⸗ 
bildners erklaͤrbar!) 

Es erlaͤutert man der Reduer fein Urtpeit: durch teefr 
gend anſchauliche Beiſpiele 1016) und geht damı zu Dem 
Veweiſe über, daß der Grund dieſer gefährlichen Neuerung 
dern Untergang des. Realcredite mücht: eintrege a ou 6). Auch 
dieſes befegt er mit offenbar einleuchtenden Fällen, wo Dig 
ſtillſchweigende Generalhypothek eben dieſen Erebit rettet, 
und folgert daraus die Nothwendigkeit, „daß ſchon Das Geſetz 
an ſich fuͤr die ſonſt Schutzloſen ſorge und die Belaſſung 
des alten Ganges der Dinge vorzuziehen ſei.“ — Zum 
Ueberfluſſe zeige. er, „daß die Rheinkreisklage über den Ver— 
fall: des Realcredites nicht aus dem dem daſigen Hypothe⸗ 
kengeſetze ſondern aus dem fiscaliſch Mmenalen, Er unhauf 
verfahren entfpringt‘ 1017). | 

Er; wender fih 2018) zu ‚den — Privilegien, 
welche vermoͤge F. 12. deö neuen Gefees jeden: AUunenblid 
in Hypotheken verwandelt werden konnen, Borzugsrechte 
und Gleichheit vor: dem. Geſetze! Herber Widerſpruch! 
Dald wird eö Fein freies Eigentum in Baiern mehr. geben, 
wenn olle dieſe Erwerbstitel geltend ‚gemacht werben; Ein 
fhreibungen ohne Zahl werden erfolgen. Es wer mir war 
begreiflich, daß der Ausſchuß kein Wort über diefen 6. ſagt 
der Idem MWechielgläubiger und Großhändler gleiche Rechte 
mis. den Geſetzſchuͤtzlingen, den Ehefrauen: und Pupillen ein 
raͤumt. Ich zweifle allerdings an der Quinteffenz dieſes Ger 
ſetzvorſchlages. Mam behauptet zwar ‚einen Unterfchied: zwi⸗ 
ſchen dem Rechtötütl. zu Erwerbung. einer Hypothel und 
einer Hypothek ſelbſt. — Zugegeben! — aber wie weit find 
fie: von einander. entferne? Sobald, der Erwerbstitel in das 
Hypothekenbuch eingetragen ift, wird er zur Hypothek, uud 
dieſe Eimragung kann nach $. 13. geſchehen, ohne daß 
hierzu eine au«drückliche Erklärung des Schuldners 
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udthig wäre.” — Er muftert die Privilegien 2019): „Pri⸗ 
vileg des Staates wegen rückſtändiger Abgaben! 
— Mm. HH.! Sie finden den, Staat ſchon amſer ſten 
Plate der Prioritaͤtsordnung für zwei Jahre noch. nach "dem 
Sabre des Concursausbruches, alfo während diefer Zeit den 
Hypotheken, und ver Ehefrau vorgehend! Kaun’er noch 
mehr Sicherheit verlangen? — und ihm dennoch auch 
noch den Erwerbötitel zu einer Hypothek einräumen! — Die 
wird felbft ven: Schuldner nachtheilig, weil erden 
Staat für allzulange, Geduld in Anſpruch nehmend zum 
nachlaͤſſigen Zahler und: der Abgaberuͤckſtand zum Verhehret 
des Gutswerthes wird“ 1020). 
„Hypothekenerwerbstitel des Staates auf 
die Güter feiner Beamten ohne Ausnahme Eine 
wen; - ‚alle Prineipien der: Rechtsgleichheit verlegeude Erfin⸗ 
dung! — Der Beguͤterte Leiftet Sicherheit, der Unbegüterte 
Tann fie nicht leiften und ift doch Beamter — der 
Geſetzvorſchlag verlangt Specialifirung der Summen. Wie hoch 
ift-nun die Beranswortlichleit eines Miniſters anzufchlagen ! 
— Mer kann fortan .von einem Beamten ein Grumdftüd 
laufen und fi) auf ein ſolches Hypothek beftellen- laffen, 
da der Staat Einfchreibung gegen ihn nehmen muß‘ 1021). 
„Privileg. des GStaatd, der Gemeinden 
und Privaten wegen Ausgleihung der Kriege 
Soften: und Kriegsfhulden — ganz neue Erfindung‘! 
die zu unzähligen Einfchreibungen führen kann ! In jeder Ge 
meinde- wird in Kriegszeiten Einer oder der Andere fo ruinirt, 
daß er am Ende nicht mehr zahlen kann: follten deßhalb feine 
Güter hypothekariſch befafter werden! — Mill man dem zu 
Grunde gegangenen Staatsbuͤrger auch noch feinen Rechts⸗ 
eredit durch Beftellung von” — — (waffe dich mir Odem, 
Proiper!) — „von Kriegsfhulden: Ausgleichuugs— 
Grundpfand⸗Verſchreibungen!!! nehmen? — Die 
Erfindung dieſer Hypothek iſt originell. — Mau, fkann 
Nichts Veſſeres thun, als ſie in ihrer Geburt erſticken laß 
fen‘ 1073)! 
| „Das Privileg der Stiftungen ind Gemein 
den auf die Guͤter ihrer Bermoͤgens verwalter 
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mat gelten, obwohl ich-ald -Gegrtevalfer unndthigen Privile⸗ 
gien Aieber'die Stiftungen und Gemeinden verpflichtet wüßte; ſich 
Sperialhypothelen oder Cautionen ftellen zu laſſen“ mo25). 

‘ Das Privileg: der Gutsherren zum Hypotheken— 
Erwerbötitel auf die Güter iprer Verwalter 
oder Gutsrichter verlegt die verfaffungsmäßig ausge 
fpruchene Gleichheit vor dem Geſetze. Dieſem Grundfaße. ger 
maͤß müßte man 'dem Privaten anf die‘ Güter feines: Vers 
walters, dem Wanquier -auf die: Guͤler feines - Buchhalters 
ebenfalls eine gefesliche Hypothek einräumen; der Adel wird . 
fo edebidenten, folche. Vorzüge ticht zu verlangen, Mein 
Antrag ift: diefe drei Nummern zu ftreichen 1024). - Der 
Gefegentwurfi verliere ſich sfr "das Kleinliche, indem er der 
Brandwerfiherumgsanftalt ein gefeßliches Hypothe⸗ 
kenrecht wegen des jaͤhrlichen Berſicherungsbeitrages einrdumt: 
Sollte das Haus: abbreunen, fo: —— Verth ber ale 
für ſolchen Rüdftand‘ a025).: 

„Die gefetzliche Hyporger des Grandhträn. 
oder Kıentenbefigers für die Ruͤckſtaͤnde anf un—⸗ 
bewegliches. Gut erzeigt dem Grandholden. durch die Siche⸗ 
zung der Nachficht Feine Wohlthat, weil fie ihn, in deren 
Gewißheit, nachläffig macht; der. Grundherr bedarf aber 
dieſes Vorzuges nicht, da ihn : die: Prioritätsorduung mit 
dreijährigem Ruͤckſtande in die erfte Claſſe, folglich allen 
Hypotheken vorfegt 1026). Die geſetzliche Hypothek der Pur 
pillen, Euranden und Ehefrauen iſt um ſo mehr auch hier 
beizubehalten, je ftiefmätterlicher. fie die Gefeßgebung behau⸗ 
delt, indem fie biefe ihre bisherigen Schüßlinge in bie» vierte 
Prioritaͤtsclaſſe und in gleiches Nechr mit: dem Wechſelglaͤn⸗ 
biger ſetzt“ 1027). 

„Das Privileg der Fabricanten, Groß hännd⸗ 
fer, Bierbrauer und Wechſelglaäubiger iſt eben: 
falls eine nene Erfindung — Das Geſetz ſorgt für die 
Großjährigen, uͤberlaͤßt aber die Geſetzſch uͤtz⸗ 
lingeider Gefahr! — D!.ipr arme Frauen! ihr 
verlaffene Pupillen! ihr“ (Rehrsunfundige und 
in Liebe und. Nothwendigkeit Vertrauende) „ihr ſteht auf 
gleicher Linie :mit: dem Wechſelglaͤubiger, der 
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oft 20—ı5 Pet. dem Nothbedrangten abzicht, 
fein Gapital im Jahr zebumal geltend macht, 
bem dat Geſetz die firenmgfie Execution, bad 
Thurmrecht, gegen feinen Schuldner einräumt! — 
Euh! ihr Schuͤtzlinge“ (Schugbedärftige), „ſoll die ſtill⸗ 
ſchweigende Generalhypothek genommen, dem Brauer, Fabri⸗ 
canten, Wechſelglaͤubiger aber ein neuer geſetzlicher — 
leutitel eingeraͤumt werben‘ 1028) ! 
.». Das Refulsat unferes Reduers nimmt von a achte 
ehn Bällen nur drei Nr. 20, zım. 28.),unbebingt, wier 
(Mr. 4, 22, 15⸗und ı27.) bedingt und alle übrige gar 
nicht m-1029) 
+ Mad „einer Reihe weiterer fachgemäßer, nur minder 
wichtiger Bemerkungen über das Einzelne deö Geſetzes 1050) 
erklaͤrt ſich der gegen Jedermanu, alfo auch gegen den Fis- 
cus gerechte Sprecher wider den unterflägten Antrag, „ben 
Staat die Koften der neuen Hypothekenbücher 
tragen zu laſſen.“ — „Mit welchen Rechte 1051) 
: will man dem Staate diefe Ausgabe von wenigftens 400,000 fl. 
zur. Raft feßen ? Der Grundeigenthuͤmer zahle für den Schul 
feine Güter und den ruhigen: Genuß feiner Früchte. dem 
Staate ſech s Millonen Grundftener. Das Hypothekeninſtitut 
ſichert dem Capitaliſten das Capital und den ruhigen Genuß 
der Zinſen und er ſollte dafür Nichts leiſten? — 
Er! — der dem Staate, ſelbſt wenn er Millio—⸗ 
naͤr if, von feinem Gelde Feine Abgabe gibt? — 
Nein! der Schweiß des Grumdbefigerd folk nicht auch noch 
den Gapitalifien geopfert ‚werden! Diefer foll die Errich⸗ 
tung, der Inſtitut ion durch Taxen zahlen, Ueberhaupt wird 
es kaum einige Kreuzer auf das Hundert betragen, da fuͤr 
alle beſtehende Hypotheken kein Stempel und keine Staats⸗ 
abgabe gefordert werden kanu. — Ich unterſtuͤtze den Au⸗ 
trag, daß eine Taxordnung entworfen und eingeführt werde, 
beren Zwed Feine: Finanzquelle ſeyn ſoll“ 1052). 
Man hat angetragen, der Staat ſolle vor Allem fuͤr 
bie. Verſehen der Hypothekenaͤmter und deren Schadens folgen 
haften. Nein! der Veamte ſoll Gantion:flellen: dem Ber 
theiligten ſtehen die Resiſter offen und er kann durch deren 
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Einſicht ſich von ber Richtigkeit der Eiuſchteibung ABerzeus 
ge. -Weldye Verantwortlichkeit fol: das Miniſterium übers 
nehmen,’ welches dieſe Beamte: vorſchlaͤgt? — In gang 
Frankreich und tm Nheinkreife find diefe Beamten zur Buͤrg⸗ 
ſchaftsſtellung verbunden, Fuͤr beide Anträge‘ (dieſen und 
den wegen der Koften der neuen Hypothekenbuͤcher) ‚, haben 
wir Feiner Pofitionem im Budget: es führe zu einer 
neuen Ungleichheit der Laſten Auch der Rhelnkreis 
müßte wieder zu einer Inſtitution Geimagen; an ber er kei⸗ 
nen Theil nimmt” 1035). . » 

‚Man hat verkangt,. das Hypothekenamt ſoll die Forbes 
rungen der Juden erft liquidiren“ (ehe fie eingefchrieben wer⸗ 
den). „Nein! daB Hypothekenamt iſt Feine "Stelle, vie fich 
auf Liqwidarionen und Rechröftreitigkeiten einlaffen Tann. Sie 
iſt rein abwiniRrasto ! Melden Verzug wiirde dieß im Ges 
ſchaͤfte veranlaffen ! ‚melde Willtär den Beamten eins 
räumen“ 1054)! — 

„Ich unterſtuͤtze den Antrag, daß die Grlftuunsın 
pitalien möochten zurädbezahlt werben, jedoch ohne 
Kraͤnkung wohlerworbener Mechre: denn es frage ſich, ob der 
Finanzminifter wicht zuvor andere Verbiudlichkeiten zu erfuͤl⸗ 
fen hat? — Es wäre zu mwünfchen, wenn ich zweifle, 
ob id aufreinmal durch Einführung des Hypos 
thetengefeges alle Geldkaſten eröffnen Werden, 
wie Abg. v. Weinbach“ (fehr ſangulniſch, und wie der 
Erfolg zeigt, nur piissime.desiderans, mein Freund!) „glaubt. 
So lang man. in Staatöpapieren 9—ı0 Pet, gewinnen 
fann, wird in bdiefen Gefchäften das meifte Geld hentiren“ 
1056 

2 Schluffe der herrlichen Abftimmung beſchwor ber 
würbige Mann nochmals die Verſammlung dringend, „den 
Ehefrauen und Waifen ihre ftillichweigende Generalhypothek, 
diefen factifch und vo ſelbſt eintretenden Gefeßesfchußg zu 
laſſen“ 1037). 


„Beides — bie Säule des Rechts und der weifen Mägigung 
Denkmal 
„Stehen in deinem Bild, edler Beurtheiler! hier!“ 
Srtehifhe Anthologie. 
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Abg. v. Heinig nahm ſich ſehr richtig aus ‚dem Le⸗ 
hensvertrage argumentirend ( den der Fiuanzminifter bei 
0; Bibra’s ‚Beantwortung außerAcht gelaſſen) der Ritter: 
gusöverhältnifie :an 1058). „Nur aggemm ſpreche ih für eine 
Elaffe: von Staatöbiirgern, den Adel, allein,‘ fagte er mit 
zu -bevenklicher Zurichaltung, »,,da Recht echt bleibe, wen 
ed auch betreffe; aber „hier thut :ed Nothr.Die Werarmung 
desſelben wird. immer; größer, er danu ſich nicht helfen „ıdie 

geſetzlichen Hälfsmitteh- Faun er micht-:bemigen , mit dem 
Rittergutsbeſitzer fallen sauch feine zahlreichen Gläubiger, die 
ibm zum Theilo-anter den alten Verhaͤltniſſen 
ihr Geld borgten“ (daher Jet Die verminderten Gin: 
Biufte Der auf. den alten Werth gebauten. Laft. nicht < mehr 
gewachfen find). „Schon find feit Eurzer Zeit nur allein in 
der Nähe von ‚Hof Hier Ritterguͤter in. Sequefter gerathen 
und darumeer eines der größten und beften;z mehrere werden 
bald folgen. Ich berufe mich hier abermals auf das Zeug⸗ 
niß der aus jener, Gegend ber — übgendneien“ 

105 9). Br 

56 ea dem Abs. Dorfner bei feiner. Abſtimmung uͤber⸗ 
zeugt oder ironiſch zu Muthe war, laßt-fich nicht wohl: er⸗ 
rathen: die Phyſiognomie des Erzeuguiſſes iſt zwitterhaft 

1040). Abg. Geier erfaßte die Sache aus dem ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspuncte 1041), vorderſamſt die Koſter'ſchen 
Anſichten wegen des Staatshypothekenrechtes fuͤr die Abgaben 
neu unterſtuͤtzeud 1042), dann die Nationalcreditanſtat be= 
leuchtend 1045), endlid” auf den wichtigen Umftaud. kom⸗ 
mend, „daß nicht fowohl der Geldmangel als der Berdienft‘ 
(Urbeite:) „und Abſatzmangelzadas Leiden Baierns ‚und 
Teutſchlands begrände 1044). Die ?grenzenlofen Staatdans 
lehen und Papiergefchäfte‘‘, fagt er.mit großer Wahr 
heit, ‚‚find die wahren Krankheiten der’ (Staatd:) „Ges 
fenfhaft im neunzehnten Jahrhunderte. Gegen diefe He 
bei find alle Banfen und Greditvereine feine 
befriedigende Hälfsmittel. Heben wir diefe 
Uebel, dann wird ein gutes Hypothekengeſetz“ (ein ganz 
vollflommenes wird die Melt nie erhalten) „im Vereine mit 
gleich, guter Geſetzgebung und Zuftizpflege auch den letzten 
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der bisher rodtliegenden Gulden in's geben rufen und — 
Ausleihen bringen.“ 

Abg. Baumann rechtfertigte das Berfahren des Bande 
gerichted Eltmann, „welches er, felbft betheiligr, genau kenne: 
bei: Umfchreibung ‘der General: in Specialhypotheken ſei 
niche einmal vom gütlichen Zureden, gefchweige von Zwang 
zu. hören gewefen; die einzige Frage an die Gläubiger bes 
fagte, ob man das Hypothekencapital heimbezahlt oder in. 
Specialbypothefen: umgefchrieben haben wolle; dem Landges 
richte feien zur Anlage nach ver neuen Hypothekenordnung 
bereits. viele Tauſende angeboten geweien, da man früher 
Fein Geld mehr im dieß Landgericht habe geben wollen‘ 1045). 

Laß und einige Momente bei den Weußerungen des 
Abg. Weiß verweilen, mein Freund! — es wird dich, in 
fofern du Die. Lage der Dinge im Baterlande nach allen 
Richtungen überfehen willft, nicht gereuen. Der brave Mann 
nahm von dem Antrage, durch die Schuldentilgungscaffe eis 
nige Millionen an die Stiftungen abtragen und ſomit die 
Elemente zum alten Anleihverkehre zwifchen ihnen und ven 
Grundbefigern heranfommen zu laffen, den Anlaß, fein alt= 
baierifches Herz auszuſchuͤtten 1046). „Keine Nationalbank,’ 
fagte er ‚feine Ereditanftalt wird fich bilden und Geld aus: 
leihen, bis fichere Hypothek beftelle ift. Dieß erfordert noch 
mehrere Jahre. Es bleibt alfo- Nichts übrig, als einige 
Millionen an die Stiftungen‘ (melde nad v. Aretin’s Bor: 
trage — dreißig Millionen an die Schuldentilgungscaffe 
einfchicden mußten) „hinauszugeben und in Umlauf zu brin⸗ 
gen. Nachdem er einen Blid auf die Entfiehung umd 
urfpränglihe Verwaltung diefer Stiftungen 1047), dann 
einen zweiten auf die Eentralifation und Adminiftration 
derjelben geworfen 1048), zeigt er „wie in diefer zweiten 
Periode niht mehr wie in jener erften dem armen Unter—⸗ 
than leicht möglich gewefen, in größter Noth 50— 100 fl, 
Stiftungsanlehen zu erhalten. Die Herren. feheuten die 
Heinen Schreibereien und gaben lieber das Geld zu großen 
Summen hinaus, verloren aber auch vielfältig Gapitas 
lien und Zinfen. Außerdem wurde das Gtiftungsvermdgen 
zu Befriedigung der bringendften Bedürfniffe 
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im Kriegsgeiten verwendet zo4g)! Stiftungsper 
mögen nicht allein, auh Kirhenfilber und Au— 
dered mußten im Drange zum Bedbarfe des Staa= 
tes verwender werden.” (Mies Proiper! trotz und 
bei der reichen &äcularifationsente ! Da darf es md 
demm freilich nicht wundern, wenn der geheimnißvolle Vor⸗ 
hang uber den Mofterien vor 1816 fo feft gehalten wird!) 
„Danken wir unferem Gott, daß unſere Voraͤltern einen ſol⸗ 
hen Natioualſchatz fammelten: ohne ihm wäre unfere Natio⸗ 
nalſchuld, mir hohen Zinfen belafter, noch größer und fuͤr 
die Mation nnerfchwinglich geworden Auch dem Schnul⸗ 
dentilgungafonds leiftere die Vermögen gute Dienfte 1060). 
Hierdurch wurde eines Theild der Nationalcredit befeftigt 
und der Staatseredit hergefielt. Die Nation hat Anſpruch 
auf das Stiftungsverindgen 051). : Wird ſolches mieder zu 
Umterfiügungsdarlehen in der Nation verwandelt, fo = 
dem WBedrängten geholfen, das Vertrauen hergeftellt, der 
Geift wohltgätiger Stiftung nen gewedt, Aus dem Stifs 
tungsvermdgen läßt ſich die rechte National⸗ 
bank bilden, die ohne viele Actien bald iws 
Leben treten und in jeder Pfarre, wo man Beduͤrfuiß 
und Wuͤrdigkeit kennt, nicht bloß in den großen Grädten 
wirffem feyn wird. Die Schuldentilgungsanftalt kann durch 
diefe Herausgabe des Stiftungsvermbgend 1052) nicht in 
Berlegenheit fommen, da fie in amßerordentlichen Maße 
den Eredit hat, welcher dem Gtaatöbärger fehle. Alles 
firömt wirklich no von der Ferne ded Landes 
in die Schuldentilgungscaffe und fo wird bie 
fem Lande noch die legte Hülfsquelle verinpft" 
(weil, .Profper! weil, wie ich dir ſchon früßer zeigte,: bie 
Schuldenrilgungsanftalt eigentlich eine wahre” Bank zum 
Behufe der Schuldverfängerung ift). „Bilden wir nach viefet 
Weiſe eine Nationalbank, fo fallen für die Kammer viele 
Arbeiten und Diseuffionen über diefe Letztete hinweg; wir 
kommen früher nah Haufe und bringen fär unfere Lande— 
leute erfreuliche Refultate mit“ 1053). 

So angemeffen, gründlich und: ſchlicht ſprach der Poſt⸗ 
halter von Fuͤrſtenfeldbruͤc 1054), mein aaa 
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kaſſe man nur durch zweckmaͤßige, wolle mid wahrhaft ge: 
deihliche Vollziehung ber . Gemeinde - Drdnung und durch 
diefelbe "Einführung „der, Lanpräthe unfere Nationalintelligen; 
Luft und Selbfipenfguen; gewinnen, fo mind es ihr an Ge 
ſchick fo. weuig gebredien, „alä.an Licht! - Der Nheiulander 
war 1792 ein. Beamtenknecht, wie es der diesſeitige Baier 
im Durchſchnitte noch iſt und bleiben wird, trotz allem legis⸗ 
lativen Papyrus, „fo [auge dem Kopft der Verfaſſung der 
Körper und bie ‚Gliedmaßen. ‚orgenifcher Inſtitutionen ſehlen! 
—— aber jetz hin, Proſper! ig die Lande des linken 

Roeimnferg. und heiihaug. Dir ihre Bewohner, wie du fie 
fchou 1849 und ıBug, bejchanen und finden konnteſt! und, 
fäge mie dann, ‚welche tücheige, praktiſch * und geſetzſi ine, 
Ya Menfchen du fandeſt! u. “ 

—— „Und da, wo Me Herzen we, 
* — 4Da iſt das Haus nicht zu eng.“ 

ſotbe. 
Sollte as, Derige des Leſens oder, vielmehr 
ded Ablefens „der. Reden nicht auch feinen vieleicht 
dent, Conripienten ſelbſt unbewußten Grund ‚im, der ſtillen 
Beforguiß vor jenem Geifte gehabt haben, welchen nur die 
Finſterlinge ald einen finftern und die Dligavchen als einen 
jakobiniſchen geblender, oder blendend ausſchreien, die Kinder 
des Lichtes aber als den edlen Geiſt geſetzlicher Oeffentlichkeit 
und wuͤrdigen Freiſinnes begruͤßen und lieben und achten 
und, wo er noch mangelt, erfehmen! Dachte mau vielleicht 
auf ſolche Weile. das Reden zu erfhweren, fo wie man 
burch die Feffelung der Wählbarfeir an Schellen und Bewerb 
das ganze. Neich der fich, ſelbſt ernaͤhrenden, vom metalli⸗ 
ſchen wie vom geiſtigen Capital lebenden Jutelligenz, na⸗ 
mentlich die Rechtsanwaͤlte, Aerzte, Gelehrte und Rentirer 
von der MWahllifte abgefchnitten..harte ? 

Du wirft den Ubergang von meinen vorleßten zw bier 
fen meinen letzten Ideen fo natuͤrlich finden ) Fremd! ‚als 
ben weiteren von foldyen zu meinen eben naͤchſten: naͤmlich 
zu der Berührung einer newen Fehde uͤber das Spreechle⸗ 
fen (nad) der Analogie vom Wallfaht en gebilber). Abe. 
v. Wankel war in feiner Plagänßerung begriffen, als ihn 
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1055) der Prafident unterbrach, „ich bitte wicht zu leſen!“ 
v. Mantel bezog fich auf „das, was Undere vor ihm ge 
than‘ 1056), er hatte nur furze Zeit fortgefahren ald der⸗ 
felbe Abg. Jacobi, der jchon früher den Amtsgenoffen Adolai 
‚wegen „leſender Geſetzwidrigkeit““ gerügt 1057), mit Feuers 
eifer der Formenbegeifterung rief: „Conſtitution! Die Eon 
ftitution verbietet das Leſen!“ 1058) — ein Aus: und Zuruf, 
der in feiner Unbeftimmtheit fehr gefährliche Folgen für die 
Lireratur haben Fonnte, wenn etwa aus diefem Gapitolsrufe 
ein Nachtheil für die Lectüre hergeleiret werden wollte. 
Ein neuer Beweis, Profper! wie fehr auch der würdigte 
Patriot anf feiner Hut ſeyn muß, da auf feinem hoben 
Standpuncte (ich meine nämlih, wenn dicbefagter Patrior 
zugleicdy Mitglied der hohen Kammer ift) jede Sylbe bedenk⸗ 
lidy und jeder Laut zur halben Auctorität wird: Abg. v. Wan: 
kel verfuchte auch wirklich noch einmal feine Berufung auf 
die ftrafbaren Präajudicien (des Fugen . Rheinländerd und 
der weifen Augsburgers) geltend zu machen. Doch vergeblich! 
Sein Gegner erhob fih als Kicero gegen den Katilina, 
(Freilih hatte Gatilina Wankel Etwas von „Ruͤgen Soldyer 
gemunkelt, die aus eigener Unkunde nicht im Falle feier, 
eine gefchriebeue. Arbeit zu leſen.“) Rem alio tangendo rief 
ihm Cicero: Jacobi zu: „Es ift. hier nicht die Rede von 
nicht fefen Eonnen, wir Ale koͤnnen eben fo gut lefen wie 
‚Sie, aber ed ift die Rede davon, daß Alle, die gejprochen ha: 
ben, ihre Reden nicht gelefen haben.“ (Der Suter 
pellator hatte mit dem Beifpielchen gepredigt.) „Uebrigens 
werden Sie fich dabei beicheiden, daß der jeige Berathungsge⸗ 
genftand mehr für. die Gelehrten als für uns Nichteingeweibte‘ 


(0: heilige. Macht des Gewiffens!) „zur Discuſſion geeignet 


ift (9). Auf diefe Fonnen wir Stundenlang hörem und das 
wollen wir auch“ (patriotifche Selbſtverleugnung!), „weil es 
zu .unferer Belehrung dient, aber daß unberufene Reds 
ner die Zeit nicht unnuͤtz mit Bemerkungen ver—⸗ 
ſchwenden, die niht zum Zwecke führen, dieß muß 
ich mir ſehr verbitten!“ 1069) 

Der Praͤſident ſchien nicht zu ‚bemerken, daß Cicero in 
feinem conftitutionellen Raptus außer fein Concept gerieth 


k 
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und aus Eifer den verfaffungswidrigen Zwirn mit dem ver: 
faffungsmäßigen zugleich einfädelte. F. 21. Ir. Abf. 1. Tit. 
X. Edictes fchien hier jo fihrbar aus der Nadelbuͤchſe zu fals 
len, daß Ag. v. Koͤſter für udthig hielt (und fehr mit 
Recht), die diegmalige, bei fonftigem Edictsrigorismus uner— 
Härliche Präfidialnachfichte aufzurufen (in derfelben Sitzung 
nody wurde der ſtrengſte Prafidialjeepter gegen Abg. v. Horu⸗ 
thal geichwungen, als fei bier nicht Ajax, fondern Therfites 
dem Agamemnon gegenüber 1060) und zu bitten, daß fie 
feinen zweiten Praͤſidenteü auffommen laſſe 1061). „Ich 
habe bloß in Anregung gebracht, was die Eonftituiton for: 
dert, und das zu bemerken habe ich das Recht!” erwiederte 
‚der Präfidialeoadjutor 1062) im Jaſte feiner Eonftitutionsbes 
feelung und Lefefchen dem Denker, feiner eigenen Irrfahrt 
in Sache und Form vergefiend, noch ehe der erfte Präfident 
felpft zu erwiedern befchloß, und diefer begnuͤgte fih zu fas 
gen, „das habe er auch ausgefprochen, dad Nämliche er: 
klaͤrt“ (2?) „und werde fi feft daran halten’. (er werde 
feft darauf Halten?), „daß Nichts mehr gelefen” (von Spres 
ern abgelefen) 1065) „werde.“ — Damit war die Sache 
abgethan und vie Pajtoralpredigt, Die derbe! nud einiger 
maßen Gontroverspredigt für Die „ungeweihten Ohren‘ blich 
bei Kräften ! 

„Kein Stündchen fihleiche dir vergebens, 

„Benube, was dir widerfahren ; 

„Verdruß ift aud) ein Theil des Lebens, 

„Den ſollen die Tenien bewahren.‘ 

Goͤthe. 


Mit gewoͤhnlicher Ausfuͤhrlichkeit trug das Haͤcker'ſche 
Schlußvotum der bereits 66 Seiten einnehmenden Buͤh— 
nenrede desſelben Mitgliedes noch 14 dergleichen Sei— 
ten kurzer Aeußerung vom Platze nach 1064). Daun 


recapitulirte v. Aretin als Ausſchußredner die Eroͤrterung 


1065), bei welcher wieberholenden und widerlegenden Be— 

leuchtung ich hoͤchſt ungerne die Erwähnung der Kdoͤſter'ſchen 

Bemerkungen vermiffe. Den Befchluß. der, wahrhaft über: 

firömenden Berathung machte dann endlich der Regierungs— 

Redner, Staatsrath v. Gönner 1066) (55 Prototollfeis 
- 3:7 


ey 
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ten!!!), ſein Werk nochmals ausführlihft und mit einer 
Waterliebe vertheidigend, die ihm fogar „ein och allen 
Geſetzgebungen und Rechtsbüchern feit und mit 
den Römern aufgeftelltes Rechtsprincip“ ohne 
MWeitered „unter die VBerirrungen des menſchli— 
hen Berftandes verweifen ließ‘ 1066)! 

Genug! — rufft du — und ich rufe mit. — Wann 
werben wir Teutſche einmal kurz zu fenn fernen? — fragft 
du und ich antworte: dann, wann Die fromme teutfche 
Nation 

„Sid, nicht erft recht erhaben fühlt, 


, Wenn all ihr MWürdiges ift verſpielt.“ 
Gbdthe, 


Ein und renuigpse Brief. 
Den 21. Sept. ı829, 


Die Abftimmung über das fo vielfeitig beiprochene 
Geſetz ging ohme Schwierigkeit vor ſich 1067); die nicht 
einftimmende Minorität zeigte fich felren beträchtlich, eimiges 
mal aber erhob fich auch die Mehrheit bedeutend abändernd 
gegen den Entwurf. So wurden von den achtzehn Nummern 
des F. 12., welche Abg. Köfter fo trefflich beleuchtet hatte, 
"Nr. 2. 3. 5. 6. 7. 24. 15. und 16, als Rechtstitel zu 
Eintragung einer Hypothek geftrichen 1068). Allein die 
von ihm fo bündig vertheidigten ftilfchweigenden Hypotheken 
der Frauen, Mündel, Gutsverfäufer und Miterben unters 
lagen; fonderbar genug entfchieden gg Etimmen gegen 5 
den allgemeinen Grundfaz des Aufhoͤrens der ftillfchiweigen: 
den Generalhypotheken überhaupt, während nur 91 gegen 
13 die Beibehaltung der weiblichen und minderjährigen, und 
96 gegen 8 die der Gutöverkäufer und Miterben verneinten. 
Der. Befchluß ſelbſt erfüllt einen nicht Fleineren Raum als 
zwoͤlf Prorofollfeiten 1069). Dafür zeigt dir aber die Ab 
ſtimmung auch. nicht weniger ald 154 Fragen 1070) nach, 
und die Berichtigung dieſes Füllhornes von??? (bei welchen: 
und Alles, nur die Annona nicht, einfällt) Foftete den groͤßten 
Theil 2071) der XXI, Sitzung. 
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Welch ein Luxus von Zeitverbrauch! Lieber, liebſter 
Freuud laß uns hoffen und — ſtreben, daß ein bisher ver: 
kanntes Bedärfniß der Wortentfagung und Rede 
erfräftigung recht tief gefühlte, recht bald befriedigt, 
recht anhaltend in dem Meiche der Unwenbung und Berfus 
hung zum Gegentheile behauptet werde! Komm zu ums und 
Tenchte und mit Rath und That vor! du Kenner der clafe 
fiich:parlamentarifchen Erde! 

Zu der XXVIII. Sigung erfchien der. angekündigte Dors 
trag des J. Ausſchuſſes über das Verhaͤltniß des Rheinkrei⸗ 
ſes zu der neuen Hypothekenordnuug 1072). Dießmal zeich⸗ 
nete ſich die Kuͤrze des Verfahrens aus, denn der Vortrag 
enthielt nur die Erwähnung der Frage und den Beſchluß 
des Ausſchuſſes, „daß die Kammer unverzüglich auf einen 
Geſetzentwurf über die Abänderung des Hypotpefenwefens 
im Rheinkreiſe antragen möge” 1075). 

Wir wirden nun wohl Beide auch diefe Kürze über 
trieben finden, Profper, wäre nicht von dem Referenten 
wenigftens der factijche Theil dem Ausfchuffe vorgelegt und 
son diefem alfp mit dem Vortrage an die Kammer gebracht 
worden. 

Der Referent, Abg. Kurz, auch dießmal im Namen 
ominos, wie immer durch fein geiftiges Omen denk⸗ und 
dankwuͤrdig, bemerkte naͤmlich (— was er ald Mitglied der 
Rheinkreisregierung fehr gut konnte) 1074), „das Juſtizmi⸗ 
nifterium habe bereits im September 1818 dieſer Re: 
gierung und dem Appellationsgerichte deöfelben Kreifes aufs 
getragen, die Gefegebung über das Hypothekenweſen, wie 
fie im Kreiſe beftehe, zufammenzuftellen, die Gebrechen der⸗ 
felben erfchöpfend anzugeben, WBorfchläge zu „deren Abhilfe 
zu machen und“ (bemerfe wohl, Profper !) „ihre Anfichten 
zur“ (ZLuͤber) „allgemeinen Gefeßgebung in diefer Materie 
für das ganze Koͤnigreich vorzulegen. Zufolge dieſes 
Auftrages hätten beide Stellen im Mefentlichen berichtet : 
daß dem im Rheinkreiſe beftehenden Hypothekenſyſtem man⸗ 
he Vorwürfe gemacht, jedoch zum größten Theile ungegrüns 
bet feien. Das Hypothefengefeg im Ganzen fei gut und 
eine totale Reform ach weder nöthig noch wuͤnſchens⸗ 
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werth, weil dadurch ftorend auf die ührigen Zweige ‚ber Ges 
feßgebung im Rheinfreife gewirkt werde. Allerdings fei es 
mit einigen Gebrechen und. Unvollfommenheiten behaftet, 
welche dem Privateredit die groͤßten Wunden fchlägen, und 
daher eine DVerbefferung diefer einzelnen Mängel für das Ges 
meinwohl fo fehr zu wuͤuſchen, als nad ihren DVorfchlägen 
nicht fchwer zu bewerkſtelligen. Als dieſe Mängel nannten 
die Behörden fehlerhafte Form und Einrichtung der 
Gppothefenregifter,  ganzlihen Mangel eines „Realhypother 
fenbuches, zu große Amtsbezirfe der Hypothefenämter, 
deren auf eine SKreisbedblferung von 429,000 Seelen nur 
vier beftänden , gänzlichen Mangel an Publicitas für 
die ftillfchweigenden Hypotheken der Minderjährigen und In— 
terdicirten und- den weiteren für jeden Darleiher und Gutes: 
erwerber fo gefährlichen Mangel einer gefegliden Maß: 
regel, durch welche er fih die fefte Ueberzeugung 
verfchaffen koͤnne, daß das zu verhypothecirende oder zu ber: 
faufende Gut das wirkliche Eigentyum des Hypothel= oder 
Kaufanbietenden ſei.“ 

„zu Hebung dieſer Gebrechen fei nur ein Geſetzent⸗ 
wurf ndthig, folglich die Kammer zu veranlaſſen, ſolchen zu 
erbitten.“ 

Kein Redner hatte ſich für die Bühne einfchreiben laſ— 
fen, ald die Sache zur Berathung fam 1075). 

Praͤſ. v. Seuffert 1076) fand „den Ausfchlußbefchluß 
fehr ſachgemaͤß und unterfipied nur einen Wechfelfall in der 
Horn des Antrages, je nachdem ein ſolcher Gefegentwurf 
von dem Zuftizminifter fchon zugefagt oder angefündige fei 
eder nicht.‘ Abg. Sturz fchicfte die Bemerfung voraus, „daß 
die Sache wohl nicht fo dringlich feyn Fonne, weil außerdem 
feit der erften Anregung nicht zwei Ständeverfanmlungen 
ohne wirklichen Gefeßvorfchlag geblieben wären 1077). Die 
Veränderungen, von welchen hier die Frage, feien überdieß 
mit umftändlichen lange dauernden Operationen verbunden 
und dennoch ungewiß, ob im ihnen das Finftige allgemeine 
Eivilgefegbuch nicht wieder eine Abänderung mache” 1078). 
Die erwähnten Mängel_nun näher beleuchtend bemerfte er 
weiter, „daß die Form der Hypothekenbuͤcher im 
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Rheinkreife nicht fehlerhaft ſei: fie feien allerdings dem 
Eigenthume fremd, hätten aber urfprünglich wicht anders 
feyn konnen, als fie noch jeßt feien, und gäbe man, . wie 
doch nicht ‚unterbleiben Fönne, die Verfon. des Schuldners 
an, fo finde man die von ihm verfeßten einzelnen Stüde mit 
der größten Genauigkeit. Sehe man fich ferner, wie nas 
tärlid), im Betracht der Eigenthumstitel vor, fo wifle er 
nicht, daß irgendwo ein bedeutender Anftand vorgelegen. 
Im Allgemeinen fchreibe dafiges Hypothekengeſetz Feine Form 
ber Hypothekenbuͤcher vor und er. wifle alſo nicht, ob 
nicht hier die Regierung, wenn fie es ‚für möthig erachte, 
ohne Gefeß einfchreiten fünne. So viel fei gewiß, daß bei 
Einführung des Hypothekeugeſetzes die Zormularien der Buͤ⸗ 
der von dem Finanzminifter, mahrfcheinlich nad) Benehmen: 
mit dem Zuftizminifter audgegeben . worden 1079). Die 
Hppothefenbewahrung des MNheinkreifes fei von dem alt= 
baierifhen Hypothekenamte zwar verfchieden. Zu dem Rheins 
freife würden - die Hypotheken durch den notoriſchen dffentli= 
hen Mer beftelle. Die Hypothekenbewahrung habe weiter 
Nichts zu thun, als diefen Wer ſich vorlegen zu laffen und 
auf die gefetzlich beſtimmte MWeife in die Regifter einzutras 
gen. Diefer Eintrag gefchehe ohne die Schuldner; ver 
Gläubiger koͤnne felbft fommen oder Jemand .abordnen ; .die 
' entfernteften Dörfer, in melden eben Feine Gapitaliften 
wohnten, feien felten mehr ald 7 bis 8 Stunden von dem 
Sitze des Gerichtes — zugleich der Sig der Hypothekenbe⸗ 
wahrung — entlegen. Diejenigen, welche hier eine Veraͤn⸗ 
derung wuͤnſchten, ſchienen uͤber den Grad derſelben noch 
nicht einig; ihm ſei kein weſentlicher Nachtheil der jetzigen 
Lage der Dinge bekannt 1000). Die geſetzlichen ſtillſchwei⸗ 
genden Hypotheken der Minderjaͤhrigen auf dem Vermoͤgen 
ihrer Vormuͤnder beſtaͤnden noch, doch liege nirgends Etwas 
Geſetzliches vor, aus dem alsbald zu entnehmen ſei, ob 
und welche Vormundſchaften der Schuldner habe. In feiner 
Umgebung fei jedoch Feine Hypothek ohne Beilegung des 
friedensgerichtlichen Zeugniſſes gemacht worden, und in klei⸗ 
nen Ortſchaften muͤßte wohl jeder Nachbar hierüber noch 
beſſer und leichter Auslunft geben ſelbſt als das Friedens⸗ 
gericht‘‘ 1082). 
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— Gegen dieſe Beauſtandung ber Abaͤnderungs⸗Nothwen⸗ 

digkeit führte Abg. Kurz an: „Kein Hypothekenbewahrer 
vermoͤge jetzt einen Auszug auf ein beſtimmt angegebeurs 
Grundſtuͤck and feinem Hypothekenbuchs zu machen. Dennoch 
fei fchneller Ausweis über ein Ymmobile Abfiche und Zweck 
der oͤffentlichen Hypothekeubuͤcher. — Allerdings wuͤrden die 
Obligationen von dem Notar gefertigt. Allein wenn gleich 
perfbnliche Erſcheinung beim Eintrag wicht erfordert werde, 
fo fei dennoch nach eimer Entfcheidung des’ (Faiferlidy,en ) 

„Staatsrathes hierbei die größte Vorſicht nöthig, um bei 
diefem Eintrage Michts zu verjehen, und ein ſolches Verſe⸗ 
ben gereiche dem Gläubiger zum groͤßten Nachtheile. Eine 
fieben bis achtſtuͤndige Entfernung fei daher gewiß laͤſtig — 
mw ſo laͤſtiger, da fie den Geſchaͤftsgang aufhalte, erſchwere 
and dutch die Verzogerung das Zuvorlommen eines anderen 
Slaͤubigers im Hypothefarrange herbeiführen Fonne.. — Sech⸗ 
zehn Fahre fei er ſelbſt Metar gewefen ımd habe troß aller 


Mühe nie erfahren Formen, ob Jemand eine vormundfchafts 


liche Verwaltung habe ober nicht‘ 1082). „Die großen 
Vorzüge der Rheinkreis-Verfaſſung — Deffenelichkeit und 
Muͤndlichkeit der Rechtspflege, Trennung der Juſtiz und 
Polizei, des Michteramtes von dem Motariate ‚ober . der 
ſtrittigen und freiwilligen Gerichtöbarfeit (und, laß mich 
hinzuſetzen, Profper! der Hypothelenbewahrung von dem 
Nichteramte wie von der Verwaltung), „das feien Grunds 
zäge, die der Rheinkreis“ (und jeder andere Kreis! im 
jedem anderen cisilifirten Lande) „nie ohne 
die größten Nachtheile entbehreu koͤnne“, fagte 
Abg. v. Elofen 1085). „Allein zu viele, keinesweges zum 
Befen der Geſetzgebung gehdrende Formlichkeiten feien vor 
gefchrieben. Er trage daher auf Bitte am. ben Thron um 
Revifion des ganzen Procedurender an.” 

‚Mac unferer Staatsverfaſſung“, nahm Abg. Kbfter 
das Wort 1084), „Idnnen auch Wänfche, welche die Nas 
tion durch ihre Abgeordneten ausſpricht, in vorgefchriebener 
Form vor den Thron gebracht werden. Ich bin daher aud 
der Meinung des zweiten Hm. Präfidenten, von diefer Ferm 
nicht abzugeben, daher nicht mit dem Zuftizminifterium zu 
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communielren; ſchneller wuͤrden wit, durch einen von der 
Regierung. vorgelegten Verbeſſerungsvorſchlag zum Zwecke ges 
langen. — Ueber die Sache felbft kann ich mit Abg. Sturz 
nicht ganz einverftanden feyu, Derfelbe als aͤlterer Gefchäfts: 
mann und eine höhere Stelle befleidend mag andere Anfich- 
ten haben, ald ich unten im Thale und in täglicher Beruͤh⸗ 
sung mit dem Volke“ (als ſelbſt Notar) „ſtehend.“ 

„Die Form des Hypothekenbuches ift wicht im 
dem Hypothekeugeſetze vorgefchrieben,, fondern wurde Durch 
die Dirertion der Regiftergebühren als eine reglementariſche 
Berfügung eingeführt” (daher alfo ihr vorhiu vernommiener 
Urfprung vom Finanzminifterium!). „So lange der Gadafter 
im Mheinkreiſe nicht hergeftellt iſt, kaun auch fein Realhy⸗ 
pothekenbuch hergeſtellt werden, weil der Sicherheit wegen 
die Guͤter nur unter einer beſtimmten Veſchreibung d. . 
mit Bezeichnung der Section und der Nummer eingetragen 
ſeyn muͤſſen. Daher gibt der Hypothekenbewahrer im. Rheins 
Freife feinen Auszug in Beziehung auf ein bezeich netes 
Dbject, fondern gegen die Perfon, welcher das Gut 
augehbrt, fo daß.mehrere mit gleichen Vor⸗ und Zunamen 
im Auszuge erfcheinen koͤnnen und der Beurtheilung bes 
Aus zug⸗Erwirkers die Ausfcheitung der Perfdnlichkeit übers 
laſſen bleibe. Diefes ift ein Mangel, dem mur buch 
Errichtung eines Realhypethekenbuches abgeholfen werben 
fann 1085), Die Ausdehnung der Hypothekenaͤmter ift aller 
dings zu groß. Ein Bezirk von -mehr ald 100,000. Serien, 
deffen Gemeinden zum Theil ſechs bis fieben Stunden som 
Eige des Hypothekenbewahrers entfernt liegen, iſt zu groß 
— zu Fofibar die Bewegung ber Parteien, zu überladen 
die Tpätigfeit der Beamten, zu gefährdet die Sicherheit der 
Intereſſenten, da felten ein Beamter die verhaltnißmäßige 
Eaution ftellen kanu. Sie befteht zwar in 20,000 fl., aber 
diefe Sicherheit reicht nicht zu. Würde man in jedem Can—⸗ 
tom mach dem Gutachten der Behörde eine Hypothekenbewah⸗ 
sung aufſtellen, fo wire dieß ein wefentlicher Gewinn. 
Bor dreißig Jahren geſchahen die Einfehreibungen in. ven 
Gemeinden ; der Gemeindevorftand war auch Hypothekenbeam⸗ 
ter; dieſe Einrichtung kbunte vielleicht wieder getroffen wer⸗ 
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den. Sie wuͤrde viel zur Sicherheit der Parteien 
und zur Koſtenverminderung beitragen, Auch 
würde der Betrug doppelter Verpfändung verhindert, der 
durch die Trennung der Hppothefenfertigung von der Hypo⸗ 
thefenbewahrung ohnehin erleichtert wird‘ 1086). 

„In Beziehung auf den Mangel der Publicität 
der Minderjaͤhrigenhypothek müßte e3, will man ans 
derö das beftehende Geſetz abändern, den Friedensgerichten 
zur Amtspflicht gemacht werden, die Einfchreibungen gegen 
die Vormünder zu beforgen ; jedoch dürfte der Unterlaſſungs⸗ 
fall den Minderjährigen nicht präjudiciren. Wenn ich nicht 
irre, fo befteht eine Verordnung, daß in den Amtöftuben 
der Friedensrichter durch Tabellen die ernannten Bormünder 
befannt gemacht werden follen: diefes fichert die Kunde des 
Publicums 1087). Bei der Weberfchreibung tes Eigenthumes, 
einer mehr fiscaliichen als Eigenthum fichernden Maßregel, 
werden 1%, Pet. des NKaufpreifes bezogen. Nach umferen 
Geſetzen geht das Eigenthum fchon durch Kauf ohme Ueber⸗ 
fchreibung über; der Mangel diefer Foͤrmlichkeit kann nur in 
Beziehung auf Dritte vorgefhügt werden, Es befteht def: 
falls noch Zwift unter den franzdfifchen Rechtsgelehrten. Ich 
fhlage vor, die Yeberfchreibung. dem DOrtövorftande zu übers 
tragen und diefelbe durch Eintragung in das fchon beftehende 
Güterwechfelbuch unter Aufhebung der laͤſtigen Gebühren 
öffentlich zu machen. Es ift rein unmöglich, daß im einer 
Provinz, wo dad Grumdeigenthum walzend ift, wo 1000 
Morgen Landes oft aus 1800 Parcellen beſtehen, wo das 
Eigenthum fo oft aus einer ‚Hand in die andere geht, 
alle Weberfchreibungen von einem und demfelben Hypotheken⸗ 
Amte beforgt werden koͤnnen, und felten läßt Jemand übers 
ſchreiben, weil man die Koften fchent‘ 1088). Zn 

„Zu den vorgefchlagenen vier Verbefferungen unferes 
Hypothekengeſetzes““, ſchloß Abg. Kdfter 1089), „möchte ich 
eine fünfte fügen: — VBerantwortlichleit des Dypos 
thefenamtes für die Richtigkeit der Hypothefen: 
zettel‘ (bordereaux). ‚‚Diefe muͤſſen in doppelter Ausfertis 
güng mit dem Hypothekentitel vorgelegt werden, und enthals 
ten einen kurzen Auszug der wefentlichften Theile desſelben. 
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Wir hatten den Fall, daß. ein folches Bordereau in Beziehung 
auf den Wohnort des Schuldners nicht mit dem Titel gleid;s 
fürmig war, Die Einfchreibung erfolgte nad). der Beſtim⸗ 
mung des unrichtigen Zettels, obgleich. der Titel beilag;z 
ſpaͤter veraͤußerte der Schuldner die Guͤter; der Kaͤufer fand 
im Hypothekenbuche keine Einſchreibung, weil der Schuldner 
mit einem anderen Wohnorte eingetragen war, und leiſtete 
die Zahlung” (des Kaufgeldes). „Spaͤter wurden die Güter vom 
Kppothefengläubiger angegriffen und verfteigert.. Es entftand 
ein Proceß; die Schuld lag auf der .unzichtigen Eiufchreibung, 
der Käufer verfolgte den Hypothekenbewahrer und dieſer wurde 
in zwei Juſtanzen frei gefprochen, weil er dafür nicht vers 
antwortlich ſei.“ (Der Redner führt, noch ein wichtigeres Bei⸗ 
fpiel an, das ich übergehe.) „Ich ftelle daher den Antrag, 
dem Hppothefenbewahrer diefe, Verantwortlichkeit für Richtig⸗ 
keit und Gleichförmigfeit. der Hppothelenzettel mit dem. Hy⸗ 
pothefentitel und für die richtige Einfchreibung aufzulegen 
1090). Auch unterfläge ich den Antrag auf kuͤnftige Res 
viſion der rheinifchen Gerichtsordnung““ (Proceßcoder) 1091). 

Abg. Geier befannte aufrichtig 1092): „daß er fich 
in ‚einer fehr unbefriedigten Lage befinde, fo oft von fpeciels 
len Anträgen und Intereſſen des Rheinfreifes die Rede fei, 
Der Rheinkreis“, fagte er, „ericheint überall wie eine fchwims. 
mende Inſel“ (wie eine Inſel allerdings ! aber. durch feine 
Schuld ? und hat man es noch je der borromäifchen Iſola 
bella zum Vorwurfe gemacht, daß fie eine Zfola?), „von 
welcher noc) .ungewiß ift, am welches fefte Land fie von den 
Mogen der Zeit getrieben werde.” (Diefe Lage ift gewiß für 
den Rheinkreis felbft am wenigften befriedigend und hätte 
die höhere Politik fi) wirklich auf den höchften Standpunct 
erhebend die. vier ehemals franzdfiichen Rheindepartements 
in einen feften Uferftaat und transrhenaniſchen Wall verwan- 
delt, fo war dieß herrliche, geiſtes- und inflitutionseinige 
Land weder den Wogen, noch dem Nätbfel des feften Lans 
des überlaffen.) „In diefer Zwifchenzeit‘’ (ein — um mic) 
des gelindeften Ausdruckes zu bedienen — hoͤchſt heterodorer 
Ausdruck in dem Munde eines Abgeordneten, welcher biefelbe 
Conſtitution beſchworen Hat, die den Rheinkreis als Beſtand⸗ 
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theil Baierns nnd den Complex Baierns als einen ſouve⸗ 
rainen monarchiſchen Staat erklaͤrt 1095), „in biefer Zwis 
ſchenzeit will der Rheiukreis durchaus unzugäng- 
lich für alle Inſtltutionen des Kbnigr. Baierns 
bleiben“ (weil ihm die feirigen vom Konigsworte gewaͤhr⸗ 
Teifter find, wo fie wefentlih mit dem wefentlich verſchiede⸗ 
nen nunmehrigen Urzuftende bed dafigen Landes zufammenz 
hängen! Uebrigens beweist die eben vorliegende Verhandlung 
gewiß die Empfänglichkeit des Rbein lreiſes fuͤr alle mit jener 
Bediugniß vertraͤgliche Verbeſſerungen!), „waͤhrend er an der 
fo nothwendigen Fortbildung der Inſtitutionen Frankreichs“ 
(diefer pſeudoteutſchthuͤmliche Ausdruck iſt wohl hier nicht 
mir vollem Bürgerrechte erfchienen! Frankreichs JInſtitutionen 
bedürfen eigentlich Feiner Fortbilduug — möchten fie nur 
nicht verbildet und dafür son der ihnen früher und fpäter 
ſchon beigebrachten Verbildung befreit werden!), „von wel 
hen er feine dermalige Verfaſſung erhalten hat, Feinen Ans 
theil mehr nehmen Tann: daher Tommt ein Stillſtand in 
der Geſetzgebung““ (dad große Ungluͤck! wären wir diesſeits 
nur einmal dazu gelangt! wo die Praxis gut ift, bleibt 
die Theorie am beften auf der Katheder) „und gerade 
darum müſſen die Gebrechen feiner” (in feinen!) „biss 
berigen“ (welcher DOrganifationsfchieler!) „JInſtitutionen 
nm fo fählbarer warden. In diefer Noch‘ (? diefe Noch 
ift fo groß eben nicht!) „rufen nun die Bewohner des 
Rheinkreiſes um Abhülfe bei der Regierung in Baiern“ (fols 
len fie etwa die Fehler germe behalten ? und wie paßt denn 
diefe Schilderung der Mothrufe zu der oben gerügten 
durchaus abfichtlichen Unzugänglichfeit? Za! in der That, 
ed ift eine eben fo fchöne Sache um dad Gedaͤchtniß als 
die Logik!). „Dieſe Abhuͤlfe folk aber nicht im baieriſchen 
Sinne, fondern im Geifte des Rheinkreiſes ge 
fhehen!“ (Was ift da zu verwundern ? Eben fo hätte ſich 
der Bär in der Kabel verwundern muͤſſen, wenn der noch 
nicht auf der Stelle tobte Einfiedler gegen dad Simultaneum 
des Erfchlagens ber Fliege und des Erfehlagens feines Schaͤ⸗ 
dels reclamirt hätte.) „Während der Rheinkreis überall die 
Heiligkeit feiner Inſtitutionen und das Verhaͤltniß gu feinen 
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Nachbarftaaten beruͤckſichtigt“ (jedem Kreife nicht nur er⸗ 
faubt, fondern Pflicht, wenn er nicht bloß durch Tinte res 
giere wird!) „und eben darum“ (? der Himmel weiß, 
wie das eben darum hier herein fpringe!) „an den baieri 
fehen Inſtitutionen Feinen Theil haben will (277), ſehen 
wir ihn deffen ungeachtet über alle politiſche Verhaͤltniſſe der 
anderen fieben Kreiſe Baierns nah feinen Anſichten urthei⸗ 
len“ (follen etwa feine Abgeordneten, denn nur von ihnen 
und miht von dem Kreife kann bier die Rede fenn! 
als ſtumme Perfonen in der Kammer, wohin fie König und 
Berfaffung beriefen, ſchlummern 7), „obgleich Feiner auf dem 
rechten Rheinufer feine Landess Eigenthimlichkeiten und die 
Berhältniffe zu ſeinen Nachbarſtaaten fo fehr berüdfichtigen 
muß, als der Mheinkreis gegen feinen großen Nachbar Frank: 
reich.” (Wuͤrde denn nicht die Mehrheit yon fieben diesſei⸗ 
tigen Kreifen die allenfallſigen Jrerthuͤmer der rheinifchen 
Minorirär leicht uͤberſtimmen? Wird wernünftigen cisrhena⸗ 
niſchen Baiern nicht die wernänftige und eben ihrer eigenen 
abgefchloffenen Lage wegen nubefangene Unſicht ihrer trans⸗ 
thenanifchen Misbärger willkommen feyn? Und gibt ver Tad⸗ 
(er hier nicht das Particularintereſſe der beiden Abtheilungen 
fetoft zu? Neunt er nicht ſelbſt den großen Nachbar?) 
„Eben jetzt verlangt der Rheinfreis baldmöglichſt 
einen Geſetzesvorſchlag zur Befeitigung der im 
feinem Hypothekengeſetze beftehenden Gebrechen 
und Unvollkommenheiten, nahdem derfelbe fi 
feierlih gegen die. Aunahme des. erft im Laufe 
biefer VBerfammlung berarhenen Hypothekenge— 
feße6 für das Adnigr. Baiern verwahrt hat.“ (Dat 
denn der Votant — abgeſehen von biefem neuen Beweiſe 
ber überrheinifchen Unzugäanglichfeit und Nichtfort— 
bild umg — hat er dem den Derhandlumgen über das Hy: 
pothekengeſetz für das Könige. Baiern in der That 
beigewohnt? hat er irgend eine Verwahrung der Urt, wie 
er fie aufuͤhrt, hören knnen? — Hat er nicht vielmehr 
die ganz befcheidene Frage eines Rheinabgeordneten: „ob dieß 
Geſetz auc für den Rheinkreis beftimme fei’ — verbunden 
mit der Aufforderimg des Regierungscommiffärs s „bie Rhein⸗ 
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kreisantraͤge an die Regierung zu bringen““ — hat er dieß 


Alles nicht wenigſtens hören fonnen?) „Die K. d. Ab: 
geordneten‘ (wir nahen der Krone des Ariftorelifchen Bor: 
trages uud ich höre dich von deiner auch niche ſchwimmen⸗ 
den Juſel dein Gott Danf! herüber fläftern) „hat fich bei 
der Berathung diefes Hmporhefengefeises von den vielen und 
großen Schwierigfeiten feiner Anwendung auf die fieben Kreife 
des Reiches, mit deren allgemeinen und individuellen Ber: 
haͤltniſſen fie doch vertraut iſt, überzeugt; wie viel ſchwe— 
rer and unbefriedigender muß die Berathung eines 
folhen Geſetzes“ (die Niemand beabfichter und die felbft 
beabfichter Teicht durch die Erklaͤruugen der Rhein⸗Abgeord⸗ 
meten, für die fie gilt, erledigte wäre) „für den Rhein: 
kreis werden, deſſen befondere‘‘ (warum nicht lieber fonders 
bare? in MandarinensAugen fogar wunderbare) „Verhaͤlt— 
niſſe viel, weniger‘ (? wenn?) „‚befannt find und der bei 
jedem Schritte entgegen ruft“ (bei jedem?), „man ftoße an 
feine eigenthümlichen und heiligen: Inftitutionen an.“ (Sch 
bemerfe dir, daß man hier bat wigig feyn wollen,) „Wenn 
nun überdieß umfere verehrlichen (2?) Mitglieder aus dem 
Rheinkreiſe umter fich felbjt über die Gebrechen ihres Hypo⸗ 
thefengefetzes und die norhwendige Berbefferung vesfelben nicht 
einig find‘ (wenn fie es auch nicht wären, fo würde hier 
wie überall :die Stimmenmehrbeit aud der Nenßerungsfülle 
die Refultateneinheit heben, — Welche Berathungsverfamms 
fung, wo man immer im Voraus ſchon einig wäre und den 
Geift der Zuftimmung gleichfam im Tafchenfläfchchen mit fich 
‚brachte! ), „dann wird ‚gewiß die Hilfe noch ſchwerer“ (alfo 
fol man die Sache liegen laſſen? wo bleibt die Spiße des 
Mefiers?) „und man weiß bei dem. aufrichtigften Wunfce, 
ihmen zu helfen, nicht mehr, welchem ihrer Anträge man 
beiftimmen. foll‘’ 2094). (Iſt es nur das? Jeder muß ſich 
ſelbſt helfen — consilium et arena!) — Hier hört das 
Votum und. mein Commentar auf, Du ſieheſt, baß der 
Rheinprometheus , felbft wenn er an den: Felfen gefchmieder 
wäre, keine gefährliche Biffe zu befahren hat. Auch wollte 
ich dir den Erfamann des: würdigen, geiftvollen , Tenntniß: 
reihen, geifteögegenwärtigen, biedergewandten, freifinuigen, 
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freimäthigen, beredten — Bürgermeifters ‚von Würzburg 
etwas mehr in der Nähe-zeigen. 

Abg. Kurz faßte den Geift der Gefammtdiscuffion, 
welche, wie du wahrnimmt, nicht weitläufig war, zufams 
men 1095). Er entgegnete aber auch den fo eben dir mit- 
gerheilten Bemerkungen. „Es wurde bemerkt’, fagte er, 
„daß man wicht wiffe, was die Abgeordneten des Rheins 
Ereifes eigentlich wollten; fie proteftirten gegen alle baieris 
fchen Geſetze und verlangten doch auch Abänderungen in den 
franzöfifchen. Sch glaube, über diefen Punet folk 
ten bei Jhuen Allen, mu. HP, feine Zweifel 
mehr. obwalten. Ich habe in dem Eingange meines 
Vortrages alle die Vorzüge der Juſtizverfaſſung im Rhein: 
freife mir einigen Furzen Zügen bezeichnet; für diefe vorzuͤg⸗ 
licheren Juſtitutionen zu fprechen, halten wir uns Alle. auf 
das Heiligfte verpflichtet. Indeſſen find wir keinesweges 
abgeneigt, auch an denjenigen Geſetzesvorſchlaͤgen Theil zu 
nehmen, welche für das ganze Königreich vorgelegt werben, 
im Falle dieſelben für die befonderen Verhältniffe des Rhein: 
freifes paſſend und nicht im Miderfpruche. find mit den 
eben berährten .vorzüglicheren Inſtitutionen, für deren Beiber 
haltung wir Ale mit Gut und Blur kämpfen.” (Freund! 
welch ein Uferftaat und Grenzwächter wären diefe vier feit 
und gewährleiftet vereinigten ehemaligen Departements gewor⸗ 
ven!) „Daß diefes wirklich fo ift, dafür liefert der 
heutige Berathungsgegenflaud felbft den fpre 
hbewdften Beweid. Denn der erfte in meinem Vortrage 
geäußerte Wunfch geht dahin, daß and) bei und die in dem 
Regierungs-Geſetzvorſchlage enthaltene, fo vortrefflihe Eins 
rihtung der Hypothekenbuͤcher eingeführt werde. — Der 
zweite Wunſch geht dahin, daß auch bei uns die Hypotheken: 
Amtsbezirke nicht größer feyn möchten, als fie in dem Geſetz⸗ 
Vorfchlage der Regierung bezeichner find. — Der. dritte 
Wunfc geht dahin, daß wenn auch die Hppothefen der 
Minderjährigen und Interdicirten nicht fireng an die Eins 
fhreibung in die Hppothefenbücher gebunden feyn: follten, 
doch wenigftens deren Publicität, wie in den übrigen Kreiſen 
bergeftelle werden foll. — Der vierte Punct und Wunſch ift 
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endlich geradezu eine ans dem Sefegesvorfihlage der Regieruug 
genommene Dispofition. Sie fehen barand, daß die gegen 
die Abgeordneten bes Rheinkreifes ‚erhobene Befchuldigung zu 
hart ift.. Wenn wir auch hier und da in einem oder dem 
anderen Puncte unter uns ſelbſt nicht immer einerlei Anfich- 
sen haben, fo find wir doch Alle darin einverflanden, daß 
wir Shuen von, ganzem Herzen bie vorzäglide- 
ven Inftitutionen wunſchen, die wir befigen, und 
daß wir Dagegen alle vorzuͤglicheren Inſtitutio— 
nen der aͤltenen Kreiſe ums. recht gern aneignen; . 
Inffen Sie uns alle ſchlechte Einrichtungen anf 
beiden Seiten andmerzen,. Die guten Dagegen um 
ser und. austauſchen: nur auf diefem Wege fh 
nen wir MWohlftand und. Gläd des baieriſchen 
Volkes Dauerhaft begränden‘ 12096), Braviffimet!! 

Bei dem Schlußvortrage des Fonigl. Regierungscemmifs 
färs zeigte fich uͤber deffen Aeußerung in Beziehung: auf die 
Hypothekgeſetzgebung des Rheinkreiſes ein Auſtand. „Er 
moilte. einen deßfallfigen Geſetzentwurf amtlich nicht Zuge 
fichert haben,“ blieb aber bei dieſer Anterlaffung allein ſte⸗ 
ben 1097). Abg. v. Aretin wollte ſeine Erinnerungen nicht 
für Gewißheit ausgeben, bat aber, „die Verhandlungen nach⸗ 
zufehen‘ 1098). Man ging nber nicht: mehr darauf: ein, 
weil.der Präfident meinte: „das fei nicht mehr der Gegen: 
ſtand der Discuffion und Berathung““ 1099). Stillſchwei⸗ 
gend theilte die Kammer dieſe Meinung, die mir aber als 
Zerthum erſcheint. Die Veranlaſſung und die Veranlaſſungö⸗ 
weiſe waren hier im Verhaͤltniſſe zur Wichtigkeit der Sache, 
zur. Verbindlichkeit der Regierung uud zu ber Thätigleit des 
erfien Ausſchuſſes wefentlich. : Und wäre aud das Protokoll 
moch nicht gedruckt gewefen, fo mußte ja - feine Urſchrift ein 
Heiligehum für das ftändifche: Archiv, wie das Mutterpro⸗ 

tofol für alle- Druderemplare und zur Hand ſeyn! — 

| In dem Protololle war aber zu finden die fräßer 
bir ſchon ımitgerheilte Zwifchenfrage: des abftunmenden Abg. 
Sturz 1200)5 „Ih erfuhe den Hrm Regierumg & 
Eommijjär.um beftimmte Erkfärung” Es war 
dann im jenem Protokolle die Antwort bed Regierngocom⸗ 
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miffard zu finden 1101), ,‚daß die Kppothefenordnung auf 
den Rheinkreis nicht berechnet fei, weil fie in feine Juſti⸗ 
tutionen nicht paßte. Die Hypothefenamter, wie fie dad 
Gefeg vorausfege, feien dort nicht vorhanden, — — Nur 
der erfte Theil des Geſetzes koͤnne in die dafige Gefeßgebung 
eingeführt werden. Wolle der Kreis diefes, fo er 
warte die Regierung einen Antrag feiner Abge— 
ordneten, worauf die zweckmaßigen Modificatio: 
nen eintreten könnten.“ Gndlih ließ fih in dem 
erwähnten Protofolle die Anzeige des Abg. Sturz finden 1102), 
„daß er im Namen des erften Ausſchuſſes eheftend einen eigiz - 
wen Vortrag über die Anwendung und Anwendbarkeit des 
Gefetzentwurfes auf den Rheinkreis erflatten werde.’ Es 
ift diefes derfelbe Vortrag, über weldyen nun discutirt wurde, 
ber mithin, da fümmtliche Rheinkreisabgeordnete hierbei mit- 
sprachen und abftimmten, zugleich als Surrogat des von 
dem Regierungscommiffar an ſolche ergangenen Antrages zu 
dienen vermochte und. fo genommen die für den Kreis wie 
für den Einflang zwifchen ihm und den übrigen Kreifen - 
wichtige Beförderung der Angelegenheit herbeiführte. 

Die K. d. Abgeordneten entjchied einftünmig für bie 
Bitte um den Gefeßvorfchlag unter Beruͤckſichtigung der 
BVorfchläge der Kreisbehoͤrden wie für die Werantwortlichkeit 
der Hypothelenbewahrer 1105). Die K. d. Neichöräthe ers 
theilte ihre Beiftimmung nur bedingt für das Haupthypo⸗ 
thefengefeg 11204); nach einer fchon nachgiebigen Ruͤckmit—⸗ 
theilung vereinigte man fi 1105) gänzlich in einer zweis 
ten 1106), jedoch mach dem eigenen Ausdrucke des erften 
Botanten „unter der Calamität, bei Erlaflung eines. 
Geſetzes ſchon Das Richteramt, berufen zu diefem Wollzuge, 
auf die Regeln feiner Suterpretation aufmerffam machen zu 
muͤſſen!“ 1107). Und warum? „Konnten wir‘ (derfelbe 
Präfident v. Seuffert fagte fo), „koͤnnten wir auch der‘ 
(ftrittigen) „Redaction des G. 19. nicht beitreten, fo Fhnnte 
die Nation dennoch Feinen Augenblick zweifelhaft feyn, wen 
fie den Verluſt oder den Aufichub eines fo dringenden Ges 
feges, als die Hypothekenordnung ift, zu verdanken habe: ob 
der K. d. Abgeordneten, die mit der moͤglichſt Renee Ans 
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ftrengung und Gruͤudlichkoit das Hypothekengeſetz discutirte 
und in der, fürzeften Zeit zu der K. der Reichsräthe brachte, 
und deren zahlreiche Bemerkungen und Meodificationen an 
demfelben Tage beantwortere, an welchem fie ihr zufamen, 
oder der K. d. Neichsräthe, weldhe in den legten Ta— 
gen noch Gtreitigfeit Über einen. einzigen Urtifel mit der 
peremtorifchen Erklärung erregt, daß wir die Wahl 
hätten, eutweder die Hypothefenordnung zu vers 
lieren oder diefem Artikel unfere Beiftimmung 
zu ertbeilen 1108). Zum Glüde‘, fuhr er fort 1109), 
„‚find wir nach meiner Meinung nicht in dem Falle, uns der 
neu vorgefchlagenen NRedaction des 6, 29.’ (der Prioritaͤts⸗ 
Drdnung: er betrifft die Vertheilung im Concuröfalle bei 
Eoincidenz von Forderungen im ungetreunter Summe auf 
mehrere DObjecte mit Beieintrag mehrerer Forderungen aus 
jedem einzelnen diefer DObjecte) „bis zu dem Berlufte des 
ganzen Geſetzes widerfegen zu follen. Der erfte Abſatz“ (der 
neuen. NRedaction) „ſtimmt mir dem Gefegentwurfe und der 
zweite, wenigftens im WBefentlichen mit demfelben und un: 
ferem Entwurfe überein. Sie hat den Entwurf deutlicher 
machen wollen, was fihader das? — Es ift genug, daß fie 
dafür Halte, im Wefentlichen den Sinn des Gefezentwurfes 
getroffen zu haben. Sie fand einen befonderen Anftoß dars 
- in, daß in Ddiefem 6. Bezug auf G. 17. genommen wird, 
worin verfügt wird, daß der Gläubiger einzig aus dem Er: 
ldfe des Objects, auf welches die Forderung eingetragen ift, 
zu befriedigen fei. Die K. d. Abgesrdneren fand dieſe Be— 
zugnahme angemeffen, um es Feinen Augenblid zweifelhaft 
zu laſſen, daß auch bier das Princip der Specialität anzu- 
wenden fei. — Was ſchadet es indefien, wenn diefe Vezies 
hung auf $. 17. weggelaffen wird? . Einerfeitö ſteht er doch 
einmal in der Pripritätsorduung, die K. d. Reichsraͤthe hat 
ihm ihre Beiftimmung gegeben, er kann nicht ‚mehr hinweg⸗ 
gewifcht werden. Die Richter alfo, welche das Gefeß an⸗ 
zuwenden haben, werden ſich weder durch die irrigen Anfich- 
ten der K. d. Reichsraͤthe, noch durch die MWegftreichung des 
$. 17. aus dem Inhalte des G. 19. irre machen Taffen, auf 
jenen $. 17. den fohuldigen Bedacht in vorfommenden Faͤl⸗ 
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fen zu nehmen. So oft fi demnach ein Zroeifel ergibt, 
treten die gewöhnlichen Regeln der interpretation ein, mac 
welchen einzelne Stellen eines umfaffenden Geſetzes mach deu 
darin vorherrfchenden allgemeinen Grundfägen erläutert wer⸗ 
den muͤſſen.“ 

Nah der delphiſchen VBeihaffenheit der Erbfanmmers 
Beſchluͤſſe bleibt es deinem Freunde (ohnehin mit der gehei- 
men Landtagegefchichte nicht vertraut) ganz unmdglih, den 
hohen Werth zu erklären, welchen die K. d. Reichsraͤthe auf 
Durchfeßung ihrer Anficht legte. Wahrſcheinlich ein uns 
Profanen verborgener Meinungsfampf zwiſchen Doctoren, wel⸗ 
chen die Nation, falls Eigenfinn auf Eigenfinn ftieß, mit 
nochmaliger Entbehrung des Hypothekengeſetzes buͤßen mußte; 
da indeffen noch die Frage aufgemworfen werden kann, ob diefe 
Buße wirflich.fo gar ſchwer und unertraͤglich geweſen wäre, 
auf jeden Fall aber die Wahrheit unerſchuͤtterlich ſteht (ſelbſt 
im vorliegenden Falle erwiefen ift), daß micht felten Geſetze 
wie edler Wein durch Liegenbleiben und MWeiterreifen Forklicher 
werden, fo möchte ich den Sinn, welcher bier in der Wahl: 


kammer dieß dictatorifch angebotene Spiel gegen die Erb: 


kammer aufgenommen hätte, lieber mir dem ſchͤnen Namen 
des eigenen Sinnes belegen und wuͤnſchen, man hätte 
ihm gefolgt: Maren Biefer Erbfammer nicht Beweiſe der 
Gefaͤlligkeit und verfühnfichen Bergeffenheit genug gegeben? 
Wie wurden fie, und felbft im dieſem Augenblide noch! 
vergolten? Alſo auf den Kiefel den Stahl! Willkommen 
Funken! ihr Kinder des Bermdgene und ber Kraft! ihr 
Wäter des Kichtes! willkommen! 

Dem Antrage wegen Berbefferung des Hypothekenwe⸗ 
fens im Rheinkreiſe fehloß fich diefelbe Erbkammer nur unter 
der Modificafion an, daß die hier gewuͤnſchten Gefetzvorſchlaͤge 
in den Grenzen der Möglichkeit die Einführutig des 
dermalen allgemein fir dns Königreih emanitt werben: 
den (emanirem werden? beffer erhaftiteitden — dam befteit 
aber Hervorgehenden) Hypothekengeſetzes auch Im Rhein: 
freife beabfichtigen möchten 1110); 

Hier ift viel delphifches Element, mein Profper! Die 
„Greuzen der Möglichkeit” müßten Mo jedenfalls 
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dem „Beabſichtigen“ mähern oder vielmehr unmittelbar 
aufchließen, um PVerftändlichfeir zu erzweden und auch 
dann noch würde es fcheinen, als habe Abg. Geier den Bes 
fhluß gefaßt 1111). 

Auch bemerkte der Referent der K. d. Abgeordneten 11 12): 
„In den Grenzen der Möglichkeit liege ed, das ganze Hy: 
pothefengejeg, wie ed von beiden Kammern angenommen 
worden, in dem Rheinkreiſe einzuführen. Die Folgen bier: 
von würden aber wefentlicdye Veränderungen in den organi- 
ſchen Inſtitutionen des Rheinfreifes und nicht minder wefents 
liche Modificationen des daſelbſt beftehenden bürgerlichen 
Gefetzes feyn. Solche umfaffende Abänderungen koͤnnten 
eben fo wenig in der Abſicht der Neichsräthe liegen, als 
fie in dem Antrage der Abgeordneten lagen” — (bi6 daher 
vortrefflich, Profper!) „es dürfte demnach (?) der vorgefchlas. 
genen Modification zwar allerdings (2?) beizuftimmen (272), 
jedoch dabei zu bemerken ſeyn“ (zu fragen feyn), „was dieſe 
h. Berfammlung unter den Grenzen der Moͤglichkeit verftehe?’ 

Alfo! die K. d. Abgeordneten foll einer Mopdification 
beitreten,. welche fie erft erflärt baben will! — fie foll 
ohne diefe Erflärung der präfumtiven Vernichtung 
ihrer Ueberzeugung beitreten! fie fol den Rheinkreis gegen 
. alle beftehende Priueiplen, Präjudicien und Garantien dahin: 
geben! Profper! welch ein Vorfchlag! und doch. ging er von 
einem fcharffichtigen, feften und gewandten Manne aus! 
Das Homersnicken!! — Damus petimusque vicissim ! 

Ajax Hornthal erinnerte an die Berhandlungen und 
ihren Geift wie ihr ausdrüdliches Wort 1115). Dabei fuchte 
er zu beweifen, „daß die Wahlkammer keine Antwort und 
keines Zweifels bedärfe 1114), die Antwort der Reichsräthe 
fei zuftimmend zum Beſchluſſe der Abgeordneten und mithin 
der Zweck erreicht.“ Dennoch wurde das Schreiben -erlaffen 
1115). Warım aber denn nicht bloß auf Erklärung gerichs 
tet? Dann war die Wahllammer nicht compromittirt, und 
fam die aufflärende Antwort, fo fangen wir mit Göthe: 

„Burüdgegeben find wir dem Tageslicht!’ 
Man entbehrte aber diefes Tageslichtes, denn die K.d. Reiche 
väthe entfchloß fih, wie (nicht bloß um deßwillen, ‚weil 
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eben die letzte Sitzung ſchon obwaltete) vorauszuſehen war, 
zu feiner Antwort. Sie nahm mir dem Zutritte der Wahl-⸗ 
fammer, mit der freundlichen Folgfamkeit vorlieb, die vor- 
ausgeftellt war, blieb die nachgeſetzte Erflärung ſchul⸗ 
dig und vereitelte daher den Antrag! 

Es ift eine fchwere Sünde des Rheinkreifes, Profper! 
daß er weder Standesherren noch Gerichtöherren aufzuweiſen, 
feiner Majorate und Fideicommiffe fich zu beruͤhmen und nur 
einer freien, thaͤtigen und (einft wohlhabenderen) wohlgabens 
den Beodlferung fich zu erfreuen hat. Er Hopfe auf feine 
Bruft und ſpreche, bis er alle ihm fehlende Vorzüge erruns 
gen mit Schillers Elifaberh : 

„Ah Sir! ich glaubte mid, am Ziele ſchon 
„au fehrn und bin nicht weiter ald am Anfang 1 

Aber beflagen darf er fih, beflagen darf er, daß er 
durchaus Feinen Vertreter feiner Intereſſen in der Erbkam⸗ 
mer feit geraumer Zeit und während faft aller vier Landtage 
hatte. Nur ein lebenslänglicher Reichdrath aus feiner Mitte 
war ernannt (und doch Finnen aus diefer Mitte auf Feine 
andere Weiſe Neichöräthe hervorgehen) und diefer durch Alter 
und Kränflichkeit, wie ich vernahm, von jeher an Befignahme 
feines Platzes verhinderte. Man dachte aber erſt 1828 an 
Erſatz und doch war es feit Tange fo ndthig als verfaſſungs⸗ 
"mäßig und noch ift das Verhaltniß bei Weitem ungleich. 

Der Rheinfreid oder vielmehr das ganze linke Rheins 
land, Freund! gleicht in meinen Augen einem Sohne aud 
zahlreicher Familie, den Schickſal und Weltgang ohne fein 
Zuthun umbergeworfen und ausgebildet haben, Es wird 
ihm endlich fo wohl, in den Schoß der Seinigen zuruͤckzu⸗ 
fehren ; freudig begrüßt er das Vaterhaus, herzlich “umarmt 
er die "Brılder; er gibt ſich der alten Zutraulichkeit gerne 
bin. Aber num tritt die umgekehrte Yofephögefchichte ein. 
Er foll geiftig nicht beffer daran feyn, feine Ausbildung foll 
ihm nicht über die feiner Brüder ftelen, man will nicht nur 
Nichts von ihm annehmen , fondern ihm auch das verhaßte 
Neue abnehmen. Wozu die ausländifche Geftalt? wozu die 
fremde Kleidung ? mad fol diefe gepriefene Einfachheit und 
Natürlichkeit? Nein! bürgerliche Ehrenhaftigkeit geht anders 
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einher, ber gute alte teutſche Sinn will ſtatt des ſchlichten 
Haares die gekraͤuſelte Peruͤcke der Altvordern und Natuͤrlich⸗ 
keit und Einfalt ſind nur anmaßliche Kammerfrauen der 
unleidendlichſten — Hoffart! Er will über uns hinausbli⸗ 
cken! hinaublicken ſoll er an uns! 

Aber wer ruft ſo, Freund! wer fuͤhrt ſo die gute alte 
Fabel vom ehrlichen Peg in's Leben? Nicht das Landvolk, 
nicht die gewerbſamthaͤtigen Stadtbuͤrger mit der Zeit, 
für die Zeit fortgegangen — nicht der höhere Buͤrgerſtand, 
welcher viel vergeffen, aber dafür moch mehr gelernt hat 
— auch nicht der Kämpfer der Themis, der Anwalt, 


nicht der Kämpfer für's Leben, der Arzt, abermals nicht 


der echte Verfchwifterer des Zulandes mir dem Auslande, 


der echte Kaufmann und wieder nicht der tapfere Krieger, 
welcher des geharnifchten Zeit in die Feueraugen fchaute und 
fein Leben on die Kunft des höheren Lebens fegte — alle 


diefe waderen Leute nicht!!! — Mer denn? 





Bwei und fehzigfter Brief. 
Den 22, Sept. 1829. 
Obwohl den Verwaltungs-Gefegentwärfen, welche ber 


Landtag von ı822 aus den Minifterien hervorgehen fehen 


fonnte, in mehr als einer Beziehung reiche Möglichkeit 
und dringende Aufforderung nicht gebrach, fo war dennoch 
bad Eulturwefen der einzige Gegenftand, ber ſolche Ges 
ſtaltung erhielt. 

Wenn du einen Blick auf meinen XIX. Brief wirfſt, 


mein Freund! fo findeft du die allgemeinen Anfichten und 


die allgemeinen Zufagen der erften minifteriellen Erbffnungen 
über die fo gemeinwichtige und gemeinmuͤtzige Culturgeſetz⸗ 
gebung. Du ficheft alfo jest, daß uns der Minifter des 
Innern nicht fo ſtiefvaͤterlich zu bedenken. ſcheint, als der 
Suftizminifter. Wenigftens ift fchon bie Erfcheinung erfreu⸗ 
lich; über den: Gehalt wird uns die Discuffien belehren. 
„Bon der Wichtigkeit des Aderbanes fir Baiern und 
der von jeher thaͤtigen Worforge feiner Regenten fir denſel⸗ 
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ben‘ ausgehend findet der das Gefeg am 16. Februar 
(MX. Sigung) an die K. d. Abgeordneten bringende Mini: 
fier 1116) in dem „‚Umfchwunge der Verhältniffe, in dem 
Bedürfniffe der Umbildung, in der Unentbehrlicykeit eines 
Spftemes die Aufforderung zu dem jeßt entftandenen Geſetz- 
eutwurfe.“ Sich anf die 1819 erfolgte „Mittheilung der 
Grundzuͤge““ berufend — die „Würdigung der 1819er An: 
träge’ zufichernd und der „Gutachten des landwirthfchaftlie 
hen Vereines‘ umd eines „Kreiſes von Sacdverftändigen, 
worunter auch Abgeordnete befindlich‘‘ gedenfend, gibt er 
deffen Hauptquellen an. Dann nennt er die „wenigen eins 
fahen Grundfäge, auf welche das Ganze, fo mannichfacd) 
aud) die Verhältniffe der Landwirthfchaft feien, habe zurüds 
geführt werden müfen, um jenen Charakter der Allgemein: 
heit zu erhalten, welcher zu gefeßgebenden Vorfchriften er: 
forderlich ſei.“ | 

„Schonung jedem wohlerworbenen Rechte! 
1117) daher Entfchadigung für deren dem Eulturfortfchritte 
nöthigen Entbehrung.“ 

„Freie Benußung des Bodens und der Land: 
wirthfchaft Freiheit von hemmenden Feffeln! 
1128) Ausnahmen nur, infoferne fie der Uebergangszuftand 
fordere 17 | | 

„Gehen wir‘, fpricht der Minifter, „langſam und vor 
fihtig, aber defto fiyerer dem Ziele entgegen! Räumen. wir 
weg, was uns auf der gegebenen Bahn hindert, aber zer: 
trämmern wir nicht mit ſchonungsloſer Haft, was ſich unter 
dem Schutze einer früheren Gefeßgebung ausgebildet, tiefe 
Wurzeln getrieben und fih mit dem Mohl und Weh einer 
großen Zahl von Familien innigft verwebt har! Wer möchte 
— nur um des AUnfehen ftarrer Eonfequenz zu behaupten — 
folhen billigen Erwägungen Herz und Ohr in einem Augen: 
blide verfchließen, wo den Grundbefigern ein fo großes, un: 
fhäßbares Geſchenk, als die Ungebundenheit der 
Güter ift, unter den möglichft mildeften Beftimmungen dar: 
geboten wird!” 1119) (Mie! Proſper?) 

„Mebrigens wird Ihnen micht entgehen, mm. HH., wie 
der Entwurf verfucht hat, im Vergleiche zu den bis⸗ 
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herigen Verordnungen die Intereſſen der verſchiede⸗ 
nen Bezirke des Reiches und der verfchiedenen Claſſen 
von Staatöbärgern nah Directiven“ (Grundfägen?) 
des Rechtes und der’ Staatswirthichaft auszugleichen, 
die verfchiedenen Arten landwirthſchaftlicher Nutzung allent⸗ 
halben in ein friedlihes Gleichgewicht zu feßen und 
insbefondere den Gemeinden zwar einen Fraftigen Antrieb 
zu fortfchreitender Iandwirthfchaftlicher Regfamleit zu geben, 
aber zugleich auch diefe Körperfchaften gegen, den Andrang 
einfeitigen Eigennußes und übel berechneter Projecte zu 
verwahren‘ 1120). 

„Eben fo wenig wird onen entgehen, ’ daß durch*ein 
Eulturgefeß "allein nicht alle Hinderniffe gehoben wer- 
gen koͤnnen — — Der Regierung find diefe Hinderniffe wicht 
fremd; aber die Befeitigung vderjelben liegt theild außer 
balb der Sphäre eines eigentlichen Eulturgefeßes, theils 
ift fie noch nicht Hinlänglich vorbereitet” 1121). 

Hier verftehe ich Nichts, mein Freund! als — daß 
man wicht viel verftehen fol, Denn wahrlich! es wäre einer 
eonftitutionellen Regierung fo würdig als nothwendig, bei 
diefer Gelegeuheit mit ihren Ständen fowohl über die außers 
halb liegende, als über die nicht Hinlänglich vorberei- 
tere Befeitigung Fräftig und aufrichtig in's Einzelne zu 
‚gehen und fomit ein geiftiges Gedeihen zu erbffuen, aus 
welchem das materielle Gedeihen unfehlbar hervorgeben müßte. 

„Alle Wünfche und Materialien,’ fährt der Minifter 
fort, „welche fie in diefer Beziehung vorlegen, werden für 
die Fünftige Gefeßgebung forgfältig benugt werben‘ 1122). 
(Alfo noch deutlicher, daß uns wieder nur ein Bruch ſt uͤck 
wird!) „Mit viefen Bemerkungen,‘ fo fchließt er, „welche 
den Geift des Gefesentwurfes in feinen Grund— 
zügen erfennen laffen, empfehle ich benfelben Ihrer 
befonderen Aufmerkſamkeit“ 1123). 

60 wollen wir denn, ohne dem Geifte, ſelbſt nach 
Grundzuͤgen noch zu nahe zu treten, unſere Aufmerkſamkeit 
walten laſſen und dem Koͤrper, naͤmlich dem Geſetzentwurfe, 
in's Antlitz und auf die Gliedmaßen ſchauen. | 
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In vorausgeſchickten „allgemeinen Beſtimmungen“ 1124) 
werden „Wahl des Fruchtwechſels, Abtheilungsrecht von 
Wechſelwieſen, Freiheit des Benutzungsgegenſtandes, unter 
Fortdauer der Forſtpolizei und der Verordnun— 
gen über den Weinbau‘ geſtattet. Dann folgen 1125) 
rüdfichtlich der „uneultivirten Gründe‘ die Grundfäße, 
„daß Weide der Eultur weihen muß und daf 
„jeder Theilhbaber die Ausfheidung feines An— 
theileö verlangen Fanm’ ES werden ferner die „ſtu⸗— 
fenweifen Berehtigungen zur Cultur“ feftgefegt, fo 
wie die „Ausnahmen von derfelben‘ und das „grund: 
berrlihde Verhaͤltniß“ beftimmt.  Rüdfichtlich der „euls 
tivirten Gründe‘ 1126) wird dad „Verhaͤltuniß zur 
Weide‘, der „freie Anbau der Brache“, die „Erhds 
Hung des Wiefenertragesd“, die „Weide in den 
Waldungen“, die „Purification der Waldungen” 
berüprt. Ein eigenes Gapitel behandelt die „Verhaͤlt niſſe 
der Gemeindegrände‘ 1127). Ueber „theilweife 
Veräußerungen, Anfiedelungen und Arrondiruns 
gen’ wird ausführlich gehandelt 2128). Eben fo von 
„Beihädigungen und Freveln“ und dem „Verfahren 
in Culturſachen“ 1129) 

Der dritte Ausfchuß hatte diefen Entwurf zu begutadh: 
ten — eine Obliegenheit, die er jedoch erft am 11. April 
in der XXXV. Eigung erfüllte 1150). 

Laß. uns- feiner Arbeit eine anfmerffame Stunde wid: 
men. Der Gegenftand ift berfelben fo wuͤrdig als der gute 
Wille. feiner Befoͤrderung allein es ſchon wäre, felbft ohne 
unmittelbare Refultate. Es gibt, zumal in den Uebergangs⸗ 
Perioden, Dinge, deren Weſen und noch ferne liegt und erft 
durch ihren Namen in den- Gefichtöfreis der beſchraͤnkten 
Anſchauer, einſt jubelnde Beſitzer! zu treten vermag! 

Nachdem der Ausſchußvortrag die „Wichtigkeit, Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit und Schwierigkeit““ des Geſetzes erwähnt 1151), 
einen Blick auf die „aͤltere Geſetzgebung in Culturſachen“ 
geworfen 1152) und „ſeit 1762 die Summe von mehr als 
zweitauſend einzelnen Culturverordnungen als Reſultat 
einer damals eingeführten. Landesverbeſſerungs-Commiſſion“ 
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aufgezeigt hat 1133), tadelt er auch an der neueren ſeit 
1806 wirkſamen Geſetzpflege dieſes hoͤchſt reichhaltigen Ge⸗ 
genſtandes „das vorherrſchende Beſtreben, ſchnell Reſultate 
zu ſchaffen“ 11354) und ſtellt „die hieraus entſtandenen 
Nachtheile“ 1155) dar. Er geht dann anf „die Haupt⸗ 
ruͤckſichten““ über, ‚‚welche bei Berathung eines Culturgeſe⸗ 
bed feftgehalten und erwogen werden müffen. Nichtiger Ein- 
lang der Rechte und Pflichten, Schuß des. Eigen 
thumes jeder Art, fo lange es nicht als unrechtmäßig er= 
Fannt fei, Sicherheit des Mehrertrages für den 
Erwerbenden, Aufmunterung nicht Gebot, Verhuͤ— 
tung der Streitfudt, hohe Umparteilichfeir, Une 
terfiäßung des Eifers, doch ihr zur Geite Verhü- 
tung theoretiſcher Täuſchung, Befeitigung 
felbfifüdhtiger Hinderniffe und Entfernung ak 
ler nactheiliger Uebereilung, vorzüglich behutfame 
Schonung der Viehzucht, ald Anfang und Grundlage 
ber Landwirthſchaft, und der Waldungen, deren Ertrag 
mit Erhöhung der Eultur auch höheres Bedärfniß ‚werde‘ 
2156) — in diefen Zügen ftellt er feine Grundanfichten und 
Grundfäge auf. — Nach folchen allgemeinen Voraus ſetzun⸗ 
gen fchreitet er, die Eintheilung und Paragraphenfolge des 
Entwurfes befolgend zu den einzelnen Berichtigungen, weldye 
ihm zwedmäßig erfcheinen 1137). 

Wir würden, in die bewegliche Fülle der Kammerbes 
rathung felbft und begebend , die ‚Refultate des Ausichuffes 
da, * ſie uns beſonders intereſſiren, wieder finden, mein 
Freund! ohne uns Wiederholungen auszuſetzen, die unver: 
meidlich wären, wollten wir jeßt tiefer auch in feine Ent: 
wicelungen eingehen. Allein! ih muß aus einem Grunde, 
deſſen Ueberraſchung ich dir auffpare, dennoch die wefentlich- 
ftien Bemerkungen des Ausfchußvortrages hier niederlegen. 
Eine Art Denkſteine für die Zukunft. 

Mit den allgemeinen Bemerkungen des Gefegentwurfes, 
alfo mit feinen wefentlichften Urgrundfägen einverftanden - 
1258) fchläge der Ausſchuß in deren Entwickelung fol⸗ 
gende Hauptpuncte vor: 

„Die Abtheilung uncultivirter Gemeindegründe nur 
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durch einen gültigen, der Vorfchrift des Gemeindeedictes ge: 
- mäßen .Gemeindefchluß erfolgen und den Maßitab der 
Abtheilung aus Verträgen, urſpruͤnglichem Verhaͤlimniſſe des 
Miteigenthumes und Groͤße des bisherigen Benutzungsrech⸗ 
sed hervorgehen zu laſſen, wo aber dieſe dreifache Nicht: 
ſchnur fehle, nach) dem Verhaͤltniſſe der Gemeindelaften zu. 
verfahren “ 1159). - Der Ausfchuß finder die Bertheilung 
nach dem gleichheitlihen Diapftabe zu mißlich „weil fie zu un⸗ 
endlichen Streitigleiten und Rechröverlegungen Aulaß gebe“ (?). 

„Die Weglaffung aller -IZwangsverordnungen, welche der 
jeßigen Eulturgejeßgebung Baierns durchaus fremd bleiben 
muͤßten, um fo mehr, da bei dem jeßigen Stande der Cul⸗ 
tur auch nicht einmal die Entfhuldigung der Nothwendigs 
keit ihrer Belebung angeführt werden. könne” 1140). (Gibt 
es wohl irgend einen Stand der Cultur nicht nur fondern 
überhaupt ein Verhaͤltniß, wo der Zwang die Belebung her⸗ 
vorbringt? der Tod ja! das Erſtarren! aber Belebung 
und Zwang ſind zwei von der Wiege an erbitterte Wi⸗ 
derſacher!) 

„Es ſollen bei veraͤnderter Benutzungsweiſe der Staats⸗ 
gruͤnde die hergebrachten Miteigenthums: oder Dienſtbarkeits⸗ 
rechte auf ſolchen beibehalten werden“ 1141). 

„Fuͤr die Abſtellung einer ſchaͤdlichen Beweidung cultie 
virter Gruͤnde gebuͤhre dem Weideberechtigten Feine Entſchaͤ⸗ 
digung, ſondern nur Ruͤckverguͤtung des urſpruͤnglichen Ers 
werbpreiſes und, falls dieſer nicht auszumitteln, ein von der 
Culturbehorde zu beſtimmender Erſatz, mit Aufhebung der 
we filr die Weide bedungenen jährlichen Keiftungen‘“ 
1142 

„Damit: durch die ungehinderte Brachbenutzung nicht 
Schaden oder Streit eutſtehe, foll diefelbe fo gefcbehen, daß 
die Eultivirenden einzelnen Gemeindegliedern den Zugang zu 
anderen Gründen für Fahrt und Weide nicht verfperren‘‘ 1145). 

„Die Entfernung unfchädlicher Weide aus Waldungen 
wirkte, wie Erfahrung gezeigt , oft höchft nachtheilig für den 
Berechtigten, ohne dem Kigenthämer verhältnißmäßige Vor⸗ 
theile zu gewähren (7. Um ſolche Mißverhaͤltniſſe zu vers 
hüten, fei fie mäher und bejchränkender zu beſtimmen“ 1144), 
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„Gezwungene Abtretung des. Eigenthumes fei zu ver: 
hüten” 1145). 

„Bei Vertheilung von Gemeindeweiden foll worerft je⸗ 
der Weidebrerechtigte den fein bisheriges Benugungsrecht 
vollſtaͤndig vergütenden Antheil erhalten, der Reft in Ermau⸗ 
gelung entfcheidender Verträge durch die Eulturbehdrden nach 
dem Mafftabe der Gemeindelaften . vertheilt werden‘ 1146). 

„In allen Gemeinden, fagt der Ausſchuß, „welche 
ſchon lange beftehen, hat die Erfahrung ſeit Jahrhunderten 
bewährt, welchen Nußen ed bringt, wenn die Gemeindebe- 
duͤrfniſſe mit dem Grundbefige der Gemeinde beftritten wer 
den Fonnten, und welchen ausgezeichneten Vortheil in fehlenden 
Eredit ein folches Grundvermdgen den Gemeinden gewährt, 
weldye dadurch auch in den Stand geſetzt find, nöthigenfalld 
ihre Glieder wieder zu unterſtuͤtzen. Solche Gemeindebefiguns 
gen muͤſſen alfo ihrem Zwecke möglichft erhalten werden, um 
nicht gendrhigt zu feyn, auf eine druͤckendere Art durch 
Umlagen. die Bedärfniffe zu erheben. Sie follen daher (?) 
in der Regel gar nicht vertheilt werden (?). Machen 
aber befondere Adminiſtrationsgruͤnde diefes. rathſam, fo if 
hier nicht nur nach den Vorfchriften über Veräußerung des 
Gemeindevermdgens zu verfahren, fondern auch ein dem bis: 
berigen reinen Ertrage für die Gemeindecaffe verhältnißmäßiger 
Bodenzind auf die Parcellen zu legen“ 1147). (Das Letzte 
erreicht überall den Zweck! und übertrifft oft die frühere 
Einnahme der Gemeindecaffe.) 

Du fieheft hier die große Frage über Beibehaltung oder 
Veräußerung der Staatsdomainen unter dem Storchfchnabel 
in's Kleine gebracht. Sonderbar genug legte der Ausfchußs 
vortrag in die leiten Zeilen feiner Ausnahme Alles, deffen er 
bedarf, um fie zur Regel zu erheben und mit Erfparung 
der Regie der Gemeindecaffe ihre Einnahmen, dem. Boden 
aber feine volle Fruchtbarkeit und den Bearbeitern deöfelben 
den Mehrertrag und den Zuwachs ihres MWohlftandes zuzu⸗ 
wenden. Das heißt denn echt ftaatöwirthichaftlich verfah⸗ 
ten; jenes aber ift in Beziehung auf Staat und Gemeinden 
die Schlendriandfinanz, welche das fteuerlofe Syftem ber 
Altzeie mit dem fteuergepreßten der Neuzeit — daB 
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Lamm und den. Tiger — verknüpfen und dennoch gut fah: 


ren will, 

„Die Zerſchlagung groͤßerer Guͤter ſoll nur in der Art 
Statt haben, daß ein ſolches Gut, nach Abzug der hiervon 
getrennten Theile, noch einen ſolchen Gutscomplex bilde, 


welcher in Rüdficht auf Groͤße, Qualität, den zur Bewirth⸗ 


ſchaftung erforderlichen Viehſtand, oͤrtliche Verhaͤltniſſe und 
bleibende Laſten — nach dem Gutachten der Sachverſtaͤndi⸗ 
gen — hinlaͤuglichen und dauerhaften Unterhalt“ (des Bes 
figerö) „‚gewähre (?). Die Zerſchlagung Heiner Güter ift 
an diefe- Bedingniffe nicht gebunden, fondern bleibt dem Ers 
mefjen der Gachverftändigen nach dem Ausipruche der Eule: 
turbebörden aͤberlaſſen““ 1148). Profper! was fprichft du 
zu diefem Mausgeräche aus der Rumpelfammer der veralte: 
ten Staatswirthfchaft? und höre auch den ganz nach biefer 
Matronenkuͤche fchmedenden Grund : „damit die :Güter 
nicht allzuflein werden und der Befiger nice 
zu»leiht der Berarmung und die Gemeinde 
hierdurd einer neuenfaft ausgeſetzt werde’ 1149)! 
Wären doch die wohlmeinenden Verfaſſer des Gutachtens 
nad) dem Nheinfreife gegangen, . um zu fehen, zu welchem 
Wohlſtande in. Mitte der fchwerften Zeiten: und eines repus 
blicanifchen wie eines monarchifchen langen und koſtbaren 
Proviforiums die Bevdlferung binnen zwanzig Jahren aufs 


geftiegen! ungeachtet dort die-Aufpebung aller Gebundenpeit 


des Bodens und des Gewerbes befteht. 


„Bor der wirklichen Zerträmmerung muß ber Grund: 


hold die auf dem Gute haftenden Frohnen abldfen und 
der Grumdherr kann diefe Abldfung nicht verweigern‘ 1150), 
- (Dat denn ein ganzer Ausſchuß vergeffen, daß alle ge: 
meflene Frohnen an ſich verfaffungsmäßig abldsbar, folglich 
im diefer Hinficht gar nicht mehr von der Willkür ded Grund: 
herren abhängig, alle ungemefjene aber abgefhafft find, weil 
die Verfaffung ihre Ummandlung in gemefjene an 
Tit. IV. $. 7.) 

„Dad Berfahren bei Bertheilungen‘’ wird von dem 
Ansfchußgutachten fehr erfchwert und verwidelt 1151): man 
fieht, daß ihm (was nad) den bereitd bargelegten Proben 
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ſeines Syſtemes ſehr natuͤrlich iſt) das ganze Theilungoe⸗ | 
fen nicht mundet: 

Die Berathung wurde am 2x9. April (XLI. Sigung) 
unmittelbar nach Verleſung eines fbniglichen Erlaffes, wel: 
cher auf den 25. Mai den Schluß ber. ek 
verlängernd feſtſetzte 1152), erdffner 1153). 

Su demfelben Augenblide nahm Abg. v. Hornthal bas 
Wort 1154). Von der Kuͤrze des noch uͤbrigen Zeitraumes 
ausgehend, die Menge der Arbeit erwaͤgend, auch fuͤr die 
wichtigen Anträge aus der Mitte der Kammer dad geeignete 
Recht aniprechend leiftete er dem ‚‚Eulturgefegentwurfe Ge: 
rechtigfeit,, vorzüglich in Beziehung auf deffen Abſicht,“ bes 
zweifelte jedoch, „daß er erfchdpfend und dem Beduͤrfniſſe 
wie dem MWunfche des Volkes genügend fei. Schon feine 
Vergleichung mit den Anträgen des Ausfchuffes beweife wich⸗ 
. tige Abweichungen. Die bei Uebergabe des Entwurfed aus⸗ 
‚gefprochenen Minifterialgrundfäge feien fehr ſchoͤn, aber in 
dem Entwurfe nicht beachte. Ein oberftes Prineip "fehle 
ganz in dem Entwurfe: es berube derjelbe auf zwei Grund⸗ 

fügen — Schonung wohlerworbener Rechte nnd 
Freiheit der Eultur, Stelle man diefe Grundfäße neben 
einander und zwifchen ihnen und dem Gefegentwurfe eine 
Vergleihung an, fo erfcheine eine fchwierige Löfungsarbeit, 
ihm aber bie Frage nicht gelöst. Erwaͤge man reifer, daf 
vielfacher Procepfamen audgeftreut, fomit für Gerichts 
Tantiemen und Advocaten cultiviret fei, fo feheine 
ed augemefjener, wenn das Minifterium des Innern den Ent: 
wurf gidßerer Reifung vorbehalte: hierauf ſtelle er Den 
Antrag wenigftens auf Zuräcdjegung der Berathung bis nach 
Erfchöpfung des Dringenderen‘‘ 1155). 

Präf. v. Seuffert erachtete „den Antrag gegründer, body 
die Einwilligung des den Geſetzentwurf anbringenden Mini⸗ 
fteriums verfaffungsmäßig erforderlich” 1156), Abg. v. Elo⸗ 
fen fand noch weitergehend „‚felbft nur die vorbereitende Dis: 
cuffion wohlthätig für den Geſetzendzweck, die definitive aber 
auch zu wünfchen‘ 1157). Er vertheidigte „die Reife-des 
Gegenflandes aus den Morten des gegen foldye gerichteren 
Angriffes‘ 2158). bg. v. Aretin unterfiügte den. Doms 
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tbaffchen Antrag mit der Seuffert'ſchen Modification 1159), 
weil „der Gefegentwurf noch nicht reif, die richtigen Ideen 
des Minifters in feinem Webergabövortrage nicht im Entwurfe 
durchgeführt feien, folglich entweder die Rede oder der Ent: 
wurf zu früh geboren wären; weil die Sache bei der Kam: 
mer noch nicht berathungsreif geworden, indem der Vortrag 
des Ausfchuffes die ganze rechtliche Seite des Geſetzes noch 
nicht erdrtert habe; weil ferner der Ausfchuß gleichfam einen 
neuen Entwurf vorgelegt; weil endlich die Zeit beſchraͤnkt, 
eine noch engere Beſchraͤnkung bei der. Kammer der Reiches 
räthe zu ‚erwarten und fein eigentlicher Nachtheil von der 
Vertagung diefer Discuffion zu erwarten ſei, indem micht 
ſowohl indem Eulturgefeße, als in Hinwegräus 
mung der Eulturhinderniffe das dringende Ber 
duͤrfniß der Nation liege und Mittel hierzu bereits 
in Öffentlichen Drudfchriften genannt würden, vorzüglich die 
Bertbeilung der Grundabgaben auf die einzelnen 
Grundftüde, welche, wie das Beifpiel von Preu— 
Ben zeige, den Grundholden die fchnellfte und 
wohlthaͤtigſte Erleihterung gewähre‘ 1160). 

Der Finanzgminifter, welcher das Verlängerungsrefeript 
uͤberbracht hatte 1262), gab zwar zu: daß bei Bertagung 
der Discuffion Nichtd zu erinnern ſei“ 12162), doc erhob 
er fich gewaltig gegen die vor der Discuffion erfcheinende Ab⸗ 
ureheilung über den Entwurf. „Wenn über denfelben‘‘, fprach 
die minifterielle Indignation, „mit wenigen Worten auf eine 
Weiſe abgefprodyen wird, welche denfelben als unreif, 
unbrauchbar und laͤſtig darftellt‘‘ (kann der Geift dafılr, 
wenn er fchnell das noch fo mühfame Werk der Feder zu wuͤr⸗ 
digen verfteht ?), „wenn man auf biefe (2?) Weiſe alles (?) 
Vertrauen der Volkes im die der Regierung übergebenen Ges 
feßesvorfchläge fhon im Vorhinein (P), che noch bie 
eigentliche Erdrterung beginne, zu zerftbrem ſuche“ (wel: 
che Eonfequenzmacherei, Proſper! und zwar von der Quelle 
des ıBıger Landtagsabfchiedes her !!!), „wenn man mit 
fügner Hand“ (ift hier die Sprache von den Ständen, 
von den Abgeorbneten der Nation? o! welcher Abſchieds⸗ 
rüdfall, mein Sreund ! welcher Magiftral s und Mentoröpa« 
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zoriöm !!!) „vor begonnener Prüfung und Erörterung 
(bemerfe ſchon die dritte Variation des Themas gefränkter 
Eigenliebe!) „den Stab über die vorgelegten Ge 
fegentwärfe brechen will, dann glaube ich, es Ihrer 
eigenen Ueberlegung“ (follte wohl fchiclicherweife, wenn doch 
Etwas dergleichen gefagt werden mußte, Erwägung. heis 
Ben!) „‚anheimftellen zu müffen, ob es der Regierung 
mdglih wäre, Gefegentwärfe mit Würde und 
Anftand an eine VBerfammlung zu bringen, bei 
welcher ein ſolches (u) Benehmen Statt finden 
würde?‘ (wo blieb bier felbft Anftand und Würde ?) 


„Ihr edlen Teutſchen wißt noch nicht, 
„Was eined treuen Lehrers Pflicht _ 
„Für euch weiß zu beſtehen!“ 

. -Gdthe, 


2,3 bin jedoch überzeugt‘ 1165), fuhr der treue Leh⸗ 
rer fort, „daß diefes‘ (Benehmen) ‚‚nicht die Billigung einer 
fo befonnenen urd. würdigen Verſammlung erhalten koͤnne“ 
(fomit hatte v. Hornthal unbefonnen und unwuͤrdig gefpros 
chen! — wo bleibt $. 27. Tit. VII. d. V. U.? fprechend: 
fein Mitglied kann für feine Stimme ander als in ber 
Gefchäftsordnung durch die Verſammlung felbft zur 
Mede geftellt werden?) „und daß Sie vielmehr nicht wollen, 
daß auf eine ſolche Weiſe der einzigen und unbefangenen 
Berathung der Ihnen vorgelegten Entwürfe in den Weg 
getreten werde.“ (Sehr maleriſch, anftändig und bes 
fonnen!) „Was übrigens die Zeit betrifft, die Fhnen zu 
kurz zugemefien feyn ſoll“ (daß hier und da ein Paar Worte 
„meine Herren!‘ oder die fonft nicht ſparſam gebrauchten 
„hohe“ oder „„verehrliche Kammer“ fid) recht gut in der Tirade 
ausuehmen würden, wirft du mir zugeben, Profper!), „habe 
ich zu bemerken, daß diefer, fo wie die meiften wichtigen 
Gegenftände, welche die Regierung an Sie gebracht, ſich 
fhon bei zwei Monaten in (?) der Kammer befinden, daß 
alfo der nach der -Eonftitution zur Berathung gegebene Ter⸗ 
min‘ (quod dolentes sentimus! von diefer hoͤchſt ſchwa⸗ 
den und ganz unhaltbaren, durch ihren eigenen übrigen 
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Inhalt ſchon eingeftürzten Seite der Eonftitation follte man 
von Negierungsmitgliedern gar. Nichts fprechen Hören!) 
„ſchon fange verfloſſen ift und daß der verdoppelte Termin, 
welcher von der Regierung gegeben wurde‘ (follte man 
nicht glauben, es jei bier fir einen Capital: und Zinfen: 
glänbiger gegen einen halb gefallenen Schuldner die Rede?), 
„allerdings zureichen dürfte * (wahrlich! es ift wie eine 
Hypothekenklage!), „beſonders in einer Sigung, wo Fein 
Budger zu berathen‘ (aber wohl zu unterfuchen iſt, 
ob das in dir vorigen Sitzung berathene gerathen d. i. bes 
folgt und eingehalten wurde ).— Mie gefällt dir dieß Proͤb⸗ 
chen von Minifterialtapidarftyl, Profper? 

Niemand. erwiederte der Excellenten⸗Incartade uniittels 
bar. Abg. Koͤſter 1164) unterftägte die Vertagung der Eul- 
turgefeßberathung,, „bis die. für die Nation wichtigeren Ges 
genftände, die Finanzrechnungen, erledigt feyn würden?‘ 
(war das nicht auch eine Antwort ‚und zwar eine — wo 
nicht trefffiche — doc höchft treffende an den Finanz mi⸗ 
nifter ?). Abg. Beftelmeier erklärte ganz einfach, „daß er 
und vielleicht Miele mit ihm jetzt erft wißten, worauf es 
eigentlich ‘bei Abfaffung eines Eulturgefeges ankomme, und 
er wuͤnſche daher, fich mit allen hierauf ficy bezichenden 
Berhältniffen feiner Gegend recht genau bekannt. machen zu 
fönuen, ehe er dazu mitrathen ſolle. Auch die Landräthe 
würden hoffentlich inzwifchen in’s Leben treten und die Re— 
fultate ihrer Bemerkungen dariber mittheilen Fonnen, fo daß 
aus einem Verzuge in diefer wichtigen Sache wur Gutes 
entftehen Fonne. Ich bemerfe noch,’ ſetzte der wackere freis 
muͤthige Maun in Anwefenheit des ‚hohen‘ Termiuver—⸗ 
theidigerd hinzu, „ich bemerfe als Mitglied des IV. Ausſchuſ—⸗ 
fes, daß, wenn die Sigungen der Kammer fo un 
unterbrochen wie bisher fortdanern, die Mitglie- 
der des Ausichuffes entweder auf ihre Arbeiten für 
dbiefen oder auf ihre Anwefenheit in der Kam: 
mer Verzicht leiften müffen, indem bekanntlich vie . 
Arbeiten über die Nechnungen der letzten Jahre erft begin: 
nen konnten, als über den Schuldenftand vom 1. Dct. 1818 
abgeftimmt war, was num einen io außerordentlihen Drang 
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der Geſchaͤfte verurſacht, daß ihm kaum mit Anſtrengung 
aller Kräfte genuͤgt werden kann“ 1165). (War dieß nicht 
wieder eine treffende Erwiederung nach derfelben Richtung 7) 

Im Namen des I. Ausfchuffes lehnte Abg. v. Bibra 
den Tadel ab, „daß derfelbe die Rechtsfeite des Geſetzent⸗ 
wurfes außer Erwägung gelaffen. Dem Ausſchuſſe für die 
innereri Angelegenheiten ftehe dieß nicht ohne Aufforderung 
zu und weder Minifterium noch I. Ausfchuß Härten dazu 
Veranlaſſung gegeben, daher der Ausfhuß fich auf feinen ' 
Geſchaͤftskreis befchranft halten muͤſſen“ 1166). (Ohne 
diefer Anſicht beiftimmen zu koͤnnen, weil die Natur der 
Sache für fih reder und. hier zur erforderlichen Mirthei- 
lung mie dein 1. Ausfchuffe von felbft leitete, frage ich 
dich Übrigens, Freund! ob diefe Betrachtung für die Excel⸗ 
len; bes Entwurfes zengt?) 

„Da es nun wirklich der Drang der Zeit erforbert 
und die Finanzrehnuangen und das Schuldenwe 
fen fo weit reif find, daß fie zum Vortrage ges 
langen fönnen‘ (capememor!), „ſo muß ich den Antrag 
Derjenigen: unterftüßen, welche, wie fidy wohl von ſelbſt ver⸗ 
fteht, nicht die Ausſchließung, fondern nur die Vertagung des 
Enfturgefeges verlangten,‘ äußerte Abg. v. Hofſtetten 1167). 

Seit trat aber auch ber direrte Beantworter der mini: 
fteriellen Grandezza auf. „Sch bin erfreuet,‘“ fprady v. Horn⸗ 
thal 2168), „daß von Mllen, mit wenigen Ausnahmen, 
mein Antrag unterftägt ward. Gie erinnern fih Alle, daß 
ich nicht fagre, das Culturgeſetz ſei zu verwerfen, fondern 
nur auf die Vertagung oder auf die Möglichkeit der Ver⸗ 
vollfommmung durch dad Minifterium antrug. Auf bie 
Kritit des Hm. Finanzminifters über meine Kririf des Ges 
ſetzentwurfes antworte ich nur, daß der Hr. Minifter unferer 
Sitzung beimohne, um nothwendige Erläuterungen 
zu geben, nicht aber, um die Abgeordneten feiner 
Kritik zu unterftellen und,in ihrer Redefreiheit 
zu befhränfen. Ich verehre den Hrn. Miuifter, aber 
an feiner Billigung oder Mißbilligung liegt mir im Ges 
singften Nichts: ih ald Abgeordneter babe die 
Pflicht und das Recht, mein Urtheil frei auszu— 
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ſprechen. Ich wiederhole es noch einmal, daß der Ent: 
wurf des Eulturgefeßes, nach meiner Meinung, zu unferer 
Berathung nicht reif jei. 

Abg. v. Cloſen glaubte, „dieß Urtheil fei nicht reif‘ 
1169). „Das koͤnnen Sie glauben,“ meinte Abg. v. Horn⸗ 
thal, „es iſt Ihnen zu verzeihen, denn der Culturgeſetzent⸗ 
wurf iſt ja Ihr“ (des Verfaſſers) „Kind““ 1170). „Don 
Billigung und Mißbilligung iſt und war nicht die Rede,“ 
meinte der replicirende Finanzminiſter 1171), „wenn aber 
uͤber einen von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurf, 
der zur Discuſſion kommen ſoll, der Stab im Voraus 
gebrochen‘ (bis!) „werden fol‘ (jo ſuche man ihn ganz 
ju.erhalten, aljo dad Gejey zu vertheidigen, aber greife 
nicht das Recht ded Abgeordneten an, felbft auf Gefahr des 
Stabbrechens hin feine motivirte Anſicht auszufprechen), „ſo 
fei es feine‘ (der Minifter wahrfcheinlih —) ‚Pflicht, ge: 
gen ein folches Benehmen aufzutreten und deſſen Folgen 
zu zeigen‘ (ja! im der chen zugeftaudenen, aber nicht im 
der Magiftralweife !). „Ich ſprach hier nicht bloß über die 
Aeußerung des Hrn. v. Hornthal, fondern inöbefondere‘ 
(über jene?) „des Redners, der vor mir gefprochen harte’ 
(v. Aretin). „Komme der Gegenftand zu Discuffion, dann ift 
es Jedem möglich, feine Anſicht mitzutheilen, die Gründe 
wechfelfeirig zu entwideln, und die Anfichten zu berichtigen‘ 
(ed kam alfo nur auf diefe Diseuffion an, deren Sache fo: 
glei ‚gewonnen war, wie der Minifter fich entfchloffen hätte, 
barzuchun, daß beijer die Finanzrechnungs- und 
Sthuldenangelegenheiten. als das Eulturgefeg 
vertagt würden, ein Verhäaͤltniß, in welchem ja der 
Gınanzminifter Doppelt comperenten Aufichluß ge: 
ben lonnte); „kommt aber der Gegenftand nicht zur Discuſ— 
fion und es wird im Voraus“ (bis — vorher hies ed wor: 
hinein!) „daruͤber abgeſprochen“ (hiermit aber ift ja 
{don der Anfang wenigftens zur Prädiscuffion gegeben, zur 
Erörterung — ich wiederhole es! — der Meinung, 
aber nicht des umftrittigen über alle Erdrterung erhabenen 
Meinungsrehtes) „und die dffentlihe Meinung gegen 
denfelben a (welche parlgmentariſche U ir begriffen, 
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„ſo waͤre nur einem Theile anzugreifen geſtattet“ (dann 


haͤtte ja auch der Ausſchuß ſeinen von dem Geſetzentwurfe 
oft fo ſehr abweichenden Vortrag nicht erftatten duͤrfen! 
sacrosanctum ratiocinium!!!) „und der andere würde fich 
nicht vertheidigen Fdnmen‘ (? welche Logik der Mehrlofige 
Feit!). „Nur wenn ein Gefegentwurf zur vorfchriftmäßigen 
Didenffion fommt, ftehen Mann gegen Mann * (mm! ich 
denke, v. Hornthal katte feinen Mann geftellt und v. Nretin 
nicht minder !), „Gründe gegen Gründe (waren fie nicht 
in Reih und Glied von Velden aufgeführt?) „und der Ge: 


‚genftand wird auf eine Meile behandelt, wie er in einer 


befonnenen und würdigen Verſammlung wie der Shrigen“ 
(immer nody Madeira⸗See!) „behandelt werden fol.” (Amen! 
und utinam!) „Es war daher meine Pflicht, diefed zu be— 
rühren.’ (Blaue Kammerhehte!) 

„Da ich hier perfbnlich angegriffen bin,” nahm v. Nretin 
das Wort 1172), „fo muß id mich vertheidigen. Ich 
bitte die Verfammlung fih meiner Worte zu erinnern — 
Sch fagte — der Minifter des Innern hat in feiner Rede 
die rihtigften fiaatswirthfchaftlichen Grundfäge aufgeftellt, 


‚der Gefeßentwinf har fie leider nicht durchgeführe! — Iſt 
das ein Angriff auf die Negierung ? habe ich micht die gute 


Abficht derfelben anerfannt? — die Abficht war gut, die 
Ausführung mangelhaft: das behanptete ich, und werde es 
immer behaupten!“ 

Der Praͤſident trat in's Mittel! „Ich habe“, ſprach er, 


„nach der Verfaſſungsurkunde die Verpflichtung, die Geſetz⸗ 


entwürfe der Regierung vor allem Anderen zur Berathung 
zu bringen. Das ift bidher geſchehen und war auch jetzt 
der Zweck. Schon vor zehen bis zwoͤlf Tagen wurde ber 
Vortrag‘ (des Audfchuffes) „erſtattet; wären nicht die Co m⸗ 
miffäre des Minifteriums des Innern unpaͤßlich und verhin⸗ 
dert gewefen‘” (warum war der Minifter felbft fo felten thaͤ⸗ 
tig in. den Didceuffionen, der Juſtizminiſter deßgleichen — 
alle mußte fie der Finanzminifter vertreten; die Kammer 
hatte ein Recht auf ihre Wirkſamkeit, wie die Nation, wie 
der König —), „würde diefer Gegenftand ſchon früher auf 
die Tagesordnung gefommen fern, Zch war Willens, ihn 
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auf die naͤchſte Tagesordnung zu fegen; indeffen, wenn ber 
1. Ausfhuß, wie er verfichert hat, die (Finanzrechnungd:) 
„Arbeiten demnächft vollenden wird, fo glaube ih (9), 
daß dem Wunfce der Kammer‘ (?die Kanımer kann hier. 
wohl verlangen! und mit Erfolg verlangen!!) „ent“ 
ſprochen und auch vom Seiten des Minifieriums des Juneru 
Fein Anftand erhoben würde, die Berathung auszuſetzen.“ 

Nachdem der Regierungscommiffär Miene gemacht, das 
Vertagungsrecht der Kammer zu beftreiten, weislich aber 
auf die dringenden Gegenftände wieder eingelenft batte 1174), 
gab er die Zurädjegung auf kurze Zeit zu. Mir gewohnter 
Kraft nahm ihm v. Hornrhal das Wort ab: „die Kammer 
bat ordnungdmäßig gehandelt, man Laffe‘ (ichliefeft du 
Brutus? Präfident ?)  ‚‚fie vom Reduer der Regierung, der 
ber Kammer Hochachtung fchuldig ift, nicht zurechtweifen, 
Sch mußte Sie defwegen unterbrechen‘ 1175). „Ich beftehe 
auf meiner Meinung!‘ ermwiederte der Commiſſaͤr 1176), 
‚ „Die Kammer läßt fich‘‘, wiederholte v. Horuthal 1177), 
„von einem Regierungscommiffäar nicht zur Ordnung weifen‘ 
(auch von einem Minifter nicht!). „Derſelbe bat das, was 
die Kammer aͤußerte und will, nicht aufgefaßt, hat ed 
mißverftanden. Nicht die Kammer hat’ alfo ordnungswidrig 
gehandelt: deßwegen bitte ich den Hrn. Prafidenten, den 
Regierungscommiffär zur Ordnung zu welfen. Die Regies 
rungscommiffare‘ (und Minifter) ‚find da, zu hören, wenn 
ed nöthig — zu erläutern — aber nicht die Kammer zu . 
fchulmeiftern. 

Präf. in bivio bemerkte fanftmürhig: „die Regierungs- 
commifjäre find da, Erflärungen abzugeben, und Sie würden 
dasfelbe thun, wenn fie Regierungscommiflär wären‘ 1178). 
„Sie, Hr. Praͤſident!“ entgegnete .v. Hornthal, „find alſo 
Aboocat der Negierungscommiffäre gegen die 
Sammer” 1179) Präf.: „Ich halte mid an bie 
eonftitutionellen Vorſchriften“ 1180) (2). v. Hornthal: 
„Halten Sie fih an diefelben und weilen Sie folchen ge: 
mäß den Regierungscommiffär. zur Ordnung‘ 1181). „Ueber 
biefen Antrag des Hrn. v. Hornthal,“ fiel der Finanzmini— 
fier ein 1182), „der ohnedieß von Niemand unterftügt 
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wird —“ (ſchlimm und hyperſanft genug. Profper !), „glaube 
idy nicht norhwendig zu haben, Etwas zu erinnern.‘ Des 
bier vorfommenden Ketten: Infinitivs ungeachtet war über 
die applicatio utilis des q. 21. Abfchn. II. Tit. 1. Ed. X. u. 
die directe Anwendung des $. 27. Tit. VII. der V. U. gar 
Vieles zu jagen, fo wie über den Haltungsmangel der Pre⸗ 
fidialfraft oder vielmehr über deren einfeitige Verwendung. 
Denn alle meine Briefe zeigen dir, daß Prafidinm unguibus 
et rostris zu Felde ziehen Fonnte, wenn es ihm gelegen war 
und höhere Anfichten betraf, Die Kammer Tieß hier eine 
treffliche Gelegenheit zum legalften Energieact vorübergehen : 
die Berührung der „Nichtunterſtuͤtzung des Hornthal’fchen 
Antrages” durch den Minifter hätte, wie ein Funfe die 
Mine, fo die edle Kraft der Kammer zum MWiderftande und 
zur Behauptung ihrer Unabhängigkeit wecken müflen! Crft 
als Praf. v. Seuffert das Mort erbat und v. Hornthal 
eine gleiche Abſicht zeigte 1185), fand fi das Präfidial: 
vermögen gegen diefen — doch von ihm entgegnet — wies 
der ein 1184); ſchnell wurde hier die Pronmgönerteifung 
intercalirt 1188). 

| Praf. v. Seuffert ſetzte, dießmal wirklich als zweiter 
Praͤſident, fein Einleukungsgeſchaͤft fort, indem er „den 
Stand der Frage herſtellend die noch ruͤckſtaͤndige Erflä- 
rung des Negierungscommiffärs über die Umgeftaltung der 
Tagesordnung oder vielmehr über die Zurädfegung ded Cul⸗ 
turgefeßed auf derſelben vermißte 1186), worauf diefe 
Letztere unter Anführung einer ganz neuen Vorausſetzung 
— diefen Gegenftand zur Praͤdeliberation mir ſich nad 
Haufe zu nehmen — von demfelben zugegeben wurde 
1187). (Eine Prädeliberation der Kammer zu Haufe !: Täßt 
fid) wohl nicht denken; eine Prädeliberation jedes Mitglie⸗ 
des für fich oder mit Amtsgenoſſen hingegen wird wohl 
feiner Erlaubniß bedürfen!) Es wurde wiederholt Abſtim⸗ 
mung über den Mechfelfall verlangt 1188) und von dem 
Präfidenten verweigert, „weil diefes Fein Gegenftand ver 
Abftimmung fei” 1189). (uUnleidliche Anfpruchsfülfe eines 
— nicht Kammervorftandes — fondern — Kammervor— 
mundes! die Kammer fol in der Reihenfolge ihrer Gefchäfte 
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ſich dem Prafidialarbitrium blindlings überlaffen! Gewiß 
kann ihr der Einfluß auf die Tagesordnung nicht entzogen 
werden, welder in ihrer enticheidenden Stellung zum Ge: 
fhäfte und ihrer Autonomie liegt. Aber du erräthft, mein 
Freund! warum man auch diegmal foviel Widerſtaud fand! 
Oft hat man lieber discutirt, ald dechiffrirt!) 

„Der Antrag war von mir fo geftellt‘’, äußerte v. Horn: 
thal 1190), „und von Vielen fo unterftügt, daß weder eine 
Discuffion, noch eine gegründete Kritik hätte Statt finden 
ſollen; ich felbft und Andere fchlugen ja ausdrücklich vor, 
dad Prafidvium zu erfuchen, entweder einen audern Ge: 
genſtand auf die Tagesordnung zu feßen oder die Kammer 
zu fragen. Alles, was gefagt, beantragt und genägend un: 
terftügt wurde, ift entweder zufällig oder aus Ab: 
ficht mißverftanden. worden.’ Der Präfident meinte, „das 
Alles wäre uniterblieben, wenn nicht von Mangelhaf: 
tigkeit des Gefeßentwurfes gefprodhen wurde‘ 
1191). (Hört! höre Profper!) Aber v. Hornthal ließ diefe 
Ketzerei nicht vorübergehen. „Das iſt“, fagte er, „wieder nicht 
Sache des Prafidiumd, den Mitgliedern Vorwürfe zu ma— 
chen. Feder fpriht frei von.der Bruft, wie er 
ſich's denke; jedem Volksvertreter ſteht dieſe 
Befugniß zu“ 1192). Endlich erklaͤrte ſich der Praͤſi— 
dent, „er wolle allerdings, dem Wunſche der Kammer 
gemäß, die DBerathung des Gulturgefeges bis zu‘ (nach) 
„Erledigung der Berathung über Sinanzrebnung und 
Staatsfhuldentilgung verfhieben. Ich glaube,‘ 
ſchloß er, „das wird mit den Gefinnungen des Minijteriums 
und (?) der Regierung übereinftimmen’ 1195). v. Cloſen 
bezweifelte, „ob, da keine Abftimmung Start gefunden., ter 
Wunſch einzelner Mitglieder als .entfcheidender Grund zu 
Ausfegung der Berathung angeführt werden kͤnne?“ 1194) 
Doch ehr richtig behauptete v. Hofſtetten 1195), „daß die 
Kammer allerdings den . Wunfch abgeben koͤnne, ‚vom gleich: 
artigen :Gegenftänden den wichtigeren vorzunehmen‘ 

Das Eulturgefeg Fam — nicht mehr: zur Sprache waͤh⸗ 
vend dieſer Landtagefigung, mein Freund! wurden gleich. der 
Kammer noch über den 25, Mai noch — drei unge auge: 
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zähle! Seine ferneren Schickſale ſehen wir zu feiner Zeit an 
uns a 
„Wie das Alles zu erklären, 
„Dürft ihr euer Tiefftes fragen.‘ 
‘ Göäthe. 


Drei und fehzigfler Brief. 
‚ Den 23. Sept, 1829, 


Mir find zu den Blunngarbeiten der ı8220r Geſetzge⸗ 
Bungsepoche gefommen, mein Freund! auch hier haben wir 
nur einen Gejeßentwurf; außer ihm die beiden Rechen 
ichaften, über die Finanzrechnung die eine, über den Staud 
der Staatöfchuld die andere. Der Gefeßentwurf aber bes 
triffe nichts Geringered ald eine — baierifhe Bank. 

Deine Phyfioguomie möchte wohl in dieſem Augenblice 
ein Sammelplag aller Grade des Staunens und Erftaunens 
feyn, mein Freund! id ſpreche aus eigener Erfahrung. 
Doch! Geduld! erft den Text, dann. die Noten! 

Bereits in der II. Sigung, alfo fait mit Erdffnung 


der Staͤndeverſammlung brachte der Finanzminifter biefe 


wichtige Erfcheinung vor die K. d. Abgeordueten 1196). 
„Die, Gründung einer ſolchen Anſtalt,“ fo begann er 
die Motive des Gefegentwurfes zu entwideln 1197), „wels 
che nicht anders als durd ein Geſetz gefchehen Tann, weil 
fie ohne bedeutende uur durch ein Gefeg ihr zu ertheilende 
Borrechte (?) nie (?) gedeihen würde, ift Läugft von vielen 
(?) Seiten gewiünfcht worden. Wichtig‘, fährt er fort 1298), 
„Sei fie für die Regierung felbft, denn fie koͤnne ed, in Ers 
innerung an die große Schwierigkeit und Laͤſtigkeit mancher 
AUnlehen in einer nicht fernen ‚Vergangenpeit, nur winfchen®= 
werth, auch bei dem gegemwärtigen hbchft befriedigen 
den Stande der Staat oſchuldentilgungscaſſe no ch hoͤchſt wuͤn⸗ 
ſchenswerth (?) finden, daß ein großer von ihrer Eaffe und 
ihren Erebite unabhängiger Privatcredit (?) fich bilde, wel: 
cher jenen‘ (? den Staatsfchuldencafjecrebit) „im Falle - eines 
fchnellen: Beduͤrfens“ (ungeachtet feines höchft befriedigenden 
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Standes ?) „unterftüße” (capememor!). „Noch wichtiger 
für den Privatwohlftand, da fie befonders durch Erleichtes 
sung der Darlehendgefchäfte gleich wohlchätig für Eapitalbes 
figer und Eapitalbedürfende wirken fonne. Vorzüglich auf 
die legtere Rückſicht fei die Aufmerkſamkeit 
der 8. d. Abgeordneten in ihrer erfien Ber 
fammlung von einem Mitgliede derfelben ge: 
lenft, deffen Antrag jedbohb nicht im 
Berathbung gezogen worden 1199) Das 
Minifterium, welches ſich fhon lange zusor mit dieſem 
Gegenfiande befhäftigt, glaube nicht zu irren, wenn 
ed den. gegenwärtigen Zeitpunct dazu für geeignet halte. 
Der Staatöcredit fei fo erſtarkt, daß er bermalen 
feiner Unterftäßung beduͤrfe.“ (Wir hörten ja doch 
fo eben, daß er die Bankreſerve nicht verfchmaht?) „Der 
Antrag auf Errichtung einer Bank gehe daher Feineswegs 
von finanziellen Erwägungen und VBeweggründen aus‘ (für 
dad Iaufende Beduͤrfniß alfo, denn die Ankuuͤpfung an 
den Schuldentilgungsfonds ift.bereits angegeben. Wie 
‚gefällt dir uͤbrigens dieſe excusatio non petita?); „dieſe 
(die finanziellen Erwägungen und Beweggründe) „haben viel⸗ 
mehr dabei nur eine untergeordnete Stelle“ (alfo doch 
eine Stelle! mithin geht der Antrag, wenn auch nicht von 
ihnen aus, doch Über fie hin). „Sie könnten aller: 
dings auch die erſte einnehmen, ohne daß bie 
Sache dadurch minderempfehlungswerth wurde,‘ 
(727? Welche eng zufammengedrängte Phalanx von Wider: 
ſpruͤchen in dieſem erften Abfage des minifteriellen Vortrages, 
Profper! die Bank fteht von Anfang an nicht auf feften 
Füßen, wenn nämlich Elare und Logifch verbundene Grund: 
fäße .die Füße eines Gefegentpurfes ſeyn follen, wie man 
gewoͤhnlich glaubt.) „Allein die erfte Anlage und Einrichtung 
einer folchen Auftalt fei nothwendig um fo volllommener, je 
weniger beſchraͤnkt ihr Zweck, je freier ihre Thaͤtigkeit ſei. —“ 
(Ein hoͤchſt ominofer Satz, Freund! fo unklar er auch aus⸗ 
fieht, uud fo lahm ihn anch dad mit dem Worderfage hbch- 
ich contraftirende Worbindungswort „Allein“ bier aufftellt.) 

Der Minifter finder den Zeitpunct auch noch ginftig 
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in Hinſicht auf die fo eben „verordnete Verſammlung eines 
Laudrathes in jedem Kreife, der Manches, was den all 
gemeinen Wohlftande fbrderlich feyn kͤnne, hervorheben 
und in's Licht ftellen werde‘ und anf. die „bevorſtehende 
Verbeſſerung des Hypothekenweſens, welche die Aulegung der 
Capitalien auf Grundſtuͤcke erleichtern und ſichern muͤſſe“ 1 200). 
Die Zwecke und Vortheile dieſer Anſtalt ſollen zufolge 
des miniſteriellen Vortrages beſtehen in 
. L „Erleichterung des Geldverkehres über 
haupt 1201). Die. Ueberführung größerer Geldfummen von 
einem Orte und fhon von einem Haufe zum anderen 
gefchehe mwohlfeiler und leichter durch Papiere, deren Werth 
dem Metalle gleih ftänden‘ (hic Rhodus — —), 
„weil“ (wenn!) „fie jederzeit (?) gegen ſolches mit: der 
größten Leichtigkeit umgewechfelt werden koͤnnten“ (bier: ſteht 
„konnen‘ wohl mehr im Optativ als im Conjunctiv!); „die 
Seachtfoften, dad befchwerliche Zählen und Waͤgen werde 
befeitigt‘’ «(Hatten wir nur recht viel zu ‚zählen und. zu waͤ⸗ 
‚gen!); „die Umfegbarkeit im vollen Nennwerthe“ (nicht die 
Umfetbarkeit, fondern die wirkliche Umſetzung) „muͤſſe 
aber auf das Hbafte” (hoch oder tief, gleichviel, nur ſicher!) 
„verbuͤrgt feyn! Dieß gefchehe am gewifleften, wenn den 
Papieren Zahlbarkeit auf Sicht nicht nur bei der Bank 
felbft, fondern auch bei gewifien (??) Staatöraf 
fen verfidhert werde‘ (Berficherung auf’ Sicht ift noch nicht 
Zahlung auf. Sicht). „Hierzu taugten die (cape memor, 
Profper!) Caſſen dver-StaatsfhuldensTilgungsan 
falt, alfo ihre Specialcaffen und die Aufſchlagsaͤmter“ 
(weldye den der Tilgungscaſſe zugewiejenen Malzauffchlag 
einzunehmen haben) „am Beften (!!), weil jene” (Schulden) 
„Auſtalt nicht nur überhaupt mit der Bank am Meiften 
‚in Beruͤhrung ftehen würde (?), fondern auch die Sicherheit, 
welche die Bank für ihre Zettel zu leiften habe, am Fuͤglich⸗ 
Ten in Empfang und Verwaltung nehmen könne” (2dae 
heißt: die Staatsanftalt, welche nur im dringenden Fälle 
Unterftügung von „der Privatanftale‘ (wie wir vorhin ver⸗ 
nahmen) „erhalten fol,” ſoll deſſen ungeachtet ‘das bare Geld 
dieſer Privatanftalt „am Züglichfien in Empfang und Ver 
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waltung nehmen!!! — Nun konmt das Reſultat des 
erſten Punctes: - „Erleichterung des Geldverkehres“). „Es 
wird daher vorgeſchlagen, die Zahlbarkeit der Bauf⸗ 
zettel bei den von der Staatsſchulden-Tilgungs— 
Eommiffion abhängenden Enaffen unter der Bedin 
gung zu genehmigen, -daß die Bank jederzeit 
eine dem Gefammtbetrage jener Zettel gleich 
fommende Summe halb bar, halb in fünfprozen 
tigen Staatspapieren in den Händen gedach— 
tes Eommiffion laffe gegen vier Procent, das 
mit der Schuldencaffe ibre Bermittelung zu 
Gunſten der Bank” (wo ift die Gunft, Profper, da 

die Bank die ganze Deckung fchaffen muß) „durch diefen 
mäßigen Zinsfuß einigermaßen vergolten werde.’ 
(War niche im Anfange die Mede -von Erleichterung des 


Geldverkehres Überhaupt? und was fehen wir jegr erleiche 


tert? Einen Gelöverfehr, der ohnehin für das Berhältniß 
der Gemeinnuͤtzigkeit fon viel zu Teicht geht — doch wir | 
gehen zur weiten Nummer der Bankvortheile.) 

U. „Benutzung todtliegender Capitalien ı20%). 
Denn neben den Bankzerteln laufe auch das Geld 
ber, um welches fie gelouft wirden‘‘ (hm! der Water 
läuft neben feinen ‘Kindern! Ich aber fuͤrchte, das Geld 
laufe nicht her, fondern weg!). ‚Sobald es nicht zum 
Verkehre felbft mehr nöthig fei, erhalte es eine andere nutz⸗ 
bare Beftimmung‘ (5. B. Agiotage). „Geſetzt“, heißt «6 
(bleibe gefest, mein_Freund! bei der jegt ausführlich erfol- 
genden Milchmädchen- Berechnung des Finanz-Eoneipienten, 
der eine ftarfe Bibliothek, aber ſchwache Werdauungsfraft — 
oder aber ein fchwaches Auge und eine ſtarke Phantafie — 
viglleicht auch endlich bedeutenden Appetit nach fauern Trau⸗ 
ben und zu Furze Arme zu haben fihein), „geſetzt, bie 
Bankzettel betruͤgen ein Fünftheil der ganzen zum Gelöver- 
Tehre ndthigen Summe“ (aber der minifterielle Vortrag ſpricht 
diefes höchft wichtige Fuͤnftheilsdatum der Finanzſtatiſtik nir: 
gends in Zahlen aus!), „fo wird der fünfte Theil -alles 
Geldes, das bisher zum täglichen Gebrauche in den Caſſen 
unfruchtbar lag” (zum täglichen Gebrauche und uns 





fruchtbar!!! eine Mutter, bie ihrem. Säuglinge die Bruft 
reichend Einderlos genannt wird !!!), „dieſelben“ — d.h. bie 
Caſſen — „verlaſſen“ (ed beforgte aljo — den taͤglichen 
Gebrauch, ohne die Caſſen zu verlaffen??) „und eine nuͤtz⸗ 
liche Anlegung‘‘ (Anlage) „ſuchen.“ (Welche klare Begriffe 
von Geldumlauf! Man wollte eigentlih ſagen, daß die Bes 
fireitung des täglichen VBedärfniffes durch die Banlkzettel das 
Geld, weldes bisher diefe Verwendung gehabt, anderweit 
verfügbar made. Da aber die Bankzettel entweder burd) 
Geld oder dur Realiſation von Sachwerthen oder als 
Zinfenentrichtung angefchafft werden muͤſſen, fo eutſteht, wie 
du fieheft, eine große Luͤcke im papierenen goldenen Zeitalter 
ber ducatengebarenden Ducaten.) „Allein außer dem zum taͤg⸗ 
lichen Gebrauche in den Eafjen liegenden Gelde find gembhn- 
Lich“ (welche fonderbare NRedendarten) „viele“ (woher 
denn?) „apitalien, die zuſammen einen beträchtlichen Theil 
des im Lande befindlichen Geldes ausmachen, uafrucht- 
bar’ (fchon wieder wird unfer gutes und kraͤftiges Baiern 
der leidigen Unfruchtbarkeit befchuldigt! nd welche paniers 
.perees mößte unſer Vaterland haben, die beftändig auf gut 
Gluͤck vom unfruchtbaren Gapitale zehrten! oder gar welche 
geheime Wundermänner , die ſich's mitten in der Unfruchts 
barkeit bequem zu machen wüßten und die harten- Thaler 
nur zum Nacheifchvergnägen anfähen!), „weil die Eigenthuͤ⸗ 
mer entweder nicht darüber verfügen Fonnen (2?) oder 
weil fie eine vortheilhafte Gelegenheit , fie anzulegen, abs 
warten’ (die eigenfinnigen Leute! ich meine, an folcher 
Gelegenheit fehle es nicht, wie die allgemeine Sehnſucht nach 
Geld, der Paktolus in der Staatsſchulden⸗ (Tilgungs ?) Caſſe 
und ſo manche koloſſale Fortunen neuerer Zeit beurkunden) 
„oder weil ſie jeder Anlegung‘ (Anlage), „die ihnen das 
augenblickliche Wiedererlaugen des Geldes erfchwert, abge⸗ 
nieigt find‘ (gibt es nicht der Geldpapiere fo viele zum 
Zapeziren folcher mit der voluntas ambulatoria reichlich 
ausgeftatteten Caſſenmagnaten ?). „Solche Gapitalien, denen 
eine fefte Anlage nicht gegeben werden kann oder will, wuͤr⸗ 
den ohne Zweifel” (es lebe das fanguinifche Tempera: 
ment!) „zum größten Theile einer m. zufließen, die ihren 
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Sigenthuͤmern neben der augenblicklichen Heimzahlung derſel⸗ 
ben auch einen maͤßigen Zins verſicherte, der von dem Tage 
der Ablieferung bis zum Tage der Heimzahlung fortlaufend 
mit dieſer zugleich erhoben werden koͤnnte“ (in allen Faͤllen ?). 
„Es wird daher vorgeſchlagen, neben den eigentlichen 
Bankzetteln andere nnd verzinslide Bank 
briefe auszuftellen, weldhe jedoch nur bei ber 
Bank und ihren Nebencomptoiren zahlbar wä- 
ren, indem ihre Heimzahlung bei den Staats. 
caffen zu viel Anftand” (Anftände) „in dem 
Rechnungsweſen verurfahen würde, auch diefe 
Beginfigung für fie nicht :ndrhig fei, da die 
Verzinslichteit allein ſchon a — Um⸗ 
ſatz zu erleichtern.“ 

(Wenn alſo, Freund! nah N. I. der ganze Werth 
der nmlaufenden Banknoten dedungsweife am die Zils 
gungscaſſe übergegangen ſeyn wird, fo fol nad) Nro. II. die 
Bank allein Schuldnerin ihrer Fondsſchoͤpfer bleiben! — die 
Staatdanftalt zieht den Geift der Privatanftalt au 
fih und die Privatanftalt mag damı ſehen, wie fie fährt: 
Ich finde hier „die finaneiellen Zwecke““ — im gewöhnlichiten 
und Wortverſtand — gar nicht an „einer untergeordneten 
Stelle.“ Ich finde aber auch nicht, daß bei „ihrer allerdings 
Statt findenden Verſetzung an die erſte Stelle“ die Sache 
hierdurch empfehlungswerth geblieben waͤre, vorausgeſetzt, 
daß ſie es vorher ſchon geweſen.) 

I. „Die größere Wohlfeilheit der Darlehen 
zu Unterftüßung des Ackerbanes und der Gewerbe” 
fol auf der Bank Pat nehmen 1205). „Denn durch den 
Vortheil, welchen der Banf die Ausftelling ihrer Zettel böte, 
ein großes Geldcapital theild ganz unverzinlich (?), theils 
gegen fehr mäßige Zinfen zu benußen, wäre fie-in den Stand 
gefeßt,' dieſes Capital gegen Fauftpfänder (?) und Hypothe⸗ 
theken auszufeihen, und fo der Landwirthfchafte und den- Ges 
werben eine fehr winfchenswerthe Unterſtuͤtzung zu verfchaffen. 
Die allgemeine Klage über die Schwierigkeit, Darlehen zu 
mäßigen Zinfen zu erhalten, har nicht in wirklichem Geld: 
mangel ihren Grund, fondern theils in dem Mißtrauen gegen 
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beſtehende Anſtalten zur Sicherung der Darlehen und ihrer 
Verzinſung, theils in der bequemeren und eintraͤglicheren 
Aulagsmoͤglichkeit des Staatsfonds.’ (Wohl: wahr, aber dieß 
find die Urfachen nicht allein.) „„Ließe fih auch der erſte 
Anftand durch. Verbefjerung des Hypothekenweſens heben, fo 
bfeibt dennoch der andere’ fo fange, als die auswaͤrtigen 
Staatöpapiere einen die gewöhnlichen Zinfen fo weit übers 
feigenden Ertrag gewähren.‘ (Wohl wahr! noch einmal! obs 
wohl wir felbft ſolche Papiere haben, die bis zum Pari zu 
erheben, hiermach -eben nicht die. zwedmäßigfte Staats⸗ 
wirthſchafts⸗Operation — Amprtiffements:Dperation ohnehin 
wicht — geweien wäre.) . „Dem Mangel an Unterſtuͤtzung, 
den hierdurch die inländifchen ‚Gewerbe erleiden, vermag“ 
(nun kommt ein Schritt mit Siebenmeilenftiefefn, Freund!) 
„unr eine Bank abzuhelfen, die, ſich in den Beſitz großer 
Geldfummen zu fehr niedrigen Zinfen zu jegen 
weiß” (weißt — ja das: ift das-Wort! Aber-wo 
der Beweis, daß diefe Schöpfung auf dem Papiere für 
das Papier, wie fie uns bier erſcheint, dieß riefenhafte Raͤth⸗ 
ſel wirklich. zu ldſen wiſſen wird. Welche petitio principii! 
mein. Freund! welcher Zug aus dem Zauberbecher der Hypo⸗ 
theſen⸗Hebe Phautaſie!). „Die Ausdehnung, welche fie ihrem 
Leihgeſchaͤfte geben Fann’” (wenn fie naͤmlich den gordifchen 
Knoten in der That zu bemeiftern weiß), „vervielfaͤltigt die 
Mittel und erleichtert die Koften ‚einer guten und ficheren 
Anlage. In der Folge‘ -(? ich meine zu dem wirklichen 
Wiſſen gehbre hier die-Bewirkung eined Sogleich) „kann 
mit, dieſem Gefchäfte noch ein anderes fehr; gemeinnuͤtziges 
in Verbindung geſetzt werden, ‚nämlich Vermittelung zwifchen 
Gapitaliften und Entlehnern. durch Discontirung von Darlehen 
und Beforgung derfelben- gegen mäßige Proviſion.“ I 
IV. „Die Berminderung des -Auswanderns 
inländifher Capitalien“ foll ebenfalls aus der Banf 
folgen 1204). „Obgleich die Bank ſowohl ihr eigenes Gas 
pital ald das fremde, in das fie durch Ausſtellung der Zettel 
kaͤme (!), zu mäßigen Zinfen ausleihen würde, fo wäre den: 
noch hoͤchſt wahrſcheinlbich“ (welche Berechnungsart!) 
ihr jaͤhrlicher Gewinn, ben fie vorzüglich der Benutzung detz 
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fremden Gapitales zu danken Härte (!!!), viel beträchtlicher 
als der gewöhnliche Zinsfuß. Es würde daher zu verlaͤſ⸗ 
fig‘ (ein:auf dad „hoͤchſt wahrſcheinlich“ gebautes. 
„zuverlaͤſſig“!) „in ihren Aetien ein großer Theil 
der Eapitalien angelegt werden, die gegenwärtig im Aus: 
lande, namentlich in Deftreih und Frankreich eine: vortheil: 
baftere Anlage, ald dad Inland ihnen darbieter, fuchen.‘ 
Etwas Politik Hätte fih hier der Finanzerwägung nähern 
muͤſſen, um die „hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit“ — die. „Zuver⸗ 
laͤſſigkeit“ — den großen „Gewinn aus dem großen frem⸗ 
ben Capitale⸗ — naͤher zu wuͤrdigen.) 
Aber wir gehen nun zu der moraliſch⸗ „finansiel 
Len, zur höchftew Scalafpige der Adminiſtration uͤber, Proſper! 
denn * erblicken ploͤtzlich 

V. „Die Befoͤrderung des Gemeingeiſt es⸗ 
1205) als geiſtiges Bancoagio. „Wenn es einerſeits hoͤchſt 
raͤthlich iſt, ſowohl uͤberhaupt Gewerbe, Verkehr und Anlage 
der Capitalien zwanglos zu laſſen“ (ein gefunder Blick 
an dem verfuͤhreriſchen Pokal!), „als insbeſondere die Ge⸗ 
wohnheiten und Neigungen der Oertlichkeit zu achten (ein 
Blick der Reue?), „ſo iſt es andererſeits nicht minder wüns 
ſcheuswerth“ (? nur wuͤnſchenswerth?), „ven: Reich: 
shume ohne” (Hilfe von) „Zwang eine gemeinnägige' Rich⸗ 
tung zu geben und befonders () ihn dem Staate zu 
befreunden (?!). In der That. fünnen. ber Einrichtungen 
und Anftalten, welche den Staat ald Ganzes: Jedem verges 
genwaͤrtigen und werth machen, nie zu viele fen‘ (wos 
ber du des Landes? hierher! o Maximen⸗Sylphide ?). „und je 
zugaͤnglicher und zugleich für den Privatvortheil einladender, 
um fo vollkommener find ſolche Einrichtungen und Anſtalten.“ 
— (Wohinaus mir. der Sentenz der ſublimen Theorie?) 
„Wenn von dieſer Seite betrachtet ſchon die Staatsſchuld 
ein großes Mittel iſt, die Intereſſen des Geldreichthumes 
an das Beſtehen und Gedeihen des Staates zu knuͤpfen“ 
(o dünner Nachhall vom Ufer der Themfe! Unſere ehrlichen 
Baiern würden dieſe ‚‚Vergegeiiwärtigung des Staates ald 
Ganzes“ gerne dahingeben,, fo wenig „werth iſt fie ihnen !‘), 
„ſo darf diefe ‚Wirkung von der Errichtung einer dem ganz 
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sen Königreiche angehdrenden (?) Bank vielleicht“ 
(gehdrt zum „hoͤchſt wahrfcheinlich‘‘ oben) „in noch höherem 
Grade erwartet“ (wohl! wohl!) „erwartet werden‘ 
(ohne je einzutreffen!). 

VI. „Unterftägung der Staatsſchulden⸗“ (Tits - 
gungs-⸗) „Saffe“ 1206) beichließt den Segnungens: 
Cyklus der Bank, „So wenig folhe dermalen außer: 
ordentlicher Unterſtuͤtzung bedarf‘ (du fieheft, wie feſt diefe 
andurch : wiederholte Ueberzeugung beftehen muß): „und fo 
zuverſichtlich“ (bravo!) „angenommen werden faun, daß 
fie eine folhe, wenn dad Bedürfniß einmal eintrete, 
in eigenem Namen unter weit annehmlicheren Bedingums 
gen als ehedem finden wiärde, fo ift dennoch offenbar, 
daß ihr im ſolchen Fällen eine mit großem Credit ausgeruͤ—⸗ 
ftete Bank“ (eine Geldarmade), „mit welcher fie in freier 
und gleihwohl(?) enger Verbindung ftände, fehr nuͤtz⸗ 
liche Dienfte leiften konnte, indem ſie“ (folche) ‚‚theils 
zu der erforderlichen Unterftägung fogleich oder in fehr 
furzer Zeit bereit wäre, theils in Anfehung der Dedtung 
und Heimzahlung leichter als einzelne Darleiher mit ber 
Tilgungscaffe übereintommen würde,” — (Wäre die Staats: - 
Schulden b ezahlungscafie wirklich eine Staats a bzahlungs- 
— folglih wahrhafte Tilgungscaffe — hätte man 
ige den bedeutenden Ueberſchuß von anderthalb Millionen 
über ihr Zinfenbedärfniß nicht ı819 entzogen — wuͤrde fie 
diefe verfügbaren Mittel mir dem jährlichen, Zinfenerfparniß 
zum Abzahlen oder Heimkaufen (dasfelbe! ) der Schul 
verwenden und wäre ſtrenge darauf gehalten, daß fie in 
würdiger Entfernung von allen ihr fremden Gelpgefthäften 
und Geldzwecken lediglich als ſorgſam edle. und wefentlich feſt 
ausgeſtattete Staatshausfrau, nie aber als Finanzgelegen⸗ 
heitsmacherin waltete, ſo waͤre keine Verlegenheit fuͤr 
fie denkbar und mithin auch Feine Unterſtuͤtzung, fie 
heiße wie fie wolle, fie komme woher ſie wolle, ihr jes 
mals ndthig.) — 

Wir vernahmen die Motive, auf welchen die Bank 
beruher. Laß uns nun von dem Entwurfe felbft die Beichte 


einer Geftaltung in Furzen Zügen vernehmen, 


— 





Drei und fechzigfter Brief. 388 


Die baieriſche Bauk wird gleich zu-Anfang des Ent—⸗ 
wurfes 1207) als „eine Privatgenoſſeunſchaft zu 
Betreibung von-Geldgefhäften‘ ausgeprägt. „Ihren 
Hauptſtock bilden 5000 Actien zu 1000 fl. jede“ (alfo 
5 Millionen Gulden), „wovon oder 6oo fl. bar, ?5 oder 
400 fl. in wenigftens zu 5 Procent verzinslichen Staats⸗ 
papieren entrichtet werben koͤnnen“ 2208) (mo der Staat ober 
die Regierung felbft noch 6 vom 100 zahlt, eine Bank von 
5 Millionen, Profper!). ‚Niemand ift von.dem Aetienerwerb 
ausgefchloffen; an ver Leitung und Auffiht des Gefchaftes 
innen nur inländifche Uctienbefißer Theil nehmen, mit Aus: 
ſchluß der Staatscaffen uud Körperfchaften., Die Actien ftehen 
auf die Namen der Erwerber, durch endossement übertragbar, 
doch nur unter Vorzeigung des Nctienfcheines in den Büchern 
überfchreibbar. 1209). Die Bank ift in München; Augsburg 
und Nürnberg erhalten Gomptoire; ſolche koͤnnen in jeder 
Stadt des Königreiches beftehen 1210). Alle Gefchäfte eines 
Mechfelhaufes find der Bank geftattet; nie darf fie auf ins 
fändifche Hppothefen mehr ald 5 Vet. nehmen 1211). Ihr 
nur ift Ausgabe ver= und umverzinslicher Bankzettel geftat- 
tet; jene zu 60, 120 und 240 fl. mit ı, 2 und 4 Pfennig 
täglich verzinslih; die Bezahlung des Betrages mit dem 
Zins gefchicht auf Sicht bei Bank und Banfcomptoiren 1212), 
die unverzinslichen Bankzettel beftehen zu 50, 100 und 500 fl. 
und werden auf Gicht bei der Banf, ihren Comptoird, den 
Dherauffchlagämtern und den Schuldentilgungscaffen einges 
ldot und als Barzahlung ‚angenommen 1215); außerdem 
fann Niemand zu ihrer Annahme ald Barſchaft genbthigt 
werden 1214). Die Bank macht der Staatöfchulden- 
tilgungscaffe” (die „vortrefflich“ fteht und „jetzt, 
eben jetzt Feiner Unterſtuͤtzung bedarf“!!!) „ein Darlehen 
von eben folhem Betrage als die Summe ihrer 
unverzinslihen Banfzettel ausmacht, halb bar, 
balb im fünfprorentigen Staaspapieren - gegen 
4 von 100 Zins — die Zuräcdzahlung gefchieht friftenweife 
mit dem Betrage, um welchen die unverzinslichen Bankzettel 
vermindert werden‘ 1215). 

Baiernbriefe II, 25 


* 
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Diefe e — Stelle iſt in dem minifteriellen Be⸗ 
leuchtungs⸗ und Motivirungsvortrage gar nicht beruͤhrt wor⸗ 
den, mein Freund! ſo wenig als die Summe der zu 
ſchaffenden Bankzettel, die Zeitpuncte ihrer Emiſ— 
ſion, falls dieſe Schöpfung erſt allmählich Statt findet — fo 
wenig als $. 16, deſſen wir gleich erwähnen, Etwas Beſtimm⸗ 
tes Aber das Zahlenverhältniß der Verminderung 
gefagt wird — fo wenig endlih, als irgendwo eine. nur 


meriſche Feftfegung, eine foftematifhe Norm, eine 
Gewährleiftung in Beziehung auf deren Vermehrung 
/befteht.) | 
„‚Amortifation dee Banfzettel finder nicht .Statt‘ (die 


Folge zeigt dir fogleih, daß, es hier hätre heißen follen: 


„neimzahlungs-Amortifation”‘ —), „Ar Bank 


ſteht übrigens frei, in den Bankzetteln die Zeitdauer ihrer 


Gültigkeit auszudruͤcken — oder unbeftimmt curfirende Zettel 
ſechs Monate vorher ungültig zu erklären‘ (Proſper!!!) 
1216). „Verfaͤlſchung wird peinlich beftraft 1217). Neun 


Dorfteher leiten das Geſchaͤft; der Bankdirector muß zehn 
Actien befigen; die Amtsdauer ift fünf Jahre, der Austre- 
tende wieder wählbar; dem Worftande fieht ein Ausſchuß 


von fünf Aetienbefigern zur Seite; die Geſchaäftsordnung ift 


zu entwerfen und zur koͤnigl. Betätigung vorzulegen 12218), 
die Regierung feist einen Euratelcommiffär 1219), der Bes 
ſchlußvollziehung auf acht Tage hemmen Fam 
und die unverzinslichen Banknoten mit zeichnet. Alljaͤhrlich 
ift Rechnung abzulegen und Bericht zu erftarten, welcher den 
Ständen mitgetheilt wird 1220); die Xctien tragen 5 von 
100 Zinſen; der jährlih reine Gewinn wird zu 5 als 
Dividende gegeben, zu H reſervirt; uͤberſteigt der Reſerve⸗ 
fonds das Zehentheil des Hauptfiodes (500,000 fl.), ſo geht 
der Ueberſchuß der Dividende zu 1221). Das Kreid- Gtabt- 
Mechfel: und Mercantil-Gericht München ift die Gericht 
Behdrde der Bank“ 1222). 

„Diefe Einrichtung befteht auf 25 Jahre, wo bie Bank: 


fonds unter die Actienbeſitzer vertheilt werden, falls nicht 
neue verfafjungsmäßige Genehmigung die Bank fortfegt. Sie 
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wird eröffnet, fobald die Hälfte: der Actien (2500) durd) 
Unterzeichnung gededt find” 1225) 
So weit der Inhalt unferer Stoffyuellen. 

„Und fo den alfergrößten Schatz 

„Verſetz' ich hier anf feinen. Prag!‘ 
fürtere ich dir, mein Profper! mir Goͤthe's launigem Liede 
zu! Wir werden ja hören, ob und wie die Erdrterungswo— 
gen um und über die Korallenriffe toſen! 

Mein Freund! du haft einem ſchönen Marktflecken von 
deinem Stammesvetter ererbt; wohlhadende Buͤrger bewoh⸗ 
ner ihn; fie effen ihre Nudeln und minten ihr Bier, ſind 
ſtattlich an Sonn- und Fefttag gefleiver und reinlich am 
Werktage, den fie dem thätigen Fleiße weihen. Du zuaͤhlſt 
aber auch arme Weiler und Dörfer im deiner Herrfchaft. 
Wollteſt du nun Fiaker errichten, um die: Leutchen zu vers 
Binden und zu verdridern? -— Die Bürger gehen zur Fuße _ 
und die Bauern’ ruhen am liebften, wenn fie ihr Tagewerk 
vollendet. — 





Bier ab fedzigfter Brief. 
Den 24. Sept. 182g, 
Der zweite Ausschuß erftattete feinen Vortrag, in der 
XIV. Sißung, am 6. März, finf Wochen mach. der. Weber: 
gabe 1224); aber auch der vierte gab fein Gutachten 
I Beziehung, auf die Verbindung der Bauf’mit dem Staats: 
Ihnldenwefen 1225). - 


Wenn ich fage, mein Freund! der 17 Ausſchuß habe 


feinen Vortrag erftattet, fo ſpreche ich meiner, Urkunde nach, 
die verfichert, Daß „der Prafident den Referenten dies 
ſes Ausfchuffes‘ zu diefem Gefchäfte berufen habe, 1226). 
Allein meine Urfunde hat nocd einen Bruder, nämlich den 
Bellagenband, welcher mir keinen Vortrag des Ausſchuſſes 
als ſolchen, ſondern nur Abſtimmungen, fieben Abftimmuns 
“ der fieben Ausfchußmitglieder, und zwar des. Meferen- 

Abg. v. Uzſchneider 1227), der Abg. Socher 1228), 
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v. Heiniz 1229), v. Clofen 1250), v. Pelkhoven 1231), 
Köfter 1252) und Gruber 1235) zum Theil fehr ausführ- 
lih und mit Beilagen carmoifirt aufführt, leicht zufammen= 
gehalten von einem binterdrein humpelnden Protokolle, wel- 
ches der heftiichen Gouvernante hinter fieben mehr pder min 
der rafchen und hübfchen Fräulein her ähnlich fieht wie ein 
Ei dem andern. 

Es eriftirt alfo gar Fein eigentlidher verfafjungsmäßis 
ger Bericht des Ausfchuffes, fondern nur der Schlafrod einer 
Protofollredaction, ſchwer begreiflich, wie ſich Prafideut der 
Kammer und, Vorftand des Ausfchuffes felbjt über die Flare 
Verfügung des fonft fo eifrig behaupteten X. Edictes hins 
wegfegen fonnten. Diefes fagt $. 59, doch beftimmt genug, 
„daß. die Ausſchuͤſſe die an fie verwiefenen Gegenftände ges 
bdrig bearbeiten, alle. hierzu erforderlichen Erläuterungen 
fammeln, fi hierüber mit den Minifterien in Benehmen 
feßen, die Gründe. für und wieder genau. entwicdeln und 
hiernach den Vortrag mit allen Meinungen der Mit: 
glieder umftändlid entwerfen follen.” —. Hieraus folgt 
unftreitig, daß die Mitglieder fo ausführlich, als fie es ihrer 
Ueberzeugung gemäß finden, in der Ausfchußberathung fich 
mündlich oder ſchriftlich Außern dürfen (ohnehin in der Natur 
der Sache und des ftandifchen Verhältniffes gegruͤndet!), 
jedoh der Ausſchuß als folcher eine definitive, die 
Gründe für und wider aufftellende und die Hauptrefultate 
unter Anmerkung der abweichenden einzelnen Meinungen, ins 
fo ferne fie der Majoritaͤt gegenüber confignirt feyn wollen, 
concentrirende und bortragende, nicht bloß protofolli- 
rende Nedaction für die Kammer zu liefern bat. Denn 
außerdem geht feine ganze Wirkſamkeit — die deutliche 
und auffaßlihe Vorbereitung der Sahe — für die 
Kammer verloren und flatt eines entwicelnden Hauptfadens 
erhält fie ein verworrenes Knaͤuel von Voten, Beilagen und 
Projecten, wie ed dießmal fo fehr und um fo mehr der Fall 
war, da auch der I., IH. und IV. Ausfhuß mitwirkten., 
Eigentlih mußte jeder Ausfhug nah Mehrheit der Stims 
men unter ſich, dann aber die Verfammlung der Ausfchüffe 
nach diefen Refultaten definitiv abftimmen und befchließen, 
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In den erfteren Studien der Berathung zählten die Köpfe; 
waren die Ausfchußbefchläffe gefaßt, fo weit die relativen 
Competenzen reichten, fo zählten nur die Kdrperfchaften. 
Was konnte die Kammer, im welder ohnehin viele diefer 
Materie ganz fremde Mirglieder faßen, mit einem folchen 
Zhurmbaue von Babel beginnen? denn num find dem Proto- 
tolle des. II. Ausfchuffes auch die Erflärungen des IV. und feine 
Separatvoten, dann die Erklärung des III. angehängt, Vom 
I. Ausfchuffe erfehe ich Nichts. Ware die Bearbeitung eined 
Reglements (diefes Hauptbeduͤrfniß für jede, doppelt aber 
für eine jo mannichfach zufammengefeste Berathungsver . 
fammlung) ı8ı9 nicht auf die Seite gefchoben und ıB22 
abfichtlich vergefien worden (eine unverzeihliche Sünde, 
eine Todfinde des Kammierdirectoriumd und ein Vorwurf 
für jedes Mitglied der Kammer!), fo würde die Feftiegung 
des Gefchäftsganges für die Ausfchäffe eine Hanprftelle in 
derfelben eingenommen haben. Aber auch in Ermangelung 
einer folchen Gefchaftsordnung Fonnte und mußte ans dem 
Geiſte der Eonftitution, des Edictes und vorzüglich der Sache 
‚und aus der Natur. des Eollegialganges (der volltändiger 

auf die Ausfchufperhandlungen als die Parität des Collegials 
Pröfidenten auf dad Kammerpräfidium paßt) alles Nöthige 
jurrogirt werden. Daß dieß möglich war, beweifen miehrere 
. Ausfhußvorträge, namentlich aber der mufterhafte doppelte 
Vortrag des 1. Ausfchuffes über das Hypothekengeſetz, wel: 
ches gewiß — und —— zu bearbeiten war, als 
das Bankgeſetz. 

Es iſt ein Graͤuel fuͤr den Geſchaͤftskenner und den 
Freund der guten Ordnung und des Gemeinwohles, die 
indigesta moles, zu teutſch, den ſchwer genießbaren Wirwarr 
anzublicken, welchen die fuͤnf Special⸗ oder Separatarbeiten 
mit ihren Bei- und Unterbeilagen bilden, ſo wie das Alles 
aus dem II. Ausſchuſſe hervorging! Hundert drei und 
fiebenzig Protokollſeiten find damit angefüllt und 
nirgends zeigt ſich für die Prüfung der Kammer ein Steg 
über diefes Berathungsmoor, wo man bei jedem Schritte 
einfinfr und. Waſſer in die Schuhe befommt, 
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Aber damit war des Graͤuels noch nicht genug, Proſper! 
Als auf den Aufruf des Praͤſidenten Abg. v. Uzſchnelder 
feinen, nicht des Ausſchuſſes Vortrag erftattet hatte, ohne 
daß man diefen Mißgriff ahnete umd er zu den Worträgen 
feiner vier Collegen, „Aſtimmungen“ mißtauft, übergehen 
wollte (welcher taktische Zeitverderb!), erflärte Abg. Beſtel⸗ 
‚ meier 1255 bis): „Es werde hier am Schluſſe des Ugzfchnet: 
der ſchen Vortrages geſagt, daß ein umfaſſender Wortrag Des 
Abg. v. Schaͤtzler aus Auftrag des IV. Ausſchuſſes beiliege‘“ 
(allerdings, Profper! war nicht nur diefes 1254), fondern wei⸗ 
ter 12355) gefagt, Taß auch eine Erklärung des IM. Ausichuf: 
ſes beifiege, die ich aber dort vergeblich fuchte). „Er muͤſſe 
im Namen diefes Ausſchuſſes erklären, daß derfelbe dem 
Abo. v. Schägler keinen ſolchen Auftrag gegeben und- geben 
Fonnen, weil er ſich wicht für berechtigte gehalten, über die 
Grenzen feiner Befugniffe, nuͤmlich vie GG. 12. und 15. der 
entworfenen Bankordnung Hinauszugehen, welche fih auf das 
Stantöfchuldenwefen bezbgen. Hieruͤber fei ihm, Abg. Beftel- 
meler, das Referat aufgetragen und werde fpäter vorkommen. 
Daher fei der Vortrag des bg. v. Schätler mur als ein 
Separatvotum zu betrachten, woräber im Ausſchuſſe gar 
wicht berathen worden und womit fich Leßterer alſo nicht als 
einverftanden erklaͤren knne.“ — Diefe Erflärung ‘gab in 
Beziehung anf den II. Ausſchuß dem Abg. Köfter Gefegene 
beit zu bemerken, „daß Referent v. Uzfchneider, welcher Die: 
fes von Mechtöwegen felbft und zwar gleich zu Aufange zu 
bemerken hatte, feine Ideen ald Separatvotum, nicht aber- 
die Abſtimmung des Ausſchuſſes vorgetragen“ 1236). Aber 
er war doch von dem Praͤſidenten als. Meferent aufgerus. 
font harte als Referemt abgelefen! Hatte abs Referent 
von den Abſtimmungen Der Übrigen Mitglieder geſprochen! 
hatte ald Referent dennoch nur drei bis vier Befonders ab⸗ 
flimmende Mirgkiever, nicht aber die Abg. Kdfter Ad Gruber 
als ſolche genannt! Welche Unordunng 22? War er wenn 
nicht auch (immer fehr fleißig in den Muwsfchliffen, wenn 
befonders wichtige Sachen auf dem Taper find!) vor 
Unfange an über dieſe facrifchen Umſtaͤnde unterrichten? 
Mußte er es nicht von Amts wegen fern? war er nicht 
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verpflichtet, wenigſtens einige Ordnung in die früher ver: 
fäumte Unordnung zu bringen? zu erſt die einigermaßen con: 
eentrirenden Protokolle, dann erft die Separatvoten ablefen 
zu Yaffen? — Wir werden bei dem Blicke auf Protofollres - 
fultate auch hierüber ein Refultat ayprorimiren koͤnnen, Tieber, 
offehher Freund! Fir jest begnuͤgte ſich der Präfivent 
der Beſtelmeier'ſchen Bemerfung zu entgegnen, „daß bie 
einzelnen Vota Tithographirt wurden, wird jedem Mitgliede 
angenehm ſeyn“ 1257). Mir haben über die Separatvoten 
uns ſchon früher unterhalten, Freund! und werden naments 
lich 7828 noch einen höchft merkwürdigen Fall diefer Art — 
aus derfelben Duelle miteinander zu erleben haben, Wenn 
denn durchaus einzelne Ausfchußmirgfieder ihre Meinungen 
geltend machen wollen, fo mögen fie es als Abgeordnete in 
der Discuffion oder ald Schriftfteller auf ihre Koften 
Thun. Aber die Kammerfonds und (was die Hauptfache if) 
die Nationalfonds follen dazu nicht herhalten, weit beffer 
würde man das fo „vergeudete‘ Geld auf Unterſtuͤtzung 
und Beförderung der Schnellfcyreiberei „wenden, diefer von 
echter Deffentlichfeit unzertrennlichen Iris derfelben, die aber 
verabfcheut ift von den politifchen Nachtenlen. 

Du glaubft, mein Freund! nun die Verwirrung am. 
Ende! D, wie du irret! Abg. v. Hornthal trat jet auf 
und fagte 1238): „da fo eben im Namen jedes Ausfchufs 
ſes Etwas geäußert worden, fo habe er ald Mitglied des 
I. Ausfchuffes zu bemerfen, daß auch diefer Ausfhuß ‘zu der 
Berathung des II. berufen, daher eigentlih das Zuſammen-— 
wirken von vier Ausfchäffen veranlaßt worden. Er fei Nefe: 
rent über die Bankſache im I. Ausfchuffe geweſen. Er muͤſſe 
ſtaunen, daß heute Vortrag gefchehe, ohne des I. Aus— 
Thnffes zu erwähnen, Er: bemerfe dieß nicht aus 
Begierde, fein Meferat vorzutragen: zu Yeußerung feiner 
Meinung iverde ihm die Gelegenheit nicht fehlen; aber die 
Unterlaffung fcheine ihm in Beziehung auf den Aus 
ſchuß fonderbar. Habe man die Mitivirkung desfelben nicht 
für zweckmaͤßig erachtet, warum theilte der II. Ausihuß dem 
I. den Geſetzentwurf und zwar im Driginale durch eigenes 
Sipreiben mit? — Hielt man aber feine Mitwirkung für 
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ſachgemaͤß, warum trägt man num ohne fein Mitwiſſen 
und Mitwirken in. der Kammer vor? Auch habe man ihn zur 
gemeinfchaftlihen Sitzung und Berathung und zum Ideen— 
austaufche eingeladen und jest fcheine . man feine Meinung 
für überfläffig zu halten.’ no‘ 

„Mm. H9., fügte, der; richtige Seher hinzu 1259), 
„ich will das Gefchäft ‚nicht unterbrechen,. den begonnenen 
Vortrag weder hindern, noch ftdren: er foll. geendiat und 
die Erledigung. ded widhtigen Gegenftandes uns 
aufhaltfam herbeigeführt werden. Unterdruͤcken 
aber Fonnte und wollte ich diefe Bemerkung auf feinen Fall, 
um ſo weniger, da man, wie ich aus der Berichter— 
ftattung bemerfe, den, ſo widtigen Gegen 
fand auf ganz eigene Weife zu beham 
deln ſcheint. Mas wir heute vom Berichterftatter‘‘ 
(Uzfchneider) „‚vorlefen hörten, bezielt das Motiviren“ (Ac⸗ 
tiviven?) „der Nationalbanf. Alles fcheint auf die Beant- 
wortung der Frage Wie? gerichtet. zu feyn? — Weber die 
Srage Ob? hörte ih noch gar Nichts und doch durfte 
diefe wohl vor Allem zu erdrtern. Aa Seiner Zeit. das 
Weitere darüber!‘ 

„Geduld genug! zuhörend — wir indeß!“ — * 

Abg. Koͤſter bemerkte hierauf: „die Urſache der Mit⸗ 
theilung an den I. Ausſchuß liege in den civilrechtlichen Be—⸗ 
flimmungen‘ (zumal des Geparationsrechtes) „des Ent: 
wurfes‘’ 1240) und Abg. Uzichneiver: „jede mitgetheilte 
Yeußerung fei lithographirt worden, um die Sammer von 
allen Meinungen (2?) in Kenntuiß zu ſetzen“ (qui bene 
distinguit etc. — Gemeinfchaftlihe Berathung, Profper! 
fordert gemeinfchaftlichen Beſchluß und hier. mußten nicht 
mehr bie einzelnen, Mitglieder, fondern die Ausſchuͤſſe felbft 
. als Votanten zählen, qui bene distinguit, bene dividit et 
melius imperat!). 

Mohl, fühlte der wadere Köfter, daß die Wahrheit 
endlich von dem Boden der Pandorabuͤchſe auffleigen müffe, 
wenn nicht die gute Sache durch Ueberrafhung und Prä- 
occupation unmwiederbringlich leiden follte, Um befwillen nahm 


Vier und‘ fechzigfter Brief. 395 


er das Wert wieder 1245). „Zur Rechtfertigung des II. Aus⸗ 
ſchuſſes gegen die Beſchuldigung, als habe man der Kammer 
kein für fihrabgefchloffenes Reſultat, ſondern nur 
ein. Aggregat verſchiedener Meinungen, ein verzerr⸗ 
tes Bild uͤber die Baukordnung geliefert, woran man ſich 
nicht. halten koͤnne, muß ich bemerken, daß der Referent 
v. Uzfchneider heute nur feine eigene Idee über. eine Bank, 
ganz verjchieden von. der des minifterielen Antrages, vorge: 
tragen bat. Zn dem Vortrage‘‘ (hingegen),. „der fo 
eben’ (ef!!!) „der Sigung vertheilt worden“ 
(das dir fchon erwähnte Protokoll) 1244), „find die Re 
jultate der. Ausſchußſitzungen und Abftimmungen 
v. 21. Febr. uud. 8, Marz enthalten. Der Ausfhuß ‚bat 
darin. über jeden Paragraphen‘’ (des Gefeentwurfes) „abe 
geftimmt und. diefe Protokolle find ed, wer 
an fibh die Kammer zu. halten bat. Ich 
bitte, daß dieſelben durch den Referenten ver⸗ 
leſen werden;” . 

| „Outes Wort findet gute, Start!” fagten ankam um 
Profper! und der erfie Praͤſident war num auf einmal der 
Meinung: „ES werde vor Allem ndthig ſeyn, 
der Kammer das im U. Ausſchuſſe über die-Beras 
thbung abgehaltene Protofoll vorzulegen‘ 1245) 
Dieß gefhah durch den .gleichfall® ſich befinnenden Abg. 
v. Uzſchueider 1246) und da mun eimmal die Reihe; des 
Befinnens gekommen war, fo befann- fi auch Abg. v. Schaͤz⸗ 
ler 1247), „daß feine Abſtimmung allerdings bloß - fein Pri⸗ 
vatvotum fei” (umd -beumoch nannte fie Referent v. Uzſchuei⸗ 
der nicht nur nicht 2 tonbern ein Wer des Muefäußnufe 
Protofollarvortrag Iy. —R ſo. That er doch Glei⸗ 
ches in Beziehung, auf ſeine eigene! ‚Hatte er dieſe nicht 
als Werk des II. Ausſchuſſes, wenigftens ſtillſchweigend und 
dem Praͤſidialaufrufe des. Referenten entſprechend, auch fac⸗ 
tiſch aufgefuͤhrt? — hatte er fie nicht ſchon abgeleſen vor 
dem Protokolle feines Ausſchuſſes, deſſen Daſeyn Abg. Koͤſter 
erſt vindicirte ? War ex nicht auf dem Wege, auch die Schaͤtz 
ter'fche Privarmeinung. eben ſo als Referat vor dem Pros 
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tokolle des EV. Aus ſchuſſes abzuleſen? — Proſper! die Bauk 
hatte warme Freunde! 

Num richten wir unſeren redlichen — aus zwei geſun⸗ 
den Augen auf die verſchiedenen Reſultate des Babelbaues 
und zwar zuerſt auf das Protokoll des II. Ausſchuſſes, wel⸗ 
her vernidge feiner Competenz in der Bankſache das Yaupi 
gutachten zu liefern hatte 1248). 

Hoͤchſt merkwürdig erſcheint uns hier alsbald der 
Umſtand, daß vor der Abſtimmung die Abg. Köfter und 
Gruber genoͤthigt waren zu erklaͤren: „Sie hätten gewuͤnſcht, 
es ſei im Ausſchuſſe zuvor die Frage geſtellt worden, ob 
es ein Beduͤrfniß fuͤr Baiern ſei, eine Bank wie 
die vorgeſchlagene zu errichten, indem fit ſich 
von der Ausfuͤhrbarkeit wicht Überzeugen koͤnn⸗— 
ten. Da jedoch die" Mehrheit. der Meinung fei, _ 
über den minifteriellen Mortrag abzuftinnmen” 
(diefe ganze Mehrheit ftand in Regierungsdienſten, Profper! 
bedarf es. eines lauterern Beweiſes für bie Megel der Un⸗ 
verträglichkeit vedhter Nationalvertretung wit Regierungsau⸗ 
ſtellung?? Um fo ehreuvoller die Ausnahmen!) — ‚da 
jedoch die Mehrheit diefer Meinung fei“ Greſper! 
die Mehrheit der Meinung, der logiſch und- conſtitutionell 
prioifegirten! dem Streben nad) echter Heberzeugung unum⸗ 
gänglichen! der-Bürgers und Patriotenpflicht des Abgeordneten 
allein vorleuchtenden! Vorfrage des DO b zu entfagen!!}, 
„fo wollten fie Hiermit zu Protokoll erklären, daß ihre 
Bota nur als eventuell, nämlih auf den Fall 'vie 
Kammer fi für Annahme der Bant erflären würde, 
zu betrachten feien: fie wollten ſich vorbehalten, ihre Gründe 
bei der Discuffion” Kin der Kammer) „weitläufiger zu ent⸗ 
wickeln⸗ 1249). . 

Ich Hätte gewuͤnſcht, die beiden wackeren Maͤnner haͤt⸗ 
ten fruͤher feſt auf der Ausſchußberathung uͤber die Frage 
Ob? beſtanden und (wurde darauf nicht eingegangen) 
wenigſtens auf der ausfuͤhrlichen Niederzeichnung ber 
Gruͤnde, warum dieſe umgekehrte Ordnung beha up⸗ 
tet wurde. Dieſe Gruͤnde haͤtte dann nicht nur die Kam⸗ 
mer, ſondern auch ganz Baiern erfahren: und wahrlich war 
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eß intereſſant fuͤr Amtsgenoffen und Wähler, fich ‘von dem 
eigenſten Weſen ſolcher blinden Hingebung zu überzeugen!!! 

Nachdem der U. Ausſchuß mehrere Abaͤnderungbantraͤge 
articulirt Haste, erhielt*er die Erklaͤrung des IV. auf „be⸗ 
harrlicheVerweigerung feiner Zuſtimmung“ zu 
dem Geſetzentwurfena 250). Seine «Brände waren: „Die 
Tilgungsanſtalt ſolle ſich von ihrem einfachen Ziele, Zah: 
lung der Schulden und Zinſen, nicht. entfernen und ihren 
erworbenen Eredit nicht von dem Eredite einer Bank abhaͤn⸗ 
gig machen, gegen :welche ſich im Voraus vie dffensliche 
Meinung wegen des ‚damit verbundenen Pröptergek 
bes erfläre. — Die Tilgungsanftalt wilde mit -Einldfung 
aller unverzinslichen Bankzettel ihr Werderben befahren, nie . 
aber .einen Wortheil erreichen, weil fie die von der Bank ers 
haltene Deckungsſumme nicht zu” Abzahlung von Capitalien 
verwenden dürfe, ſondern zur Einloͤſung bereit halten muͤſſe, 
folglich ganz umſomnſt Zinſen entrichte, während 
anf einem Einldſungspuncte durch Haͤufung des Barbegehres 
dennoch Stockung ud daher- Mißeredit entftehen koͤnne. 
— Die Verknuͤpfung - beider "Ahftditen  vermehre uͤberdieß 
Perfonäl und Koften fuͤr die Tilgungsanſtalt.“ 

Der M. Ausſchuß 1251) betrachtete auf Vortrag 
des Abg. Dangel eine Bauk als „ein gemeinnükiges 
Inſtitut, welches aber mit den Staatscaſſen in feine 
Verbindung. zu fegen und wobei auch die Möglichkeit einer 
Einfuͤhrung von wepiergen zu vermeiden und zu befe irv 
den ſei.“ 
| Definitiv „gab daher unmöht: der 11. Ausſchuß 1254) 
die Einlbſung der Banknoten von der Staatsfehuldentilgungs- 
Anſtalt auf, weil man die Genoſſenſchaft“ C(Cbeider Anftalten) 
„nicht erzwingen koͤnne.“ Er trug an „auf ein Maximumi 
der zu emittirenden- Bankzettel und auf ein Minimum 
ihres Gehaltes“ Czwei große Ruͤckſichten, deren der utopifche 
Eoneipient des Geſetzentwurfes nicht nur „hoͤchſt wahrſchein⸗ 
Hope, ſoundern ganz ,zuverlaͤſſig““ wein (2) vergeſſen hatte). 
Er: begutachtete ‚jenes Auf den Betrag des Hauptſtockes“ 
W „ff Millionen und Dedung und zu Deck endes 

gleich !!!) und Adleſes anf fünfzig Gulden“ und hoffte ‚rn 
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auf gefahrlofe Theilnahme der von der Einldfung ganz 
befreiten Zilgungsanftalt.‘ 

So. fam nun bie, Sache vor die Kammer. Nur die 
Erklaͤrung des I. Ausfchufles. wird in den Acten nirgends 
fihtbar.. Die Separatvoten berühre ich dir nicht, weil 
diefe Kinder der befonderen Ueberzeugung in dem Gemälde 
ber Diseuffion an Ort und Stelle vorkommen, wenn fie als 
wejentliche Theile der Staffage erfcheinen. 

Eıft nach drei Wochen kam die Sache zur Berathung 
1255). Die Erledigung des BREUER ſcheint fie uns 
ter Anderem verzdgert zu haben. . " 

Dieſe  Berathung ‚erdffuete ſich mit einer — 
Recapumatien der bisher vorgekommenen Vortraͤge 1254); 
ausführlich ſuchte fie „vor Allem die Behauptung zu widerle⸗ 
gen, eine baierifhe Bank fei fein Beduͤrfniß.“ Sie gab 
dieß ‚‚ftreng genommen‘ zu, beharrte aber auf „ihrer. gro: 
Ben Nuͤtzlichkeit.“ Sie rechtfertigte „aus dem Haupt: 
zwede der Bank: durch Gewährung: wefentlicher 
Vortheile Geld an ſich zu ziehen, um es dann 
zur ſtaatsbefruchtenden Unterſtätzung zw’ vers 
wenden — die vorgeſchlagenen Vorrechte und Beguͤnſtigun⸗ 
gen,‘ — Sie bemühte ſich, „die unverzinslichen Baukzettel 
aus dem gehaͤſſigen Geſichtskreiſe des Papiergeldes“ zu eut⸗ 
fernen und „die Verbindung der Bank mit der Tilgungs⸗ 
anftalt. ald ungefährlich, nicht nur, fondern ald vortheilhaft 
für diefe‘‘ zu zeigen. Sie berührte einige der „Dauptges 
genvorfchläge‘ und fand fie ‚‚nicht paflend.’ Endlich exflarte 
fie, „das Minifterium wänfcde ‚wohl die Errichtung einer 
Ban, als eines nuͤtzlichen Inſtituts, aber es fordere fie 
nicht; koͤnne aber anf. zwecherſtorende Abaͤnderungen nicht 
eingehen.“ — 

Sieben Redner fpradhen. von der Bühne. Du — 
ſeſt hieraus fhon den ‚hohen Grab des Intereſſe, welches 
die Sache fuͤr Kammer und Nation hatte. F 
Abg . Mehmel erkannte 1255) in den Banken überhaupt 
nur zufällige auf „beſondere Zwecke gerichtete Ynftalten,- abs 
hängig von Zeit und Umftäuden; Producte des kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Verſtandes. She Prineip ſei Erwerb und SRHRONOB 


Vier und ſechzigſter Brief, 397 


des Verkehres. Von der Regierung koͤnne daher eine Bank 
nicht wohl ausgehen, ohne daß jene’ in Gefahr gerathe, ih⸗ 
ren Charafter-und ihre wahre Stellung zu verlieren. Die 
vorgefchlagene Bank fei zwar eine Privatgenoffenihaft 
genannt. Aber wien kbune ſie als folche beſtehen, wenn 
fie Staatscaſſen zu Netiopärds'haben — mit den Schulden— 
tilgungs⸗ und den Aufſchlagaͤmtern in die innigſte Verbindung 
verfaſſungsmaͤßig treten. — und einen Regierungscommiſſaͤr 
zum Aufſeher erhalten ſoll? Wie kaͤme eine Privatge— 
noſſenſchaftsſache hier in der K.d. Abgeordneten 
als Geſetzentwurf zum Vortrage?“ Nach dieſer Bes 
reinigung 1256) des Grundbegriffes ſchaut der Redner 
dem „Erleichterungsmittel des Geldverkehres und Unterſtuͤtzungs⸗ 
mittel des Ackerbaues und der Gewerbe“ näher in's Autlitz, 
„lobt den trefflichen Zweck, vermißt aber das Wie der Aus— 
führung ganz in dem Entwutfe. Eine Anſtalt zur Samm⸗ 
lung des baren Geldes im Mittelpuncte der Gefellfchaft, die 
damit zu eigenem Vortheile und zum Beften: der Staatscäffen 
in Zeiten des Bedarfes Verkehr 'treibe, koͤnne ja ihrer Bes 
flimmung gar nicht entſprechen, ohne dem Ader: 
baue: und den Gewerben! felbft wider Willen 
und Abfiht den Zufluß des baren Geldes zu 
entziehen; die Geldnoth müffe bei angelodtem Zufluffe 
der Gapitalien vielmehr durch Auffündigungen 
fteigen 1257). Was wuͤrde aber die Bank, da fie, Feine 
Mohlthäterin des Aderbaues und der Gewerbe feyn Fann, 
eigentlich werden?‘ fragt der Forfcher nun. „Dieſe gewöhnliche 
Zettelbanuf auf Actien fege voraus, daß die Bank geringere 
Zinfen gebe als empfange und einen großen Theil des Be: 
trages der umlaufenden Zettel zu einträglihen Gefchäften 
verwende. Sie bedürfe hierzu des Talismans des dffentli- 

hen Vertrauens, der Papier in Geld verwandle.. Woher 
fommen der Bank die Zettel? — Gibt ed eine von ihr un⸗ 
abhängige Gewalt, die uneigenmägig und unbeftechlich diefe 
werthlofen ' Geldzeichen nach unwandelbaren Geſetzen fchafft 
und mit eben fo viel Weisheit ald Rechtichaffenheit und 
Strenge dardber wacht, daß ihre Quantität nie in Miß⸗ 
verhaͤltniß zum "wirklichen Vorrathe des baren Silbers und 
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Goldes trete: Nein! die Bank verfertigt fie fetbe! 


Welche, gefährliche Verfuchung ;zu Wageſtuͤcken, die im weni⸗ 
ger: Monaten grbfere Mebel erzeugen koͤnnen, als: gauze 


Meunſchenalter gutzumachen vermögen! Zettelbanken find 


die Heerſtraßen zum Papiergeld in einem fans 
del — Was in der Natur einer Sache Liegt, 
weiht nimmer vom ihr, Sie gehdren daher gauz 
in die Kaufmannswelt. «Der Staat fohl dem 


Handel begänfigen, aber nie felbf treiben 


Seitdem das flolze Brittannien über tanfend Zettelbanken: in 
feinem Schoße zahlt, ift- ed Tfelbft zu einer wahren Bank 
geworben und ſinkt allmählich vor den Augen der Welt von 
der Erhabenheit des Edelfinnes und der Charaftergröße hexab, 


wodurch es früher die allgemeine Achtung und Bewunderung 


ber großherzigften Menfchen aller Zonen und Reiche erwarb. 
Durcd feinen ungeheueren Speculationdgeift if 
es dahin gefommen, alle Angelegenheiten der 
Menſchheit und alle Werhältniffe der Dinge mit 
goldenem oder filbernem Mapftabe zu. meffen — 
auf eiferner Wagfhale-an dem Gewicht des Klin: 
genden Metalles das Schickſal der Welt, Frie— 
den und Krieg, Freundfhaft und Feindſchaft 


-gebildeter und barbarifher BVolker abzumäs 


gen. Keine Zettelbank, moren der Staat felbft 
Atheil wimmt, in Baiern! — Zedes bräfti 
gen, firtlihen und arbeitfamen Volkes wapre 
und. unvergänglide allgemeine Staatsbant if 


Das Natiomalvermögen und eine weife Staanss 
baushaltung ihre einzig angemeffene von: der 


Bermunft felbft berufene Direction! Es gibe 
feine reichere Quelle des allgemeinen. und. befpnderen 
Wohlſtandes, des: Nationalcredits und eines volllommenen 
Merfehres, ald eine in's Leben greifende, bildende 
Berfaffung — Wir befigen ein ſolches Gut: diefes 
wollen wir bewahren und pflegen und beim 
baierifhen Volle Zeit: laffen, ohne Treibhaunähräfte 
feine Kräfte zu entwideln durh felbfigeibaffene Zw 
ſtitutionen und Gälfsanıkien, entiprangen unter 
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ber Hand des Fleißes anf eigenem Boden! Das 
find die einzig. wahren Ereditanftalten, die aus beimregen- 
Boldöleben felbft hervorgehen „ getrieben durch das 
Beduͤrfniß unter dein: beifiälkigem Auge einer Tiberas. 
len. Regierung! Wem ed im unferer Mitte ein Ernft iſt, 
beſonders dem Acherbaue neue Lebenskraft zu bereiten 
md ber ahtungswärdigem Elaffe vom Menfchen , die 
ihn. im Schweiße ihres Angefichtes treiben, ein befferes 
Los ımd höheren MWohlftand zu bereiten, ber fei- bemüht, 
nach Kräften mitzuwirken, daß in allen Kreifen der 
baierifhen Monarchie ſtatt mes gegebenen Schatten- 
bildes‘“ (wir kommen an dieß phantasmagprifche Pros 
duet noch, Profper!) „der Landräthe die wirklichen, 
lebendigen und kräftigen Sandräthe felbft, der 
ren ber Rheinfreis ſich erfreut,. zum 
Heile des Volkes eingeführt werden! und daß 
ed, bevor wir von einander: fcheiden, dazu komme, das ift 
der heißefte Wunſch, den: id fiir Ackerban und Gewerbe hege!“ 

Edler Redner! mehr als das, edler Mann und Gons 

feffor! | 
„Ss iſt nicht Draußen! da ſucht es der Thor! 
„Es iſt im dir, du bringſt cd ewig hervor.“ 
Schiller. 

v. Hornthal war der zweite Redner 1259); „Im 
Ganzen. vermißt man‘‘, ſprach er, „in dem Ausſchußberichte 
den. Ausſchußbeſchluß. Die Mehrheit fcheine für die Eins 
führung. einer Nationalbank, jedoch, mit Modificationen, Nach 
reifer Erwägung aller Gründe: halt; meine, Ueberzeugung die 
Bank für überfläffig nice nur, fondern für ſchaͤdlich 
und fehr gefährlich, Für Äberfläffig! Die: Regie 
rung gebe Gefege, welche dem Eapitaliften Sicherheit, dem 
Realbeſitzer Zutrauen verfehaffen ;; fie hebe die: Hinderniffe, 
die, Laften, den Drud: des Aderbaues: und- Gewerbfleißes; 
fie laſſe jedem erlaubten: Berkehre- Spielraum, befbrbere Cre⸗ 
ditanftalten, fchäge fie und bewahre ihre Rechtlichkeit. — 
Somit thut fie, was ihr obliegt; will fie in's Innere fich 
mifchen, Gefchäftsantgeil nehmen, überall: bevormunden und 
regieren, ſo ſchadet fie, das Merk! gedeiht nicht. Die bins 
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gegen angeführte Heilfamfeit der Verſchmelzung aller Arten 
von Anſtalten in eine iſt in einem nicht Handels: fon: 


-dern Aderbauftsate unmoͤgliche. — Fuͤr ſchaͤdlich 


und ſehr gefährlih! Jedes Papiergeld-Land zumal bei 
paffiser Handelsbilanz zahlt fein bared Geld für auswärtige 
Beduͤrfniſſe hinaus. und erhält für feine verkauften Stoffe 
fein Papiergeld herein; jeder Tag vermindert das klingende 
allgemeine Austaufchmittel; Furzer täufchender Hälfe folgt 


- allgemeine Noth. In großen gefchloffenen Staaten mögen 
in Beziehung auf die Großartigkeit der. Verhaͤltniſſe Anftal- 
‚ten gedeihen, die in Heinen ungefchloffenen vwerderblich find. 


Und doch! der englifchen Bank Urfonds waren im %. 1694. 
1,200,000 Pf. Sterling bar, die Gewinne groß, die Bes 


'züge der Regierung aus den Barfonds fehr groß; 1817 


liefen 51,500,000 Pf. Sterling Banknoten! 1769 bes. 
gann die ruffiiche Bank mit 40,000,000 Rubel Noten 5 
1814 betrug die Maſſe 577,000,000! die frühere dfters 
reichifche Stadtbank fette 1772 für 12,000,000 Bankzettel; 
ıBıı hatte fie 1,060,000,000 in Umlauf!.— bie 
fyanifhe Bank hatte 1780 9,000,000 Piaſter zu ver- 
treten, 1806 120,000,000 'deßgleihen. — In Frank: 


reich beftanden 7565 Millionen Affignaten, 2407 Mil: 


lionen Mandaten und 7—B8000 Francd wurden um 
24 in Metall gegeben! Faßt man diefe unleugbaren, ges 
ſchichtlich beurkundeten Thatſachen zufammen und fieht man 
zuleßt Hunderttaufende im Elend und nur eine Auswahl von 
Speculanten reich, fo zittert man bei dem Worte Papier: 
geld. — Ein Zwed der baierifhen Bank foll in 
Unterftägung der Staatsfchuldentilgungscaffe bes 
ſtehen! — doc fagt der Hr. Minifter, fie bebürfe feiner . 
Unterftägung und habe auch für die Zukunft geficherte Aus: 
ſicht. — Woher kam dieſer Anftalt denn ſeit Dafeyn der 
Verfaffung und der erftien Ständeverfammlung ihr hoher 
Aufſchwung vom. Discredite zum vollen Vertrauen?. daher, 
daß die Stände des Reiches der Staatsfchuld unter den con=- 
ftitutionellen Vorausfegungen die Gewähr der Nation leiftes 
ten! daher, daß neue Staatöfchulden ohne ftändifhe Zus 
fimmung unmdglich find! — daher alſo, daß jeder Staats⸗ 
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glaͤubiger an der Nationalgarantie Theil nimmt! — Wenn 
aber eine Bankanſtalt mit Papiergeld, mit der 
Tilgungsanſtalt im Verhäaltniß geſetzt, dieſe be 
fahigt, vom Bankcredit Gebrauch machend 
Schulden auf Rechnung der Nation zu machen, 

a Du ſagſt gar wunderliche Diuge! je 

" Beſchaut fie nur, fie ind geringe; 

„Wird Vers und’ Reim denn eingeklaat, 

r, Wenn Leben umd Preſe das Zolleſte ſagt? 

Gdthe. 

dann würde das ganze Gebäude des dermaligen 
Staatscredits“ (und der Verfaffung) „unter 
graben, zufammenftürzen, Biele, vielleicht der 
Staat felbft unter feinen Ruinen begraben! So 
ſcheint Flar, daß die Schuldentilgungsanftalt ohne 
Bank fill des Credits erfreuen werde, der mit der 
Bank zu Grunde geht” 1260), 

„Wenn in dem Vortrage des Finanzminifterd der frü- 
heren Staatsanlehen Erwähnung geſchieht 1261), wenn 
gefagt wird, daß in vorfommenden Fällen ein Anlehen durch 
die Bank wohlfeiler zu erhalten wäre, als früher, fo halte 
ich diefe Aeußerung eben nicht geeignet, die Anſtalt zu 
empfehlen. Richtig ift und allgemein bekannt, wie 
theuer unfere Staatsanlehen in einer gewiffen Epoche 
zu flehen gekommen find! Man weiß leider! daß fih viele 
Millionen auf unferem Staatsjchuldenregiiter be 
finden, von welden der Staat Faum den vierten 

Theil erhielt, Wir wiffen Alle, wie das zuging; wir wif: 
fen, daß Millionen für Rehnung des Staates aufge: 
nommen, aber von ganz Anderen als vom Staate bezogen 
wurden, wir wiffen, daß Viele nur das Ver 
dDienft um den Staat erwarben, am Staate ver 
dient, erwuchert, ſich bereichert zu haben.” 

Auf die Verfaffungsurfunde $$. 8. ı2. ı5. Tit. VIL 
‚fih berufend zeigte der Redner, „daß für jedes noch fo 
mißliche Landesergebniß conftitutionelle Sorge getragen und 
die echte Handhabung der Verfaſſung ohne Wucher und Pa: 
piergeld hinreichend fei. Wucher und Papiergeld aber Fünn- 
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ten die Nation bis zur Hülflofigfeit ausfaugen und die 
finanzießen Landeöfräfte in wenige Hände ſpielen 1262). 
Die heutige minifterielle Darftelung befeftige feine Meber: 
zeugung und feinen Antrag ‘gegen den Gefegentwurf. Man 
habe zulegt auch von Forderung und Wunſch des Minifters 
gefprochen. Forderung koͤnne er nicht machen; dem 
Wunſche werde die Kammer gewiß müs Bereit 
willigkeit entfprehen, laſſe es ihre Ueberzeus 
‚ gung zu‘ 1263). 

Abg. Socher, der dritte Redner und Vorſtand« des 
II. Ausfchufles, hielt dafür 1264), „daß bier lediglich von eir 
ner facultativen Mafregel die Rede, der Stant nicht gebie- 
tend fei, folglich der Berathichlagende nicht auf Erfüllung 
dringe, fondern nur die Bedingniffe erläutere. Das fei auch) 
die Abficht feines Vortrages — nicht zu rathen, micht zu 
empfehlen, nicht abzurarhen, nicht zu mißbilligen, fondern 
nur die Bedingniffe, welche der Staat der Bankgeſellſchaft 
erdffne, zu beleuchten (?). Unterſuchend, „was die Bank 
nicht feyn folle, fagt er, „Feine Regierungs-, feine 
Staatsbank! die Staatöcaffen koͤnnten zwar Actien nehs 
men, aber feinen Antheil an der Leitung der Bankgeſchaͤfte“ 
(und der Commiffär der Regierung 2) dann fragt er, „was 
fie feyn fol (die Bank nämlich), und gibt uns die Geld: 
verfehrsdefinition des Gefegentwurfes , deren Folgen uns 
fehr ausfährfih, doc ohne Neuheit der Auficht und Entwi⸗ 
ckelung wiederholt werden. Kleines Gewehrfeuer ohne Ku: 
geln gegen oder ‚vielmehr hinter Mehmels und v. Hornthal's 
ſchwerem Gefchäge! Endlich geht er auf. die. aus dieſem 
(jedoh nicht Hamlet'ſchen) „Senn oder Nichtſeyn“ res 
ſultirenden Bedingniffe über „ wie fie der -Stadt der Bank 
zweckmaͤßig vorfchreiben fol. Dieß wird in dialogifcher 
Form erläutert, aber Shakſpeare's Dialog gefällt mir beſſer, 
wie ohnehin fein Monolog! Auch hier Nichts Neues! „Der 
Herr fei mit euch!” die da Fonnen, follen die Bank halten! 
von den Spielern abötrahiren wir! | 

Abg. Beftelmeier (Referent des IV. Ausfchuffes) betrat 
nun die Bühne 1265) eigentlich weniger in der Abſicht, 
gegen den Entwurf zu fprechen, „deſſen Nichtannahme ihm 
bereitö gewiß fchien‘‘, ald aus „dem Berufögefühle, die Sache 
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ald Kaufmann zu beleuchten, und feine auf Erfahrung be— 
ruhenden Anfichten mitzutheilen.’ Er finder „mit dem Mir 
nifter, daß eine dffentlihe Bank dem Staate zu Erleichte- 
sung feiner Geldnegotiationen nuͤtzliche Dienfte leiften koͤnne““; 
allein er fragt: „ob diefe Vortheile im Verhältniffe zu den 
Nachtheilen flehen, welche von einer Banf zu beforgen feien, 
die auf der Grundlage des Gefegentwurfes beruhe‘‘ 1266). 
Gluͤcklicher Weife finde er „in der Verficherung des Mini: 
fters, Daß die Bank Ffeineswegs von finanziellen 
Erwägungen und Beweggrüänden ausgehe, fon: 
dern daß dDiefe hierbei nur eine untergeordnete 
Stelle einnehmen, die Gewißheit, daß diefe Bor: 
theile das Urtheil der Kammer nicht zu leiten haben“, 
und ſtellt alſo hierin den „Gefihtöpunet für die unbefan: 
gene Entfcheidung auf, da hierdurch der Gegenftand 
eine ganz andere Stellung: gewinne‘ 1267). „Zwar 
enthalte der minifterielle Wortrag die weitere Bemerkung, 
daß aud) bei Verſetzung finanzieller Beweggründe und Er⸗ 
wägungen auf die erfte Stelle die Sache darum nicht 
minder empfehlungsdwerth feyn würde, doch fcheine 
der Nachſatz: daß die erfte Anlage einer. ſolchen Anftalt 
nothwendig um fo vollfommener fei, je weniger befchranft ihr 
Zwei, je freier ihre Tharigkeit, anzudeuten, daß jene 
finanziellen Erwägungen und Beweggründe Feineöwegs der 
Sache dad Wort reden dürfen’ 1268). 

„Aber es heiße bier: die erfte Anlage! Sb denn 
noh mehrere Anlagen und Kinrichrungen nachkommen 
follten? Wäre diefe Frage auch auf beruhigende Art zu ber 
antworten, fo drange ſich doch unwillfärlich der Gedanke auf, 
Daß fo viele Anftalten in ihren erften Anlagen und Einrich— 
tungen die edelften Zwecke beurfundeten, fpäter aber fo mo: 
Dificire wurden, daß fie nur zum Verderben errichtet 
ſchienen“ 1269). „Sei dieß glei, Fein Grund, nügliche 
Ssnftitute zu unterlaffen,, fo fei doch immer die Beforgniß 
des möglihen Mißbrauches gegen die Hoffnung der mdgli« 
hen Bortheile befonders dann abzumägen, wenn die Er: 
fahrung aller Zeiten fo große und warnende Beifpiele vor 
Yugen ftelle 1270). : 
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Er faßt nun dein eriten der angegebenen Banfzwede 
„die Erleichterung des Geldverkehres “ näher in's Auge. 


„Große Gefchäfte, die einen bedeutenden Gelöverfehr ‘herz 
beiführen, werden nur an großen Plägen gemacht, deren 
Baiern nur wenige, darunter nur einem Wechielpfag — 
Augsburg — befigt. — Diefer hat für Erleichterung des 
Geldverkehres durch feinen Disconto geſorgt; die Waarenge: 
ſchaͤfte an den übrigen Plägen bedürfen nach dem Verhaͤlt— 
niffe ihrer Gefchäfte Feiner befonderen Anſtalt; die nur dem 
Namen nach in Nürnberg beftehende Girobanf beweist dieß 
am Lebendigften. Gefchäfte mit den Yuslande werden vor: 
theilhaft und leicht dur Mechjel gemacht und werden, da 


Bankzettel hierfür nicht verwendbar find, aud ferner fo 


gemacht werden muͤſſen; eben fo macht fih im Inlande 
der Verkehr von einem größen Plage zum anderen, und wo 


dieß nicht gefchehen Fonnte, da werden Banfzertel mehr Ber 


fhwerde ald Erleichterung herbeiführen. Was follen — ferner 
— die vielen Fabrifftädte, wo in der Negel die Umwechs— 
Iungs-Anftalten der Aufichlagsämter, Specialcaffen, Bank— 
comptoiren nicht beftehen, mir dem Papiergelde machen? Sie 
brauchen bare Gelder zu Bezahlung ihrer Arbeiter und Far 
britbedärfniffe: fie müffen alfo das Papiergeld zur Einld- 
fung an den naͤchſten“ (Einlöfungs:) „Ort ſenden, welches, 
da die Poft für feine Papiere haftet, deren Werth nicht ans 
gegeben ift, und da alsdann diefer Werth das entfprechende 


Dorto zahlen muß, vierfahe Koften verurfacht: nämlich. 


Porto für den erften Empfang der Bankzettel, dann für die 
Umfeßverfendung, ferner für das eingewechjelte Geld, endlich 
Proviſion für den Umwechjelbanquier. Zählen und Wägen 
des Geldes wuͤrde der einzige aller hier aufgeführten Bank: 
vortheile fenn, der zuzugeben wäre‘ 1271). 
„Zodtliegende Eapitalien follen durd die 
Bank zur Benutzung Fommen! Hier wird die Eriftenz 
einer bedeutenden Maffe folder Capiralien und ihr Zufluß 
in die Banf vorausgefett. — Aber die. Vefiger ſolcher 
Gapitalien ſuchen höheren Ertrag, als der gewöhnliche Zins⸗ 
fuß gibt, und waren bisher darüber gar nicht verlegen : 


denn fie wohnen gewoͤhnlich an größeren Plaͤtzen und dort 


1272). 
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gibt Discontirung von Wechſeln, Pfanddarleihen u. ſ. w. 


Gelegenheit genug, muͤßige Gelder auf kurze Zeit zu benu- 
gen. ch glaube es nicht rathfam, Diele Gelegenheiten 
durch die Bank zu vermehren und dem Perfonaleredit, viel- 
leicht auch nüglichen Unternehmungen in Landesproducten 
noch mehr zu entzichen, als fchon durch Staatspapierhandel 
und. allgemeinen Mißeredit ohnedem geſchieht. Die Bank 
faun mit ſolchen Geldern dem Aderbaue nicht 
beifen, da fie auf unbeftimmte Zeit vorgeliche 
nes Geld nicht feft anzulegen vermag, fondern 
e8 ſchnell realifirbar erhalten muß, um nicht im 
die Gefahr zu fommen, daß fie ſchnellen Auffün: 
dDigungen uiht Genuͤge leiften faun. Da wir aber 
auch .außerdem Fein privilegirtes Mechfelhaus gründen 
wollen, um andere Steuer dafür entrichtende‘ (Mech: 
felhäufer) „zu beeinträchtigen, fo finde ich in dem zweiten 
Banfzwede eher einen Grund gegen ald für die Bank“ 


„Ein dritter Zwed der Bauk ift größere 
Wohlfeilheit- der Darlehen zur Unterftägung des 
Aderbaues und der Gewerbe. Aber“, jagt unfer 
Sachtenner, „eine Bank, die ihren Actionaͤrs fünf Pet. Zin- 
fen und noch eine Dividende gewähren fol, die ihre Aulchen 
nicht höher ald zu vier Per. durch die Staatstilgungscaffe 
verzinst erhält, kann Aderbau und Gewerbe nicht unterfti- 
Ben: fo wie denn überhaupt Gewimn.fich nicht 
mit Unterfiügung verträgt und großmäthige Bans 
fen noch zur Zeit unbefannt find. — Zugegeben 


aber, die Bank liehe auf. Fauftpfänder und Hypotheken — 


was ift-damit gewonnen? — für bie Gewerbe 
Nichts! — weil fir Fauftpfänder Leihhäufer beftehen und 
überhaupt eine Unterftügung der Art für Gewerböleute, die 
fi einmal in der traurigen Nothwendigfeit befinden, ihre 
Producte zu. verpfänden, viel zu ſpaͤt fommt. Der 
Gemwerbsfleiß bedarf Unterffügung zur Her 


sorbringung und zum Ubfage der Er 


zeugnöffe, nicht zum Verpfänden, und 
es iſt wahrlich eine niederfchlagende Wahrneh- 


* 
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mung, daß — während man neue Maßregeln vor 
fhlägt, vie auf das Sinken der Gewerbe deu 
ten — wir vergeblich derjenigen barren, die 
ihr Emporbringen bezweden. — Für den Aders 
bau wäre aber auh Nicht gewonnen. Denn ohne 
Hypothek und unter fünf Per. leiht die Bank nicht; mer 


aber Beides geben Tann, findet ohne Bank Geld genug, 


felbft zu niedrigen Zinfen ? Der aus dem Mißtrauen ent 
fpringenden Geldverlegenheit wird das neue Hypothekengeſetz 
amd, fo Gott will! auch die baldige Einführung einer 
befferen Fuftizpflege ein Ende machen; ohne diefe Beding: 
niſſe leiht aber auch die Bank nicht. Eine weitere 
Schwierigkeit billig verzinslicher Darlehen will in der be— 
quemen und einträglicheren Anlage in Gtaatöpapieren ges 
funden werden. Diefem widerfpricht die Erfahrung in den 
Landestheilen, wo das Hypothekenweſen geordnet iſt; aber 
die Bank, welche nur durch Anbietung eben fo großer Bor: 
theile““ (ald die Anlage in Staatöpapieren gibt) ‚‚Capitas 
lien an ſich ziehen kann, vermag hierin nicht abzu: 
helfen. Sie würde vielmehr die Darlehen für den Aderbau 
nur theurer machen, indem fie ihm die Gapitalien ent: 
zdge, die ihm ohne ihre Dazwifchenkunft mit größeren 
Vortheilen zugefloffen wären Wozu alfo eine 
Bank, die erft Capitalien an fich ziehen foll, um 
mit ihnen Uderbau und Gewerbe zu unterftüßgen, 
fie innen alfo zuerft entziehen und dann wieder 
zuwenden will? von der es Elar if, daß fie fo 
widerftrebende Intereſſen niht zu vereinigen 
vermag, ohne fich felbft zu zerftdren ?” 1275) 
„Das Auswandern inländifher Eapitalien 
foll vermindert werden! — Es kommt bier nicht 
auf die Entſcheidung der noch Tange nicht“ (zumal für 
Fleinere und Binnenftaaten) „‚entfchievenen Frage an, ob es 
beffer fei, hohe Zinfen vom Auslande zu bezies 
hen oder fie dahin zu bezahlen“, fondern es fragt ſich, 
ob die baierifche Bank das Gapitalauswandern verhindern 
werde? — Mein! — fie gewähre denn dem Eapitaliften 
eben fo große Vortheile, als er bei auswärtigen Bauken 


Vier und fechzigftet Brief. 409 


finden kann. Hierzu wird fie aber felbft unter Ent: 
fagung auf alle fhönen Zwede der ‚Aderbaus 
und GewerbrUnterftägung nicht im Stande feyn. 
Unmoͤglich ift, ihr gleiher Schritt mit Banken, die eine 
große Ländermaffe betreffen, wo die beftehenden Verhältniffe 
felbft den Umſatz herbeiführen, der allein gewinnvolle 
Bankgefchäfte zu bewirken verwag. Preifen wir Baiern 
glüdli, daß es feiner Anftalt bedarf, der, wie 
in anderen Staaten, große Vortheile eingeräumt 
werden mäffen, um große Maſſen von Papier 
geld im Werthe zu erhalten. Freuen wir un 
darüber, daß unfer Vaterland felbit im Sturme 
der Zeit nie feine Zuflucht zu Operationen nebs 
men mußte, wie fie unfer Zeitalter keineswegs 
zu feiner Ehre erlebt hat! zu Operationen, bie 
vieletaufend Familien ruinirten, aller Zreueund 
allem Glauben Hohn ſprachen und mit ihrem 
Fluche belafter auf eine richtende Nachwelt über: 
gehen. So wie wir ftolz find auf unfere Verfaſ— 
fung, fo wollen wir auch ftolz; fenn auf die Ehre, 
die Baiern fi erworben hat in f[renger, red» 
liher Erfüllung aller eingegangener Verpflich— 
tungen, und und der feften Weberzeugung hin 
geben, daß ed unferem PBaterlande mit diefer 
Berfaffung, mit diefem vor der ganzen Welt 
erworbenen Rufe nie im der Zeit der Noth an 
Unterftügung fehlen wird, ohne eine Anftalt 
zu gründen, die es weder begehrt, noch bedarf, . 
und die feinem Eredite mehr Nachtheil bringen 
würde, ale alle Vortheile, die es fih von ihr 
verſprechen dürfte” 1274). 

„Fuͤnfter Zwed: Befdbrderung des Gemein: 
geiftes! — Es wäre in der That traurig, wären wir fo 
weit gefommen, daß nur die Errichtung einer Zers 
telbanf den Gemeingeift unter uns befdrdern 
tönnte!!! — Ale Gentralanftalten neuerer Zeit haben 
feinen Gemeingeift,, fordern einen Geift des Unmuthes, des 
Hafies hervorgebracht und noch werden tief die Wunden 


j * 
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gefühlt, die deni Vaterlande durch fo manche Anftalt der 
Art gejchlagen wurden. Daher ift ed allerdings an der Zeit, 


bie Gewohnheiten und Neigungen der Oertlich— 
Feit zu achten. Wir bedürfen Feiner Einrid: 


tungen und Anftalten, welche nur von der Reſi— 
denz aus Gedem den Staat als ein Ganzes 
vergegenwärtigen ! Feiner, die den Gemein 
geift durch Anreizung Des Privatvortheilee be 
fördern follen. — Mir bedürfen folcher Einrichtun: 
gen und Anftalten, die allen Theilen des Königs 
reiches vergegenwärtigen den reinen, ernften 
Willen einer väterliben, ihnen mit Vertrauen 
entgegenfommenden Regierung, die nicht von 
oben herab, fondern von unten binauf ihre 
Bedürfnifie, Wünfhe und Hoffnungen fennen 
lernen will. Und darum ift bier der Drt, von 
gandrathen zu fprechen, nicht, wie fie gegeben find, - 
nicht, wie fie.in Bezug auf die Errichtung einer 
Bank ihre Wirkung äußern werdeu, fondern, wie 
fie das baieriſche Volk erwarten, erbitten 
darf im Gelbjigefühle feiner unerfchätterlichen Treue und 
Liebe, feines unbegranzten Vertrauens zu feinem Monarchen, 
der alle feine Unterehanen mit gleicher Liebe umfaßt und 
nicht dem Einen entziehen wollen kann, waß er 
dem Underen bewilligt. — — — Mit Ber 
wunderung erblide ih im Werfolge der Zwede, den Ges 
meingeift zu befdrdern, die Staatsſchuld ald ein großes 


‚ Mittel betrachtet, die Intereſſen des Geldreichthumes an Ber 


ftehen und Gedeihen des Staates zu knuͤpfen, melde Wir: 
fung in noch höherem Grade von der Errichtung einer dem 
ganzen Königreiche angehdrenden Bank erwartet wird.‘ (Du 
entfinneft dich, Profper! diefer Stelle aus dem VBortrage des 
Minifters.) „Was beißt diefed Anderes, als den Gemeingeift 
in der Furcht fuchen, die jeder DBefiger von Staatspa— 
pieren vor dem Mißeredite hat, in den ſolche fallen könnten ? 
— — Diefe Art, den Gemeingeift zu befördern, angewandt 


“auf die vorgefchlagene Bank, kommt mir vor, wie die 


Geißelaushebung einer feindlihden Armee zur 


— 


“ 
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Verfiherung der Landestreue” 1275)! (Cape me- 
mor!) _ | } 

„Endlich! die Unterftägung der Staatsfhuldentil- 
gungscafie! Nacträglicy zu dem, was aufer der Sphäre 
des diefen Punct erörternden Vortrages des IV, Ausihuffes 
lag! Klar it am Tage, daß Unterfiügung der Art die 
Bank nicht gewähren kann ohne den wefentlidhen 


Bortheil, unverzinslihe Bankzettel zu fabriciren,. 


und darauf ift auh das ganze Project 
gebaut‘ 1276)! 

„Ber diefe Baufzertel, im gemeinen Leben 
Papiergeld genannt, nicht will, Faun auch die 
Bank nicht wollen! — Man wird Ihnen fagen : diefe 


Zettel feien Fein Papiergeld — fie hätten feinen ger 


zwungenen Cours und gingen nicht unter 5o fl. 
So hat alles Papiergeld engefangen: zuerft 
kam der freie Wille, dann der Zwang. Mer erins 
nert fich nicht der freiwilligen Anlehen, die bald in gezwuns 
gene verwandelt wurden? der imdirecte Zwang wird fich 
mit den Bankzetteln ſelbſt einftellen. Bekauntlich Liegen 
faft alle Gefchäfte oder find fo vertheilt, daß eine auferors 
dentliche Concurrenz zwifchen den Nebenbublern befteht. Da: 
ber die Entfagung auf Selbſtvorſchrift, wie man bezahlt 
ſeyn will, dagegen Ergebung in den Zahlungswilen des 
Zahlenden. Das gibt die erſte Stufe des Zettel 
zwanges. Die Wahrheit diefer Anfichr erhellt aus der 
großen Menge ausländifher Geldforren, die 
troß allen Verboten und Werthherabfegung im Königreiche 
umlaufen, weil Fein Geiverbömann ihre von feinen Concur⸗ 
renten bewirkte Annahme verweigern darf. Go lange die 
Zettel vollen Nennwerth behalten, fchadet diefer Zwang 


nicht. Aber auch für die baierifhe Bank würde wie für 


ihre Schweftern eine Zeit des Mißeredits und des Familiens 
ruined fommen und wir entbehrten dann felbft den Troſt, 
Das Ausland an unferem VBerlufte Theil nehmen zu ſehen. 
Denn nad Baierns Umfang und Paſſivhandel haben die 
baierifchen Zettel feinen großen Cours im Auslande zu hofs 
fen. — Doch auch der directe Zwang bliebe nicht aus! 
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ſelbſt eine kunftige Staͤndeverſammlung · konnte ihm die 
Haͤnde nicht binden! Setzen wir den Fall eines langen, die 
Steuerpflichtigen ausſaugenden, dennoch neue Anſtrengung 
fordernden Krieges — den Fall der Wahl zwiſchen neuen 
Auflagen, neuer Schuld oder neuen Zetteln — den Wahn, 
daß die, Vermehrung dieſer Legten Nichts Fofte, fcheinbar 
bisher Niemand beſchwerte —! id) 'beforge, man würde 
diefe mit gezwungenem, Cours und Herabfteigen zu Fleineren 
Summen wählen! — Und wenn ein Feind’ in's Land kom⸗ 
mend Papiergeld fündte ? — das Schwert würde 
prägen und Cours geben! Ich fchweige von der ewigen 
Sorge vor der unmdglic ganz zu verhindernden Verfäl- 
fung ! — und von vielen anderen Gefahren und Nachthei— 
len jedes Papiergeldes“ 1277). 

„Noch eine Frage! Der I. und II. Ausſchuß waren 
einſtimmig gegen die Ausgabe unverzinslicher Zettel! Uns 
begreiflich daher, wie der II. Ausfchuß dennoch nachher feine 
Einwilligung geben fonnte? mochte ?‘ 1278) 

„Eine andere Frage! Warum will man mit Gewalt 
Einrichtungen treffen, welche die Nation fürdhter, nit 
will, nicht bedarf? Wer bar eine Bank begehrt? Vor 
drei Jahren ein Antrag! daraus wird nun gefolgere, fie fei 
allgemeiner Wunfch ! Bedärfnig! — Wir erinnern uns der 
Anträge und Winfche, die vor drei Jahren vor der ganzen 
Kammer, vor der ganzen Ständeverfammlung gemacht wur 
den. Wir wiſſen, daß man darauf nicht geachtet, höchftens 
umerfüllt gebliebene Zuficherungen ertheilt hat und doch was 
ren dieß Anträge, die wahre Volkeswuͤnſche enthielten. Nun, 
da ein einziges Mitglied, deffen patriotijchen, wohlmei⸗ 
nenden Abfichten ich übrigens gern volle Gerechtigkeit leifte, 
einen Antrag auf Errichtung einer Bank machte, fo find 
gleich Gefegentwärfe in Bereitfhaft, um ihn 
auszuführen, während wir vergeblich derjenigen 
barren, von welden das Volk wahre Erleichte— 
sung hofft. Beruhbigend ift diefe Wahr 
nehmung nice! fie muB zu dem Glauben fuͤh— 
ven, daß die Erreihung finanzieller 
Zwecke niht den legten fondern den 
erſten Platz einnehme“ 1279). 


= 
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„Ich will andere Banken vorſchlagen, Banken, 
die Nichts koſten und feine Gefahr bringen, ans 
zulegen in ber erprobten Vaterlandsliebe jedes 
Baiern! gegründer durch Erleihterung feiner 
Laſten, durch Schonung feiner, Kräfte in Frie 
dDenszeit! dann wird er im Stande feyn, zur 
Zeit der Gefahr den legten Blurstropfen, den 
legten Heller aus diefen wohlfundirten Banken 
hberzugeben für König und Vaterland! Ich fchließe 
mit dem Wahlipruhe: der Sache Feind, der Perf 
nen Freund!’ 1280) 

Eine der trefflihften Reden, die während unferen vier 
Ständeverfammlungen in bem Saale unferer Nationalfams 
mer ertönten, mein Freund! Heil und Ehre dem Patrioten! 
dem Sachkenner! dem warmen und: befonnenen — der 
Nation und der Verfaſſung! 


„Die fhöne Schickung, welcher Lob gebührt 
„Für dieſes Lebens Herrlichſtes und Meiſtes.“ 
Platen, 


Die Vertrauenäfendung des verfaffungsmäßigen Volkes an die 
Stätte der Geſetzgebung und Gefegbeachtung! er hat fie wuͤr⸗ 
dig und edel, freifinnig und freimürhig erfüllt. — 

Mir kommen nun zu dem fünften Redner, Abg. v. Clo⸗ 
fen 1281). Seine Abficht war „auf eine Bank, aber auf 
eine Bank ohne Papiergeld’ gerichtet, „wie er fie in feiner 
fithographirten Abftimmung 1282) bereits vor der Kammer 
entwicelt habe.’ „Seit dreißig Jahren habe der Krieg 
allenthalben bedeutende Veränderungen in dem gewöhnlichen 
Gange der Nationaldfonomie herbeigeführt; das Gleichge⸗ 
wicht der reife fowohl der KHervorbringung ald der Ers 
zeugniffe, felbft der produeirenden Kräften fei geftört, Wol—⸗ 
feileit der Erzeugniffe prage (?) die Einnahme, Hoͤhe des 
Geldbedürfniffes die Ausgabe aus. Nur Einfchränfung aller 
Art vermdge Herftellung des Gleichgewichtes und Vermehrung 
der baren Mittel, die MWohlfeilheit auszuhalten, Tonne allein 
die Ausdauer bis zum Refultate diefer Einſchraͤnkung gewaͤh⸗ 
sen. Die vorgefchlagene Bank befriedige diefe Beduͤrfuiſſe 


‚ie WBalernbrieße 


nicht! Einzelne Creditvereine ſeien nichtig ohne bedeutende 
Berlagsfonds! Es bleibe daher Nichts übrig, als mit einer 
allgemeinen Greditauftalt, die fid) damı nach den Kreifen 
unterabtheilen. fönne, ein anderes “ (Geld verfchaffendes) 
„eintraͤgliches Gefhäft zu verbinden "Hierin: liege 
dad MWefentliche der modificirten Anftalt, Zu. biefer Anjtalt 
fanden fi Theilnehmer, da fie mit der, größten: GS# 
herheit für das Capital, bei mir außerft mäßigem 
und felbfi, wenn fie dem Staate gegen Dedung zwei 
Millionen zu vier Pet: creditire,- jährlich ſieben Per, 
erziele! Nach diefem Plaue kdunten der Landwirthſchaft 
theils auf laͤugere Zeit, theils auf deponirte Hopotheken⸗ 
briefe ſieben Millionen, den Gewerben auf Depot zwei 
Millionen, und vielleicht zwanzig Millionen Hypothek⸗ reſp. 
Pfandbriefe pari bei Verkaͤufern erhalten werden. Auch die 
Gefahr des Papiergeldes, verſchwinde, ſobald der Grundſatz 
von kaufmaͤnniſcher Deckung und kurzer Friſt ange— 
nommen werde. Die Banknoten würden dann Nichts Ande— 
res als ſtets gedeckte Wechſel eines ſoliden Hauſes; nie koͤnne 
die Anſtalt zu Einſtellung ihrer Zahlungen oder zu einem 
gezwungenen Cours ihres Papieres kommen“ 1283). Nach 
Widerlegung einiger Einwendungen 1284) ſtimmte der Reb⸗ 
ner fuͤr die Bauk nach ſeinen Modificationen. 

Abg.Geier betrat die Bühne 1286), um „fowohl den 
Geſetzentwurf, welcher eigentlid) das Intereſſe der. Staates 
caſſe beſonders beruͤckſichtige“, als die Ideen des Abg . 
v. Schaͤtzler, „der unter dem Namen einer Nationalbant das 
Jutereſſe der Handler‘’ (des Handelftandes) „zum Hauprzwede 
habe 1286), in befonderer Beziehung auf das ne 
tionalwirthfhnftlihe Intereſſe zu wärdigen, 
welches Beide nicht gu befriedigen fchienen.‘ 

Er finder in diefer Hinficht (und mit großem Rechte), 
„daß Die Beftimmung und Fundirung der vorgefchlagenen 
Banken mit der Erfüllung des Finanzgefeßes im 
feiner ganzen Reinheit im Widerfpruche fiehe: dem 
nash fei diefe Leßtere die Aufgabe der Stände 
und des Minifteriums. Er findet former, daß ihrer 
Bildung und ihrem Wirkungäfreife nah die Stantsbanf des 
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Minifteriumd das erſte Wechſelhaus Baiernd, das größe 
Keichspfandhyaus, werden und alle andere Dandelswirfs 
‚ famfeir niederwerfen muͤſſe, daß aber die National: 
banf v. Schägler's vollends zur Alleinhaberin aller Geld: und 
Papiergefhäfte im Lande prädeftinirt jei, das Volk ohne 
Abjag und Arbeit laffen, die Kapitaliften zu fpeculirenden 
Muͤßiggaͤngern machen und den fruchtbaren Geld: und Waa— 
renhandel in ein Papierjpiel verwandeln werde: kurz es ſtehe 
hier eine Webergabe. des DVaterländes auf Disererion einer 
Handelscompagnie im Hintergrunde.“ 
— — „Bei dem febend’gen Gott! 
„Der Mann hat Recht!‘ 
Nathan der Weife, 

„Wo Hbrigens der Hauptgewint diefer profectirten Ban 
fen zu fuchen, ſei nicht fchwer zu errathen. Die Bank 
zettel feien es, deren Anfchaffung weniger als 
Die des Metallgelvdes Eofte; auf ihren Umlauf 
fei der größte Gewinn der Bank berechnet.’ Er 
führe „die zum größten Theil fchon vorgefommenen Nach: 
theile‘’ nach feinem richtigen Gefichtöpuncte aus, zeigt. „die 
offenbar vorhandene Genoffenfhaft der Regierung und der 
Bank’ und wuͤnſcht (wir wänfhen es mit, Profper!), „Daß 
man mit der Hälfe dort anfangen mdge, wo es 
wirklich fehlt!” Die „Zwecke“ des Gefegennvurfes prü- 
fend findet er „die Erleichterung des Geldverfehres verfehlt,” 
weil man nur die Zahlungsmittel, nicht aber deu Abſatz 
der Producte vermehre,“ die „Benutzung todtliegenvder Capi— 
talien“ findet er in völliges Begraͤbniß diefer Capitalien ver: 
wandelt, weil im ‚„‚glädlichften Falle mir Hilfe der Bank 
Fünftig Bankzettel ſtatt Metallgeld, aber kein Metallgeld 
neben den Banfzetteln umlaufen werde.” — (So glaubt 
er detin nicht au das ‚„Nebenherlaufen des klingenden 
Geldes!) — Die „Wohlfeilheit der Darlehen“ verſchwinde 
„vot dem alsbaldigen Umſatze des dargeliehenen Papieres in 
Geld: einige Millionen Gulden Baukfonds vermoͤchten uͤber⸗ 
dieß Nichts gegen ein Beduͤrfniß von vielleicht hundert Mil: 
lionen und mur der belohnende Erzeugnißabfag, nicht daB 
Datlehen fei wahre und Haupthuͤlfe.“ — „Die Gelvands 
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wanderung‘’ werde „durch dad Papiergeld befchleunigt, gehe 
die Sache ſchlimm, und gehe fie gut, fo theilten fich die 
Ausländer durch Theilnahme an der Bank in den Gewinn.‘ 
Der „„Gemeingeift koͤnne höchftens fo durch die Bank befdr: 
dert. werden, wie die Liebe der Erebitoren eines Leibrentners 
für deffen Leben!" Rüdfichtlih ‚der „Staatsſchuldencaſſe und 
ihrer Unterſtuͤtzung““ fchloß fi ‚der Redner feinen Vorgaͤn⸗ 
gern an; dann aber ging er auf feine Anſicht von Baiern’s 
Grundleiden: über 1287). „Die Geringhaltigkeit des 
Geldumlaufes Fommt aus ganz anderen Quellen: wus 
mäßiger Verbrauch ausländifher Waaren aller 
‚Art — Abfagverminderung für arbeitöfähige 
Hände — verderblide Speculation mit ins und 
ausländifhen Staatspapieren — unglädlid 
befhränfende Maßregeln der Staatöpolizei und 
der Finanzen gegen Aderbau und Gewerbe — 
Mängel unferer Gefetgebung und Zuftizpflege, 
zumal der Abgang eines auf die wahren Bedürf: 

niffe der Nationalwirthſchaft berehneten Hy 
pothefen: Handels: und Wechſelrechtes — die 
von dem Finanzhaushalte des Zeitalters übers 
triebene Geldwirthfhaft — das Mißverhälmif 
der Staatd- und grundherrlihben Abgaben zu 
dem mdglihen Erwerbe des Volkes — die große 
Ungleihheit unferer directen und indirecten Ab— 
gaben fowohl der großen Maffen unter fi, als. 
der einzelnen Gemeinden und Staatsbürger — 
das find die Quellen unferes Uebelbefindens!“ 

Du fieheft, mein Freund! daß man aus Anlaß einer: 
Bank auf den Sit fehr wichtiger Leiden fommen fann, ohne 
hoffen zu dürfen, auf den wohlangepriefenen Polſtern jenes 
nuͤtzlichen Haus⸗ reſpective Staatsgeraͤthes Ruhe zu finden. 
Aber ich muß es noch einmal mit dem Saladin des weiſen 
keſſing 8 und Nathan's ausrufen: 

— — „Bei dem lebend'gen Gott! 

„Der Mann hat Recht!“ 
„Ohne ſich jetzt ausfuͤhrlich in die Erdrterung dieſer nur 
gelegenheitlich beruͤhrten uebel einlaſſen zu wollen“, zeigt uns 
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dennoch der geſchichts- md grundſatzkundige Redner, „wie 
wenig Troſt gegen ein jährlich wiederfehrended Pafſiv⸗Han⸗ 
delsfaldo fir. ansländifche VBedürfniffe der Papierplutus geben 
koͤnne.“ — Er zeigt und, „wie ſich ganz Zeutichland, felbit 
Europa 'in den „ehemaligen Fabrikverdienft ‚der obertentfchen 
Länder. getheilt,, wie die meiften landwirtfchaftlichen Erzeug: 
niſſe Baiernssdersnäbrigen Europa ‚amd felbft der neuen Welt 
weniger Beduͤtrfniß werden. Um fo bedachter muͤſſe Baiern 
auf Erweiterung feiner Jandwirthſchaftlichen Production und 
Selbſtgewinnung, des Bedarfes, dann auf Ergänzung jener 
Erzeugung bedacht feyn, welche noch bleibende Handeldwaare 
für das Ausland lieferten, wie Wein, Hopfen, Bauholz. — 
So lange noch Staatsfhulden beftänden, fogar 
neue gemacht und damit fpecalärt werde,:.fei die 
baierijihe Nationalindufirie immer nur: Gtief: 
find. » Eine Banf werde bie. Stiefmutter nur 
ärger mach en.“ 

Wie er auf „die ungläcliche Beſchraͤnkung⸗ des Sand: 
baues und der Gewerbe von Seiten“ der, Staatspolizei und 
der Finanzen‘ kommt, fpricht der Redner: die folgenden, ihn 
der Reihe der biederen, Volksvertreter einbürgernden Ehrens 
Worte. 1288). „Ich weiß, daß ich mit diefer Behauptung 
und mit meinen Anfichten über Gewerböfreiheit dem größten 
Theile der Kammer; mißfallen werde; allein meine Weberzeus 
gung geht mir über Alles“ 1288 bis). Sehr wirdig! aber 
auch nicht mehr als Pflihe! nur — micht immer erfüllte! 
Profper! wer fih mit dem Gedanken nicht befreunden kann, 
auch nach Zahren noch (bei dem Redner ift ed der Fall) 
unbefördert auf derfelben Dienftftelle zu ftehen, der ift der 
Ehrenftelle im Kammerfaale unmwürdig. 

„Sp. lange‘, fährt Abg. Geier fort, „in Baiern 
nicht jedem Staatsbürger frei ſteht, auf alle im 
Reihe geduldete Zweige der Nationalinduftrie 
feine perfönlihen Fähigkeiten und fein Vermd— 
gen zu verwenden, fo lange wird Baierns Wohl: 
fand nicht werden, was er bei weifer Benußung 
der’ (ſtaatswirthſchaftlichen) „Hülfsmitel feyn kann. 
Sch will Gewerböfreipeit nicht mit Gewerbswilllür vers 


* 
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wechfeln. Ich will auch feinem gemeinſchaͤdlichen 
Gewerbe die Thuͤre dffnem.. Eben fo wenig foll die Gewerbs: 
freiheit nach der weltbürgerlichen Idee des umbedingten 
Handelöverkehres gegeben werden. Dagegen fordert Baierns 
wahrhaftes Intereſſe, daß in feinem Innern fein Staats: 
bürger von irgend einem geſetzlich erlaubten Gewerbe in 
Landbau, Kunftfleiß und Handel ausgefchloffen werde, fobald 
er ſich uber perfdnliche Tauglichkeit und’ (nicht zu erſchwe— 
rende) ,‚‚gefeßliche Bedingungen ausgewiefen.. Die Verfaſ— 
fung gibt jedem Staatsbürger Freiheit der Perfon, Sicher⸗ 
heit des Eigenthumes, warum nicht auch Freiheit des 
Erwerbes, ohne welche alle übrige nur halbe Wohlthat 
bleiben?“ (Sie liegt dem Principe nach in dem drei übrigen: 
es ift Gefeggebungspflicht,, fie aus ihnen organiſch zu ent: 
wiceln). - „Zn dem Geifte der Verfaffung liest 
allerdings audh die Gewerbsfreiheit, aber die 
Staatsverwaltung will diefem Grundfaße noch 
niht huldigen. Dem neuen Landwirthe überläßt der 
Staat die Frage, wie er fein Gefchaft treiben und fein 
Austommen finden wolle — der Staat will biermir die 
größte Vermehrung und Veredelung des Totalproductes er: 
zielen und es ift auch das ficherfte Mirrel zum Zwede. Wie 
ganz anderd verführt man dagegen bei Technif und Handel! 
Hier fieht man überall das Gefpenft der Ueberfegung an 
Gefchäftsleuten oder eine Verkürzung der Finanzgefälle. Man 


laͤßt zwar jeden jungen Staatsbürger jedes Kunſt- pder 


Handelsgefhäft wählen und erlernen; aber der Fünftigen 
felbftftandigen Ausübung des Erlernten werden taufend Hinz’ 
derniffe entgegengefeßt. Man fragt die fchon beftehenven, 


ob fie einen Mirwerber wollen! Iſt an dem Nein zu zwei— 


fein? Mit folder Vormundfhaft über den Gewerbeftand 
verfehlt man aber das Gedeihen, das man durch fie bezweckt. 
Man privilegirt dur fie die unbrauchbaren Gewerbs— 
leute auf Koften des verbrauchenden Publicumd und ver 
befferen Talente; man erftidt den Erfindungsgeift im Keime 
und entzieht dem Umlaufe die bedeutendften Gapitalien. Wo 
Gewerbsfreiheit ift, da verbinden fich die Gapitaliften mit 
den.beften Künftlern und Speculanten, Wo die größte Con⸗ 
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currenz ift, da wird eben darum‘ (nachdem das Publicum 
wie natürlich und daher unvermeidlich die Freiheitslehrjahre 
gemacht, deren die Freiheit wohl werth ift) „auch mit der 
größten Vorficht bei dem Gejcbäfte zu Werke gegangen und 
hierdurch jeder Ueberfegung der Gewerbe ficherer vorge: 
beugt, als durch die Ängftliche Gewerbspolizei, die alle 
Gewerbe zu einem Bereine unmändiger Bürger ' 
mabht und um deßwillen inmer größere Ver— 
forgungs- Anftalten für verunglädte Gewerbs— 
leute zu fchaffen bat. Der Staat hat mehr für 
das Ganze als für das Einzelne zu forgen. Bei 
unferer fo fchnell fteigenden Bevoͤlkerung wird diefe Gewerbös 
freiyeit mehr als jemals Bedurfuiß und größeren Nußen 
bringen als jede Bank’ (und die meiften Geſetze!). 
„Geſetzhich und unter den Angen der Staatspolis 
zei müffen alle Gewerbe bleiben, aber unfer jeßiger unna— 
tüürlicher Gewerbszwang muß aufhören, wenn Arbeitsver— 
dienft und Geldumlauf in Baiern vermehrt wer: 
den ſollen.“ 

In Beziehung auf die Mangel der Gefeßgebung und 
Suftizpflege bemerft der Redner mit Danf 1289), „daß ein 
neues Hppothefengefeß bereits vorliege, das Strafgeſetz— 
buch der Vollendung nahe, des Givilgefeßbuches und der 
Juſtizpflege Verbeſſerung zugefichert fei; noch beftebe 
aber das Beduͤrfniß eines gleichen allgemeinen zweck— 
mäßigen Handels: und Mechielrechtes, befonders für die 
Provinzen, welche noch gar Fein ſolches Recht zu Hebung 
ihres Credites befaßen. Am meiften leide hieran der Unter: 
mainkreis. Dort würde ein folbes Gefeß mehr 
Geld in Umlauf bringen, als jede Banf mit oder 
ohne Banfzettel. — Die in unferem Finanzhaushalte 
zu weit getriebene Geldwirthfchaft”, fährt der mufternde 
Darfteller der Wahrheit fort, „iſt für unferen Landbau 
zur gedßten Laft geworden, die feine Bank zu heben vers 
mag. Daß die Abgaben des Gewerbes in Geld entrichtet 
werden, ift ganz richtig, weil in deffen Haͤnden jtets ein 
größerer Theil ded baren Geldes wechſelt. — Aber ganz 
anders verhält es fich bei den Landwirthen in 
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Baiern Zwar im Befige ihrer Naturalerzeugnifie befigen 
fie nicht immer fo viel bares Geld, als dermalen ihr Haus: 
halt und ihre Abgaben an Staat und Grundherren betragen. 
Inackerbauenden Staaten, deren Bevölkerungsmehrheit 
der Urprodnetion angehört, wird niche fo viel umge 
feßt, als in Handelsftaaten, daher fo oft der Abſatz— 
niangel für Landbauproducte auch um den geringften Preis: 
grad. Menn daher die Abgaben des Landbauer bar ent: 
richtet werden muͤſſen, ſo muß er entweder Geldfchulden ma= . 
chen oder feine Erzeugniffe für den geringften Preis hinge- 
ben. In beiden Fallen verliert er durdy die Geldabgabe 
weit mehr, ald fie ihm der Anlage nah betragen 
folfte. Naturalabgaben treten nidht fo ſchnell 
und drüädend aus dem Gleichheitsverhaltnifie 
mit dem Landbauerwerbe und find daher viel natürs 
licher und fchonender. Die Geldwirthſchaft bringt 
alfo das Weſen der Steuern ihrer Erhbebungsart 
zum Opfer und diefer Mißgriff im Finanzhaushalte wirft 
‚ um fo unglädlicher auf Baierns Landbau, je höher feine‘ 
Geldabgaben fteigen, die jest das Bierfahe der ur 
fprüngliden Steneranlage erreicht haben, 
Kann hier, wo es nicht am Geldmenge, fondern an“ (Geld- 
direction durch mangelnde) „Abnahme der Producte fehlt, 
eine Bank Helfen? Nur echte Finanzwirthſchaft vermag es, 
indem fie ihre Einnahme und Abgabe mehr, ald jet ge: 
ſchieht, auf Naturalien ftellt“ 1290). 

„Das Mifverhältniß der Staats- und grund— 
berrlihen Abgaben zu den gegenwärtigen Er: 
werbögquellen der Nation ift allgemein anerkannt und 
wird täglich fühlbarer, Es liegt theils in der Größe der 
Abgaben, theild und am meiften im der großen Uns 
gleihheit der Abgaben unter fih und zur Abgas 
benfähigfelt der einzelnen Eenfiten. Das Finanz- 
geſetz“ —T8 „muß zum wahren Wohle des Staates 
weſentliche Abaͤnderungen erfahren. Ich bin bereit, Ih— 
nen aus dem Finanzgeſetze von 1319 zu zeigen, daß unſe⸗ 
re directen und indirecten Staatsauflagen yon ihrer fo oft 
geruͤhmten Weisheit und Gerechtigkeit zn. als den 
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Namen Haben. Golf kuͤnftig noch die ganze Summe 
der biöherigen Abgaben bezahlt werden, fo müffen vorerft 
die Erwerbsguellen des Volkes erweitert und ergie— 
biger und gleichheitlicher vertheilt werden, fonft 
wird die Vollziehung des Finanzgefees für Baierns Wohl: 
ftand verderblich. Will der Handelöftand fir fich eine Bank 
zur Belebung ded Handels errichten, fo gefchehe es, mur 
bindere die Regierung ihre Ausartung in gemeinfhäd 
lihen Operationen, Mollten fi Ereditvereine für Lands 
bau und Gewerbe in einzelnen Kreifen bilden, fo feien fie 
willfommen. Nur fei ihre Entftehung und Erhaltung ein 
natürliches Merk der Wirthſchaft felbft und Fein erfünftelter 
md eben darum nicht haltbarer Zuftand” 1291). 

Zum bdrittenmal laß mich fagen, Proſper! 

— — ‚Beim Tehend’gen Gott! 

„Der Maun hat Recht!’ ’ 
zumal wenn er mit den Morten fchließt: „Unter allen 
diefen Umftänden wird die Regierung mit den Ständen des 
Reiches den Staatöfinanzen und der Nationalinduftrie Feine 
reeflere und bleibendere Hälfe fchaffen Fonnen,, als wenn fie 
die beftehende neunfache Aufgabe” (der von dem Redner 
genannten und mit Fräftigen Zügen dargeftellten Hauptartikel) 
„fo vollſtaͤndig und fchleunig, ald es immer feyn Tann, zu 
leiften ſtrebt“ 1292). 

Wir haben nun, mein Freund! noch einen Buͤhnenred⸗ 
ner vor uns, den Abg. v. Schägler, der aber gleich zu 
Anfange um die Erlaubniß bat, feinen Vortrag zu lefen, 
indem er jedoch der Kammer die Wahl ließ, diefe Lecräre 
feldft vorzunehmen, weil er ſolchen „auf feine Koften 
druden und vertheilen laffe” 1295). Die Kammer 
gab dieß zu 1294). Keine Minifterial» und Feine Prafivials 
Stimme Hagte fie der Verlegung des 6. 24. Tir. I. Ev. X. 
an (meil hier Cicero für ihr Haus fprah?) — und fo Fam 
der ſchon mit den Ausfchußvorträgen vor die Kammer ges 
brachte Entwurf 1295) der Nationalbanf zu den Ehren 
repetitae praelectionis, jedoch unter manchen wwefentlichen 
Abweichungen, die ich dir hier auözeichne, weil die — 


—— 
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digkeit. der Gerechtigkeit auch Vollſtaͤndigkeit der Darſtellung 
von- jedem, mithin auch“ von deinem Meferenten fordert. 

Nachdem der Redner (dießmal der privilegiete Vorlefer) ' 
die verfchiedenen Entwürfe feiner Concurrenten gemmitert und 
unzureichend befunden hatte „. jedoch die tauglich fcheinenden 
Beftandrheile nicht zurächvies 1296), entwicdelte er feine 
Vorſchlaͤge. „Die zu errichtende Privatcredit: Anftalt follte 
10,000 . Yetien »entbaltemr-und 5000 ‚derfelben in 600 fl. 
bar Geld; Boao aber im 200 fl, bar Geld und 1000 fl. 
hypothekariſcher Berficherung auf. infandifches Grundeigenthum, 
welches als Actieneinlage zu Y5 des dermaligen wirklichen 
Merthes angenommen wird, fundirt werden, Die VBarein- 
lage wird in beiden Fallen zu... Pet, verzinst und die deß— 
fallfigen Coupons berechtigen zugleich zu Erhebung der Di: 
vidende. Bon dem nach Abzug der Zinfen und Koften blei— 
benden Weberichuffe geht ein Drittheil zum Reſervefonds, die 
übrigen zwei Drirtbeile bilden. vie Superdividende, auf welche 
beide Gattungen von Aetien vollfommen gleichen Anſpruch 
haben.” — Hierbei entwidelt er den nad feiner Anficht 
den Grundeigenthämern zugehenden vorzuͤglichen Vor: 
tbeil, „da er auf 22 fl. jährlichen Empfanges, folglich auf 
12 Pet. feiner baren Einlage von 200 fl,” kommen koͤnne. 
„Fuͤr den Nettobetrag der Grundvermögenseinlage follen un: 
ter forgfältiger, Eontrole unverzinslihde Hypes 
thefenfdeine von 10, 50, 100 und doo fl. mit allge: 
meinem,» doch zwanglofem Cours zahlbar nach Sicht bei allen 
Gaffen der Ereditanftalt und, bei allen Staatscaffen anzunch: 
men gefertigt werden. Sie dürfen nur im Verhältniffe zu 
der Vermehrung der Grundhypothek fich vermehren; alle ver: 
. zinsliche und unverzinsliche Bankyettel unterbleiben dagegen.’ 
(Sind denn die Hypothekenſcheine nicht auch Papier? und 
überdieß unverzinsliches?) „„Wenigftens drei Viertheile diefer 
Gefammtacrienfonds : muß ‚die. Anftale nebft einem Viertheife 
der von ihr auf Obligationen aufzunehmenden verzinslichen: 
Gapitalien theild auf Grundſtuͤcke, zur Halfte. deren jetzigen 
Werthes angefchlagen, theils zu Unterftigung. von Gewerben 
ausleipen. Die grbßere Hälfte - ift zu Darlehen auf 
Güter bejtimmt, daher fich .nach dem Vorbilde des von Abg. 
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v. Heiniz in Vorſchlag gebrachten ſchleſiſchen Creditvereines 
in jedem Kreiſe ein Verein vom: Gutsbeſitzern, ohne Unter⸗ 
Ihied des Standes, jedoch nicht unter 20,000 fl. Grungbefig 
bilder und für Capital und Zinſen ver höchftens die Ifte 
erreichenden Anlehen ſolidariſch füch verbürgt.n Die Beträge 
diefer Darlehen erfcheinen in Pfandbriefen . von 500 fl. bis 
zu 5000 immer nm 500: fl. ſteigend. Die zweite für Ader- 
bau und Gewerbe beftimmte Haͤlfte- der: Anlehen kaun nicht 
unter 500 fl. geſchehen; ift jedoch der Zinfenbetrag auch nach 
Vorkehrung ver gerichtlichen Beitreibsmitrel bis zum Verfluſſe 
der zweiten Zinsfriſt nicht eingegangen, jo har‘ (cape memor!) 
„die. Anftalt Das Recht, dem betreffenden Schuld— 
brief gegen Erftattung von Capital und Zinfen 
der Staatsverwaltungazu beliebiger Berfägung 
zuzuſchichen (ht!) sum ſich auf ER — mit Gant⸗ 
proceſſen zu: befaſſen.“ — 6( 

„Die ‚Auftakt, nimmt: Gelder. ‚gegen fürger oder laͤuger 
aufzukuͤndigende Obligationen: zu: werfchiedenen Zinfen und 
Zerminen: an. Sie uͤbernimmt die Beſorgung aller gericht: 
lihen Vormerkungen in Beziehung auf. die Prandbriefe, fo 
daß foldhe ohne. Föormlichkeit , „gleich. barem Gelde:von Hand 
zu Hand neben koͤnnen. Sie verbindet fich fuͤr Zinfen und 
Gapital. Für fo viel als die Actieneinlagen auf Grundver: 
mögen nicht. die Netienhälfte: betragen (2), werden von Dies 
fen Pfandbriefen als unveraußerlich”:in das Grumdbuch ein: 
getragen und auch dafuͤr Hppothefenfcheine emittirt, doch 
fo, daß in jedem Falle die Summe: der auf :Örundeigenthum 
‚verficherten Gupetbeleufcheiee: nicht unter 5 Millionen bes 
traͤgt““ (nicht uͤber?). „Der Anfialt, die mit einziger Aus: 
nahme des Gradations-Stempels‘ (fir wirklich. ‘bare Vor— 
ſchuͤſſe zu Laften des Empfängers. ein für- allemal zu erlegen) 
„son alten Gebühren und in Dienfifachen auch von 
Porto frei if, find alle Befwaniffe eines Wechſel— 
hauſes geftatter; fie hat ſich aber möglichft aller unber 
deckten Engagements zu enthalten, Sie hat ihren Sit im 
Augsburg, Eomptoirs in München und Nürnberg oder wo fie 
fonft will, in jedem Kreife eigene Angeftellte zu Beforgung 
der Darlehenögefchäfte auf Grundeigenthum. Die Actionaͤrs 
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wählen den Vorſtand und Cenſoren in Nürnberg und Muͤn⸗ 
chen zur Controle des . Centralpumsted Augsburg. _ Sie es⸗ 
comptirt Wechſel von noch höchitens drei Monat Lauf, ges 
zogene Lotterielofe, Staatspapiere; fie edöcomptirt ter 
GStaatövermaltung und Schuldentilgung Gefälle 
von fehs Monat Zahlbarkeit; fie macht Darlehen 
auf zu Augsburg curfirrem Staaröpapiere und sibt Vorſchuͤſſe 
auf Fauſtpfaͤndet“ ı297% - 
„Auf ſolche Art“, fagt der Redner, „wird eine Privat- 
anftalt in’s Leben gerufen, welche, ohne vom Ötaate noch 
Ständen befondere Begünftigung (7) oder Unterfhigung an⸗ 
zufprechen, fich "freiwillig werpflichter, Aderbau, Handel und 
Gewerbe nah and nad bis auf den Belauf von fechs 
Millionen (19) und vieleicht noch höherer Summe zu fünf 
Per. zu unterftügen, und. außerdem noch mannichfaltig 
auf den Wohlſtand (!!!) ver Nation einwirken wird! 
Es find hierbei die Beſitzer von unverfhuldetem Grund 
eigenthume ganz vorzüglich und: weit mehr als die Capitali⸗ 
ften begänftigt; ihre Einnahme ift größer, fie beduͤrfen Fei- 
ner baren Einlage und erhalten bei vorübergehenden Beduͤrf⸗ 
niffen Geldhuͤlfe.“ (Aber allem diefem Zuder folge der Eifig. 
der folidarifchen Haftung und dad Ende ihrer fchuldenfreien 
Unabhängigkeit; daneben. wird ihr Grand und Boden vom 
beweglichen Schickſale einer Mercantilanftalt abyangig!) „Die 
Ereditanftaht ift durch ihre Selbftbefchränfungen geſichert, fo 
wie durch die oben erwähnte Rüdbürgfchaft der Staats: 
verwaltung<!!), diefer, welcher durch ihre Beamten ohne⸗ 
bin mehr (?) als der Greditanftalt die erforderlichen Mittel 
zu Gebote ehem’ (bei einer verfaffungemäßigen Juſtiz⸗ 
pflege? und ein Abgeordneter fagt dieß in Mitte der Kam⸗ 
mer, er fagt es der Nationallammer in's Autlitz!!). „Dies 
fer Staatöverwaltung muß mehr als den Privaten, welche 
die Ereditanftalt: bilden, daran gelegen feyn, daß der Lands 
mann nicht zu Grunde gehe!“ (Welche conſtitutionell ges 
wuͤrzte Judaskuͤſſel) „Wird diefes in Abrede geftellt, 
fü wird und muß die Unterftägung der Pleinen Gutsbeſitzer 
und. Landfeute unterbleiben!“ (Mie unverfehens die patriotiſche 
Larve fält}) „‚Diefes wuͤrde ag ein großes National⸗ 
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Ungluͤck ſeyn, aber. die Ereditanftalt und- ihre Artionaͤrs wuͤr⸗ 
den folches nicht zu verantworten haben (???). Die mr 
verzinislichen Banknoten unterbleiben ganz’’ (das heißt, man 
hat die Peft umgeradft: find die Hypothekenſcheine beffer ?). 
„Schon um defwillen werden viele Mitglieder der hohen Kame 
mer, welche gegen die Errichtung einer baierifchen Bank ge- 
fiimmt haben würden, nunmehr für diefe Anftalt ſtim⸗ 
men.’ (Der Eoncipient muß tiefe Begriffe von den Einfichten 
der Kammer haben, daß er ihr zutraut, fie werde nun dem 
Strauß nicht fehen, ‘weil er ben Kopf ‚verftedt zu haben 
glaubt.) „Nach meiner Ueberzeugung wuͤrde zwar‘ (fäher der 
Redner fort) „die Emittirung von höchitens zehn Millionen 
Banknoten“ (neben den Hypothekſcheinen alfo? fiehe da! 
welche ſuͤße Früchte die Namensänderung tragen Fönnte, 
ein Zwillinaspaar von Ungethämen!!) ‚unter voller 
Vorſicht und Kontrole nie dad Schidfal der bloß durd 
ben Einfluß der Regierung“ (hic haeret aqua!) 
„verderblich gewordenen Zettelbank haben Tonnen (?y, der 
reine Nutzensertrag würde aber dadurch weit ergiebiger 
(ehet die Finanz⸗Lais loben!) „und die Anftalt in den Stand 
geſetzt worden feyn, die Intereſſen von Darlehen auf Grund: 
eigenthum wenigitend der fo mannigfaltig“ (eheu!) ‚‚garans 
tirren Pfandbriefe auf 4Ys, vielleicht fogat auf 4 Per. ber: 
abzuſetzen“ (jet coquettirt die Lais felbft mit der Nation!). 
„Es werden die inländiichen Gapitaliften angezogen , "daher 
nach der Abſicht des Geſetzentwurfes die Geldauswanderun⸗ 
gen beſeitigt. Die abſichtlich gewählte Benennung „Private 
ereditanftakt‘ ift theild der Zufammenfegung des Inſti— 
tuts angemeffen,, theils fichere fie bei feindlicher Inva— 
fion die Anftalt als Privareigenthum‘ (9). (Wenn aber 
die ganze Anftalt felbft Nichts Anderes ift, als eitte und zwar 
fehr feindfelige Invafion?) ‚Weder Staat noch Stände 
‚übernehmen einige Garantie, überhaupt. wird die Unftalt nur 
felten in Beruͤhrung mit der Staatsverwaltung (2?) Toms 
men” (defto dfter mit den gegen fie ganz ungarantirs 
ten Berwalteten!!). „Man Fann auch Nürnberg zum Site 
ver Anftalt nehmen; aber, dag Muͤnchen es nicht ſeyn 
höffe, erhellt aus der Nichtberährung der Staatsverwaltung. 
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Wechſelgeſchaͤfte ſoll die Anftalt nur als Nebenſache treis . 
ben‘‘ 1298). 

Zum Schluffe hofft der Redner „bei fehr vielen (2) vers 
ehrlichen Mitgliedern die Heberzeugung bewirkt zu haben (??), 
eine ſolche Privatcreditanftalt‘‘ (simus facıles in verbis!) 
„lei, nebſt dem Hypothefengefege, die größte Wohl 
that“ (traueft du deinem Gehöre?), „ſo wir aus .gegei- 
wärtiger Stänbdeverfammlung unferen Committenten und nas 
. mentlich den Grundeigenthämern und dem hart bedraͤngten 
Landmanne“ (welche ftiefmuürterlihe Zärtlichkeit) „mit nach 
Haufe bringen koͤnnen!“ (den Tod in, Töpfen!) 1299). 

„Seht une hin! ihr werdet's faſſen! | 
„Wenn Mercur fih hebt und neigt, er 
„Wird im Anziehe, im Entlaffen 
„Atmoſphaͤre fchwer und leicht!“ 
Goͤthe. 

Wenn du, Lieber Freund! meinen XXIX. Brief nach: 
fiebeft, fo wirft du (was du auch vermittelft des gegenwär: 
tigen vernragft) den eben abtretenden Redner als einen. böchft 
einfichtövollen Sachkenner erkennen — zugleich aud) als einen 
warmen Patrioten! Für Legteren magft du ihm jedoch, nach— 
dem du feinen Plan eingenommen, nur injoferne noch, we— 
nigfteus in der vorliegenden Beziehung ‚gelten laffen, als. du 
der Verblendung der Lıebe zum eigenen Werke, der Einfeitig- 
keit der Berufsanhänglichkeit, der auch über die Geſchaͤfts— 
und felbft Kaufmannsföpfe ihr Azurpantöffelchen fiegreich er— 
hebenden Imagination die Gewalt einraumeft, Gift für Arznei 
zu halten und als ſolches anbieten zu laſſen. Wir wollen 
bei diefer benignen. Anficht einer -materiel gewiß fehr 
malignen Sache gerne ftehen bleiben und mit Beftelmeier 
und taufend anderen Ehrenmännern auch dieſesmal fühlen, 
fagen und bethätigen, .„„der Sache Feind, Todfeind! ver 
Perſon Freund! wohlmeinender Freund!‘ 

Als die lange Rede vorüber war, konnte der Praͤſi⸗ 
dent ſein Leidweſen uͤber die breite Wunde des armen 6. 24. 
nicht länger unterdruͤcken. Er erklärte ſich daher „noch ein⸗ 
mal mit allem Ernfte und unwiderruflich“ (wie das Fatum ) 
„wegen des Vorlefens der Reden in diefer Kammer. Mie, 
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auch ſelbſt wenn es, wie heute geſchehen, von der Kammer 
begehrt wuͤrde (7), werde ich es mehr zugeben, daß eine 
Rede, es ſei von der Tribune“ (zu Teutſch Redebuͤhne) 
„oder vom Platze aus. geleſen werde“ 1500) (aber wie 
manche Rede wuͤrde gar nic gelefen, müßte jede geſpro— 
hen werden, Proſper!). Er 

Der Paragraph ift übrigens klar. Uber darum ift er 
eben nicht zweckmaͤßig! Ich führe dir deßhalb nachträglich 
einige Worte an, welche Abg. v. Schägler eben, als er die 
Vergänftigung des Vorlefens machfuchte, ſehr paſſend über 
diefen Gegenftand äußerte. „Der Paragraph‘, fagte er 1501), 
„würde, wenn er mit Bejeitigung des eigentlidhen 
Sinnes der Verfaffung fo fireng buchftäbfich genomz 
men würde, der größeren Halfte der verehrlichen 
Mitglieder den Mund’ fchliefen und — was befonders 
bei der Discuſſion Aber das Enfturgefeß bemerkbar‘ werden 
dürfte — gerade die Männer vom Fache“ (nicht fel 
ten) „ber Gelegeubeit berauben, ſich nicht blof im 
einzelnen Sägen, fondern umfaſſend über das, 
was fie praftifch verſtehen, zu aͤußern.“ 

Wenn hier der eigentlibe Sinn der Verfaffung gewiß 
mir Recht angefuͤhrt wird, fo beißt das abermals: gewiß 
mit nicht minderem Rechte fo viel, als „die Verfaſſung be— 
ruft die Stände zum Beirath, und mithin zur Grörterung : 
wenn es ihr aljo um den Zwed zu thun iſt, fo darf fie die 
Mittel zu diefem Zwede nicht erſchweren.“ Allein! man 
ftelle die berühmten 66. 19. und 20. ‘der Verfaſſungsurkunde 
über das Perivionsrecht mit den berufenen 66. 25. und 36, 
des X. Ed. über den VI. Ausſchuß zufammen, man bringe 
die Sanusbehandlung F. 44. ec) dieſes Edietes unter denſel— 
ben Belenchtungipunc, man gedenke des 6. Jo. des 
x. Edictes, weldyer die Prafiventen in allen Ausſchuͤſſen ins 
ftallirt — und man wird an dem 6. 24. desſelben Edictes 
und an feinen Feſſeln für die Vortragäfreiheir jene Familien— 
Aehnlichkeit mit feinen eben erwähnten Geſchwiſtern erfennen, 
welche nicht ausbleiben Fonnte, ſobald der wahrhaft fünigliche 
Freiſinn, der wie ein Adler auf den Zinnen der Verfaffungse 
Urkunde horftet, mit der Mandarinenrene, die in der dunkeln 


436 Baierndriefe, -.  - 


Edietshuͤtte haust, auch nur augenblidliche Beildger halten 
mußte | Uber laß uns den Grundjägen und der Wahrheit 
anhänglich bleiben, mein Profper! zuletzt fiegen fie immer; 
doc) ſchneller überwinden fie, von edlen Gemäthern und 
feften Willen vertheidigt. _ Laß und edel und feit an ihnen 
halten — 
„Und die Treue, fie ift doch Fein leerer Wahn!" 
Schill er. 
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er denke nicht, Freund! daß du mir zroilſt, wenn ich 
noch einmal die Feder uͤber unſere, Gottlob! gar nicht aus 
der Werkſtaͤtte gekommene Bauk anſetze. An und für fi 
ift dieſe Verhandlung und vorzüglich ihr Ausgang eine der 
ſchoͤnſten Seitenreihen in unferer Parlementargeſchichte. Auch 
zeigte fih hier wohl zum  erftenmal die Prüfung der An 
wendbarkeit großer ausländischer Inſtitutionen anf unſere 
befchränfteren Verhaͤltniſſe. Endlich koͤnnen dich, da du eis 
gentlich ‚den Geift des Staͤndelebens, wie er fich bei aus 
entwistelt, zu feben verlangft,. eben foldye Haupteroͤrterungen 
allein auf den Pfad zu feiner Unfchauung führen. Es. kieße 
fich noch ein vierter Schuggrund für meine Vollſtaͤndigkeit 
anführen und — ich umgebe ihn nicht. Die Erfahrung bat 
gelehrt, daß .die Nachwelt nicht immer von der Worwelt 
lernt, wir haben während der kurzen Dauer unferes Standes 
wirfens ſchon mehrere Revenants gefehen: es fünnte die 
Bank auch einmal von einem Staatstifchler wieder in Arbeit 
genommen werden, Dann wäre die concentrirte Zuſammen⸗ 
ſtellung ihrer früheren Bearbeitung nicht ohne Nugen. 

Uebrigens werde ich bei den nun auf die Bühnereden 
folgenden Plaßerdrterungen der zwifchen uns beliebten an⸗ 
thobogiſchen Methode folgen. Mögen nisch Neſſeln fich 
den Blumen mifchen, wir haben nicht vergeffen, daß Neffels 
such noch lange aushält und det, wenn alle Kinder. der 
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flatterdaften Flora Nicht nur laͤngſt, fondern ſeitdem bewai 
verſtoben. | 

Praf. v; Seuffert hatte bei biefer Verhandlung ein, 
wahrhaft patriotifches Beiſpiel (möchte es auch ein lehrreis 
ches und fruchtbares. werden!) der gemeinnügigen Parlamen⸗ 
tarenthaltfamfeit gegeben. „Wenn ich”, ſprach er jeßt 1802), 
„über bie wichtige Angelegenheit erft nad) Anhörung mehrer 
ver Redner von meinem Site aus ‚meine Meinung zu erdffe 
nen wage, fo gejchah es in der Abficht, um über einen 
meinem gewöhnlichen Geſchaͤfts⸗ nnd Berufskreiſe fremden 
Gegenftand mich. felbft zu ımterrichten und aus den Auf 
klaͤrungen ſachkundiger Männer jenen feften Gefichtäpumer 


zu erreichen, von welchem ausgehend ich Herr über ale 


Zweifel werden koͤnnte.“ — Er ftellt nun die Abfichten des 
Gefegentwurfed 13505) und die Modificationen des Ausfchufs 
fes wie die verfchiedenen Plane der einzelnen Ausſchußab— 
ſtimmungen 1504) zuſammen ‚und baut auf den fo. übers 
fehbaren Stoff jenes Informativotum, das ihm feine, Stel- 
fung ald eriter Plagvotant gleichfam zur Pflicht macht 1505), 
Zuerft unterfuchend, „ob vie baieriihe Banf den von dem 
Finanzminiſter atigegebenen Nußen gewähre 2‘ pruͤft er die 
von mehreren Nebnern dagegen angeführten Gründe und 
findet, „daß die größere MWolfeilyeit der Capitalunterftägung 
des Ackerbaues und der Gewerbe nicht außer Zweifel, 
die Verhuͤtung der Gelvemigration problematifc, der 
wugendblidticd große Vortheil der Staatöverwalrung bei 
dem Bankgeſchaͤfte nicht zu verfennen fei 1306). Allein 
das genäge der ſtaͤndiſchen Zuftimmung noch nicht. Erſt 
muͤſſe unterfncht werden, ob alle Gefahr vor dem ges - 
färhteren Papiergelde ausgefhlofjen bleibe.“ 
Dieß „verneint“ er. „Die Gefahr des gefürchteten Par 
piergeldes ift unabwendbar und es gibr feine Garam 
vie gegen Ausartung der Banknoten in Papier 
geld. Er zeigt ven Beweis aus „Geſchichte“, aus „Natur 
anabwendbarer Ereigmiffe‘, aus dem „Nothrechte 
des Staates” und ſtimmt „mithin gegen fie 1507). 
Zuletzt unterfücht er, „was von den übrigen dem nn 
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verſchiage unterſtellten Banken zu balten‘‘,: und fein: ——— 


faͤllt auch auf ihre Ablehnung aus 1508). 

„Von vier Intereſſen und deren Wuͤrdigung — nur 
die Rede feyn“, aͤußerte Abg. Sturz 1509). „Hoͤhere all⸗ 
gemeine, nicht finanzielle Staatsruckſichten! 


- amd. folche laffen fich Hier nicht verfemmen. Am beften Founte 


freifih mit der Zurädgabe der Stiftungscapita 
fien geholfen werden. In allen Füllen ließe ſich, wenn 
man zumal von der Furcht des Pariergeldes 
abötrahirt, kein möglicher Fall eines Nachtheiles der vor 
der Hand mit barer Einlage jo vieler Millionen verficherren 
Bank nur denfen (73. Finanzielle Staatsruͤckſich— 
ten! für welde der: Geſetzentwurf vollſtaͤndig geſorgt zu 
haben: fcheint. Die Netionars umd der wit der 
Bank Gefhäfte mahende Theil des Publicums! 
Diefe Intereſſen find den Intereſſenten allein zu uͤberlaſſen.“ 

„Zwei bis jegt noch nicht erwähnte Gefichtspunere‘ 
fich . begeichnend, finder Abg. Merkel 1510) „jenen, unbe 
ſchraͤnkten, Dffentlihen, von. jedem: Iwange 
freien, Credit, auf welchen der Miuifter baue; trotz der 


Verbreitung des Geſetzvorſchlages in, den Provinzen durcaus - 


nicht vorhanden; gerade die VPerfonen, - für. welche die: Banf 
zunächft beftiimmt were, die Mitglieder des Handelſtandes 
erklärten ſich im großer Zahl. dagegen * Sie wuͤnſchten umd 
wollten fie nicht! — Es feien aber nebftdem auch fchwere 
Bejorgniffe nicht allein in diejer Verfammlung 
geäußert worden; der Bankvorſchlag babe Unruhe ver 
urfaht, als wenn damit ſchon Papiergeld. eim 


geführt: oder doch der gerade Weg zu folbem 
gebahnt wäre! Gelbft größere Vortheile, als irgend eine 


Bank gewähren koͤnne, feien aufzugeben, wenn fie. auch. nur 
mit Unruhe oder Unzufriedenheit eines Theiles der Staats— 


vbuͤrger erfauft werden müßten und wenn gerade die. Claſſen 


derſelben, deren Vortheil zunächft beabfichter ſei“ (und die 
fo;,wejentlich) auf den dffentlichen Credit einwirken), „eutſchie⸗ 
dene: .Abneigung dagegen zeigten.“ 

: :. Nachdem ‚er fehr zwecmäßig die „abjolute Ausfuͤhr⸗ 
barkeit des Miniſterialplanes von deſſen dermaligen Rath: 
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ſamkeit“ unterſchieden und die gerechten Einwendungen 
gegen denſelben beſtaͤtigt hat, gebt v. Hofftetten auf-den 
Ausſpruch über, „daß ohne Papiergeld und ohne 
Verbindung mir der Schuldentilgingsanftalt des, Staates. 
ein Gedeihen der Nationalbank ibm nicht denkbar fei,‘‘ 
zwei Dedingniffe, deren vermichtenden Einfluß er, alsbald 
zeigt. Aber er benutzt zugleich dieſen Anlaß zu dem. orts. 
zeit- und zwecdgemäßen Antrag vor den Thron um- „ein 
allgemeines Wechſel- und Handelsgeſetz.“ Er benußt ihn 
ferner, um folgende goldene Aeußerungen dem Papier: 
gelde gegenuͤberzuſtellen. „Was : dem Gtaate jeit Norh 
thut, feinen befteheuden Eredit zu erhalten, zu vermehren, ift: 
Ungebeucbelted Anjchliefen aller Staats 
und dffentlihben Diener obne Ausmahme 
an das conftitutionelle Syftem — die Her— 
ausgabe der verbeißenen Gejekbäder (daS: 
ego autem censeo des Biedermannes) — „eine fräftige, 
loyale, nicht antinationale Politik — das auf— 
richtige Bemuͤhen "aller adminiftrativen Behoͤrden ohne 
Ausnahme, in allen ihren Zweigen wejentlide Er- 
Iparungen herbeizuführen — ein-thbätigeres Streben 
der Regierung, die. Feſſeln des Handels im teut— 
fben Bunvdesftaate, wenigftens in den ſuͤdlichen, 
Ländern ſobald als möglich zu löfen — das vor 
Kurzem”-berathene und. von der Kammer angenommene - Hy⸗ 
pothekengeſetz! — Hierin beſtehen,“ fo fhließt er, „unſere 
erften und dringendften Beduͤrfniſſe, unſere N cherſten Creditmit⸗ 
tel fuͤr jetzt!“ 

Abg. Anns machte ſich —— zur Angelegenheit, 
den Geier'ſchen Ideen über Gewerbsfreiheit mascule entge⸗ 
genzuarbeiten 1512). Abg. v. Weinbach berief ſich außer den 
Creditanſtalten, der Hypothekenordnung und der Schulden⸗ 
tilgung auf das Credithuͤlfsmittel der wenigſtens noch vier—⸗ 
zig Millionen dem Centraliſationsrachen entſchluͤpfter 
Stiftungscapitalien 1515). Abg. Stolle 1514) bezog 
ſich auf eine von dem Handelſtande zu Schweinfurt durch 
ihn eingekommene aber nicht zur Ableſung gebrachte 
CHF Vorſtellung gegen die Bauk. Dieſe von ihm. „der 
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Verſpaͤtung“ beigelegte Verſaͤumniß gut zu machen, trug 
er den wefentlichen Inhalt vor: „Nachdem die braven Kaufs 
leute dad, was underzinsliche Bankzettel find, fehr richtig 
charakterifirt haben, gehen fie die Beftimmungen des Geſetz⸗ 
entwurfes, vorzuͤglich aber die Verhaͤltniſſe der Bankzettel 
durch. Unverzindliche Bankzettel, fagen fie, find ein Erfaßs 
mittel für bares Geld, welches zwar anfänglich wohlthuend, 

aber alsbald, wie nur die geringfte politifhe Bewegung ſich 
äußert, feindfelig gegen das Vermögen feines Inhabers 
wirkt. Zwar wird der gezwungene Cours hier geſetzlich vers 
worfen; aber wenn ihn die Gewalt der Umftände ges 
bietet, wer leifter dann Widerſtand? Dieß Gelderfagmirtel 
bffnet dem Betruge den Meg der Verfälfhung ; ed ift in 
‚Beziehung auf feine Verrufung für unfundige 

Befiger gefährlich; es führe Preisfchwanfen fir ins 
und ausländishe Waaren und Wucher herbei; jelbft in ru⸗ 
higen Zeiten wirft es durch die Ungewißheit feiner Duans 
tirät auf Agiotage und Volksverderben. Auch die preußiz 
ſchen Treſorſcheine und fächfifchen Gaffebillets fanten, obwohl 
zwanglos ausgegeben, bei kritiſcher Zeit; waren nicht felbft 
bei und die (inländifchen) „Coupons, welche bei allen Caſ— 
ſen als bare Zahlung angenommen werden follten, nur 
mir Mühe bei der Schuldentilgungscaffe anzu: 
bringen? ja, ed nahm nicht einmal eine Kreis 
caffe die Billets der andern an! Beweis genug, 
daß der Staat felbft in Fallen der Noth lieber zu jedem 
anderen Huͤlfsmittel als zu Papiergeld feine Zuflucht nehmen 
fol. — — Baiern hatte zur Zeit der Krife Feine Baukzet⸗ 
tel und vermochte‘ (dennoch), „ſich im die Staarenreihe zu 
ſtellen!“ 

Abg. Krez hebt nochmals die Vortheile der „Stiftungs⸗ 
capitalienanlagen als natürliche, von ſelbſt bereite Leihbant 
nit großem Rechte und in fchlicht eindringender Darftellung 
heraus. „Ich habe’, fagte er, ‚in meinem Drte die Stifs 
tungen mehrere Fahre verwalter, und fo oft ein Bauer oder 
Gewerbömann, die hinlanaliche Hypothek unterftellen konnten, 
ein Sapital nach feinem Bedarfe größer oder Heiner ver⸗ 
langte, fo lonnte feinem Geſuche willfahrt werden; hoͤchſtens 
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wurde er bis zur allgemeinen Zinszeit vertröftet. Dieſe Ga- 
pitalien find folchen Entlehnern um jo vortheilhafter, da fie 
nie aufgefündigt zu werden pflegen; nur, glaube ich, ſollte 
die zweifache ſtatt der dreifachen Hypothek zu Erleichterung 
der Huͤlfe eingeführt werden,’ 

v. Hornthal nahm nun zum andernmale das Wort, 
nur 1516), um mit fehr gründlicher Befugniß das dem mars 
digen v. Seuffert entfhläpfte „Nothrecht ded Staa 
tes“ zu rügen, deſſen Dafeyn er überhaupt, vorzüglich aber 
dem irrig für folches angeführten 6. ı5. Tit. VIL d. B. U. 
gegenüber und in einem conftitutionellen Staate leugnete. 
„Nothrecht und Nothwehr koͤnnten bei einem ſolchen Staate 
nur nah Außen nie nah Innen Statt finden: mach 
men fei es „Unrecht.“ — „In diefem Worte‘, ſpricht 
der wadere Mann, „‚liegt fo viele Bedeutung, ja! fe 
große Gefahr, daß ih es unmdglih unbeachter vorübers 
geben laſſen konnte. Wie Fonnen wir folche Grundfäge 
aufftellen? — Die kann eine Kammer, wie Fonnen die 
Stände des Reiches einräumen, daß der. Negierung in drins 
genden Fällen ein Nothrecht gegen das Volk zuftehe? 
ein Recht, mit ded Volkes Vermögen zu fchalten und zu 
walten ? nach Belichen ?’ (Sehen wir, Profper! nicht die 
leidigen Folgen folder praftifcher Verirrung deutlich genug 
an dem Stifrungs: und Gemeindevermdgen ? denn was war 
die Gentralifation denn eigentlich Anderes ? warum flieht man 
die verheißene Nechnungsablage unter fo leichtdurchfchaubarer 
Huͤlle ) — — Er entwidelte dann „das Verhaͤltniß der 
baierifchen privilegirten Bank, vorher Fürther und Ansbacher 
Bank 1517), deren Wefenheit war, Depoſiten- Vormundſchafts⸗ 
und aͤhnliche Gelder unter gewiſſen Bedingungen und Vor⸗ 
ausſetzungen anzunehmen, 2—5 Vet. zu geben und Banlk—⸗ 
noten dafuͤr auszuftellen, welche aber Fein Papiergeld, fons 
dern Urkunden waren, wie fie jeßt die Schuldentilgungscaffe 
ausgibt. Diefe Bank jtand unter Garantie der Regierung, 
betrieb Disconto, Esconto, Wechfelgefchäft, während des 
Krieges auch Lieferungsgefchäfte. Die preußiſche Regierung 
hatte felbft Aetien und Antheil an dem Gewinne. Ehe noch 
jene Gegenden baierifch wurben, ging diefe Anftalt an Pris 
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vatactionaͤre uͤber, die ſich wohl ſtanden. Die Gegend wurde 
baieriſch und die Bank nach Nürnberg verlegt. Im Jahre 
1806 erging eine Verordnung, welche dieſelbe beftätigte, die 
baierifche Regierung alle Rechte und WBerbindlichfeiten der. 
preußifchen übernehmen ließ, die Pupillen: heiligen und milde 
Stiftungsgelder mir deu Landestheilen Anſpach, Rorbenburs, 
Bamberg, Nürnberg an die Bank gegen 5 Per. überwies 
und einen eigenen Regierungscommiffär zur Oberaufficht bes 
ftellte. Cine amtlihe Aufhebung im geſetzlichen Wege ift 
in Beziehung auf diefe Verordnung mir nicht befannt. 

Ware .fie aber nicht aufgehoben, wie dann? Staat und Nas 
tion follen haften! Wie! wenn. diefe Banf Millionen Ge: 
fbafte macht und banferor wird! Ich halte es für Pfliche, 

auf Aufflärung und ungefäumte Aufhebung diefer Haftung 
anzutragen,“ 

- Der minifterielle Redner bemerfre alsbald die jeigen 
Verhaͤltniſſe dieſer Bank 1518). „Sie ſei als eine. neue So: 
cietaͤt ohne die Forderungen und Verbindlichkeiten der alten 
uͤbernommen; aus der Staatscaſſe ſei Feine Einlage gemacht, 
auch Nichtd für fie heransgezogen ; Durch allmaͤhliche Zuruͤck⸗ 
lage der Etaatsgewinnrata feien jet °5 der Staatsactien 
realifirt. - Sobald fie ganz voll, daher der Gewinn verfüg- 
bar: feyn werde, folle derfelbe ald Staatseinnahme auf das 
Budget. gebraht werden. Man habe nie Aulaß gehabt, 
die Haftung ded Staates für gefährlich anzufehen. und die 
Kräfte der Banf fo wie die Fortdauer der guten Aufficht 
gewährten alle Sicherheit. Die Einlage des Staates folle 
60,000, die der beiden anderen Actionaͤre, des Commiffärd, 
Directors und Gaffiers 35,000 fl. betragen. Der geringe 
Fonds zeige schon die. Beichränftheit ver Gefchäfte, alſo ber. 
Gefahr (2); doch fege fie. über eine Million jährlich um. 
nnd: beweife daher die Wortheile einer Banfanftalt. Bon 
diefer Bank eine befondere Erwähnung zu mas 
hen, habe bisher die beſondere VBeranlafjung ge— 
fehler” (war das: Budget Feine ? Feine das neue. 
Banfproject felbft ). Dagegen - behauptete v. Hornthal. mit 
Recht, „es ſei Fein Verhaͤltniß zwiſchen einigen Taufenden 
Gewinn und Millionen Wagniß. Eine Haftung ‚für ‚eine; 
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Privatanſtalt fei fehr gefährlich! er werde einen fchriftlichen 
Antrag ftellen‘‘ (der Präfident hatte die Didcuffion abger 
fehnt); „bitte aber, daß er bei der nächiten Sigung zur Bors 
lage fomme, damit er nicht mit den "anderen jchlafen gebe“ 
1319). 

Sole innig mit der Hauptdiscuſſion verwandte Ne⸗ 
ben⸗ und Zwiſchendiscuſfionen ſollten nie abgeſchnitten wer⸗ 
den duͤrfen! jetzt war die leicht zu erledigende Sache nicht 
mar vertagt, ſondern, wenn der abſolut lethale Pruͤſungsaus⸗ 
ſchuß es den miniſteriellen Wuͤnſchen ober feiner eigenen - 
Furchtſamkeit zu Gefallen that, ganz dahin! Ja! er ging 
fhlafen und zwar ben ewigen Schlaf! dem fo oft 
and) der Antrag erneuert werben konnte, eben jo oft konnte 
auch der Ausfchuß dem Freifinne und Freimuthe, wie er in 
hundert Anläffen ſchon gethan, wieder die Neſtel Inäpfen! 
Jede; jede, ja! — Je d.e generofe Idee, die auf: 
taucht, fie, die bei voller Gültigkeit der herrlichen $$. 19 
und 20 d. B. U. von den Mutterarmen der Berfammlung 
em: und umpfangen zur Bläthe und Reife gebracht wuͤrde, fie 
geht nun in den glähenden Armen „diefes Kammerpuͤſtrichs“ 
(du kenneſt den uralten ehernen Kinderfreffer in Goslar!) 
zu Grunde. Wie zur Zeit der ewig denkwuͤrdigen polnifchen 
Kataftrophe der Ruſſen-Feldherr nächft dem Throne und 
feine DOfficiere bei den Landboten und feine Greitadiere auf 
den Treppen des Ständefaaled faßen, „um die Freiheit ber 

Föniglichen Republik und die Unabhängigkeit” ihrer Berathun⸗ 
gen zu ſchuͤtzen,“ fo haust in unferen ftändifchen Hallen 
jener Sohn des Evictes, ver, wie Jakob das Lammfell, fo 
die Conftitution um ſich ee faltet, daß er des An 
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die — weder —— Se noch — 

hunderte auf die Volksſchultern geladen werden Pbimten, wo _ 

man den Öteuerpflichtigen dffentliche Nechenfchaft ablege, die 

Ausgaben von den Ständen bewilligt würden, Regierung 

und Volt Hand in Hand gingen, wo mithin der Beutel 

jedes Bürgers eine Bank, wie Staat und Bürger nur in 
Baieenbriefe II, a8 
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einem Intereſſe befangen ſeien — in einem ſolchen Staatel“ 
erklaͤrte er „die Bauk“, wie fie vorgeſchlagen, ohne Weiteres 
für „eine große General: Central: © Geldfangpumpg 
1320), aufgeftellt in. dem Mittelpuncte des Staates, au 
deren Hebel dieſes Staates große Capitaliften ftehen und, 
pumpend aus allen Kräften, dad Geld der kleinen Capita⸗ 
liſten d durch ihre Canaͤle aus nahen und. fernen Gegenden 
des Meiches faugen, wodurch denn dieje Gegenden no oſhweu⸗ 
dig verdorren und abſterben muͤſſen — dieſes Geld! wel— 
ches, das Blut des Sıaates, aus dem großen Centralbecken 
alsbald. in den Staatspapierhandel, nach Deitreich und 
Frankreich, nah B—ı0 Pet. und überdieß Prämien wanz 
dert. oder. zu reichlich. ertragenden Speculaͤtionen verwendet 
wird. Dieß wird bald der Zweck Ddiefer neuen Gentralgeldz 
ſaugmaſchine ſeyn. Vergeblih werden Landmann und Hand: 
werfer. von diefem Inſtitute Geld verlangen. Hier Fonnen 
nur Papierhändler und Wechsler ſchopfen; fuͤr andere Suf. 
fein iſt keine Huͤlfe!“ — 

„Dieß iſt“, faͤhrt der Patriot fort, „meine Anſi cht von 
der Sache, die ich aus. dem.menfchlichen Leben aufgegriffen 
habe, abgeichen von allen auderen.viel größeren Gefahren, 
die „aus, Emanirung von verzinslichen und unverzinglichen 
Bankzetteln entſtehen koͤnnen, neuer vor der Hand ein guter 
Genius Baiern bewahren wolle $ Wenn aber diefe Mafchine 
dem Staate ſo ‚gefäbrlich werden, Tann, gibt ed deun Feine 
andere. nußenbringende ? Sch glaube ja. Zwei Maſchinen 
muß 1521) man-anlegen, eine gegen den. ewigen Ausfluß 
unſeres Geldes fuͤr auslaͤndiſche Bedürfuiffe e und ein Druck— 
werk, welches das Staatöblut, ‚das Geld, aus den Central⸗ 
pumpen, wo es ſich immer anhaͤuft, in die aͤußeren Theile 
zuruͤktreibt und dort wohlthaͤtigen Einfluß auf Ackerbau 
und Gewerbe haben muß. Dem erſten Uebel fann die feſte 

Bereinigung, teutfcher Fuͤrſten zu Feſtſetzung einer allgemei⸗ 
nen Gegenmauthlinie gegen das Ausland abhelfen. 
dchte die Kammer die Regierung unbedingt, ermächtigen, 
mit anderen Regierungen- eine Webereinfunft - diefer Art abs 
zuſchließen und, dem Ausfalle der“ (beſonderen) „Mauth 
Erſatz sehn. — Möge, fid) eine baierifche vetrietiche 
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Geſellſchaft unter Protection des Koͤniges zu ausſchließlichem 
Berbrauche intändifcher KZabricate und Mobilien bilden! Dem 
zweiten Hebel ift zum Theile ſchon durch das neue Hypothe⸗ 
kengeſetz abgeholfen.. Man errichte nun moch in jedem 
Kreife eine Erevitanftalt! Zu Erleichterung der Geldtraus⸗ 
porte aus der Hauptſtadt in die Kreisſtaͤdte biete die Megie- 
sung die Hand durch gedeckte Anweiſungen. Der Reiche 
entfage dem Papierhandel und unterftüge die Reichönähr: 
claſſe. Ich fiche daher. den Antrag auf Ablehnnug des 
Bankgeſetzes, aber auch auf Zufsge der Dedung des Mauth⸗ 
ausfalles“ «(ver ſich durch den möglichft zu befchlenmigenden 
Bertrag zwiihen Baiern, MWürremberg, Baden, 
Heifen, Naffan und Franffurr ergeben Fönnte) 
„an die Krone, auf den Fall der Stantöbedarf biefer De: 
Kung nicht entbehren fann, und auf die vor den Thron zu 
bringende Bitte, nebit der Beförderung dieſes Berei- 
nes auch die preufifche Regierung zum Beir 
tritte und bis zu deffen Bewirkung dennoch zu Aufhebung 
der drüdenden Mauthverhaltniffe gegen teutſche Nachbaxſtaa⸗ 
ten einzuladen.‘ 

„Das Studium unjerer Staatsverfaſſungen“, fprach 
Abg. Stephani 1522) „in Verbindung mit der Geſchichte 
und der höheren Staatslehre muß Jeden zu der Leberzeu- 
gung führen, daß die meiften europäifchen Staaten darum 
einer unvermieidlichen Aufldfung entgegengehen , weil jie in 
ihe inneres Staatöleben einige zerfiörende Elemente aufges 
nommen haben, Unter dieſe feindlichen Elemente, die gleith 
Giften in dem Staatskoͤrper erft Kraͤnklichkeit, dann alle 
maͤhliche Abzehrung, zulegt den Tod herbeiführen, rechnen 
Sie auh die Wucherei! fie! welde die faft erfie Macht 
in der‘ (materiellen) „Welt, die Geldmacht, in die Hände 
einzelner $amilien legt! fie, die einen Theil der Bürger 
fchaft ent ſetzlich bereichert, wahrend fie eben um deßwillen 
der anderen furchtbar verarmen läßt. Hierdurch geht 
das wöthige innere Gleichgewicht zwiſchen den 
Staatdöbiürgern verloren und der Grund zur inneren 
Aufloͤſung der Staaten wird umbefonnener Weile gelegt. In 
England ift ein Fuͤnftheil der ae fehr reich, 
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zwei Fuͤuftheile find vermoͤglich, zwei aber bettelarm. Mo 
viel Lumpenvolf ift, da gedeihen Revolutionen 
ſehr leicht.“ (Wie du fiebeft, nimmt der. Redner ein Wort, 
das faft zu ausdrucksvoll fcbeinen möchte, mit Mahl auf 
die Repröfentantenlippen, um den fchwergläubigen Wielbes 
‚gebrlichen die Folgen der Volfsentblößung und Volksentwuͤr⸗ 
digung nah Beduͤrfniß im die bange Seele zu brennen.) 
„Wenn wir auch zu fhwach find, alle Wucherei aus umferer 
europäifchen Welt zu verbannen, wenn wir den Verwefungd: 
proceß der alten Welt nad) dem Willen des ewigen Scid: 
faled wicht aufbalten dürfen, damit der neuen Welt das nd» 
thige VBefruchtungsmirtel nicht entzogen werde: fo dürfen 
wir doc, da ed in unferer Macht ſtehet, nicht geflarten, 
daß ſich Eine privilegirtre Wuchergefellihaft im Schoße des 
baierifchen Staates bilde — des Etaated, der von der 
Vorſehung beftimme fcheint, fich durch feine Conſtitution, 
während die anderen um ihn her ſich blindlings dem Zuftanz 
de (?) innerer Auflöfung uͤberlaſſen (?), verjuͤngte Lebensfräfte 
zu fammeln, am fie auf den Gräbern jener zu hoͤchſter Fuͤlle 
zu entfalten.“ 

Abg. v. Hornthal übergab den. von ihm ‚zugefagten 
fchriftlihen Antrag über die Nürnberger Bank 1325) und 
v. Usfchneider nahm das Wort über den Gefegentwurf 1524), 
um feinen -in einem dir jchon erwähnten Geparatvorum 
ausgeführten eigenen „Vorſchlag für eine Bankeinrichtung — 
eine Hypothekenbank — zu motiviren.“ Er hob vor— 
züglich das v. Schaͤtzler'ſche Eingeftändniß hervor, „Daß Grund 
und Boden die Bafis einer Bankanjtalt werden koͤnnen. Ein 
foldyes Geftändniß - von einem auf allen teutichen Handels⸗ 
plägen hochgefhägten Banquier, der von jeher nur Geld 
zu Bankgefchäften verwendet habe , fei von großem MWerthe. 
Dadurch‘ (? — oder durch eine Hypotheleubank ?) „oͤffne 
ſich fuͤr den baieriſchen Ackerbau und Grundbeſitz eine neue 
Quelle. des Einfommens; ed trete eine. neue bisher nicht 
gekannte Kraft hervor, ein Landeigenthiimer unterftäße dem 
anderen, der Grundbefiß gebe und erhalte Credit und erhoͤhe - 
durch. diefen Dienft feinen Werth. Ed reue ihn nie, * 
dieſe Idee angeregt zu haben, doch we es noch - 


* 


an 
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nicht an der Zeit, Gebrauch von ihr zu machen. — Die 
Hypothekenbank jolle ruhen, bis fie Bedärfniß werde. Es 
fonne bei dem dermaligen großartigen Gange der Welt 
begebenheiten dahin fommen, daß die Maare, welde man 
Gold und Eilber nenne, fo theuer werde, daß man fie nicht 
mehr in dem Verhaͤltniſſe, in welchem man ihr bedurfe, 
faufen konne. Wire es dann nicht gut, ein Mittel zu 
haben, dad und dieß Eteinen nicht nachtbeilig machte.” 
(Wenn es nur das rechte Mittel — wenigftens recht ges 
ſtaltet it I!!!) 

Der Finanzminifter bezog ſich 1325) am Ende der 
Erdrterung auf feinen „fruͤheren Motivirungsvortrag. Diefer 
Gegenftand fei in der Kammer fehr ausfüprlid und zum 
Theile reif‘ (wenigftens viel reifer als im allen minifte: 
riellen Vorträgen und dem Gefegentwurfe felbft) ” berathen 
worden. Vor Allem muͤſſe er hier der klaren (!!!) Be: 
leuchtung der Verhaͤltniſſe — der wahren Verhaͤltniſſe 
durch“ — (Abg. Mehmel, v. Hornthal, Beſtelmeier, Seuf⸗ 
fert, Köfter?) — „durch Abg. Socher“ (!!!) „erwaͤh⸗ 
nen!“ Er adoptirt nun die Hauptrichtung der Socher'ſchen 
Rede, die bekanntlich davon ausgeht, keine zu haben! 
Dann macht ſich's der Miniſter ſehr bequem mit der Schar 
von Einwuͤrfen (eine wahre Legion mit feurigen Schwertern, 
Proſper!), indem er ſagt: „ich kaun mich hier auf die 
fämmelihen ſehr verſchiedenen Einwuͤrfe, die gegen 
den Geſetzentwurf gemacht worden find, nicht einlaſſen“ 
(wofür aber die minifterielle Amwefenheit? und weldhe Ber: 
theidigung, welche arme, Farge, dürftige! zu jagen, man koͤnne 
fih auf eine Vertheidigung nicht einlaffen! Welch ein 
ftolzer, dennoch complerer Bankerot mit vornehmer Miene!). 
‚‚Biele derfelben kommen nah meiner Ueberzeugung aus 
nicht vollfommen klarer Anſicht““ (aber aus volfommen kla—⸗ 
rer Einfiht) „des Gefegentwurfes, andere vielleicht’ 
(? ift vielleicht auch ein Rednergrund ?) „aus ſchon früher 
vorgefaßter Meinung. Die erftien zu beleuchten, if 
“mir Pflicht, die legten zu übergehen, ift meine Abſicht.“ 
— Ich führe dir das Detail nicht an, Profper! denn es ift 
eine matte Wiederholung, eine unſyſtematiſche Durcheinander⸗ 
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ſtellung aller bereitö in den früheren amtlichen Vorträgen 
fo wie in den Abftimmungen der minifteriellen Mitglieder 
vorgefommenen halben und ganzen Scheingrände., — Nirs 
gends fehen wir einen Verſuch zu Fraftiger Aufreihung der 
Gegnerangriffe, nicht einmal ein einzelnes der gediegenften 
Voten zur Grundlage der Miderlegung genommen, Beine 
Thatfachen, welche die wider den Entwurf angeführten That: 
ſachen entfräften follen, Feine Berechnungen — kurz, wir 
erbliden nur ein gefchlagenes Heer, das fich blutend und 
langfam zurüdzieht und noch einigen Kanonen und Trommeln 
feine abfchiednehmenden Lebenszeichen aufträgt, Am Ende 
ließ fich freilich dem häufig wiederholten Antrage auf die. am. 
zwecdmäßigften unterftügende Rüczahlung der Stiftungscaz, 
pitalien nicht ausweichen. (Du kennſt das Schidfal der Kreuz⸗ 
züge nach Aufklärung über diefen wichtigen Gegenftand. aus 
meinen früheren Briefen.) ‚‚Ueber diefe Heimzahlung‘‘, ſprach 
der Minifter 1526), „ift auch ſchon bei der Berathung 
über dad Hypothekengeſetz gefprochen und dieſelbe 
unter die Wünfhe und Anträge aufgenommen 
worden“ (quod dolenter referimus),. „Ich muß ihnen 
hierüber einigen Aufſchluß geben.“ (Endlich!!! und nur 
einigen???) 

„Wir haben bei der Hauptichuldentilgungsanftalt im 
Ganzen bei 25 Millionen GStiftungscapitalien, 
hierunter mehr als 21 Millionen unter 4 Per. verzinslich ; 
die Verzinfung. beträgt über 748,000 fl. — Wen num 
diefe Capitalien allmählich zuruͤckbezahlt werden follen,, fo 
fann es nur fo gefchehen, daß nach und nach Privatcapita= 
lien zu 5 Pet. aufgenommen wurden, um diefen Zwed zu 
erfüllen. — Der Unterfchied. der Zinfen würde dann’ (für 
die Tilgungscafle) „921,000 fl. ausmachen und diefelben 
Folgen haben, als wäre die Schuldenmaffe um 
mehr als ſechs Millionen vermehrt worden,’ 
- (Profper! haſt du je fo Etwas. gehört!) „Uebrigens muß; 
ich zur Aufffärung noch bemerken, daß jene Summe der 
Stiftungscapitalien nicht erſt kurze Zeit‘ (ſeit kurzer 
Zeit) „angelegt worden iſt: der bei Weitem groͤßte Theil iſt 
faſt ſeit einem Jahrhunderte bei der Staatscaſſe angelegt, 


Fünf und ſechzig ſter Brief. 439° 


und in der neueften Zeit während der letzten Kriegsjahre 
find nicht uehr als 800,000 fl. bei der Schuldentilgungs: 
Caſſe angelegt worden.‘ (Eine eigene Sache um das hijtori« 
ſche Gewiffen! Warum hierzu Feine nähere Belege ?) 

| Der Minifter bediente fich des richtigen Ausdruckes, 
als er von „einiger“ Auskunft über die Siiftungscapitalien 
ſprach, denn — mein Freund! ſchon iſt ſie zu Ende! und 
was hat ſie dir gelehrt? die unbegreifliche Anſicht, „daß 
die Erhöhung des Zinſenſtandes dieſelben Fol 
gen habe, als wäre die Schuldenmaffe vermehrt! 
das nenne. ich klare Begriffe. Härte der Minifter gefagt: 
‚‚diefe Surrogirung fünfprotentiger Gapitalien an die Stelle 
der unter=vierprocentigen wird die Folge haben, daß unfer 
jährlicher Zinfenbedarf eben um fo viel höher gefteigert wird, 
ald er ſtehen würde, wenn wir fechs Millionen Schulden 
mehr hätten,” fo war die Sache richtig und Far; Aber 
deffen bedurfte es nicht, da doc hoffentlich Fein Abgeordneter 
- außer Stand gewefen ſeyn würde, nach dem einmal von dem. 
Minifter ausgefprochenen Thatfaße, daß von „bei“ 25 Mil: 
lionen Stiftungscapital „mehr“ old 21 Millionen unter, 
4 Vet. ftänden und die Verzinfung „über” 748,000 fl. 
betrage (ein Sammer, daß wir flets ſolche Fliewörtchen 
und nie ganz beftimmte Nechnungsdaten finden!), das Red: 
nungserempel für fich hinauszuführen, Aber wie unendlich 
verfchieden ift der eben von mir Dargeftellte Ausdruck, wie 
er feyn follte, von dem, der ift und der, wenn er nicht 
eine Art von Verſchuͤchterung in Umwiffenden erzeugt, eben 
fo wirkungs- als finnlos bleibr. Denn wahrlich! die Erhb: 
bung des Zinfenftanded kann zwar ſechs Millionen mehr ver 
präfentiren, doch gewiß nicht diefelbe Folge haben, ald wenn 
fie vorhanden wären und die Schuldenmafje vermehrten, 
weil fie dann auch abgezahblt werden müßten, 
welches jet wie natürlich nach dem alten Schulſatze: non 
entis nulla sunt praedicata! wegfaͤllt! 

Und mit ſolchen Schred’s oder blinden Schüffen erſcheint 
man vor einer Nationalfammer und fertigt fo die wichtige, 
gehaltreiche, hoͤchſt einflußreihe Frage ab, wie die Heim: 
zahlung der Stiftungscapitalien zur Privnteredite 
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Unterftägung zu bewirken ſei! eine Frage, welche 
eigentlich die minifteriele Aufgabe einer Verbindung zwifchen 
er und KTilgungdanftalt „zweckmaͤßig“ umgeftalsere und 
— loste. “ 

Aber freilich ließ ſich, nachdem man drei Jahre zuvor 
die Tilgungscaſſe um ihren baren Ruͤckzahlungsſaldo von 
anderthalb Millionen verkürzt hatte, dieſer wichtigen, heil⸗ 
famen und heilenden Frage nicht mehr in's Angefihr fchauen, 
Die Belaſſung diefes Saldo, feine fortfchreirende richtige 
Verwendung zum Schuldenabrrage, die Erfparniß und Gleiche 
verwendung der entiprechenden Zinfen hob die ganze Sache 
und machte die Phantasmagorie der ſechs Millionen 
Mehrſchuld unndthig. Noch mehr! diefe ftufenweife Vers 
minderung wirkte unmittelbar, foviel es möglih, auf die 
Abtragung der Eriftungscapitalien — aber auch mittels 
bar. Denn unfehlbar jtimmte der bedeutende Tilgungsforts 
ſchritt den Zinfenfuß überhaupt herab und erleichterte alfe 
auch indirect bie Bezahlung an die Eriftungefonds durch 
Erleichterung der Gapitalsfurrogirung. — So geben echte 
Finanzfunft und ihre Mutter, wahrhafte Eraatswirthidaft, 
Hand in Hand! — Selbſt aber auch in dem Etande der 
Zilgungsdinge- und Undinge, wie er nun ſeit 1319 gewors 
den, ließ ſich durch wirkliches Erfparen Rath fchaffen. Wahrs 
ih! jene Erfparniß, welche der Staascaffe in derfelben 
Succeffion, in welcher die Zilgungscaffe unter vier Procent 
ſtehende Stiftungscapitalien heimzahlte, ihr die jedesmal 
refultirende Zinfendifferenz zuzulegen wußte — 
wahrlich! fie war an ihrem Plate und eine der wohlfeilften 
Maßregeln — wohlthatiger ald jede, auch die ficherfte Bank 
und einfacher und ohne alle Gefahr! 

Doch wir wollen auch zwei fo haltbare, fo fefte Ans 
griffspofitionen weiter aufgeben und nur dabei ftehen blei- 
ben, daß nach Adam Rieſen's Rechenbuch 21 von 25 abges 
zogen 4 reftiren. Wir finden alfo immer noch vier Millionen 
Stiftungscapitalien Über vier Procent, auf welche alfo der 
Schreckſchuß, der die Surrogirungsfchwierigkeit und die 6 Mil 
- Tionen Mehrſchuld als eine wahre Kettenkugel fchleudert, 
durchaus nicht mehr paßt. Warum denn fein Wort von 
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diefen und ihrer Abzahlung, da nach der wiederholten 
ausdrädlihen minifteriellen Verfiherung die 
Schuldentilgungsanftalt „großen Eredir und lebens | 
digen Zufluß von Eapitalien beſitzt!“ Diefe vier 
Millionen, auf einmal an die Etiftungscaffe hinaus — und 
von folcher Darlehensweife in das Verkehrsleben gegeben ! 
fie Härten in Verbindung mit ferneren, auch nur der Abnung 
überlaffenen Abzablungsmdglichkeiten unſaͤglich viel auf den 
Privarcredit und für ihn gewirkt, die Riegel mancher Pris 
vatcafjen geldst und Thärigkeit und Gemeingeift belebr! 
Wenn ſolche ſtaatswirthſchaftliche China für den kraͤnkeln⸗ 
den Staatskoͤrper bereit ift, warum zu dem Marftichreiers 
Theriak der Bankzettel greifen? — Genug! 

„Freunde! flieht die dunfle Kammer, 

„Wo man euch das Lidyt verzwickt 

„Und mit kümmerlichſtem Jammer 

„Sich verfhrobnen Bildern büdt! 

„Abergläubifchhe Verehrer 

„Gab's die Jahre her genug, 

„In den Köpfen eurer Lehrer 

„Laßt Gefpenft und Wahn und Trug.‘ 

Obthe. 

„Ich Hoffe, mm. HH.“, fo ſchloß der Minifterepilog 
mit einer Grandezza, die nach fo feichtem Umfpielen der 
gegnerifhen Granitbldfe und glühenden Kugeln in fonders 
barftem Eontrafte mit ihrer hohlen Wortfülle aufs oder viels 
mehr abtritt — „ich hoffe, daß Sie bei dem Borfchlage 
der Errichtung einer Bank die wohlthätige Xbficht der 
Regierung nicht verfennen, welde ftaatswirthfchaftliche 
Bortheile befdrdern will (!!!) und diefen die finans 
ziellen Zwede vollfommen unterordnet (???). 
Uebrigens““ — die Heldin drappirt * den Mantel und 
tritt und ſtampft mit dem Kothurne, daß er klappert — 
„ſollen Wohlthaten durchaus nicht aufgedrun— 
gen, die wahren Verhaͤltniſſe aber muͤſ— 
fen aufgetlärt, irrige Anſichten wenigs 
tens für die künftige Zeit berichtiget 
werden‘ 13527). 
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(Um deßwillen war ih fo ausfuͤhrlich in Därftel: 
fung diefes Bankdramas! mein Fremd! Aber was ſagſt du 
zu der Abfichr eines Knalleffects bei folchem total ftuͤchtigen 
Abtritte nach totaler Niederlage ?) 

„Haft du noch mehr des Weins, mit dem du mich geftern bewirthet? 
„Kränze mit Ephen nicht, Eräng ihn mit grünem Salat!“ 
Griehifhe Anthologie, 

Nach der hergebrachter „expeditiven“ Frageform 
bedurfte es dennoch nicht weniger als drei Anläufe, um die 
allgemein von der Meinung verworfene Banf auch yarlas 
mentarifch umzuwerfen. Mit Bo Stimmen gegem ı entfchied 
die Kammer, , „daß fie dent Entwurfe ihre Zuſtimmung nicht 
unbedingt ertheile“ 1528). Demnaͤchſt wandte fie ſich 
zur zweiten, diefesmal nicht ohne Schmerzen gebornen Frage 
und entfchied mit Tı gegen ı2 Stimmen (ed waren alfo 
zwei WVotanten mehr eingetreten), „daß fie auch nidt 
Modificationen beiftimme‘ 1529), Gintemalen 
und alldieweilen nun wohl klar genug gefolgert werden 
mußte, daß yar Feine Zuſtimmung exiftire, fo mußte den— 
noch ein neues Zeitopfer gebradht und dannenhero auf 
die Frage: „Ob die Kammer die Zuffimmung unbes 
dingt verſage“? — mit 79. gegen 5 Stimmen (es war 
alfo wieder ein Votant feit der Mittelfrage abgegangen!) 
noch ein deutliches Fa! ausgeſagt werden. 1550). 

Und fomit, mein Profper! hat ſich die Wahlkammer 
von 1822 ein hohes, ein. hoffentlich. nie durch - einen Gegen= 
befchluß zu verlierendes Berdienft um das Vaterland erwor= 
ben, indem: fie den Typhus der Banfzettel, die Peſt des Pa= 
piergeldes von Baiernd Gauen abhiet — jene Pet, die 
nicht: nur die Säfte der Gegenwart, fondern auch die Eles 
mente der Zukunft: verzehrt und mit dem materiellen Wohl: 
ftande auch: ven fittlichen dahinrafft. Banken, welche: Geld 
aufbewahren, das wirklich: vorhanden: ift, Tonnen unfere 
teutſchen Laͤnder (ich fpreche: nicht bloß von Baiern) jetzt nicht 
begründen: fie werden alfo: felbft. zu Geldheuchlerinnen. — 
Grabe Beden. und Eanäle nadyı Herzensluft, fie bleiben leer, 
wenn dir das Wafler mangelt; wo Wellen wallen follten, 
ſiechen Regenpläge, und ſtatt des Zauchzens der Marrofen 
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auf vollbefrachteten Schiffen veraewvſt du das heißere Ge⸗ 
ſchrei der — Froͤſche. 

Der Geſetzentwurf war ein Unding! ihn wirklich an 
die Kammer bringen, war nach meinem Gefuͤhle ein Attentat 
gegen die Wuͤrde der Regierung und den geſunden Menſchen⸗ 
ſiun der Nation und ihrer Vertreter. 

„und frei im letzten Augenblicke ſoll 
„Mein Herz ſich Öffnen; meine Zunge loſen!“ 


“ 


Schiller, 
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Den 26. Sept. 1829. 
| Am 26. Januar waren die Kammern erbffhet 1551), 
bereits am 28. Februar hatten mehrere Abgeordnete: den ges 
meinfchaftlichen Yutrag auf: baldige Vorlage: der Finanznach⸗ 
weiſungen (über Sinanzrechnung und Schuldenftand). geſtellt 
1552), doch erft am 6.-März übergab der Finanzminifter: 
die Rechnungen über die Jahre 18% und „in Form einer 
proviforifchen Rechnung“ vie Staatd-Einnahme und Ausgabe: 
für, 18% 1353). Er trug. zugleich der Si d. Abgeordneten: 
feinen deßfalls an Se. Maj. den Sionig: erflatten Bericht 
vor 1534). 

In diefen geht der Minifter von der ‚‚rühmlichen Bes 
reitwilligleit, mit weldyer die Stände die directen Steuern 
2819 bewilligt” — und von „dem Finanzgefege desjelben 
Jahres“ aus und dann zu „jenen Veranftaltungen‘‘ über,, 
‚welche cr zu Erleichterung und Vereinfachung des Rechnungss 
wefens getroffen, um ed dem Öberftrechnungshofe möglich zu 
machen, die GeneralsFinanzredynungen bei Zeiten vorzulegen.” 
— Er fonmt dann zu den Schwierigkeiten, welche „der 
frühere Rechnungsbau, die bedeutende Zahl der unerledigten 
Rechnungsausftände, das unvermeidlihe Dffenhalten der 
Kreis: und Gentralcaffenrechnung zu Erſchoͤpfung des Jahres⸗ 
dienftes der Ausführung entgegengefeßt. Doch werde kuͤnf— 
tig die Hauptzufgmmenftelung ber General:Rechnungsrefuls 
tate in Form einer GeneralsSinanzrechnung immer im Laufe 
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des Zuli‘‘ — Jahres) „geſtellt und übergeben feyn 


fonnen. Daher fei es unmöglich, die Nachweifung für 
das letzte Rechnungsjahr vor dem Landtage auf die Red 
—nungsreſultate gränden zu fönnen. Um jedoch den 
Ständen die ihnen zugeficherte Nachweifung fo gut als mög 
lich zu geben, fei veranftalter, daß jedesmal von ſolchem legten 
Fahre der Abfchluß der Hauptbücher von ſaͤmmtlichen Stans: 
caffen nach dem, Etande vom 1. Dctober‘ (Anfang des baies 
sifhen Staatsrechnungsjahres) „zum Oberftrechnungshpofe und 
von diefem lüngftens bis Ende Decemberd die hierauf ge— 
gründere Generalüberficht in Form einer proviforifchen General: 
Finanzrechnung zum Minifterium gelange. Daher werde 
ed in der Folge mdglich ſeyn, den Rechenſchaftsbericht 
in den erften Tagen des Januars“ (des Ständgjahred) „dem 
. Könige vorzulegen und fodann die. den Ständen verfaſſungs⸗ 
“ mäßig gebührende Nachweifung gleich nach Erbffnung- ihrer 
Verfammlung der K. d. Abgeordneten übergeden zu koͤnnen“ 
(diefesmal alfo, wie du bemerfft, ungefähr zwei Monate 
fpäter) 1355). 

Wir wollen, mein Freund, und die Weberficht fo erleich- 
tern, wie es das Minifterium felbft fonnte, aber nicht that; 
und das Finanzgefeg von 1819 und die Regeranerec⸗⸗ 
von 1822 einander gegenüberftellen : 


—— 
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Rubriken. 


1) Grundfteuer . 
2) Hausiteuer mit 
uwachs 
3) Dominicalſteuer 
4) Gewerbiteuer . 
5) Familienfteuer. 
* Zugviehfteuer . 

7 Mautbh: u. Zoll⸗ 
Gefälle . 


* * 


* 


Cinn 
1336) 
Beftimmun« 
gen d. 1019. 
fl. 
5,940, 230 


904,000 
451,000 


— | 


‚000 
454,000 


« 2,912,000 





8) Stempelgefälle 552,000 596,827 55% 
9) Aufſchlagsge⸗ | 
fälle. . + 4,248,556 3,999,872 58"% 
10). Zaren u. Spor: 
teln . ._ . . 1,705,955 2,063,797 49" 
11) Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
gefäle » . .2,044,000) [2,087,691 11 
ı2) Delonomien „ '. 2 
Brauereien, Fa⸗ * 
briken. . boodafm 8) 365,666 32 
13) Salinen und 35 
Bergwerle. . 1,811, 00038 1991,94 20'% 
14) Poftgefälle. . 344,000|8. = ‚418 
15) Münze. . » ‚ooolm %| 12,645 
ı6) Lotto . . . 1,000,000| ‚Zi11,412,499 53 
Mehreinnahme 
vorftehender Ru: 
yo 1 1 bis 16, gr u ' 
1. ejegblatter . Q,000 41, i94 
18) Lehen= Grund: 
ehent⸗ gerichts⸗ 
herrliche Gefälle 5,890,290 5,551,955 94 
19) Suſtentations⸗ 
Beiträge u. Ac⸗ Ä - 
tivcapitalzinfen. 178,827 117,494 37: 
20) Defterreichifche 
—— . 100,000 100,000 ⸗- 
21; Nüdftände. . 500,000 1,128,802 ıı 
50,6315,1357  30,701,150 42% 


abhbme. 


1357) 
Refultate 
vd. 1822. 


| . &. 
5,945,325 57 


en 18. | a 


2 11 
855,478 43% 
794,655 455 
415,169 34% 


2,014,310 18% 
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1338) 
Minifterieller 
Boranichlag 

dv. 1Bı9. 
fl. 


5,940,230 _ 


1,703,953 


50,458,157 
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Der Miniſterialbericht ſummirt ſeine Current-Einnahme 
(iehe die mittlere der hier oben ſtehenden Colonnen) zwar 
auf 54 kr. geringer als ich, allein wer ſich auch geirrt 
habe, ſie wuͤrden ſich ſchon ganz vertragen, unſere Endſum⸗ 
men, wenn wir ſonſt keine Fehde auszugleichen haben! 

Der von dem Miniſterium alſo auf 50,701,150 fl, 8 kr. 
berechneten Currenteinnahme fuͤgt es 
nun nochch... 2/227, oõi fl. 56 Er. 
außerordentliche Einnahmen bei, daher 32,928,182 fl, 4fr. 
Hanptfunme. 

„Denn“, feßt der ‚Bericht mir- einiger Verfchämrheit 
hinzu, „das Finanzminifterium ſah ſich gendthige, durch 
ben Drang der Umftande und das Bedürfniß der 
Gaffen (fo ziemlich idem per idem, gäbe ed doch auch 
einmal einen Flingenden, einen Merallpfeonasmus!) „gend: 
thigt, von dem ihm von den Ständen bewilligten Credit: 
votum‘ (Nro. I,) „von drei Millionen Gebrauch zu machen 
und zur. Dedung des wöchentlichen Bedarfes der 
Gentralftaatscaffe im Laufe des Etatsjahres 18%,‘ 
(dad Butgetjahr, Proſper! aber Feines, bei dem du mit 
deinem herrlichen Namen Gevatter ſtehen kaͤnnſt, wie vor 
Augen liegt) „in einzelnen Asſignationen““ (alſo recht krumen⸗ 
weiſe) „2,227,051 fl. 56 fr. aus den franzöfifhen Con⸗ 
tributionsgeldern zu erheben, wodurch“ (bedanken wie 
uns, Mitbaier auf Island!) „jede Negociirung vermieden 
wurde‘, 1559). | | 


Noch iſt“, bemerkt der Bericht weiter 1540), „der 
Aetioreft von 18'748 vorhanden” (d. h. in Rechnung). Denn 
„die Gentralftaatscafie, beftimmt, nebft den ihrer eigenen Erz 
hebung zugewieſenen Einnahmen die ſaͤmmtlichen“ (Jahres⸗) 
„Ueberſchuͤſſe der Staascaſſen“ (Militaͤr- und Schuldentil⸗ 

ungscaſſe ausgenommen) „zu empfangen, hat nach der 
* ihrer Errichtung beſteheuden Anordnung den Geſammtbe⸗ 
ſtand jener Caſſen, der ſich nach deren Abrechnungen ergibt, 
in ſich aufzunehmen. Dieſe Abrechnungsſchuldigkeit des 
ſteht theils in barem Gelde, theils in noch unverrechneten 
Ausgabspapieren, theils in Staatseffecten. Ein ſehr großer 
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Theil. diefes jährlichen Activreftes ift nur ald durchlaufend 
zu Behandeln, da er den Kreis- und Geutralcaffen, auch 
der Centralftaatdcaffe ald Verlagscapital nöthig it, weil .die 
Einnahmen im jedem Etatsjahre erft nach dem Verlaufe eini- 
ger Monate beginnen, während dem die Ausgaben ftets ihren 
ungehinderten Gang nehmen und durchaus feine SrOE NG 
eintreten darf. Der Betrag der für 1ı8'/, eingegangenen‘“ 
(eigentlidy eingerechneten) „Gelder ift — 2,264,679 l.35 Er,” 

Man würde fih übrigens fehr irren, wenn man 
dad bare Dafeyn diefer Summe zu Anfange des Etats 
jahres 18), in, der Gentralftaatöcaffe annehmen wollte; 
diefelbe hatte vielmehr nad) Ausweis der Zournale und - des 
GEaffebeftandes durchaus nicht die erforderlihen Mittel, daher 
von Anfang bis Ende des Eratsjahres die Zuſchuͤſſe auf 
Rechnung des Creditvotums“ 1341). 

Du fieheft, mein Freund! wie fehr es ſchon wieder 
darauf abgefehen iff, daß man Nichts ſehe! 

Da ſich indeflen der active Gentralcaffenfaldo aus den 
Einträgen der übrigen Rechnungen bilder, fo war Nichts 
leichter, als diefe von feinem eigenthämlichen und währen 
Caſſenvorrathe zu trennen und Leßteren rund und ehrlich aus⸗ 
zufprechen. Daß er nicht groß gewefen feyn kann, wenn er 
purificirt war, erhellt wohl mittagsflar daraus, daß ſchon 
von Anfang des Etatsjahres 18%, an, mithin lange 
vor Bewilligung des Creditvotums, die Contribu— 
tionsgelder in Eontribution gezogen wurden, mithin das Saldo: 
Millionenpaar offenbar in das Reich des Phantafus gehdrte. 

Alles in Allem genommen führt num der Bericht des 
Finanzminifters die Summe fammelicher Einnahmen des 
Etatsjahres 18", auf 55,192,861 fl. 59 fr. aus 13542). 
 ‚IStellen wir die Gegenrechnung an, ſo finden wir . 
den eigenen Berichtöangaben : 

Eurrenteinnayme 30,701,150.fl. 8 kr. 

wovon .- . . 628,802 — 11 — als Ueberfchuß der 
budgetmäßigen 500,000 fl. jährlichen Ausftandseingängen für 
nächfted Jahr präfevirt, abgezogen, 
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eigentlich verbleiben... 430,072,347 fl. 54 kr. 
Ereditwotumd:Rata . . 2 2. 2 3.227,05 — 56 — 
Herio-Caffenrei - 0 20.2. 2,264,679— 35 — 
Es ergibt fi) mithin, daß der 34,564,05g — 18 _ 
Minifterialber. den Mehreingang von 628,802 — ıı — 
u 55,192,861 — 3g — 
welchen er anfänglich der Gurrenteinnahme abzog 1343), in 
der definitiven Zufammenftellung 1544) wieder berechnet, wie 
dir die Zufammenziehung beweist, die ich Dir zu Anfang 
diefer Zeilen gebe. Das Warum leuchtet mir nur dann 
ein, wenn ich vernebme, daß das Prälevement von 
628,802 fl. zı fr. auf 18940 verzehrt ift, daher die Wer 
bauptung feines Abzuges ein Deficit. offen laſſen würde, was 
die Aufhebung desſelben jcheinbar det. Denn nun fehle 
diefe Summe auf jeden Fall im naͤchſten Etatsjahre. So 
wenig, mein Profper, Tonnen wir das Brodvoreffen, 
fei es auch in Biscuitgeſtalt, leider! verlernen! So viel hal: 
ten wir auf das Hocuspocus und fo viel find wir noch von 
ber echten Finanzbehandlung entfernt, die wie alles Echte im 
Menfhen auf genauer Selbfterfenntniß und Fräftiger Selbſt⸗ 
beherrfchung beruht. _ OR 
Ä | „Urfprüfglich eignen Sinn 
„Laß dir nicht rauben ! 
„Wenn die Menge glaubt, 
„Iſt leicht zu glauben! 
„Natürlich mit Derftand 
„Sei du befliffen! | 
„Was der Gefcheidte weiß, 
„Iſt ſchwer zu wißfen. 
Gbthe. 
Schließlich bemerkt der Bericht noch, „daß die Erhes 
bungskoſten dieſer Einnahmen 4,458,840 fl. 60 kr. oder 
12%. 6%5 Pet. der Nettoeinnahme betragen,“ welches du 
mit mir viel finden wirft. | | 


Wir gehen nun zu der 
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Rubriken. 

1) Verzinſung der 
Staatöfchuld (noch 
nach dem Zuſchnitte 
vor dem Budget), 
welches erſt mit 
18'% 1349) beginnt 


2) Paffivreichniffe - 
3) — und ru⸗ 

hende Gefaͤlle.. 
) Koͤn. Haus: und 

Hofetat. e 8 
5) Staatörath. .. 
6) Minifterium des 

Heußern. - . » 
7) Suftizminijterium, 
8) Minifterium des 
Snnem. - . » 


9) Erziehung u. Bil⸗ 
du 


.». » e.2 » ©. 


ar — 52 
11) Geſundheitspolize 
12) ——— 


polizei.. 
13) Sicherheitspolizei. 
14) Induſtrie, Cultur, 
Gemeindebeitraͤge 
und () Landgeſtuͤte 
m. —— erium 
1 efinitives Grund: 


; fteuercadafter . » 


17) Straßen: Brüdens 
und Waflerbau . 


Yudgabe 24 


1546) 
Beſtimmun⸗ 
gen dv. 1019. 


fl. 
3,558,527 
242,400 
602,000 


2,749,000 
78,400 


642,200 
1,794,000 


1,520,400 


692,000 
ı —— 
182, 000 
125,700 
225,700 


108,200 


971,500 


18) Heer. -  « + 7,000,000 
19) Gensdarmerie. . 523,796 
20) Zopographifches 
Bureat.  . » 50,000 
21) Landbauwefen. . 845,000 
22) Staatöpenfionen . 4,256,500 
unter Abzug des atı= 
efchlagenen Heim⸗ 
alles v. 200,000 fl. 
25) Refervefonds . . 760,000 
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29,114,483 32,262,406 


x 
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1347) 1348) 
Refultate Minifterials 
v. 1822. Weorauſchlag 
von 1819. 
fl. fr. fl. 
4,769,021 24 : 3,538,527 
vor dem neuen Schuldengeſetze. 
186,810 — 242,400 
754,765 42% 602,000 
2,743,555 2,749,000 
i 82,208 Sf — as 
653,130 43% 692,200 
1,794,279 51%, 1,844,000 
1,416,559 17, 1,420,400 
688,542 35% 692,000 
969,336 15!% — 
160,696 26, 182,000 
119,540 94% 125,700 
282,699 225,700 
| 102,452 201% 108,200 
1,000, 27 996,500 
258,600 — 238,600 
1,515,015 45', 1,300,000 
8,000,000 — 8,000,000 
‚000 — 0,000 
50,000 — 50,000 
876,358 58 1,020,000 
4,400,492 17'% 4,459,900 
1,011,982 .9Y; 760,000 


5% 50,940,727 
29 


\ \ i 
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„Vergleicht man“, ſpricht der 

Bericht, „die Currentausgabe von. 52,262,406 fl. 15 Fr. 
(denn um 7% fr. höher als bein 
Freund fummirt derfelbe) „mit der 
Gurrenteinnahme , fo ergibt ſich“ 
(Profper, abermals!) „ein Deficit 
von 1,561,256 fl. 5 fr.‘ 1350). 

Damit aber Alles gefagt wer: 
de, fo befchliegen wir einftimmig mit 
dem Berichte durch folgende Bemer: 
fung: „Zur Eurrentausgabe find jedoch 
im Laufe des Jahres nachgekommen : 
die an älteren Zäahlungsretarbaten 
berihtigten. » > 2 2 0 00 1,645,217 fl. 4 Er. 
folglich ftellt fich die ganze ı8",,ger 
realifirte Staatdausgabe auf, . . 53,907,623 fl. 15%. Fr. 
und ed ift daher (?) ein Rechnungs: 
beſtand von 1,285,258 fl. 25). fr. auf das Etatsjahr 18'%o 
übergegangen, der jedoch nur in den erften Monaten 
desfelben nach und nach realifirt werden fonnte 
und zu den in diefer Zeit fich ergebenen 3ahlun= 
gen mit verwendet werden mußte‘ 1351). 

Wir gehen alfo mit mehr als anderthalb Millio: 
nen Deficit, troß aller Ziffer: und Phrafenfchleier klar und 
eingeftanden ! in das zweite conftitutionelle Etatsjahr über 
und folgen nun auch in deſſen Hinficht der minijteriellen 
Darftellung. 





Einnahme 


1392) . 1995) 1554) 
x, Beftimmun: „ Refultate Minifterielfer 
Rubriten _ gen. ıdıg. v. 1833, Boranfchlag 
bon ı8ı9. 


= \ R fl. u fl. fr. fl. 
-, Grundfteuer . . 5,940,230 5,957,050 40% 5,940,250 
2) Hausftener. - . 04,000 461,081 29’ 454,000 
2 ominicalfteuer . 451,000 455,026 40%, 451,000 
4) Gewerböfteuer. . 794,000 776,976 3ı 869,000 
5) Familienfteuer. . 760,000 , 754,021 58 60,000 
6) Zugviehfteuerr. . 434,00 457,51 — ‚304,000 

8,883,2350 8,861,668 ıg/, 8,868,230 


f 
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Beſtimmun⸗ 


Rubriken. gen v. 1819. 


461 

Reſultate Miniſterieller 
v. 1822. Voranſchlag 
von 1819. 


| fl. fl. fr. . 
Meberträg . . 8,885,250 8,861,668 ı9Y 8,88,230 


7) Mauth= und Zoll: 

ge ale . — 2,512,000 
8) Stempelgefäle „ ‚552,000 
9) Auffchlagsgefälle . 4,248,956 
10) Zaren u. Sporteln 1,703, 933 
11) Forſt⸗u. Sagdgefälle 2,044,000 
12) Defonomie, Braue- 

reien und Fabriken, 
=, Salin. u. Bergw. 1,811,000 


14) Poftgefäle. . .. 344,000 
15) Dee En 8,000 
16) Xotto. » » ._. 1,000,000 


200,000 
‚000 


-  Mehrertrag vorftes 
hender Rubriken 11-16, 
17) Gefeblätter . . 
ı8) Zehen: Grd⸗ Zht.⸗ 
ger. herrl. Gef. . 9,890,290 
19) Suftentationsbei- 
träge und Activca⸗ 
pitalzinfen . .,. 178,827 
20) Deſterr. Entfchäd. 100,000 
21) Rüdftände. . . 900,000 
Hier bringt nun das 
Minifterium zum erften 
Male die außerordentli= 
e Familienſteuer in 
innahme, welche der 
Schuldentilgungs⸗Caſſe 
bewilligt wurde und 
äwarmit. » » +» 
Bemerfend, daß rc 
i.$. 18%, der Peraͤqua⸗ 
tiondcaffe zugefloffen. 
Ferner bringt dasſel⸗ 
be das für den Getrei— 
deausfall eventuell be- 
willigte und nad) ſei⸗ 
ner eigenen Berechnung 
e= Zahlenbeftande ges 
rachte Creditvotum mit 


600,301 . 


508,247 


31,125,584 .31,411,219 


1,975,507 32% 


2,100,909 49% 
2,196,717 42'/ 


— — — 


16,354 47% 
4,803,205 1%, 


81,031 51%, 
100,000 ' 


660,760 3%, 


508,247 22 


880,465 20 


29 * 


2,512,000 
552,000 


.4,306,556 


1,705,933 
2,044,000 


1,000,000 


39,000 


9,890,290 


178,827 
100,000 
500,000 


908,247 


— — 


4 N, a 30, 766, 584 


— — — 
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in Einnahme und bemerkt hierbei, „daß ſolches ſich auf 
1,162,673 fl. geſtellt haben wuͤrde“ (bedanken wir uns, Mits 
Baler!! abermals!), „waͤre das als Magazinsgetreide asfer- 
virte“ Cfchreiben wir in Teutſchland?) „und gar: nicht zum 


Verkaufe beſtimmte Getreide Dazu gerechnet worden.” (Wie 


fonnte das ‚gefchehen, da das Grebitvotum. nur auf den 
Ausfall’ berechnet war und ohne Verkauf Fein Aus: 
fatt, wohl aber die Möglichkeit Fünftigen Einfalles 


naͤmlich Gewinnes durch höhere Preife exiftirt. 


Der Bericht zieht nun die Summe der Eurrenteinnahme 
auf 1355) 51, 411, 215 fl. 42 fr., nachdem er abermals 
„den Mehrbetrag der eingegangenen Ausftände — die 
Budgetſumme von 500,000 fl.. mit 160,760 fl. 3% Fr. in 
Abzug gebracht.” (Zur Eurrenteinnahme gehörte aber offenbar 
nicht dad Ergebniß des Creditvotums für den Getreideaus- 
fall, fondern diefer mußte, da er außerordentlich zu 
decken war, im Deficit und die 880,000 fl. aus dem Erebit: 
optum in der außerordentlihen Einnahme erfcheinen.) 

Die Erhebungs- und Verwaltungdfoften werden für 
diefes Jahr mit 102% Per. alfo um 2,5 wohlfeiler als 
voriges Jahr angegeben 1356). 

Nach brachte für den Jahresdienſt 
von 188/ der Bericht * an Aus⸗ 


ſtaͤnden. .. . 997,067 fl. 444 Er. 


Reſt des Crebitvotums von "drei Mil: | 
lionen von 1819. . 2 772,9836 — 4 — 


daher in Summe . » . . . +» 1,770,053 — 48, — 

Der Bericht motivirt diefe legte Erhebung. „Die Rea= 
Iifirung‘, fpricht er 1357), „des Reftes des Creditvotums 
war theild zu Dedung der erforderliden Beduͤrf— 
niffe‘ (diefer Pleonasmus firdmt aus dem Gewiffen, denn 
nirgends als in den neueften fogenannten Finanzverhältniffen 
kann man beffer lernen, was für Dinge oder vielmehr, wies 
wohl höchft verderbliche Undinge, die unerforderli hen 
Bedürfniffe find!) „der Gentralftaatscaffe in dem erften 
Monaten des Etatsjahred‘‘ (die aber bei uns, da das Etatsjahr 
mit Detober anfängt, fchon zu den etgiebigen gehören folls 
ten, denn die Sinanzen fiehen im umgefehrten Verhältniffe 
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zu den Ameiſen, fie ſchleppen im Winter ein!), „vorzuͤglich 

aber zu Beſtreitung der noch ruͤckſtaͤndigen augewieſenen, zum 
Theile erſt in ſpaͤteren Friſten verfallenen Zahlungen“ (mein 
Gott ! ‚Profper ! welche Periode! unbezwinglich wie unfer 
Deficit!) „aus den 3, :18'8 et retro .(?) ndthig, welche 
nur in diefem Creditvot o das Mittel der Dedung finden, 
weil‘ (gerechter: Himmel! + wäre doch dieſe unendliche Con⸗ 
firuetion eine: befrachtete Silberflotte:!), „weil über die Eins 
nahmen an Gefälsausftänden pro 18948 et retro durch das 
Budget und das Finanzgeſetz“ durch das Rind—⸗ 
fleifh und den Roftbeef) ‚für die laufenden Beduͤrf⸗ 
niffe des ‚Staates. bereits Beſtimmung getroffen iſt!“ Ders 
fteheft- du: den Riefenfag und die Wort-Polonaife ? 

Der Rieſe iſt aber noch nicht fertig und ber Tanz 
auch nicht ! Ohne des Aus: und Verſchnaufens zu beduͤrfen, 
wie wir, fährt er alsbald fort 1558): ‚Das Firanzmini- 
fterium haͤlt““ (hielt) „ſich nach reifer Weberlegung zur 
gaͤnzlichen Realifirung jenes Creditvot i um fo mehr .berech- 
tigt und“ (man Höre!) „verpflichtet, als ſich unter 
den vorhandenen,. damals“ (wann damals?) „rechnungs⸗ 
ftändig noch nicht bekannten  Eaffenbarfchaften “ : (abermals 
ein gefcheidter Pleonasmus, denn es gibt allerdings borhans 
dene und uns’oder nicht vorh audene Eaffenbarfhaf 
tem) „der Kreiscaffen ‚die von -diefen nachträglich zur 
Centralſtaatscaſſe einzuliefern waren, ein großer Theil ber 
für die folgenden Jahre beftimmten Einnahmen- durch den 
Mehrbetrag der: im 3. a8, und 18%, eingegangenen 
älteren Yusftände befand « “CEder Rieſe fpinnt bereits wies 
der ‚eine Koloſſalperiode !), ‚welcher zur. laufenden Ausgabe 
nicht zu verwenden, fpndern für die künftigen. Jahre der Fi⸗ 
nanzperiode um ſo "mehr worzubehalten war’. (Profper! das 
Labyrinth des wohlſeligen Daͤdalus ik Nichts gegen diefes 
Meifterwert von -Wirwarr..in Worten und Ideen ), „als 
man vorausfehen mußte, daß in. diefem (?) die nach dem 
Budget betreffende Summe an älteren Ausftänden nicht 
mehr werde zu realifiren feyn. Diefer Mehrbetrag gegen bie 
mit 500,000 fl. für dieſes“ (und jedes) „Jahr““ (der Fl⸗ 
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nanzperiode) „im Budget angenommenen Summe beläuft 
fi) auch wirklich für die beiden Zahre 18", und 1894 
auf 789,562 fl. 143% fr. !“ 

Freund! der Kiefe erzaͤhlt uns Curioſa! wie! weil 
mehr eingeht, ald man berechnet, legt. man 
ben‘ Mehzgeingang zurüd auf; fommende 
Sabre und realifirt -ein Creditvotum! 
Waͤre es denn nicht angemeffener, die. Mehrein— 
nahme zu benuͤtzen und für kuͤnftige Ausfälle 
das’ Creditvotum aufzubewahren?.— . 

Credat judaeus apella‘ an. bie Bubgetöreferpirung ber 
789,562 fl. 14 °4 Fr. Welcher Beweis von ‚der Uebereilung 
der Kammer. 1819 auf diefe Zerſchlagung der Ausſtaͤnde in 
jaͤhrliche 500,000 fl. Raten einzugehen! auf biefe Scheinu⸗ 
operation das drei Millionen⸗-Votum mit zu bauen! und nun 
Yusftande und Millionen zufammen den Weg. „alles Klin 
‚genden auf Erden‘ gehen zu fehen! 

Ueber den Gaffenbeftand (der aber, wie du oben ſchon 
vernehmen mußteſt, keiner iſt!) macht der Bericht noch 
einen weiteren Nachtrag zum. — des yuciten 
Budgetöiund Finanzgefeges 1558). ; u! 

- „Derfelbe habe aus. ur 
1,285,258 fl. 25 ’%r. Rechnungsbeſtand im engeren — 
1 125,7656 — 10%, — weiter: fi) gebildet, die „durch die 
3,411,005— 36 ,— — zeitige Verwendung eines großen 
Theiles der: im Anfange des Etatsjahres beſtandenen Ver⸗ 
lagscapitalien realifirt worden, worunter jedoch nur 
660,982 fl. 14 Er. in bar and der Neft in Misgabapapie 
en beftanden habe.“ (Mas ahneſt du hierzu) Profper? 
Realifirung der Berlagscapütalien zu zeitiger 
Verwendung neben einem’ reich: dokirkiniWurdget‘, faſt 
800,060 fl. Mehreingang aus Ruͤckſtaͤnden und‘ ſaſt vier 
Milionen gänzlich erhobener Ereditfammen Eh TI. — 
„Worte ſcheinen mir’fo nüchtern, ti 
Daß mir oft vor ifmen ante ee. un — — 


Fe — 
wie. ik dir. zu Muthe ) 2 
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Am endlihen Ende ſetzt der Meinifterialbericht die 
Geſammteinnahme bed zweiten Ktatsjahres 
55,592,255 fl. 6% fr. an 1559). 


Yusgabe: 


1560) 
Beſtimmun⸗ 
gen d. ı8ı9. 


Rubriten, 


‚Maine, 


1361) 
Reſultate 
v,ı833, 


fl. 
440,2 


. fl. er. 
ı) Verz. der Staat: pt. Anſt. 6,856,991fl.YıEr, 
Verz Ju nit. 61,856,99) f. 


fhuld, nad) dem 
neuer Geſetze . . 7,297,256 


2) Paſſivreichniſſe. +» 242,400 
3) Nachläffe und ru: 
hende Gefälle . . 602,000 


4) K.Hs.⸗u.Hofetat. 2,749,000 
5) Staatsräth. .. » "8,400 
-  Ständeverfammling. — — — 
f. 1818—ı9 mit 

146, 19) fl. 44 fr. 

‚im allg. Refervf. 

verrechnet. 
6) Minift. d. Aeuß.. 642,200 
7) Suftizminifterium. 1,794,000 
8) Minijt. d. Innern. 1,520,400 


9) Erz. u. Bildung .„ 692,000 
10) Eultus „. .». . . 1,109,000 
12) Gefundheittp. . 182,000 
12) Mohlthätigftsp. „. 125,700 
13) Sicherheitöpoliz. „ 223,700 
14) Induſtrie, Eultur, 
Gemeindebeitr. u. 
Landgeftüt.... . . 108,200 
15) Finanzminifl. - . 971,900 
ı6) definitives Grunds | | 
ftenercadafter. . . 238,600 . 


17) Str. Br. u, Wſſrb. 1,200,000 
16) Heer ee... . 0. 7,000,000 
19) Gensdarmerie . . 923,796 
20) Topogr. Bureau .. 50,000 
21) Landbauweſen .'- 


7,297,256 
i 147,524 13% 


1,003,562 11 
2,747,809 54 


849,000 
28,076,912 28,587,600,47%4 29,703,156 


77,704 24 
3,990 7 


156,517 40% 
110,825 90%, 
217,761 4 


50,000 — 
648,741 30%): 


1, 
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18 auf 


1563) 


Minifterials 
voranfchlag 
v. 


. 


7,297,256 


242,400 


602,000 


2,745, coo 


78,400 


— — — 


1,020,000 


466 Wale & ee 


nee Delimmne +" Mefuftate . Minffteriat- 
ERDILELNG gen >. 1810. | re opranfchlag 
nn FE "ne Sal 
lebertrag: . — 28 ‚387,680 *5 29,703,156 
22) Staatöp. (Eiv.). 1,636,500 1,890,543 44%  1,656,500 
unter Ubzugdes8 : 
angeich. Heimf. 


dv. 200,000 fl. _ | 

23) Meferpefonds . .'. «__760,000 658,747 3% ___760,000 
50,47 3,412 30,896,771 35 32,099,656 

Ich bemerke die hierzu folgende Stelle des Berichtes, 
Freund! 

„Die Givilpenfionen — da die Summe der Saͤcu⸗ 
larifationspenfionen 2,800,000-fl. überftieg, und ſomit 
auch ein Theil derfelben dem Finanzärar zur 
Laft blieb, eine Ausgabe von 1,850,345 fl. 44 fr. ı pf. 
verurſacht“ 2365)! wobei ich billig mein Erſtaunen 
auäfprechen muß, daß Säcularifationspenfionen zunehmen 
Ednnen, ohne daß von Neuem fäcularifirt wird! Wir ſtif⸗ 
ten ja vielmehr Klöfter! Aber du wirft, mein Freund! mit 
alle dem 1825 vernehmen, daß man 1819 und aljo auch 
1822 Gäcularifationde und Mediatifirungspenfionen vergef- 
fen hat, weil man Nichts von ihnen wiffen fd 
nen !!! bie pauperes Achivi haben fidy der. Füllung 
diefer Luͤcke zu erfreuen gehabt. — Denke an die gegemwärs 
tige Stelle, wenn du in den Verhandlungen bes III. Lands 
tages auf die — vortrefflihde! — Anftalt der Penſions⸗ 
Amortiſationscaſſe ſtoßeſt! 

Der Bericht fixirt nunmehr 1364) bie. Eurrentausgabe 
des erften Budgetsjahres auf 31,573,056 fl. 28% fr. und 
findet gegen die Eurrenteinnahmen des Jahres 58,179 fl. 
13 /, fr. Activreſt, den er felbft „klein nennt‘, den wir aber 
gar micht fiatuiren koͤnnen, da in jener Einnahme Nichtcur⸗ 
tentpoften namentlih 880,465 fl. 20 fr. aufßerordentlicher 
Zuſchuß des Creditvotums für Getreideausfälle mit aufges 
führe find, welche nicht dahin gehbren. 

Zieheſt du non biefem — den angeblichen 
Activreſt mit 38,179 fl. 15%, Er. ab, fo bleiben, Proſper! 
nur ganz überhaupt genommen, 842,286 fl. 6% fr. Des 
ficit, welche durch — Creditvotum gedeckt wurden. 
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Wohl kommt eine andere Geſtaltung zumıMBorfcheine, 
wenn man dieſen Zweikampf des Currentminus mit dem 
Creditplus in die Rechnungsmanipulation huͤllt? dann er—⸗ 
ſcheint ploglich der Lorbeerfrang hinter dem aufgezogenen 
Vorhange! Das gehört aber auch in das große Reich des 
— Hocuspocud, 

Auch hier führt der Bericht 1365) noch Gegenſtaͤnde 

aus dem Nachdienſte der Vorjahre, und zwar fuͤr 18'7/8 
et retro nicht weniger als: 
+ 1,092,562 fl: 123%, Er. 
| 18%), ee eneeen 271,906 — "55 — 
| ‘7,364, 469, a8 
au, „welche jeboch in ben Einnahmen v. Jahre 18,5, und 
für dasfelbe eine mehr als hinreichende Dedung gefunden.‘ 
(Und doch war oben ein Deficit vom jenem Zahre angeführt, 
und die Ausſtandseingaͤuge find ja referoiee!) Der auch hier 
angeführte Rechnungsbeſtand ift die-Pflegmutter (näms 
lich fo wie er hierbehandelt - wird !), die treue Pflegmutter 
des Nechenfchafts:Clairobscur! das jedoch “auf der Bühne 
und in der Malerei allein angenehme Wirkung macht. 

Die Totalansgabe wird fonach für ı 13 auf f350l. 
47 fe. und der Rechnungsbeſtand, aber in alle feine Schalen 
und Shawls gewidelt, auf — — 2,854,749 fl. 19 Y tr, 
ausgeſprochen 1566). 

Wir gelangen nun zu dem dritten. Rechnungs = und 
zweiten Budgetöjahre, mein Freund, zu 182. 

Der Bericht fagt und hier 1367): 7 Ueberſi cht des⸗ 
ſelben gründet. ſich auf die von den Regierungen und‘ Cen: 
tralſtellen vorgelegten Conſpecte uͤber die Reſultate der Ab⸗ 
ſchluſſe ſaͤmmtlicher Bücher vom 1. Oct. v. J. Da keine 
Abrechnung zum Grunde liegt, fo muß hierbei nicht: nur der 
Vorbehalt der durch Prüfung und Anerfönitung: diefer; Rech: 
sungen fid) ergebenden Aenderungen; ſondern insbeſondere“ 
(jener) „der Berichtigung der hierbei durch irtigen Gintrag 
in üngeeignete NRechnangsrnbrifen fich ergebenden Auftände 
gemacht werden, weßhalb der oberfte Rechnungshof auf 
bie wegen der bei der definitiven Nechnungserledigung ſich 
unvermeidlich ergebenden Abänderungen ſowohl in den Ein: 
nahmen ald Ausgaben fchon dermalen aufmerkfam machen 


zu muͤfſen für ubthig erachter hat,“ 
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Welch ein Styl 


Proſper! Er umgibt die ſaueren Rechnungs⸗Auseinanderklau⸗ 
bung mit neuen Dornen! Wir wollen f e ald Gradirbornen 
‚gebrauchen, das Finanzfalz zu gewinnen !) — 


Einnahme 


‚ Rubriten. 


1) Grundſteuer 
3 Hausſteuer 
——— 

4) Gewerböfteuer . 

2 gendttfatenn .. 
ugviehſteuer ı . 
2 ie N Zollgef. 
V) Stempelgefaͤlle 
9 —— — 
8 Zaren u. Sport. 
11) Forſt u. Sagdgef, 
12) Def. Brau. Fabr. 
13 Seinen, Bergw. 


ee DS. 0ere 
16) Lotto, ie 


Mehrertrag v. 
11—1ı6 


1 ) Gefeßblätter . . — 


Lehen⸗ Grd.⸗Zht.⸗ 
er. herrl. Gefaͤlle. 


J * uſtentations bei⸗ 
träge u. Activca⸗ 


italzinfen -. ... 


20) r v. Deftreich | 


2r) Ausftände „os: 
—— 
Familienſteuer 


- 13568): 
Beltimmune 
gen dv. ıdıg, 


‘5, 0,250 5 


. 04,000 
451,000 


7 4,000 
— 


ae 000, 


552 000 
4,248,556 
1,703,933 
2,044,000 

600,501 
1,811,000 


344,000 


‚000 


1,000,000 “ 1, 


200,000 


„ 39,000 ; 


| 5,890,290 


Hierzu rechnet d der Bericht 
2571), ber feine Summe auf 30,670,852 f. 8% kr. zebt 
noch ausdem Rechnungdbeftande  .. 


der Borjahre 


für 


178827 | 
— * 
500,000 | 


908,247 | 
31,123,584 AT 35% 30, 766,584 


5,966,28 17 
Er 10% 


453 
66 28 


ı 1, 853 54 2, 
611,444 34% 
— 201 48% 
33 ‚814 145 
484 14 


—— 40 


2,554, 


ar. 683 3a | 


‚36 19 
015 40. 


| 12,167 3 
5 — er — 


18%. 
5 . 
Dei von. 


4, 26% 


1370) 
Minifterial- 
Voranſchlag 

v. 1219 


64,138 Pr A , 178,827 
100,000 100,000 
279,691 22° 500,000 
911,408 Bu 508,267 


eo 2 0 4 >» .». aniaais — ss — | 
und die, Varchwe aus dem. — 
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Uebertrag: . 31,783, 696 fi 6% in: 
Rechnungsreſte des vorigen an 
Sahres mit 44 [er ver ur se 2,854,749 ⸗ U k F 


und fchließt daher mit der 

Gefammteinnahme von ... 34,658,445 — 26 — — 
doch mit dem gewöhnlichen Nachfage, „daß hiervon ein gear 
Ber Theil als noch nicht vealifirt zu betrachten: m ch 


Au & gab . \ | 2 

1575) 1574). 
ubsiten. fe ie wie 
| — —* ig. 


fl, er. 
1) Verzinſung der 

Staatsſchüld.. 1,291,256 2 J — a 
PN affivreichn. . . ‚400 242,490 
5) Nadıl. — ruh. > 
Gefälle . 2... 602,000 3,661,842 26° 602 2,000 
" Hier Stelle des Hauptvorbehaltes,. nz 121 
) K. Haus: und Be 
| ofetat ....  2,745,000 2,763,547 3% 2,749,000 
5) Staatsrat .. ° 78,400 6,261 3 78,400 
Staͤndeverſ.. — — — 4,801 4 — 
6) Mit. d. Aeuß.. 642,200 627,778 15° 692,260 
3 uſtlzminiſt. . 1,794,000 '1,684,433 39%, 1, B.4,000 
) Mini b. In.. 1,320,400 1,503,645 28- 1,420,400 

.9) Erziey. u. Bild.. 692,000 2 43% & 
’ 


io, 17 2,199,000 
‚Sefimdh. Pol... 182,000 160,971 12% ‚O 
Wohlth. Polizei. 125,700 ı117,11538 125,700 


ı5); Sicherh. Polizei. 225,700 186,846 14 '- 223,700 
14) Induft, Eultur, =. .; ea — 


| —— Parc) Bob SAL yoß, * 
u. Landgeſtuͤt. 100,200 71,009 29/5 ° 100,200 

15) 3 91,300 1,020,910 996, 300 
Def. Gröft. ad, — 256,600 250,000 —::.. '238,600 

“2 Straßene. Brü: oo — 
cken⸗ u. Waſſerb. 1, 200,000 1 ‚179,686 —7* 1,300, 000 

ð Det 2.22... 7000,000 7,674,455 —  8,000,006 
Gensdarmerie . 525,756. Ve 650,000 
—355 Bureau. 50,000 50,000 — 50,006 
21) Lanpbaumwefen .: 845,000 u” 28 1,020,000 
22 Staatöpenfion..  1,636,500 1, — 1,656,500 
23) Refervefonds. . "60,000 901 321, 760,000 


30,473,412 5 7 32,099, bõ6 
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Der: Bericht ſtellt die a 
proviſoriſche Currentaus⸗ 

gabe uf irn... .. 6243, 595 i — a6) 
und rechnet für den Nach⸗ 
dienft der Worjahre bei . "137,653 454, — 1377) 
daher die Gefammtf. ‚auf. Erz Er 
Da jedoch: nach! dem Abs 
ſchluſſe der Bücher Ende 
Septembeas....... 5,218,277 — 40%, — 


noch. andezahtt. peibefen, pe we 
fo ergeben fih nu... 31,742,971— 42 — 

tive Ausgabe‘ 1378), € | 
welches ung, lieber Pro⸗ . 
ſper! bei unſerem Stree Ze 
Ben nach dem wahrhaf: nl 5 >. £ 5 
An, nicht fheindba 
ren Verbrauche Feinen Uns 
terſchled macht. 

Eine fernere Bemerkung der Berichts⸗Sphinx gibe und 
in erkennen, „daß fih bei diefem proviforifhen Abjchluffe der 
Bücher der eigentliche auf 18”. übergehende Activreft noch 
keineswegs feftftellen laſſe.“ (Nahbepärfnißfamel). 
„Da auch abgefehen von-den vorbehaftenen Rechnungsberichti⸗ 
gungen noch durchaus nicht zu beſtimmen ſei, was an 
den noch nicht erhobenen Gefaͤllen von 3,605, 350 fl. 48 Er, noch 
während die Bücher offen geblieben, eingehen koͤnne, ob⸗ 
wohl: man folched auf allmähliden Eingang von. Drei 
Millionen. approrimiren koͤnne“ 2d79) 
2 Laflen wir uns nun das Chaos gut Tiegen. und ‚fprechen 
wir: Es werde Richt! die Thatfache trete aus. den miniſte⸗ 
siellen Urkunden hervor, die reine. Thatfache der Currentein⸗ 
nahme und Eurrentausgabe in Zufammtenftellung. mit Mini⸗ 
ferialoorfchlag, Finanzgefegbeftimmung, dreijähriger Totalitaͤt 
und der hieraus ſich ergebenden Durchſchnittsſumme. Wir 
werben aus einer ſolchen Vergleichungstafel reichen Stoff 
” Betrachtung und Anwendung ſchoͤpfen. 


— 
8 






3 
A v 015 “ 


| % — 2. 


—— APR * nr Ai 


——— 


J— 


Dreijaͤhr. Ge⸗ 
ſammtſumme. 


1, 
5,868,47 1 ı 
ı,Bıı ‚22 ' * 
3, ‚259,414 16% 
6, 144,11 PER 
6, ‚490 


er 276 * 
09,888 35 


** 484 | 
9, 7,6 

| 1,180,97% 24 | 

0,116 do | 


115,510,ögo sh 
262,606 15% 
300,600 — 


12 ‚069,258 IN. 


8 


Dreij, Durch⸗ 


ſchnlitsſumme. 


J 
5,170,150 18 
‚37,588 5% 


680 751 — 
0,094,2 


elle ift zwifchen Pag. 460 und 461 einzubeften- 


—⸗ 


ags⸗J. Rechnungs Ja "Dreijähr. Ge Par nr ai 
t me. 


20... 1826-244” fammefamme, 6 
etjahr. II. Pe 
„tr fl. fl. 
a ee er 19,393,926 35% 6 al A — 
Anſatze. se naek (e 
24: 15%, TEN u Ä 480, 550 28 17 6 
32 114° 3,661;848 26 . 5,419, ”o20 * 1 ‚806,656 & 
» 54 3,163.549 3% —— rd Bat 567 —* 
2 56, 
” Den: 4,801 48 333 5 2,990 36 
4 4a: 627,778 13 PR! 3% — 
227 1,684,455 85% 6, 168792 54% 1,280, 07 38%: 
54 a 2,503,645 28 4,045,40% 12% 1,548,409 45%n 
19% 2 3% — 12 36 Bar 525. 
2 er — % 71 a 83 Eh 
74 160,971 12 Et 1974 190,999 6 
Soll, a 38 : 945478 22%, er 4 Fr 
| = ni 4 286,846 14 087326 56 ⸗eg/i — 
I. , J 
ı 11 „1, 25% 250,862: 4 
> 4552 760g 4alı i 0: — Il. 
= 8 250,000 220,704 Aa 
4.24%". 1,179;686: er Ä 3,708, 166 I. 1,254,388 Sn 
— I rang ST : 1782,068 40 
6 ⸗1 — * rl 12 —* —— 20 
21 304: 35 81573 — 
2,447,\ yi ! Y fa ' 
25 4 45* 8.162005 =” 2,722,658 26%, 
mnun . ” ° * . s» » s “ ® ” » » s > ® ” * 
2. 3, ‚goı 32%, 2,266,630 45%, 755,543 35%. 
1 35% 


33,799,536 26,2 96,952,714 7% 32,517,971 22 
1. 7% fr. | 
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Vor der Hand wollen wir von dem Hauptſchluͤſſel der 
Ueberſichtstafel nur für die Aufflärung unſerer fo verwickelt 
bargelegten Finanzwirthſchaft Gebrauch machen, Du fieheft, 
lieber Freund, ohne großen Aufwand von Scharfficht, daß wir 

im J. 18%, 30,701,150 fl. 42% Er. einnahmen und 

32,262,406 — 5% — audgaben, folglich 
eine Mehrausg. v. 1,561,255 — 235% — auf Latein Deficit 
genannt, nad) der eigenen Finanzrehnung hatten. 

Im J. 18% nahmen wir 30,550,750 fl. 215 fr.ein, 
und ‚gaben aus . . 50,896,771 —35,— 
baten mithin .. + 366,021 —ı3 — — 

| zu wenig. 

Sm %.18%, bet.d. Einn. 30,670,851— 47% — 
und die Ausgabe „ 33,793,556 — 26% — 
ed findet fi daher 3,122,684 — 39 —ale 

Deckungsmangel, um | | 
das Deftcit einmal. 
auch in teutf. Sprache 
zu nennen. Laſſen | 
wir und aud) die „» 3,000,000 — „ wirk— 
lichen Weitereingan⸗ | 
ged der Nachläffe 
und ruhenden Ge— 
fälle gefallen, ober _ — 
ben 2 220000. 122,6834 go 

(Dieß Gefallenlaffen ift übrigens eine wirkliche Gefällig: 
keit, denn wir find im Etande und im Rechte, diefen drei 
Millionen fcharf zu Leibe zu gehen.) 

| Recopitulischd baben wir alfo: 
Ä 78 %,er Deficit 1,561,255 fl. 23% kr. 
a 566, — 145 — 


18% — — 122,684 — 394 — 
Gefammtfumme » 2... 2,049,96r — 16%, — 


ohne das alte durch das Ereditvotum gedeckte Deficit. 

Diefes Depouillement (der franzöfiihe Kunſtaus⸗ 
drud) der Currentrechnung zeigt und alſo auf die einfachfte 
Art, daß wir eine bedeutende Summe auf dieſe drei Jahre 
zugeſetzt haben. 
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Nebſt ‘den bier reſultireuden 7,431, 542 fl. 21% ir. 
hatte die Regierung nun noch die franzdfifchen Contribus 
tiondgelder und auch die fchon bei der erften Ständever- 
fammlung zur Sprache gefommenen Gelder für Befriedigung 
der Privatforderungen an Frankreich zu ihrer Verfügung 
(denn fo muß ih es nennen, fo lange ihre rechts 
liche Abfertigung nicht nachgewieſen if). Sch 
erwähne endlich auch im Voruͤbergehen noch des bedeutenden 
Militäractivums, 

Nachdem der Bericht ſich über die Rechnungsverhält- 
niffe, die-wir und eben a sa barbe aufzuklären fuchten, im 
eigentlichiten Verſtande verbreitet hat, geht er zu „dem 
im Allgemeinen berubigenden Reſultate“ über, 
„daß ungeachtet des bedeutenden Sinkens der Getreidepreife, 
defien Ruͤckwirkung nicht bloß auf den Mindererlös - der 
Staatöcafien an verkauften Naturalien fühlbar iſt, fondern 
leider! fi auf’ den allgemeinen Wohlftand und. den allges 
meinen Verkehr dußert, fo wie ungeachtet der nicht nur in 
Baiern, fondern überall beftehenden Stodungen des Handels 
dennoch die nach den Beſtimmungen der Geſetze dem. Fi’ - 
nanzminifterium zuftehbenden Einnahmöquellen zur 
Beftreitung der geſammten Staatdausgaben vollfommen z u⸗ 
gereicht haben, fo daß felbft von dem eventuellen Eres 
bituoto wegen des Getreideausfalles im verfloffenen 
Ssahre noch Fein Gebrauch gemacht worden iſt“ 1391). 

Iſt es ein Wunder, Freund! wenn Federn, die fo_ 
mörbderifche Perioden fhreidben, auch ihre Rechnungen mit 
aͤgyptiſcher Dunkelheit umhuͤllen? Und wie gefällt dir die 
neuefte Phantasmagorie, den Nichtkennern die herrlichfte Fi- 
nanzberuhigung beizubringen? indem man am Ende eines 
fteten Scharmuͤtzels zwiihen Current- und auferordentlicher 
Rechnung, im Ganzen Alles trefflich finder, weil die sus 
fiebenden Einnahmsquellen hingereicht haben ! 
Diefer anftändige Ausdruck: zuftehende Quellen, vers 
wiſcht allen Unterfchied zroifchen ordentlichen und außerors 
bentlichen. Mitteln und deckt unter Anderem die 880,000 fl. 
aus dem Öretreidecreditvoto freundlich zu! Endlich laͤßt 
fih aus den legten Worten der chaotifchen Periode entneh: 


+ 
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men, daß man fich nicht nur auch fir das Jahr »8%, zu 
Benüßung diefes Greditvorums berechtigt erachtet , fondern 
auch den möglichen Mebertrag feines noch nicht gemachten 
Gebrauches auf 18°, worbehält, wahrſcheinlich ſolchen ſchon 
gemacht hat, da zur Zeit der Berichterſtattung dieſes 
weitere Rechnungsjahr bereits in vollem Gange war. 

„Das eifrige Beftreben des Finanzminifteriums”, fo 
druͤckt fich der Bericht ferner aus 1392), „war in biefen 
drei Fahren unverändert, dahin gerichtet, durch genaue und 
rechtzeitige Erhebung der Gefälle und ftrenge Comptabilitaͤt 
dem Staate jene Einnahme zu fichern, die ihm gebührt, 
durch zweckmaͤßige Verfügungen in den einzelnen Zweigen 
der Verwaltung Berbefferung zu realifiren, und vorzuͤglich 
auf die Vereinfachung derſelben“ (d. i. ıder Verwaltung), 
„ſo ſehr“ (fo viel) „es die noch beftehende große Verſchieden⸗ 
heit der Gefälle bisher geftattet, hinzuarbeiten. Der finan: 
zielle Gefichtöpunet war hierbei nicht der einzige, den man 
vor Augen hatte. Man glaubte vielmehr öfters‘ (nur dfe 
terö?), „das finanzielle dem ftaatswirchfchaftlichen Intereſſe 
nachſtellen zu miffen. Strenge Achtung des Rechtes, genaue 
Prüfung der gegen den Staat erhobenen Anſpruͤche und ber 
reitwillige Abhälfe da, wo diefelbe als gegrindet befunden 
wurde, haben zwar manchmal die Ausgaben vermehrt, jes 
doch das Vertrauen auf die Finanzverwaltung erhoͤhet.“ 

Heil der Regierung! die immer, zumal aber im Anger 
fihte des Rammerbeuteld die herrlichen und reichen Worte 
unſeres großen Tacitus bedenft: ,, Deere und Flotten find 
minder fefte Stügen der Herrſchaft, als freie Buͤrgerzahl.“ 

Der Bericht geht nun die einzelnen Rubrifen 13595) 
der Finanzverwaltung und den MWechfel ihrer Phafen durch. 
Unfere Weberfichtötafel ftellt dir folhe im Ueberblicke vor; 
über das Einzelne wird die Darftellung ‚der ftändifchen Ver: 
Handlung das Zwedmäßigfte fagen, da ic) dir eigentlich für 
jest ihrem Geift und nicht den Geift der Verwaltung zu 
fhildern hauptfächlich berufen bin. 
| Der Finanz: oder II. Ausfhuß hatte fich auch diefesmal 
in die Bearbeitung der Finanzrechenſchaft, wie früher in die 
des Finanzgeſetzes getheilt. Abg. Socher und v. -Heiniz 
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trugen uͤber die Staatseinnahmen 1394), Abg. v. Uzſchnei⸗ 
der uͤber die Staatsausgaben 13595), Abg. Kdſter und 
v Cloſen über das Heer 1596) vor. Das Weſentliche ih: 
ser Bemerkungen kehrt uns in der Gefchichte der Berathung 
— meinem eigentlichen Zwede — zurüd. 

Diefe Berathung begann, zuerit die Staatsausgaben 
oder den Bedarf erfaflend 1597), Wir wollen ihr den 
nächften Brief widmen, mein Profper. Heute nur noch den 
Wunfh, daß laͤngſt ein tüchtiger Kopf fich zu der Arbeit 
. entichloffen haben möchte, die Gefchichte der Budgetsverhand⸗ 
Tungen insbefondere zu bearbeiten, am liebften in Ta— 
beilform, welche fchuelle Weberfiht und fruchtbare Refultate 
am leichteften gewährt. Der Geift, welcher in den verfchiez 
denen Worträgen der Ausfchußmirglieder wacht! ift fehr 
verfchiedener Art. Meifter: und mufterbaft nenne ich die 
Arbeit des Rheinlaͤnders Abg. Köfter’s über die Heeresrech⸗ 
nung. Auch hier beftätige fid) wieder, was die Kammerge: 
fhäfte gewinnen würden, wäre die Mehrheit der Kammer, 
alfo auch der Ausfhuß aus Nicht⸗-Staatsbeamten, tüchtigen 
. freien Männern, aus Männern von praftifcher, praftifch: 
paffiver Anficht der Verwaltung und in ganz unabhängiger 
Lage zufanmengefegt. Es beftätigt fich abermals, wie fehr 
die Rheinlandsverfaffung auf Gemeinnügigkeitsbildung wirkt. 
Und nicht minder beftätige fich die Ahnung aller Kenner 
über die Quelle des Eingriffes in die Wahlfreiheit durch eis 
genmächtige Regierungsmaßregel gegen den $.44 c) — über 
die Entfernung aller Rheinlander aus den Minifterien — 
über die Abneigung gegen die vollserziehenden Juſtitutionen 
des Rheinkreiſes. | 

„Doch laßt nur ab, die Heiden zu befchteien ! 
„Wer Seelen hauchen Bann in Marmorbiöde, 


„Der ift erhaben über Litaneien !’‘ 
Pi aten, 


Sieben und fehzigfier Brief. 
Den 27. Sept. ı829. 


„Mur nennen darf man den Gegenftand‘‘ (die Staats: 
ausgaben) „ fprach der erfte Redner von der Bühne, Abg. 
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v. Hornthal 1598), „um die Wichtigkeit der bevorfichenden 


Berathung einzufehen. Ziehe ich diefe Wichtigkeit in Erwaͤ⸗— 
gung, ziehe ich in Erwägung, wie kurz und Farg die 
Zeit der Prüfung zugemeffen, ziehe ich ferner in 


\ 


Erwägung dns fo fehr zufammengefeßte, wie we⸗— 


nigftends mir es fcheint, nicht ganz deutliche, 
vielfach verwidelte Rehnungswefen, betrachte ich 
überhaupt die ganze Anlage des Rechnungsgefchäfte 
ganges (worüber ſchon Diele geurtheilt, Anträge zu Vers 
einfachung und Berbefferung desfelben geftellt haben), „er: 
wäge ih das, was gelegenheitlich ähnlicher Vorträge in 
der Kammer oft fchon Statt fand: fo möchte ich fagen, daß 
ih mir einiger Schuͤchternheit heute die Rednerbuͤhne betrete. 
Ich werde ed mir zur Pflicht zählen, auch heute mich offen 
auszufprechen; ich werde mir erlauben, nicht wenige Zweifel 
aufzuftellen — dann abwarten, ob und wie fie gelböt wer: 
den. Ich fürchte, daß auch dießmal der Fall eintreten dürfte, 
wo man von Mißtrauen, von Beunruhigung des Volkes, 
von Verhöhnen, von Hartberühren, von unzeitigen und uns 


reifen Auslegungen und Bemerkungen fprechen und viel 


leicht wieder Veranlaffung nehmen werde, mir Vorwürfe zu 
machen. Ich meinerfeitS verfihere, daß ih Nichts beab: 
fichtige als meine Ueberzeugung offen auszufprechen und mits 


zutheilen, übrigens aber Alles Ihrem reifen Ermeffen zu 


überlaffen. Gelingt es mir, daß man die Sache gehörig 
beurtheilen, mir Vorwürfe der Art, wie ed bisher gefchah, 
nicht machen werde, fo wird es mich freuen. Im entgegen: 
geſetzten Falle — auch recht!“ 

Nah dieſem kraͤftig-beſcheiden-wuͤrdigen Exordium geht 
der Redner 1399) auf die 181ger Sehnſucht nah wahr: 
haften Ausgabsausweifen und auf die damaligen Ein- 
wendungen mehrerer Mitglieder gegen bloße Rechnungs: 
auszuͤge zurid. Er brachte in Erinnerung, wie damals 
die Befchränftung auf folhe Auszüge von den Miniftern 


gefordert wurde, weil ed dießmal nicht anders feyn 
konne, wie man jedoch für die nächfte Verfammlung „die 


genaue Nahmweifung über Alles zugefagt. Wie 
if“, fragte er 1400), „nun in Anfehung — Rech: 
| ns 


— 
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nung dem“ (conftitutionellen) „Grundſatze und der“ (einges 
gegangenen) „Verbindlichkeit entiprochen? 18*844 faͤllt nicht 
in bie Finanzepoche ; 18°). bat feinen Rechnungsabfchluß ; 
18% allein Scheint eine abgefchloffene Rechnung zur Vor⸗ 
nahme bringen zu wollen. Wenn die gleich nach Beendi— 
gung der ıBıger Landtagefigung zufolge der DVerficherung 
bes Finanzminifters miedergefegte Commiſſion aus den erfah- 
‚renften Gefchäftss und Rechnungsmännern dem Zwecke, wie 
ber Minifter verfichert, entiprah, das Rechnungsweſen zu 
vereinfachen und den Gefchäftsgang abzufürzen, fo fragt 
fih , warum die Rechnungen für 18%, nicht noch vor uns 
ferer Zufammenfunft angefertigt werden konnten? Späteftens 
bis März v. J. konnten fie definitiv abgefchloffen feyn: 
fhon am 15. Nov. v. 3. mußten die Nentämter die ihris 
gen einfenden. Wohlgeorbnete Rentämter müffen jeden Tag 
abfchließen koͤnnen; die Regierungen, welche bloß die Rents 
amtörechnungen zufammenzuftellen haben, find mit einer 
Menge Rechnungssiinter- und Obercommiffard verfehen; als 
eigene Commiſſarien zur Prüfung gehen Oberftrechnungsräthe 
in die Kreife. Unter jolchen Verhaͤltniſſen follte man doch 
glauben, daß der volle reine Abſchluß bei den Regieruns 
gen zu Ende Decembers, hier Ende Februars härte erfols 
gen koͤnnen und follen! Dieß fcheint um jo richtiger, ala ed 
in der Natur der Sache und des Gefhhäftöganges liegt. Je 
mehr fih die Rechnungsgenenftände dem Centrum nähern, 
befto mehr vereinfachen fie fich; größer werden die Summen 
zwar, aber ihre Behandlung einfacher. Da es auch hier 
an Räthen, Directoren, Oberrehnungscommife 
fären nicht fehlt, fo ift die erwähnte Anforderung gewiß 
nicht ungereht, — Ohne Abſchluß Feine ftändifche 
Prüfung! ohne Prüfung Fein ändifcher Befhluß! 
denn ohne Prüfäng Fein gegrändetes Urtheil!“ 

— Dasfelbe Beduͤrfniß des Nachweiſes führt der Redner bei 
Gelegenheit der Paffivreichniffe (in der Ordnung der Aus—⸗ 
gabenrubrifen die zweite und in dieſer Verhandlung die erfte, 
nachdem die Verzinfung zur Berathung über den Schuldens 
fand gehdrte) mit großem Rechte au 1401), Er findet die 
: Summe von 146,416 fl, 16 kr., welche 18%. für dieſe 
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Rubrik verwender, „‚fehr bedeutend 5 ein Blick auf unfere 
Vergleichungstabelle zeigt dir, daß fie in den beiden vorher⸗ 
gehenden Jahren noch bedeutender war und in dem dreijaͤh— 
rigen Durchfchnitte 160,185 fl. 29%. fr. repräfentirt, in 
dem minifteriellen Voranfchlage aber gar um die Hälfte dies 
fes Betrages höher mit 242,400 fl. aufgeführt ift. Der 
Ausfchußvortrag gibt uns über diefen Gegenftand anfänglich 
die Bemerkung 1402), „daß 160,000 fl. doch viel weniger 
fei, als 242,000.” Dazu bedarf es nun Feiner Geifter, 
„die ihre Gräber verlaffen,”’ wie Hamfet fpricht, um ein 
ſolches Rechnungsreſultat zu faflen. Allein diefem Auffchluffe 
tritt fpäter die Aufflärung bei, daß zwei Nenten von 
20,600 fl, für Haus: und Militärdotationen unter dieſen 
Paffivreichniffen enthalten find 1405), deren eine in Ab: 
Idfung fteht und mithin wohl mehr zur Schuldentilgung 
geeignet wäre. 

Abg. v. Hornthal wird durch die Natur ber Sache 
abermals auf „bie abhängige Stellung des Oberſt— 
rechnungsßofes,‘ dieſen großen Mißſtand nicht nur, 
fondern wahrhaften Auswuchs unferer conftitutionellen Staafs⸗ 
form, geleitet. „Wie kdunen“, fragte er, „bie, Stände 
Erledigungen des vom Finanzminifterium befeh— 
ligten oberftien Rechnungshofes als vollfommene 
Grundlage mit Ueberzeugung annehmen?” 1404) 
Mit großem Rechte die Unförmlichfeit des 1ı8%/ner Rech⸗ 
nungsrefultates über Nachlaffe nnd rubende Gefälle 
rügend 1405), zieht er auch hieraus die Folge, daß „der 
Abſchluß der Rehnungen allein diefe zum verfaf- 
fungsmäßigen Gebrauche der Stände befähigt.” Der freie 
müthige Mann läßt nicht umbemerft, „daß der Hofetat um 
21,552 fl. überfchritten worden‘ 1406). Er befteht auf 
dem früheren Antrage, dem auch im Landtagsabfchiede Ruͤck⸗ 
ſicht zugefichert worden, auf dem Antrage: „dem Staat: 
rathe eine folhe Stellung zu geben, daß bie 
VBerantwortlihfeit der Minifter nicht vereitelt 
werde” 1407). Die Rubrik der Koften für die Stände: 
verfammlung gibt dem Redner die wohlbenägte Veranlaſ⸗ 
fung, ein wirdiges Glaubensbek enntniß audzufprechen 1408)? 


’ 
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„Ich habe mir“, ſpricht er, „auch hier alle moͤgliche Muͤhe 
gegeben, gegen uns ſelbſt Etwas zu erinnern; es war mir 
aber nicht möglich, ich fand Nichts. Ob durch dieſen Auf⸗ 
wand für die Nation, für das Vaterland Nuten herbeige— 
führt worden, darüber ſich auszuſprechen, ift die 
Kammer zu befcheiden: das muͤſſen Andere beurthei= 
‚ len. MUebrigens glaube ich, wir konnen annehmen und uns 
Gluͤck wuͤnſchen, daß noch nie gegen die Kammer, wider ihr 
Wirken. eirı verdammendes Urtheil auögefprochen ward; viel- 
mehr koͤrrnen fich alle Mitglieder mit mir freuen, daß unfere 
Verfaſſung fchon bier und da zum Muſier geworden, in und 
außer Europa Beifall geerntet hat. Wenn gleich bier und 
da Einer, wie ich letzthin Beilpiele aufführte, fich gegen die 
Kammer erklärt, fih Ausdrucke erlaubt, die gegen alle Recht: 
lichkeit, gegen den Gonftitutionseivo, wider alle Pflicht und 
felbft wider Silugheit und gewöhnliche Beſcheidenheit find, _ 
diefes ſchadet Nichts! Im Gegentheile ein fo geaͤußertes Ur—⸗ 
theil iſt in einem Gemälde, das viel fchönes Licht hat, 
ein Schattenfirih,, durch den das Ganze nur gewinnt, nur ‘ 
“erhöht wird, und der Schattenfirih fallt auf den 
Pinſel zuräd, der ihn 309. Ich will die Bemerkung 
- machen, daß in der Folge eine Ausgabe mehr winfcdenswerth 
wäre, nämlich eine Ausgabe zu dem Zwede, das Jnſtitut 
der Gefhwindfchreiber mehr auszubilden. Man 
muß den jegigen Gerechtigkeit widerfahren laſ— 
fen: fie haben fih aus eigenem Antriebe dieſem 
Gefhäfrte gewidmet, durch Selbftübung haben fie 
es immer weiter gebracht; felbft bei den gröf 
ten Reden ift der Faden der Rede der Kegel nach 
eingehalten; wünfhenswerth aber ift es, daß 
Jnſtitut zu derVollfommenheit zu bringen, daß, 
wie der Redner den Mund geſchloſſen, aud die 
Rede in ihrer ganzen Geftalt daftehe. Der Auf—⸗ 
wand wird nicht beträchtlich feyn. Die Geſchwind— 
fhreiberei, die, wie befannt, da und dort im 
Vollkommenheit eriftirt, ift in einem conftitus. 
tionellen Staate, wo Deffentlichfeit herrſcht, 
ſehr wefenelih: fo lange fie fehlt, ift der, der 


= 
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geſprochen hat, immer noch gezwungen, das, 


was aufgenommen wurde, zu durchſehen. Iſt— 


ſie vollkommen, ſo iſt die den Abgeordneten er— 
ſparte Zeit ſchon weſentlicher Vortheil, nebſt— 
noch anderem vielfachen Gewinne“ 1409) 
Du ſiehſt, Proſper, wie fruͤhe ein Beduͤrfniß bei uns 
gefuͤhlt wurde, das nur um deßwillen ſchwerer bei uns zu 
befriedigen iſt als anderwaͤrts, weil wir nicht wie England 
ein ſtets verſammeltes Parlament — nicht wie Frank— 
reich eine wenigſtens die Hälfte des Jahres thaͤtige 
Kammer beſitzen, ſondern nur alle drei Jahre uns vereinigen, 
mithin im Durchſchnitte gegen dritthalb Jahre Nichts Staͤn⸗ 
diſches fuͤr die Stenographie zu thun iſt. Um deßwillen 
und damit fie beſtehe, ſich vervollkommnen und Zdalinge bil⸗ 
den Fonne, follte ein Paar tüchtiger Männer mit firem 
Gehalte auf den Kammeretat angeftellt feyn, wie der Archi⸗ 
var umd fein Gehuͤlfe ed find. An VBefchäftigung wuͤrde es 
ihnen bei Vorbildung brauchbarer Lente für die ums bevor- 
fiehende und hoffentlich endlich erfcheinende öffentliche Rechts—⸗ 
‚pflege nicht fehlen. Wir haben einen Mann, der ald Haupt 
der Anftalt um fo mehr gelten koͤnnte, da er die Erfindung 
gleichſam neu gemacht und fehr vervollfommmer hat. Ich 
nenne ihn dir in dem braven, thäatigen, von Anhänglichkeit 
für fein Fach erfüllen, befcheivdenen Gabelsberger. Mir 
Widerfachern aller Art (alle eigentlich weniger feine, als die 
Widerfacher der fo manchen Zünften fo verhaßten Deffent- 
lichkeit) von Anfang an umgeben hat er fich wahrhaft am 
Schilfrohre erhalten, aber jeßt liegt feine Sache vor dem 
Publicum! Möchten unfere Baiern beweifen, daß fie die 
Deffentlichkeit würdigen und — Lieben! möchten fie, wäh 
rend die Staatscaffe eine fehr theure Auftale für die Litho— 
graphie des Staatsrarhed unweigerlich erhält, dagegım die 
Kreuzer der Stenographie ded Landtages zuzähle, rıı ymlich 
beweifen, daß es nicht mehr mit Recht Heiße: 
„Sollen's die Teutſchen mit Dank erkennen, ' 


„So wollen fie Zeit haben!‘ 
Got ä e⸗ 


% 
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Die Rechuungsrefultate weiter verfolgend verwundert 
fi) der Redner mir dem größten Rechte von der Welt über 
den „verhaͤltnißmaͤßig ungeheuren Gehalt ded Minifters der 
auswärtigen Angelegenheiten, der 56,000 fl. Bejoldung be⸗ 
ziehe und ein vom Staate für 2 bis 300,000 fl. erfauftes 
Haus bewohne. Ich möchte zweifeln, ob irgend ein Staat 
in Europa einem Minifter fo eine Beſoldung“ (verhältniß- 
mäßig) „reiche, Wäre die Nation fo reich, wären die Er- 
werbögquellen fo ergiebig und flüffig, daß eine Mehrausgabe 
von. Hunderttaufenden nicht beläftigend , fondern gleichgüftig 


wäre — dann würde ich Fein Wort darüber jagen‘ (auch 


ſelbſt dann noh! Es gibt noch fo viel enterbies Nügliches!). 
„ber da nur eine Stimme herrſcht und herrichen muß, 
daß das Volk fehr leide und daß die Ausgaben bald anfans 
gen unerfchwinglicy zu werden, fo muß im einem guten 
Haushalte, den wir herzuftellen wuͤnſchen, Alles 
in das gehdrige Verhältniß geiegt werden 1410). 
Ich hatte’, fährt der, Redner fort, „letzthin die Ehre, der 
Kammer einen Antrag in Betreff einer Befoldungsftener zu 
übergeben. Reif erwogen, möchte diefe der einzige Weg 
feyn, auf dem, ohne dem Geſetze zu nahe zu treten, Gleiche . 
gewicht und hierdurch Grleichterung herbeizuführen wäre.... 
Dann wäre Alles gegeben, der Maßſtab und das Mittel, 
die bei Weiten zu großen Befoldungen zur verringern, ohne 
"daß der Vorwurf gemachte werden koͤunte, dad Ediet über 
die Verhältniffe der Staarödiener verlegt zu haben 1411). 
. .. Sp viel ſcheint mir ſicher,“ bemerft er in Beziehung 
auf die diplomatijchen Koften, „daß alle Gefandfchaftepoften 
mit fehr Kleiner Ausnahme in Gefchäftsträgerftellen und 
Agentien verwandelt werden und hierdurch große Erfparuns 
gen eintreten Fonnten‘ 1412). (Eine große Wahrheit, 
Profper! ' Welche Summen gehen auf pfeudodiplomatifchen 
Wegen für das Gemeinwohl verloren !) Der Redner zeichner 
»89,Bhh fl. Nebentoften im äußeren Departement‘ aus 
und nicht zweifelnd, „daß fie ausgegeben worden,“ fragt er 
‚nur, „ob fie ausgegeben werden müjfen, inwieweit diefe 
Koften dem -berichtenden Ausſchuſſe genügend nachgewiefen wor⸗ 
den 1425). Provifiondbetrag von 8,521 fl. für Uebermas 
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Kung biplomatifher Gehalte 1414) und 41,7 10 fl. Foftens 
de, zum Mimifterinum des Neußeren gehörige Ars 
hivconfernatorien! in dem Kreifen‘ 1415) werden nad) 
Verdienft gewürdigt. Einen fehr ergiebigen Blid wirft er 
zulegt auf „die eigentliche Beſtimmung des Minifterd des 
Henßeren, die Selbfitändigfeit des baieriſchen 
PVaterlandes nad allen Kräften und zwar in 
der Berfaffung, in welcher wir leben, 
aufreht zu erhalten‘ 1416). Möchte der Geift 
diefed echten Verhältniffed nie unfere diplomatifchen Hohen: 
priefter verlaffen haben, noch verlaffen, Profper! 


Was verkürzt mir die Zeit? 
„Thätigkeit! 
„Was macht ſie Anerteigiig fang ? 


„Müßiggan 
Bas bringt in hutden? 
„Karren und Dulden, 
„Bas macht gewinnen ? 
„Nicht Tange befinnen ! 
„Was Set zu Ehren? 
„Sich wehren!“ Göthe 


Der Nedner erinnert an die Nothwendigkeit, „daß über 
die Rubrik des Zuftizminifteriums, an welcher 195,482 fl. 
erfpart worden, von dem Ausfchuffe die Gewißheit der 
ihm zu leiftenden Nachweifungen auszufprechen fel‘ 1417). 
(Die Ueberfihtstafel wird dir nachweifen, Freund! daß diefe 
Erfparniffe fich nicht fo hoch belaufen fünnen.) „Bei dem 
Minifterium des Innern wird die Erfparniß auf 851,127 fl. 
angegeben” 1418). Blickſt du unfere Tafel an, fo zeigt 
fich dir deßfalls folgende Gegeneinanderftellung. 


Eigentliches Verwaltungs: Finanzgeſetz. a. Erſparniß. 

perſonal durch alle Kas Anehbabe. 

tegorin ©» 2.2. 1,520,400 1,305,645 16,757 
Erziehung und Bildung . 692,000 669,829 22,171 
Eultus © - = 2» .1,195,000 886,861 308,159 
Gefundheit. «» » » . 182,000 160,971 21,029 
Wohlthätigket. -» -» »- 125,700 117,115 8,587 
Sicherheit . - « . + 223,700 186,846 36,854 
Induſtrie, Eultur c. . . 108,200 71,609 56,591 


Die Erfparniß ſtellt fih daher auf » » » 450,128 
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kann nicht ſehr erfreuen, da man an dem Verwaltungs 
perfonale oder vem Mittel nur 16,757 fl., den ganzen 
Reft aber an den gemeinnägigen Zweden, an ben 
Gegenftänden der Verwaltung, erfpart fieht. So muß es 
unter Anderem peinlich feyn, wahrzunehmen, daß an der 
ohnehin Fleinen Summe von 108,200 fl. für die eigentliche 
ftaatswirtpfchaftlihe Befruhtung (Induſtrie, Cul⸗ 
tur ıc.) faft ein Drittheil dEonomifirt wurde, daß 
bie Gefundheitsrädficht über 21,000 und die Sicher: 
heit über 36,000 fl. einbäßen mußte und daß dem 
ohnehin nach Abzug der literarijchen Luxusaus— 
gaben Färglichft bedachten Erziehängswefen mehr 
als 22,000 fl. abgezogen wurden. Die große Erfparnif 
an dem Gultus hatte uͤberdieß nur einen vorübergehenden 
Grund in dem Aufichube der Beſetzung unferer reichlich vers 
goldeten Biichofsftühle. 

Immer mit feiner Sehnſucht nach Aufklärung und Nach: 
weis auch ben Ausgaben auf das Finanzminifterium ſehr 
ftändifcherechtlich das Geleit gebend ı419) bemerkt der Red» 
ner „die Weberfchreitung des Finanzgefeges um 2,420,597 fl.“ 
1420). Cine ſtarke Ficenz, mein Freund! Wir bliden nad) 
unferer Weberfichtötafel. Das Finanzgefeg beftimmte für das 
Finanzverwaltungs⸗ 

perfonal . . . 971,500, ausgegeben wurde 1,010,910 


Grundfteuercadafter 258,600 °— — — 250,000 

Straßen- Bruͤcken⸗ 

= und Waſſerbau 1,5 1,500,000 — — — 1,179,686 
2  2,509,900 — — —  2,420,596 


Hier zeigt ſich noch nicht einmal die Finanzgeſetz-Beſtimmung 
erreicht; aber die Current- und außerordentliche Aus— 
gabe iſt in der Auſicht des Redners zuſaumengefaßt. Wir 
haben fie geſchieden. Du ſiehſt, zu welcher Sprachverwir⸗ 
* das beliebte Abrakadabra⸗Syſtem des Rechnungsſtyles 
het. | 

Sehr richtig ift die Bemerkung wegen der bedeutenden 
„StraßenbausUmlagen’ 1421): fie machen 205,879 fl. 
aus. Sehr gegründet find die Fragen, welche v. Hornthal 
deßfalls ſtellt 1422), Im Budget ſteht Nichts von diefen 
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Umlagen, „Man behauptet, daß früher die Straßenbau: 
Auflagen nur 120,000 fl. jaͤhrlich und jetzt beildufig 
500,000 fl. betragen 1423). Diefer Umftand verdient 
volle Aufmerkſamkeit: denn wenn dad Finanz 
minifterium die Staatsbürger mit fo großen 
Summen belaften wollte, fo wäre dieß offenbar 
verfaffungsmwidrig, was die Stände nicht zuge 
ben fdnnten: follte ed aber geſetzlich zu rechtfer— 
tigen ſeyn, ſo iſt es von hohem Intereſſe, uͤber 
die große Differenz genuügende Aufklaͤrung zu 
erhalten.‘ Nicht minder bemerkt der Redner die „Ueber: 
fhreitung des Bauetats von Seiten der Hofbanintendanz 
mit 103,018 fl, 1424) und trägt‘ (fo rechtlich ald unwi⸗ 
derfprechlich) „auf Erſatz diefer Summe durch das. Finanzs 
minifterium an, falls es nicht genägenden Ausweis gebe.’ 
Ruͤckſichtlich des Staatsbaumwefens fpricht er den gerechten 
Wunſch aus, „daß auf die Kreife mehr Rädfichr 
genommen werde 1425). »Es fei hier die Frage, ob 
die Reſidenz felbft von einem folchen‘ (fie vorzugsweife 
begünftigenden) „Haushalt Nußen habe. Wenn die Gelder 
alle von den Äußeren Theilen des Königreiches auf einen 
Punct zufanmenftrömen und feine Einrichtung getroffen wird, 
daß fie in gehdrigem Ebenmaße wieder binausfließen, fo 
werben die äußeren Theile des Staatskbrpers Frän- 
felnd, frumm, lahm, der Körper nimmt nad) und 
nah ab und ftirbt. Daß der Monarch diefes nicht 
will, davon find wir Alle überzeugt — an ihm 
fehle es nit, fondern an der Einrihtung und 
daß man dad Rechte nicht vorlegt. Jeder von 
uns vertritt die ganze baierifhe Mation, die 
Nefidenzftadt, auch den Iſarkreis mit. Jedem 
muß daran gelegen feyn, daß die Eirculation 
bes Staatsblutes ftets in gerehtem Ebenmaße 
erhalten werde; wenn man aber immer baut und 
immer neue Häaufer (zum Abreißen und Neubauen) 
„lauft, da kann Geldumlauf und Gleichgewicht— 
zwifchen Abgaben und Aufwand unmdglid er 
halten werben‘ 1426). 


476 Beaiernbriefe. 


Auch bei dem wichtigen Bunste ber „Penſionen“ 
bezeichnet der patriotifche Rebner eine „‚Weberichreitung des 
Eivilpenfionss@tats um 51,804 fl., die gerechtfertigt werden 
muͤſſe, 1427) außerdem dem Ueberfchreitenden zur 
Laſt falle” Er fagt fehr richtig: „Im J. 1883 
betrugen die Penfionen nur 1,547,744 fl. Jo fr. Seber 
von uns trug auf Erfparung, Erleichterung des Molfes, 
Minderung der Penfionen, aber leider! wie wir fehen, ofme 
Erfolg an. Noch mehr! Jetzt betragen die Saͤculariſations⸗ 
und Mediatifirungs = Penfionen 2,808,672 fl. 35% fs In 
Gemäßheit der 1819er Verhandlungen waren 2,800,000 fl. 
hierfür feftgefegt; worauf bier wieder diefe Erhbs 
bung?‘ (1825 fommt es noch befier, Profper!) „Man 
nennt vielleicht dieſe Meberfchreitung unbedeutend; in 
einem conftitutionellen Staate ift aber jede 
- Meberfhreirung bedeutend, Man hatte nebſtdem eine 
fihere Verminderung diefer Penfionen erwarten follen, 
weil viele Penſioniſten während der drei Fahre ftarben und 
neue rechtlich nicht übernommen werden fonnten. 
Wie und warum entftanden daher diefe Mehrungen? ift die 
dem Ausfchuffe nachgewiefen? Es darf feinen Ausſchuß 
verdbriegen, wenn man fagt, daß aud die Kam 
mer Weberzeugung haben müffe. Zeder Ausſchuß ift 
das Organ ber Hammer: er bereiter vor und feine 
Pflicht ift ed, fih Ueberzeugung zu verfchaffen umd 
fie ver Kammer gehdrig mitzutheilen. Niemand 
in diefer ift es noch eingefallen, daß alle Acten- 
fiüde ihr vorgelegt werden follen; aber der Aus— 
ſchuß muß mit der ihm gewordenen Leberzeugung ' 
ausdruͤcklich auftreten,” 

Ueber die „Nichteinhaltung des Civilpenſions— 
etats’ kommt der Redner auf die Hauptquelle deöfel- 
ben. Er fagt 1428): „Die Ueberfchreitung ift marhema- 
tifch nachgewiefen. Nun fragt man mit Recht: wie dieß’ 
(fie) ‚‚gefchehen dürfe? Die Antwort hierauf iftz die Meh— 
rung rührt vom Penftoniren und Quiesciren her, die Urfachen 
- Davon aber braucht du, Fragfteller, nicht zu wifen! Es 
gefhah von der Regierung in Folge admimiftrativer 
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Erwägung.” (Eine Zanberformel, die Alles bannt, nur die 
DOrbnung verbannt) — „In diefer Erwägung koͤnnte man 
immerfort, wen man will, in Rubeftand jegen und ueue Pen: 
fionen Schaffen. Wäre dem fo, dann wäre es wirklich fehr 
fhlimm! Es ift ein Lied, was ſchon 1819 und auch in 
dießjähriger VWerfammlung oft gefungen wurde. Die Melodie 
ift aber wahrlidy nicht erfreulid und wir koͤnnen nicht 
oft genug uns dagegen erklären, nicht oft genug 
fragen: wer beredhtigt die Minifterien 
zu foldem Schritte, zu Mehbrung irgend 
einer Ausgabe? Die Berfaflungsurfunde und das 
Edict über die Verhältniffe der Staatsdiener, auf die man 
fih bezieht, fagt F. 19: die Staatödiener können in Folge 
abminiftrativer Erwägung oder organiicher Verfügung quies⸗ 
eirt werden: alfo doch nur, wenn adminiftrative 
Gründe vorhanden find! Ed muͤſſen aber die Gründe 
angegeben werden. Außerdem und wenn ed von reiner‘ 
(eigentlich unreiner!) „Willkuͤr abbinge, fo wirde uns das 
Budgetmachen umd die Feftftelung der Etats gar Nichts 
nügen; da fönnte man dennoch mit bem Gelbe der 
Nation umgeben, wie man wollte. Die Verfaſſungs⸗ 
urfunde will das nicht, fie kann es nicht wollen, fo Etwas 
fann in dem Sinne diefer Geſetzſtelle nicht liegen. Wenn 
die Nation das Geld fir die Quiescenzgehalte hergeben foll, 
fo muß fie auch wiffen, aus welchen Gründen. Man 
fagt allenthalben‘ (ich weiß nicht, ob es wahr ift?), „es 
würden manchmal Käthe und andere Staatöbeamte quiescirt, 
Damit fie Anderen, die man begünftige, Plag 
machten. — Das Edict über die Verhaͤltniſſe der Staats⸗ 
diener kann und will fo Etwas nicht andeuten. Man fagt, 
es fei ein Recht des Fürften. Das willen wir Alle, 
daß unſer König, diefer edle Monarch, weder dem Staats: 
diener Unrecht thun, noch feinem Volle neue Laften auflegen 
will. Ich will auch nicht behaupten, daß die Minifter es 
wollen; aber die Gründe muͤſſen fie zu ihrer Rechtferti— 
gumg angeben und die Gründe muͤſſen vollgältig ſeyn. 
Wir haben uns umlängft im unferen Berathungen über die 
Aufhebung der Zugviehftener den Kopf zerbrochen, wie wohl 
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dieſer Finanzausfall zu decken ſei? Und da’ (bei der Quies— 
eirang und Penfionirung) „geht man mit den Hundert—⸗ 
taufenden um, als wenn fie auf den Bäumen 
wuͤch ſen.“ Sehr wichtig, Profper! ift „die Zufammen: 
ftellung dbesPenfionsftandes nad feiner chrono— 
logifhen Zunahme. Er betrug 
18%, 4,612,888 fl. Zuwachs. 
189% 4,8311,320 — 198,452 fl. 
18% 4,975,956 — 164,616 — 

563,048 — in zwei Sahren !!! 
mit jedem Jahre alfo bedeutende Mehrung !” (Du erinnerft 
dich, Profper! ans der 1819er Butgetverhandlung, daß die 
minifterielle Approrimation jährli 200,000 fl. Minderung 
verfprah!) „Ja! mm. HH., To beichloß v. Hornthal diefe 
Erörterung, „wenn das fo fortgehen darf, fo braus 
ben wir am Ende alle Staatseinnahbmen für die 
QDuiescenten allein! wir werden am Ende noch 
alle Staatsanftalten quiesciren mäffen, damit 
wit nur die Quiescenten befolden Fdünnen!“ 1429) 
Laß und, Freund! nur erft zu 1825’ gelangen und es wer: 
den dir Aber die Wahrheit von Hornthal’3 Prophezeiung die 
Haare zu Berge ftehen! 

Bei dem Nefervefonds angekommen findet der Nedner 
hier nicht bloß die Nachweifung, daß die Ausgaben gefches 
hen, fondern auch jene nöthig, daß fie gefhehen durfs 
ten? 1450). „Ein Antrag von 760,000 fl. werde nun”, 
fagt er, „mit einer Verwendung von 1,002,512 fl. 47'A fr. 
belegt. Eine weitere Frage fei, wozu der Mefervefonds aus⸗ 
gefprochen? Für unerwartete, dringende, im Finanzgefege 
daher nicht voraus bedachte und gedeckte Fälle! — Und 
nun eine Ausgabe von folchenr Belange auf die drei Fahre! 
Die von dem Ausſchuſſe ausgefprochene Hoffnung oder viel 
mehr Berechtigung zur Hoffnung, ed werde in der Folge 
weniger ausgegeben werden, gewähre feine con 
ftitntionelle Beruhigung.’ 

Der prüfende Redner ift nun bei den Zahlungsre— 
tardaten 1451). „Dieſer Titel fchließt ab mit der Summe 
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von 3,196,565 fl. 35 fr. Das Finanzminiſterium trug 1819 
auf ein Creditvotum von 5— 35,, Millionen Gulden an: / 
über die Nothwendigkeit der Erhebung und Ber: - 
wendung folle der nähften Ständeverfammlung 
die Nahweifung vorgelegt werden; von dem Cre— 
ditbetrage follten 1,500,000 fl. auf dringende Zahlung ver: - 
wender werden. Ich erinnere mich, daß 1819, wo ich Re- 
ferene im IV. Ausfchuffe war, ein Verzeichniß über biefe 
1,500,000 fl. dahin fam und daß man nicht darauf ein- 
ging, weil es an Liquidität und Allem fehlte Nun 
Fam dieß Verzeihniß zum I. Ausfchuffe, aub da 
fand man dasselbe. Ich erinnere mich auch Feines 
Beichluffes hieräber, nachdem diefe 1,500,000 fl, zu vielen 
Zweifeln ausgefegt waren. Nun follen diefe Poften dennoch 
bezahlt worden feyn. Dom Finanzminifterium ift daher die 
Rechtlichkeit der Anſpruͤche — die Nothwendigfeit 
eben diefer Erhöhung, die Dringlichkeit der Ruͤck— 
zablung vollgenägend nachzuweiſen. Kind diefe: 
Nachweifungen etwa ſchon erfolge? Die fländifchen Ber: 
bandlungen zeigen, daß bei der Abftimmung in der Kam: 
mer die drei Millionen Credit nur fo bewilligt wurden, daß 
fie nad Bedüärfniß. der Staatsſchuldentilgunge— 
Anftalt unter Mitwirkung der ftandifhen Com— 
miffarien realifirt werden follten und Reden: 
fhbaft darüber zu legen jei. Wo ift num diefe 
Recbenfhaftsablage? Iſt Beziffern Rechenſchaft? 
1452). Die hochwichtigen Fragen find nun zu erledigen: 
Mie find diefe Bedingungen‘ (der Verwilligungen) „erfüllt? 
. Wie ift der rechtliche ‚Gebrauch von dem Geſetze v. 22. Juli 
ı819 gemadt worden? Man kann uns diefesmal nicht 
fagen, wie 1819: Das geht Euch Nichts an! Im 
J. 1819 hieß es: Kein Rüdblid auf das, was vor. 
dem 26. Mai 1818 geſchah! Jetzt ift es na die 
fem Zeitpuncte, ed muß uns alfo Alles fachge— 
mwiefen werben, fonft fönnen” (und dürfen, 
Profper! und dürfen!!!) „wir uns nicht beruhigen. 
Ich will nicht bezweifeln, ich will hoffen, daß uns beftimmte, 
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erſchoͤpfende, gehdrig erwieſene Autwort und mit dieſer! 
Beruhigung bald gegeben werde!“ 14535) 

Ueber die „Berwenbung der Kanfgelder aus 
Staatsrealitäten‘ fordert der patriotifch freimüthige 
Redner „dvenfelben Nachweis, diefelbe Präfung” 
14354). Zudem er feine Bemerkungen über Staatsſchulden⸗ 
wefen und Militäretar den betreffenden Berathungen. vorbe- 
hält, widmet er den Wilnfchen und Hoffuungen des Ausfchuß- 
referenten ein Wort 1455). „Mir ſcheint,“ fagt er, „daß 
da, wo der Referent des Ausſchuſſes“ (Abg. v. Uz⸗ 
fchneider), „daß dba, wo der Ausfhuß, die Kammer 
das Recht und die Pflicht hat zu fordern, zu 
verlangen, in gefeglihen Auſpruch zu nehmen, 
es mit leeren Wuͤnſchen und täufchenden Hoff: 
nungen nicht abgethan fei. Gefordert ift aber 
Nichts worden: ich konnte deßfalls Nichts finden. 
Vielleicht daß ich's nicht recht auffaffe! So ift 3.3. über 
Unterftägung des Aderbaues, der Gewerbe uud des Handels 
recht viel Schdnes’ (in dem Ausfchußvortrage) „‚gefagt ; 
wenn ed aber an Geld fehlt, wenn Alles aufge 
zehrt, wenn immer mehr ausgegeben als einge 
nommen wird, da find die fhönften Theorien 
nußglos, da ift das ſchduſte Borhaben unausführ 
bar, dem Landmanne und den Gewerböleuten von’ 
feinem Nußgen; gehandelt muß, rechte Maß 
regeln müffen genommen werden, die 
von oben herunter und von unten bins 
auf eingreifen und wirten‘ 1456). 

„Seite 22° (des Ausfchußvortrages) ‚‚heißt ed: dahin 
darf ed niemals kommen, daß unfere Mitbürger aus Urſache 
einer Ueberlaftung und unverhältnigmäßiger Beſteuerung viel 
mit Erecution von Seiten der Rentämter beläftigt werben. — 
Ganz richtig ift der Sa; aber wie ſieht es in ber 
Hebung, in der That aus? Wir. vernahmen fchon 
einigemal, daß die Abgaben im Baiernlande mit Bereitwils 
ligkeit fehr leicht in die Caſſen der Rentämter fliegen! Men. 
DR, da bin ich einer anderen Veberzeugung und 
glaube Sie Alle zu Zeugen aufrufen 3u dürfen, 
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ob e3 wohl dem fo fei? Der diefes hier ausfprach, mag 
wohl bei feiner Umgebung feine Moth fehen; er mag es 
mit“ (vermeintlicher) „‚Ueberzeugung ausgeſprochen haben ; 
er ift jo unterrichtet. Sch frage Sie Ale, mm. HS., 
koͤnnen Sie ein Anderes‘ (ald das von dem Redner Gefagte) 
„bezeugen ? Sollte ich Unrecht haben, fo bitte ich, mich zu 

unterbrechen und das Gegentheil zu behaupten‘ 1457): 
Der Redwer hielt inne — Fein Widerſpruch! 
1458) Warum aber nicht Pfares, redliches, edles, pofiti« 
des Zeugniß für die Wahrheit? Diefe negative Pflicht: 
erfüllung verhält fich zur directen wie Courmacherei zu 
Liebe anf Leben und Tod! Ach, Proſper, daß die Mehrheit 
ſo warm am Heinheit und Wahrheit hinge, ald am großen 

Spruche des Yniquitäts-Defaloges : 

„Im Auslegen feid friich und munter: 
„Legt ihr's wicht aus, fo legt was unter!“ 

| Göthe. 
„Wir leben‘, fuhr v. Hornthal, der Biedermann, fort, 
„in verfchiedenen Gegenden des Landes zerftreut, Hohe 
und muͤſſen wiffen, wie es da ausfieht. Ich Faun 
nicht verfchweigen, daß ich oft von Mitleid und traurigem 
Gefühle durchdrungen harte Executionen wahrgenommen habe; s 
wenn der Nentbeamte nicht einfchreitet, wird er 
felbft exequirt; er ift gendthigt, den Armen das Bett 
binwegzunehmen, die Kuh aud dem Gtalle fortzuführen. Sn 
der Familie ift ein Greis von 70—80 Jahren ; sein Vater, 
deffen Sohn mit!’ Weib und acht Kindern, fie. rufen. Alle 
nad) Brod, nach Nahrung — thut Nichts! das ‚Bett muß 
genommen, die Kuh muß verkauft, die Steuern muͤſſen er⸗ 
hoben werden. Mm. HH.! ich frage Sie wiederholt: iſt 
dieſe Schilderung uͤbertrieben? Widerſprechen Sie mir! 
Was nüßt es alſo, wenn wir hier in einem litho— 
graphirten Vortrage den Wunſch, die Rathſchlaͤge 
lefen: dabin ſolles bei uns nicht kom— 
men! Ja! wennes aber zum Theile (on 
dahin gefommen ift! Handeln mäffen wir 
und Alles anwenden, dem Volke ra 
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zu verſchaffen und von ihm den harten Drud 
abzuwenden!‘ 1459) 
Ehrenmannsworte! jedes Fahr wichtiger ! wie bieber 
jedes Jahr unbeachteter! 
„Seite 22 und 25 kommt eine Erſparung von 73,994 fl. 
31 #r. vor, welde der Dberftallmeifterftab gemacht hat. 
- Nun lefe ich bier, man follte diefe Summe auf Verbefferung 
des Landgeftätes verwenden, — Geſetzt die Idee ſollte ſich 
realiſiren, fo wären zu erſt, glaube ich, die 21,641 fl. 54 Er. 
zu erfegen, welche in dem Hofetate uͤberſchritten 
find. Man wird fagen: Aber ver Oberſtallmeiſterſtab 
bat die Erſparniß gemacht! — Das made allerdings feinem 
Vorftande, dem Oberftallmeifter, fehr viel Ehre und es ift 
wünfchenswerth , daß es bei allen Stäben und Stellen fo 
wäre; aber man Fanı nicht fagen: diefer Stab hat es er 
fpart, alfo gehoͤrt es auch „fein. Wenn das Minifterium 
A. 20,000 und 200,000 fl. erfpart, fo folgt nice 
daraus, daß dad Minifterium B. um fo viel mehr 
verbraude. So wie mir dieß im Großen richtig fcheihr, 
fo möchte ed auch im Kleinen ſeyn“ 2440). Wie unend: 
lih wahr, lieber Proſper! Sp lange das Princip der Spe— 
cialitär nicht die eherne Richtſchnur unferes Budgers und 
feiner fehsjährigen Behandlung wird — ſo lange nicht jeder 
Ueberfchuß der Specialdeckung unantaftbar und unveraͤußer— 
lich der Staatscaffe als Erſparniß gefegmäßig gehört, 
fo lange tft an hHaltbare Ordnung, Verbannung der Weber: 
ſchreitungswillkuͤr und Verdrängung des Ereditvoten: —— 
nicht zu denken. 
„Bei fo verworrenem Spiele 
„» Wird mir wahrhaftig bang! 
„Es gibt der Menfchen fo viele, 
„Und es ift der Tag fo lang.’ 
Gdthe. 
„In ben Bemerkungen des Ausſchuſſes uber die Aus— 
gaben auf das Suftizminifterum fommen S. 26 und 28 
verfchiedene Wiünfche und Vorſchlaͤge Über Anträge auf Be 
foldungsverbefferung der Oberſt- und Obergerichtsräthe vor, 
Ich glaube, daß hierüber nur eine Anſicht herrſchen kann 
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und wird. JIndeſſen ift fchon die Frage aufgeworfen worden: 
Mir. redeten immer von Erfparungen und wollten auf der 
anderen Seite wieder Zulagen geben 2’ (Geht, fobald Beides 
am rechten Orte geschieht, fehr gut und eben hierdurch am 
beften zufammen.) „Ich hoffe aber, daß diefe Anträge den— 
noch im Ganzen unterflägt und fohin der Zweck erreicht 
werden koͤnne. — ‚Sch komme auf meine Lieblingsidee,, die 
Befoldungsfteuer, zurid. Ich überzeuge mich im Voraus, 
daß ein Minifter, der 20— 25,000 fl. und mehr vom Staate 
bezieht, fih Nichts daraus mache, wenn die Beſoldungs— 
feuer durchgeht, weniger zu beziehen. (Man fehe 1328, 
lieber Profper! Bostris et unguibus!) „Er mag eben wes 
niger Tafeln geben, dadurch wird Fein Menſch ungluͤcklich. 
Diejenigen, die gewoͤhnt find, zwoͤlf Schuͤſſeln taͤglich auf: 
zuſetzen, moͤgen mit neun und ſechs ſich begnuͤgen: beſſer, 
als ein Theil des Volkes hungert!“ 1441) | 

„S. 34 ift von einem Antrage auf zwedimäßige Herz 
ftellung einiger Srrenhäufer die Rede; der Ausihuß unter: 
ftügte diefen Antrag. Er ift gegründet, ich erlaube mir 
aber darauf aufmerffam zu macen, daß es Anftalten der 
Art in Bairenty, Mürzburg, Bamberg, Schwabah, Muͤn—⸗ 
chen w. gibt. Werden diefe gehdrig geleiter und 
verwaltet, fo dürften fie genägen und neue über: 
fläffig feyn. Der liebe Gott wird unfer Vaterland be: 
hüten, daß es nicht zu viele Narren erzeuge! Oft dürfte 
wohl der Fehler daher rühren, daß die Verwalter der Nar⸗ 
ren zu klug ſind!“ 1442) | 

„Diejenigen follen’s leſen, 
„Die mic nicht mehr hören können!“ 





Goͤthe. 
„S. 41 zeigt ſich eine Mehrausgabe bei den Kreisregierun⸗ 
gen, wo man im Budget auf Erſparungen gerech— 
net hatte. Da ſagt der Ausſchußreferent“ (Abg. v. Uz⸗ 
ſchneider), „die HH. Praͤſidenten der“ (Regierungs⸗) „Finanz⸗ 
kammern duͤrften durch das kdnigl. Finanzminiſterium 
‚darauf aufmerkſam gemacht werden, die erwarteten 
Erfparungen zu realifirem — Diefes, mm. HH., iſt 
eine fehr Häbfche, gefällige Sprache; ob fie aber 
31 * 
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fuͤr die Staͤnde des Reiches ſich eigne? uͤberlaſſe ich 
Ihrem Ermeſſen. Ich meines Theiles glaube, daß wir 
feſt auf Handhabung der geſetzlichen Beſtimmun— 
gen beſtehen muͤſſen und da, wo wir fordern 
konnen, nicht Complimente zu machen und zu 
ſagen haben: haben Sie die Guͤte und machen 
Sie ed in Zukunft beffer! Hätten wir Geld in Webers 
fluß, dann ginge es moch eher mit dem Complimenten— 
machen ; aber bei der Geldnoth? Diejenigen, die zahlen 
miffen, find ohnehin gebeugt genug: fie beugen ſich nicht 
gerne no mehr dur Complimente“ 1445). Brabiffimo f 
Profper ! ein Abgeordneter ift Fein Ceremonienmeifter: 

„S. 45 fuͤhrt das Steuercadafter zu manden 
Bemerkungen, die mir ſeit geraumer Zeit mitgetheilt wurs 
den 1444). Es koſtet dem Staate ſchon fo viele: Millio« 
nen und noch immer Fein Mefultat ; die Vermeſſungen, Bo— 
nilitungen und Liquidirungen follen fehr fehlerhaft ſeyn: 
man behauptet, es feien insgeheim Verbeſſerungscommiſſa⸗ 
rien ernannt mit dem Auftrage der Verfchwiegenheit. 1819 
fam die Idee zum Vorfchein, in alen Kreifen zugleich oder 
wenigftend in vieren auf einnial das Gefhäft vornehmen zu 
laffen; an Arbeitern würde es nicht fehlen; es gibt eine 
Menge in dieß Fach eingeweihter Offiziere, die fich gerne 
der Sache unterziehen, weil fie dem Staate nuͤtzend auch 
ihre Kräfte fich felbft zum Wortheil verwenden. Man uͤber— 
laffe den Kreifen die Vermeffungsfoften; der 
‚Morgen Ackerlands foll nach der aufgeftellten Berechnung 
hoͤchſtens auf zo Fr. kommen. Mer durch die Vermeſſung 
an Drönung und Gleichheit in der Beſteuerung offenbar 
gewinnt, wird Feinen Anftand nehmen, diefe Koften verhält: 
nißmäßig zu bezahlen. Ueberdieß wirde auf diefe Weiſe 
ber, dem die Vermeſſung Vortheil bringt, ihre Koften bes 
ftreiten, ‘wo jeßt auch die Unbegüterten mitzahlen. — Und 
welche Erfparniß für die Öffentliche Staatscaſſe! — Fett 
bat Niemand nach diefen Vermeffungen zu fragen oder darf 
nicht auf Antwort rechnen; dann aber dürfte jeder Eigen: 
thümer fich intereffiren und erkundigen. Anordnung und 
Leitung Bliebe der Regierung! das Uebrige den Gutsbefigern ! 
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So dürfte Beichleunigung erfolgen, jede Beguͤuſtigung aber 
und. häufiger Machtheil unterbleiben‘’ 1445). 

„Verfolgt man den Bericht” (des Ausfchuffes) „weiter, 
- fo findet man fehr fchöne und trefflihe Sachen, Anträge, 
Vorſchlaͤge und Wünfche allerlei Art; wie ich aber meine, 
gehören fie nicht hierher: denn fie ftehen nicht im 
Verbande mit den Berathungsgegenftänden, Deßwegen fand 
ich es nicht zwedmaßig, darauf einzugehen‘ 1446). 

. Der Redner jammelt nun feine Ideen in fehr befiimms 
ten, zwedmäßigen Anträgen, welche ich als die treffliche 
Grundlage der von ihm erdffneten Berathung anfehe und 
alſo Hier in den Grundzägen aufftelle 1447). 

„Mnabbangige Stellung des Oberftrechnungshofes 
— vollftändige Vorlage an venfelben aller Rechnungss 
urkunden der Nefervate, Ordounanzen und Revifionsprotofofe 
— Qufhdren der Rechnungsreifen der Oberftrechnungss 
räthe in ‚die Kreife — möglichfte Vereinfahung und 
Abkürzung des Gefchaftsganges im ganzen Staatsrech⸗ 
nungswefen — genaue Nachweifung des Finanzminiftes 
riums überhaupt, insbefondere aber über die Paf- 
fivreichniffe und allmählihes Berfhwinden diefer Leis 
teren — Aufforderung fänmtlicher Hofftäbe, Intendanzen und 
Stellen zu Nahahmung des rühmlichen Beiſpieles des 
Dberfiallmeifterfiabed in Erfparniß ohne Nachtheil 
des Zwedes— Erſatz des Uebermaßes des Hofetatd aus 
diefer Erfparniß und zwecdmäßige Verfilgung über den 
Reſt — Unabhängigkeit der minifteriellen Verant— 
wortlichkeit durch Unabhängigkeit ihrer Stellung gegen 
den Staatsrath — Ausbildung und Koftendedung des nr 
ftitutes der Gefhwindfchreiber — Einführung einer 
dad Volt erleihternden Beſoldungsſteur — Bere 
wandfung der Gefandtfchaften in AUgentien — Erhöhung 
der Fargen ZJuflizbefoldungen — Umbildung des Kreis- 
umd Stadtgerichtes Bamberg zur erften Claſſe — zwedmä- 
Bige Vertheilung der Banfumme auf die Kreife 
— Befhränfung und Motivirung der Quiedck 
rungen und Penfionirungen — Verminderung 
der Staatsgebaͤude — mau) ung der rechtlichen Meh⸗ 
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rungen der Säcularifationde und Mediatifirungspenflötten atı 
die dafür gededte Tilgungsanftalt — Nichtgenehmigung 
der Mehrungen, wie fie jeßt vorliegen — Verwei— 
ſung der Steuercadafterkoften an die Kreiſe.“ 
„Wer in die Zeiten ſchaut umd ſtrebt, 
„Nur der ift werth zu ſprechen.“ 
Göthe. 

So, mein Freund, beleuchtete der unermuͤdliche Freund 
ber guten Sache eine hoͤchſt wichtige „Angelegenheit mit ges 
übtem Blicke, Harer Anficht, origineller Gemüthlichkeit, höchft 
lobenswuͤrdiger Energie und Freimüthigkeit. Es ift fehr zu 
bedauern, daß diefer Mann der Kammer bei der zweiten 
Wahlepoche entzogen wurde — damald entzogen wurde, als 
man dem jungen parlamentarifchen Löwen überhaupt die 
Klauen zu nehmen und ihn zur fchmiegfamen Kage umzu— 
- Schaffen bemüht war!!! „Meiſtens unterliegt Harmlofigkeit 
. dem frifchauffproffenden Dafe!“ fagt fchon der hiftorifche 
Rafael Tacitus. 
| Nah dem Schluffe der Hornthalfchen Nede bemerkte 
der erfte Praͤſident, „daß die Ausgaben noch nicht erfchöpft, 
namentlich die für das Militär noch zu erfedigen feien” 1448). 
„Es fei unmbdglich,” entgegnete der eben ſchließende Reb- 
ner, „Alles auf einmal zu erledigen, und rathfam, die 
verfhiedenen Gegenftände, wie heute der Anfang 
gemacht worden, nach der Drbnung der Ausſchuß— 
vortraͤge gefondert zu erledigen. So kurz auch 
die Zeit” (noch) „ſei, fo unpaffend wäre dennoch 
Vebereilung: Zuhdrer und Redner ermüädeten 
dann in gleihem Grade, wenn man Alles zugleich 
‚abbandeln wollte; er behalte fi) daher feine Aeuße— 
ruug über die Armee vor’ 1449). Der Präfident bemerkte, 
„es fei — Abſicht nicht geweſen, die Kammer zu zwin- 
gen’ (22? es gibt Leute, die nicht umhin koͤnnen, ſelbſt bei 
ihren Begrüßungen Anderen. auf die Füße zu treten oder 
Etwas umzumwerfen), „er babe es ihre nur zu bedenken 
geben wollen, ob es nicht zwecmäßiger fei, den von ihm 
beantragten Weg einzufchlagen‘’ 1450). Aber bg. Beftels 
meier und mehrere Andere führten an, daß „mach nicht‘ 
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(einmal) „alle Referate‘ (des Ausfchuffes) „ausgetheilt, 
nidht einmal lirbographirt ‚fein 1451). „Er 
wolle durchaus die Kammer nicht befchränfen, fondern gerne 
mit demjenigen, was fie genehm halte, einſtimmen,“ vers 
ſicherte der Präfident und rief den zweiten Redner auf 1452). 
„Ob das von dem Ausfchußreferenten‘‘ (Abg. v. Us 

ſchneider) „aufgeſtellte Nefultat der erften Finanzminiftes 
rialrechenfchaft — wie namlich die vorgetragenen 
Ausgaben wirflih gemacht worden, daß Finanz 
gejeß nicht überfchritten fei, aber auch Feine 
ſolche Erfparungen erzielt feien, daß man jeßt 
fhon dem Volke Nadhlaffe von Steuern und 
Abgaben angedeihen laffen fünne, — ob dieß 
Refultat wirflih das rihtige, ob nah genanerer 
Prüfung kein beruhigenderes für die Nation hervor: 
gehe, ob alle Laften fortbeftehen müffen und Fein 
Erleihterungsweg eingefchlagen werden fönne, das ift 
eine Frage, die mir durch den Bericht‘ (deö Aus: 
fhußreferenten v. Uzichneider) „noch nicht hinlaͤnglich 
beantwortet erſcheint,“ fo begann der zweite Reduer, 
. Abg. Köfter feine Aeußerung 1455) — vderfelbe bg. 
Köfter, deffen Gründlichkeit, Scharfblid, Anordnungs- und 
Anwendungsfinn, Liebe zur Sache und Freimuth dir ſchon 
zur Genüge befannt find, mein Proſper! 

„Nachdem einer ringt, 

„Alſo ihm gelingt, 

„Wenn Mannskraft und Hab’ 

„Ihm Gott zum Willen gab!’ 

Gbthe. 


„Die Hauptaufgabe,“ fuhr er fort, „welche die ver- 
fammelten Stände in Bezug auf die Finanzrechnungen nad) 
erftattetem Berichte zu Ldfen haben, ift wohl die: 1. Ob die 
Staatdeinnahmen nah den im Finanzgefehe v 
223. Zuli ıdıg gegebenen Beftimmungen wirklich 
verwendet worden? und ob die Mänifter ihrer 
Haftung gegen die Ration nah $. 10 Tit. VIL 
B. U. entbunden werden fönnen? u. Ob fie alle 
indem Finanzgefege von den Ständen beantragte 
P 


488 Baiernbriefe. 


Erſparungen eintreten ließen und welche Er 
fparniffe in Zufunft noch gemacht werden koͤn⸗— 
sen 1454)%2 Zu 1. babe ich erwartet, daß das Finanz 
minifterium den Ständen. einen motivirten Gefeßent- 
warf zu einem Abfolutorium vorlegen laffen wiirde.‘ 
—Zu U, entfpricht der Bericht des Neferenten ” (bg. 
v. Kyichneider) „meiner Erwartung nicht fo, mie ich es 
gewuͤnſcht hätte“ 1465). 

„Ob. die Minifterien ihrer cusRieuitenelten Haf—⸗ 
tung in Bezug auf Rechnungsablage und Verwaltung ent: 
bunden werden koͤnnen, muß aus der Rechnungspräfung 
hervorgehen. — . Obgleich nach der für die Berathung feſt⸗ 
gefegten Ordnung die Einnahmen befonders abgehandelt 
werden, fo muß ich der Verbindung wegen im Vorbeigehen 
erwähnen, daß das Finanzminifterium bei Anfang der lau: 
fenden Finanzperiode keinen machrheiligen Stand hatte, 
dergeftalt, daß es nicht eiumal nothwendig gewe 
fen wäre, wegen des allenfallfigen Sinkens der 
Getreidepreife demfelben ein Ereditvotum zu 
bewilligen, denn es ftellt fih nun heraus, daß bei Abs 
ſchluß der Jahresrechnung von 187/83 ein bedeutender 
Caſſenvorratih ‚an Geld und Efferten vorhanden war. 
Nämlich : 

bares Geb ... 2,264,679 fl. 

Effeten - . ...  2,700,000 — 

Vorlagscapitalien. 5,000,000 — 

9,964,679 — 
(Cape memor!) „Ueberdieß wurde bie Staatöverwaltung 
durch die 1819 bewilligten Steuern fo genügend botirt, 
daß ihr in Feiner Hinſicht Etwas zu wuͤnſchen bleiben 
fonnte. Endlich harte die Staatöverwaltung den befon 
deren Vortheil, daß die Finanzperiode zu einer Zeit be 
gan, da der größte Theil der Staatseinnahmen 
fällig ift, wie die grundherrlichen Gefälle, die Forftertrag: 
niffe, zwei Fünftheile der Grumdfteuer in 7 Kreiſen, ein 
Termin des Malzauffhlages — wodurch felbft das 
Beduͤrfniß der Borlagscapitalien nit fo noth 
wendig erſcheint. Ich kann mir daher nidt er 
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ktaären, warum in dem Berichte des Finanz minl—⸗ 
fters gejagt iſt: daß von Woche zu Woche für 
den laufenden Dienft Zufhäffe Hätten gemadt 
werden müffen 1456). 

„Ehe ich zur NKritif der Ausgabfäge übergehe, will ich 
einige Worte über kuͤnftig mögliche Erfparungen jagen, 
weil ich dieje unter den verfchiedenen Titeln jedesmal vor: 
tragen werde, weldes in dem Berichte des Referenten‘ 
. QAbg. v. Uzfchneider) „nicht -gefchehen‘ 1457) (und zwar 
ſehr übel nicht gefchehen, Profper!). 

„Die Daupterfparungen ı458) Fföunen im 
. Berwaltungsorganismusd und befonders 
bei den Centralftellen eintreten. Die Rehnum 
gen haben mich überzeugt, Daß in-den drei ver 
floffenen Sinanzjahren fein Schrirt, weder : 
zu Verminderung des Beamtenperjonald, nod 
zu VBereinfahung des Berwaltungsorganismus 
gemacht worden.‘ (Cape memor!) „Im Gegentheile 
wurde durch die neue Forftorganifation die Zahl ded Beam: 
- tenperfonald und der Quiescenten vermehrt. Betrachten 
wir die Minifterien, die Geſandtſchaften, die Kreis: 
regierungen — les it überfegt und nad einem 
Staate erfien Ranges zugefchnitten. Ein zahl 
reicher Stastörath, fünf Minifter mit Portefenille, zwei 
ohne ſolches, jedes Minifterium mit einem Generaldi- 
rector, vielen Minifterialräthen, fehr zahlreichem Pers 
fonale abwärts verfehen! Eben fo die anderen Eentralftel: 
 Ien! In den Kreisregierungen Vicepräfidenten und 

überzählige Raͤthe! Affefferen! ein zahlreihes 
Subalternperfonal! Alle diefe Stellen, mit Ausnahme der 
Gerichtshoͤfe, find überfege und nach einem Maßitabe 
großer Staaten vrganifirt, der für Baiern, ald Staat dritten 
Ranges, fünfzehnhundert Quadratmeilen und vierthaldb Mil: 
lionen“ (jeßt 4,040,000) „Seelen enthaltend, ohne Ger: 
macht, ohne bedeutenden Handel und Fabriken, hauptſaͤchlich 
nur von Aderbau lebend, niht paſſend ift! Die 
Befoldungen find nach demfelben großen Maß 
ftabe firirt.. Ich kaun“ (und darf) „ben Gedanken 


= 
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nicht unterdräden, bag oft Stellen gefhaffen 
werden, um Beamte anzuftellen und Leute in’s 
Brod zu bringen, daß Beamte quiescirt werden, 


um anderen Plag zu mahen Was find die Folgen? 


Neue Volkslaften, Entſtehung der Vielfchreiberei, 
Erfindung neuer Tabellen, nener Controlen, 
neuer Quellen des unteren Dienftperfonales, 
Vielregiererei,ftetsverwidelterefehnungsform, 


allgemeine Klagen! Mir diefer Berwaltungsfrank- “ 
beit find noch verbunden : ein immer fteigendes Zunehmen 


der Handelspaffivität durch feindfelige, umertwiederte 
Grenzmauthen der Nachbarn — Abnahme des Handels 
und der Fabrication — Wohlfeilheit der Erzeug— 
niffe. Ein Heer von Staatöpenfioniften und Quiescenten neh 
men beinahe ſechs Millionen Gulden, alfo den fünften Theil 
der Staatseinnahmen — das Beduͤrfniß der Armee nimmt 
beinahe acht Millionen Gulden in Anſpruch. — — 


Wenn man in Zukunft einige Minifterien miteinander ver- 
‚einigt, den Standeögehalt eines Minifters auf 6,000 fl., die 


Zulage für das Portefenille auf 9,000 fl. feßt. in anderen 
Gentralftellen gleich verhältnißmäßig mindert, alle Generals 
directoren ‚und die überfläffigen Minifterialräche eingehen 
läßt, gleichartige Stellen verfuäpft, fo koͤnnen leicht im 
diefen Gentralftellen über 200,000 fl. erfpart werden und 
die Regierung wird nicht weniger beſtehen.“ (Die Erſpar⸗ 
ni kann weit bedeutender ausfallen, Profper!) „Ich werde 
bei der Kritif der Titel an anderen Stellen zeigen, daß 
gleichfalls bedeutende Erfparungen eintreten Fonnen‘ ‚(ohne 
allen Zweifel!). „Dieſe Erdrterung führt mic) zu dem An⸗ 
trage auf die Bitte vor den Thron, daß gleidy der Armee— 
Erfparangscommiffion auch eine für die anderen Zweige des 


- Staatöhaushaltes angeordnet werde.‘ (Erfparungschmmiffionen 
haben noch nie viel und felten das Zweckmaͤßige gewirkt, » 
wenigftens ſolche nicht, wie wir fie bisher fahen. Stets 


Richter in eigener Sache! hinter den fremden GSplitteru eifrig 
ber, den eigenen Balken gerne vergeſſend. Friederich, dem 
ich gerne wie — nach meinem Gefühle — gerecht den Gro— 
Ben nenne, bedurfte Feiner Erfparungscommiffion, aber 


es fparte; er gab mit vollen Händen als Stantswirth, 
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aber er fparte ald Finanzwirth. „Kriegsordnung lebt 


eher vom Gehorſam, als von Erforſchung des Feldherrnwil⸗ 
lens,“ ſagt der große Tacitus. Mit der Finanzordnung iſt's 
dasſelbe, Freund !) „Ich gehe nun zu dem einzelnen Titeln 
der Ausgaben über, wobei ich zur Beantwortung der Frage, 
welche der Redner vor mir’ (Abg. v. Hornthal) ‚an den 
II. Ausfhuß in Bezug auf Revifionsprotofolle und Rech⸗ 
nungsreferate geftellt hat, erfläre, daß folhe dem Aus— 
ſchuſſe“ (deffen Mitglied Abg. Köfter war) „nicht vore 
gelegt worden find; ob ſolche von dem Referenten‘ 
(Abg. v. Uzfchneider) ‚‚eingefehen worden, ift mir unbekannt, 
in deſſen Bericht gefchieht auch Feine Meldung.‘ (Uber beru⸗ 
bigte fich der Ausfchuß hierbei 1459)? und wie fonnte er das ?) 
‚Und was kann gräßficher dem Edeln heißen, 
„Als ein Entſchluß, der Pflicht ſich zu entreißen 2° 
BGthe. 

Der Redner geht ſachkundig und treffend zu den Aus- 
gabfägen über, Wir folgen ihm! 

Faſſe deine Seele in Geduld! erfreue dich Fräftiger 
Anfiht ! Senes für die Uebel, die ſ nd — dieß fuͤr die 
Huͤlfe, die werden kann! 

„Verzinſungund Tilgung der Staatsſchuld“ 
1460), 
„Diefe Anftalt hat fi großen Credit erworben und 
verdient den Beifall der Nation. Hier will ich nur heraus: 
heben, daß der Mheinfreis in den zwei legten Finanzjahren 
ı819— 21 zu dem Staatöfchuldentilgungsfonds durch Erlös 
aus Staatörealitäten an der mit 1,955,254 fl. deßfalls 
vereinnahmten Summe allein 408,452 fl., alfo mehr als 
ein Fünftheil beigetragen. Desgleichen floffen die Stem⸗ 
peltaren diefes Kreifes von diefem Zeitraume mit 257,679 fl. 
40 fr. in diefe Anftalt. Moraus Sie, mm. HI. erfe 
ben, daß die Haftung, weldhe der Rheinkreis 
durch das Schuldengefeg von 1819 übernehmen 
mußte, niht ideal ift, wie Abg. v. Cloſen letzthin 
behauptet, — — Ob nicht zu große Waldparcellen , bis 
zu 300 Morgen, hierbei verfteigert: worden, möge näher erdr⸗ 
tert werden. Aber in dem Merhältmiffe, im welchem das 
umgetheilte‘” (und unfteuerbare nder nur ſcheinbar d. i. aus 
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einer Staasstafhe in die andere PER „Staatseigen⸗ 
thum ſich vermindert“ (in ſteuerbaren Privatbeſitz uͤbergeht), 
„muͤſſen ſich bie directen Steuern erhöhen“ (die Regiekoſten, 
die Baukoſten aber vermindern und, während der Kaufichils 
ling den reinen Ertrag durch Anlage oder Schuldentilgung 
permebrt, der Staatsreichthum durch die Erhöhung des Pris 
vatfleißes und der Privaterploitation wachen, mit dem 
Staatsreichthume das Volksgluͤck und die Regierungskraft!). 

„Paſſivreichniſſe 1461). Berichterftatter‘‘ (v. Uz⸗ 
fehneider) „ſagt, daß fich folche um 100,000 fl. verminder: 
ten, weil Ausgaben in ihre eigentlichen Titel übertragen 
worden. Obwohl eine ſolche Bereinigung wünfchenswerth, 
fo kann fie als Abänderung niht einfeitig, fondern nur 
durh ein neues Finanzgeſetz Statt haben.’ 
(Hoͤchſt wahr!) „„Eine folde einfeitige Pofitionenwechfelung 
im Laufe der Finanzperiode erfchwert die Controle über 
die Vollziehbung des Finanzgeſetzes, uud die 
Lähmung der minifteriellen Verant— 
wortlidfeit, die Untergrabung des 
tandifhben Bewilligungsredhtiedö wer 
den fo berbeigefährt,” (Remacu!) 

„Mahläffe und rubende Gefälle 1462). Die 
Zunahme diefer Rubrik beweist die Zunahme 
der Unzahlfaͤhigkeit der Schuldner. Es wäre 
‚beffer, dieſe beiden Rubriken zu fondern. Nachlaß ift ein 
reeller Berluft, ruhende Gefälle Finnen noch eingebracht 
werden. Im Rheinkreife zeigt fich die größere Vollkommen— 
heit des Finanzipitemes, indem der Ausfall der Steuernach- 
läffe durch Steuerbeifchläge geded’t wird. Bei der Vermi— 
ſchnug beider Gegenftände kann man aber die eigentlichen 
Nachläffe nie klar ſehen“ (man foll es vielleicht nicht, 
Profper! Viel Wiffen macht Kopfweh und viel Sehen gibt 
Augenweh). | 

„Hofetat 1465). Die Hofbauintendang allein zu 
53,005 und die acht Kreidbauintendangen zufammen 
nur 56,204! welder Eontraf!“ (Proſper! umd 
verantwortlihe Minifter 122) 
„Staͤndeverſammlung 1464), Es würbe fi 
bierbei eine groͤßere Erſparniß ergeben, wenn die Minifterien 
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it Zukunft ihre Gefegentwärfe und Rechnungen ſogleich 
bei Anfang der Sitzung vorlegen und fo die 
Stände ihre Gefchäfte in Fürzerer Zeit erledigen wuͤrden. 
Hierauf ftelle ih den Antrag zu einer Bitte an 
den Thron. | 
„Staatsrath 1465). Hier erfcheinen 2,000 fl. als 
Beloldungszulage des Staatsraths v. Kraus, der jedoch 
8,000 fl. nebft Pferderationen als ftatusmäßigen Gehalt aus 
der Armeevotation bezieht: folglich kbunte die Zulage 
erfpart werden. Ungeachtet 5,1gı fl. auf das Bureau’ 
(des Staatdrathes) ‚‚verrechnet find, finder ſich dennoch ein 
Staatsrathsbuͤcherſchrank mir 88 fl. Jo fi. anf dem Re 
fervefonds!” Der Redner unterftägt v. Hornthal's Antrag 
auf geeignete Stellung des Staatsrathes gegen die Minifter, 
„Minifterium des Aeußern 1466). Die auf dies 
fen Etat bewilligte Penfion von 30,000 fl. für den Grafen 
von Möntgelas‘ (der, Profper! wahrlich noch jetzt nicht un⸗ 
ter die Invaliden, obwohl unter die Veteranen gehört und 
für Baiern fo hohen Genius und um Baiern fo hohes 
Verdienſt hat, daß feine Penfionirung eine Galamität war 
und it!) „ift auf den Penſionsetat transferirt., Die Ges 
fandtichaften ftellen fi), ohne das damals nicht befeiste 
Paris zu recinen, auf 280,000 fl. ; wollte man fie Durch 
Refidenten zum: Theile nur erfegen „ ließen ſich Leicht 
100,000 fl. erfparen. Den Dfficieren, welde in Urlaub 
gehen, wird ein Theil ihres Soldes abgezogen und in 
den Regieeinnahmen verrechnet, Es wäre zu wüufchen 
daß Gleihes mir den Mepräfentationsgeldern der von 
ihren Beftimmungen abwefenden Gefandten gefchehe, mag 
man entgegenfegen, was man will, Wenn den Gefandten 
erlaubt wird, ein Fahr in Urlaub zu gehen, fo kann das 
Heil des Staates nicht an ihrer Eriftenz hängen: um fo 
mehr fonnen an den meiften Höfen Gefaudtfchaften aufhören 
und Agenten ihren Plaß einnehmen.“ (Sehr richtig ! diefer 
dipfomatifche und der militärifche Luxus find die Laft der 
großen und der Ruin der mittleren Finanzen, Profper! Wie 
mächen es deine einfichtsuollen und dennoch fo gut bedien- 
ten Americaner doch fo ganz anders, Während man Wenig 
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oder Nichts von dein Aufwande ihrer Diplomaten vernimmt, 
hört ihre Regierung und leiftet Durch fie Wichtiges. Und 
um bei Europa's Maßſtab ftehen zu bleiben, wer hatte die 
gewandteften und dennoch verhältnigmäßig nicht theuere Ge: 
fandte und Agenten? der fparfame aber weife Friederich, ben 
man. in der gerechten Gefchichte Namen nur immerhin fort 
den Großen nennen folltei) „Die Confervatorien foften 
jährlich über 60,000 fl.! Das Eentralifiren wurde in Baiern 
oft am unrechten Orte ausgeführt; ob es nicht bei den Ar— 
chiven am rechten Drte wäre? Eine andere Cinrichtung 
würde wenigftens 50,000fl. erfparen. — Wozu bei ho: 
ben Befoldungen noch Gratificationen? 12,000 fl. koͤnnen 
hieran fogleicy erfpart werden; dad M. d. Aeußern hat 
einen eigenen Dispofitionsfondse, Die Gefandten Fofteten 

ıBıg . 558,283 fl. Ä 

ı820 „ 574,785 — Zuw. 36,500 fl. 

1821 . 485,415— — 110,650 —! in einem J. 


147,150 — in zwei $. 

„Die Urfache dieſer“ (großen nnd fchnellen) „Erhöhung 
ift nirgends von dem Berichterftatter‘‘ (v. Uzfchneider) „ange: 
geben; eben fo wenig, woher 11,000 fl. Functionsgehalte ? 
Unter den befonderen Ausgaben find die Koften der Mainzer 
Eommiffion begriffen. Was har fie geleiftet? Diefe 
Ausgabe ift die aller zweckfofefte umd führt -eine reine Er— 
fparung herbei.’ 

„Juſtiz 1467)! In den zwei letzten Jahren hat das 
Suftizminifterium 193,482 fl. weniger ausgegeben, ald ihm 
dad Finanzgefeg bewilligte. Referent‘ (v. Usfchneider) „er: 
theilt Feine Aufklärung über die Urfache, Doch zeigt die 
Mergleihung des Budgets und der Rechnungen, daß durch 
bedeutende Verminderung der Eriminalfoften diefe Erfparniß 
an den Ausgaben der Landgerichte gemacht wurde. Die 
vom Ausſchuſſe für das pellationsgericht begutachtete Be: 
ſoldungsvermehrung von 9— 10,000 fl. wäre zu Beſoldungs⸗ 
zulagen, nicht zu Gratificationen zu verwenden, weil bie 
oberſte Juſtizſtelle nothwendig unabhängig ſeyn foll, 
daher die Vertheilung ſolcher Summe kein Werk der 
Gunſt ſeyn darf. Bei den Landgerichten moͤchte die 
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zweite Affefforftelle eingehen-und zu Werbefferung der erften 
dienen. Doffentlicd werde bei Trennung ber Ber 
waltung von der Juſtizpflege“ (1829 noch nicht bewirkt 
— damals aber, als der wadere Köfter diefe Hoffnung 
ausſprach, zählten wir 1822 und, als die fo wichtige als 
unentbehrliche Zrennung zum erftenmale zur Sprache Fam, 
zur fändifhen Sprace, Profper! garı8ı9) — „eine 
nene Organifation und Befoldungsregulicung auch die Übrigen 
Beamten befriedigen. Deßwegen und in Anbetracht 
einer neuen und nothwendigen Reform wurde 
für die übrigen Stellen dur den Ausfhuß Feine 
Befoldungserhöhung begutachtet.” (Nun urtheile, 
Profper! von der Geduldprifung der armen Zuftigbeamten ! 
und von dem hierdurch veranlaßten Fallen der Hoffnungen 
und Steigen der Bedürfniffe; da nun jedem Gerechten 
fiebenmal des. Tages zu fallen vergoͤnnt ift, was foll nun 
erft dem negativ fo fehr gefteigerten Richter begegnen ?). 

„‚Minifterium des Innern 1468). Die acht Kreis⸗ 
regierungen‘‘ (mit zwei Kammern, wie das menfchliche Herz, 
wovon eine den Finanzen ‚gehdrt!) :,, foften einfchließlicy der 
Kreiscaffenverwaltung 1,027,173 fl. ! Wirklich eine fehr 
hope Summe! Möchte doch die etatömäßige Zahl der Räthe 
eingehalten werden! Jetzt gibt es ordeutlihe Raͤthe — 
Räthe exira statum — Überzählige Rärhe‘ (ein. Pleo- 
nasmus beiter Form in zwei Sprachen zugleich!) „und 
Affefforen! Ich trage auf Bitte um Quiedcirung alles 
nicht etatmäßigen Perfonals und desfelben Reac— 


‚tivirung bei erfter Erledigung an. 6,000 fl. Gehalt 


ftatt 20,000 fl, für die Präfidenten! Aufhebung der 
Bicepräfidenten! Gefchäftserfparung wird Perſo— 
nalverminderung erzeugen! Ein einfaches Eon: 
feriptionsgefeß, "wie es die Rheinskreis-Ubgeordneten dem Mir 
niſter des Innern vorlegten. — allgemeine Gewerbsfteiheit 
— Entfeffelung der Anſaͤſſigmachung führen Geſchaͤfts— 
erfparung herbei. Statt der Canzliſten nur Diurniſten —! 
Wenigſtens 150,000 fl. laſſen ſich fo auf die acht Kreiſe 
erſparen. Man vereinige dad Baucommiſſariat des Innern 
unter Erſparung von 2,000 fl. mit dem Miniſterialbureau 


N 
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— die Extra⸗Baucommiſſion des Muͤnchner Magiſtrats er- 
rt ihren Gehalt der Staatscaſſe. 55,000 fl. koſtet die 
uchner Polizei ver Staatscaſſe; nach dem Gemeindeebicte 

bat Letztere nur die“ (höfere) „Regierungspolizei zu über- 
nehmen + es koͤnuten an obiger Summe ſogleich 24,000 fl, 
gefpart werden: Wohin fließen die. 2a—30,000 betra= 
genden Münchner Polizeleinnahmen? Bedeutend helfen die 
beatitragte Aufhebung der Stadtcommiffariate und die Ue— 
bertragung ber - freiwilligen Gerichräbarfeit an bie Stadtma⸗ 
giftrate hierbei. Warum die Untermainkreis⸗ Regierung 
50,000fl. mehr als die. der übrigen Kreiſe koſtet, das 
liegt vermuthlich“ (ſollte aber rechnuugsmaͤßig motivirt 
fun!) „in einer großen Quiescentenzapl? “ 

—Akademie der Wiffenfhhaften 1469). 1819 
machte man dieſem Inſtitute, das einen ‚Koftenaufwand von 
139,951 fl. in Anſpruch nimmt, den Vorwurf, es 
fchwebe immer in den höheren Regionen der Wiffenfchaft 
und leiſte der bürgerlichen Gefelfchaft wenig Nußen : man 
Außerte den Wunſch, es mdge ſich auf eine nuͤtzlichere Art 
geſtalten. Es blieb. aber bis heute ohne alle praftifche 
Tendenz; es liefert alljährlich einige Abhandlungen und 
damit ift es gefchehen. Um den Erwartungen der Nation 
zu entfprechen, follte es fich in zwei Claſſen theilen: bie 
erfte für univerfelle höhere Bildung mit Ausfchluß der Brods 
fihdien — die andere mit der Afademie der Künfte zu ver- 
Tuipfeiide, Far polytechniſche Bildung. Da die 6,000 fl., 
welche die Afademie aus. den Stempelgefällen für die Res 
vifion der Kalender“ Elll die Muſen, welche Linfen 
fefen, Profper!) ‚bezieht, im Budget nicht befonders 
airgegeben worden, fo muß diefer Bezug aufhören.” 
(Die Mademien, mein Freund ! und die Meflen waren 
Säugammen — jet wachfen die Kinder heran, und was 
follen fie uns dann noch!) 

„Beiträge für das weiblihe Erziehungsin— 
ſtitut für höhere Stände 1470). In einem couſtitu⸗ 
tionellen Staate dürfte ein folcher Unterſchied wegfallen. 
Das Inſtitut foll allen anderen Elaffen auch offen ftehen, 
denn feine Unterſtuͤtzung flieger aus dem Beutel Aller, Glei⸗ 
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che Bewandtniß hat es“ (mit Auſtalten) Auch bie Sum 
bed minder bemittelten Adels.“ | 

„Erziepung in den Kreifen — die Sum 
Dationsbeiträge für- die Schulen ftehen hier nicht am 
rechten Orte, fondern gehören unter vie Paſſivreich— 
niffe, Der. Rheinfreis bezieht in Allem nur 24,006 fl 
aud der daſelbſt mitten im Frieden: no erhobenen 
Kriegstare (MM). Diefe Abgabe wurde vor Erſcheinung 
der Verfaffung durch ein k. Deerer fir Erziehung, Eultüb 
und Bischimer beftimmt ; man aber beziehen die Erziehungs— 
anftalten den geringften Antheil; das Gegeneheil- wäre: fehr 
zu wänfcen, was der Landrath füglich beantragen fände, 
und die Kreisregierung unterſtuͤtzen wuͤrde. Die Ausgaben 
von 7,545 fl. auf landaͤrztliche Schulen entſpricht ihrem 
Zwede nicht; es Fonnen Feine gebildete Aerzte aus ehtek 
ſolchen Unftalt hervorgehen; die Summe waͤre we auf 
chirurgiſche Bildung zu verwenden.“ 

„Eultus 2472) Schon 1819 :trüg ie: ‚auf ‚die 
Einleitung an, den erzbifchdflichen Sig von München nad) 
Freifingen zu verlegen; es erfolgt Hieraus eine Er 
fparniß von 150,000 fl. Einrichtungstoften® ich Felle 
den Antrag wiederholt auf deßfallſige Bitte anı den ‘Chrom, 
— Dad proteftantifche Eonfiftorium und das Bischum 
im Rheinkreife Beziehen 3,590 fl. aus deſſen Steuerbeiſchlaͤ⸗ 
gen, welche bis jetzt den Finanzrechnnugen des Reiches als 
ſtaͤndige Einnahmen angerragen find, aber feit Ded ung 
diefer Beduͤrfniſſe durch das Finanzgefeg wegfallen muͤſſen.“ 

„Wohlthätigkeit 1475). Es wurden 110,825. 
für Hausarme und an Armenanftalten fir Holz vercheilt. 
Nur der Rheinkreis erhielt keinen Theil hiervon, den ich 
ähm beantrage. — Sicherheit 1474). — Die Koften für 
Beleuchtung und Nachtwachen gehdren der Localpolizei nach 
dem Gemeindeedict. — Künfte und Verſchoͤnerungen 
1475). 21,511 fl. für Sthägenvortheile und Schau—⸗ 
bähpnen in den Kreifeh gehören an die Staͤdte““ (zur 
Webertragung), ‚‚welche die Vortheile genießen. — Lands 
geftäte 1476). — Die nie in Ausgabe Hebrachten 
16,000 fl. Zuſchuß für Landgeſtuͤte foren es um jo mehr 
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ſeyn, da: das: Miniſterium des Innern feinen‘ (Budget) 
„Gredit nicht erfchöpft hat. — Schulen 1477) — be 
ruhen auf. Dem neuen in der Vorbereitung befindlichen Schul: 
plane‘ O.. 

‚Atnswminiktrius 1478). Die Staatshaus— 
haktung: ſollte mit der Revifionsftelle Des Finanzminiſte⸗ 
riums vereinigt werden: 20,000fl. Erſparniß! — Das 
Sentrallandbaur®dureau‘’ (wel dreiltodiges Wort, 
Profper !); „. follte bereits aufgelder und mit dem Minifter 
zialburenu.. vereinigt ſeyn: 6,000 fl. Erfparniß: Am 
Oberſtrechnungshofe konnte ein Präfivent umd die 
Resardatencommiffion eingeben: 2,000fl, Er 
fparniß I Die Rathe des Generalfiscalars kdnuten 
nach und nach an das Dberappellntionsgeriwt übergeben, 
das; Lehenweien, an die Kreieregierungen: 40,000 fl. Er⸗ 
fparniß! Die Vicepräfidenten und Rärbe ertra Statum 
gingen meined Erachtens aud bei den Krei: finanzkammern 
ein. Durch Bereinigung der Staatslandbau-Juſpection 
und der - Straßen: Waſſer- und Bruͤckenbau⸗-Juſpection in 
den Kreiien kann in Zukunft beveurend an; Perfonal: und 
Regiekoſten erſpart werden. An Neubauten jcheint die 
nene Reitfchule ein -Gegenftaud von beinabe 200,000 fl.“ 
(Profper!!! woher ſolche Dringlichkeit ?!)- „bei jeßi: 
gen Zeiten um fo weniger ‚geeignet, als die alte Reiz 
ſchule ihrem Zwecke noch vollflommen entfprecden 
möchte. — Die Bauten haben für 14°). die bewilligte 
Summe um 105,01 8 fl. Äberfiiegen. Man baue nicht 
unverhältnißmäßig in der Reſidenz, und bedenfe auch die’ 
(hoͤchſt hierzu berechtigten) „Kreiſe. Die Bauten durch Ac—⸗ 
corde und im Taglohn find. machtheilig — Verſteigerung an 
den. Wenigfinehmenden unter genauer Eontrole und Aufficht 
der Kreisbauinfpectoren wird gewiß bedeutende Summen er 
ſparen. — Die durch das. Finanzminifterium vorgenomme⸗ 
ne Ausſcheidung der Straßen follte in Zukunft 
der Bewilligung der Stande unterliegen“ (mb 
zwar fehr .von Rechtöwegen, und bis zur fländifchen. Revi⸗ 
fion Nichts gelten !). 

nQuiescentens und Denfionsfand — Wir 
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haben ohne die Quiescenten,, die aus der neuen Forftorgas 
aifation hervorgegangen, 1751 (Profper! fage Eintaus 
fend ſiebenhundert fünfzig ein) „Individuen, welche 
zufammen 4.975,956 fl.” (ſage Profper! vier Millios 
nen, neunbundert fiebenzig fünftaufend, neun: 
hundert dreißig ſechs Gulden) „koſten. Das über: 
zählige Militär und die Militärpenfioniften foften 974,453 fl.“ 
(alfo Hauptſumme 65,950, 389 fl. 11). 

„Die aus der Forſtorganiſation hervorgegangenen Indi⸗ 
viduen koͤnnen die ſechs Millionen vollenden! Dieſe 
ungeheuere Ausgabe muß die Aufmerkſamkeit der Stände in’ 
Anſpruch nehmen. Unftellung noch Brauchbarer — Per: 
meldung neuer Quiescenten — gerichtliche Behandlung — 
nicht Quiescirung — untauglicher Beamten — Delege 
einer Lifte der Quiescenten und Penſioniſten, und zwar einer 
qualificirenden Lifte an die Stände bei jeder Rech—⸗ 
nungsablage — find Beduͤrfniß. Mur anf die 
Borlage folher Liften fonnen die Stände die 
erforderlihe Summe bewilligen. Dem Auſchei— 
ne (?) nach hat fich diefe Summe alljäyrlih vermehrt, 

-e6 jei denw, daß diefelbe durch Ausfcheidung aus dem Mies 
nifterialetat geftiegen.’” (Das follte aber ar feyn!) 

„Refervefonds 1480). Die Ueberfchreitung des 
Etatd wird durch eingetretene außerordentliche Ausgaben ent: 

ſchuldigt“ (zu entſchuldigen gefucht), „Zwei Ausgaben find mir 
aufgefallen. Die Koften der Hofcommiffion in Salz 
burg, welde in den zwei leßten Jahren über 80,0 00fl. 
betragen haben.’ (Freund! das ift zu ſtark, felbft für die 
Geduld eines Halbgottes zu ſtark gefalzen!) „Es wäre win 
ſchenswerth“ (Befugniß!) ‚zu erfahren, was dieſe“ 
(koftbare) „Commiſſion dem Staate““ (Köftliches) „geleiſtet 
hat. Dann die Koften der Militärberarhung über 
die Plagauswahl der Feftungen. Bereits mehrere 
Jahre zahlen wir hierfür 38,000 fl. jährlich! und es 
dürfte leicht der Fall werden, daß die Koften einer ganzen 
Feſtung in der Commiſſion aufgehen, wenn diefe noch lange 
währt.” — (Freund! fo ſprach Köfter, der Kenner, ſchon 
2822, und jest, da ich dir fieben Jahre . fihreibe, 
| | 2 * 


— 
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jetzt noch waͤhrt dieſe Commiſſion und noch iſt Nichts 
en wenigftens Nichts für die Vollziehung dieſer Ente 
fbeidung getban. Und io bat Baiern über 500,000 fl. "für 
eine unfruchtbare Beratpung geopfert, ohne einmal dieſes 
Opfers mögliches Ende zu erbliden Gott ftärfte ven biedern 
Redner fihrlib, daß er feiner Bemerfung nur die beicyeider 
nen Schlußworte: „Ich glaube, daß bier Eriparıng eintre— 
ten koͤnnte!“ mir jchwer nachzuahmender Ref ignation beizur 
fegen vermochte. ) 

Die ſchon weit vorgeruͤckte Zeit beftimmte — (warum 
legte er fih und, was nod mehr, der guten Sache ſolche 
Unterbreebung anf? ) den Redner, die weiteren Bemerkungen 
feiner inftigen Plagaußerung vorzubebalten 1481), Wie 
Har ift es jedoch, daß eben das Unreiben folcher Bemer— 
tungen zum Gunzen Fritifcber Erdrrerung und umter dem 
Einfluſſe and der fteinenten Kraft diefer zu einem tief eins 
greifenden und folgenreiiben Xoraleindrud unter ſolchem 
MWaffenftillftande zwiſchen bedränorer Mißrechnung und Des 
drängender Wahrheit nur zum Vortheile ver Unrichrigkeit und 
. der Taͤuſchung gereiben muß? Nie folite dad Vorruͤcken 
der Zeit dem Redlichen als Grund gelten und der fchlauen 
Berehnung zum Vorwande dienen duͤrfen! Mer unter dem 
Kreuzfeuer der Berathung die Geduld verliert, ſpreche beſſer 
oder entweiche; aber er ftöre den Vertreter derguten Sache 
nicht. Du wirft es mir mir beflagen, Freund! Daß eine 
fo ſyſtematiſch gediegene, ernft unbefangene Prüfung des 
Staatshaushaltes auf ſolche Weile zerſtaubte. Zwar unter« 
ſtuͤtzte unfer wuͤrdiger Köfter noch vor dem Schluffe feiner 
Rede Hornthal's Anträge auf Unabhängigkeit des oberſten 
Rechnungsbofes und auf Mittheilung der Revifionspreotos 
folle und Rechnungsrefervate an den Ausichuß, fo wie auf 
frühere Borlage der Rechnungen felbft, um die erforderliche 
Zeit zu ihrer Prüfung zu haben 1482)... Auch vertagte 
er die Entfcheidung über das Ministerial-Abfolntorium bis 
zu Ende der Debatten, „weil er noch nicht einig mit fich 
fei, ob in Mitte der Finanzperiode von -einer. folchen: Los 
ſprechung die Rede feyn fünne‘ 1485). Aber damit war 
eher zuruͤck⸗ ald vorwärts gefchritten. Abg. Köfter hatte 
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indeſſen, wie es feheint, gewänfcht, erft in der naͤchſt en 
Sigung und’ dam in vollen Infammenhange zu fprechen. 
Die Ahnung feiner: gefunden Logik und Empfindung leitere 
ihn unwillkuͤrlich zu diefer Sicherheits maßregel. Uufere Pros 
tokollurkunde beſagt, „daß der Praͤſident, nachdem er erklärt,‘ 
wie er gerne «mit dem Berathungsgange, den die Kammer 
genehm halte, einſtimmen wolle, den Abg. Koͤſter als einge 
fihriebenen Redner berief und dieſer erſt nach einigem fo: 
gleich befeitigten “ (wie befeitigten) ,, Einwendungen: 
hinſichtlich der Kürze der woch übrigen Zeit wirk 
lich zu fprechen begann“ 1484)4 Um fo mehr mußte man ihn 
alfo auch ruhig und ununterbrochen aushdren, ‘war 'gleidy 
fein Vortrag: den gefälligen - Minifterialoprimiften: nicht bes 
haglich. DO mein Freumd! gibt es denn auch foldyer Leute 
auf deinent Falten Island? Ach gewiß! denn; “fer auch 
Beides noch ſo wenig vorhanden, ihr werdet dort nüch nicht 
ohne Geld und nicht — ohne Mandarinen ſeyn 

Der wächfte Redner, Abg. Geier, faßte auch dießmal 
die Sache vorzuͤglich unter dem ſtaatswirthſchaftlich theoreti⸗ 
ſchen Geſichtspuncte 1485)-- — ein Verdienſt in- unſerer 
Verſammlung, Freund! (wenn nicht zu oft und zit’ weitaus 
fig nad) viefer- Palme gefirebt wird ) weil wir der wiſſen⸗ 
ſchaftlich wicht gebildeten Mitglieder viele und :felbft unter 
den: akademiſch ‚gebildeten der. mit den Staatswiſſenſchaften 
wahrhaft vertrauten nicht zuviele zaͤhlen. Leicht begreiflich 
bei der lange beſtandenen und oft noch vorherrſchenden Ten⸗— 
denz zur furifbifchen Bildung, mit welcher man fonft Alles 
abgethan glaubte. Noch leichter begreiflich, erwaͤgt man bie 
Seltenheit: des Fortftudiums nad) einmal bewirktem Eintritte 
hr die Dienftbahn auf der einen Seite, und auf der anderen 
‚bie großen Fortſchritte der neueren Zeit in Bearbeitung und 
Ausbildung eben. jener Staatswiffenfchaften. - Am Teichteften 
begreiflicdy aber in einem Lande, im: welchen die Trennung 
der Juſtizverwaltung von der eigentlichen Verwaltung der 
Regierung oder dem fogenannten Innern noch nicht vollbracht 
iſt und in der. Nentamts s oder Kocalfinanzbahn die empiri: 
ſche Schreiberwirffamfeit nicht felten mit der forgfältigften 
Vorbereitung in Gewinnung der Befdrderungen soncursirt, 





s802 Baiernbriefe. 


„Die Notbwendigkeit einer Einfachheit und Klarheit 
herbeiführenden Umgeftaltung der Rechnungsform““ betonend 
1486) ging der Redner von diefer Einleitung zu der Frage 
über: „Ob Sefammteinfommen und Gefammts 
— ausgabe von 105,423,361 fl. binnen. drei Jahren 
aud überhaupt mit den wirthſchaftlichen Kräf— 
ten Baierns im Verbältniffe ſtehe.“ (Eine wide 
tige, hoͤchſt inhaltfchwere und die richtige Frage, Profper!) 
„Wenn man’, fuhr er fort, „den heutigen Werth des Ges 
ſammtyermogens in Baiern auf 2,000 Millionen Gulden 
annimmt, fo bat feir dreihundert Jahren der Aufwand des 
Staates allein mehr ald das Doppelte dieſes Geſammtwer⸗ 
thed betragen und dennoch denfelben zurüdgelaffen. Dieſe 
Betrachtung koͤnnte Baierns Staatökräfte unerfchöpfli dars 
ftellen, während die nationalwirthfchaftlihen Rigoriften jede 
Abgabe an die Staatscaffe fir National: und Privatwirthe 
fhaft verloren erklären. Aber nicht in der Grbße, fon 
dern in dem Verhältniſſe der AUbgabenfumme zu dem 
gleichzeitigen Ermwerbe der Nation und auf der 
Ruͤckkehr der Abgaben aus der Staatscaffe in die Private 
haͤnde beruher der Maßſtab zu Beurtheilung ihres richtigen 
eder unrichtigen Verhältniffes zu den Molkölräften 2487). 
Bei der großen Abnahme - des allgemeinen Erwerbes in ums” 
feren Tagen kommen Staatdr und Nationalanfwand Baiern’s 
und Eriropa’s immer mehr aus dem glüdlichen Gleichgewichte 
mit dem Einfommen, Baiern — und der größte Theil 
Eurnpa’s — kann daher feine jeßige Nationale und Finanz 
wirthſchaft ohne Werluft feiner inneren Kräfte nicht länger 
verfolgen. Es muß entweder feinen jährlichen Erwerb ver 
mehren oder feinen jährlichen Bedarf oder Aufwand vermin⸗ 
dern. ber Baiern bat dennoch nicht Urfache, über feine 
wirchfchaftliche Lage zu verzweifeln, obwohl alle Urfas 
che, den weifen Gebrauch feiner trefflichen Huͤlfsmittel 
nicht länger zu verfhieben, Erfparung allein kann 
wohl die Summe der Kraftanfisengung vermindern, aber dem 
allgemeinen Mohlftand nicht vermehren, Die Mafle des 
Nationalvermdgend muß beffer benügt, die bdffentliche Laft 
muß- gleicher und wirtbfchaftlicher vertheilt, die Verwendung 
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muß in vielen Beziehungen zweckmaͤhiger werden.? Danıl 
ſtellt ſich das Gleichgewicht zwifchen Bedärfnäffen und Huͤlfs⸗ 
mitteln. ber, und ſelbſt der größere Aufwand wird weniger 
groß, weil er weniger fühlbar wird. Ich befenie offeh, 
daß ih wenig Hoffnung zu Verminderung der 
jegigen Gefammtfumme unferer Abgaben. aud 
für die nächfte Finanzperivde habe" Die Staͤnde 
haben aus Weberzeugung 1819 das voriges Marimum 


. aller Abgaben zum Ordinarium gemächt!“ 1488): 


(Ein fehr wahrer, aber ein furchtbarer Sat, Proiper ! saber 
fein Refultar der geprüften Ueberzeugung, wies dir die ‚Ger 
f@ichte der ıBıger Budgetsverhandlungen im meinen Brie— 
fen darthut. War ich jedoch hiernach Finanzhrinifter — 
gefchweige veranlaffender Finanzminiſter —ſo hatte 
ich feit 1819 feine Stunde ruhigen Schlafes,, bis ich dieß 
Verhaͤltniß überwunden oder dem unuͤberwindlichen Wider⸗ 
ftande des Staatsvampyrismus meine Minifterrafhe Zuge 
worfen hatte!) „Ich rechne Erfparniffe, wenn: deren wirklich 
dafeyn follten, den Minifterien weder zum Verdienſte noch 
zum Vorwurfe“ (infoferne die Realifirung der Staatszt vecke 
allein dabei gelitten). „Ich erkläre mir- die Sadye aus Der 
Neuheit (?) und Unvolltommenheit des: Gefhäftsganges. Es 
iſt daher dringendes Beduͤrfniß, daß in die Ber 
handlung der ausgefchiedenen Etard mehr Ein 
fachbeit und Beftimmeheit komme, weil fönft überall 
bis zum Nechnungsabfchluffe mehr blind als fehend gehau⸗ 
delt werden muß.” 

„Die Nachläffe und ruhenden Gefaͤlle 1469) find nicht 
fowohl eine Ausgabe, als eine Mindereinnähme und 
ein’ Zeichen der unverhältnigmäßigen Größe und Bertheilung 
ver Laften, fo wie der abnehmenden Zahlungsfähigkeit des 
Volkes: fie ftehen überdieß in fonderbarem' Eontrafte 
‚mit der gegemübergefegten Einnahme von 500,000 fl. aus 
‚älteren Ausftänden, deren Doppelten Vetrag die Laufenden 
Ruͤckſtaͤnde““ (2? die Ruͤckſtaͤnde im Laufenden) „erreichen. 
“Die von der Berfaffung genehmigte, aber bis 
-jeßt noch nicht thätig betriebene Ahldfung der 
-grundhgerrlihen Abgaben würde diefe Ru— 


best wermindern und die mationalindugeie son 
nielen-Banden befreien.” 

„Die Yusgabe an Paſſivreichniſſen 1490). Zolge:-den 
Berſchiedenartigkeit der durch Gäcularifation und Mediatifis 
zung erhaltenen Randzuwichie, kann zwar nicht berabgefekt, 
aber: abgeldät, und vereinfacht werden. Unfere Finanz 
geſetzgebung ift beinahe im allen ihren Zweigen 
noch. garſzu unvollkommen. Ihre Berbeiferung 
iſt drimgendes:Bepurfuiß, mit ihr die ſachgemaͤße 
Erweiterung der Competenz der mittleren and 
unteren Verwaltungsſtellen eng verbunden,“ 

„Sonſt ſah man Staarsichuld 2491) für ein. Ungläd, 
ihre baldige. Bezahlung für ein Gluͤck an; Jegr gilt 
die Spftematifirung und Verewigung berfelben 
für eine Finauz⸗ und Wohlſtandsquelle. Sp hat 
Europa jett. zehnmal ſoviel Staats: und Gemeindeſchuld als 
Barfchaft. und vermebrt, trotz aller Tilgungsanſtalten dieſe 
Schul, ſtatt fie zu vermindern. Und fo bat Baiern, ohne 
feine Stadt⸗ unt Landgemeindeſchuld anzufchlagen, Hundert 
fünf: Millionen Staatsſchuld und gewärtige derem noch 
mehrere, and Älteren Nechtötiteln. Unſere Tilgungsanſtalt 
har Baiern’s Credit und Ehre. verfafjungsmäßig gerettet. In⸗ 
deffen. befriedigt der fchöne Stand des Staatscredits dach 
noch nicht, fp ganz dad Zutereffe jenes Teiles der Nation, 
der nicht zu deu: Stantsglaubigern gehst: Man 
findet nämlih weder Schuld noch Zinfen ver 
mindert; die Volkslaſt ift nicht erleichtert; der 
—Sinanzhaushalt zwar mehr geordnet, aber 
Baiern wicht neiher durch die Auſtalt geworben! 
Es haben wohl die jetzigen Staatsgläubigen 
bie groͤßtentheils aus Speculanten und Händ— 
lern beſtehen, welche die Staatsobligationen 
unter dem Nennwertbe auf Koſten der erſten 
Darleihber aufgelauft, durch diefen Stantscres 
dit außerordentlihd gewonnen; aber die Tik 
gung der Staasfhuld ift weit hinausgeſchoben 
und alle Zwifchentoften find auf Rechnung des 
Staatseigenthumes und des fieuerbaren Bermbs- 
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gend im, Reiche gebracht. Den neunten Theil 
des gefammren reinen Staatseinftommend‘ (fa ſt 
den. ſiebenteu!) „verſchlingt noch jährlich die 
Verzinſung der Staatsſchuld. Unſere Staagts⸗ 
finanzen ſelbſt fonuen bis jetzt aus dieſem Cre— 
dit feinen anderen Vortheil ziehen, als ſeltenere 
Aufkündigung, Erleichterung neuer Anbehen 
und im glauͤckhichſten Falle einige Verminderung“ 
EGerabſetzung „der Zinſen“ (des Zinsfußes). 
„Die beiden erſten Vortheile gewähren wenig 
weſentlichen Gewinn, und zu. Hexabſetzung der 
Zänfem reicht. der heutige Saatscredit wid 
weik nach unferem‘ (jegigen adıg modificirten) „Täl⸗ 
gungsplame jener bare Vortarh von Tilgung 
wisteln uoch Iamge fehlen muß, der allein zur 
Zinfenherabfeßungunter dem Prapudiz der Auf⸗ 
löndigung befähigt. Unſer Staatscredit iſt alſo, 
wie jeder Eredit nur ein zeitweiſes aber them 
res Auspälfsmittek,.. welches zwar Schulden 
machen“ (ſurrogiren) „aber. feine bezahlen fann 
und. Dad aungenblidlihbe Beduͤrfniß nur durd 
Bertagung beſchwichtigt. Ed ſteht am beſſten 
im Staatshaushalte, wennman gar feine s Cre⸗ 
dits bedarf, und jeder Staat muß Daher des— 
ſelben moͤglichſt zu seurbehren ſuchen. Zu.ihner 
Wirkung iſt jede Staatsgaufnahme eine Amtic i⸗ 
pation, eine Vorverzehrung des oͤffentlichem 
Einko mmens, welche aus kuͤnftigen Gefaällen 
des Staatseigenthumes oder aus Auflagen ers 
ſetzt werden muß und mir Entrichtunmg der Zims 
fen ‚eine wirkliche Vermehrung des Staatsbe— 
darfes herbeiführtt. Weil alſo Staatsſchuld 
oder Creditbenuͤtzung Feine eigentlide Finanz 
quelle, fondern nur Vertaguamgsmittel iſt — 
nur von der Deinglichfeit.umd. der ihr nicht 
entfprehenden Genuͤglichkeit,“ (ihre entfprechen« 
den Nicht: Genäglihleit) „des Staatseinkommens 
herbeigeführt wird und ihre weite Werſchie—⸗ 
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bung das urfprängliche Verhaͤltniß ihrer ſelbſt 
und des Schulöners ganz verändert, fo fol fie 
in der mdglibft Türzeften Zeit zurüdbezapft 
werden, Nebſtdem follten, wo mödglid, alle 
Staatsgläubiger Inländer feyn; zu Tilgung der 
Staarsfhuld follten auch die Staatsglänbiger 
felbft beigezogen werden, weil der Befig von 
- Sraatdcapitalien ein reeller-Befig iſt umd -ei 
nen Theil des Gefammefonds im Staate au 
macht, welhem der Nüderfag diefer Vorſchuͤſſe 
zur Laft fällt. 3u Tilgung der Staarsfhutld 
müffen endlihb aus dem Gefammtfonds jene 
Zahlungsmittel gewählt und vor Allenr jene 
Beftandtheile des Staatds und Privatvermdgens 
verwender werden, welde unter Beobahrung 
gleihheitlidher Laftenvertgeilung nicht nur die 
Staatsfhuld befeitigen, fondern durch diefe 
Berwendung nußbarer für den ERATUBEN allge 
meinen Wohlftand werden,” 

- „Mit ihrem jeßigen Tilgungdfonds könnte die Sthats- 
ſchuld, wenn weder innere noch Außere Hinderniffe einrreten, 
binnen dreißig Jahren abgetragen ſeyn“ (277 nah den 
18ager Beftimmungen ganz und gar unmöglich! Blicke zus 
ruͤck in meine Briefe, Freund !). „Aber hoͤchſt wahrfcheinlich 
wird Baiern binnen der nächften dreißig Jahre noch: mehr⸗ 
mals in den Fall kommen ,. feinen Staatscredit benuͤtzen zu 
muͤſſen“ (diefer Fall fam, wie du bald fehen wirft, fchon 
1825 mit und bei der Penfionsamortifationscaffe). „Wie 
gluͤcklich wäre es dann“ (der Redner fpricht von Kriegs⸗ 
und politiichen Verhältniffen, wie du fiehft, Profper, und 
nicht von der vermeidlichen Argentcourtlage, wie fie ı825 
beftand), ‚‚wenn feine alte Schuld abgezahlt wäre! Nur: an 
Verwaltungstoften wären jährlih 100,000 fl. dann erfpärt! 
Unfere Gentral- und: Sperial-Tilgungsanftalten gehören duch 
zu den Zeitfchbpfungen, welche die Gefchäfte des Finanz⸗ 
banshaltes in's Unendliche zerſplitten. Was hindert 
Baiern, fo viele Feffeln abzuwerfen ?” 

Stimmft du nicht allem - bis — Gehoͤrten aus voller 
Ueberzeugung bei, Profper ? 
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„Beſitzt es 2,000: Millionen. 1492) Vermögen mit 
100 Millionen Schuld, fo hat es eigenrlih nur ı900 Mile 
lionen reines Eigenthum oder bei 2,000 Millionen Vermd⸗ 
gen einen Rücditand von 100 - Millionen an Eraatsanflagen. 
Bertheilt die fchuldigen 100 Millionen zwifchen dem Staats: 
eigenthume und dem ſteuerbaren Vermoͤgen nach dem 
Verhaͤltniſſe ihres dermaligen Beitrages zu dem Geſammt⸗ 
ſtaatseinkommen, ſo würden jenem etwa , dieſem 55 zufal⸗ 
len; jenes wuͤrde durch Veraͤußerungen eines entiprecdhenden 
Theiles des jegigen Staatseigenthumes, dieſe würden nur 
durch Yuflagen getilgt werden Tonnen. Das ıdıger Fir 
nanzgefek übergibt der ZTilgungsanftalt unter Anderem auch 
die Abldfungsfummen für Lebens und grundherrliche Ges 
fälle, 4 Millionen aus zu verkaufenden MWaldparcellen, die 
Kaufſchillinge für. andere Staatsgrundſtuͤcke, jedoch gegen 
Berzinfung an. die Centralcaffe. Mit diefem Vers 
zinfungsrorbehalte ift ed audgefproden, daß der Ea- 
pitalfiod des Staatseigenthumes nicht vermim 
dert, fondern nur vorfhußweife benüßt, daher 
Die definitive: Tilgung” (allem) „durch Beiträge - 
aud dem ffenerbaren Vermdgen bewirkt werden - 
fol.“ (So Har ald unrehr!!!) „Ein folder Tilgungs⸗ 
plan erfcheint beim erften Anblidde” (wie beim legten, Pros 
fper d: „ſehr hart für dad: Volt“ (er ift hart für dad Volk 
and, ich fage es zum andernmale, ungerecht, nicht mur, weil 
dieß Volk diefe Schuld nicht gemacht, nicht nur, weil es die 
Vertheidigung wie ‚die Vergrößerung des Landed durch das 
Blut feiner Söhne: und: die Laft feiner Steuern er: und bes 
ſtritten, nicht nur, weil es felbft von allen DVergrößerungen 
und Gluͤchsfaͤllen bisher Nichts für ſich genoffen, fondern 
auch, weil ed durch die Verfaffung die Haftung, alſo die 
Zahlungspflicht fir die Schuld, und durd die Abgabe der 
Staatögüter gegen eine Budgetrente den vollen Ausſpruch 
an jene überfommen Hat) „und möchte auch hart in der 
Wirklich keit ſeyn, wenn nicht in Baiern alle Gefälle in eine 
Caſſe fldBen und zu denfelben Staatözweden verwendet 
würden: denn nur hierdurch wird die auf das ftenerbare Vermoͤ⸗ 
gen gew älzte Laft wieder gehoben“ (? vergißt der ſachkundige 
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Redner die. große Ungleichheit, daß hier das Staatseigeuthum 
nur feinen Ertrag gibt, waͤhrend Niemand: fragt, im welchen: 
wahren. thatfachlichen Werhältniffe oder Mißverhäktuiffe die 
Sceuern aus. den ‚Renten und felbft aus dem Capitalſtocke 
des ſteuerbaren Vermoͤgens aufgebracht werden wmuͤſſen 2), 
„weil“, faͤhrt er fort, „dieß ſteuerbare Vermögen ja body 
unter. allen (2) Verhaͤltniſſen jeden durch Veräußerung. Des 
Staatseigenthumes kommenden Ausfall des bie herigen Staats⸗ 
ein kommens im Falle des wirklichen Bedarfes decken .müßre‘ 
(in.einem. conſtitutionellen Staate? wo das Volk durch feine 
‚Stande den‘ wirklichen Bedarf pruͤft und. die Auflagen be⸗ 
willigt, .alfo. ſehr wohl finden wird, wie ſcheinbar jemör 
Ans fall wäre! wie er zu Nichte merden muß bei 
genauer und redlicher Vergleihung: gegen dem 
wirklichen nenen Steuerzuwachs, Die exfpärte 
Regie und Baufälle und Zinſen! von venräuße® 
tem Staatdeigenthume!). „Laſſen wir alfo zur wuͤn⸗ 
ſcheuswerthen“ (2?! außer: Waldungen ift durchaus Nichts 
Bermiffenswertper darunter!) „Behaltung des Staatseigen⸗ 
thumes das Geſetz in feiner vollen Guͤltigkeit; ‚allein aus dem⸗ 
Wiben rein wirchfchafslichen- Grunde, darf uud muß das Wolf 
wünfchen” (au?) „und verlangen‘‘ ¶Eechtlich fordern!) „daß 
zu Abkürzung der Tilgung jene Beſtandtheile, des 
Staatseigenthbumes, die ſich gering nentänen 
und ein Hinderniß, des beſſeren, Aufkomm en 
der Nationalindufteie find, häufiger und. fach ins 
ler veräußert und durch die ſe VBermendung: im 
ein. fruchtbareres Eapital verwandelt und die 
Staatscopitaliften. ſelbſt, Jus wie Ausländer, im Verhaͤltniſſe 
ihrer, Gapitalien beigezogen werden.” (Mir maͤchtig die Ges 
‚wohnheit, Freund! . fo. triftig huldigt dev Medner aus— 
nahmsweiſe der großen Wahrheit, daß der Staat als 
folcher ‚Feine Domainen als große Waldungen habe ,ı:uud 
ſcheut fih dennoch vor. der Regel: hoͤre ihn nur weiten) 
Die Ketten: und Gewichte“, ‚Spricht er 1495) , hem⸗ 

men Staatsichuld. und: getheiltes Staatseigenthum in Baiern 
die. freie Bewegung und das befiere Gluͤck der Nationale un: 
Finanzwirthſchaft. Wie lange wollen wir noch zaubern, Das 
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eine dieſer Uebel durch das andere zu vertreiben umd ſo 
uns von beiden zugleich zu erldfen ? Es handelt ſich dabei 
ja: nicht um eine Verminderung , fordern um beffere Anlage 
und Verwaltung ded Staatsvermogens, wobei der Staats: 
haushalt einfacher und Das Gefammterzeugniß arößer werden 
mat: Auf dDiefem Wege muß Baiern feine Landwirthſchaft 
von den Neften des Feudalweſens befreien, weh 
ehe in andern Landern nur durch die gemaltjamfte Umwäls 
zungen entfernt wurden’ (und, Profper! fich mit der forte 
geruͤckten Einficht, dem entwickelten Bedfrfniffe und daber 
der. Forderung der Norhwendigfeit — zufammen Geiſt der 
Zeit genannt, nicht mehr vertragen). „Mit der Vers 
außerumg des gerheilten Eigenthumes eripart die Staaräcaffe 
jaͤhrlich Die bereutenden Nachlaffe an grundherrlichen Gefäl: 
fen; das abyeldete Eigenthum wird in den Händen des 
Volkes ein neuftenerbared Vermbgen; die Ablöfungdfummen 
werden in ein volled Staarseigenrbum mit reinem Ertrage 
von vier Pet. verwandelt.‘ (Das Erfte Alles wahr und gur, dad 
Letzte wahr aber nicht gut. Umd wie foll denn die Abkürzung 
der Tilgung, wie die Erleichterung der Tilgungsauflagen zu 
Stande fommen, welche der NRedner dennoch bezwedt, wenn 
der Staat nicht Mitabzahler, fonden nur Rentirer 
auf Volkskoſten wird? — Alles die beengten Auſichten 
des alten Domanialſyſtems, das nicht mar Nichts vom 
Volke, ſondern auch ganz und gar Nichts von einer Nation 
weiß, wenigſtens wiſſen, obſchon viel von ihr ſprechen will. 
Ein Kramer, welcher den Millionär ſpielt, ohne die Elle 
verleugnen zu kͤnnen — er ftedt auch ſehr hinter und in 
dem ı8ıger Finanzgefeße. ) | 
„Gegen fehs Millionen‘ — fo fest Abg. Geier feine 
Auseinanderfegung fort — „betragen die jährlichen grumd« 
herrlichen Staatörenten. Wir wollen von dieſen nur Die 
Haͤlfte in disponible bare Capitalien verwandeln und gerade 
diejenigen wählen, welche ſich mit einer beſſern Staats: und 
Nationalwirthſchaft am mwenigften vertragen.” (Daß fo mit 
Verwerthung des Staatseigenthumes angefangen werde, 
ift vollkommen beifalläwerth.) „Wir wollen hiermit den Erlds 
aus jeuem vollen Staatseigenthume vereinigen, welches in 
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den Haͤnden des Staates zu wenig Finanzausbeute gibt“ 
(abermals mir die ſem Anfange einverſtanden), „zu Beiden 
wollen wir endlich die franzdfifchen Centributionsgelder, die 
' Staatöacrivcapitalien und andere Staatseffecten, die Gtifs 
tungscapitalien‘ (22? fchon wieder die Staatshand an 
dieſe jo entfiederten Schwane, deren letztes Lied man bereits 
zu vernehmen glaubte!), „die Amtsbärgfchaften, die dispes 
nibeln Gelder der Milisärhauptcaffe, Alles nur gegen Vers 
zinfung von 5—4 Per. als Hllffonds nehmen, fo kann in 
wenig (?) Jahren ein bedeutender Theil der jegigen Staates 
ſchuld abgetragen, die ganze’ (übrige?) „Maſſe aber in eine‘ 
(conſolidirte?) „Nationalſchuld“ (Nationalſchuld an ſich iſt 
ſie ja ſchon dermalen) „verwandelt werden, die dem ſteuer⸗ 
baren Vermoͤgen hoͤchſtens drei Per. koſtet.“ (Uber binnen 
wenig Jahren werden drei Millionen ablosbare Gefälle und 
nebitdem bedeurende undfonomijche Defonomiegefalle nicht in 
„disponible bare Gapitalien ‘‘ verwandelt werden koͤnnen, 
follen fie anders nicht ſo largement ald die ci-devant 
Kloftergäiter realifirt werden. Diefe nothwendige Verzd⸗ 
gerung tragt aber, fteht nur der Plan feft, zum Gedeihen 
der Hauptſache felbft bei.) 

„Um alle Wohlthaten“ (unfere Rede nimmt ſich wieder 
auf) „„diefer ſtaats⸗ und finanzwirthfchaftlichen Operation in 
ihrer ganzen Größe zu erkennen, erwäge man noch die ber 
beſonderen Nachrheile unferes heutigen Schuldenwefens, welche 
ſolches auch bei vollem Staatscredite unvermeidlich begleiten. 
‚Unfere Staatsſchuld entzieht 105 Millionen der befferen in= 
duftriellen Anlage und fogar aller Befteuerung zu größter 
Beſchwerde des übrigen fteuerbaren Vermögens. Wir haben 
Beioldungs s und Penfionsjteuern, während diefer große umd 
ficherfte Theil des Privarvermdgens, den nah Maßgabe 
unferer heutigen Auflagen jährlih eine Million Gulden trefs 
fen würde, die fich jetzt in einen Stewerbeifchlag für die ‘ 
übrigen Auflagen verwandelt, frei ausacht. Unſere Staats 
ſchuld erhält mithin muͤßige Verzehrer auf Koften der fleißis 
gen Erzeuger. Und feit die Staatsobligationen gegen ihre 
natürliche Beftimmung eine Haupthandeldwaare und 
der Gegenftand aller. Geldfperulanten und Mucherer gewors 
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ben find, iſt unſer Staatsſchuldenweſen ein Spiel 
der reihen Händler, deffen Zeche die ärmere 
Volksclaſſe und,der Staat bezahlen. — Das fteuer: 
bare Bolt Baiern’s ift der befte und ficherfie Gläubiger 
und Schuldner des Eraated, Nur mit Ausrottung 
ber jegigen Staatsfchuld trirt alles Privarver 
mdgen in's volle nationalwirthſchafthiche Leben“ 
(wie vormals)’ „und in den Stand der gleihben Bes - 
feuerung zuruͤck.“ — (Wir find durch vierzigjäbrige 
Eingewöhnung unferer Geldumlaufsfranfpeit, wie hyſteriſche 
Frauen oder hypochondriſche Manner ihrer Leiden Geipielen 
geworden und glauben nicht mehr gefund feyn zu — koͤnnen 
nicht nur, ‚fondern zu dirfen. Unnatur fann zur Natur 
werden, Projper! Aber wir wollen uns an die Urnatur halten!) 

„Es mag ſich Feindliches ereignen, | 

„Du bleibe ruhig, bleibe ſtumm; 

„Und wenn fie dir die Bewegung leugnen, 


„Geh? ihnen vor der Nap herum !"' 
Gothe. 


Der * begeguet nun den moͤglichen und wirtlichen 
Einwendungen: gegen feine Anfichten. Sch gebe dir auch 
diefe Stelle noch vollftändig, mein Freund! weil die Sache 
an ſich der gründlichften, allgemeinften, unermädlichiten Theil⸗ 
nahme wirdig und mebitdem die Sophiftif des Eigennußes 
eben, jo rafties, liſtig und befchönigend fir Bewahrung der 
ihm fo lieben, fo intereffanten, fo nüßlichen Nationalwuns 
den ift. Koͤnnten Blutegel reden, fo würden fie allen Mens 
ſchen alle Menfchen an Vollbluͤtigkeit in Todesgefahr fchils 
dern und, fünden fie — in Freuden ſich voll ſaugen, 
bis ſie platzten. 

„Kann unter ſolchen Verhaͤltniſſen 1494) in Baiern 
noch ein National- oder finanzwirthſchaftliches Verhaͤltniß 
vorhauden ſeyn, unſer dermaliges Staatsſchuldenweſen und 
getheiltes Staatseigenthum in die Länge fortzuſchleppen, 
nachdem mit Beiden auf diefem Wege Nichts zu ges 
winnen, aber Biel zu verlieren ift? Könnte wohl 
Jemand noch glauben, ein getheiltes und ein gering rentis 
rendes Staatseigenthum fei doch beſſer als gar feines, 
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nachdem durch die Verzinſung an die’ Centralſtaatscaſſe das 
Capital von Beiden gerettet und in ehr fruchtbares Anlehen 
verwandelte iſt, feiner Zeit auch felbit wieder in ein volles 
ſich beffer renrirendes Staatseigenthum umgeſchaffen⸗ werden 
Eaiın 7’ (Raffen wir uns dieſe Antwort fir die Schwachen 
gefallen, Proiper! die Starken beduͤrfen ihrer wicht, fit wif 
fen langit, daß Grundeigenrbim am beften und ergiebigften 
für Staarsreichehum im freier Privathand wuihert ; während 
der Regierungsreichthum oder die Staatscaſſe in erſparten 
Koften, ausgebreitereren Etenern und thaͤtigem Umtriebe Drei 
fache Erntequelle und wuͤrdige finder ) „Kann in einem Staate, 
wo die Staͤnde allen““ (geprüften nnd echten) „Stautsbedarf 
garantiren, etwa ein Mißtrauen zwiſchen Regierung und 
Volk eintreten?“ (Kann? o ja, Ptofper! Aber es folfte 
nicht!) „Oder fonnte die Nufbewabrung diefes ſchaͤdlichen 
Staatseigenthumes auf die Zeiten größerer Noih“ (o welche 
Finanzphilifterei!) „oder gar auf den Fall, wo das Volk 
die nothwendigen Staatdauflagen nicht mehr zu zahlen vers 
möchte, ein Rettungsmittel“ (die Maus aus dem Berge!) 
„der Regierang und der Tilgungsanſtalt werden? In fol 
ben aͤußerſten Fallen find alle Staaten verloren, am we 
nigiten aber durch ein gerheiltes Staatseigenthum zu retten. 
— Die Vertheidiger der Staatöfchulden ſtreiten zwar auch 
noch mit anderen Waffen. Sie glauben‘‘ (oder ſtellen ſich 
an, als glaubten fie), „die Stantsſchulden knuͤpften ein Fer 
fleres Band um (zwifhen) ‚Staat und feine Gläubiger 
und wollen bierin eine gewiſſe“ (fehr ungewiffel) „politiſche 
Sicherheit für die Regierung finden" — — 

„Das iſt doch nur der Alte — 

„Werdet doch aefcheitter ! 

„Tretet nicht immer denfelben Fed, 

„So geht doch weiter !' | 

KIT 
| „Auch regt ſich ihr theilnehmendes Herz, welches allzu 
hart findet, einer Generation die ganze Laſt der Schulden⸗ 
tilgung aufzuhalfen. Es ift befannt, daß der größte Theil“ 
unferer jeßigen Staatögläubiger aus Händlern und Specu⸗ 
lauten beſteht. Wir haben in unferen Tagen gejeben , wie“ 
tt "WB un 


Sieben und fechzigfter Brief. 513 


dieſe Speculanten mit auswärtigen Staatsanlehen und Staats⸗ 
papieren das Intereſſe des Vaterlandes um einige Procente 
verkauft haben. Waͤre es moͤglich oder auch nur wuͤnſchens⸗ 
werth, die Gewinnſucht dieſer Menſchen im Gegenſatze zum 
Geſammtvolke mit einem feſteren Bande an Regierung und 
Staatsfinanzen zu ſchließen? Das Volk als folches, 
nicht als Speculant, hat das größte Intereſſe 
am GStaste. Das Volk ift mir allen wahren 
Staatsintereffen durh Verfaffung und ſtändi— 
fe Gewährleiftung aufs Engfte verfhlungen. 
Diefes Band ift eigennuglofer ald jenes ber 
Parteien. (Evangelifh wahr, Profper! die Pharifäer 
werden uns nicht irre machen! Du findeft das Gegenſtuͤck zu 
dieſer „Bandanſicht der Staatsſchuld“ da, wo eine 
Zettelbank als „ein Erweckungsmittel des dffentlichen Geiſtes“ 
geprieſen wird.) 

„Wichtiger und des Staates wuͤrdiger“ — ſagt die 
Rede — „erſcheint die Schonung gegenwaͤrtiger Generation, 
welche man durch Verlängerung der Tilgungsopfer' zu gewaͤh⸗ 
ren glaubt. Auf folde Schonung fcheint unfere Genera: 
tion auch um fo mehr Anfpruch zu haben, als fie den groͤß⸗ 
ten Theil der heutigen Staatsſchuld nicht gemacht‘ (das 
Bolt hat gar keinen Theil der Schuld gemacht, es muß 
nur bie Schulden der Regierungen bezahlen), ‚‚fondern von 
der‘ (und zwar allernähften, in die Mitzeit noch 
fegr fihtbar hineinragenden) „Vorzeit geerbt hat, 
Diefe Anfprüche bleiben aber auch der Fünftigen Generation 
offen und find ganz dazu geeigner, die Staatöfihuld zu 
verewigen. Die Wahrheit‘ (der Berhältniffe) ‚‚verlangt, 
daß jede Generation alle Vortheile, aber auch ‚alle Kaften 
ihrer Zeit‘‘ (habe und) „trage. Was eine Generatiön von 
der vorigen überfommt und der fpäteren überliefert, foll das 
reine MWirchfchaftscapital ohne Vorzeitruͤckſtaͤnde ſeyn. Hat 
nun and) die Vorzeit gegen diefes Wirthſchaftsgeſetz gehan⸗ 
delt, fo wollen wir nicht Gleiches in Beziehung auf unfere 
Nachkommen thun. Genan erwogen haben aber auch unfere 
Vorfahren diefe Wirthfchaftfünde nicht durch anderweite Ber: 
zehrung der damaligen ————— (von welchen Vors 
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fahren fpricht denn unfer Redner, der ja Fein romantifcher 

Hiftoriker feyn ſoll), „ſoudern nur dadurd begangen, daß fie” 

(cape memor, Proiper!) „das Geſchaͤft der wirklichen Abs 

zahlung aus den noch an uns.überlieferten Fonds wicht übers 

nommen haben‘ (namentlich der Fall der ıdıger Bor 

fabren! die fogar fih die Zahlungsfondd von und dem 

Nachkommen ausliefern liefen, obne uns in die graue Vor: 

zeit ded XIX. Sabrhunderes, nicht einmal in die Dämmes 

rungszeit vom großen Cometen- bis zum Conftitutionds 

Sonnenjahre auch mur einen Blick zu geftatten). „Sie über: 

lieferten ung mit der Staatsſchuld auch noch das getheilte 

und dag volle Staatseigenthum, weil fie deflen fruchtbare 

Verwertung zur Schuldentilgung entweder nit erfannten 

‚oder nicht wagten. Freilich entſtand aus diefer Unterlaffung- 

Schuldenvermehrung mit allen bekannten Nachtheilen für 

Nationalinduftrie und die jegige Nothwendigkeit eines größe: 

ren Opfers, Doc) ift derfelbe Hauptilgungefonds noch heute 

vorbanden und uns nur Entſchluß und Mühe feiner befleren 

Derwendung vorbehalten. Sollen auch wir diefe Verwens 

dung mit ‚noch größerem zZeitverlufte deu folgenden Generas 

tionen uͤberlaſſen? Wir felbft würden bei diefer Fortichleppung: 
der Staatsſchuld und der Zilgungsmittel mehr leiten, als 

durch muthige und weile Verwendung dDiefer Mittel zum 
guten . Zwede. Uuſere Generation genießt eben hierdurd) der. 

möglichft größten Schonung. Es bedarf ja hierzu keiner 

größeren Beichwerung des fieuerbaren Vermögens; die jegige 
Generation zahlt darum nicht mebr, ald bei unferem jegigen 
Schuldentilgungsplaue, und der Etaat vermindert fein bishe— 

riged Capital nicht. Dagegen fünnen aus der verbefiertem, 
Anwendung des getheilten Etaatseigenthumes neue und große: 
Erträgniffe hervorgehen, weiche die jeßige ‚und die naͤchſte 
Generation erleichtern und® die wirkliche Tilgung der Staats⸗ 
ſchuld moͤglichſt“ (? Nein! wenn der Staat abzahlt und” 
nicht bloß vorſchießt — nicht Für die materielle Caſſe, ſon⸗ 
dern im Nationalwohlſtande theſauriſirt, daun iſt das Moͤg⸗ 
lichſt vorhanden!) „moͤglichſt beſchleunigen. — Hier, mm, 
HH., fcheint mir die wahre Aufgabe einer Staas ſchulden⸗ 
tilgungsanſtalt zu liegen und nur durch. ſchnelle Ergreifung 
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diefed Mittels kann zweien der größten Staatsbedürfniffe 
Baiern's zugleich abgebolfen werben.‘ 

Warum ließ aber der Redner nun wicht einen wirklichen, 
articulirt gediegenen Antrag auf dieſe wahrhaft vorzuͤgliche 
Motivirung folgen?! Ah, Profper! Profper! wann werden 
wir Teutſchen nicht nur zu Dingen und zn Bere — 
nein! auch zu ſaͤen verſtehen! 
| — „Der mächtigfte von alfen | \ 

„Herrſchern ift der Augenblick!“ 
Schitler. 

Ueber die Penſionen ſagt der Redner ſehr richtig 1495): 
„Baiern's Penfionspragmatif behauptet wohl in Europa den 
erſten Rang“ (doch nur in gewifler Beziehung, Freund ). 
„Seine Penfionsfumme wird darum auch immerhin -(?) fehr 
groß ſeyn und die Stände haben mit Mecht gewinfcht‘‘ 
(hätten mit dem gejegmäßigften Nachdrude darauf beharren 
und um feinen Preis von legaler Feſtſetzung dieſes hochwich⸗ 
tigen Punctes abgehen ſollen!), „daß wicht unndthig penſio⸗ 
nirt und quiescirt““ (das ſollte ſchon das Regierungs—⸗ 
gewiffen verhuͤten) „und die brauchbaren Penſioniſten und 
Quiescenten vor allen Anderen wieder zum Dienfle verwendet 
werden. Uber man darf wohl noch weiter wünfchen, daß 
bei der erſten Anſtelung ſchon möglichfte Rüdfiht auf 
Kopf und Herz der Dienftafpiranien genommen und fomit 
das häufige Penfionisen und Quiesciren an ber Quelle 
vermindert werde.’ (Shlimm! ſehr ſchlimm, Profper! 
wenn man die Erfüllung einer der erſten Regie⸗— 
rungspflichten auf ſolche Weife erft winfhen 
muß!) „Dann aber fol auch der Bezug eines Penſions⸗ 
oder QDuiescenzgehalted nie entſcheidender Grund ber 
Wiederanftellung werden. Gehaltöbezäge dürfen nie 
fdwerer wiegen als Fähigkeit und Bravheit am. 
derer Afpiranten, und häufig find die Beifpiele, wo 
folhe Erfparungd= Reactivirungen in wenigen Jahren um 
30 — 40,000 fl. fihadeten. Mur im Geifte des Geſe— 
Bes ſoll angeftellt, quieägirt und penfionirt wer: 
den, (Vortrefflich! mir and den Herzen! nn wo bleibt 
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das feurige Schwert dieſes guten Geiſtes gegen Laune, Gunſt, 
Willkuͤr, gemißbrauchtes Zutrauen, Taͤuſchung auch des rein— 
ſten Willens, Congregationsſchleicherei, Hofwedelei, Manda⸗ 
rinennepotism? — Die Stände muͤſſen es führen, lieber 
Proſper! — Dad Finanzgefeg muß durch Firität der 
Summen, durh Specialität der Verwendung: 
beftimmung, durch AZuvlolabilitär, des Nüdfalles 
der Ueberfchäffe, fo, Profper! muß das Finanzgeſetz 
forgen! und damit es fo ſorgen koͤnne, muß es nur fo, auf 
diefe dreifache Säule er die Zuſtimmung der Staͤnde 
erhalten!) | 

. Be: Staats behdrden haben die Verwendung ihrer 
Etatsſummen nicht bloß in der Rechnung, ſondern auch in 
der wirklichen Erreichung der Staatszwecke nachzuweiſen!“““ 
ſo leitet auch der Redner dieſen Theil der Pruͤfung ein 1496). 
„Die Groͤße ver bis zu 1825 einmal bewilligten Summen 
kann dier mein Gegenſtand nicht ſeyn; aber die bisherige 
Wirkung dieſes Staatsaufwandes iſt es und die Pruͤfung, 
was mit dieſem Aufwande noch mehr und Beſſeres ‚u 
erzielen!“ 

Nachdem er gerügt, „daß ein bedeutender Theil: ver 
Etatöfummen überall in dem uͤbergroßen und unnuͤtzen Ges 
fhäftsmechanism verloren gehe” 1497), bemerkt er, „daß 
von den möglichen guten Leiftungen des Etaatörathes 1498) 
 Wieled durch die vielen und großen Gebrechen in allen Zwei⸗ 
gen unferer Gefegebung verloren gebe. Mas kann er als’ 
oberfte Eulturbehörde wirken, fo lange für Baiern's eigen- 
thuͤmliche MWirthfchaftsintereffen in Landban, Technif und 
Handel Feine: befriedigende Culturgeſetzgebung bearbeitet iſt?“ 
Im Vorübergehen, aber mit treffenden Zuͤgen das Beduͤrfniß 
eines erfchöpfenden Gulturgefeßes und Culturwirkens bezeich- 
nend 1499) bemerkt der Redner in Beziehung auf den 
Aufwand für die Ständeverfanimlung 1500) „daß fie aller 
dings nicht ohne Aufwand für den Staat ſei; obgleich fie, 
wie befannt, den einzelnen Mitgliedern der beiden Kammern 
aus eigenen Mitteln mehr koſte, ald der Staatöcaffe felbft. 
Indeſſen foll auch hier das Mögliche geipart werden und es 
fei vieleicht fchon Manchem der Wunſch vom Herzen und 
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vom Munde gegangen: es möge dir ganze Aufwand 
auf die Ständeverfammlung mit ihr felbit ver 
ihwinden. Dahin werde es aber fo bald. nicht‘ (Gott 
wolle nie!) „kommen! und darım wuͤnſche er bis dapin 
mit dem Redner vor ihn, daß Fünftig alle Arbeiten der 
Minifterien und ganz befonders die General-Finanzrechnuns 
gen vollftandig gefertigt, ſogleich bei Eroffnung 
der Stande zur Berathung vorgelegt werden, 
Noch weir wichtiger, ald der Zeit» und Koſtengewinn fei bie 
bierdurdy mögliche reifere Berathung. Es koͤnne Stände 
und Nation nicht beruhigen” — (Proſper! nur nicht bes 
ruhigen? Wie zur Unzeit, ich möchte fagen zur Ungebuͤhr 
fanft! nicht nur wahrlid beunruhigen, fondern mit dem 
heißeften und gerechtefien Unmuthe muß ed Nation und 
Stände durchglühen), „wenn Gegenftände von fo großem 
Umfange, und fo großer Michtigkeit in den legten Tagen 
übereilt werden miffen, um nur dein Scheine nach Etwad 
gethan zu haben!’ (Einen ſolchen Schein follten aber die 
Stände mit Unwillen von ſich werfen und die num unmoͤg⸗ 
liche Berathung unter lauter Angabe ihres vollgültigen Ehren⸗ 
grundes unbedenklich verweigern!!!) „Man rufe die Stände 
des Reiches Fünftig nicht früher zufammen, bis dieſe 
Arbeiten vorliegen.” (Oder beffer! man fei fleißig und puͤnct⸗ 
lid) genug, zur rechten Zeit fertig zu ſeyn! denn eine folche 
Verſpaͤtung der Einberufung koͤnnte unter verderlichem Ein: 
fluffe bald Zweck und die berechnete Langſamkeit der Vorar⸗ 
beiten Mittel werden, durch allmaͤhliches Zufammenrüden der 
Friften eine der dreijährigen Verfammlungen einzujchmelzen!) 
Dann werde es’ (in des Redners wie im meiner Voraus: 
fegung, Profper!) „nicht mehr nöthig‘ (wie jeßt), „eins 
proviforifche Finanzrechnung zu ftellen‘ (ein Unbing!), 
„mit welcher die Stande auch bei dem beiten Willen Nichts 
aufangen koͤnnten, fondern nur die Zeit verlieren müßten.‘ 
(Braviſſimo!) 

Den Erſparniſſen des Juſtizminiſteriums ſtellt unſer 
Redner „die ſeit den letzten drei Jahren oft geruͤgten und 
tief gefuͤhlten Gebrechen der Geſetzgebung, der Juſtiz⸗ 
pflege, des gerichtlichen Geſchaͤftsganges und 
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ihre Nicht verbeſſerung“ entgegen 1601). „Noch 
immer ſei dem rechtlichen Maune die Beweisfuͤhrung uns 
endlich erſchwert, während der Verbrecher in der Bekanut⸗ 
ſchaft mit Gefe und Gerichtsordnung fo leicht die Mittel 
finde, fih der verdienten Strafe durh thätige Reue, 
durch Stellung in sie Nothbwehr und aus Mangel an 
Beweifen zu entziehen. Noch immer Fbune bei unferem 
Verfahren. in Civilfachen die einfachſte Klage Jahre lang 
hinausgezogen werden. Für eine dem Staasbedürfniffe wahr: 
haft entiprechende Juſtiz fei Fein Aufwand zu groß: ſie ers 
fege ihm vielfach wieder, Uber unfere Juſtiz fei für 
Das, waß fie bisher geleifter, viel zu theuer fo 
wohl durch die Bildungsweife ihrer Stellen und ihres Ges | 
ſchaͤftsgdanges, als durch Größe der Stempelgebühren und 
Zaren. Strenge in den Gefegen, Schnelligkeit in der Voll⸗ 
ziehung fei der Schreden des böfen, der Schutz des guten 
Bürgers. Aber das Fauftrecht und die Carolina des XV. Jahr: 


hunderts paßten fo wenig für unfere Zeit, ald:die jetzt gels 


tende Gefengebung für die Menfchen des XIX.! Neue Geſetz⸗ 
bücher. koͤnnten allerdings nicht das Werk des Augenblickes 

ſeyn!“ (Aber wir barren auch ſchon eine fange, lange Reihe 
von Augenblichen , Proiper!) „Des Strafgeſetzbuches Nähe 
verdanfe er! aber auch die Verbeſſerung ded bürgerlichen 


Rechtes fei dringend‘ (und wie ich dir fehrieb, wurde fie 


1819 für 1822" zugefage! und jekt 1829 gebricht fie 
noch!) — „Die Nation bezahle jedes Jahr, in welchem 
fie der befferen Gefege entbehren muͤſſe, zehnfach theuerer in 
den ungläcdlichen Wirkungen diefer Enthehrung, als in dem 
Geldaufwande, welchen eine wahrhaft tuͤchtige Gefeß: 
gebungscommiffton aus allen Theilen des Reiches veranlafs 
fen Fonne. Ihm fehienen zu wenige Männer mit der Gefegs 
verbefferung beauftragt. Warum aber nicht wenigftens eins 
zelne Hauptverbeiferungen? Warum folle alles Alte 
fo lange bleiben, bis Mies auf einmal neu und beffer ges 
macht werden koͤnne ? (Diefe Geſetzgebungs⸗Zoͤgerung iſt 
nicht zu entſchuldigen, Proſper! Zehen Jahre iſt die Verfaß 
ſung im Leben! Kein Zeitalter war ſo reich an praktiſchen 
Vorarbeiten und Stoffſchaͤtzen! Wir haben unſeren Rheinkreis 
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vor Augen mit feinen ihm über Alles theuern Gefegen, die 
alfo doch wahrlich ihre Probe, daß fie für Teutſche An 
auch dem Eigenfinnigften ablegten!) 

Der Iydifche Stein erprobt das Gold, 

„Der Männer Weisheit und Tugend erprobt 

„Die atbeherrfchende Wahrheit,‘ 

Batchilides, 
„Das Minifterium ded Innern“, meint ımfer 

Redner 1502), „ſei mit Einfluß aller ihm untergeordneten 
Inſtitute auf jährliche 3,847,000 fl. angenommen, woran ' 
es aber in den letzten drei Fahren bedeutende Erſparungen 
gemacht. Vieles Vortreffliche fei geleifter, doch möchte er 
die große Aufgabe in vielen Beziehungen volllommener an 
fehen. Deffentlihe Sicherheit und Gensdarmerie 1905) 
bezdgen 747,456 fl. Hierzu komme der große Aufwand der 
Localpolizei für die Gemeinden, Bedenke man aber noch 
überdieß, daß neben diefem befonderen Aufwande auch Zuftiz, 
Militär, Erziehung und Cultus wenigftens mittelbar zur 


Aufrechthaltung der dffentlihen Sicherheit‘ (Sirrligkeit) 


„beiträgen, fo Fofte uns diefe allerdings große Summen, 
Wie jteht es aber, fo fragt er, „wie fteht e& um den 
folhen Aufwand herbeifährenden dffentlihen Sicherheitszu⸗ 
fand in der That? Die amtlichen Kreisblärrer find vie 
legten drei Jahre über voll Diebſtahlsanzeigen; Feld» Forſt⸗ 
und Jagdfrevel waren unzählih; Raub und Mord gehörten 
auch nicht zu den größten Geltenheiten. Ganze Rotten von 
Wilddieben in den Propyläen des Raubmordes! Dirfe Notten 
treiben aus Mangel polizeilicher Verfolgung nicht mehr bloß 
Dieberei, fondern Öffentliche Gewaltthat. Seit drei Jahren 
wurde im Untermainkreife mehrere Sorftbediente erſchoſſen, 
andere auf den Tod gemartert und ausgeraubt! Der Miß—⸗ 
handelte erhaͤlt keine Genugthuung, wenn er die Thaͤter 
nicht auf friſcher That und mir zwei Zeugen vor Gericht 
dringen Fann, während die ganze Gegend fie. genau kennt 
und zitternd fürchtet‘ (und unjer Militär in den Staͤdten 
paradirt, Profver!). ‚‚Unfere Griminalunterfuchrngen beweis 
en, daß der größere Theil der fchwerften Verbrecher feine 
Laufbahn mir Wilvdieberei erbffnere; dennoch feien jehr viele 
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Polizeibeamte dem gefährlichen Unweſen als gleichgültiger 
Sache zu, weil fie nur dad ohnehin fchadliche Wild angehe. 
— — Die Transporte der. Vaganten werden häufig den 
Bezirken und Gemeinden zur Laft gebracht; fie gehdren 
auf das Minifterialbudget. Erziehung, Bildung und 
Eultus 1504) find mit 1,887,000 fl. auögeftattet, Zu 
demfelben Zwecke beftehen aber im Reiche noch viel befons 
dere Fonds für Univerfitäten, Studien, Schulen, Semis- 
narien, viele Stiftungen und Heiligenpflegen, Stipendien, 
- Gemeinde: und Privatbeiträge. An dem jetzt vorliegenden 
Erfparniffen hat die Vertagung der Dotation der Domcapitel 
befanntlih Antheil. Gut angelegt. ift der Bildungsaufwand; 
reich ift Baiern an Anftalten. Aber noch mancher Aufwand 
geht mehr auf dad Auferwefentlidhe, als auf 
eigentlihe Bildung des Innern. Kür die fürpers 
lihe Ausbildung, fir die phyſiſche Erziehung, dieſe erſte 
Grundlage aller Brauchbarfeir des Volfes, geſchieht zu 
wenig. Im Gebiete der höheren MWiffenfchaften herrfcht 
einerfeitö der größte Lurus mit taufend unfructe 
baren Auswuͤchſen, andererfeits große Armuth, Beide 
zum Nachtheile des wahren und näglihen Wif- 
fens. Der Unterricht des Volkes ſchwebt zwifchen 
Zuviel und Zuwenig, zwifhen unverdbaulider 
Gelehrtheit und VBerfaumung der nothwendig: 
ften und nuͤtzlichſten Kenntuiſſe. Leber den Un 
terriht aus der Geſchichte der Vorzeit und aus 
den fremden Welttheilen vergißt man, das Volk— 
mit jenem Gefegen und Erſcheinungen der Natur 
befannt zu machen, welche feinem Wirkungs— 
freife zunädft liegen und von deren Benäßung 
fein Ausfommen und fein Wohlftand abhängen. 
Man übt fein Gedaͤchtniß mir den Staatsverfaſ— 
fungen der Griehen, Römer und anderer Natio— 
nen und geht vorüber an der Berfaffung Baiern’s, 
in welhem es lebt und nad) deffen Geſetzen es 
gerichtet wird. An die Stelle der wahrhaft 
fittlihen und religidfen Bildung treten großem 
theils noh Formen und äußerer Schein. Möchte 
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doch unfere Nationalerziehung und Bildung für 
ihren jährlichen Aufwand eine beffere Richtung 
erhalten utd eine Alles überwiegende Auhaͤng— 
lihfeit an unjere VBerfaffung und nnfer Vater: 
land das Ziel unferer Unterrichtös Erziehbungßs 
und Bildungsauftalten werden!) — — Für Gefunds 
beitsanftalten im Reiche find 182,000 und für Wohlthaͤtigkeits— 
anftalten 125,000 fl. bewilligt 1505). Die Gefundbeitspofigei 
hat in der neueren Zeit unverkennbar große Fortfchritte ges 
macht und belohnt ihren Aufwand, Daß übrigens Etudium 
und Ausübung der Heilfunft in unferen Tagen noch viele 
und große Gebrechen haben; daß an der Einrichtung und 
Hülfsleiftung der Landphufifate noch Vieles zu winfchen 
übrig fei; daß auf die vorzüglichfien Heilquellen Baiern's 
noch lange nicht verwendet werde, was fie zu ihrer größeren 
Aufnahme verdienen und reichlich erfegen würden, iſt nicht 
zu leugnen und berechtigt das Volk zu dem Wunſche, daß 
diefen Bedürfniffen aus den Etatsfummen abgeholfen werde,’ 
(Aber Profper ! unfere Vergleichungstafel zeigt dir, daß an 
dem Gelundheitöbudget 18%, an 21,000, 18'Y, an 25,000 
und 18%. wieder an 21,000 fl., in drei Jahren alfo 
67,000 und mehr erfpart wurde. — Hier, bei fo nuͤtz— 
lihen Zweden Erfparniß! Auch an dem MWohlthätig: 
keitöbudger erfparte man binnen diefer nämlichen drei Sabre 
über 32,000 fl.!!!) | 

Den Aufwand auf „Induſtrie und Eultur’ mit 
‚der (etwas Fomifchen) Beigabe des Landgeftürtes 1506) 
findet der Redner „nicht groß für den Zweck““ (unverant— 
wortlih Fein, Profper! für den unfäglih großen 
Zwed! — unbegreiflih klein für die Weisheit des 
Haushaltes, der vor Aufwand auf Diener und Haus— 
geräthe nicht zu Verbefferung feiner Güter gelangen 
fann! — furchtbar klein für ein Land mit fo viel Raum 
für Anbau, mit fo viel Bedürfniffen, die noch an's Aus- 
land angewiefen find, für ein Land, das erft kaum 2,700 
Menfchen auf die Quadratmeile zähle!) „und dennoch wurden 
in den legten drei Jahren an diefen „jährlichen 108,200 fl. 
auch 69,975 (alfo über 5) „‚erfpart! Diefe Etatspofition 
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ift der eigentlihe Fonds für die gefammte Staats 
wirthſchaft! Alles, was für Baiern’d Landbau, Kunft: 
fleiß und Handel von Staats wegen gefchehen fol, muß mit 
"diefem Aufwande beftritten werden! — Wie viel ift 
noch bier zu thund Der Landwirth bringt es zu feiner 
Vollkommenheit, fo lange er nicht gefeglich ermaͤchtigt 
wird, über feine Perfon, Arbeit, Zeit und fein Vermögen 
im ganzen Umfange des Landbaues nach beftem Wiſſen und 
Willen zu verfügen; und dieſes Wiffen und Wollen hängt 
won zwecdmäßigem Unterrichte, Beifpiele und Unterftägen ab. 
Die Verbote der Einfuhr unferer Erzeugniffe im 
Auslande und die Vermehrung der bisherigen 
Haupterzeugung Baiern’s in diefem Auslande hem⸗ 
‚ men unfern Landbauabfag vorziglih. Baiern bleibt gegen 
die uun unabwendbare Schickſal Nichts Abrig, als nach 
demfelben Principe, das feine ehemals vom Auslande begehr- 
ten Erzengniffe dort einheimifch machte, feinem Landbaue eine 
andere Richtung zu geben, alle auswärtige Producte, bie 
auf; feinem Boden mit Vortheil gedeihen, wenigſtens 
für feinen eigenen Bedarf zum Behufe feiner Unabhängigkeit 
einheimifch zu machen und jene Landesproducte, die in 
Baiern mehr ausnahmweife gedeihen, zum Behufe fernerer 
Ausfuhr zu vermehren und zu veredbeln. Nach diefem Wirth⸗ 
ſchaftsprincipe““ (dem wahrhaft richtigen. — body und uns 
roiderlegbar über der Erfünftelung des Fabrik: und Kunft: 
fleißes ftehend!) „‚werden für Baiern wichtiger ald jemals - 
die Eulturen von Wein, Hopfen, Tabak, teutfhen 
Gewürzen, Del: Baſt- und Farbegewaͤchſen, Obft, 
Gartengewädhfen un die Schaf: Pferde: und 
Bienenzucht, die forgfältige Benigung feiner Waldun- 
gen and einzelner Zweige feines Mineralreiches.” Dieß 
Alles, namentlich auch die Waldceultur mit Sachkenntniß 
und Geift näher entwidelnd zeigt der Redner, „was und wie 
die Gefeßgebung beizuwirken hat’’; er fagt fehr zweckmaͤßige 
Dinge über „„Forftpolizei, Viehzucht, Schäfereien, Pferdezucht, 
Erweiterung des fehr zwedmäßigen Landgeſtuͤtes durd) das 
in feiner Selbſtſtaͤndigkeit“ (viel zu) „theuere Mill 
targeftät, die dankbare Bienenzucht, die Salinen, die Heil 
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I quellen.’ Dann geht er anf „die Unterfiägung des Kunſt⸗ 
fleißes und Handels“ über. „So viel auch einzeln ges 
leiftet werde, fo befriedige doch im Ganzen der heutige 
Zuftand des höheren und niederen Kunftfleißes in Baiern 
nicht. Wir feben aus der Gefchichte des Xın. bis XVI. 
Jahrhunderts, welch ganz anderer Flor der Gewerbe 
damals in den heutigen Provinzen Baiern’s beftand. Damals 
arbeitere Baiern ald Manufarturift und Kabricant für den 
großen Weltmarkt und ließ fich feine Arbeit vom Auslande 
bezahlen; fein Fabrifenverdienft war eine Hauptquelle feines 
Mohlftandes. Mir dem Zuge der großen Handelsftraße ging 
auch fein großer Fabrifabfag dahin. Ganz Teutſchland, 
Europa, ſelbſt America haben fih in dieſen vormals 
Baiern vorzugsweife gehörigen Erwerb gerheilt. Dagegen 
bezieht ed fo viel fremde Kunfterzeugniffe, zu welden es 
felbft die toben Stoffe hervorbringt und deren 
Arbeitslohn ed felbft gewinnen follte. Es follte wenigſtens“ 
(fo viei möglich) „ſein eigener Verbraudsfabricant werden, 
Es fehlt nicht an Fahigkeiten, es Faun auch Fein abjoluter 
Mangel an Verlagscapitalien ſeyn, weil in jedem Falle 
die rohen Stoffe weniger im Ankauf foften, als die bisher 
jo theuer bezahlten Fabricate ded Auslandes. Baiern’s Kunfte 
fleiß leider am meiften durch bie Worliebe der Verbraucher 
für fremde Fabricate und durch die verkehrte Richtung uns 
ferer EStaatswirthfchaft und unferes Handels. Laßt uns den 
patriotifhen Entſchluß faſſen, nur das einheimifche 
Erzeugniß zu verbrauchen : hierin liegr die erfte und uners 
laͤßliche Bedingung des Wiederauflebens einheimifchen Kunſt⸗ 
fleigea. (ch möchte fie nicht die erfte nennen, Profper! 
weil die Menfchen nicht umzufhaffen, nur umzubilden 
find. Man führe erft die anderen Bedingniffe in's Leben 
und als unfehlbare Folge wird fich ergeben, was mar - 
vergeblich als-Grundlage voranszufhiden ſucht.) „Die 
zweite Bedingung ift eine unferen Zeitbedärfniffen entiprechende 
Behandlung der Kunftgewerbe und des Handels von Seiten 
der Gewerbspolizei. Das größte Beduͤrfniß und 
das befte Rettungsmittel ift der Berrieb aller 
mit dem Intereſſe des Staates vereinbaren 
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Bewerben nah beftem Wiffen und Willen aller 
Concurrenten mit Beachtung der Rechte Dritter. 
Unfere Verfaffung gewährt jedem Staatsbürger Freiheit der 
Perſon und Sicherheit des Eigenthumes. Was ift aber 


Letzte, wenn man es“ (dad Eigentbum) ‚„‚nicht nach. 


Butbefinden, dem Rechte des Dristen unfchädlich benägen 
darf? Unfere Verfaſſung läßt jedem Staatöbürger die freie 
Mahl, jedes wirtbfchaftliche Gefchäft zu erlernen; wie 
ann fie’ (die Verwaltung eigentlich) „ihm, ohne inconfes 
quent- zu-feyn, die freie Ausübung des erlernten Gefchäfe 
tes verſagen, wenn nicht, ein allgemeines Staatöintereffe 
dieß Opfer des Einzelnen abſolut gebietet? Verzehren laßt 
der Staat jeden Staatsbuͤrger, fo viel er kann und will; 
warum nicht eben fo erwerben? — PBaiern 
darf ſich nicht länger die Mercantilftaa 
ten zum Mufter feiner Wirthſchaft neh 
men; feine möglichfte Selbftftändigkeit muß fein Ziel feyn; 
feinen inneren Verbrauchshandel muß es in's, höchfte 
Keben rufen, feinen Productenhandel ind Ausland, 
fo viel eö die immer ſteigende“ (äußere) „Concurrenz erlaubt, 
retten und ſich mit einem mäßigen, mehr ab: als zus 
nehmenden Zranfithbandel begnügen Es erhob 
fi in der neueften Zeit eine eigene, ſehr merfwürdige Spe⸗ 
eulation auf er kuͤnſtelte Theuerung der einheimifchen Land: 
producte; die Gewinnfucht und die in dem heutigen Staats⸗ 
baushalte fo übertriebene Geldwirhfhaft fanden einen 
mäßigen Gewinn an diefen Producten zu geringfügig 
und fprachen die Behauptung eines hohen Geldpreifes als 
ſtaatswirthſchaftlich heilſam aus. So wahr es allerdings ift; 
daß der Preis hoch genug feyn foll, um Production und 
Handel zu belohnen, fo daß auch der Confument dabei ber 
ftehen kann, fo ift doch die Webertreibung diefer Geldwirths 
fhaft ein großer Mißgriff in Aderbauftaaten und 
ftrafe fi felbft jest ſchon empfindlid. Zeit und 
Noth werden dieß Uebel wieder verbrangen,. wie es Fam. 
Die Behauptung der Theusung liegt außer dem Bereiche 
. der Geldmacht, welde dieß bereits fühlt. Was kann 
Baiern felbft von einer großen Thenerung feiner Producte 
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reell gewinnen? Was der Eine im Lande gewinnt, 
bad muß der Andere verlieren; nicht das Gefammt: 
vermögen im Staate, nicht das allgemeine Auskom⸗ 
men wird hierdurch vermehrt und der in der That vermehrte 
Geldumlauf ift nur eine zeitweife Aushilfe der natur: 
widrigen Geldwirtbfchaft und vergrößert lediglid das 
Vermögen der reihen Händler und Naturalvorrathbs 
fammler, laͤßt aber die mirtlere Volksclaſſe, diefe in 
Ackerbauſtaaten fo wichtige Berdlferung verarmen 
und die arme MVolföclaffe darben. Noch ftehen die Theu⸗ 
rungejahre 1816 und 1817 warnend vor und. Die fruchtbaren 

1818, 1819 und 1820 konnten den don jenen verurfachten | 
Schaden noch nicht gut machen. Alle verfünftelten 
und gezwungenen Gewerbs- und Hans 
delsanftalten im Junern des Reiches 
find Mißgriffe! Ein allgemeines und zwed: 
mäßiges Handeld- und Wechfelrecht zur Befbrderung 
des Eredits ift nebft der natärlidben Gewerb# 
freiheit daß Befte, was die Regierung als 
Staatswirthin geben kann. Als folhe hat fie 
nicht die Aufgabe, das individnelle Gluͤck der einzel: 
wen Landwirte, Gewerböleute, Handeldleute zu bewirken. 
Ihre Aufgabe ift vielmehr: dur Herftellung allge: 
meiner Sicherheit und Freiheit der Gewerbe 
einem Jeden im Staate mdglich zu maden, fein 
wirthſchaftliches Gluͤck nach befter Einſicht und 
freiem Willen zu verfolgen. Gerade daran hindert 
fie aber die beften Talente, wenn fie den Bormund des 
Gewerböftandes mahen will und Gewerbsbewil— 
ligungen als Gnadenfahe und befondere Begin- 
ffigungen ertheilt, da auf foldhe im Geifte der Verfaſ⸗ 
fung jeder Staatöbürger gleiche Anfprüdhe hat. Unfer 
Gewerbögang erſt ickt taufend Erfindungen im Keime umd 
entzieht die bedeutendften Capitalien dem befruch 
tenden Umlaufe. — Gerade dort, wo die Gewerböfreiheit 
befteht, ift jeder Unternehmer eines: Gefchäftes doppelt 
vorfihtig und thaͤtig“ (oder buͤßt es, ift er's nicht, 
wodurch diefe beiden Tugenden praftifch am beften gelehrt 
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werden), „eben weil er die große Concurrenz vor ſich ſieht. 
Diefe Borfiht und Thärigfeit ift aber für fich 
felbft ſchon ein maͤchtigeres Mittel gegen Webers 
fegung der Gewerbe, als die ängfilihfte Vorſicht 
der-Gemwerbspolizei, die den Staat zum Vereine 
unmändiger Bürger und zu einer Berforgungts 
anftalt verunglädrer Wirchfhafter macht. 
Die Freiheit der Gewerbe betrifft ohnehin nur die Ertheilung 
der Bewilligung zur Gewerbsausübung, Alle weiteren dem 
befonderen Intereſſe des Staates und der Einzelnen entipres 
chenden Gewerbs⸗ und Handelöbeftimmungen find darum 
nicht ausgeſchloſſen“ (doch, Profper! fehr mäßig zu braus 
den, daß uicht die eine Hand die Gabe der aus 
dern zurüdnehme und aus der Freiheit nur eine 
Zitelträgerin werde!). 
Daß ich dich Länger bei den Aeußerungen des Rebners 
über die eigentlichen Quellen des Landeswohlſtandes aufbielt, 
bedarf gewiß feiner Ertſchuldisung bei dir, dem Welt⸗ und 
americaniſchen Ehrenbuͤrger! Dieſe großen und wahrhaft heili⸗ 
gen Wahrheiten, mir von jeher lieb und werth, ſcheinen mir 
doppelt und dreifach wichtig für unſer gemeinſchaftliches Urs 
varerland nicht ſowohl durch ihre Neuheit an und fiir fich 
(denn den Eingeweihten find fie längjt befannt und den Uns 
geweihten werben fie auf unſeren Lehranftalten übergeben), 
fondern um ihrer Anwendung auf das .vaterländifche Ver⸗ 
haͤltniß und der Freimäshigkeit willen, mit welcher diefe Anz 
wendung porgenommen wird, und dann, weil eben diefer 
Redner zu, unferen alademifchen Lehrern gehoͤrt und daher 
mit Gewißbeit erwarten laßt, daß er Baiera’s Jugend in. feis 
nem Bereiche- zum ſachkundigen Patriotism beranbilden werde, 
Die Heeresverhältniffe beleuchtend 1507) gebt unfer 
Redyer von dem Umftande aus; „daß das Heer den wierten 
Theil des Gefammt:Staatsaufwandes koſtet und daß ber 
Militäraufwand in aderbauenden Staaten um deßwillen vor⸗ 
züglich Iäftig fei, weil der ganze Erat in barem Gelde ge 
leiter werde.‘ Die Stufenfolge „der Nationale Leben: 
Soldmiliz‘ durchgehend kommt er zur „Konfcriptiondmes 
thode“ und zu „den Fehlern des complicirten- Daushaltes‘‘ 
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und „der übertheuern DOrganifation und Berfhlagung, durch 
welbe ſchon der Aufwand verhältmißmäßig zu 
den Durch ihn erreihten Zweden zu groß und zu 
füblbar werde.’ Die Bemerkungen des Ausichuffes über 
die Militärdfonomie fich eigen macheud wuͤnſcht er „die Theis 
lung des jet für das Militärgeftüt beftehenden Koftenbe: 
trages zwifchen diefer Anftalt und dem Landgeftüte und Sorge 
für Bewahrung der Sittlichkeit und Achtung finatäbürger: 
licher Berhälrniffe in der vorzugsweife und anhaltend in den 
Waffen geuͤbten Jugend. Die kräftige Jugend aus allen 
Bolkäclaffen werde in dem Waffendienfte geübt. Gau; Eu— 
ropa erfahre dabei mit Trauer, daß während diefes Waffen: 
bienftes der fchönfte und Präftigfte Theil feiner Bevölkerung 
an jener Sittlidpkeit und Achtung bedeutend verliere. Wenn. 
. auf diefem Wege ganze Generationen mit ihrer Hebung in 
den Waffen verdorbene Sitten und Verachtung der Gefeße 
gewinuend in dad bürgerliche Leben zuruͤckkehrten, iu die 
Landwehr einträten und Viele ohne Nahrung und Arbeirsluft 
nur zuͤgelloſe Wiufche mit fich brachten, was dann fich im 
Frieden und Kriege von ſolchen Volksmaſſen zum DBeften des 
Barerlandes erwarten laffe? Alle Polizeis und Eriminalge: 
richte ded Reiches konnten aus ihren Unterſuchungen dieſen 
Charakter unferer Zeit mit Xhatfacben belegen. Die Ges 
ſchichte aller Zeiten gebe warnende Beilpiele von unerwuͤnſch⸗ 
ten Ereigniffen, die von ſolchen Volksmaſſen ausgegangen!“ 

Das Finanzminiſterium in's Auge faſſend 1608) ſpricht 
der Redner deſſen „Geſammtaufwand auf 3,409,900 fl.” 
(ohne feinen Antheil an den gemeinfchaftlihen Landbauten⸗ 
ausgaben) aus. Sich auf die auch bier eintretenden ‚‚allges 
meinen Ausftellungen‘‘ beziehend findet er „„Berichtigungen in 
den Ötraßenclaffen‘‘ nöthig und „den Zuftand. des Straßens 
Bruͤcken- und Waſſerbaues“ im Ganzen nicht befriedigend, 
„dad Refultat nicht dem großen Aufwande entiprechend‘‘ 
(worin er unfäglich Necht bat, Freund‘). „Die Adminiftras 
tion auf. Aerarial⸗Regie“ (wann werben wir Teutſche doch 
einmal wirklich teutſch fchreiben und die angebliche -Zierde 
der Pfaufedern von unferer Gansfeder abftreifen! die Vers 
waltung auf Staatskoſten haste ganz Dasfelbe als 
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dieſer alttechniſche Barbaris mus geſagt!) „iſt hochſt koſt⸗ 
ſpielig, ohne den Zweck bef fer zu erreichen. In Gegenden, 
wo die Landrichter Sinn und Thätigfeit für diefen wichtigen 
Zweig der Polizeiverwaltung haben, findet man Vicinal⸗ 
firaßen, welche an Güte die Straßen ber erften 
und zweiten Elaffe übertreffen, Vicinalſtraßen, 
deren erſte Anlage und jaͤhrliche Unterhaltung in Pacht an 
den Wenigſtuehmenden gegen Sicherheitsleiſtung und unter 
einſichtvoller ſtrenger Controle gegeben iſt und die bei fol: 
cher Behandlung ein Dritebeil weniger foften, als 
der Straßenbau auf unmittelbare Staats loſten und Staats⸗ 
leitung!!! — 

„Ich will Nichts an. der Etatsſumme erſpart, aber 
mit derfelben Mehreres und Schdneres. bewirkt 
haben. Der zwedmäßige Aufwand anf gute Straßen 
ift Hier die hoͤchſte Erfparniß; nicht bloß das Noth⸗ 
dürftige, fondern auch das Nuͤtzliche muß bier gefches 
hen. Seder Aufwand bdiefer Art ift nur ein Vorfhuß, 
ein Verlagscapital für einen Zweig des Staats⸗ 
haushaltes, welcher fich durch feinen unmittelbaren findit- 
zielen Ertrag an Weggeld, aber auch ohne diefen mit— 
telbar als ungemeines Mittel der gefammten 
Nationalwirthſchaft vergilt.“ (Und das ift wohl die 
Hauptrücficht für unbefangene Augen, Freund!) „Es wäre 
für Straßen, Zugvieh und Menfchen beffer, wenn man das 
Weggeld nicht durch die‘ Zugviehftener erfegt hätte. — 
Mir dem Waſſerbaue findet ed der Redner „nicht beffer” 
beftellt. Er bezieht fich deßfalls auf die Verhältniffe des’ 
Mains, „dieſes glüdlichen Verbindungsmittels Baiern's mit 
Rhein und Nordfee, Sollte”, fragte er, „der mit 48,000 fl. 
aus dem Staatsrealitätenerldfe bedachte anderthalbftündige 
Canal mehr Nücdficht verdienen, als der Mainfluß vom Fich⸗ 
telberge bis zum Rheine?” 

„An dem Landbauweſen find ſeit drei Jahren 
58,000fl. zum Nachtheile des Zweckes erfpart worden. 
Nöthige Neubauten und Verbefferungen find in den Kreis 
fen unterblieben. Für das wirklich Verwendete Fönnte 
viel Mehr und viel Befferes gefchehen. Es wird_zu 
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viel auf eigene Regie gebaut. Dem Perſonale des Bauwe⸗ 
fens bleibt zu viel Spielraum; nothwendige Ausbefferungen 
werden zu oft und zu lange verfchoben, fomit werden bie 
Heinen Baufälle zu großen und die Gebäude zu Ruinen.‘ 

Am: Schluffe feiner Rede glaubte der beleuchtende Abs 
geordnete: „daß über dem ganzen vorliegenden Staatsauf⸗ 
wand, fo ferne er von der proeiforifchen Finanzrechnung für 
1825 abhängig fei, noch Fein Beſchluß gefaßt, fondern 
das wirkliche Refultar aller Rechnungen abgemwartet 
werden möge’ 1509). 

Treffliche Sachen enthielt diefer Vortrag, warum aber 
feinen einzigen Antrag? Und doch find nur die Antraͤge 
die Bluͤthen der Reden und zugleich ihre Fruchtknospen, weil 
außerdem zwar allem gefagten Guten Aufmerkfamfeit und 
Theilnahme (wenn gleich nicht immer allgemeine) gegönnt 
wird, aber die eigentliche Wirkung ausbleibt und der Fluß 
ber Worte, fo mächtig er auch war, wie der fiolge Rhein, 
wenn auch nicht de= doch wehmuͤthig und unmädhtig im 
duͤrren Sande verfidert. Unſere Protokolle enthalten einen 
wahren Ideenſchatz; fie gleihen oft Silber: nicht felten 
Goldminen ; bis zum Scheiden wird es auf der Redebuͤhne 
und den Sprechplägen oft gebracht, dieß edle Metal, obs 
wohl bei Weiten nicht immer! aber ausprägen mag es 
felten auch die dazu tauglichſte Hand. Was ift die Urs: 
face, Profper? Sch glaube vor Allem die teutfche Th eos 
rietendenz! dann die teutfche Bedenklichkeit und Uls 
trabefcheidenheit, endlich aber auch leider! in unferem 
Baiern, ja leider!!! in unferem Staͤndeſaal allzufeft einhel⸗ 
mifche Menſchenfurcht und politifche Bequemlichkeitsliebe! 
Die Erfie glaubt mit dem Ausfprechen fei es gethan! die 
beiden Anderen fürchten, auch bei der beften Abſicht zu irren! 
die zwei Lesten befahren Verdruß, eigene Zurüuckſetzung 8, 
Nächtheil für Kinder, Vettern und Bafen, böfe Geſichter 
und fo das ganze Nachzuͤglervolk der Mandarinen: und Phie 
liſterwelt. Aus allen diefen Quellen fließt zum Theile auch die 
Biels und Breitrederei Ech nenne es abfichtlich ulcht Rebe 
nereit); es entftrdmen ihnen. die langen, oft fehr -gut ausge⸗ 
bilveren, oft wahrhaft akademiſchen Vortraͤge; es entwinden 
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ſich ihnen He, leiden Gottes! oft fo laugen als lang 
Jigen Dis cuſſionen uͤber die Srageftellung. Man will 
und Andere glauben machen, es ſei, wo nicht, Alles, doc 
Biel geſchehen; 88. wird eine. ungeheuere Menge Grercierpuks 
ver verſchoſſen, und wenn. es zum eigentlichen Treffen kommt, 
wirft\ man das Gewehr weg, bitter. um Quartier oder fchict 
die Kugel in die Luft! — Zwei Sachen gibt's! den, de 
fimmten. Antrag, welchen die Rede nur beſchwiugen 
jo, wie, die Feder den Pfeil, und, die. muthige, defimis 
tive Abffimmu ng, welche entfcheidet, wie Die Schwert: 
ſchärfe!!! Auen Baierp rufe ich's zu: Nur diefen beiden 
Weſen gilt e8!12 Sie find die Spiße der Bap 
fen; ‚lie treffen; alles Mebrige ift nur Schims 
mern. und Klirren!!! Der Untrag ſtellt den Mann 
heraus, daß fih ihm andere Männer gefellen! 
a Abfimmung beftätigt den Mann und ents 

ndet Muth und MWetteifer des Muthes im den 
———— im Publicum! 
„Wer Etwas Treffliches leiſten will, 
„Hatt' gern was Großes geboren, 
„Der fammfe ſtill und nuerſchlafft 
Im Meinten Puncte die hoͤchſte Kraft m 
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Noch dei Redner von, der Bühne find und übrige 
9. Dpffietten, v. Elofen und Stephani. Zuerſt der wuͤrdige 
Hofſtetten! 
Pe Mit ;außgeneihueter, Siberalität‘, ſprach er 
1820); „haben ‚die ‚Stände por. drei Jahren zum erftenmale 
* ihrer Reftauration fir, die, Beduͤrfniſſe des Staates ge⸗ 
ſorgt; an m. erſten male wird. ihnen uͤber Die Ders 
wendumg des Bewilliggen Rehenfhaftigege hen. 
Dig: Rammmer ſofl ſich nun qus ſprechen, ob auch 
das Bewiblig tenach den geſetz i ſchenBe ſi i m mun⸗ 
genricht ig ver wen det was erſparte awor die nao der 
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wenigftens erjpart werden konnte: fo will ed 
die Berfafjung! Mit Klarheit und Dffenpeit 
follte die Rebhenfchaft gegeben werden: ſo warb 
ed vom Stanröhaupte feierlich ‚zugefage! Db die Nechen- 
fhaft mit Klarheit gegeben worden, hierüber 
werden fich die Stande gleihfalls ausſprech en. 
Das Reſultat der Klarheit wird ſonach auch einen 
Schluß auf den Grund der Dffenpeit nach ſich 
ziehen.‘ 

Eine wiürdige, umfafjende, ſelbſt hoͤchſt tlare uud offene 
Feftitellung des Gefichtspunced und Weſens der ganzen 
ftändifchen Prüfungsverhandlung, Profper! Zugleich (bedurfte 
es deren bei dir!) die Schußrede fiir meine ausführliche Ben 
handlung diefer Verhandlung I Verwendungs : Berwilligung 
der erfie — Berwendungsprifung der zweite Ring in 
der langen Mechfelfette Beider, die fich durch Baiern’s Staats⸗ 
und Baiern's Parlamentarleben forthin dahinziehen wird. 
Darf ver erfte diefer Ringe nur von Gold feyn, fo muß 
von gehärtetem Stahl feyn der andere! — 

„Die Darftellungen und Anträge der Referenten”, fo 
fähre v. Hofftetten ernft und gemeflen fort 1611), „‚rügen 
nach Verdienft das fchwerfällige und verwidelte Rechnungs: 
wefen ; jedes Standemitglied hat fih aus ben Maflen von 
Rechnungstabellen und den einzelnen Darftellungen ‚überzeugt, 
wie es bei den vielen anderen Gefchäften und. weitläufigen 
Vorträgen in der Kammer für den einzelnen Votanten kaum 
phyſiſch möglich geweſen, Alles zu leſen, viel weniger, dar—⸗— 
über nachzudenken und reif zu überlegen. Man kann daher 
nur bruchftichweife vortragen, nur einzelne Bedenken, Wuͤn⸗ 
ſche und Anträge ausheben.“ — „Drei Zahresrechnungen 
haben wir vor und, deren wur eine“. (18%) ,, geeignet 
iſt, einiges Licht über die Verrechnungd: und Verwaltungs: 
weife zu verbreiten. Die von 18%, gehbrt der Vorzeit an, 
bat den Charakter derfelben, und es dürfte udthig 
feyn, fih die Rüdblide zu verbitten; die von 
18%. ift bloß proviſoriſch, in böchfter Eile —4038 
mengeſtoppelt — wie kann man hierüber nitheilen 3 
Ich glaube nicht, daß diefeg, im mer fo ‚ber *. ſeyn muͤſſe, 
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daß den:Ständen in Zukunft viel Mühe und Arbeit erfpart 
werden fonne und folle Bor Allem hoffe ich auf eine 
einfahere Nehnungsform, weldhe und von dem: Fi: 
nanzminifterium bei einer anderen Gelegenheit bereits ang es 
kuͤndigt worden, und nur im folcher Hinſicht durfte von 
einem foͤrwlichen Antrage hierüber vielleicht Umgang ger 
nommen werden. — Doch — : superflua non nocent! Es 
tönnte fonft auch hier wieder beim bloßen Ber 
fprecben bleiben. Eine geregelte Rechnungsform und 
das Verharren bei-den Pofitionen, wie fie in dem 
von den Ständen angenommenen Budget vorkom— 
men, wid: der Verdacht fchwinden machen, als 
muͤſſe man fein Heil in zweideutigen Anfägen, 
Verwirrung. der Begriffe und VBermengung 
verfhiedenartiger Gegenftände ſuchen“ 1512). 
* „Und wer es etwa beffer weiß, 
„Der mag's wo anders holen ! 
Gbthe. 

„Darf ein Miniſterium“ frage ich 1315), „willkuͤrlich 
Poſitionen aͤndern, verſetzen, neu machen, wie z. B. bei 
den Schulen? Die dort verzeichneten Fundationsbeitraͤge ſchei⸗ 
nen mir zu den Paſſivreichniſſen zu gehören, ſo wie Die mei— 
ften der unter der Nubrit #,,,Webrige Ausgaben des 
Finanzminifteriums’“ auf den Hauptrefervefonds ges 
fegten Poften mit 27,755 fl. 2 fr. — Willkür im Por 
fitionen Aendern wacht alle Händifhe Controle 
. Über vie'Wollziehung des Finanzgefeges unmög— 
Lich, entfernt felbft ven Schatten einer m... 
Reriate Verantwortlichkeit. * 

Woher denn aber dieſes inn’re Zagen, 
„Das ahnungsvoll in enger Bruſt erbebt?“ But 
Zr G; - Gbthe. 

Den ſchon geaͤußerten Bemerkungen uͤber das Einzelne 
fuͤgt der Redner viele neue bei. „Bemerkt muß werden, 
daß der Hofetat“ (ver Ausgabe), „wenn ihm Alles zus 
gemwiefen würde, was feiner Natur nad hinge— 
hört, auf eine’ fehr große Summe fich belaufen dürfte” 
1514). Heißt. das nicht, Proſper, man follte Alles dieß 
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„Die Hofbauten kommen -unter ‚allerlei Rubriken vor, 
und gehdren als ſolche doch alle auf: den Hofetat 16165). 
Der Bauaufwand für die. Intendanzen belaͤſtigt uͤbermaͤßig 
dem gemeinſchaftlichen Bauetat der Minifteriengssanfiider ei⸗ 
nen Seite werden. Zierbauten mit ſolchem Eifer: betrie⸗ 
ben, daß man die gemeinnuͤtzigſten Inſtitute, z. B. dem: 
landwirthichaftlihen Verein mit: feiner Bibliothek, (feinen 
Voträthen, Maſchinen, auf die Straße zu werfen droht — 
andererſeits finder man nicht Geld und Zeit, um Pfarr⸗ 
hbäufer, die ſchon lange dem Werfall drohen, herzuſtellen, 
mit dem Baue der dringendſten Gefängnisfe- voranzu⸗ 
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berzuftellen 1516). — — Da bei'm- auswärtigen Depar: 
tement die Rubriken nicht, wien bei ben Flnanzen und 
Schulden, zu den verbotenen Dingen gehoͤren, 
ſo blicke ich auf die glänzende, Seite unſerer vaterlaͤndiſchen 
Gefchichte zuruͤck und wuͤnſche, daßrein: Haupt, iim.def 
fen hellem Blide platterdings Michts Quies—⸗ 
cenzmäßiges gelefen werden faun, Dem activen 
Dienfte wieder gegeben werden mdge. Der Quies— 
cenzgehalt kann hierbei ein. Hinderniß — eher ein 
Grund mehr der Ausfuͤhrung ſeyn!“ 
„Schauet' den weiſen Pythagoras hier, nicht, wie er der Dinge 
„Heilige Zahlen erklärt — (wenn er auch konute, fo welt 
„Ihn der Künftler nit alfo bilden) den fh weigenden Weifen 
„Sept? er hieher und nahm Fünftlich dem Bilde dad Wort.“ 
| Griechiſche Anthologie 
Bei diefem Departement‘ (deö Aeufern) „Rann‘‘ (und 
fol, Profper! foll!) ‚mehr ald irgendwo erfpart werben, 
1517)5 größere Reihe beſchraͤuken ſich hinfichtlid Der 
Gefandtfchaften. Der Rang. der Gefandten, die ver: 
fhwenderifchen Befoldungen und Reifen machen den 
Eredit nicht. Was haben denn. in legterer .Zeir alle unfere 
theueren Gefandrfchaften und die Erpofituren in Frankfurt 
Salzburg rc. ausgerichtet? Jede Verhandlung neuerer 
Zeit fiel Pers zu unferem Nachtheile aus; wir haben une 
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fere alten Stammlaude, die ſchoͤnſten Provinzen, Leben und 
Blut von vielen tauſend Baiern und Milliouen Geld verlo— 
ven — das Wenige, was wir eingetauſcht, haben wir 
zehnfach bezahlt undn noch lange nicht die gebuͤh— 
rende Eutſchadigung erhalten. Die altherkommlichen 
Geſandtſchaften werden wnsnicht hierza verhelfen: 
Erſparungen / alfo und anderweite Berwendung der uͤberzaͤh⸗ 
ligen Diplomaten? — Dar übrigens Jedermann weiß, im: 
welchen wichtgen Momenten diplomatiſche Poſten nicht 
gehdrig beſetzt waren, ſo duͤrfte ſich die Meinung aufdraͤn⸗ 
gen 1618)2 das Miniſterium des Aeußern ſei ber die Ger 
fahren: der ueueſten politiſchen Ergebniſſe für. alle Falle ruͤck⸗ 
ſichtlich Baieta's beruhige: Baiern's Politik iſt uͤbrigens ſehr 
einfach; ſeine Geſchichte und die Schickſale der regierenden 
Famille aus dem Hauſe Zweibruͤcken, dann die Irrthuͤmer, 
welchen! man fi ungluͤcklicherweiſe im teuren Jahrzehend 
hingegeben, zeichnen die "Baht vor, auf weldyer Fein 
Baier, der Kopf und Hoerz anf dent rechten Flecke hat, 
je irtem kang. Eine fo. einfache Polirit kann man ohne 
Prunkgeſandiſchaften durch leisen — alſo nochmals: Erſparun⸗ 
gen 1" — „Die Beſoldungszulage des ‚ehemaligen Geſand⸗ 
ten 1519), Freih. v. Oerger, “mit-8,000'fl;: gehoͤrt auf den 
Etat des auswärtigen Departöments; warum foll der 
Etat der Gensdarmetie hierdurch zur Ungebuhr 
beläftigt bleiben?" (Auch eine Todſuͤnde gegen Etats⸗ 
ordnung und Sinanzoffenheit, mein Freund !) 

Nachdem der Medner fich fiir gerechte Befoldungsbes 
räcfichrigung bes Sfar: Appellationsgerichtes und der Wechſel⸗ 
gerichtsraͤthe zweiter Inſtanz geaͤußert 1520) und fuͤr die 
ſehr bedraͤngten Landgerichtsaſſeſſoren ſich verwendet 1621), 
bittet er ſehr, „dieſe Bedachtnahme nicht auf die Praͤſi⸗ 
denten und Directoren auszudehnen, theils, weil dieſe Herren 
ſchon genuͤglich bezahlt ſind, vorzuͤglich aber, weil, wie ſeit 
Jahren die taͤgliche Erfahrung lehrt, bei der gewdhulich ſo 
liberalen Bedachtnahme von oben herab fuͤr die unteren 
Dienſtclaſſen, in welchen die eigentlich Beduͤrftigen ſich bes 
finden, Nichts uͤbrig bleibe” 1522). (Eine in aller Herren 
Randen zu beftätigende Bemerkung, Profper!) 


Acht und ſechzigſter Brief. B33 


Im Uebrigen““, ruft der Redner aus 1553); > vege 
ki die gerechte Hoffnung zum Juſtizminiſterinm daß die 
erfehnte neue Geſetzge bung mit der Beffentlich— 
keit und Muͤnd lichkeit ins Leben rufe. (Das ebelfte, 
bas ungluͤcklichſte, dad tanralifftte pium ’desiderium!) 

Alle Bürger im -Staate haben‘ gleiche Rechte.Ich recla— 
mire biefe Gleichheit vor dem Gefege fuͤr alle Kreiſe. 
Ich verlange vor Allem die Glerchſtellung in Anwen 
dung humaner Grundfäße für vie ehrlichen 
Leute im Staate. Alte Criminalgeſetze z. B welche feit 
zwanzig Fahren ausgingen, enthielten nur Humanitéät für 
Verbrecher, Schonung derſelben, bereit ausgezeichnetſte 
Behandlung in’ Gefaͤngniſſen und Strafhaͤuſern; nicht genüg- 
lich bloß, fondern ' Überfläffig werden fie ſchon ſeit vielen 
Fähren mir Nahrung umd Kleidumg verfepeitz ſie wohnen 
zum Theile in Palläften.- Für dieſe fchlechten Menfchen im 
Staate, für den Auswurf ver Gefellfchafe tft völfe Oeffent⸗ 
lichkeit bereits eingefuͤhrt; keine Zeile wird gefchrieben; Fein 
Wort im Proceffe "gefprodhen, vor denen Werbrecher und An⸗ 
walt deöfelben nicht volle Kenntniß erhalten feine‘ Augele⸗ 
genheiten werden vor Allem auf die Tagesordnung geſetzt; 
fein Mertheidigungsteche iſt unbeſchraͤnkt. Sehen wir nun 
zu) wie es mit dei’ ehrlichen Leuten’ ſteht. Ein ehrli⸗ 
PN Mann wird ° beftohlen - oder’ betrogen, "er verliert feihe 

qze Barfchaft, er Mage, wird endlich vernommien gibt die 
2 zu Ptotokoll beirennt Zeugen, auch ehrliche Leute, 
* eid lich ausſagen. Der Angeklagte ſtellt durch fogenannte 
halbehluche Leute! die negativam toci her, ſchimpft, ver⸗ 
leuümdet den Dammiſteaten und die Zeugen, bringt inige 

Stheingruͤnde vor, Hat das Gluͤck, von der Inſtanz entlaſſen 
zu" werden. —" Der Veſchaͤdigte und ſeine Zeugen wiſſen 
gar nicht, was geſchehen, noch weniger, daß ſie verleumdet, 
beſchimpft worden; ſie koͤnnen ſich, was ihnen doch leicht 
wäre, nicht vom Verdachte reinigen, da ihnen von Allen) 
was bei Gericht” gegen ſie vorgekommen, Nichts bekannt 
wird; um die Entſchaͤdigung eines Beſchaͤdigten ‚definiert: 
min "fi in der Regel nit. "Noh’mehr! wird Det, Ders‘ 
brecher auch confrontirt, felbft verurtheilt und has’ ber Ber 
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ſchaͤdigte wicht. ausdruͤcklich Entſchaͤdigung verlangt, fo wird 
im Urtheile davon Umgang genommen ober, was ziemlich 
Eines und Dasfelbe ift, er auf den’ (bürgerlichen) „Rechts⸗ 
weg verwiefen, Won einer Genugthuung wegen Beichims 

pfung, ift ohnehin nie die Rede. Der ehrliche Mann glaubt 
aber, es Liege in feiner Anzeige von der Beſchaͤdigung ſchon 
das Verlangen des Erſatzes. Man ſollte das wohl glauben, 
aber im Gefeß ift es anders verfügt; der ehrliche Mann ift 
fhon empfindlich‘ (durch das biöherige Verfahren) „beſchaͤ⸗ 
digt, wie foll er e8 wagen, abermalß bar Geld vorzufchies 
Ben, um einen Proceß anzufangen: nimmermehr kann er dieß 
leiften. - Die. Barfhaft, um die er betrogen oder beftohlen 
worden, bat übrigens. der Inquiſit entweder im Unterfus 
chungsverhafte ſchon durchgebracht oder er verzehrt fie, ent⸗ 
laffen, im Freien oder er thut fich, auch verurtheilt, damit 
im Straforte gätlih. Der Beſchaͤdigte hungert und friert ; 
ber Dieb wird auf dffentliche Koſten wohl genihre und ges 
pflegt. —. Hinfichtlih der Civilrechtspflege geht es nicht 
viel. 1524) beſſer. Fürs Erfte müffen die Civilproceffe dem 
Eriminalprocefien weichen: Gin rechtlicher aber bedrängter 
Geſchaͤftsmann fucht eine Forderung geltend zu machen, 
aber er kann nicht vorkommen, weil ein mehrmals proceſſirter 
und beftafter. Gauner zu. vernehmen. ift ; Jener verfpäter 
fih und ‚verliert vielleicht feine ganze Forderung. Belannts 
lich werden meiftens die ehrlichen Leute zur. Givilflage ‚ges 
äwungen, und. haben im der Eigenſchaft als Klaͤger ſchon 
halb verlorene Sache. Noch immer laufen Jahre bis es 
bei einem muthwilligen Schuldner. zur Streiteiulaſſung kommt; 
da keine Oeffentlichkeit iſt, ſchaͤmen ſich een 
aus den. erſten Ständen ſolcher Raͤnke nicht, 
dbahber großentheild Die bartnädige 
VBerthbeidigung. unferer langfamen us 
ft i 3“ (weile). Sreund! ein umfaffendes — duͤſtres — und 
wahres Gemälde! aus Kennersfopf (der Redner ift Zus 
flizmann) und Meifterhand! Um fo trauriger, daß es wahr 
feyn muß! um fo unverantwortlicher die Vertagung, die 
TC illuſoriſche, faſt deriforifche Wertagung ber 

Hess? — 
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„Bei dem Minifterium. 1525) des Innern fallen die 
hohen Regiefoften auf; warum ein eigenes Oberbaus 
commifjariat nicht mit dem Minifterialbureau verfchmolzen ? 
Die Kreiöregierung in Würzburg. hat einen Geldetat, wie 
Drei andere Kreife zufammmen; vie Polizeioberauf- 
ſicht ift theuer und beinahe ſchlecht. Wenn die. beftehenden 
Gefege nie befolgt werden, wenn von oben herab nicht 
mehr Energie gezeigt wird, fo kann der neue Polizeicoder 
auch nicht helfen, nach welchem fih zu richten die 
Griminalrihter fhon ı8ız angewiefen worden, 
obwohl er zur Stunde‘ (damals fand ber 
Zeiger auf 1822 — jetzt auf 1829) „noh nicht 
vorgelegt” (alſo auch nit in Wirkſamkeit) „iſt!“ 
(Cape memor! o cape memor!! Profper!!!) — 

„Dei der Akademie der Wiffenfchaften 1526) fehnen 
fid) die einſichtsvollſten Mitglieder nach einer Umgeftaltung, 
die ihr gelehrtes Streben gemeinnägiger made. In der 
ſchon längft und viel befprochenen und projectirten Vereini⸗ 
gung mit der Univerfität” (damals noch in Landshut, jegt 
fogar in München mit und ‚bei der Akademie!) „und 
der Akademie der bildenden Kuͤnſte zu einem polytechnifchen 
Inſtitute würde fie .eine der erften Anſtalten in der Melt 
werben koͤnnen!“ Getzt nur eine farbenlofe Copie eines 
längft verblichenen Driginals !) 

„Der von den Ständen ” (bereitd 1319) „, bewilligte 
Zufhuß 1527) für die Schulen wurde erft vor einiger 
Zeit und nur zum Theile angewiefen. — Die Stände 
haben es vor drei Jahren bedauert, daß ed ihnen nicht 
mdglich gewefen, mehr für folde zu thun. Wie muß - 
man aber ftaunen, daß an bdiefer Pofition Aber 80,000 fl. 
erfpart wurden!!!“ (Profper! cape memor!) „Hier 
Erfparung! anderwärts überflüffige neue Stellen, 
unndthige Quiescirungen, ungeheuere Regie! 
— Wie wenig Antheil von den dffentlihen DBehdrben 
an den Erziehungsanftalten und - Schulen genommen wird, 
geht auch aus der Behauptung eines Antrages hervor, daß 
die quarta scholarum nur in einigen Kreifen mandhmal 
beachter werde. Ich trage darauf an, daß die Staats: 
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bepdtben auf genanere und allgemeine Beobach— 
tung dieſes wohlthätigen Geſetzes dringen und aus 
Staͤntsßruͤnden die Rechte des weltlichen Regi⸗ 
ments wahren. Mit Vergnügen mußte man vor einiger 
Zeit erfahren, daß dad Finanzminiſterium jenem des Innetü 
in Einrichtung einer landwirthſchaftlichen Schule RR 
unter die Arme gegriffen.“ 

Wir gelangen nun zu einer merfiwärbigeh Stelle, Feund! 
die allein hinreichte, den biedern v. Hofſtetten nicht nur als 
freittüchigen Patrioten, fondern auch als geiftreichen Seher 
zu beurkunden, wäre er uns nicht ſchon als Beides if 
Höher Grade befannt. Bemerke, daß er 1822 ſprach 
und faſſe lin deinem Gitihe zuſammen, was ſeit den ſſeben 
Jahren, die ſeitdem verfloſſen, in Eutopa, in Frankreich, 
in Zeutſchland⸗ in Baiern geſchah und unterblieb, . 

„Die Erſparungen,“ fo ließ ſich ‘der Edle vernehmen 
1528), „welche beim Cultus früher eingerreten, wareh in 
finanzieller Hinficht wohltyätig — ° möchte ihr Ende“ 
(alſo die kuͤnftige Ausgabe der bisher verfagten Poſten) „es 
‚ (wohlchärig naͤmlich) „in politiſcher Beziehung werden! 
— Die Einſetzung der Bifhdfe war gewiſſermaßen 
dad Signal zur alten Intoleranz und Anmaßung, 
zum Religionshaffe gegen gleichgeſtellte chriſtliche Con⸗ 
feſſionen, zum Auflehnen gegen die Geſetze und zur 
Verachtung der weltlichen Oberherrſchaft“ ‘Pre 
diger — ſelbſt in Städten, z. B. Landshur — muntern 
zum Religionshaſſe, zur Widerſpenſtigkeit gegen die Megier 
rung auf; Beichtvaͤt er, wie vor Kurzem erft zu Muͤuchen 
verwirren die Begriffe der gemeinen Leute und machen 
es Dienſtboten zur Gewiſſensſache, bei Evangeliſchen Iu die 
nen. Mit eittem Worte: während feit laͤngen 
Jahren tiefer Friede und Einigkeit unter"de 
hriftlihen Bürgern herrfohte und die Glanbeh'bt 
verfhiedenheit außerhalb der Kirhe faum mehr 
bemerfbar war, werden jest Brände der Zwie⸗ 
tracht von einem Theile ber kätholiſchen Geiſtlich— 
feie — und zwar nicht vom” Gwiffenfhafetich und in 
Umgangshinſicht) „umgebilderen — in die Famtlien 
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gerhleudert und mitunter unter's gemeine 
Bolt Haß gegen-die: allerhochſten Perſouen 
metbodifo verpflanzt. Die Biſchdfe ſelbſt ach—⸗ 
ven nicht das Gefeg, nicht das Anſehen des Ne 
denten. Der Bifhof von Speier verbreirete 
eine Schrift, worin Land und’ Leute für fein 
Eigenthum erklärt werden: Alles stilus curiae, 
fäcon de parler, wie“ man 'fagE Wir kennen aber 
die römifhen Redendarten: heute Spaß, morgen 
trauriger Ernft! Die Einfeßung der Biſchoͤfe 
wär das Signal' zu Mehrung der Feiertage, die 
nun an manchen Orten, in AltBaiern wenigftend; 
bei 140 im Jahre betragen mögen; fie war das Signal 
zu mizähligen Andähten, Pr veeffionen,- Wallfahr⸗ 
ven, wo die faulen Hauswirthe und! liederlihen Dienſtboten 
beinahe jeden Werktag ſelbſt "ind Ausflucht ‚finden; 
ſich der gewöhnlichen Arbeit zu entziehen. Beſpnders poſſir⸗ 
lich nehmen ſich die Vagantentruppen amd Gauner⸗ 
geſellſchaften bei’ den Wallfahrten aus: ſie gewinnen 
augeblich Ablaͤſſe ſchuͤtteln pudelmaͤßlg ihre Sünden ab, 
lauern aber in einiger Stunden ſchon "wieder anderen 
heimkehrenden Wallern Auf, befteylen‘; die Fronimen⸗ die vom 
braunen Segen etwas wanken, und fanden ſo ä conto“ des 
naͤchſten Ablaſſes ihre Schaudthäten von Neuem an. Wen 
die Miniſterien“ nicht Alles aufbieten, der Ber 
faffung, der Kront und den landesherrlihen 
Rechten Achtung, der weltlichen Obrigkeit Ge— 
Hörfaıı zu Herfhäffen, fo Ebnnen«die 
Folgen ſchwer werden und Auf jeden 5a 
muͤſſte man unter ſolchen uUmſtaͤnden den großen 
Aufwand auf den kätholiſchen Cultus bedauern, 
zu weldem afle' Neligionsperwandite 
m it ihrem Bermdgen beitragen mäp 
fe n!“ — 

Warum aber auch hier kein Antrag! da ſelbſt die 
gerichtliche Anklagbarkeit eines, ſolchen Unfug ruhig zugeben 
den Miniſters des Janern ſonnenklar vy Augen liegt! O 
teutſche Uebergutmuͤthigkeit! immer! ja! immer warſt du 
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ed, die und zum Beften hatte und fo lange nachgeben. ‚Nieß, 
bis man Germanien’d Haupt in Staub trat! . 
+. Die: VBerforgung und beffere Naskattasa 
der Pfarrer, „dieſes wichtigſten und erſten Theiles 
der Geiftlichfeit,‘ nachdruͤcklich beantragend 1529), ‚der 
„Erfparungen an. der Gefundheitäpflege” ungefällig (der 
Ausſchuß hatte es gefällig. gethan!) und der. „ſehr fchlechtem 
Beichaffenheit-der. Sanitätsanftalten. auf dem Lande‘ erwähs 
nend 1550), auf „Herſtellung zwedmäßiger Feueranftalten 
3551) und Zwangshäufer 1552), auf Reorganifation der 
Gensdarmerie‘ 1555) feine Vorſchlaͤge richtend ; „den lauds 
wirthſchaftlichen und polptechnifchen Verein“ der thätigften 
Unterftägung . auszeichnend 1534) , bemerkt und ‚der au 
Thatfachen reichhaltige Redner: „Als die Stande fir Künfte 
and Berfcehönerungen, für Induſtrie und Cultur 108,200 fl. 
bewilligten, dachten. fie wohl nicht, daß hieran 44,000 fi. 
erſpart“ (aber anderwärts dennoch ausgegeben). ‚, würden; 
noch- weniger aber, daß in der Refidenzftadt M.dn- 
ben der geihidte Profeſſor Mitterer feine 
Baufchule einftellen mäffe, weil er es nicht 
dahin bringen fonne, bei den k. Behörden die 
Unterſtuͤtzung von einigen hundert Gul 
den. zu erhalten 1555). Man erinnere fich, wie man 
fhon vor drei Zahren auf Wiederbelebung mehrerer 
Real: und polstechnifcher Schulen autrug!“ .(Erging es 
doch auch „der Stenographie kaum befier, welche doch ‚ihrer 
Natur nach auf den Etat der Stände angewiefen war!) . 
uUnſer Redner gelangt auch, und auf feine Weife, zu 
dem wie bie Sünde viel befprocdhenen und dennoch wie fie 
ſtets luſtiger und läftiger anmachfenden Staatsjammer der 
„Penſionirung und Quiescirung. Man. hat darüber fcherzen 
hören.‘ Proſper! fcherzen über die Baus wie — die 
Feuerworte der Nation!!! 
„Iſt's in der Nah’ ?? kam's aus der Ferne? 
„Was beugt dich hente fo ſchwer? 


„Ich ſpaßte wohl am Abend gerne, 
„Wenn nur der Tag nicht (0 eruſthaft wär!” - 


rn 
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„Ju jedem Miniſterium 1536) ohne Ausnahme 
zähle ich Quiescirungen, die nicht in phufifcher und pſychi⸗ 
ſcher Untauglichkeit begründet find, zu den allgemeinen 
Beihwerden und Galamitdten. Penfionirung und 
Duiescirung wegen moralifder oder unmoralifcher 
Eigenfhaften kann ih mir gar niht denfen In 
letzter Hinficht mache man den Proceß und. verurtheile die 
Schuldigen, verpfufche niht zum Voraus, wie es 
fo Häufig gefchieht, durd lange andauernde Admini⸗ 
ftrativ-Unterfuchungen dem ordentlihen Richter ven 
Proceß und verfchwende nicht durch unzeitige Nach— 
ſicht und Niederfhlagung die Öffentlichen Gelder, Ans 
dere, manchmal anftdfige Eigenfchaften ver Staats—⸗ 
Dieter aber, als Rechthaberei, Unverträglichkeit, Unhoͤflichkeit 
find wahrhaft Feine Urfachen, die Staatscaffe zu beſchwe— 
ren. Jeder Minifter wird wohl im Disciplinarwege thäs 
tige Ausbruͤche zu verhäten wiffen; im Miffenfchaftlichen 
aber Monopolien einzuführen, feine Widerfpris 
be zu dulden, führe nicht allein micht zur Wahrheit, 
fondern zur ungefheuten Verſchwendung dffentli- 
der Gelder, die dann nicht mehr zu erholen find, wenn 
einmal ein anderer Mann ded Tages die Fehler 
des vorgeftrigen aufdeckt. Wenn anerkannt theorerifch 
und praftifch geſchickte Männer ſich in ihren Anfichten wis 
derfprethen, warum fol nur immer Einer, warum follen 
nicht beide und mehrere Sachverftändige gehört werden ? 
warum nicht befonders auch jene Individuen, verem Eigene 
thum zunaͤchſt in Anfprudh genommen wird? Diefes 
für das allgemeine Befte hoͤchſt nägliche, Öffentliche, 
Miderftreben und Erwägen aller Gründe und 
Gegengründe hat man in Adminiſtrations- ſowohl als 
im Geſetzgebungs⸗Gegenſtaͤnden nicht felten zum umerfeglis 
Hein Berlufte an Zeit und Geld nicht beachter umd zum 
Mortheile Einzelner und aus Vorliebe für Eins 
zelne der Laune und dem Eigenfinne auf Koften des 
Staates wahrhaft zu große Opfer gebracht!!!‘ 

„Die entweder ift Zeus vom Himmel heriieder geftiegen, 


„Dder du ftiegeft hinauf, Künfkter, und fäheft den Gott!‘ 
Griechiſche Anthologie 
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- „Was nuͤtzt es und, wenn Männer vom Fache, bie 
man aber nie zugleich und offen gegeneinander 
angehört: hat, gegenſeitig ihre dem Staate theueren Irrthuͤ⸗ 
mer in oͤffentlichen Schriften ſich zum Vorwurfe machen! 
Wire es früher geſchehen, hätte der Staatsſchatz Huu⸗ 
derttauſende erſpart. Die. größten Beſchaͤdigun— 
gen bewirkt die Geheimnißkraͤmerei bei dffent— 
fihen Anſtalten und Werkunternehmungen. Die 
Mängel werben doc) in der Folge nicht verfchwiegen, fünnen 
oft gar nicht verborgen bleiben, allein wad man auf dem 
geraden Wege bei dffentliher Prüfung eines Gefchäftes und 
im. Anfange in Erfahrung bringen konnte, das erfährt men, 
wiewohl zu fpär, am Ende auf geheimen oder doch auf 
Umwegen. Sind die Millionen, welche die Stände bewillige 
ten, bloß zu Gunftbezeugungen den Miniftern beftimme 
oder zum Dienfte des Staates? ft Letztes der Fall, fo 
muͤſſen Alle gehört werden, die ber Staat für ein und das⸗ 
ſelbe oder verwandtes Gefchäft bezahlt... Selbſt die eins 
zelne Stimme eines Bürgers fol nicht unbeachtet verhals 
fen, der freiwillig und uneigennügig in dffentlichen Angeles 
genheiten, worüber er zufällig oder durch fein Gefchäft, feine 
Verbindungen ſich Kenneniffe verfchafft hat, fie zu geben ſich 
entfchließt. Aus der geheimen und dffentlichen 
Geſchichte unferer Hof- und Landbanten, der 
Straßens Waffer- und Brüdenbauten, der aus 
dbesvermeffungen und Beſteuerungsvorſchlaͤge, 
der Mauthregulirung, felbfi aus der Diplom.as 
tie fonnte man binfihtlih der Nachtheile 
der Einfeitigkeit die treffenpften Beifpiele zu 
dem Gefagten liefern. — Ich ftimme dem Ausfchuffe 
wegen Vermeidung. von Quieseirungswilllir und Herbeifuͤh⸗ 
rung. von Erfparniffen auf ein neues Befoldungsregus 
lativ bei. Die Dienfipragmatit iſt allerdings eine groß⸗ 
artige Anſtalt, allein der Mißbrauch in Anftelung uͤberfluͤſſi 
ger Menfchen und im unzeitiger Penfionirung und Quiesci⸗ 
rung wirft höchft machtheilig auf den Dienft und überbirbee 
die Staatecaffe auf eine unrechtliche Weile. Auffals 
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Lend ift es, Daß ber fhbnen VBerficherungen der 
Minifterien ungeachtet der Betrag der Civil⸗ 
peuſionen von Jahr zu Jahr fo enorm, EITT 
nommen hat.” 

Ruͤckſichtlich der unabhängigen Stellung des Oberfi+ 
rechnungshofes ſagt der. Redner fehr richtig: „Vor zwanzig 
Jahren that fich die Negierung ſchon fo Vieles darauf zu 
Gute, daß fie ſich der Eabinetöjuftig begeben. — Man ber 
gab. fih nun auch der Gabiners » Rehnungsrepis 
fion und Alles wird für die Zukunft feinen ordentlichen 
Gang gehen‘ 1537). 

- Ueber Landbauwefen, Kreisregierungen , Eigenmächtigkeit 
der Straßenausfcheidung den früheren Reduern beiftimmend 
- x556) wendet fib unfer edler Hofſtetten zur Würdigung 
bes Steuerdefinitivums, dem er vollkommen beiſtimmt, und 
deſſen Beſchleunigung er fordert 1559), indem er vor dem 
Einfifpelungen der Proviforiauer warnt, „Deren Wiffens 
ſchaft aufs Steuerfordern, nie aufs Steuerbezahlen fich 
erfivede, deren Saͤckel den Drud der Wilkür nicht, wohl 
aber den Lohn der Plusmacherei kennten“ 1540). Er widers 
fest fih „allen neuen Proben und Verſuchen“ 1541). 

Zum „Creditvotum“ übergehend 1542) hebt er 
den wichtigen Umftand hervor, „daß ſolches bereits im erften 
Jahre“ (feiner Bewilligung) „angegriffen wurde, obgleih im 
Sinanzgefeie Tit. II 66. 2 2 deſſen Beduͤrfniß zur Bes 
Ddingung gemacht worden. Da nun, nach der Bemerkung 
eines Redners, die Eaffe beim Beginnen des erften Jahres 
mehr als 2 Millionen Activreſt, an 2,700,000 fl. Staates 
effesten, an 5 Millionen Verlagscapitalien und, wie ic) 
ſicher weiß, gegen 3 Millionen franzoͤſiſche Contributionsgel⸗ 
der beſaß, fo frage ih, woher das Beduͤrfniß? Ich 
frage weiter: Lagen niht auch in diejer Bar: 
haft die Mittel zu Deckung des Getreideaus— 
falles, wofuͤr ein zweites Creditvotum bewilligt 
wurde? Ich bejahe beide Fragen, die nicht verneint 
werden ‚fonnen Nun frage ich zum Schluffe: Sind 
die’, (Finanz). „Gefege nicht,eben fo bindend für 
die Minifer, als für die Nation? Wie lͤßt nun 
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ber Verluſt an Zinfen fih rechtfertigen, der fih auf 
neue Schulden ergab, während Millionen an Barfchaft und 
Effecten mäßig (?) lagen? Wielleiht in der Ausführung 
von Ideen eines Staatsfhaßes? Wir Baiern Tonnen das 
Geld noch nicht feft halten. Sparen wir diefe Ideen auf 
andere Zeiten! Jetzt iſt's noch zu gefährlich ! 

Der Redner fließt: „Man kodnnte noch lange nicht 
zu Ende kommen, wenn man fich in's Detail einlaffen woll⸗ 
te, bei diefen Rechnungsvorträgen ſich einlafen Fönnte! 
Sie haben gehdrr, daß eigentlih nur eine der Rechnungen 
ald eine gefchloffene angefehen werden dürfe; die anderen 
verrathen weder Klarheit noch Offenheit, bedirfen vieler Bes 
rithtigungen, find alſo unvollendet: von einer definitiven 
Annahme, Bewilligung, oder wie man es nur immer beis 
gen will, kann noch Feine Rede feyn. Auf jeden Fall 
hat fi) und aber die Ueberzeugung aufgedrungen, daß das 
Finanzgefeg v. 1819 in vielfaher Beziehung nicht 
beachtet worden, obgleih fo aͤußerſt reihlid- 
“für den Staatsbedarf geforgt war. Damit uͤbri⸗ 
gend die Bewilligung der Stände den wahren Bedarfe näher 
ruͤcke, damit und, mie den Miniftern gleichmäßig ein feftes 
red 3iel im Anfordern und Bewilligen geftedit werbe, fo 
unterfiäge ich den Antrag auf eine allgemeine Erfparungss 
-commiffion” 1543). 

Schade, daß diefe trefflihe Nede mit folhem „Roms⸗ 
deliberiren „ während Gagunts drauf gehen “ beſchließt. 
Wahrlih! wenn Alles, was ıBıg bei Bewilligung des Bud⸗ 
gets und 1822 bei Prüfung der Rechenfchaft und nebſtdem 
zwifchen beiden Zeitertremen erlebt und beobacdhter wurbe, 
nicht Stoff genng zur Stedung jenes oben. erwähnten fer 
ften Zieles gab. fo Fonnte eine Erfparangscommiffion auch 
— nur vergeblich Zeit Foften. Der Menfc und der Grant, 
der Buße thun will, erwftlich es will, Kennt auch oder 
finder wenigftens fehr leicht das Wie zu diefem Lopyal 
entfchiedenen Oh. Se — 

Abg. v. Elofen folgte auf der Rednerbuͤhne. Er bes. 
gann mit der Verficherung, „daß die Nachweifingen vorlie⸗ 
gen, welche die Stände zu fordern verfaffungsmäßig berechs 


— 
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tigt feien 1544). Es feien dem Ausſchuſſe“ (deſſen Mit⸗ 
glied er war) „Dauptzufammenjtellungen, hergeftellt 
von dem oberften, Rehnungshofe, und zwar nad 
den Pofitionem des Budgets mit mehr oder weniger (?) 
Detail vorgelegt worden und mehrere Wochen in dem Aus⸗ 
fchuffe ” (Local des Ausſchuſſes) „in einem befonderen 
Schranke niedergelegt geblieben, zu welchem ein jedes 
Mitglied‘’ (des Ausfchuffes) ‚einen Schläffel hatte und fo 
im Stande gewefen fei, von allen Poſitionen, bei weldyen 
fi Zweifel ergeben, nähere Einficht zu nehmen‘ 1545). 

Wuͤrdeſt du diefe Zufammenftellungen , diefe Niederles 
gung, diefe Befchlüffelung , diefe Inſtandſetzung hinlaͤnglich 
gefunden haben, Freund? 

„Daß die Ausgaben in den Hauptſummen Statt fan⸗ 
den“ (deutlicher: daß die Hauptausgabefummen richtig was 
ren), „„beurfunde die Unterfchrift des oberften Rechnungsho— 
fes“ (richtiger: wiirde fie beurfunden, wäre er von dem 
Sinanzminifterium unabhangig und ganz ſelbſtſtaͤndiger 
Rehnungsrihter, was er ſeyn foll}). „Allein,“ 
vervollſtaͤndigt fich der Redner felbft 1547), „allerdings wäre 
ber Fall denkbar, daß unter diefen Hauptpoften unbudget: 
mäßige Ausgaben begriffen wären; ed wäre um fo mdglis 
cher bei der dermalen abhängigen Stellung des -oberften 
Rechnungshofes. VBerfinnlichen wir uns den Fall! Gefegt, 
irgend einem Gänftlinge follte eine Gratification von 50,000 fl. 
ertheilt werden: zur Bemaͤntelung der Sache übergäbe er eis 
nen Berbefferungsvorfchlag fir den Salinenberrieb, und ihm 
würden nun die 50,000 fl. auf die Salinencaffe angewiefen. 
Der oberfte Rechnungshof, auf dad Budger geftägt, erſchwert 
diefe Ausgabe, und erhielte nım den Befehl vom Finanzınis 
nifter, diefe 50,000 fl. ohne Weiteres bei der Rubrik Kos 
fien der Salzerzeugung paſſiren zu laffen, welche uns 
nur im Allgemeinen mit der Hauptfumme ers 
fcheinen. Nun müßte die Nehnung für richtig anerkannt 
werben. Härten wir daher nicht die Befugniß, Aufklaͤrun⸗ 
gen über das Detail folcher großen Poften zu verlangen, fo 
wären allerdings die Nachweifungen ganz in ben Händen 
der Miniſter.“ 

Saieenbriefe II, 55 
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Du wirſt, Proſper, mit mir die Exemplification ſehr 
anſchaulich finden und daher den vorhin erwaͤhnten Nach 
weiſuugsſchrank abermals mit mir für kein scrinium 
pectoris, ' zu teutih Herzensfchreim halten. 

„Allein“, feßt der Redner alöbald fiegbewußt: Hinzu 
1548), „dieſes war Feineswegs der Fall. Wo Auffchläffe über 
irgend «einen allgemeinen Poften verlangt wurden, find 
diefelben mit der größten Bereitwilligkeit ertheilt worden,‘ 
(Aber du fahft fo eben, wie lotteriemäßig die Reful: 
tate des bloßen Verlangens ſeyn müffen! um deßwillen bleibe 
oder werde es vielmehr mach der Regel wirklicher Be: 
währung entfchieden, daß ohne beſonderes Verlangen 
und ald allgemeine von -felbft verftandene Folge der Ord⸗ 
nungöpflicht die dbetaillirte Nachweifung immer und 
als vom Gefet verordnet vor fi gehe!) „Sollte 
die Kammer folhe nähere Aufflärung verlangen , fo. würde 
diefelbe ohne Zweifel eben fo bald erfolgen. Bei diefen 
Verbältniffen wäre ed Feineswegs (??) der Sache ange 
meffen (zu fordern), daß alle einzelne Rechnungen mit dem 
Rechnungsbedenken, die allerdings einen integrirenden 
Theil jeder ordentlihen Rechnung bilden, vorgelegt (?) 
werden follten. Ein foldes Detail würde nur verbumfelm 
(D ſtatt aufzuflären, und ven Geift erfiiden, ſtatt des 
felben zu einer tiefen und fcharfen Anficht der Sache hin— 
zuführen‘‘ (23? die Vorlage, Profper! heißt denn das 
Detail vorlegen auch dad ganze Detail lefen? 
heißt es nicht vielmehr, alle Mittel der Berifica 
tion unter der Hand haben, um tiefen und fcharfen 
Bebraud davon zu machen, fo oft es die Nothwendigkelt 
erfordert, ohne erft viele und neue Zeit auf die „Geha 
bung‘ diefes Details zu wenden ? Es ift damit, Profper! 
wie mit der Zugaͤnglichkeit hoͤchſter und hoher Regie⸗ 
rungsperſonen. Nicht die Millionen, welche im Lande 
wohnen, machen davon Gebrauch, aber daß fie jedem: Eine 
zelnen diefer Millionen augenblidlich offen ſteht, das 
macht alle mittlere und Heine Gewalthaber aufmerffam und 
beſonnen. Was fol man zu folhen Anfichten ſagen, 

Freund! deren Treffendes darin befteht, die verbundenen 
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Augen ald Hauptquelle des Ecarfblides voranzuftellen und 
zu preifen ). „Aufſchluͤſſe“, fährt unfer genuͤgfamer Redner 
fort 1549), „und zwar legale Aufſchluͤſſe über alles Detail 
derlangen zu [fünnen, die muß genügen (9) 
Meder der Ausfchuß, noch die Kammer werden ſich zu eis‘ 
nem oberften Rechnungshof umgeftalten wollen.“ ' 
Keineswegs, Profper! wenn der oberfte Rechnungshof 
wirklich das ift, mas er heißt, oberfter deftnitio 
entfheidender Rechnungsrichter. Hier tler dir 
in ihrem vollen Gehalte die unumgängliche Nothwene 
digkeit entgegen, diefe jeßt zur Magd des Finanzminiſte⸗ 
riums berabgewärbigte Behörde wieder auf beit wahren 
Standpunet zu erheben, melchen ihr Natur der ‚Sache und 
Grumdzug der Verfaſſung 
„Rehtliher Schuß des —— 
und geſicherte Verwendung * dafuͤr 
— beſtimmten Mittel” 1550) J 
anweifen. Sa! dann, wann der oberfte Rebnungshef 
ald eine wahrhaft richterliche Behdrde über die Rechnungen 
im Einzelnen auf die Urkunden - hin, nad Anhörung ver 
echner, nach Cinvernehmung des Finanzminifters und der 
inifter überhaupt fein Urtheil geſprochen und dieſes 
feine Vollziehung erhalten hat, ja! danan! mein- 
Freund! aber feinen Augenblick eher! "genügen die 
- Nachweifungen, die er gegeben hat, gibt und noch geben 
farm; die Kammer hat bei ihrer Prüfung feften Grund uns 
ter fih, ihre Arbeit wird reine Revifion für das 
Vergangene und? Praͤviſion für das Känftige, und 
dennoch bleibt fie bei aller ihrer Ergiebigkeit‘ leicht: — 
„Schwer, in Waldes Bufd und MWuchfe 
„Füchſen auf die Spur gefangen ! 
„Haͤlt's der Jäger mit dem Fuchſe, 
„Iſt's unmöglich ihn zu fangen. 
„Und fo wäre manches Wunder 
„Wie U D, Ab auszuſprechen, 
„Ueber welches wir jegunder 
‚Kopf und Hirn im Kopf zerbrechen.‘ 


Goͤthe. 
N = u 
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So jegt! Jetzt paßt der von unferem Redner aus—⸗ 
gefprochene. Optimismus durchaus nicht. Sekt muß eigent- 
lich. die Kammer oder ihr Ausfchuß jene unabhängige Nevis 
fion vornehmen, ‚welche dem DOberftrechnungshofe entzogen 
ift, jene Revifion, für welche er die Verantwortlichkeit gegen 
Monarchen und Nation übernehmen follte, ftatt daß er jetzt 
das Merkzeug des verantwortlichen Minifters if. (Wozu 
bei ſolchet Verfehrrheit der Aufwand von — (1822 wurde 
er fo. angegeben) — von mehr ald 87,000fl. für den ober: 
ften, Rechnungshof „ver Nation zugemuthet wird, ift nad 
bem beliebten Eoloraturfyfteme nicht fchwer zu begreis 
fen,. aber vor Gott und der Melt ſchwer zu verantworten !) 
Eine ſolche Arbeit. erfordert aber einen eigenen Ausfchuß 
(wie auch die Schuldentilgungsrechnung) und fomit follten 
diefe beiden ‚Ausfchiffe neben dem eigentlihen Finanz: oder 
II. Ausſchuſſe für die Gefegentwärfe beftehen, wenn es anders 
dem berühmten X. Edicte eben fo ernft mit der Activirung 
der Verfaffung, ald mit — feinem Gegentheile war! 

Es wird dir nun Bar geworden feyn, welche Organifation 
der oberfte Rechnungshof und welche, bis er fie erhält, der 
Kammer-Rechnungs- oder Rehenfhafts: Aus 
ſchuß erhalten folte. Nicht minder Har, mein Freund] 
ift es die wohl, wie fehr die ganze Rechenſchaftsleiſtung eitel 
Form iſt; die Thatfache, welche eigentlich feft bewährte 
Grundlage ſeyn follte, ift ein fchwanfendes Poftulat, und 
die Finanzbehdrden, ftatt von den freimüthigften Reden der 
Abgeordneten erfchättert zu werden, Lächeln des wirfungss 
Iofen Geredes, Iſt der Kammerfturm vorüber, fo reiben 
ſich die, quorum intererat, vergnügt die Hände und treiben- 
die alten Kreifel fort. Nur daß von den Fehlern yefpras 
en, daß die Unzureichenheit der Rechnung und Rechenfchaft 
zur dffentlihen Sprache gebracht wird, das ift bis jegt 
der einzige Vortheil für das — kuͤnftige Gedeihen des 
Gemeinwohles : ein ſchwach beflägelter Same, deſſen Huns 


derttheil nicht Früchte tragen mag. Aber für den Augenblict | 


wird Wenig oder Nichts gewonnen und eben hier! Hier! 
mein Profper! liegt die tief wunde Stelle! es kann, 
ſo lange das Volk niht Erleidhterung durch 
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die Eonftitution empfindet, auch der conftitw 
tionelle Geift nur ein Fremdling im Volke 
feyn. 

„Ein großer Teich war zugefroren : 

„Die Fröfchlein, in der Tiefe verloren, 

„Durften nicht ferner quacken noch fprimgen, 

„Verſprachen fich aber im halben Traum, 

„Fänden fie nur da oben Raum, 

„Wie Nachtigallen wollten fie fingen! 

„Der Thauwind Bam, das Eis zerſchmolz, 

„Nun ruderten fie, und landeten ftolz, 

„Und faßen am Ufer weit und breit, 

„Und quackten wie vor alter Zeit! 

Göthe. 
Welches Licht geht dir nun auf, wenn unſer Redner 

mit deutlichen Worten Folgendes fpricht 1551): „Was die 
bei diefer Gelegenheit wiederholt angeregte umabhäırgig er e“ 
(rein unabhängige, Profper !!!) „Stellung bes obers 
ſten Rechnungshofes betrifft, fo glaube ih, daß nie das 
Recht des Minifteriums zu Ordonnanzen‘ (an denfelben) „auf: 
gehoben werden koͤnne, ja! daß die Ständeverfamme 


lung die Aufhebung diefes Rechtes gar nicht wänfden - 


fol: denn das, worüber der oberfte Rechnungshof erkennt“ 
(erkannt hat), „liegt außer dem Bereiche der Ständever: 
fammlung, wie die Erfenntniffe eines oberſten Gerichtshofes.“ 
(Eben darum! Huch dad Reichsfammergericht des vormalis 
gem teutfchen Reiches war ein oberfter Gerichtöhöf, dennoch) 
hatte ed feine Wifttationen durch Subdelegirte der Reichs— 
fände, und diefe WBifitationen brachten Beweife der Gerech® 


% 


tigfeit und Ahndung der Veftechlichkeit, des Unrechtes mit 


ſich — Die Wirkung der Vifitationscommiffionen würden die 
Revifionen unferer Ständeverfammlung haben.) „Allein“, 
fägrt der Redner fort, „ſolche Erfenntniffe betreffen eigent- 
lich nur die Verhältniffe des Aerars gegen die verrechnenden 
Behbrden“ (mas heißt denn das Anderes, ald die Richtig: 
feit der Einnahmen — Ausgaben — und Berrechnungsmas 
nipulation, alfo den erecutiven Theil des Budgets 7). „Ob 
aber eine Ausgabe budgetmäßig fei, diefes zu bemerken, ift 


zwar Pflicht des oberften Rechnungshofes““ (genug! hinrei⸗ 
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chend! auch für den grundgeſetzmaͤßigen Theil des Budgets); 
„die erhaltenen MWeifungen des Hinanzminifieriums aber‘ 
(ift denn diefes nicht der oberfte Rechner ? und alfo Alles 
auf folches andwendbar, was auf die untergeordnegen Rech 
ner paßt ?), ,, welches dafür den Gtänden verantwortlich 
bleibt”’ (ihöne DVerantwortlichfeit! illuſoriſche Todesgefahr! 
gemalte Flammen and. der Oper} wenn ed dem oberften 
Rechnungshofe befehlen darf — genau fo, als dürfe das 
SFuftizminifterium dem Oberappelationsgerichte die Proceßlei- 
tung oder Urtheifsentfcheidung vorfchreiben!), „zu refpecs 
tiren, ift ebenfalls feine Pflicht.” (Welcher Vitiumss 
cirfel! Idem per idem! wie die alten Echulfuchfe fagten !) 
- „Und es wird gewiß unfere Meinung nicht feyn, die Mer: 
antwortlichfeit der Minifter gegen uns in eine Verantwortlich⸗ 
—keit gegen einen oberften Nechnungshof zu verwandeln * 
Cdu haft gefeben wie wenig die Ctände und der oberfte 
Rechnungshof, wie er feyn follte, einander hemmen! 
wie mächtig fie im Gegentheile einander in die Hände ars 
beiten ! damit aus der minifteriellen Berantwortlichfeit mehr 
als ein Name werde) — „deflen Mitglieder” (fo führe 
der Redner, Abg. und Minifterialrath v. Elofen, den Schluß— 
hieb) „zu jeder Zeit durch Quiescirungen oder Beförderuns 
gen verjeßt und nach der Mahl der Minifterien verändert 
werden fünnen.’ (Aber zu dem oberften Rechnungshofe, wie 
er ſeyn follte, gehört: auch die richterlihe Jnamo⸗ 
pibilität, die unmwandelbare Befeitigung aller nicht felbft 
‚verlangten Duiescirung (vor der jeßt, leider! unfere 
eigentlihen Juftizrichter fogar noch nicht face 
tifch, wenn gleih rechtlich geſchuͤtzt find) und 
felbft ein Antheil der Stände au Beſetzung dieſes oberften 
Rechnungstribunals nah Art und Meife bes fhon einmal 
angeführten Feichs kammergerichtes ) 

Proſper! wie iſt dir nach der Miniſterialraths-Rede zu 
Muthe? 

Noch ein Redner von der Bühne nimmt unfere Aufs 
merffamkeit in Anfpruh. „Die Eilfertigkeit“ fo be 
gann Abg. Stephani 1552), „womit und die Red 
hungen über den Staatshaushalt der drei legten 
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Sahre zur Prüfung und Berathbung am Schiuffe 
unferer Dießjährigen Zufammenberufnng 
sorgelegt worden’ (darin gleichen ſich doch die 
- Minifterien in aller Herren Landen von Dan bis Berfabe!), 
„erfhwert es und, unfere darüber vorzutragenden Ge: 
danken gehörig zu ordnen und in gefälliger Redeform and: 
zuprägen! (Nur ungeprägt, felbft ungefällig die Wahr- 
heit gegeben! Sie kann ja auch dem forgfältigften Putze 
zum Trotze vor gewiffen Augen nie Gnade finden.) Der 
Redner kommt alöbald auf die Notywendigkeit, „die Steuers 
laft des Volkes zu vermindern‘ 1553), worüber er 
einen, Antrag eingereicht, der aber gleich fo vielen anderen . 
nicht zum Vortrage gelommen 1554) und welches ohne 
Reduction der Adminiftrationsweife des Penfioniftenheeres und 
der Armeeverwaltung unmdglich ſei“ 1555). - , 
„Ich hätte gewünfct 1556), daß der philofophifche Ber 
richterftatter, der uns die Natur einer Staatsrechnung fo ſorg⸗ 
fältig entwidelte, uns auch die Natur der Sparfamteit 
für ein Staatshaushalten eben fo genau auseinander gefegt 
hätte, Dann hätte er gewiß mit mir gefunden, daß die und 
abgelegten Rechnungen zwar den Formen der Staat 
rechenfunft, aber nicht den Formen der Staat 
erfparungsfunft völlig entfpredhen. Allerdings fin 
den fih mehrere Spuren von Sparſamkeit, durch 
welche fih die Minifterien des Aeußeren, der Juſtiz, des 
Innern ausgezeichnet, während die Finanzs und Armeeminis 
fterien durdy Weberfchreitung des Marimums fih vor dem 
Geſetze verantwortlih gemacht haben. Aber auch 
die paar hunderttaufend Gulden jener Heinen Erſparniſſe 
bringen das wahre Heil noch nicht zumege, weil fie ges 
mwöhnfich durch) Zuwachs anderer zufälliger Ausga— 
ben wieder verfchlungen werden, wie die vorgelegten 
Rechnungen beweifen. Auch das heißt nicht echre Sparfams 
feit, wenn man bei hoͤchſt nothwendigen Staatsbe— 
dürfniffen die Andgaben befhränft, An Erzie 
hung, Bildung, Wohlthätigkeit, Sicherheit Hätte 
nicht gefpart and allenfallfiger Ueberſchuß auf 
Gruͤndung neuer nägliher Anftalten verwendet 
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werben ſollen. Die erſte grundhaltige, uns 
allein heilbringende Sparſamkeit iſt nur in einem 
einfachen Staatshaushalte zu ſuchen“ (und zu finden, 
Proſper!). „Ein einfacher Staatshaushalt bedarf Feines fo 
großen Heeres von Staatsdienern und Staastſchrelbern, von 
Negiekoften und amtlichen Gebäuden : er ift leicht in einem 
eonftitutionellen Staate zu bewirken, wenn man fich 
nur von dem conftitutionellen Hauptgrundfage 
überzeugen will, daß ein freied Volk fih am leichteften, 
fiherften, wohlfeilften durch ſich felbft regieren 
läßt. Se ‚gedßer der Staat, um fo einfacher feine 
Berwaltung! foll anders das Ganze überfehbar und gelent 
bleiben! MWeicht der Staatsmann von diefem Grundfage ab, 
fo fieht er ſich gendthigt, immer mehr Mittelorgane. zu ſchaf⸗ 
fen, um von feinem Gentralpuncte aus Alles zu leiten. 
‚Dann unterliegen aber auch alle Geſchaͤfte einer großen und 
befchwerlichen Weitlaufigfeit hinauf und wieder hinab; die 
Heinften Dinge, recht möglich von Einem zu erledigen, bes 
fhäftigen Hundert: v. Lüttwiz in feiner Schrift über Ver: 
einfahung der Regierungsgefchäfte führt einen 
Baufall an, der über 500 Gulden 155 Perfonen 
befchäftigte. Ein Geſchaͤftsmechanismus vell Räderwerf ohne 
Gleichen, ein Beamten⸗ und Schreiberheerr, das allein 
für anderthalb Millionen Papier verbraudht und eine 
Unfumme von Neten, das macht unfern Haushalt fo koſt⸗ 
fpielig! Wie verfprohenermaßen die Beſchraͤnkung 
zu bewirken, darüber fcheine es au klaren Ideen zu fehlen: 
denn fonft müßte fchon theilweife Ausführung und Fein jo 
großer Widerwille gegen unfere Anträge fichtkar ſeyn. — 
Trennung der Zuftiz und Polizei und Vereinfa— 
hung jedes diefer Zweige in Folge wiederholter 
Kammeranträge erfparte allein fchon einige Millionen — 
vdllige Weberlaffung der DOrtspolizei an die 
Gemeinden, wie im conftitutionellen England, würde neben 
der Gensdarmerie nur nocd wenige Polizeibeamten erfordern, 
— Man befreie die Städte von den Commiſſarien, die 
in der Regel nur das Gute hindern, den Gemeingeift unter: 
druͤcken, die Schreiberei und Staatskoſten vervielfachen und 
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deßhalb unter die ſchlechteſten Erfindungen der neueren 
Zeit gehoͤren. Man gebe den Städten, welche beſoldete 
rechtskundige Raͤthe haben, die freiwillige Gericht sbar⸗ 
keit“ (oder noch beſſer! man fuͤhre das zeit⸗ und ſachge⸗ 
maͤße Notariat in moͤglichſt veredelter Form ein, wozu ſo viel 
Stoff und Erſehnung vorliegt!). „Und fo erſparen wir die 
ungeheuren Koften von 1,507,516 fl. für Landgerichte ! 
in den fieben Älteren Kreifen, denn der Rheinkreis befteht 
gläclicherweife ohne fie! Man vereinfache die Juſt iz⸗ 
pflege! führe vor allen Dingen Friedensgerichte ein 
und die Hälfte der Koften für Zuftizverwaltung fällt fchon 
hierdurch weg! Man gebe uns endlich die bffentlide 
Rechtspflege! aber man verftehe fich vorher über den 
Geiſt diefer Oeffentlichkeit! Trägt fie zwar an und für 
ſich ſchon gure Früchte — Scheu vor Parteilichleit, Ober: 
flächlichkeit, Langſamkeit, Raͤnken, Unterdruͤckung der Preßs 
freiheit, Verzögerung in Entfcheidung desfallfiger Recurfe — 
fo mäffen doch fefte und ergiebige Grundfäge aufgeftellt wer: 
ben. Hätte man, wie der Antrag fo vieler Mits 
glieder unferer Kammer lautete, und die Prin— 
eipien der kuͤnftigen gerihtlihen Gefeßgebung 
zur vorläufigen Prüfung mitgetheilt, fo bätten 
wir Gelegenheit gefunden, dis Idee von einer bffentlichen 
Gerichtöpflege im echten Sinne des Worted zu entwideln. 
— Eo aber befürchten wir‘ (o prophetifcher Bli auf die 
neue Gerichtöordnuung von 18°Y!), „Daß die alte Frau 
Suftitia, die noch immer hier und da einen Goͤn— 
. ner und Liebhaber hat, bloß in ein neues, eben 
fo Foftbares Gewand wie daß alte gekleidet, ihr 
Unwefen in Baiern fortzutreiben fuhen wird. 
Welche Summen würden durch Vereinfachung der Yuftizpflege 
allein gewonnen! Nimmt man den Rheinkreis, wo fie bes 
reits befteht, allein zum Mafftabe an, fo würde ſchon, die 
Gebäude ungerechnet, gegen eine Million ges 
wonnen.” (Und was erft, Profper! an Zeits Gedulds- und 
Gemärhsfoften der Adminiftrirten!) — „Man gebe im 
Finanzhaushalte das fählihe Stenerprincip, dieſe 
Grundftäge der Plusmacherei und verwirsten Staats wirth⸗ 
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ſchaft auf und führe das perſoͤnliche ein. Jeder Staats⸗ 


‚ .bürger übernehme, was aus den allgemeinen Staatörenten 


nicht gededt werden kann, nach Verhaͤltniß feines 
Eintommens, dann hören alle indirecten Auflagen auf, 
und berechnet man, was die Erhebungsweife dieſes 
Zuſchuſſes nach dem fächlichen Principe Eofter, fo würde 
unfere Nation die Hälfte nur deffen, was fie jett beitragen 
muß, zu Dedung der Stantöbedürfnifie zu übernehmen haben.‘ 
„Die Penfionifien 1557) Eoften mit Einſchluß der den 
Stiftungen heimgefallenen,, alfo in der Finanzrechnung 
nicht erfheinenden Individuen 75 des Anfwandes 
für die Armee! Bor drei Zahren hat man uns Hoffnung 
gemacht und im Landtagsabfchiede Verfprechungen gegeben, 
daß diefe Ausgabe ſich jährlich beträchtlich" (um 200,600) 
„sermindern würde, Statt deffen hat fie fich in den 
drei Jahren um 258,000 Gulden vermehrt‘, (alfe 
eine-Differenz von 858,000 Gulden, Profper! Welcher Schni: 
tzzzer für eine Budgersfabrif!). „Woher ? woher anders? als 
von der Willkuͤr, welche man fich meiftens bei Quiesciruns 
gen unter ber gefeßlichen Firma: aud adminiftrativen 
Gründen, erlaubt! Man kann im ganzen Lande eine grds 
Bere Gefellihaft nicht berreren, ohne quiescirte Staatödiener 
zu Dußenden anzutreffen, worunter die edelften Männer 
von Kopf und Herz umd in der Bluͤthe des Alters gefunden 
werben. In Anſpach bezog, zur Zeit meiner Anweſenheit, 
das gefammte eye Dienftperfonal 92,000 fl, und das 
quiescirte 95,000, alfo 1,000 fl. mehr die Ruhe 
als die That! Soll diefem Mißbrauche Einhalt gethan 
werden (und ed muß dieß gefchehen, fol der Staat nicht 
darüber zu Grunde gehen!) , fo vereinigen Sie fi, mn. HH., 
„zu dem doppelten Antrages durch ein befonderes Gefeß 
aller Quiescirungswillfär für die Zukunft vor 
zubeugen und jedesmal der Ständeverfammlung 
- ein Berzeihniß der reactivirten und neu quies— 
eirten Staatödiener, ſammt dem geeigenſchafte— 
ten Beftande des Älteren Perfonals vorzulegen. — 
So wie überhaupt ein fogenanntes rothes Buch, worin alle 
Penfionäre mir ihren Bezuͤgen aufgeführt wären, ein wich 
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tiges Merk für die Nation wiirde.” — (&o lange noch nicht 
alle Befähigung zu .errdthenden Wangen dahin ift, erleben 
wir ein ſolches Buch ſchwerlich, Profper!) 

„Hierbei kann ich nicht unerinnert laffen,“ bemerkt der 
Redner fehr wahr und wohl 1558), „daß ich in diefer- dreis 
jährigen Rechnung des Staatöhaushaltes nirgends bie 
Beiträge berührt finde, die alle Staatödiener von jeher zu 
Sammlun ug eined Penfionsfonds für ihre Hinterlaffenen fteuern 
mußten. 
Sinanzminifterium bei dem vorigen Landtage zu fammeln 
verſprach? wo ift er angelegt? was trägt er an Jah 
reözinfen? ift bald Erleichterung der Staatöpenfionslaft 
durch Letzteren zu hoffen ?“ 

Bid hierher bin ich mit dem” waderen Freunde der 
guten Sache und der Nation vollfommen einverftanden und 
wer wird ed nicht fegu? Aber auf feine Bemerkungen 1559) 
zu den einzelnen Rechnungsrubrifen_ übergehend ſtoßen wir 
auf folgende Stelle 1560): „Mit nicht geringem Befrems 
den und Mißfallen muß ich mich als Vertreter des guten 
Baiernvolkes darüber äußern, daß man es gewagt (?) hat, 
Ihnen einen Art vom Rechenfchaftöberiht über das innere 
Hausweſen unferes geliebten Monarchen vorzulegen. (Wars 
um. aber nicht? Da eine eigentliche Eivillifte — welches die 
befie, einfachfte und delicatefte Art der Kronbewilligung ift 
— noch nicht befteht, fo bleibt für den Haus⸗ und, Hofetat 
nur ber Rechnungsweg uͤbtig. Selbſt wenn eine jedes 
Detail vermeidende Eivillifte beftände, würde von Zeit zu Zeit 
durch Vermehrung oder Verminderung des Regentenhaufes 
dennoch die detaillivende Begründung und ftändifche Ders 


handlung herbeigeführt werden, wie ed in England gefchieht, _ 


ohne daß irgend ein Glied des regierenden oder des bemillis 
genden Haujed daran Anfiog nimmt.) „Der König hat vor 
drei Jahren“, fährt der Redner fort, „zu feinem Hof⸗ und 
Samilienbedarf 2,745,000 fl. verlangt und wir haben im 
Namen feines getreuen Volles mit Freuden dazu unfere 
gefegliche Beiſtimmung gegeben. Hätte er mehr verlangt, 
er würde mehr erhalten haben!’ (Mie! ift es nicht kraͤnken⸗ 
der für die MWirde des erhabenen Hauptes der Nation und 


⸗ 


Wie hoch belaͤuft fich diefer Fonds, den das 
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der Regierung, Ihm Willkuͤr in Beſtimmung eines ſolchen 
Antrages zuzutrauen ? kraͤnkender als jede ruhige und edle 
Verhandlung dieſes Gegenſtandes es wäre, wenn fie es über: 
Haupt ſeyn Fonnte? Und dann! Wer Tann die Stände nur 
im wahren Intereſſe des Volkes, nur identifch 
mit diefem Intereſſe zu Handeln befugt, zu um 
befchränften Bewilligungen in irgend einer Art, zur 
Finanzwillkuͤr unter irgend einem Namen berechtigen? 
— Hier ift eine unfägliche Lie zwifchen den Principien 
bed Rednerd und feiner Praris — eine, ich möchte fagen, 
felbt der beften Abſicht unverzeipliche!), „Wird der 
König für die Fünftige Finanzperiode mehr verlangen, wel: 
her treue Baier wird fie nicht dem Water feines Reiches 
bewilligen“ (eben dem Vater ded Reiches ift an der 
Gerechtigkeit gegen feine Nation mehr ald an Summen ge: 
legen), „von deffen Herzensguͤte Jeder im Voraus weiß, daß 
er nie mehr verlangen wird, befonders in diefen trübfeligen 
Zeiten, als was das Beduͤrfniß erfordert? (Wo haben 
wir bier den conftitutionellen Redner, wo bie verfaffungs: 
mäßigen Begriffe zu fuchen ?). „Wie! Rechenfchaft ablegen 
fol nun der Monarch, wie er diefe Summe verwendete !” 
(Er thut es freiwillig durch feine Minifter, weil es dem 
Gefeßgeber, den Verfaſſungsgruͤnder ehrt, fein Werk feſt und 
ruͤckſichtslos auf fich felbft zu beobachten) — „Vorſchlaͤge 
wollen wir uns erlauben, wie ein Theil der Erfparniffe zu 
Deckungen anderer Hofausfälle oder zu Landesverbefferungen 
Fonnte verwendet werden ? (Unfer Redner fcheint fich ganz 
auf orientalifchen Boden verirrt zu haben, zumal in folgen: 
den Worten:) „Nein! das fei ferne, daß wir und 
verführen ließen, eine folhe Verlegung der koͤ⸗ 
niglihen Würde uns zu Schulden zu bringen!!!“ 
(Nah fo ultrasdemäthigen, alles Gefühl des verfaſſungsmaͤ⸗ 
figen freien Bürgers tief verlegenden, ja! ich fage es ohne 
Bedenken, nad folden vor eitel Reſpect und Menſchenruͤck⸗ 
ſicht unfinnigen Worten, wie will denn der Redner ben 
Miniftern, die hier ihre Pflicht thaten, mit der Verfafs 
fungsurfunde in der Hand, die er eben auch hier verhöhmt, 
jemals kraͤftig entgegentreten ?). „Dergleichen Mierheilun: 
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gen. und Vorlagen muͤſſen wir uns kuͤnftig gänzlich ver 
bitten (!). Das Finanzminifterium theile uns in feiner 
Rechnung bloß die richtige Ablieferung der für den Hof und 
das koͤnigliche Haus feftgefegten Summe mit.” (Sobald 
eine fdrmliche Civilliſte verfaffungömäßig eingeführt feyn 
wird, geht dieß an; vorher nie!!!) „Von der Vers 
wendung bderfelben innerhalb der geheiligten (!!!) Hauss 
ſchwelle des Monarchen gebuͤhrt uns nicht zu wiſſen und 
wir verlangen Nichts davon zu wiſſen!“ (Welche Selbft- 
interpretation , Profper! der geheiligten Derfaffungsurfunde 
desfelben Monarhen! D teutfcher Geiſt! teutfcher Geiſt! 
thue dich ab des Pudelthums! wuͤrdiger dann deiner Zeit! 
wie deiner Fuͤrſten!) R 
r Altes Höchfte! es kommt frei von den Göttern herab, 


„Wie die Gelichte dich liebt, fo kommen bie himmlischen Gaben!“ h 
Smiller, 


Mean und feßsigfer Brief. 


Den 50, Sept. ı829. 


Den Rednern von der Bühne folgten die Erwiederun⸗ 
gen ber Regierungsredner. Da man Jedem gleiches Recht 
einräumen muß, wenn man gerecht feyn will, fo laß uns 
auch. ihnen den gebührenden Theil unferer Aufmerkfamkeit 
widmen, Freund! 

Die Rede des Minifters des Aeußern wird nicht bedeu⸗ 
tend ausfallen. Sein Sprecher (es war nicht der Miniſter 
felbft) blieb vorziglich dabei ftehen 1561), „daß die 1819 
eingegangene Verminderung von 50,000 eingehalten, folglich 
das Wort getreulich gelböt fei, dad Wort, daß, foviel es immer 
thunlich und mit den höheren Staatözweden‘ (gibt es ho⸗ 
here als Erleichterung des ſchwer bedrängten und wahrlich 
vertrauensvoll ausdauernden Volles nad langen Kriegsjah⸗ 
ven in nun auch ſchon langen Friedensjahren?) „ſo wie mit 
der Wilrde des Thrones““ (die wahre Wilrde des Thrones 
beſteht in dem Gluͤcke der Nation und beruht auf ihr) „vers 
einbarlich fei, noch weitere Erfparungen eintreten ſollten.“ 
nDie, Anträge auf Reduction bed Perſonaletats“ haben den 
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Regierungsredner „ſchmerzlich angegriffen 1562), indem vom 
dirigirenden Staatsminiſter bis zum letzten Officianten Pie: 
mand mehr, als ihm decretmaͤßig gebuͤhre, beziehe““ (das 
war nicht gemeint) „und, man wohl annehmen duͤrfe, daß 
ſaͤmmtliche Gehalte den perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen und dienſt⸗ 
lichen Leiſtungen angemeſſen ſeien.“ (Das war eben die 
age und daher nicht ſo kurz und nicht gut anzunehmen.) 

ie Archivs-Hemorrhagie wird zu rechtfertigen vers 
ſucht 1565), deßgleichen die Commiffion in Salzburg 
(aber auch ihr großer Aufwand?) 1564), die Mainzer 
Gentralcommiffion nicht minder 1565); aber Beiden gibt 
man zur Stuͤtze, daß „hier der Ort nicht fei, von ihnen 
näher zu ſprechen.“ Flebile beneficium! Wo denn iſt 
diefer Ort nuferer Verfaſſung, unferem Verfaſſungsrechte ges 
genuͤber? O minifterieller Janitſcharengeiſt! Wie kann man 
die Verwirrung der Ruͤckſichten zur Bundesgenoffin einer 
Rechenſchaft machen wollen, wenn man eine gute Sache 
führt? Die Nothwendigkeit einer ſolchen Commiſſion bleibe 
allerdings der Vollziehungsgewalt überlaffen, wie die eines 
Krieges oder Bindniffes ; aber gewiß haben die mit der 
Deckungslaſt beauftragten Stände, wenn fie nicht bloße Zah: 
Iungsanfhaffer, Minzmeifter des Volksmarkes feyn follen, wie 
fie es nicht ſeyn duͤrfen, Pflicht und Recht nady dem finans 
ziellen Wie? nah) dem Beſoldungs- oder Diätenfuße, nach 
der Anzahl der Angeftellten, nad) dem mit dem Geldanf— 
wande im engften Verhältniffe ftehenden Zeitanfwande und 
möglichen Vortheile zu fragen? Doppelt haben fie hierzu 
Pflicht und Recht, wenn man von der Eignung folcher Aub- 
gaben auf das Ertraordinarium, alfo den Refervefonds fpricht ! 
— „Die Vermehrung der Geſandtſchaftsauégaben“ wird 
von dem Vertreter des Miniſteriums widerſprochen 1566), 
die „‚zeitweife Abwefenheit der Gefandten von ihren Poſten“ 
in Schutz genommen 1567), dem ‚‚Öratificationen, als we⸗ 
ſentlichen Bedärfniffen des diplomatifchen Dienftes das Wert 
geredet 1568). Zuletzt lost fich Alles in den Donner von 
Sinat auf: „Ihre Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit kann 
alleln von dem Regenten erkannt“ und ermeſſen werden: 
- wie denn uͤberhaupt ſpecieller noch als die innere Verwal⸗ 


\ 
r 
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tung die Leitung der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe lediglich 
ber oberſten Staatsgewalt zuſteht, uud ohne Eingriff iu 
die koͤnigliche Praͤrogative“ (da haben wir das po⸗ 
litiſche Sacrilegiumögefeg ) „nit worden Gerichtshof 
ber Stände gezogen werben kann“ (aber doch aus 
ihrem Beutel!! ). Aber damit noch micht zufrieden, bes 
fließt ein wenigftens beabfichtigter Knalleffect: „Es war 
etwas (?) unerwartet, von einem fonft (I!) fehr ads 
tungswerthen Redner die Frage, welchen Rang unfer Staat 
unter den europaͤiſchen Mächten einzunehmen habe, zumal 
auf eine, ich möchte far fagen, zu kleinmuͤthige (D 
Weiſe erdrtern zu hören. Der. Baiern treue Anhänglichkeit 
an Fürft und Vaterland hat ihrem alten Namen in unferen 
Tagen neue Ehre erworben und im glüdlicben Vereine mit 
einer weifen und Fräftigen Megierung ben Staat nicht nur ' 
unter erfchätternden Stuͤrmen erhalten, fondern auf eine vors 
her nicht erreichte Stufe erhoben. Gegenwärtig kommt es 
einzig darauf an, das micht ohme Opfer‘ (vom Seiten der 
Marion) „aber auch nicht ohne Ruhm Errungene feftzuhals 
ten‘ (nicht die Baiern haben, was am der mit ihrem 
Blut und Geld errungenen Stufe fo ſchmerzlich wieder 
abgeht, Dahingegeben) „und unverſehrt () den 
Nachkommen zu überliefers, Eine Kammer baieifcher Ab⸗ 
georbneten Tann und wird niemals deu ehreuvollen Beruf 
verfennen , dazu in ihren Theile mitzuwirken. -&te, mm, 
HH., werden daher nicht wuͤnſchen (mir fagt es mein eigen 
Gefuͤhl!), Ihr edler Nationalſtolz wuͤrde es nimmermehr 
billigen, daß mm kleinlicher Erſparung willen” (hoͤre, 
Vroſper! höre Das Unerhörte!) „unſer beueidetes (7) Waters 
land freiwillig herabſtiege (?) von der Stufe, auf welche 
unter dem. Beiftande ber Vorſehung der erhabene Gründer 
der Monarchie ed geftellt — daß die Ehre des baierifchen 
Namens unter fremden Nationen verhalle und unterginge in 
ſchmaͤhl icher Vergeflenheit” 1569). | — 

Guter Heinrih IV.! welche falſche Anſicht hatteſt du 
von Wuͤrde des Thrones und Ehre des Nationalnamens und 
kleinlicher Erſparniß, als du die hoͤchſte Glorie deiner Mes 
gierung und dem ſchoͤnſten Lohn deiner Mühen in dad Sonns 
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tagshuhn deiner Bauern fetefi! Gehet bei dem Herrn 
Ritter lade’ (fo hieß der Knalleffectmann, Profper!) „gehet 
bei ihm in die Schule, verkehrte Staatöwirthe und philans 
thropifche Thoren, welche in der Kraft des Volles die Herr⸗ 
lichkeit der Regierungen : finden! und nicht in diplomatifchen 
Sinecuren! Was wirft denn du machen, nuͤchterne Wahrheit 
unter folchen Siegerfäuften? Wie? du ergibft dich nicht} 
du fchmiegft dich nicht dem Fladtblitzen! Du ruft vielmehr 
mit dem Dichter aus: 
* „Ueber Moſis Leichnam ſtritten 
„Selige mit Fluchdaͤmonen; 
„Lag er doch in ihrer Mitten, 
„Kanuten ſie doch kein Verſchonen! 
„Greift der ſtets bewußte Meiſter 
„Nochmals zum bewährten Stabe, 
„Härnmert auf die Püſtrichsgeiſter, | 
„Engel brachten ihn zu Grabe "+ 
er Söthe 
Nachdem ein Rebner des gleichfalls abwefenden Minis 
ſters des Innern eine fehr dunkele Aufklärung über die Rech- 
nungsrefultate im Allgemeinen gegeben und zu Ende derfels 
ben bemerkt hatte, daß folches „eine neue Ausgabe zu 
Gunften .(?) der Volksſchulen, nämlich 12,000 fl. Befols 
dungen für die Kreisfchulräthe und 16 bis (?) 18,000 fl. 
für Diftriets-Schulinfpectionen” (28 bis 30,000 fl. 
neue Koften für die Verwaltung nennt man eine Beguͤn⸗ 
ffigung der Volksſchulen!) „ohne neues Poftular” 
(d. i. Dedungszufag) „übernommen 1570), erftattet ders 
felbe nicht minder verwickelte Auffchläffe im Befonderen 157 2), 
‚die ich dir micht audziehen, nur abfchreiben und dennoch 
ſchwer verftändlich machen könnte, Seine Hauptrichtung geht 
aber dahin zu beweijen, „daß keine den Staatéezwecken nach⸗ 
theilige Erſparniſſe eingetreten ſeien und das Miniſterium 
ſeinen Etat“ (ſelbſt) „daun, wann die laufenden Preiſe der 
Naturalien geſtiegen wären, nur mit genauer Norh haͤtte 
einhalten koͤnnen. Mehr finde ich”, fagte mit Iafonifcher 
Kürze umd : fpartanifhem Gleihmuthe, als fpräcdhe er zu 
parlamentarifchen Heloten, Miniſterialrath Mayr 1672) 
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„vor der Hand über factifche Verhaͤltniſſe aufzuklaͤren nicht | 


für nothig.“ 
„Das ift das Wort, das der Herr zu Jeremia ſagte, von der theuern 
* Jerem. u, 

Der Finanz-Miniſterialredner beginnt mit Nachweiſung 

der „Penſionsbeitraͤge der Staatsdiener“ in den vorliegenden 
Rechnungen 1575), „in Summa 73,540 fl. 34 fr. bei dem 
Hofetat, der Gentralftaatscaffe, den centralifirten Adminiſtra⸗ 
tionen und den Kreiſen“ (anliegend?). Auch gibt er die 
„Taxen ber Volizeidirection unter den - indirecten Auflagen 
mit den übrigen Taxen und zwar mit 28,566 fl. 55 fr. für 
18%. eingetragen‘ an 1574). Er berichtigt „die für 18%, 
im Budget auf 602,000 fl: veranfchlagten Nachläffe auf 
1,005,562;fl,‘ und gibt die Urfache diejes Mehrbetrages von 
401,562 fl. „in den bereitö aetenmäßigen, dem Budget nicht 
eingerechneten Ausftänden des Rheinkreiſes und bei den. cen- 
tralifirten Stellen‘ an 1575). Er erinnert daran, „daß am 
Schluffe 18/8 7,192,887 fl. Ausftande beftanden, hierauf 
aber von ı8%,, 2,651,856 fl, eitigegangen und diefes weit 
mehr fei, als die Eurrentausftände diefer drei Jahre betrü- 
gen 1576). Dem Wunfhe, Nachläffe und Ausftände zu | 
fheiden, fei zuvorgefommen und diefe Ausscheidung in dem 
Bortrage (6. 11.) zu finden“ 1577). Mit Aufrichtigkeit 
gibt der Redner. die Wahrheit der Bemerfung zu, „daß die 
Zunahme der Auöftände ein Zeichen umnrichtiger Belegung‘ 
(mit Abgaben) ‚‚oder fehlerhafter Verwaltung oder zuneh: 
mender Derarmung ſei“ 2578), nicht minder, „daß die 
Ausftände Feine wahre Ausgabe, fondern nur eine durchlau: 
fende Poft wären‘ 1579). Nach mehreren anderen Berich- 
tigungen gibt er „die Darftellung des Penfionsftandes mis 
der Behauptung, daß die Penfionen- von 18%. die von 
18%, nicht um 363,048 fl., wie der Ausfchußbericht an- 
gebe, fondern nur um 15,460 fl. überfteige 580)! Diefe 
Meberfteigung fer aber nicht Folge vermehrser Penfionirung 
noch Vermehrung der Staatslaſten, fondern Liquidationsfolge 


aus Rechtstiteln des Deputationsſchluſſes“ (von 3805, wel« 


cher Norm für alle neuere ſaͤculariſirte und mediatiſirte Lan— 
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deötheile geblieben) 1581). — „Die Mehraufgaben von 
18%), auf den Refervefonds Fonuten, weil damals das Bud— 
get noch nicht beftanven, feine Budgerüberfchreitung genannt 
werden‘ 1582). NRüdfichtli der ;,beridhtigten Zahlungsre⸗ 
tardaten aus 18",,5‘ bemerkt er 1585), „daß foldhe die 
Summe von 5,196,565 fl. erfordert, darum aber der dem 
Sinanzminifter bewilligte Eredit von 3,000,000 fl. nicht über: 
ſchritten fei, vielmehr habe man 196,565 fl. aus den laufen 
den Einnahmen abgetragen. Diefe Retardaten feien nicht mit 
den verzinslichen Staatöfchulden zu vergleichen, über deren 
Ruͤckzahlung das Geſetz fpreche; fie beruhten theils auf all: 
gemeinen Verbindlichkeiten früherer Jahre, größtentheils aber 
auf fperiellen Verträgen und Rechtstiteln, auf weldye Das, 
Schuldentilgungsgejeg Feine Anwendung leide. Wenn man 
aber auch den Gläubigern Schuldſcheine aufgedrungen hätte, 
fo würde dieß in Beziehung auf die Staatsſchuld gleichguͤl— 
tig gewefen feyn, welche alsdann diefelben drei Millionen Zus 
wachs erhalten hätte, die ihr jet durch Verwirklichung des 
Ereditvotums zugewachſen.“ — (Mohl wahr, Profper! mach: 
dem man einmal auf die confusio rerum eingegangen war. 
Wie leicht wurde 1819 eine genaue Ausfcheidung Des gan 
zen Unteconftitutionellen zu eigener Behandlung und Verrech- 
nung und reiner Anfang der Sinanzperiode mit ı. October 
1819! An Mitteln gebrah es nicht! Nur an Offenheit auf 
der verwaltenden und an fefter Entfchloffenheit auf der bewil: 
ligenden Seite!) 

Ein jweiter Nebner des Finanzminifteriums ftellte fich 
nım zu Grläuterung der „Bemerkungen über Straßen- und 
Waſſerbau“ dar 1584). Er beantwortete die von der Reds 
nerbühne geftellte Frage, „ob die Kreisumlagen für Straßen: 
bauten fchon in dem Staatsaufwande mitbegriffen,’ ver: 
neinend 1585), und eine andere über die „Erhoͤhung der 
ehemaligen Concurrenzen 1586), indem er ihren Anfchlag zu 
Geld’ (fie follten Dur die Kreisumlagnen von 220,000 anf 
500,000 fl. geftiegen feyn) „nicht einmal aunaͤherungs— 
weite (?) angeben koͤnne, weil er nie Statt gefunden und 
nie förmlich verrechnet worden, wie die Kreisumlagen. Hüt: 
ten aber dieje in den Ichten Jahren wirflih mehr berragen, 
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ald ehemals die Naturalconcurrenzen, fo liege dieß in Ver⸗— 
mehrung der neuen Ötraßenänlagen.” Den Theil der 
Frage, welcher dahin ging: „Ob das Finanzminifterium zu 
einer ſolchen Auflage berechtigt fei,‘ beantwortete er 1587) 
„durch Beziehung auf die Verordnungen vom 6. April 1818 
und 16. Dec. 1811, mwelche das Minifterium hierzu berechs 
tigten.“ (Mie verträgt fih diefe Behauptung mit 
der allgemeinen Verbindlichkeit der ftändifchen 
Einwilligung zur Steuergältigfeit und der ver 
faffungsmäßigen Aufhebung aller der Verfaffung 
widerfprechenden älteren Verordnungen, Profper?) 
„Auch gab er Aufichluß über die einigen Straßen verfagte 
Unterhaltung auf Staaröfoften und deren Wiederaufnahme 
auf das Suppliciren der Betheiligten in die Elaffe der Lands _ 
ſtraßen“ 1588). Er verficherte, „daß die Nccordarbeit nicht 
außer Acht gelaffen werde” 1589), und entwidelte die Ur— 
fachen „der gerigten Verfchiedenheit zwifchen den Unterhals 
tungsfoften der Landitraßen und einiger Vicinalftraßen im 
Untermainfreife” 1590). Nach mehreren weniger bedeutenden 
Bemerkungen (namentlich wird die fo wichtige „Mainſchiff— 
fahrt’ fehr kurz abgerban) 1,591) fuhr der Medner noch 
„die neuefte Forftorganifation gegen die Vorwürfe der 
Penſions- und Duiescirungss: Vermehrung” zu rechtfertigen, 
„Bor diefer Umbildung habe der Perfonalftand 1,981 Indi— 
viduen betragen, jetzt belaufe er fih auf 1,955 — die Dif: 
ferenz fei alſo 28 1592), welche Alle wegen Alter, Gebredy: 
lichfeit oder moralifcher Untauglichfeit zur Ruhe gefet worden.” 

Wir ſtehen nun, mein Freund! vor dem Fuͤllhorn der 
PMatdiscuffion, dem wir jedoch nur das Syntereffantefte und 
vorzüglich. das Neue, bisher micht KHervorgehobene, oder 
beſonders Fräftig geftaltere Wiederholung entnehmen wollen. 

Sehr genügfam äußerte ſich Präfivent v. Seuffert als 
erfter Abftimmender über Inhalt und Form der Rechenfchafts- 
keiftung. „Die Verfaffungsurfunde fagt in Bezug auf die 
Nahweifungen Nichts Anderes, ald daß den Ständen 
bei jeder Berfammlung eine genaue Nachweifung uͤber die 
Verwendung der Staatsenmahmen vorgelegt werden ſoll.“ 
Se: memor! mein Freund! ich denke, du abneft fchon, wo 
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das hinaus will!) „Die Nachweifungen find vorgelegt, 
geprüfte durch den Ausſchuß, die Refultate der Prüfung 
und ausführlich” (das weiß Gott!) „vorgetragen; die 
Mitglieder der Ausfchäfe befigen unfer Vertrauen; ihre 
Arbeit hat fich defien wuͤrdig bewährt‘ 1595). (Welche 
Mifchung von Ariomen, Poftulaten, Hypotheſen und Eonclus 
fions-Semiramisgärten!) Er glaubt nicht, „daß die Stände: 
verfammlung je ein Abfolutorlum zu ertheilen im 
Stande fei’ (etwa weil die Minifter Feines bedärfen, 
Profper?). „Ein folches könnte mir Nefultat der genaues 
ften Rechnungsprüäfung ſeyn und nur von einer in ftändi- 
fhen Pflichten ftehenden Rechnungsbehdrde ertheilt, von der 
Verfammlung aber genehmigt werden.‘ (So eben wurde 
aber die genaue Prüfung fo Iobpreifend herausgehoben! Und 
was ift denn ein ftändifcher Ausfhuß?) „Der Zweck ver 
Nachweiſung vor den Ständen beftehbe jedoch nur darin, 
die Kammer in den Stand zu fegen, vereint mit 
der andern Kammer die verfaffungsmäßige Bitte“ 
(eigentlich den «verfaffungsmäßigen Antrag), 
„falls Stoff dazu vorhanden, vor den Thron zu 
bringen, daß das ftrafbare Minifterium in Untere 
fuhung genommen, geftraft und zum Erfage ans 
gehalten werde.” (Nun, Profper! das Alles Fann ein 
Redner, wie Seuffert, mit der Geringfhätungspartifel nur 
einleiten und begleiten?) — 
„Die Kammern feien weder Rechnungsbehoͤrden noch 
Suftizhöfe: nur die Anklage ftehe ihnen zu” (vollflommen 
genug!), „mithin auch die Begruͤndungs- und Ergründungs: 
Mittel der Anklage und die Möglichkeit, Fünftige Erfparum: 
gen zu veranlaffen 1594). Schuld liege jet Feine vor (77?): 
auf das Jahr 18%), wirfe das Budget nicht zuräd, in dem 
zwei Finanzgefegiahren fei nirgends der budgetmäßige Anfag 
überfchrirten.. Die Mehrausgabe für eine Rubrik des Hof⸗ 
etats verfchwinde gegen die Eriparniß einer anderen; Die 
Mehrausgabe des Finanzminifters gehdre dem Jahre 18%, 
an, worüber nur noch eine proviforifhe Rechnung beftche” 
(aber eine definitive beftehen follte und kdunte). „Im 
Ganzen hätten Erfparniffe zum Danfe der Stände Statt ae: 
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funden” 1595). Der Redner geht die verfchiedenen Bemers 
kungen und Aufflärungen mit leifer Berührung durch; nur’ 
über „die Gefängnifie‘‘ erlaubt fich der Appellationspräfis 
dent eine Fräftigere Erwähnung 1596) und mit Ernft geht 
der Landſtand „die Armeeverwendung‘ an. „Ed handelt fich 
nicht davon,‘ fpricht er 1597), „was für das Beduͤrfniß 
der Armee zu bewilligen, fondern was zu diefem Zwede 1819 
wirklich bewilligt worden. Gehe ich hiervon aus, fo feheint 
mir’ (fo ift, Profper! fo ift) „ihr mehr abgegeben, .als 
für dieſe Pofition wirklich bewilligt worden.” (So behutfam 
auch der Reduer bisher fprach, fo ift er doch der Erſte, wels 
cher die auch dem erſten Blicke auf Budget und Rechnung 
anffallenden Umftände hervorhebt). „Das Finanzminifterium 
hat für die Armee 18% und 18%, jährlih 7,674,455 fl. 
abgegeben. Sch begreife nicht, wie diefe Ausgabe in beiden 
Jahren gleich feyn Fonnte, da binnen. zwei Jahren 
ohne Zweifel mehrere Militärpenfionen erlofchen 
feyn, dem Staatsſchatze zu Gute gehen und dem 
Bedarfe des Heeres abgehen mäßten Der Schluß 
vom ı2. Juni 1819 fagt: die Kammer glaubt, ‘daß -der 
Aufwand für die Armee mit fieben Millionen bejtritten were 
den koͤnne. Wenn jedoh Ge. Maj. aus unanudweichlichen 
Gründen zum Unterhalte der Armee eine größere Summe er: 
forderlicdy finden follten, fo ift die Kammer bereit, hiernach 
die ganze Summe der Militärpenfionen und die Befoldungen 
der überzähligen Dfficiere mit 974,455 fl. zufanımen auf 
den Civiletat dergeftalt zu Übernehmen, daß vie Penſionaͤrs 
und Weberzähligen aller Chargen bei Erledigungsfällen wieder 
angeftelt und die erlöfchenden Penfionen der Civilſtaats— 
caffe zu Gure gefchrieben werden. In diefem Falle beans 
tragt die Kammer, daß Ge. Maj. die Ausgaben““ (der Armee) 
„mit 6,700,000 fl. beftreiten laſſen möchten 1598). Die 
K. der Reichsräthe glaubte dagegen, die Ausgabe für die 
Armee erfordere 7,000,000 fl., war aber über die Penſions⸗ 
Übernahme mit der K. der. Abg. einverflanden, nicht minder 
mit dem Gutfchreiben der erldfchenden Gehalte, forderte 
aber, daß auch die Fünftigen Militärpenfioniften der Gentrals 
ftaatscaffe zugewiefen würden 1599). Beide Kammern blies 
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ben bekauntlich bei ihren Beſchluͤſſen und ber Landtagsab⸗ 
fihied fagte 1600): Wir haben, in der vollften Ueberzeu⸗ 
gung, daß Unfere eingegangenen Berbindfichfeiten als Glied 
des teutfchen Bundes und die Selbitftändigkeit Unferer Mo- 
narchie die für die Armee angeſetzte Eumme von acht Mils 
lionen unabweisli fordern, dieſelbe in das Finanzbudger 
aufnehmen laflen. Da aber die zweite Kammer die Summe 
von 7,674,000 fl. in der Art als. zureichend angenommen _ 
hat, daß biervon 6,700,000 fl, für die active Armee zu 
beftimmen und die Penfionen ıc. mit 974,000 fl. in der Art 
befonders zu übernehmen wären, daß der Heimfall der Staats⸗ 
caffe zu Gut gehe, fo werden Wir uoch auf das Genaueite 
unterfuchen laffen, ob und immwiefern ed möglich fei, Die 
Armee in dem Stande, welchen die Erfüllung Unferer Buns 
deöpflichten fordert, mit diefer Summe zu erhalten. Sollte 
jedoch diefes nicht erzielt werden Fünnen, fo dürfen Wir 
Uns vorbehalten, das, was zu diefem Zwecke an der bisher 
feftgefesten Summe von acht Millionen über die oben bemerkte 
Summe noch erforderlich ſeyn follte‘‘ (deutlicher: die Diffe— 
ven; zwifchen 7,674,000 und 8,000,000 fl., die alfo im 
böchften Anſchlage 326,000 fl. beträgt), „aus den eigenen 
Militaͤr⸗“ (Capitals oder Erfparnißs, kurz Eaffen:) „Fonds 
verwenden‘‘ (zulegen) „zu laſſen, indem Unfere getreuen 
Stände nicht gemeint feyn fünnen, Uns an Erfüllung Unferer 
bundesmäßigen. Derpflihtnugen zu hindern.’ — (Cape memor! 
Profper! diefe Wendung ) „Hieraus geht hervor, daß die 
erlöfchenden Penfionen der Civilſtaatscaſſe zu Gut geſchrieben 
werden müffen, — Es ift feinem Zweifel unterworfen und 
wird auch von Niemanden beftritten, daß in Bezug auf die 
Steuerbewilligung für die active Armee der gemeinfame Be— 
fhluß beider Kammern auf 6,700,000 fl, beſtehe, daher 
muß auc in Bezug auf die Steuerbewilligung zu Dedung 
der Koften für uberzählige Befoldungen und Penfionen der 
Beſchluß der K. d. Abg. als ein gemeinfamer Beſchluß beis 
der Kammern angefehen- werden, weil derfelbe an Steuern 
zu Dedung diefed Aufwandes weniger, als jener der K. d. 
Reichsraͤthe bewilligt, denn in dieſen Puncten treffen bei 
aller übrigen WVerfchiedenheit die Kammern’ (theild birect, 
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theils nach der richtigen Folgerung, daß, wer Mehr fagt, 
das Minder ohnehin zugibt), ‚‚Äberein und nirgends Tann 
uachgewiefen werden, daß der König dieſen Befchluß nicht 
genehmigt oder verworfen habe. Der Landtagsabfchied fpriche 
ſolche Genehmigung vielmehr felbft durch den Vorbehalt eines 
Zuſchuſſes, nicht aus ver Staatöcaffe, fondern aud dem 
Militär eigenem Fonds aus.“ — „Hiernach ift alfo‘‘, fährt 
der Medner fort, „‚mein zu Anfang geäußerter Zweifel wohl 
binläuglich begränder und wenn dem alfo, fo folgt, daß der 
Betrag der erloſchenen Militärpenfionen von 18'%Y., mit 
385,124 fle 57%, Er. wieder in Einnahme kommen und. für 
die Zufunft der Betrag der Penfionen jedesmal den Ausgas 
ben an das Militär abgezogen werden muß. Iſt er aber 
unbegründer‘” (wie konnte nad eigener fo enge fchließender 
Darfiellung ein fo beiler Redner der Anwandlung aus dem 
Gomplimentirbuche unterliegen), „ſo bitte ih um Belehrung 
von dem koͤnigl. Finanzminiſterium.“ — 

Aber dad Complimentirbuch wirft noch weiter: denn 
eben an diefer Stelle, am Schluffe der lethalen Demonftra- 
tion flüftere die Nachgiebigkeir : „Im Ganzen‘‘ (der Rechens 
ſchaft) „und wenn ich Alles zuſammenfaſſe, finde ich keinen 
Gruud zu einer -befonderen Befchwerde oder Anklage’ 1601). 

Und wie überzierlich druͤckte ſich unfer erfier Stimme 
führer aus, wenn er von dem fo wichtigen Nachweiſe des 
Penſions- und Quiescirungsverzeichniffes negativ billigend 
ſagt: „Er koͤnne die begutachtere Birte“ (um folchen) „nicht 
für verfaffungswidrig halten!“ 1602), oder wenn er 
den Ausfchußantrag, „den Standesgehalt Einfrig in den Anftele 
Iungsdeereten conftitutionsmaßig auszufprechen‘‘, nur „wohl⸗ 
bemeffen“ finder 1605). Wenn er aber unmittelbar dar: 
auf fagt: „Die Derantwortlichkeit der Minifter, mithin 
auch ihre alsbaldige Entlaßbarkeit von ihren 
Stellen gehört zu dem Mefen der conftirutionelen Monar: 
chie ; allein wie kann man diefelben bei ihren großen Ges 
halten fo leicht entlaffen, wenn man ihnen To, Yo uund Yo 
ihrer Befoldung als Penſion belaffen muß? ine gleiche 
- Bewandniß bat es mit anderen hochbefoldeten Staatsdienern 
Im Adminiftratiofadhe” 1604), wenn ein folcher Mann 
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fo fpridt, fo darf man fih nicht wundern, wenn fo viel 

‚Andere noch weit mißlicyer. aus der Verfaffungsbahn ſchwan⸗ 
fen. Wie! der hocherleuchtete und fcharfvenfende Kenner 
der Conſtitution, er, der nicht einmal der oft in der Stände: 
verhandlung wiederholten Bemerkung bedurfte, daß Quies- 
eirung nie die Strafe verdrängen dürfe, er Fonnte dieſe 
Anſicht faffen! die verderblichfte, obwohl nicht ſelten befolgte 
Anficht? die Mißgeburt der an fich edeln und gerechten 
Pragmarit mit dem Geifte ded Egoismus und des Staates 
verfalles? wornach hohe Befoldungen entweder Beloh— 
nung bes entlafienen. Straffälligen oder -gar feine Aegide 
gegen die Abfegung wären! Ya, Profper! Abfegung 
vermdge Urtheil und Recht, Abfeßung ohne alle Penfton 
fordert Baiern vermöge feiner Berfaffung gegen alle Praͤva⸗ 
sicatoren, feien ihr Standpunct und ihr Gehalt auch noch fo 
hoch! Hier handelt es fih nur um Schuld und Recht! — 
Wie tief, o mein Freund! wie tief ift der Dämon des 
neuen Europa, zumal des neueren Teutfchlands, der Mans 
barinismus oder mit anderen Worten, die Beamten:Dligar- 
die eingewurzelt, daß auch foldhe edle Eichen, wie unfer 
Seuffert, von diefem Schlingfraute umfaßt, wenigſtens erfaßt 
werden!!! 

Aber ſeinen Geiſt finden wir wieder, wenn er „die 
heimfallenden Johanniter⸗Penſionen fuͤr den Schulfonds“ mit 
dem Ausſchuſſe in Anſpruch nimmt 1605), „den Bau einer 
proteftanrifchen Kirche” nnterftügt 1606), „die Zuftizbefols 
dungen⸗⸗ beſchuͤtzt 1607) und ſich uͤber „die Gewerbsfreiheit 
in Beziehung auf Rechte des bisherigen Beſtandes“ aus—⸗ 
ſpricht 1608). Wir finden ihn, wenn er „die Unabhaͤn— 
gigfeit des oberften Rechnungshofes‘ vertheibigt und die 
Vertagung derfelben mit „der Vertagung der im Landtagsab⸗ 
fchiede von 1819 ausgefprochenen Juſtructionsreviſion“ zu heben 
bemüht ift 1609), „der Vereinfachung des Gefchäftegan: 
ges, der Trennung der Zuftiz von der Verwaltung, 
der Befhränfung. des Dienfiperfonals anf die Uns 
entbehrlichfeit, der angemeffenen Fixirung der Bes 
foldungen‘ das Wort ſpricht 1610), 
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Den Vorfchlag des II. Auefchuffes auf „Einführung 
einer unveränderlihden Grundſteuer“ befämpfend 
fagte Abg. Mehmel 1611): „der Begriff einer um 
veränderlihen Grundfteuer ſteht mit ſich felbft im 
Widerſpruche. Steuern aller Arc gehören in das Gebiet 
des Veränderlichen, weil fie ſich nach Zeit, Umftänden, Ver⸗ 
haͤltniſſen aller Art richten müffen. Die höchfte Weisheit‘ in . 
diefer Hinficht befteht gerade darin, nie der fommenden Zeit 
umd den Veränderungen, die fie berbeiführt, vorzugreifen, 
fondern Alles zu berücdfichtigen, was unter gegebenen Vers 
pältniffen eine zweckmaͤßige Steuerregulirung möglich macht, 
Es iſt daher eben das Weſen einer angemeffenen Steuervers 
faffung , daß fie von Zeit zu Zeit neuer Prüfung unterwors 
fen, der Lage der Dinge angepaßt, den fortfchreitenden Vers 
befferungen der Gefeggebung fügfam erhalten wird. — Eine 
unveraͤnderliche Grundſteuer iſt aber auch dem 
Geifte der Verfaffung zuwider. Eines der heiligften 
Rechte der Ständeverfammlung ift die Steuerbewilligung ; 
eine unveränderlihe Grundftener vorfchlagen, 
heißt Nichts Anderes, als der Kammer die Entäußes 
rung eines ihrer widhtigfien Rechte antragem 
sch habe es daher für Pflicht gehalten, vdiefen mir fo fehr 
auffallenden Punct zur Sprache zu bringen und die Kammer 
zu bitten, diefem Vorfchlagefeine Folge zu geben,‘ 

Abg. Merkel machte es ſich rühmlihft zur Pflicht, die 
„Erfparniffe” zu beleuchten und bringt ftart der Erfpars 
niffe des Minifteriums des Aeußeren vielmehr eine Mehrauds 
gabe von 24,092 fl. heraus 1612), zeigt auch zugleich die 
Erhöhung feines Penfionsetars um 41,290 fl. 1615). Dem 
Juſtizminiſterium beftärigt er eine Verwendungserfparniß von 
152,725 fl., dagegen einen Penfionszumachd von 40,759 fl. 
1614). Dem Minifterium des Innern weist er in bdenfels 
ben zwei Budgetöjahren 644,764 fl. Erfparniß, dagegen 
1,955,000 fl. ®Penfionen über das Finanzgefeg nad) 
1615). Das Finanzminifterium bat eine Mehrausgabe 
Bon 90,797 fl. und 83,095 fl. Penfionen über den Budget: 
anfag 1616.). Er bemerkt ferner, „daß im Merzeichniffe 
der Eivilpenfionen von 1895 bei ſaͤmmtlichen Minifterien die 
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Rubrik Quiescenten durchſtrichen ſei als gäbe es gar 
feine Quiescenten, ſondern nur Penſioniſten“ 1617), 
und daß „die Gehalts-Entſchädigungs-Zulagen“ 
(weldy ein Wort, lieber Freund! lang wie eine Thalerrolle, 
nur nicht fo leicht zu behandeln!) „für active Staatsdiener 
mit 123,827 fl. unter die Penfionen gebracht find 1618): 
es fei zu wiünfchen‘ (laut zu fordern, fo wie biefer 
große Hiatus laut zu rägen! Gehdrt er etwa zu den 
Mitteln der Offenheit und Klarheit?), „daß zu Flarer Webers 
ficht‘ (zu feiter Handhabung der Ordnung und pflichtmäßis 
ger Deutlichkeic!) „ſolche Zulagen künftig auf die ordentlichen 
Etats übernommen würden.’ (Diefer Zug allein motieirt ſchon 
das Miftrauen und die Anklage der Stände. Entfinne dich 
der 1819er Meberfiedelung der Penfionen in dad Gebiet. der 
Schuldentilgung! — Was dir 1825 noch zu ſehen und 
zu beftaunen bevorfteht, berühre ich hier nody nicht! — 
Und warum fihwieg der Ausfhuß zu diefem ungeheuern 
Eingriffe? — Wie können ſich die Minifterialredner auf eine 
Rechenfcyaft berufen, die an fo offnen Schaͤden leider?) 
An den ‚‚gemeinfchaftlichen Ausgaben‘ der Minifterien zeigt 
Abg. Merkel eine Erfparnii von 85,166 fl. 1619), am 
Refervefonds eine von 271,559 fl. 1620), finder aber deffen 
ungeachtet die Einfchärfung nöthig, „ihn nur für auf ihn 
geeignete, außerordentliche und unvorhergeſehene Yudgas 
ben zu verwenden‘ 1621). Nachdem er eine „‚andere Faffung 
des Antrages wegen Penfionirung und Quiescirung in Ber 
zichung auf den Eivil-Penfionsetat im Finanzgefege und 
Art, II Lit. G. ©. des ıBıger Landtagsabſchiedes“ gewuͤnſcht 
1622), schließt er mit einem neuen fehr wichtigen Antrage 
dahin 2625): „Daß von der fünftigen Finanzperiode 
an die Etatspofitionen nicht mehr verändert 
und PBurificationen- nicht mehr vorgenommen 
werden, um die Slarbeit und Leberficht der Red: 
nungen nicht zu fdren.” Dann jebt er hinzu: „bie 
Miniſterien kdunen“ (follten) „eben fo wenig. als die Stände 
wollen, daß Penfionserar und Haupt⸗-Reſervefonds 
Auswege feien, auf denen die Pofitionen des 
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Finanzgeſetzes überfchritten und die AIR: 
vermieden werben Fönnten?‘ 1624) 


„Das konnten fie vollführen? Ganz unmöglich ſcheintes. _ 


nSie hatten Beit . . b 


Gothe. 


„Bei Vermehrung der Einnahmen“, fprad) Abg. Abens 
danz, „ſchließe ich mich jenem Antrage au, daß alle Staats⸗ 
- diener anfangend vom Gehalte zu 1,999fl. nad 
Procenten fleigend und auf gleiche Weife alle 
Penfioniften- befteuert werden 1625). Wie viel zahlt 
ein Grundbefiger, deſſen““ (immer noch wandelbarer) „Reine 
ertrag 2,000 fl. beträgt, an Steuer! und wie muß er miit 
Mühe und Fleiß verdienen! Nach dem Grundfaße unferer 
Eonftitution, Gleichheit der Belegung und der Pflichtigfeir 
ihrer Leitung, ift diefe Beſteuerung gewiß billig.” (Sie iſt 
hoͤchſt gerecht, Proſper!) — „Wenn ſaͤmmtliche Staatsdiener 

zu , jene in den größeren Hauptſtaͤdten zu nach Maß— 
er des Bedürfniffes und der Lage in den verfchiedes 
nen Gattungen der Naturalien befoldet wärden, 
fo müßte diefes für die Finanzen des Staates fehr fürders 
ih ſeyn; das Aufhören dffentlicher Verkäufe des Aerars 
würde nebftdem auf die Niederdruͤckung der Preife nicht fer— 
ner wirken 1626); die Einnahme des Naturalerldfes wuͤrde 
gleicher im Staatshaushalte ſtehen; jeßt bei der MWohffeils 
heit wäre fein, Nachtheil, Künftig bei ſteigenden Preifen nur 
Vortheil fur den Befoldeten bei diefer Mafregel; Gleiches 
gelte den Penfioniften. Zur Berechnung koͤnnte der bei der 
legten (?) Forftorganifation angenoinmene fire Anfchlag 
dienen.‘ — „Zur Erleichterung der Stenuerbaren trage ich 
darauf an, fie ihre Grundftener mac gleihem Anfage, 
etwa zur Hälfte, in Naturalien entrichten zu laſſen; 
der fchnelle Verkauf würde ihnen dann nicht nöthig‘ 1627). 
(Der Mann fagt treffliche Dinge, ganz genau auf ben Kopf 
des Nagels treffend, Profper!) „Auch muß ich anführen, 
daß die Fuͤrſten von Dettingen gegen die Gefege noch immer 
eonfiitutionswidrige Gefalle beziehen, wie Leibfall, Schuß: 
geld 2; unbeftändige Steuer fei in beftändigen Bodenzius 
verwandelt worden ; ich bitte um Unterfuchung und Erſatz“ 


- —— — — 
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1628), — „Soll eine Erfparungsconmiffion niedergefett 


werden, fo muß fie durchaus von den Minifterien 


unabhängig ſeyn und aus praftifhen, mit dem 
Detail der Gefhäfrsführung. genau befannten 
Männern beſtehen“ 1629). Wie gefällt dir der Mann, 
mein Freund? Es ift der Urantragäfteller für die Landräthe. 

„Die Salzburger Commiſſion, welche zur Demarcation, 
Liquidation nnd Salinenbehandlung niedergefegt ſei,“ vertres 
tend kounte jedoch Abg. Graf Preifing nicht in Abrede ſtel⸗ 
len, „daß fie bereits jeit 1817 beftehe‘ 1650). 

Der Abg. v. Bibra fragte 1651): „Iſt der Aufwand 
für unfer Heer bedingt und in diefer Hinſicht unabänderlich ? 


Wo und wie kann der Aufwand vermindert? wohin foll die 


Erfparniß verwendet werden? — Bedingt ift diefer Aufs 
wand allerdings durch das Bundescontingent und ich Tann 


hier mein Bedauern nicht unterdrüäden, daß ſolches fo 


außerordentlich zahlreich, felbft im Vergleiche 
zum NRheinbunde befimme wurde! Eine Sache, die | 
fchwer auf alle Bundesftaaren druͤckt, felbft auf den Mächs 
tigften, wenn wir hören, daß im Nothfall 70,000 Mann 
von Baiern zu ftellen find‘ (17/0 Pre). „Baiern hat vor 
Allen. Kraft umd Willen, feine Verpflichtungen zu erfüllen, 
aber eben darum auch die moralifche Pflicht, die Minders 
mächtigen zu berädfichtigen, deren Eriftenz dadurch bedroht 
iſt. Nur der Mächtige Fann von Verminderung fprechen, 
nicht der Schwache. Püncrlich werde erfüllt, was verfpro- 
chen! aber außerdem ift ed heilige Pflicht, nur auf Erfpar: 
niß zu denken. Verminderung ded Aufwanded zeigt 
unferem Vertrauen ber Bericht einer ſachkundigen Com— 
miffton ; allein eben darum muͤſſen wir forgfältig prüfen, ehe 
wir verlangen‘ (bewilligen), „was fie nicht begutach 
tete. Verwendung der Erfparniffe anlangend, haben wohl 
unfere braven Truppen vor Allem ein Recht auf Berbeffe- 
rung, das Volk auf Erleichterung, die ihm nur bier im 
fühlbarem Maße” (an feinen Söhnen und feinem Gelde) 
„werden fan, damit es endlich auch diefe‘ (welche wurde 
ihm bereit zu Theil?) „Wohlthat des Friedens genieße! 
Ich trage daher darauf an, daß das von der‘ (Militär) 
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Erſparungscommiſſion entworfene‘ (Armee:) „Budget als 
die Bafis des fünftigen Armeebedarfes angenoms 
men werde, fo jedoch, daß wenn weitere Erfparungen, 
als die bereits begutachteten, gemacht werden koͤnnen ohne 
Nachtheil für den wirklichen Dienft, diefe durch jene Uns 
nahme keinesweges ausgefchloffen feyn dürfen.‘ 

„So eben vernehme ich,‘ nahm v. Hofftetten das 
Wort 1652), „daß man fo zu fagen gelegenheit 
lih aub vom Aufwande der Armee ſprechen ſoll“ 
(du fiehft hier, wie der Erfolg der anfängliben Nachgiebig: 
keit des Präfidenten über die Berathungdordnung 1655) 
taftifh coupirt wird; das Armeeminifterium fest fich 
hinter den Verhau). „Ich befinde mich demnach in großer 
Verlegenheit.“ (Du wirft dich über dieſe Cavaliere-Manier 
— dießmal feien mir die ausländischen Worte geſtattet — 
ein der Berathungsweife nachtheiliges Hocnspocus zu bewir: 
fen, mit mir in unwilligem Erftaunen befinden — um fo 
mehr, da du dich gewiß noch der füßen Präfivialworte ent: 
finneft, welde zum Befen gegeben wurden, ald v. Hofſtet⸗ 
ten die Redebühne verließ und fi die befondere Behand: 
lung der wichtigen Rechenfchaftspunde — alſo auch des 
Heersaufwandes vorbehielt. Iſt das micht bderfelbe Geift, 
welcher unter Anderem dad Hppothefengefeg um drei Jahre 
prolongirte — den Reglements-Ausſchuß edcamotirte — und 
fo manches Anderes tergiverfirend oder eludirend — erpe- 
dirte, ohne daß es zur Expedition Fam? Und die Kammer 
ließ ſich's gefallen! auch das gefallen! die gefährliche 
Kammer von ı8ıg!!!) „Sehen Sie nur, mm. HH., den 
großen Pack von Vorträgen, Anträgen, Correferaten, die 
man, um fich vorzubereiten, doch‘ (wenigftens) „hätte 
‚durchblättern follen. Mehrere Referate find erft ganz 
furz, eines erfi heute Morgen vertheilt 
worden; man fonnte es nicht durchlefen, ih muß mir 
daher über Manches Wichtige, was mir entgehen dürfte, 
das Meitere vorbehalten, falls fich Zeit und Gelegenheit 
noch finden. Sch hatte mir vorgenommen, über den 
Armeehaushalt von der Bühne und etwas weitläufiger 
zu fprechen, da, wie e8 früher beffimmt war, bier: 
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über befonders diecutirt werden follte.” (Marum 
finder ſich aber auch nicht eine einzige Protofollfpur 
von der Umänderung diefer Beftimmung! Und Niemand ers 
wehrte fich diefer aus Minifterialism und Prafidialism zu: 
fammengefegten AntisOrdnung?) „Man Fonnte mir vielleicht 
zurufen; Ne sutor —! Hierauf muß ich aber bemerkfeu, 
daß ich fchon vor 21 Fahren, fodann in den fpäteren Krie— 
gen 1805 bis 1809 ald Negierungscommiffär bei den frans 
zöfiichen umd anderem Armeen mich befand und volle Gele: 
genheit hatte, vie lebendigften Erfahrungen zu machen und 
das Militär-Verwaltungswefen aus dem Grunde Fennen zn 
lernen. Demnach muß ich frei befennen und gültiges Zeug: 
niß geben, daß die Anfichten des Abg. Koͤſter“ (Ausfchuf- 
referenten über die Militärrechenfchaft) ‚‚meiftentheild aus 
der Natur gegriffen find. — Erſparung iſt unfer Feldge— 
fchrei! wir wollen aber feine folcye, welcde das Mefen und 
den Geift der Nrmee felbit gefährver, vielmehr folche, 
welche die fehtende Armee über die fhreibende Armee 
heben: verfennen wir nicht, daß Erfte von der Fetten fchon 
feit Jahren übervortheilt ift! — — Es dürfte 1634) 3.9. 
die Stelle eines Feldmarſchalls für die Zufunft 
eingeben: abgefehen von den Verdienſten des gegenwärtis 
gen Befigers, von ihrer für das Land befanntlich zu großen 
Koftbarkeit, bedenfe man, daß die oberfte Militärgewalr nur 
dem Könige gebührt, der fie höchftens feinen Söhnen ans 
vertrauen kann. Bleibt nur ein einzelner General ftets an 
der Spitze und uͤberdieß in fo ausgezeichnetem Nange, fo 
ift der König gewiffermaßen nicht frei, im Falle Beduͤrfens 
oder nach feinem Belieben über dad Obercommando zu ber: 
fügen, was doch der Fall wäre, wenn zwei oder drei gleich 
talentvolle, rüftige, gefchidte und tapfere Generäle in ber 
Concurrenz ftehen, Auch auswärtige Verhältniffe, nachdem 
nun eben die Armee fich weft: oder oftwärts ziehen muß, 
: machen ebenfalld eine ſolche Goncurrenz wuͤnſchenswerth. — 
Bei der Commandantſchaft Landau find große Nusgabsfunts 
men angefegt 1655 — bekanntlich ift Landau eine Bundes- 
feftung. Warum läßt man fih vom Bunde nicht Alles 
bezahlen, was zum — gehoͤrt? Zn Speier 1656) 
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hat man für den Gafernenbau 145,000 fl. ausgegeben: 
unndrhig! weil Germersheim ein fefter Pla wird und 
Speier durchaus offen if. Ein Eavallerieregiment wäre für 
den Rheinkreis hinreichend. Große und reiche Mächte vers 
legen ihre NReiterei zu Friedenszeiten in Gegenden, wo die 
Fütterung am wohlfeilfiten ift. Wenn nicht ohne 
alle Ausnahme in den Kammern und beim Minis 
ferium Jedermann vonder dringendften Mothe “ 
wendigfeir, im Staatshaushalte Eriparungen 
zu mabhen, überzeugt wäre (2), fo müßte die Ueber: 
zeugung hierfür genügen, daß, um der fechtenden Armee zu 
fhaffen, was ihr fehlt, unausweihlidh mehrere, 
Milklionnen verwender werden mäffen 1657). — 
Die Armee bedarf z. B. einer Pontonbräde: bie alte if 
verfallen; ein neues Ponton warter feit zwei Jahren auf 
"NReparation und Inſpection 1658). Daß Baiern einen all 
gemeinen großen Waffenplag haben müffe, hierüber find alle 
Militärs Längft einig (2). Die Regierung hat fchon 1817 (!) 
beichloifen 1659). Im nämlichen Jahre ward die Errichtung 
von Mineurs Sapeurz und Pionuier : Compagnien angeorde 
ner und nicht vollendet 1640). Der Militärorden hat -im 
Budget 50,000 Gulden — hiervon beziehen vier Groß- 
freuze, jedes zu 1,500, 6,000 fl. — acht Commandeurs zu 
500, 4,000 fl. — fünfzig Ritter zu 500, 15,000 fl. — 
25 Ritter zu 150, 3,750 fl. — ein Archivar 500 und 
ein Bote 150 fl, Es beftehen aber jetzt ftatt 75 95 Nit- 
ter 1640) und fein Zweifel dürfte feyn, daß alle gleiche 
Belohnung verdienten. Daher und da ferner das Voralter‘”' 
(Anciennität) „der Waffenthat Feine billige Ausfcheidung ge: 
währt und das Vorruͤcken in die Ordendgehalte langſam gebt, 
ſo dürfte die Erhöhung der Ordensdotation fidh 
rechtfertigen‘ 1641). Darüber. folgen fehr zwedmaßige 
Vorfchläge, wie auch über Verbeſſerung der Einrichtung und 
Verwaltung 1642). Dann fragt der Redner nah „dem 
Capital und der Vollziehung des aus Beiträgen 
und Löhnungsabzügen erzielten Denkmales für 
die heißen Tage bei Polozk, die jegt mit Ausfchluß der 
von dem‘‘ (damaligen) „Kronprinzen zugeficherten 10,000 fl. 
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und mit Inbegriff der zehnjährigen Zinfen von urfpränglis 


den 50,000fl. wenigftiens 45,000 fl. betragen müf- 


fen 1645). Sollten befondere Verhältniffe der Ausführung 
der erften Beftimmung im Wege ftehen, fo fönnte eine 
andere verwandte Beſtimmung von den GStiftern feſtgeſetzt 


- werden” 1644). Der Redner fügt Vorſchlaͤge bei. So 


weit vom Milirar. 

Die „‚ftrenge Eontrole des Finanzdepartements’’ lobt er 
mit Recht (wenn folche durchgreifend if) 1645) und ergreift 
die Veranlaffung, feine frühere Bemerfung über den Biſchof 
von Speier und feine Erklärungen von Land und Leuten 
als Kircheneigentyum dahin zu berichtigen, „daß fie nicht 
von ihm, fondern von dem Generalvicariate, dad ihn damals 


vertreten, ausgegangen — eine Berichtigung, die er um fo 
‚Fieber mache, da der Bifchof dem Vernehmen nach ein tadels 


freier Mann und ein Komet unter den Biſchoͤfen fei’ 1646). 
„Hinſichtlich meiner Neußerungen über‘ (alte) ‚‚neue Andach⸗ 
ten, Wallfahrten“, fährt er fort, „hat man mir hin und wieder 
nicht beifaͤllig gelächelt ; ich fah dieſes voraus und bin fo 
frei, Ihnen unfere landeöherrlichen Verordnungen zu citiren‘ 
(diefes wird doch feinen Anftand hier finden?). „Leſen Eie 
beliebig nach in der älteren baierifdyen Generalien- 
fammlung die Verordnung vom 27. Juli 1770, 
in der Maier’fhen Generalienfammlung BD. I 
die Verordnung vom 3. März 1780 und eben: 
daſelbſt Bd. IV dievom Jahre 1786, Diefe lans 
deöherrlihen, noch beftehenden Verordnungen fprechen 
ſich gegen die Ultramontan-Umtriebe und andere Miß—⸗ 
bräuche weitläufiger, treffender und nur fchwerer aus, 
als ich gethan. Sie rühren von NRegenten her, die unter 
die andächtigften Herrfcher Baiern's gehören. Ich habe 
mich gehütet, aus der Megierungsperiode umferes- dermaligen 
Monarchen und aus begreiflihen Gründen die Citationen zur 
vollenden — die Handlungen, die Gejege der Vor— 
zeit genügen, um dem Unfuge entgegenzuarbeis 
ten, der wieder allerwärts in unferen aufge 


Härten Tagen bei und einzufehren droht” 164 7% 
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„Rener Scheiterhaufen ift aufgebaut, 

Daß, wenn es Wind und Funken gefiele, 
Gott ſelber verlör in ſolchem Spiele, “ 
Bbrye. 
Der fiebenzigjährige Abg. Königsddrfer reclamirte fir 
„den Schulfonds des Herzogthums Neuburg eine Rente von 
0,000 fl. aus ber ſchon 1802 bewirkten” Aufhebung zweier 

Kloͤſter“ — ein Fonds, der nad) Minden. „gelömmen feyn 
J 1648), welches allerdings nicht recht joärt und Ahle 


— Kurz berichtigt die Aeußerung des Ausfhnfleg 
wegen „bedeutender Verminderung der Ausgaben in naͤch⸗ 
fer Finanzperiode auf Verwirklichung dieſer Verminderung 

ereits in den noch bevorſtehenden drei naͤchſten 
ahren der laufenden Periode“ 1649). , Er äußerte 
die anfibiplomatifche Ketzerei; Die ‚Größe eines. Siagte⸗ 
wird nicht ſowohl nach „den Glanze beurtheilt, dem ſelne 
Geſandten“ (und fein. Hof, Poſper!) „um ſich „verbreiten, 
. rg INAEr inneren Tal nad ‚der NE ISA des 


— 3 en PN höhfem Ge 
1650). Er ‚beruft, ſich „auf ſeine, ſchon por. drei 
ahren auch zu finanzieller Einpfeblung der ETRRER, h 
öffentlichen Rechtspflege aus geſprochene Meßtrzeugy 
und gibt eine „Ueberſicht der le — 
Sie iſt fe 1652), Brofpen! — 
Das Oberappellations⸗ at 
gericht zaͤhlt ... 46 ie toner, man Hk 
Die:Appellationögerichte — ii] 
m; — Re Et ENT 
a a ur 
— — auf ſieben Kreife' . J 445 4 
Dieſelben Inſtanzen koſten im PER AR | | 146 = 
‚Alf weniger ald oriaen Dacpfani — — 
beierubriefe 57 
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Mache nun ſelbſt die Auwendung auf bie Erſparungs⸗ 
Möglichkeiten! mein Freund! aber auch auf die ungeheuere 
Abneigung, ded Mandarinismusd vor bdiefem (Merten 
und Bafen und vorzüglich den lieben Kindern) fo gefährlis 
hen Syſteme und feiner Gegnermiene, die uns der Foftbaren 
Zelt vergeblicher Dahinfiuß Far genug offenbart. Treibt er 
doc) fein Uumefen ‚weit genug, um der Dereinfachung ber 
Verwaltung, Der Trennung der Gewalten die Permanen) 
eiher großen Mehrausgabe entgegen zu feßen!!! 

. „Der Redner unterftägt den Antrag, „aus deu Juſtiz⸗ 
eifparniffen 10,000 fl. auf Gehaltsverbefferungen des Ober⸗ 
appellationdgerichtes zu verwenden. — Männern, welche bes 
rufen find, Streitigkeiten ſouveräner Fuͤrſten zu ſchlichten“ 
(in den teutfchen Bundes-Austrägaljachen), „welche zufolge 
der Conftiturion in den Fall kommen Tonnen, Aber Anklagen 
gegen Staatsdiener ‚vom hoͤchſten Range. zu urtheilen — 
bei welchen‘ alſo der hoͤchſte Grad wiſſenſchaftlicher Bildung’! 
(und. fefteiter Jutegritaͤt) „vorausgeſetzt werden muß — fols 
hen Männern muß durch aus unabhängige Exiſtenz gefichert 
ſeyn. .Diefe haben ‘fie. aber nicht bei ihrem dermiafigen 
Gehalte; er fieht weder mit dem. Hebermaße ihrer Gefchäfte, 
noch mit der Beſoldung oberfter Zuftizräthe in anderen 
Staaten in einigem Berhältniffe” 1653). — — „Die Uns 
terfilßung der Stenvgraphie‘ und den auf folde 
gelichtetei Antrag betont er. warm 1654). — ‚‚Unfere 
Bitänthhfäreider Haben Diel geleifter — und 
anhaltende Webung kdnnte fie in den Stand 
fegen, fi fo zu vervollfommmen, daß fie, wie 
in England und Frankreich, eine jede Rede ihrem 
ganzen Inhalte und: ihrem wahren Sinne'na 

liefern fönnten. Daß diefed der Fall noch ni 

ift, verurſacht vielem Rednern einen bedeuten 
den Zeitaufwand. Mitglieder, die im Ausfchuffe 
zu arbeiten haben, kommen oft dadurch ſehr in 
Verlegenpeit, indem fie viele Zeit, die ſie weit 
miglicher-der Bearbeitung ihrer Vortraͤge wid⸗ 
men kdunten, auf Durcdplefen und Eorrigiren“ 
(der Nachſchrift) „ihrer Reden verwenden müffen.”“ 
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(Nicht — wichtig iſt die Erwaͤgung alsbaldiger und ſchnell 


ſich verbreitender Oeffentlichkeit parlamentariſcher Reden. Und 
wohl eben ſo bedeutend die freie, ungehemmte, ſchoͤpferiſche 
Thaͤtigkeit des Sprechers im Augenblicke der Rede — eine 
Freiheit, von welcher Schwung, Eindringlichkeit, Wirkſamkeit 
und Segen deſſen, was er ſagt, in fo hohem Grade ab: 
hangt!) „Ich glaube daher, daß, wenn einige Stenographen 
permanent angeftellt wirden, hierdurch keineswegs eine 
Bermehrung, ‚fondern eine Verminderung. der Aus— 
gaben entjtehen wuͤrde.“ (Offenbar!) „Denn wehn- die Mits 
glieder der Ausſchuͤſſe Hierdurch. Zeit gewinnen, ſo Tonnen 
diefelben immer um einige Tage früher ih den Sitzun⸗ 
gen vortragen und wenn dann demzufolge die Ständevers 
fammlung auch. nur um 5-— 6 Tage früher gefchleffen were 
den konnte, fo wuͤrde die hierdurch ersielte Erfparung weit 
betraͤchtlicher ſeyn, als der Aufwand fir -die permanente 
Auſtellung einiger Geſchwindſchreiber.“ End dazu nimm bie 
dann eintretende Möglichkeit einer kurzen Protofollgediegene 
hät — bie unfagliche Verminderung der Protokolldruckkoſten 
— bie ungeheuere ‚Beitejpumiß in Beziehung auf Protokoll: 
verlefung! Profper! der Abelfte Wille allein, der Obfeus 
rantengaf gegen Deffentlichkeit allein dnnen der fo offen- 
Bar trefflichen. Sache der Steriographie enfgegen feyn!) Der 
Redner nimmt ferner „den Antheil des Im Verhaͤltniſſe dazu 
contribuirenden Rheinkreiſes an der Budgetsrubrik der Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsauſtalten in Anſpruch 1656) und tiitt dem An⸗ 
trage bei, „den erzbiſchoflichen Sitz von Munchen nach Freis 
fingen zu verlegen, wodurch die dortigen geeigneten ſchoͤnen 
Gebäude. benuͤtzt, die theure Erwerbung geiftlicher Baulich⸗ 
keiten im Muͤnchen vermieden und dem ibmiſchen Hofe, der 
ſich von jeher unſere Gluͤckſeligkelt nach die ſem Leben ſo 
ſehr zu Herzen genommen, Gelegenheit gegeben werde, un⸗ 
ſer zeitliches Gluͤck zu bedenken, um fo mehr, da es 
feinem eigenen Jutereſſe nicht entſprechen wuͤrde, wenn wir 
ſchon in dieſer Welt als arme Seelen umherwandeln müß« 
ten” 1656). Er nimmt die Commiſſionsreiſen der Oberſt⸗ 
Rechnungsrärhe nach. den Kreifen als Mittel gegen die Viel⸗ 
-fpreiberei und für die Ausdauer der — der 
7 
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Rechnungsbeamten in Schutz 1657) und ſtellt in Beziehung 
auf Straßenausſcheidung den Grundſatz auf, „daß, jemehr 
Straßen in einem Kreife in die zwei eriten, bon 
zuͤglich aber in die erfte der Elaffen eingereiht 
werden, um fo mehr der Kreis in feinen Strafrm 
bau⸗Umlagen erleichtert ſei“ 1658). Daher amd 
in Beziehung auf die Ueberlaftung des Mheinkreifes fein Ans 
trag auf „Reviſion der Straßenaus ſcheidung“ 1659). Glei⸗ 
chen Autrag ..begründer er in ‚Beziehung auf „das für dad 
Militär anzufchaffende Getreide auf ausfchließlichen Ankauf 
für dafiges Militär im Rheinkreiſe, der alljährlich. zwei 
Millionen - in die Gentralcaffe : liefernd, eines Ruͤckfluſſes 
der Barfchaft, bebirfe‘‘ 1660). Auch leitete er ‚‚aud dem 
Verhaͤltniſſe der bereits im Rheinkreife verfauften Waldpar⸗ 
eellen zu dem Waldbeſtande im ‚ganzen Reiche uud. bie the 
sen Logalpolzpreife den. weiteren Antrag auf balbwhgfichfie 
Einftelung diefer Veraußerung‘ her 1661). Ruͤckſichtlich 
„des befinitinen Steuerſyſtemes“ baute er das Hauptmoment 
auf den Ertrag und. trug „auf alsbaldiges Beginnen "der 
Steuerfhägung” (Bonitirung) „in allen Kreifen zugleich 
und auf. Koftem der Grandbefiger, doch ohne Dem: 
mung der Vermeflung‘‘ au 1662). Der unveraͤnderlichen 
Grundſteuer entgegen - wünfcht: er. die flets nach Verhaͤltniß 
ber Getreidepreiſe wechfelnden, Beftimmungen der-Stenerpät- 
sungen zu einander 1665); er unterſtuͤtzt den Ausſchußan⸗ 
trag «auf Ausſcheidimg der Ceutralregierungsbeduͤtfniſſe bon 
den Kreisausgaben“ 1664) auf das Kraͤftigſte und tritt 
ſaͤmmtlichen „Vorſchlaͤgen zu; Vereinfachung des Geſchaͤfts⸗ 
ganges und Erleichterung des Militaͤrbeduͤrfniſſes“ bei 1665). 
Ruͤckſichtlich der Gensdarmerie wuͤnſcht er fchließfich, „bad 
nur ausgezeichnet gediente Unteroffiziere in dieß 
Corps aufgenommen und gut genug bezahlt wir 
den, um foldhe Aufnahme ald Befoͤrderung und 
Berforgung anzuſehen, wo fodann. auch atle 
Klagen über hieß In ſtitut. aufhoren — 
1666). ABER 

Du wirft, Zreand aus biefem reichhaltigen Berseih> 
niffe von Bemerkungen, die alles. Wefentliche beruͤhren, Die 
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Ueberzeugung beftätigen, daß ed dem’ Mheinfreife nicht an 
Männern gebricht, weiche die — noch nicht eimmal von 
obem oder von der Seite Her. bemerkte Luͤcke eimed Minis 
flerialrathes aus jenem intereffanten Kreife wurdig aus zufuͤl⸗ 
len vermoͤchten. 

Mit dieſer Bemerkung will ich meinen — Brief 
beſchließen, nachdem ich noch mit Tacitus ausgerufen habe: 
„Des Menfchengefchlechtes Eigenfchaft -ift es zu haffen, weır 
man gekraͤnkt!“ 


Siebenzigfter Brief. 

Den 1. Set. 1819. 
Nachdem im Laufe der Erörterung 1667) (obwoht mit 
einigem MWiderfpruche 1668), doch nad dem Buchftaben des 
Gefeßes 1669). mit unftrirtigem Nechte) der Redner des 
Armeeminifteriimd das berichtigende und aufllärende Wort 


gegen ‚die Uebernahme des Staatégetreides“ 1670), für. 


„die Beibehaltung der Brodregie”” 1671), für „die fernere 
Lieferung auf Mecordverfteigerung‘ 1672), über ‚die bewirfte 
Aufhebung des im Frieden möglichen, im Kriege unentbehr⸗ 
lihen Monturmagazins“ 1675), über „die Hinderniffe ‚der 
Magazinsporrärhe bei den Regimentern‘‘ 1674), über „Mis 
litaͤrſpitalkoſten 1675), Holzerſparung in den Caſernen 167 6), 
Berminderung des drtlichen Verwaltungsperfonald’ 1677) und: 
„Kritik der Rechnungsform“ 1678) genommen, fo erflärte der« 
felbe zum Schluffe: „Dieſe kurze Erdrterung möge gemügen, 
dem- Bilde ein milderes Licht zu geben, welches über die fo 
ausgedehnte; complicirte Militaͤrbkonomie und Rechnungsver⸗ 
waltung von dem Referenten des II. Ausſchuſſes wohl in zu 
greller Bezeichnung dargeſtellt worden“ 1679). 
„Und ſchmuͤckte ſich mit Spangen, und nm und 
— urn an. m: 
L Sub. 10, de. 
Ich man dieſe — jeboch nicht theilen und 
muß bedauern, daß der Zweck wie der Raum meiner Dar⸗ 
ſtellung und deiner fie leitenden Abſicht mir nicht” bie: aus⸗ 


583 I Vaiernbriefe. 


füßrlichere Vergleichung des trefflichen abſler ſchen Vor⸗ 
trages 1680) geſtatten. Du mußt einſt, wenn bu anf dem 
Boden ber Heimath und deiner Ahnengäter zuruͤckkehreſt, 
diefe Urkunden näher prüfen, Vieleicht finder. fi auch 
bis dahin eine patriotifche Feder, welche lediglich. die Ger 
ſchichte des balerifhen Budgets behandelt oder vie 
Geſchichte der Heeresverpflegung (zwei höchfl ins 
tereffante Aufgaben) und ſich daher zum einzigen Zwede 
ihrer Beichäftigung das macht, was für deinen Freund nur 
einen Theil der feinigen bilden. konnte. Eine folhe wahr: 
bafte, geiftreiche und unbefangene Gefchichte unferes Finanzs 
geſetzes wäre eine herrliche Aufgabe für Stämdeglieder, 
zumal des II. Ausſchuſſes — fie wäre eine unends 
liche Bereiherung unferer noch) fo armen Landtagslis 
teratur, und — "wenn die Minerva umferes Waterlandes 
fi) zur praftifhen Veherzigung feiner Wohlfahrt dankbar 
berablaffen wollte, fo wäre fie auch eine wuͤrdige Preiss 
aufgabe, außzufprechen ven unferer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften! deren Früchte fo hoch Aber dem heimathlichen 
Grunde hängen, aus befien Schoße dennoch der gelehrte 
Stamm fo Föftlihe Säfte zieht !!! 

Einer Heinen Epifsde über die abgewuͤrdigten (?) 
Keiertäge, deren Dertheidiger ‚aber eingeftehen mußte, daß 
vor ihrer Säcularifation 96, fage neunzig ſechs, ganze 
und etwa 8 halbe Feiertage (alfo der vierte Theil des Jah⸗ 
res md mehr) auf der Thätigkeit des Volks gelafter hatten 
1681), folgten denfwürdige Bemerkungen des Abg. Frehn 
und eim nicht minder denkwuͤrdiges Schickſal feiner Rede! 

Cape memor! ,Vroſper hier wartet deines ſcharfen 
Blickes reicher Stoff! und wenn je die oligarchiſch⸗abſolute 
Tendenz ber Kammerleitungg — wenn bie präftabilirte 
Minifterials Präfiviale Harmonie je grell und widerlich ſichtbar 
wurden — wenn je politifcher Obfenrantismus und anticons 
ftitntionelle Directorialtyrannei ungefcheut, auch den leichteften 
. Schleier verfhmähend, in Kammer= und Stimmfreiheit eins 
geiffen — ja! Profper! wenn je ein parlamentariſches Gas 
crileglum er und frech — wurde, fo war eö hier! 

memor on 
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„Auf daß die Nachkommen Ierneten , und die Kinder, 
die noch follten geboren werden, wenn fie — daß ſie 
es auch ihren Kindern verfändeten. Pſalt. 78, 6. 

Mm. HH!” fprach der fchlihte Mann, Abg. Frohn 
1682) „die Ziffern Haben viel Unheil in der Welt angerich« 
tet: wir haben dafuͤr zu wachen, daß. fie Fein Unheil in 
Balern anrichten, und wir haben noch dafuͤr zu forgen, daß 
jenes Unheil, welches fie in unferem Vaterlande fchon ange: 
richtet, ſoviel möglich wieder gut gemacht werde. Erft in 
diefer Sigung ift es uns vergoͤnnt, den Staatshaushalt nach 
ficheren Rechnungen einigermmaßer beurtheilen zu kdnuen. 
Meiner Meinung nach rechtfertigen dieſe Red 
nungen dad Mißtrauen der Stände gegen die 
Siwanzverwaltung, welches auf dem vorigen 
gandtage entftand und fihb bis hieher forts 
Pflanzre. Wenn diefes fih beweifen laͤßt, fo fällt der 
Vorwurf einer Schwädhung des Vertrauens zu ihrer Regie: 
sung nicht auf die Stände, fondern zuräd anf 
den Urfprung, den erſten Finanzbericht“ 
(von 1819. Lies, Freund, meinen XIX. bis XXI. "Brief 
nah). „Dieſer unfdörmlide Beridr war 


ed, durch weldhen die Kammer gleih Anfangs 


in-eine feindlihe Stellung gegen die Finanz 
verwaltung gerathen mußte. Mm. HH.! die ein: 
zelnen Ziffern einer Finanzverwaltung beftreiten wollen, 
heißt feinen Gegner auf der ſtaͤrkſten Seite am 
greifen. Es wird einem Regietungscommiffär , der in 
der Fülle der Ziffern lebt und webt, fehr leide 


feyn, uns alle mit Ziffern fo zu bedienen,‘ daß'die muthig⸗ 
ften Kämpfer ermattet ihm das Feld räumen muͤſſen. 


Wenn ’diefes zu allen Beiten der Fall ift, wie viel mehr 
jetzt, da wir nur zwei Fahre in revidirten Rechnungen 


vor uns haben. Zu meinem Zwecke iſt es gleichviel, ob 


beide: Jahre der gegenwärtigen Finanzperlode angehören 


oder nur eines. Dieſe für zwei Jahre nun abgeſchloſſe⸗ 


nen Rechnungen geben noch keinen brauchbaren Durchſchnitt, 
welchen wir als ficheren Anhaltöpunet ‚zu: gründlicher Beur⸗ 
theilung des Staats haushaltes anwenden loͤnuten. Mit ho⸗ 


— 
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her Weisheit hat die Verfaſſungsurlunde einer Finanzperiode 
die Dauer von ſechs Jahren gegeben; meiner Meinung nad 
gehört auch eine ganze Sinanzperiode dazu, um einen brauch⸗ 
baren Durchfchnitt zu einer grimdlichen Beurtheilung des 
Staatshaushaktes zu erhalten. Aus diefen Gründen werde 
ih mich weniger mit deu Ziffern als mit den beziff.ex, 
ten Gegenffänden heftigen. indem ich mir zum 
Zwede ſetzte“ — 

(Cape. memor, Gum ! und. — dich des tuchtigen 
Baterlandsgenofen! E. 
„indem.ih mir zum Zwede fegte, deu Gang 
der Finanzverwaltung. feit GErbffuung des 
Landtages 1819 biß hierher zu verfolgeu, mie 
möglihfter Feftbaltung des Fadens, der uns 
durch dieß Labyriuth führen kann“ 1685). F 

Der Theſeus ſei und willkommen, Proiper! viel. Wich⸗ 
tiges, Intereſſantes, Freimuͤthiges vernahmen. wir ſchon; 
aber die foͤrmliche Geſtaltuug ber — 
latte hat noch Niemand unternommen, Auf, wackerer Seg⸗ 
ler! hinqus auf die ſchͤne Bahn! Wir freuen und deiner, 
und wahrllich ſchon dein. Wollen ehrt, dein fretmurpiges 
Belennen, und Auöfprechen dieſes Mollend ehrt dich fl! 

‚ Der Redner fuhr fort. „Erftens. KRidblie auf 
die Darftellung der Finanzen bei Erdffnung 
des Landtages 1684). — Diefer .Berehuuug habe ih 
das Prädicat einer unfoͤrmlichen“ (mit böchftem Rechte! 
„beigelegt, weil darin ein Theil der Einnahme im 
Bruttoertrage, ein uoch-größerer im ‚Rettogrgs 
trage erſchien. Die Erfisren, uämlic) gegen 9 —*8* 
directer Auflagen, wurden: im Bruttoertrage vorgelegt; da 
nun die, anderen Einnahmen im Reinertrage erſchienen, fe 
war ‚die Vermutung einer abfihtlihen Verbunflung. 
des Stantshaughaltes, folglih uch das. Mißtrauen 
der . Stände gegen die Nnanzyerwaltunq nit au. ſeb⸗ bes, 


SE —X iefe Richtung iſt oem, — 
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. Deb kaum hatte den ‚Redner dieſen Proiog feiner 
Bemerkungen geſprochen, als fich ſchon der — bis dahin, 
wie du bemerkreft, gleich feinen abweſenden Collegen Bei der 
Ermägung der Finanzrechtuſchaft gan ftille Finanzminifter 
exhob. „Sch muß Gebrauch machen‘‘, fagte ex 1685), „von 
dem conftisutionelen Necte, : welches. jedem Regierungscoms 
miſſaͤr zufteht, und den Reduer ımterbrechen.‘‘ , „Herr Präs 
ſident!“ entgegnete bg. Frohn, „ich fordere Sie auf, mich 
wicht unterbrechen zu laſſen““ 686). Allein den Praͤſident 
ſchwieg und der Minifter beharrte mit den Morten ; „dieſes 
Recht gebührt wir nad ber Werfaffungdurfunde und id 
werde feſt und amerfchütterlich darauf befteben‘ 1687). Da 
las des Präfivens 1688) den $. 23 Ti. U — nicht der 
Verfaurkunde, wie im Prorofolte ſteht (1h, ſondern 
des oft heruͤhrten und — beruͤhmten X. Edietes — vor, 
welcher — (ich ſetze ihn gern und nat gebrangen zugleich 
her) — folgendergefalt lautet, Proſper! „Keln Mednen 
ball während feinen Rede unterbrochen werben — doch 
ſteht es den Miniftern und den k. Commiſſarien frei, im 
Falle durch dergleichen Vortraͤge zu einigen Erkäuter 
zungen und“ Aufichlüfen Veranlaſſung gegeben worden if, 

dieſe ſogleich zu ertheilen.“ 
Sch fieße dir das Urtheil uͤher die Auwendbarkeit dies 


- fer Geſetzſtelle auf den vorliegenden Fall anheim Min 


ſcheint der Geiſt derfelben zunaͤchſt nur auf felche Erlaͤute⸗ 
rungen und Aufſchluͤſſe gerichtet, welche dem Gegenſtande der 
wirklich. im Gange befindlichen Angelegenheit ammittelbar und 
fastifh angehören, damit: die Erörterung vollſtaͤndig und 
Mar werde, Miche fo verhält es fich mit der Vertheidi⸗ 
gung; perfönlicher oder dinglicher Verhaͤltniſſe aus der Vor⸗ 
zeig oder auch qus der Umgebung) es finde außerdem: im 
des. Willkuͤr der Nepierungsredner, jede ihmen unbehng 
ie Eutwidelung glei im Beginnen zu ihrem, 
Und wirklich war dieß bier der Fall und (auch abgeſehem 
von Allem, was und heneits im Beziehung: auf dieenbrtentem 
Punese befannt- if), Bein, gümfiges Zeichen: für die. Güte 
dar — — Eine — gute Sache laͤßt 


ag 3z84 
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den Gegner ruhig ausreden und ſetzt dann erſt ihre ſtarken 
Gegengruͤnde wider ihn in Bewegung. 

Genug! der Praͤſident, ſiets dem Thurme des Ans 
dronikus getreu, wendete das Gefeg wirklid zu Gunften 
des Minifters an 1689) und der rüftige Verfechter feiner 
Weberzeugung war zum erftenmale unterbrochen, 

„Mm, 95. ſagte der Minifter 1690), „ich finde eb 
bier nothwendig, einige Auffchläffe auf der Stelle zu ertheis 
len, weil, ich will nicht behaupten, abſichthich, aber aus 
einem unbegreiflihen Irrthume dem Minifterium der Vorwurf 
gemacht wird, ed hätte den wahren Betrag ber Directen 
Steuern abfihrlich zu verdunfeln und zu entftellen gefucht. 
Diefer Redner“ (nice fehr parlamentariſch derent!) 
„iſt vor drei Jahren noch nicht Mitglied diefer Kammer 
gewefen: ihm mag Manches wohl noch dunkel feyn, was 
den  fämmtlichen übrigen Mitgliedern biefer verehrten 
Kammer offen und Kar vorliegt, und es iſt bei feinem Alter und 
feinen Gefundheitsumfländen “ (wie unparlamentarifch 
biefe Perfdbnlihteitsmwaffen!) „ihm auch nicht zuzus 
muthen (977), daß er die vorigen Verhandlungen - genau 
burchgangen habe.“ (Mir, Profper! wir haben es daran 
nicht fehlen laſſen. Somit wirft du die folgende Taktik der 
embaraffirten Ercellenz würdigen Tonnen.) ‚Hätte er diefes, 
fo würde er gefunden haben (?!), daß die Sache fich rein 
fo darſtellt, wie fie vorgelegt wurde. Von was handelt es 
ſich denn bei der Stenerbewilligung , als davon, was jeder 
Staatsbürger an birecten Auflagen zu entrichten Habe, und 
das muß im feiner ganzen Größe und offen da ftehen und 
ed darf nicht ein Kreuzer der Kenntniß dee Kammer entzos 
gen ſeyn. Es darf. nicht bloß heißen: an diefer und jener. 
Steuer iſt fo viel in die Staatscaſſe gefloffen, fondern die 
Kammer muß wiffen, was an jeder einzelnen Steuergattung 
wirklich bezahlt worden iſt, es mag nun hiervon ein Theil 
ben Rentbeamten als Tantieme zufallen oder auf Verwal⸗ 
tungskoſten verwendet werden.” (Sind denn die Tantiönien 
nicht auch Verwaltungstoften?) „Die Koſten der Erhebung 
und Verwendung der Steuergefälle find unter den Verwal⸗ 
tungs⸗ und Regiekoſten der Rentämter enthalten und uns 
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ter dieſen in der Ausgabe vorgetragen. Wie iſt es aber 
nur moͤglich zu behaupten, daß von den ganz in der Rech⸗ 
nung, ohne allen Abzug, erſcheinenden Steuergefaͤllen Etwas 
abgezogen und zu Ausgaben anderer Art, die man verdecken 
wolle, verwendet worden waͤre? Wie koͤunte man. ein folched 
Miptrauen in die Rechnung feßen, das Vertrauen: ded Vol⸗ 
kes zur Regierung. durch eine folche. gewagte und unerklaͤr⸗ 
bare Behauptung in feinen tiefften Wurzeln. erfchittern wols 
len?“ (Warum nicht ganz furz und gut den Nebs 
ner zum Beweife auffordern, wenn man ihn 
nicht lieber abwarten wollte? Hatte er ihn ja doch 
gleich in den erften Worten felbit verheißen.) „Wenn auch fols 
che Worte bier. erſchallten“ (ihr beftes Ekcho und ihre mächtigfte 
Wiverlegung war die eben gedachte Aufforderung!), „ſo bin ich 
doch der feften Ueberzeugung, daß fie nirgends, weber hier in: ber 
verehrten Kammer‘ (vergleiche in meinen früheren Briefen 
die Courtoiſie diefes Miniftermundes gegen die -Ranimer, ber 
fonders in nicht, feltenen Mentorsfällen, kathedraliſchen 
Zurehtweifungen und minifteriellsantofratiichen Belche 
rungen) ‚noch außer: derfelben Gehdr‘ (das iſt un⸗ 
willkürlich!) „und Glauben“ der gilt in Gefchäften 
Nichts !) ‚‚finden werden. Die Rechtlichkeit und Offenheit 
der baleriſchen Regierung ift zu bekannt“ (mozu auch. hier 
wieder diefer beliebte Recours zum Regierungsverſteck! zur 
Reforbtion der angefeinderen. Perfdnlichkeit durdy die Behoͤrden⸗ 
Aureola! zum pius Aeneas, welcher deu bedrängten. Anchifes 
aus dem Trojasbrande fchleppen ſoll), „als daß das Wer: 
trauen im diefelbe durch fo grundlofe, falihe Behauptungen 
erfchüttert werden Ehnnte.” (Man erweife fie als foldhe 
oder lafle fie durch den: verfehlten DBertheidigungsbeweis des 
Gegners felbft zerfallen! Er bar fich ihn vorbehalten! Lafle 
man ihn doch — ift man. der eigenen Sache fo fiher — 
rubig. in feiner ganzen Schwäde auftreten! Warum Kite, 
Zorn und Declamation?) „Der oberfie Rechnungshof, dem 
man an diefem Werfahren in den GeneralsFinanzrechnungen 
Schuld gegeben” (davon ſprach Abgeordneten Frohn fein 
Wort), „mag, wenn .er es für angemeffen erachtet‘ 
(ollte eine „ folhe Rechtfertigung je für unanges 


— — — — — — — 
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meffen erachtet: mern —* „ſich ſelbſt gegen Ann 


griffe der Art“ (ſo ? untergeordnet ſoll gegen den Geiſt 


feiner Beſtimmung dieſer Hof dem Miniſterlum ſeyn, aber: 
niht vertreten von ihm?)  ‚‚in dffentlichen Blaͤttern“ 
E!! in der Kammer gilt die wejentlihfe, die 
amtliche, die erfte, auf ſolche Weife fehr bei 
ten Sinnes über Bord geworfene Vertretuugh 
„Genugthuung nehmen. Der hohen (I!!!) Kammer aber 
gebe ich es anheim, ob fie es ihrer Wirde angemefjen 
finde, daß ſolche Befchuldigungen, von deren. Unrichtigleit fie 
ſelbſt überzeugt ift, hier vorgebracht werden,‘ (Man glanbr 
den heil. Eyrillus zu hören, wie er dem Neftorius in einem 
Kage verklagt, verurtheilt und abfegt, Tigr gleich eine 
ganze Berfammlung. dabei! Verhandelte etwa die 
Kammer nicht eben üben die Rehenfhaft des Minifte 
stums?. Welche Tendenz, einen hohen Zuſammenfluß von 
Sahersen aus den Bertretern ber ‚Nation zu machen!!9 
„In den Rechnungen‘ (der miniſterielle Medner fühlte den⸗ 
noch: die Nothwendigkeit, vie Sahe nochmals — anzu: 
faflen), ‚‚find alle Beträge der Steuern, fo wie fie entrichten 
worden, in der Einnahme, fo wiedad, was auf Perceptionds 
koſten verwender wurde, in der Ausgabe enthalten Wer 
nur den einfachften Begriff vom. Mechnungswefen hat, wird 
fih nicht dahin verirren, die Perceptions« und Regiekoſten 
der Reutaͤmter getheile für jedem. ver verſchiedenen Zweige 
ihrer Einnahmen fordern zu wollen (272%: Wem wird es 
im den Sinn Fommen, zu ‚verlangen, daß für, jedes‘ Gefällt 
die Megies und Verwaltungskoſten befonders aufgeführt wer⸗ 
den miffen ?“ (Hedem: Kemmer, Fremde, Wertheidiger: und 
Wördiger der unferem Finanzgefege und wnferer 
Fina uüzrecheuſchaft fo ſehr gebrechenden, Beis 
den ablein die echte Weihe verleihen funnenden 
Speciatlirär)!!) „Wir bemuͤhen uns immer, 
eine Vereinfachung im Rechnungswefen zu erzielen.“ (Diefe 
dann hierbei veche gut und nur um fo be jfer beſtehen 
„Auf biefe nt würde die laͤſtigſte und unausführbarfte Wer 

‘ «die wahre Entwidelung ) entfüchen® 
wenn z. 3. bei dem lehenherrlichen Rn yon ven 
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Laübemien, vom yindtertihhe, von Forſt⸗ mid Mlen” (alle 
ein ‚Beifpiel!) ‚‚ Gultgngen von Gefällen bie Koften Auf 
Merception. und NRegie machgewiefen werden foliten. Wie 
kann Jemand eine folche. Gorderung im Ernſte machen ẽ 
(Feder, dem ed um wahre Drbnung unb Klarkeit, nik 
Verdraͤmgumg des verderblichen Bauſch⸗ und Bogenweſens, 
der Unter⸗ und. Mitſchmauſerei auf allen Stufen mm uin 
wahrhafte Arbeit der Minifberien und Wehbrden Ernft til!) 
„Wenn ich mit erlaubt Habe‘, fo ſchließt der etwas aus⸗ 
gedonnerte Minifterialgern Ge, wie du fiehft, vom Hohen 
Pferde „gruudloſer falfeher Beſchuldigung““ bereitö zur Recht⸗ 
fertigung der Rechnungs formen⸗LKConfuſion herabgeſtiegen 
if; wenn ich mir erlaubte * (de Erlaubniß wurde 
etwas tumultuariſch Für eine fo Hohe“ Verſammlung ger 
nommen); „den Redner zu unterbrechen, fo. geſchah es außs 
keiner auderen Abſicht, als um in dem Momente, wo 
ver: Keim eines Mißtrauens zwiſchen dem Volke und der 
Negierung geſtreut werden woLhte (7), ihn ſogleich zu er⸗ 
ſticken, ehe er bei irgend Jemaund Wurzel ferien — 
(Orapın nobis $. Cyrälle!) _ | 
„Die Sterue ſcheinen, und Mrs iſtt u | 

f „Sie tadeln Keinen, amd Alles ift gut; 

„Drum te, o Schenke, Eredeize den Hein, 

„Det füßen, reinen, und Alles iſt güt.“ i 

Hate. 

‚ was fo en der Hr. Finanzminiſter gefagt hat, 
Abiizengt mich nicht,“ fpräth mit wahre: Themiſtokles⸗Ge⸗ 
Yaffenpeit: Ada. Krohn und ſetzte Hinzu: Wenn ſch Ubri⸗ 
gens noch "Einmal unterbtöchen werde, fo trete ich ab bon 
der NRednerbuͤhne“ 1691). "(Daran hie ver freimirhige 
Redner "Anrecht; feſthalten, umſchlingen muß er fie, wie 
gem Atesgetiöffe v. Hornthal that, und am wehigften vor: 
außfagen, daß vr abtreten wild. Hat ihm nicht feine 
tumultuariſche Unterbrechung belehren muſſen, wie der Ihr 
folgende Sage, wortreiche aber gehaltloſe Recriminarions: 
Angriff, daß es darauf abgefehen ift, feiner Rede kelnen 
Eindruf zu gefiatten? War unter ſolchen Umſtaͤnden die 
Bediugung feines: Adkrittes anf mene Stdrung nt t invitätio 
ad rc | Ä 
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| „Die Regie⸗ und Herceptionsfoſten jener q,ooo/ooo ſi.ꝰ. 
fuhr er fort. 1692), „koͤnnten, fo muͤßte man ſchließen, eine 
den Augen der Stände . entzogeme\ gleiche : Ausgabengröße 
bedecken ober ber: Finanzverwaltung freien Spielraum in 
Verwendung anf Ausgaben gleiche Groͤße gewaͤhren.“ 
„Zweitens: Aufnahme jener '9,000,000 fl. in's 
Budget 1693). Eine fonderbare Erſcheinung gewaͤhrt das 
Budget, welches den Bruttoertrag jener 9,000,000 fl. als 
seinen Ertrag aufnahm, "ohne daß. jene Abzüge befannt ger 
macht wurden,‘ weiche die Sinanzverwaltung an Rentamts⸗ 
Einnahmen dafür gemacht haben: wollte (nach ihrer Verſiche⸗ 
derung Bd.’ T. der Berhandk: vo. 1619 S. 285). Diefe 
Aufnahnie der befraglichen 9,000,000 fl. im Budget mußte 
überzeugen, "daß. die angebliche: Brurtveinnahme eine pure 
Fiction wär: wie haͤtte ‚fie fonft als Mertvertrag 
im Budget‘ und ben darauf gegründeten Rechuungen der 
folgenden Jahre vorgetragen werden konnen? Der oberſte 
ugshof· vermag es ja doch much nicht, einen Brut 
toirwag''füt einen Reinertrag gelten zu lafs 
fen. Es ift alfo wohl Kar, daß die Finanzverwaltung es 
nicht unter ihrer’ Wuͤrde fand, den erſten Finanzbericht abs 
fichtlicy zu verdunkeln.“ (Det "Redner wurde über dieſes 
fein quod erat demonstrandum! ‚nicht. wieder unterbrochen, 
Profper !) 
„Drittens: Bon dem neueſten Finanzber icht 
1694). Statt der erwarteten Aufklaͤrung über die Ver⸗ 
wandlung der Bruttoeinnahme in xeine Einnahme finden wir 
dieſen Finanzbericht gleich non, Anfang, beſchaͤftigt „die erſte 
Darſtellung zu rechtfertigen uns fogar glauben zu machen, 
daß jene Darftellung mit den ‚icht, revidirten Rechnungen im 
ſchoͤnſten Einklange ſtehen umd. daß die ganze Differenz 
Beider kaum 3,000fl. in der, Summe der directen Abgaben 
betrage ,. folglich ganz unbedeutend fei.. Cine. Vergleichung 
beider Rechnungen überzeugt aber , BP diefe. Piltermg, * 
— als 65,000 fl. ſe. | 
Esel hat jetzt über 21,000 ſi 
Grundſteuer ....... 56,000 — [alle —— ein 
Hausſteuer,....... 5,200 —-Mehr v. 56, 791 fl. 
Dominicalfteuer. . 2...» 4,200 — 
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betragen ; «das Wenigere ber -Gewerbfleuer und ber Fa⸗ 
milienfteuer. betrug. zufammen 29, 809 fl. in: der Gesch 
Finauzrechnung für 18%. 

Hier berief fich der Finanzminiſter auf den. „in allen 
Händen : befindlichen Bericht „ den er uͤher Alenahıen um 
Ausgabe. erftattet‘‘ 1695). 

„Viertens,“ fuhr Abg. Frohn fort 1696), „von 
den Erjparungsopfern an den Etats ber St aats⸗ 
minifterien des erften Landtaged, Es war ein im⸗ 


pofantes Schaufpiel, auf. dem. kaum begommenen Landtage 


den edlen Wetteifer der ‚Staatsminifterien zu fehen, indem fie 
der Nation ſehr bedeutende. Opfer in, Erfparungen an ihren 
Etats brachten: zu 25,000 fl. zweimal zu 50,000 fl. 
und gar 100,000 fl. folglich einen Betrag von nicht wenis 
ger als 225,000fl, Zu bedauern war es indeffen, daß die 
Finanzverwaltung ans dieſe Freude verkümmern mußte, ins 
dem der Rüdblid anf die erfie unfoͤrmliche Rechnung , jene 


Dpfer in ihrem Grunde jelbft verdächtig machen. uns wer 
nigftens nicht überzeugen kounte, daß es damit eruftlih 


gemeint fei. Die Finanzverwaltung — fo: mußte man eher 
glauben: — will dadurch allen. Minifterien einen Aufpruc 
auf die. Nationaldankbarkeit gründen, das. Vertrauen des 
Volkes; zu feiner: Negierung erwecken, das in der früheren 
| = fo: weit gediehene Mißtrauen gaͤnzlich auszurotten fus 

chen. Zwar war es gerade das ‚Finanzminifterium, welches 
am äugftlichften fi) dabei geberbete, obgleich feine Erfpas 
ramg ſich am niebrigften ’ „nämlich auf. 35,000 fl. ſtellte; 
aber dieſes war ihm wohl zu verzeihen, weil ihm am Glau⸗ 
ben der Nation, die moͤglichſte Erſparung an ſeinem eigenen 


Etat von jeher zur Regel gemacht zu. haben, Alles gelegen 


war. Hat nun die vorher gemachte Bemerkung uͤber die 
beabſichtete Verdunkelung ihrer erſten Rechnung Grund, ſo 
erkennt man, daß die Finanzverwaltung mit der groͤßten 
Leichtigkeit und ohne alle Koſten jenes brillante Opferfeſt 
bewerkſtelligen konnte.“ 

: (Beine Unterbrechung des, wie du ſiehſt, ſtreng auf 
ſeiner Train —— Redners auch diefmal, 
Freund! .) i 


‚Buwfrens: Kebentlichee Antrag der Stäm 
de hinſichtlich der Etats der Staarsminiftierien 
1697). Die Stände in beiden Kammer ſcheinen ſich ver⸗ 
bahden ‚gehaften zu haben, die großmuͤthige Aufopferung der 
Miniſtetrien nit gleicher Großmuth zu ermiedern: ſie tengeh 
namlich einftimmig darauf an din. den Morten ber. Bei 
Handlungen Der Reichsraͤthe S. 239), daß jedem Miniftes 
rium die zu Beſtteitung feines Etats erforderliche Summe 
unabhängig von dem Finanzminiſterium angewleſen und zu 
Dispöfition geſtellt werden fol, doch ſollen alle fi) ergebeus 
den Ueberſchuͤſſe genau der Gtaatöcafle berechnet werden. 
Dieſen Antrag: halte ich feiner . Tendenz wach. fuͤr ſehr bes 
deli und ich bin uͤberzeugt, daß dieſe Tendenz wicht 
Verminderung, ſoudern entwedet wetteifernde Vergrößerung 
Der Etats oder gar Vergeudung der Etatsſummen ſelbſt fe 
Es kotnmt hierbei nicht einmal darauf am, daß Erfparungen 
gemacht werden, ſondern, ob die Ueberſchuͤſſe ver Staatscaſſe 
berechnet worden ſeien. Der Finanzbericht hatte von den 
daß fie verpflichtet ſeien / ihre Aeberſchuͤſſe der Stautsecaſſe 
zu verrechnen. Alle Etats ſiad nun in demſelben Falle 
and werden ohne len" Zweifel mir ihren Ueberſchuͤſſen auf. 
gleiche Weiſe verführen Wie ſollte ein Staatsminiſter den 
dringenden Auſpruͤchen der ihm zunaͤchſt untergebeuen Beam⸗ 
tert widerſtehen koͤnnen, die Bu ihr Zu th um gemach⸗ 
ten Erſpurniſſe zu Gratifiche ionen der Gehaltezulagen 
cher - Zu derwenden, als ſolche der Staatscaffergu 
verrechn en? Zu Rechteferrigung meiner Bredent⸗ 
lachkeiten glaube ih nar bemerken zu däuüͤrfemn, 
daß man able Mimiſterien im diefe bbe günſtige 
Lage verſetzt Hart, worim bis daher das Armeres 
miniſte rium ſich befunden — wodurch man aber der 
Finanzverwaltung Einſicht und Meberficht de re Ver⸗ 
vendung and wine wärkſame Eomtbnobe 
aller Etats abgeſchnitten hat; nat 
allein von den Standen ubernehmen 
zu Laffen’ «Waͤre der Oberſtrechnungshof umabhaͤngig, 
wie er ſollte, ſo wurde die von Abg. Frohn 
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Maßregel — felbitftändige Speeial itat — die ein⸗ 
zig zweckmaͤßige — vereinfachende — ſichernde ſeyn! Wie 
die Sachen aber liegen, iſt feine Rüge beherzigend* 
werth.) 

| Mas fagit, du Profper, zu diefen Redner, „der 
vor drei Jahren noch nicht Mitglied dieſer 
Kammer geweſen?“ Ihm ſcheint Manches nicht und 
mehr dunkel zu ſeyn, was ben übrigen. Mitgliedern 
„bisher nicht offen und klar“ norlagb a.» - | 

„Der Randtagsabfchied‘‘, fuhr unſer Redner fort 1698), 
„hat inzwifchen diefen fehr bedenflichen Antrag beider Kam⸗ 
mern genehmigt, welchem nath>die Unabhängigfeit- der Minis 
ferialetats von der Finanzverwaltung gefeßlich wurde. Wenn 
fie aber auch. gefetzlidy war, fo Fam fiendennpdy wicht zur 
Ausführung. Hat uns ja ein Regierungscommiffär . helehrt, 
daß das. Milnifterium des Innern Feine, Eaffe und Leine Bü: 
der halte 1699), ohne welche ſich weder die Ein 
nahme nach die Verwendung der beteähtliden 
auf dieſes Minifterinm treffenden Etatsſumme 
nachweiſen laſſe. Es if alfo bewiefen, was. ſchon fruͤ⸗ 
her verlautete, daß die Finanzverwaltung ungeachtet je 
ner Beſtimmung ibe früher geuͤbtes Recht ſich micht 
habe nehmen lafien. Die Folgen diefed Zuftandes 
. Können, wie ſich leicht einfehen laßt, weder den Erfpar 
zungen, noh ihrer Berrechnung zu ber Staats⸗ 
cafe Durch die Finanzverwaltung gänftig fenn; es ik 
vielmehr zu befosgen, daß die Staatöminifterien Die Etatö- 
ſumme nach Belieben, wenn aud) auf Koften der Regie, 
verwenden werben.‘ — 

Altum silentium der mbglichen Unterbrechung! „Diefer 
Redner’ hat fih, wie uns Har wird, trog „‚feines Alters 
und feiner Gefundpeitsumftände wahrlich zugemuther, 
die vorigen „Verhandlungen genau zu durchgehen“ nicht nur, 
fondern auch fogar darüber nachzudenken! 

„Ic aber lichte zu erfpähn, 
„Das Seltenfte, was man gefehu! 
„Und was eiu And’ser befaß, 


“ 
„Das war für mich gehört rries Gras. — 
38 
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„Wie iſt aber hier zu helfen?“ fragt unſer ſcharfſich⸗ 
tiger „alter, unpaͤßlicher, vor drei Jahren noch nicht Mitglied 
der Kammer geweſener“ — und auch in der zweiten 
Wahlperiode nicht wieder gewordener — Redner 
1700). ‚Man darf wohl nicht erwarten, daß das Finanz 
minifterium bei den Ständen mit dem Geftändniffe, 
die gefeglihen Beſtimmungen nicht beachtet zu 
Gaben, auftrete, auch ift von ben anderen Minijterien 
nicht zu erwarten, daß fie das Finanzminifterium ankla— 
gen. Gie helfen fih, wie fie fünnen; muß aber die Na: 
tion nicht darunter leiden ? 
| Niemand antwortet, Profper! Niemand fpricht ! „Nim⸗ 
mer wurde fchwach erworbene Gewalt edel ausgeuͤbt!“ mag 
denn Tacitus fprechen ! 

„Die erfte Ausgabepoft‘‘, fährt der Redner fort 1701), 
„in dem Finanzberichte und in dem Antrage des IE, Aus: 
fchuffes betrifft das Staatsfchuldenweien; diefes bietet ben 
fruchtbarften Stoff zu den intereffanteften Bemerkungen bar, 
Befondere Vorträge haben diefe Pofition von manchen Gei- 
ten beleuchtet und follen, fo Gott will! noch befonders 
berathen werden; ich folge meiner eigenen Anficht über bie 
Berwaltung diefes erften aller Finanzzweige, 
Wohl gefchah daran, daß ein Vorrebner das gefährliche 
Spftem des Einftlihen Reichthumes, welches den Beweis 
übernimmt, daß Schulden reih machen, jenes Sy 
ftem, welches in Baiern unter dem Namen des Weishaupt‘ 
{hen bekannt ift, zur Sprache brachte. Nach dieſem 
Spfteme find es die Staatsausgaben, welche den 
Wohlftand der Nation veranlaffen und erhöhen; 
die Staatöcaffe erſcheint Hier als Fuͤllhorn des Weberfluffes, 
welches von der Finanzverwaltung von Zeit zu Zeit über 
bie Nation ausgeſchuͤttet, die productiven Kräfte in einem 
unberechenbaren Maße zu vermehren und durch den befchlen: 
nigten Kreislauf ded Numerärd allen Nationalunternehmungen 
die Leichtefte Entftehung „ der entitandenen ben hoͤchſten 
Schwung zu gewähren vermag. Sie fehen, mm. HH., daß 
in diefem Spfteme ein  Finanzminifter die erfte Rolle im 
Staste fpieltz der ift die Achfe, um welche die ganze Nas 
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tionaldfonomie neben oder mit ber Finanz ſich herumbreht; 
er muß feine eigene Wuͤrde und Bedentenheit abmeffen nach 
der Größe der Hülfsquellen, die er zu dffnen, der Ausgaben, 
die er zu befchönigen, und Tomit auch nad) der Größe der 
- Staatöfchulden, die er zu vermehren weiß, Der Finanzmis 
nifter eines Staates mit hundert Millionen Schulden wird 
ftolz herabſehen auf jenen eines anderen Landes, welches nur 
fünfzig Millionen Schulden hat. Wie foll ihm nun die 
Schuldentilgung mehr am Herzen liegen, als ihre 
Vermehrung, und vor Allem die Erhaltung die 
fer Schuldengrödße?” 


Es ſcheint, Profper! unfer von Alter und Kränklichfeit, 


untergrabener Redner an den Nerven zu leiden! denn er la: 
borirt an der „nicht abfichtlich”, aber „aus unbegreiflichem 
Irrthume“ farkaftifchen Krankpeit des — Humors! 
„Jener verehrliche Vorredner“ — ſpricht er ferner 
1702), „hat das Mißliche dieſes Syſtemes bereits in's 
Licht gelegt; allerdings pflichte ich ihm darin bei, daß es 
ein gefährliches und heillofes Syſtem ſei; ich halte es für 
bie Buͤchſe der Pandora, der man auf den Grund fehen muß. 
Menn aber jener Vorredner behauptet, daß Baiern Feine 
Urfahe habe, die fchlimmfte aller Finanzplagen zu fürchten, 
fogar daß unfere Finanzverwaltung diefem Syſteme abhold 
fi, fo kann ich feine» Weberzeugung nicht theilen und 
halte mich verpflichtet, der Kammer die Gründe meiner Ber 


forgniffe mitzurheilen. Ich frage zuerft: Kann eine Fis 


nanzverwaltung in einem repräfentativen Staate ein folches‘ 
(dad Weishaupt’fhe) „Spſtem ausführen, da die Bewilli- 
gung der Einnahme wicht von ihr abhängt und die Aud⸗ 
gaben auch von den Ständen controlirt werden? Jede Finanz: 
verwaltung hat ihre Geheimniffe, befonders in einem repräs 


fentativen Staate, wo fie freilich gezwungen ift, mit vieler 


Vor: und Umficht zu handeln und die Stände nicht hinter 
den Vorhang fehen zu laffen. Eine leichtfinnige Vermeh— 
rung unſerer über 100 Millionen fchon hinauffteigenden 
Staatsfchuld werden bie aufgeftellten Wächter“ (der Stände) 
„möglicherweife zu hindern fuchen. Gut! Hier kommt es 
aber zuerft darauf an, die A ihrer 
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beſtehenden Groͤße fortwährend zu erhalten“ 
(woran wir treufleißigft find, Profper! wie ich dir zeigte 
1703), „zweitens auf einen hohen Zinsfuß mit 
feinem Einfluffe auf die Staatsausgabe’ (Pro: 
ſper! wo war denn der Mann vor drei Jahren?). „Hat 
eine Finanzverwaltung Mittel, Beides zu bewerkfteßigen , fo 
ift das Syſtem“ (das MWeishauptifch genannte nämlich) 
„begründet, die Vermehrung der Staatsſchuld kann dem 
Zeitumftänden überlaffen werden.‘ 

„Der Nachbar fpricht: Ihr habt wohl recht, 

„Es geht uns dießmal Alten fchlecht. 

„Doc, laßt uns ein Paar Gaſſen gehen, 

„Da feht ihr, wie die Sterne ſtehen.“ 

Gbthe. 
„Ich kann in dieſer Aeußerung““, unterbrach hier der 

Finanzminiſter den Redner wieder 1704), „wenigſtens keine 
Perſdulichkeit⸗ (es handelt ſich um Sachen im der Natios 
nalfammer) „und feinen Angriff auf mich” (es ift von Sy: 
ftemen die Rede) ‚‚erkennen: denn fo lange ich dad Mi 
nifterium der Finanzen verwalte, war ich fo glüdlich, die 
laufenden Staatdausgaben ohne Vermehrung der Staatö- 
ſchulden“ (und die Ereditvota?) „beftreiten zu koͤnnen. 
Auf mich kann ſich daher die Behauptung des Redners nicht 
beziehen.“ (Hier, Proſper, waͤre die Unterbrechung abermals 
beſſer unterblieben, wenigſtens dieſe.) 
Alsbald ertönten die gewöhnlichen Laͤrmlanonen mit 
ihrem: „Zur Tagesordnung!“ 1705) Aber Ajax Hornthal 
erhob die Stimme 1706). „So lange man nicht vom Be— 
rathungsgegenftande abweicht, ift Niemand berechtigt , zur 
Tagesordnung zu rufen und ein Mitglied dahin verweifen 
zu mahen — denn fonft fönnte jeder Redner, der“ 
(allgemein oder insbefondere) „mißfällt, fo behandelt 
werden. Ein Anderes ift ed, von abgefchafften Feiertagen 
zu fprechen (ich muß dieſes wiederholen, um’ mit mir nicht 
im MWiderfpruche zu feyn), jedoch ift zu wünfchen, daß der 
Redner nicht in Perſoͤnlichkeiten uͤbergehe, denn das will die 
Kammer nicht.“ (Aber der Redner ſprach von der Finanz⸗ 
verwaltung, und hätte er auch vom Finanzminiſter gefpro: 


a N 
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hen, und deſſen Fehlgriffe erweifend getadelt oder notorifche 
hervorgehoben, fo wären auch dieß Feine Perſdnlichkeiten, 
fondern Folgen, Früchte, heilfame Früchte parlammentarifcher 
Serbftftändigkeit und Freiheit und minifterieller Werantworts 
Lichkeit !) „Da aber, fuhr Abg. v. Hornthal fort, „der 
verehrte Hr. Finanzminifter fehr richtig bemerkte, daß feine 
Perfon hier nicht angegriffen fei, fo kann hier ein Verweis 
fen zur Tagesordnung auch nicht Play greifen.” (Hier irrt 
umfer herzlich von mir hochgeachteter Ajar zum andernmale, 


und zwar dreifach, erftlich, da er über die Nichtigkeit der _ 


minifteriellen Bemerfung gleihfam abſolutoriſch aburtheilt, 
dann, da er die Erklärung des Minifterd in eigener Sache 
als Entfcheidungdgrund annimmt, und endlich, indem er 
diefe ganz fubjectiven Anfichten auf das objective Verhaͤltniß 
des Abgeoröneten und Kammerrednerd anwendet.) 

Präf, v. Seuffert nahm nun auch Antheil: „Es Tann 
bier nur davon die Rede ſeyn“, fagte er 1707) und 
wollte feinen Sag enden, als der erfte Präfident dem 
zweiten mit den die Tagesördnungrufer in Schuß!!! 
nehmenden Morten einfiel: „Seine Ungeduld kann Jeder (?) 
dusdräden“ 1708). (Und $. 23 Evict X Tit uU 
Abſchn. II?) „So lange ein Redner bei dem Berathungs⸗ 
gegenftande bleibt,” nahm v. Seuffert das Wort wieder auf 


1709), „darf er nicht unterbrochen werden. Wenn er fih 


aber Beleidigungen und Perfönlichkeiten erlaubt, dann muß 
er unterbrochen und zur Ordnung verwieſen werden !’ 

Ich würde dir diefe „Aberration eines guten Sternes“ 
nicht anführen, lieber Freund, weil fie fich in vorliegendem 
Falle durch ihre erwiefene, augenfällige Unanwendbarkeit von 
ſelbſt berichtigt, bedurfte nicht die Kataftrophe der freimuͤ—⸗ 
thigen Frohn'ſchen Nede, die mit großen Schritten naht, des 
Rücgriffes auf folche. 

„Mm. HH.! jetzt fordere ich fie auf,“ fuhr Abg. Frohn 
fort 1710), ohne aus der Faffung zu fommen oder fih in 
die ihm entgegen geworfene querelle d’Allemand einzulaffen — 


(vergib das treffende Wort, Profper! dem Bezeichnungsbe⸗ 


duͤrfniß für die Hleinlich gehäffige und dennoch in ihrer Kleinlich* 
keit auf umfafiende Wirkſamkeit berechnete Sache!) — „ietht 


*- 


X 
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fordere ich Sie auf, mit mir den Gang unferer Finanzvers 
waltung feit dem Landtage 1819 zu verfolgen.’ 

Du fiehft, mein Freund, wie folgerichtig unfer Rebner 
zu Merfe geht. Er hat die ıdıger Anlage entwidelt; er 


will nun bie aus ihr hervorgegangenen Folgen vor Augen 


führen, der Schluß wird fi) aus diefen beiden Worderfägen 
von felbft ziehen, und Binnen einer Stunde haben die Zus 
hoͤrer, auf wenig Blättern haben die Lefer den Geift der 
Tinanzperiode gefaßt und es wiffen die Abgeorbneten, was 
fie noch während ihr, es wiſſen die Wähler, was fie nach 
ihr zu thun haben, und gehen anderd würdige Abgeorbnete 
aus den neuen Wahlen hervor, fo fteht auch ihnen diefelbe 
Hare Quelle der Belchrung und des Entjchluffes offen. Dem 
Forſcher, dem Prüfer, dem Denker Fann foldhe zwar Nies 
mand, es Fann Fein Menich und fein Ereigniß fie ihm ver: 
fchliegen, Aber er felbft erfcheint feltener: daß man ihm 
die Schäße edler Anftrengung nicht entziehen kann, wiſſen 
die . Gegner des Lichtes und des Rechtes. Doch wenn er 
nur vereinzelt bleibt, fürchten fie, ihn nicht : um deßwillen 
muß der größeren, zwar empfänglichen, doch nicht 
firebenden Zahl der Labetrunk der Wahrheit entzogen 
bleiben, damit fie nicht Maffe macht für wohlwollende und 
gemeinnägige Verfügung jener Hauptgeifter, und um des 
willen darf der freimüchige Frohn feine Rede nicht vollenden, 
gehe es auch mit der „Erftidung diefes gefährlichen Keis 
mes’, wie ed immer wolle. Er hat Acht und Aberacht 
verdient, daß er aus dem demüthigen Paragraphengleife 
Fräftig weichend, den Gemwohnpeitöflosfeln entfagend, die 
Löwentage erhebend und nicht das Sammerpfdtchen mit eis 
ner — ich fage es mit Leidwefen und Freude zugleich — 
in unferer Kammer feltenen, muthigen Schlichtheit den Geift 
der Sache ergriff und ihn mit Energie bannend, ihn hins 
austrug und hervorftellte vor allem Wolfe, 

„Ich fordere Sie auf,‘ hatte er wieder begonnen, „den 
Gang unferer Finanzverwaltung feit dem Landtage 1819 zu vers 
folgen. Wir eröffneten mit den Amtsbürgfchaftscapites 
lien, welde der Staatöfchuldenanftalt zugewiefen wurden, die 
Scene; Eapitalien, welche, weil fie von den Nachfolgern im 
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Amte erfeßt werden, mit anderen gleicher Art hier für ewige 
Gapitalien gelten muͤſſen. Erfte ewige Schuldpoft! be 
vechnet für unfere Finanzperiode zu einer Million Gulden. 
Sie kann in der zweiten Periode fich verdoppeln, weil es 
ſchon Lächerlich gefunden wurde, daß 3. B. ein Steuerer- 
beber I. Elaffe nur '% von 1,000 aud weniger entrichtet, 
wenn die letzte Glaffe mit 10 Pet. angelegt if. Auf je 
nem Landtage wurden ferner Sparcaffen und noch be 
fondere Rentencaffen vorgefchlagen und der Gtaatö- 
fhuldenanftalt zugedacht. Die Finanzverwaltung bielt es 
nicht unter ihrer Würde, die Nothpfennige der dr 
meren Elaffe zu einer Staatscaffe zu zählen, 
zum DBeweife, daß fie einen hohen Begriff von der Größe 
diefer unfcheindbaren Einlagen hatte. Ich will fie mit der 
Rentencaffe ald zweite ewige Schuldpoft hier vortras 
gen und ihr die Depofitengelder noch zufegen, um 
auch diefer Pofition eine in die Augen fallende Beleibtheit 
zu geben. In unſerer gegenwärtigen Sitzung kamen bedeu= 
tendere Symptome jenes Uebels zum Vorfcheine, welche doch 
gewiß eher einen Beweis der Vorliebe unferer Finanz für 
das Meishaupt'fche Spftem, als einer Abneigung gegen fol- 


-cheö liefern. Der in der erſten Sitzung“ (I. Landtag) „zus ' 


rücgebliebene Bankplan wurde vorgelegt, die Grundſaͤtze, 
worauf er beruhte, mußten dem Beobachter ald ein weit 
ausfehender Entwurf zu DBefeftigung bes ge 
fuͤrchteten Syſtemes erfheinen.” (Wie wahr, Pro- 
fper!!! wie wahr!) 1711) „Zwar die Zahl der Xetien, 
aber nicht die jener von der Staatsichuldenanftalt zu erfaus 
fenden Banknoten war befchränft, und diefe Beſchraͤnkungen 
find in den Augen der Kammer nur fcheinbar bei einer Ans 
alt, welche vorerft nur auf 25 Jahre octroyirt war, aber, 
wenn fie fih in dieſem Zeitraume einmal feftge 
wurzelt hatte, fo wie die Banf von England (der 
Typus der vorgefchlagenen), von der Finanzverwal 
tung ungzertrennlich werden mußte.” 

Nun galt ed, Profper! Phocion’s Art faß am Baume 
des Demofthenes ; der Medner hatte bei fernerer Unterbres 
hung feinen Ruͤckzug (gar nicht im Einklange mit feiner 
Übrigen Befonnenheit) angedroht, — eine Drohung, bie feine 


- 
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Gegner mit Freude erfüllte: fie fuchten fie zu einem Wer: 
fprechen umzugeftalten und die Erfüllung zu erſchnellen. 

„Wir discutiren jetzt nicht über die Bant!“ 
fiel der Prafident gegen alle Vorſchrift und Ordnung ums 
terbrechend ein 1712). „Ich verfolge die Finanzver⸗ 
waltung ſeit 2819, Härte der Redner antworten müs 
fen, „und verlange zu allererft von dem für Be 
bauptung der Ordnung berufenen Präfidenren 
die Bewahrung meiner ruhigen Redefreiheit.“ 
Aber Abg. Frohn fagte ftatt deflen nur: „Es fcheint, man 
will mid verwirrt midchen“‘ 1723), und fuhrt fort! „Es 
bedurfte wohl Feiner 25, Jahre, um die auf dieſe 
MWeife zur Stadtsfchuldenanftalt —— Summen auf 
die Haͤffte unſerer gegenwaͤrtigen Staatsſchuld anzunehmen, 
Ich komme auf den Zinsfufß. In dieſem Puunete bes 
merkte man eine beſondere Vorliebe für die fünfpres 
centigen Zinfen, In dem Vortrage des Geſetzentwurfes 
über die Amtsbuͤrgſchaften hieß es: die Zinſen dieſer Capi⸗ 
tallen follen nur 5 Pet. betragen. Was bedeutet doch 
dieſes Wörtchen une? Ich geftche, daß es auf mich eimen 
ſeht unangenehmen Eindrud machte. Indeſſen wuͤrdigte 
man dieſen Zinsfuß Feiner Beachtung, und fo floß er denn 
auch im die nachher ergangene Verordnung über die Amts⸗ 
bürgfchaften. Man erlaube mir darüber einige Bemerkungen. 
Diefe Capitalien follen in der erften Fimanzperiode eine Mile 
lion betragen, jedoch ohme die fchon angezogenen Gapitalien 
von der Lotterieadminiſtration und die der Poſtadminiſtra⸗ 
tion, welche von jedem Ober: und Unterbeamten der fahren: 
den Poften 1,000 fl., der reitenden 500 fl. betragen, Mm. 
HH.! ift es denn fo gar gleichgültig, ob hier der Zins 
in Einem Pet. mehr oder weniger befteht? Die Differeng 
von ı Pet, auf eine Million macht 10,000 fl. Wie viele 
Landgemeinden im Königreiche gibt e8 wohl, deren geſammte 
Grundftener 10,000 fl. uͤberſteigt? Wie erklärt es fich fer 
ner, daß die Finanzverwaltung fo eiferfüchtig auf den vier⸗ 


procentigen Zinsfuß bei ihren Paffivzinfen uͤberhaupt 


war, wie dad Städtchen Winshein in feiner Hierher gelang 
ten MWorftelung zeigte, und doch jet folche Liberafitäe bet 
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deu Zinfen der Staatöfchuld vorwalten läßt? 
Leſen wir nicht in Geret's Verordnungsſammlung Bd. VII, 
wie firenge noch 1817 man ſich an die auf die alte Prag⸗ 
matik von 1792 gegrundeter Verordnungen gehalten, wels 
en Hemäß die Cantionscapitalien auf 2:4 Pet. ges 
feßt waren? Aber dieß geſchah ein Jahr vor Erfcheinung 
des Weishanpt'ihen Syſtemes. — In dem Bankentwurfe 
fahden wir, daß die Actionaͤre fünfprocentige Staats obli⸗ 
gationen einzulegen hatten: dieſe fcheinen folglich ſich 
derewigen zu wollen. Mens umgeachter der hier ange: 
debenen Gruͤnde meine Beforgniffe bei irgend Jemand keinen 
Eingarig finden follten, der beherzige die Erflärung in dem 
miniſteriellen Vortrage über die einzuführende Bank 6. 5, 
üßerfchrieben: Befdrderung des Gemeingeiftes.“ 
(Dur entfinneft dich dieſer merkwürdigen Stelle, und der 
Redner las fie ab) 1714.) „Die Bank ift todt,“ 
ließ ſich hier abermals unterbrechend die Stimme des Abg. 
v. Elöfen vernehmen 1715) (als wenn nicht eben die 
Gefhichte aus ihrem Scheingrabe am lanteften 
fpräche, und wahrlich! die obwohl dießmal ver 
fehlte Bantoperation ift ein wichtiges Datum 
zu der von dem Redner laut beabfidhtigten Ge 
ſchich te der Finanzverwaltung feit 1819). „Und 
von den Todten,“ fuhr die unterbrechende Stimme fort, 
„ſoll man nur alles Gute ſprechen“ (277). „Wir brauchen - 
daher Feine Kritit mehr über die Bank“ (M. 
— Weihrauch ift nur ein Tribut für Götter 
„Und für die Sterbiichen ein Gift.‘ 
Got he. 

Nun erfuͤllte Abg. Frohn (den kein Praͤſident bei dem 
Worte und gegen die abſichtlichen, ſtets wiederholten, ja 
von beiden Praͤſidenten getheilten Unterbrechungen ſchuͤtzte), 
leider ſeine Ankuͤndigung. „Ich wuͤrde“, ſagte er 1717), 
„Ihre Geduld noch laͤnger im Anſpruch genommen haben; 
da man mich aber von allen Seiten in Verwirrung ira 
will, ſo muß ich abtreten!“ 

Dieſer Epilog zändete. (Du haft die drei Geiten ge: 
fegen, von welchen, außer dem Minifter, die Unterbrechung 


6 Beiernbriefe. \ 


am!) — Ich möchte meiner Klio das Antlig verhuͤllen, 
während fie von dem fonft fo vielfach hochachtbaren Präfi: 
denten v. Seuffert folgenden Ausfall ‚gegen den — von ihm 
felbft vorher [don — und mehrfadh, fo eben aber wieder 
gelränkten Redner berichten muß, weil fie die Pries 
fterin der Wahrheit if und diefer Vorfall zur 
ewigen Warnung der Rammerpräfibenten in der 
Geſchichte der Kammer aufbewahrt bleiben foll. 
— „Da muß ich‘, fprach Praf. v. Seuffert, „die Kammer 
verwahren gegen eine foldhe wirklich” — (Profper! meine 
Feder ſtraͤubt ſich vor dem haͤßlichen und unter diefen 
BVerhältniffen ſchmaͤhlichen, verabſcheuungswuͤrdi— 
gen Worte) „gegen eine ſolche wirklich infolente (!!) 
Aeußerung. Denn Niemand hat ſie in Verwirrung gebracht, 
fondern nur verlangt, nicht vom Berathungsgegenſtande abzu⸗ 
weichen.” (Ach! Seuffert! und — Escobard ?) Der Präfident 
drängte feine Bemerkung auch in die Phalanr, die nur drei Mann 
zählte, „Wenn man feine Rede gefchrieben vor fich hat und 
ſich alfo immer wieder finden Tann (!!), fo ift es nicht 
möglich in Verwirrung gebracht zu werden, und’ — (Pro: 
fper! capememor!) „id muß geſtehen, Sie benehmen ſich 
wirklich infolent” 1719)! Das fagte der Mann, wel: 
cher von Amts weg en jeden Redner vor. Störung [hüten 
fol, aber felbft gefidrt hat und nun die gerechte Indigna⸗ 
tion des Gekraͤnkten nicht verfchulder haben und auf deffen 
eigened Haupt zurädwälzen will! Odisse quem Jaeseris! 
diefer gewichtige Sag des großen Tacitus geht bier zum 
taufendftenmale vor unferem prüfenden Auge vorüber. „Da 
‘ muß ich doch die Kammer fragen, ob fie in meinem Bor: 
trage eine Inſolenz finde,‘ hatte Abg. v. Frohn ſich faſſend 
dem Präfidvialduo entgegnet 1720) und Präf. v. Seuffert 
erwiebert: „In Ihrem Bortrage nicht, aber in der Behaup⸗ 
tung, daß man fie abfichtlih in Verwirrung bringen wolle‘‘ 
1721)! — Niemand von der Kammer nahm fich des 
zu fchüchternen Amtögenofjen an, Feine Stimme erhob ſich 
für Recht und Ordnung!!! alle Heroen unferer Verſamm⸗ 
lung feierten!!! Weder für die tief -beleidigte, von 
den Vorſtehern RR tief beleidigte parlamentaris 
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{he Freiheit und Würde, noch far den num dem: 
Berlufte hingegebenen Reſt der. hoͤchſt intereffanten: 
Rede erhob ſich eim Laut! Und warum wich der brave 
Mann, warum übergab er nicht wenigftend dem Drucke ſeine 
Rede, die man ihm offenbar gewaltfam nach den. Lippen. 
zuräddrängte! Hier, Freund! fiehft du, was Eigenmacht,. 
Hoffinn und .teutfche Menfchenfurcht zufammen ‚vermögen. 
Nie Hätte ein Vorfall wie a die Jahrbuͤcher unferer 
Sammer befleden follen !: | 
„Es liebt die Welt das — zu ſchwaͤrzen 


‚md dad Erhab’ne in den Sms zu ziehn.* 
Schilber. 


Ein und ſiebenzigſter Brief. 
Den 2, Oct. 1649. 

„Es iſt zu bedauern,“ ſprach Abg. v. Weinbach 1722), 
„daß wir. ſchon fo nahe am Ziele unſerer“ (Zeit) „Lauf⸗ 
bahn. find und die noch rüdhaftende  fehr- wichtige Bera⸗ 
thung Über Landeultur, Gewerbefteuer, Schulen 
und Stiftungen nicht mehr vollenden fünnen. (Wohl 
zu bebauern Profper!) „Das Wichtigfte von Allem ift ger 
genwaͤrtig die Staatshaushaltung (?) umd die in Rech⸗ 
nungen vorgelegte Staatsausgabe, deren Größe und Wer: 
ſchiedenheit“ (Mannigfaltigkeit oder. Abneigung unter fich 2?) 
„Jedermann. anflaunt, ‚Wer Einnahmen und Ausgaben vor 
vierzig Fahren gegen die dermaligen ftellt, mag wie 
Verfchiedenheit beurtheilen. In älteren Zeiten hatte man weit 
weniger Perſonal und auch geringere Befoldungen ; Mi⸗ 
niſter und Raͤthe hatten ſehr mäßigen Gehalt; ein Minis 
fer wurde mit 5,000 fl., ein Rath und Beamter mit 600 
bis 1,000 fl. beſoldet. Gegenwärtiges Dienftperfo 
nal überfteigt alle Grenzen. Betrachte man ben 
bermaligen Staatöfalender, oder da8 Hof und Staatöhands 
buch, das ich hier vorzeige. Diefes Buch ift um die 
Hälfte zu did, jeder Buchftabe Foftet über einen 
Ducaten, das Ganze-aber jährlih mehr als 15 
Millionen! 3a —— bei einer Vollsmenge von 26 
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und ‚in Deſtreich von 26 Millionen iſt das Staatshandbuch 
wicht fo groß, als ih Baiern von 324 Millionen. Es Farin 
bei uns nicht beffer werden, bis nicht die Hälfte 
der Ungeftellten und die Hälfte der Befoldum 
gen verſchwindet; freilich iſt dieß Keine neue“ (dad) 
fiets zumehinende) „Wunde, fondern ein’ (in feinem Urs 
fprunge) „aͤlterer Schade, der mut nach und nach geheilt 
werden kann“ (für deſſen Heilung aber noch Nicht s Gruͤnd⸗ 
liches vorgenommen wurde !). „Unſere Beſoldungen von 10, 
20 — 50,000 fl, find ein für allemal za hoch und 
übertrieben. Großmuth und Liberalitaͤt ift zwat eine fchbne 
Tugend, Aber wenn fie auf Koften der Nation, auf 
den Beutel armer Unterthbanen geht, fo ift ed Ber 
fhwendung und Drud des ohnehin erfchöpften Volkes. 
Man fagt, Eriſpinus fei unter die Zahl der Heiligen gekom⸗ 
men, weil er das Leder der Meicheren geftohlen und ven 
Armen Schuhe davon gemacht; aber wo werden wir 
binfommen, wenn wir den Armen das Leder neh— 
men und den Reihen Schuhe davon madhen? — 
Man fagt ferner, jeder Staatödiener habe ein erworbenes 
Recht auf feinen Gehalt; ih behaupte aber das Ge 
gentheil. Wenn Befoldung oder Penfion über 
mäßig und oft unverdient ift, fo bafter Fein 
Recht, fondern Unrecht hierauf, und eine Revi— 
ſiens- oder Reduetionscommiffion follte bier 
über zur Prüfung angeordnet werden, um dad 
Mebermaß zu ſtreichen.“ (Bortrefflih, Freund! md 
höchft rechtlich im Principe. Es kommt nur auf partei- 
lo ſe Rechtlichkeit der Ausführung an. Unterbleibt aber 
die Vollziehung diefer unumgänglichen Operation — dieſer 
Grund: und Rettungscur, fo ift — (wie bei werfäumter 
Scarification der Tod an der Krebswunde) fo der Regie 
rungs⸗ oder der Volksbankerot unvermeidlich. Laute 
diefe Wahrheit noh fo hart! es wäre pflichtvergeffene 
Weichheit, fie nicht laut auszuſprechen, da moch zur 
Hälfe Zeit und ein König auf dem Throne ift, der mir dem 
heiligen Erfparungsfireben begann und beffer als dar 
mald besarhen mit defien Werwirklichung enden würbei) 
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„Bei dem ganpgerichte Mindelheim‘, fahrte Abg. Voͤ⸗ 
gele an 1725), „waren fonft ein Stadtpfleger, ein 
Gerichtöfchreiber, ein Ober⸗ Mittels und Unterfchreiber und 
ein DOberjäger angeftellt. Diele ſechs Perfonen mußten die 
Gefchäfte des jetzigen Landgerichtes, Rentamts, Forftamts 
und zum Theile auch ber aufgelösten: Stiftungsverwaltung 
beforgen. Diefe Sechs hatten zu Heiften, was jegt eim 
Lanprichter mit zwei Aſſeſſoren, einem Dberfchreiber und 
drei Schreibern, ein Rentbeamter mit einem Ober: und 
drei anderen Schreibern, ein Forftmeifter mit zwei Forſt⸗ 
gehuͤlfen und zwei Schreiben‘ (Summa fiebenzehen) 
„ziu leiſten haben.“ 

„Jeizt arbeiten um 34 Menfchen mehr; geht es darum 

um 5 beffer? Werden die Gefchäfte gefhwinder 
re Gefhrieben wird mehr, tabellifire, 
berichtet und gewartet, bis bie Berichte die JInſtanzen⸗ 
Wanderfchaft zurüd'gelegt haben !“‘ 

.  Diefer wämliche Ahgeordnete brachte eine merkwilrdige 
Aeußerung über Erziehung und Bildung zum: Morfcheine, 
wozu fieben Jahre weiter mande Entwidelungsbelege gelie⸗ 
fert. haben. „Wenn einmal 1724) die bifchöflihen Semina⸗ 
rien hergeftellt und die Seminariften zahlreich find, - fo wird 
eö’’ (davon) ‚‚mehrere geben, die Neigung und Vorliebe 
zum Lehramte haben, Diefe werden dem Unterricht im den 
norbwendigen Borkenutuiffen zum Lehramte in den Seminas 
rien erhalten fonuen, ohne Daß ed dem Staate einen 
Heller Fofter.‘ (Cape memor! memor! !memor!!! Pros 
per!) „Ich erinnere mich wohl, in den Perhandlungen 
von 1819 einen dergleichen Borfchlag gelefen zu haben, 
aber auch die Einwendbung, anf diefe Art wärde 
die ganze Erziehung im die Hände der Geiftliche 
feit —— Ich glaube, dieß ſei fein Ungluüͤck (997), 
keines eg die Kirche‘ (ja, wie fie ift N, „für Staat (), 
Aeltern, Zöglinge (MM), Lehramt. Der Staat erhält in den 
Geiftlihen die wohlfeitften (I!) Lehrer, und den Geiftlichen 
wird doch Auch der Wille und die Geſchicklichkeit, die Zus 
gend wiffenfchaftlid und geiſt ig“ (Ga! geiftlih!!N „zu - 
en, nicht wollen: (7) abgefprochen werden, zudem’ 
(cape memor! memor!! memor!!!), „da die Geiftlichen 
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unter der Aufſicht ihrer Kirchenvorſteher 
ſtehen, wird mehr Einigfeit, Gleichfoͤrmig— 
feit und Zufammenbang in die tehrplane 
und das Lehramtgebracht werden, u 
„Er reicht fie kaum, er ſpringt 
„Sr von der Erde nur nn nn: 
Göthe. 

„Die und noch abrig gelaſſene Berathungszeit iſt ſo 
kurz,“ ſprach Abg. v. Aretin 1725), „daß die Redner mehr 
darauf ſinnen muͤſſen, was fie mit Stillſchweigen übergehen, 
als woruͤber fie ſprechen ſollen. Sch kann dabei nicht unbes 
merkt laffen, daß man in bdiefen acht Tagen von den Mit 
gliedern der Kammer, befonderd von denjenigen, die zugleich 
Mitglieder eines Ausfchuffes find, größere Anftrengung for 
dert, ala von vielen Staatsbeamten in München während 
drei ganzer Jahre. Ueber viele Pofitionen des Staatöhaud: 
haltes wollte ich fprechen, nicht in der Erwartung, daß noch 
im conftirutionellen Wege ein Reſultat erzielt werden koͤnne 
fondern im Vertrauen auf die Gewalt der dffent: 
lien Meinung, welde eine einmal zu Tage 
gebrachte Wahrheit nie untergehen läßt, fo daß 
in diefer Hinſicht Fein Wort verloren ift, wel: 
bes für die gute Sache geſprochen wird.” Eine 
große, eine Tabende, eine nie genug zu beherzigende Wahr: 
heit, Freund! der einzige Troſt, ja! die Erquickung aller 
Publicola's während der Windel- und — der 
Verfaſſungsmaͤßigkeit! 

„O ſcheue dich nicht in Noth zu ſeyn! 

— — Auf ſchäumendem Meer des Glückes beftürmt 
‚Ein fchaufelgewohntes Boot zu ſeyn! | 


® — — — — — — — 


„Geheim entſteht das Ich, — entſtehn die Dinge! 
Platen. 
„Die Suftruction vom 20. October 1812“, ſo —* 
v. Aretin fort 1726), „ſtellt zwar den Grundſatz auf: der 
oberſte Rechnungshof ſoll — abgeſondert von jeder 
Verwaltung — ſeine Function ausuͤben. Allein dieſer 
Grundſatz iſt nicht conſequent in der Inſtruction durch⸗ 
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geführt und durch die Verordnung über bie Caſſenanweiſung 
gaͤnzlich umgeſtoßen. Die im Landtagsabſchiede 
1819 verſprochene Reviſion der Inſtruction iſt daher 
unerlaͤßlich“ (wie auch die Aufhebung der gänzlich 
umftoßenden Verordnung). „Auch kommt in Betrachtung, 
dag nachdem die Berfaffungsurfunde das Staatögut 
als unveräußerlich ausgefprochen, nothwendig eine 
unabhängige Stelle beftehen muß, welche über diefe Uns 
veräußerlichleit irenge wacht, wozu vorzüglich der 
oberfte Rechnungshof fich eignet. Derfelbe ift aber nicht 
nur ald unabhängig, fondern auch als oberjter 
Rechnungs-Gerichtshof zu erklären und das 
aus ‚folgenden Gründen: — die Inſtruction ſelbſt nennt ihn 
die legte Ynftanz zu Aburtheilung der Finalrech— 
nung und legt feinen Befchläffen erecutive Kraft 
bei. — Zweitens gefchehen Vortrag und Aburtheilung 
bei dem oberften NRechnungshofe, wie bei anderen Ge 
richtsſtellen: zueft dad Factum ‚oder der Thatbeftand 
einer Ausgabe, dann ein Formalien und Materialien erbr- 
ternded Outachten, die Subfumtion des. Factums unter das 
Geſetz, hierauf die Entſcheidung — dad Ganze alſo durdhe 
aus Uebung rihterlihder Function. -Drittens 
erkennt das Finanzminifterium felbft den oberfien Rechnungs⸗ 
hof als legte Inſtanz. Man verfuche es nur, eine von 
ſolchem bereits geprüfte und abgeurtheilte Ausgabe in Zweis 
fel zu ziehen, fogleich wird das Minifterium fi auf den 
vorliegenden Ausfpruch des oberften Rechnungshofes 
berufen. Auf gleiche Art haben auch die Stände bie 
Ausfprüche des oberften Nechnungshofes als enfcheidend an- 
gefehen und die Staatöfchuld nur unter. der Bedingung übers 
nommen, wenn zuerft der oberfte Rechnungshof über ihre 
Richtigkeit abgeurtheilt habe, Seine Inappellabilität 
ald oberfter Rechnungs: Gerihrshof iſt alfo ſowohl von 
dem Minifterium, ald auch von der Ständeverfammlung ald 
ein verfaffungsmäßiges Verhältniß anerfannt. 
Die Eigenfchaft der bei. dem oberften Rechnungs⸗ 
—hofe vorfommenden Gegenftände erfordert es, 
daß fie durch gerichtliche Ausfprädhe erledigt 
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werden. — Viertens: Bei den Rechnungsgegenſtaͤn⸗ 
den, die oft von der größten Wichtigkeit find, handelt es 
fih darum: ob eine Ausgabe gefeglich geichehen, ob ein 
gänzlicher oder theilweifer Nachlaß Statt finden fol, 
ob die Ausgabe unter die gehdrige Pofition geſtellt iſt? 
Bon der Entfheidung dieſer Fragen hängt es ab, ob 
die fraglichen Summen, die oft ſehr beträchtlich find, auf 
die Mittel des Staated, d.h. des Volkes, übernommen 
werden follen. Es ift alfo auch bier von Mein und Dein 
die Rebe, nämlich von jenem des ganzen Volles. Und 
wenn fhon in Privarftreitigfeiten Einzeiner 
feine Willkür eintreten darf, fo darf dieß noch 
weniger ber Fall feyn bei der Entfheidung über 
große Summen, welde fammtlihen Stastsunter 
thanen zur Laſt gefchrieben werden. So wie in ber 
Rechtspflege das koͤnigl DOberappellationsgericht 
feinen Cabinetsbeſchluß in Bezug auf Einzelne zus 
läßt‘ (cape memor!!!), „ſo muß in Verwaltungs= und 
| Kechnungsgegenftänden der oberſte Rechnungshof 
darüber wahen, daß hier nicht Willlär, Gefe 
loſigkeit und Eabinetsjufiiz gegen dad ganze 
Volk eintreten. Alſo nicht mehr Minifterialor 
donnanz foll” (darf) „hier entfcheiden, fomdern 
der Urtbeilsfprucd des oberftien Rechnungshofes. 
Der oberfie Rehnungshof ift demnad als ober 
fer Gerichtshof in Staatsrechnungsſachen auzu— 
ertennen und die Mitglieder desfelben find gleich 
Den Mitgliedern der anderem Gerichtöftellen als 
inamonpibel und umabhbängig:zu erflären, 
worauf ib ausprüädlih den Antrag 
ftelle!“ | | 

Heil dem Andenken des bieberen und freifinnigen Man—⸗ 
ned, welher auch bier das Uebel an der Wuizel faßt, 
die Gerechtigkeit in das Chaos der Zifferwele einführt, Der 
Verfaſſung eined ihrer heiligften Rechte vertheidige und "bie 
ftändifche Nechnungsprüfung, die jegt ein zeitkoſt endes, 
mei refultatlofes Schaufpiel if, zu dem. macht, 
was fie ſeyn fol, Narionalcontiole des oberften Rech⸗ 
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nungs⸗Gerichtsh ofeö. — Werben ‚die M, der 
gebrochenen Bahn folgen ? 
„Was eiimal, recht und — it ——— 
„Das kann auch ſelbſt die Mutter aller Dinge, 
„Die Zeit nicht widerrufen. Doch en ; 
„Des Alten kommt bei neuem Glück. ; 
„Weberwunden dann von fhöner Frende 
„Stirbt das zornverlaßzne Böfe, ° ’ 
„Wenn Gottes Schickſal Hohen Wohlgenuß 
‚Bon fernher veingt.. — Es gilt: dieß —* 
pindar. 
„Sollte“, faͤhrt der Geduer fort, „dieſer Antrag von 
ber Kammer nicht genehmigt werben” (er hat die Kammer⸗ 
geſchichte ſtudirt! die. Eurze, reiche! oft durch Armuth und 
‚ Berarmung reihe!), „fo triage.ih wenigſtens darauf 
an, daß der oberfte Rechnungshof feine Revifiond- und 
Reſervatprotokolle alle drei Jahre in ein allgemeines Nevis 
_fionsprotofoll zufammen fafle, welches ben "Ständen 
zur Einfiht vorzulegen ift, und daß nicht bloß bie. 
Inſtruction diefes Hofes, fondern namentlich aud die 
Verordnung über die Eaffenanweifung, einer c o n⸗ 
Ritutionellen Reviſion unterworfen werde,‘ 
„Der Blinde fprach zu ihm: Rabboni, daß ich ſehend 
werde, #4 
J Marc, 10, 51. 
„Ich habe unlaͤngſt“, ſagte der achtbare Abgeordnete 
Beſtelmeier 1727), „mit Erſtaunen das große Gefaͤngniß 
betrachtet, welches hier in Muͤnchen erbaut wird, auf ſechzig 
Gefangene berechnet iſt, über 300,000 fl,: alſo 15,000 fl. 
jäprlicher Zinſen koſtet, fo daß einfchließlich der Unterhals 
tungöfoften jeder Spitzbube dem Staate beinahe auf 
5oofl. Mierhe kommt, eine Summe, die für gleichen 
Zweck nicht viele Staasdiener aufzuwenden haben. Ers 
ſchrocken Bin ich“, äußert derfelbe 1728), „über die Aus: 
gaben, welche aud dem Mefervefonds und dem Ereditvos 
tum beftritten worden find! für den Achener Eongreß, 
für Gratificationen, für Anlagen vor dem Schwas 
binger Thore, für — fuͤr au⸗ 
— II 39 
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ßerorbentlhiche Unterſtutzungen mancherlei Art, 
für Gartenbauten, für Bauplatz⸗Gratificationenl 
die bald unter dem Reſervefonds, bald unter den Retardaten 
zum Vorſcheine kommen. Insbeſondere weiß ich nicht, war: 
um man die ruͤckſtaͤndigen Kauffhillingsfriften 
auf diefe Ausgaben wirft und nicht von den einges 
benden Geldern für verfaufte Staatsrealitäten 
bezahlt, weldhe-verfaifungsmäßig nur auf Wieder: 
erwerbung von Realitäten verwendet werden follen. Sehr 
hoch kommen die Zinfen, welde jährlich auf dad ehe⸗ 
mals : Graf. Möntgelas’fhe Haus treffen, von welchen bier 
auch unter: dem Retardaten noch Kaufſchilliugsgelder vorkom⸗ 
men. Bekauntlich bewohnt diefes Foftbare Haus der Mini: 
fter des Aeußeren allein: es; find nicht einmal die 
Bureaur:diefes Minifteriums darin nufgenom: 
men. — wahrlich ein Miethzius, wie «ihre der Staat für 
feinen: feiner Beamten bezahlen ſollte und auch fuͤr andere 
nicht zahlt!“ — Unter. ben :Rerardatew‘‘, bemerkt Publi⸗ 
cola Beftelmeier weiter 1729), „finde ich felbft ſolche, 
bie von den Jahren 18% herrähren, wovon. ich. mir gar 
feinen Begriff machen kann, ‘denn das Creditvotum wurde 
nicht für neue, fondern nun für ältere Retarbaten bes 
willige, und ich glaube nicht, daß jene unter diefen Ausga⸗ 
beu paſſiren können. Ginge diefes an, fo würden wir 
ber Retardate und der Creditvoten nie ein Ende 
ſehen.“ — „Man darf es 1750). dem verdienftvglken. Mefe⸗ 
renten des IL. Ausſchuſſes Dank wifen, daß er erganzt 
bat, was. eigentlich von dem Armeeminifteriunm zu. .erwars 
ten war,.nämlich die Erlangung einer klaren Ue⸗ 
berſicht über. den gefammten Militaͤrhaus halt — 
eine Weberficht, die aus dem vorgelegten Summarien be 
Militär Hauptbuchhaltung feineswegs zu fchöpfen war! 
Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß die und vor drei 
Fahren vorgelegten Etatö eine weit klarere Einficht in, den 
Militaͤrhaus halt gewaͤhrten, als die gegenwaͤrtig vorge⸗ 
legten Summarien , und daß daber nicht 2? abzufe: 
ben iff, warum man jene Form nicht :beibehielt, Das. Ar⸗ 
meeminiſterium forderte damald acht Millionen, und „ed, lag 
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schon damals ein Beweis der eigenen Ungewißheit in ber 
nachträglichen Angabe eines bedeutenden Mehrbe 
darfes, ohne daß jedoch auf Vermehrung jener acht 
Millionen beftanden wurde, Es wurde damals die weitere 
Beurlaubung von 5,000 Maun und ein Weniger von 1,000 
Pferden beantragt, woraus eine jährlide Erſparniß von 
577,000fl. hervorging. Die Möglichkeit dieſer Erſparniß 
fonute damals von dem Armeeminifterium wicht gründlich 
beftritten werden und wurde hierdurch ſtillfchweigend zugege⸗ 


ben, Wie ift es alfo nur möglich, ein Deficit zu 
haben? Wie läßt fi diefes rechtfertigen, da die Bes 
urlaubung an Maunfchaft und die Minderung an Pferden 


noch fkärker feyn Fonnten, als die vorgelegten Rech- 
mungen befagten? Es ift Hoc ft auffallend, daß unter dem 
angezifferten acht Millionen nicht ein Kreuzer zu Anfhafs 
fung neuer Pferde begriffen ift, während doch vor Drei 
Jahren in dem Machtrage des Staatsrathes u. Kraus 240,000 
gierfäür aufgenommen waren, um der Admmer bar 
thun, daß unter acht Millionen ber Bebarf ber 
Armee nicht beftritten werden koͤnne. Auf gleiche 
Meile find im diefem Nachtrage 150,000 auf neue Ge 
bäude, 170,000 auf Erercirzeit und andere bedeutende 
Summen aufgenommen worden, die angeblich tou den 
acht Millionen noch hätten beftritten werden follem. Wenn 
nun in den neuerdings vorgelegten Koſten⸗Ueberſichten we⸗ 
Der eine Ausgabe für ein Pferd, noch auf eine befondere 
Exercirgeit vorkommt, wenn die angegebene Beurlaubung der 
Mannfchaft und die Minderung des Pferdeftandes zum Theile 
wirklich renlifive wurde und die angegebenen Rementi- 
rungszuſchuͤſſe nicht Statt fanden, wenn man erwägt, daß 
vor drei Jahren in der Summe von 8 Milfionen nicht zu 
. wenig gefordert wurde, im Gegentheile fiber viele Aus: 
gabpojten fihon zu Hoch angefegt waren: fo muß man 
wahrlich Aber die Befchaffenpeit ber und vorge 
legten Rechnungen fehr mißtranifch werden. Bor 
drei Zahren find für Anfchaffung vom 1,000 Infanteriegeweh: 
sen und 6,000 Piftolen 129,000: fl. mit bem Beiſatze vers 

langt worden, daß Karabiner, als in — vorraͤthig, 
9 % 


— 
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nicht noith ig ſeien; die jetzigen“ (Ausgabs-) „Ueberſichten 
führen im 4ten Capitel für dieſe Waffen und Carabiner 
745,000! mithin in einem Jahre 248,500 auf, fo daß 
alſo diefe Ausgabrubrik die vor drei Zahren‘ (von derſel⸗ 
ben Behörde) ‚‚angefeste Etatöfumme allein um 179,000 
jährlich überfteigt. Man ſcheint im der Thar in den 
legten drei Zahren diefe Ausgaben nur um deßmwillen 
gemacht zu haben, damit man mit defto größerem Scheine 
die acht Millionen fordern künne: denn wenn man an: 
nimmt, daß. bereits vor. drei Jahren für die 9— 6,060 Mann 
ſtarke Cavallerie Piftolen vorhanden geweſen ſeyn muͤſſen, der 
jaͤhrliche Bedarf damals auf 6,000 Stuͤck uene angegeben 
wurde und dieſe auch wirklich angeſchafft ſind, ſo ſollte man 
glauben, die ganze baieriſche Armee muͤſſe mir Piſto— 
Ien bewaffnet werden. Die Gewehre follen übrigens fo ſchlecht 
feyn, daß die Soldaten oft Lieber auf fich fchießen: laſſen, 
als: felbft. daraus fchießen, weil. fie entfeßlich ſtoßen. — 
Bor drei: Fahren find für Kranfenverpflegung‘ (bei 
dem Militär) ‚monatlich 20 fr. oder jährlich 4 fl. per Mann, 
‘mithin für den prafent angenommenen Stand vou 2, 355 
Köpfen 89,412 fl. angegeben. worden ; Ddiefesmal erfchienen 
‘Hierfür 182,277 fl. jährlich und zwar ohne ven Betrag 
von Holz; Licht und Lagerftroh und ohne Anſchlag der 
‚Minderung für 44,881 vorhandener Lazarerhreguifiten. 
Daraus geht hervor, daß jetzt jährlich ftatt 4 fl.“ Cper 
Kopf) „deren 9 — ı0 alfo um 92,865 fl. mehr gerechnet 
werben. Wie und ob es möglich, daß eine Verwaltungs 
behoͤrde fich bei einer fo wichtigen Pofition. gleich um Das 
Doppelte irre, darüber bin ich begierig Aufkilds 
rung zu erhalten. Die SKrantenverpflegung : foll.: übrigens 
‚binfichtlih der Arzneien gut, in Beziehung auf aͤrztliche 
Huͤlfe aber ſchlecht ſeyn. — Für die Cafernirung find 
vor drei Jahren per. Kopf monatlich 30 fr. ‚oder: jährlich 
6 fl. 36 Er, ſomit für den präfenten Stand 147,529: flö in 
Anfchlag gebracht; dieſes mal geben die tabellarifchen Ueber: 
ſichten zı fl, 52 fr. per Kopf an, mithin ‚wieder eine Mehr 
ausgabe von 110,280 fl. Dabei foll die Eafernirung ‚gar 
‚nicht ‚brillant‘ feyn und der Soldat haufig auf „pulnpe 
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niſirtem⸗ —— liegen. Vor drei Jahren erſchienen in 
‚ ber. Ausgabenrubrik auf Belohnung des Verdienſtes 
a. fl., worunter :4,058 Mebaillenzulagen ‚begriffen. was, 
— Begenmwärtig werden für Medaillenzulagen allein; 
* 35,000 fl. ‚in Antrag gebracht, fo daß hier aberz; 
mals); ein »Mehranfag- von: 17,455 fl. erfcheint. Woher ‚laßt, 

ſich dieſe Summe erflären? iſt es nicht befannt, daß der 
feinen. Abfchied) ‚nehmende Soldat die Mebaillenzulage verz. 
lit? 1: 1.denSchlußbemerfungen wird. gefagt: 5, 
daß 550 flai für ein Pferd. des GarberdusEnipe Regimenttr 
— 2 — — Eüraffierpferd | | 4 
— —ao — — leichtes Cavalleriepferd, 

— 54 — — — Fuhrweſenspferd, 

bezahlt: worden. ‚Sachverftändige Männer finden dieſe Anga⸗ 
ben durchaus irrig und ſelbſt aus dem Vortrage des Abg. 
v. Cloſen“ ; (deßfallfigen Ausſchußreferenten) „geht hervor⸗ 
daß ein Pferd aus dem beruͤhmten Armeegeſtuͤte auf das 
Doppelte und Dreifache der gewoͤhnlichen Kaufs 
pferde zu ſtehen fommes Durch fo widerfprechende. Ungas 
ben maß man: allerdings zu dem Glauben fommen, ‚daß, was 
im’ Publicum verlautet , im den Protectoren dieſes Inſtitutes“ 
(des beruͤhmten Armeegeſtuͤtes) „gefaͤllig zu ſeyn, die Preiſe 
der Pferde durch allerlei kuͤnſtliche Rechnuugsmanipulationen 
auf die! Betraͤge zuruͤckgebracht wurden, welche man im Anſatz 
züftellensbeabfüchtige (u!1). Vor drei Jahren iſt der jaͤhr⸗ 
liche Bedarf an Salperer auf 56,204 fl. angeſetzt worden 
und mam erfcheint dafuͤr die Summe; von 56,000 fl., alſo 
beinaheraam jährliche 20,000 .mehr! Woher dieſer Mehrbe⸗ 
ttagRı Wielleicht- um noch weniger zu ſchießen, als vor 
drei Fahren? Man hat in den aufklaͤrenden Bemerkungen 
angegeben; Daß dieſe Ausgabe ſich vermindern wuͤrde, wenn 
nach nd ‚nach. Salpeterſieder abgingen, die jetzt doch beſchaͤf⸗ 
tigt · werdennrmuͤßten! Sind denn feit, drei Japren 
Bei abgegaugen?, Es feheint vielmehr, daß ein Zu: 
gang Statt gefunden, weil noch mehr fabrieirt. wurde, ald 
vor drei Jahren angegeben ift. — Der iduigl. Regierungs⸗ 
commiſſaͤt hat geſtern die Brodregie vertheidigt; dieß bat 
mich mrat naͤhere — eimuiehen, Nach 
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dem amtlichen Magiftratözertel vom 26. dieſes, den ich hier in 
Haͤnden habe, Fommen 6 Pf. fogenanntes rhemifched Brod auf 
12 fr. Zifolge des Ausſchußvortrages (S. 215) ftellten ſich 

bei der Militärregie 6 Pf. auf 1378 ir, Der Scheffel Korn 
iſt in jenem Magiftratözettel mit Zufatz der Mannednahrung” 
Arbeitslohn?) ;,zu 10fl. 39 fr. angefegt, aber. bie Militär 
verwaltung erhält ed von dem &taate um ao fl.,: wozu 
noch der Fuhrlohn gefchlagen ift, der fich aber mit obigen 
3g fr. mehr und in jedem Falle mit den bedeutenden Um⸗ 
ſtande auögleichen werde, daß jenes rhemifche Brod weit 
beffer ift. Hier, mm. HH., haben Sie zwei: Städe 
Brod; das eine ift Commisbrod, das andere rhemifches: 
urtheilen Sie felbft ! das fchlechte, twelches man dem Solda⸗ 
ten gibt, Foftet 1 7; Er mehr.” (Der Redner ließ das Brod 
in der Kammer eircnliren.) „Ich Tage Hein Wort weiter 
über dieſe Regie — Augenfchein und Berechnung 
lehre, was von ihr zu halten ift, und es kommt mir 
nun ganz wahrfeheinlich vor, daß, wie man allgemein. fagt, 
dergleichen Brod fi ſchon haͤufig in Stein verwan⸗—⸗ 
delt bat. — Für Anſchaffung muſikaliſcher Jnuſtru⸗ 


mente kommt auch Jährlich eine Summe vor, bon der 


Man glauben ſollte, fie ſei hinreichend, die Inſtrumeute alle 
Jahre nen anzuſchaffen, beſonders wenn man bebenft, daß 
die Dfficiere auch Dazu zahlen muͤſſen. Es ſcheint beinahe; 
ald zerfhlägen die Mufifanıen ihre Juſtrumente alle 
Jahre, um neue zu befommen! Derfelbe Fall ifcheitit mit 
Sättel "Und Zeug zu feyn, worauf jährlich ſo viel wer 
wendet wird, daß man ebenifalls-in Verfuhung kommt zu 
glauben, die Gavallerie zerftdre ihre Effecten. — Die Burcau—⸗ 
beduͤrfniffe erfordern jährlich die Fleine Summe vbn 64.806 fl 
Mas mdgen Die koſten, welche fie verbrauchen! <= Die 
Baufoften bilden zwar eine anfehntiche Rubrik, allein es 
tft Hier wenigftens ke in Luxus in Militaͤrbauten zu erbli⸗ 
cken: denn was Toll man ſagen, wenn man in der Mefb 
denz unter den Augen des Monarchen die Soldaten 
in Baracken kampiren ſieht? Muß man da nicht auf m: 
zweckmaͤßige Verwendung der Gelder ſchließen? Auch m 
ich wirklich gehoͤrt, daß man Hier einen Bauplatz fuͤr eine 
* 
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Baferne) um eine bedeutende» Summe gekauft, Kintennach 
aber erſt durchs Nivelliren: gefunden, daß’ er‘micht zu diefen: 
Behufe bemigt werben kͤnue, weßhalb der Pla woch leer, 
Folglich das Geld unnuͤtz ausgegeben iſt. Aüchhfolke un⸗ 
laͤngſt 7,000 fl; anf Reparatur. eines Magazins "verwendet, 
Damm aber dieß eingeriſſen, folglich die 7,000fl. zum Fen—⸗ 
ſter hinaus geworfen. worden ſeyn! — ‚Den Aufwand 
auf Diaten und ' Reifefoften wird man: nicht zu hoch fin: . 
ben, wenn man erwägt,. daß in der Regel nur. Generale 
ind Adminiftratiobenmee reifen, welche mit fo wohlfeil 
durchkom men als Aidere — Die Milbtärpenfionem 
ſtehen im Vergleich zu den Eividipenfinnen aͤrmlich da 
und ed:dfb fehe zu wiünfchen, daß nad ‚den gemachten Au⸗ 
träge. eine. swerkinäßige Pragmarit für das Militär 
hHergeſtellt werde.“ 

Avhaſt· du genug ehr, mein lieber Proſper? Ehre den 
Offen⸗Frei⸗ und Kraftmuth eines echten Bürgers! 
Wir wollen ihm aber noch einige Schritte folgen: denn aus 
der großen Summe Militäraͤußerunugen, die allein Baͤnde 
anfuͤllen koͤnuten, babe ich dir abſichtlich dieſe den 
ſchildernden und befoͤrdernden ausgezeichnnt. 
„In die Formation der Armee gehe ich micht:: — 
faͤhrt unſer Redner fort 1761), „ſie if ein Recht der Krone 
und wir fonnen ‚Hier nur in Bezug auf den finanziellen Punct 
unſere Wuͤnſche und Anträge aͤußern. — — Gewöhnlich 
‚pflegt man den: Zuſtand einer Geſammtheit nach der Direc⸗ 
veion zu beurtheilen, die fie leitet: dieß fuͤhrt mich, zundchft 
auf: dad Mänifterium der Armee: Ohne irgend Jemand: zu 
mahe zu treten, fcheint mir. deffen Zufammenfegung ſchon 
dadurch verfehlt, daß es ſo wenig .gediente Militäre in fich 
faßt und» fich hierdurch von::ber. Armee ifolirt hat, „Wenn 
ses an nud fuͤr ſich nicht tadelnswerth ift, daß ein Miniſte⸗ 
rium ſich felbft -brauchbare-Mänter aus den nuterſten Stel⸗ 
len herauszieht⸗ fo darf doch ein ſolches Syſtem nmicht ſo 
weit greifen, daß am Ende alle fremde Intelligenz 
daraus verſchwindet und es dahin kommt, daß nur Die 
eigenen An⸗un d Abſichten der Vorſtaͤnde vorherrs 
fehlen und nur sein Feſthalten am veralteten Formen, ein 
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Nichtfortſchreiten mit dem Geiſte der Zeit das: Ergebniß 


aller feiner Handlungen if. Daher mag es kommen, daß 
bie Armee fo. häufig in den oberfien Militaͤrbehͤrden nur 
feindlich iht gegemüber ftehende Kbrper ſieht; daher. : läßt 
fi die Erfcheinung erklaͤren, daß zu jeder nur etwas wich 
tigen Anordnung im Militärwefen befondere Eommif 
fionen gebildet werden müffen, die wieder befondere Un— 
koſten herbeiführen und” (wie in der Regel alle folde 


Kommiffionen) „den beften Beweis liefern, daß die oberften 
‚Stellen nicht, wie fie follren, beſetzt find. So befteht 


feit Jahren eine befondere Commiffion für: ein Ererciew 
zeglement, eine: für. ein Dienftreglement — eine für 


Bewaffnung und Kleidung — ſo daß man im ber 


That nicht weiß, wozu‘ (mas) ‚Diejenigen find, die Jahr 
aus Fahr ein eigentlich dafür bezahlt werden: und 
von. denen man eigentlich folde Arbeiten erwar 
ten follte! Die Unzwedmäßigkfeit. des Oberabmini: 
flratios@ollegiums der Armee und -feiner Stellung: zu dem 
Minifterinm‘’ (derfelben) „iſt ſchon -dfter beruͤhrt; fie wird 


. wo auffallender, erwägt man bie nahe Verwandt 


ſchaft feines Chefs mir dem Armeeminiſter, welche in voll 
kommenem MWiderfpruche mir allen Grundfägen fteht, die 
auch bei Befeßung der unbedentendften Stellen beobachtet zu 


‚werben pflegen und zum Theile gefeglih vorgefchrie 
ben find. Ed wäre in der That Zeit, ein Verhaͤltniß 


aufpdren zu laffen, das, .ich glaube mit Ungrund (?), 


Stoff zu fo vieler Mifdentung und fo vielem. Argwohne 
gibt! Man pflegt in der Regel von Einem auf das Andere 


zu fchließen und fo wird denn auch allgemein angenommen 


:(idy weiß wieder. nicht, mit: welchen Rechte ?), daß bir 
ſes Verhaͤltniß der Grund fo mancher Zuruͤckſetzung umd bie 
"Quelle fo: mancher Unzufriedenheit fei, die in der Armee 
bemerkbar if. Ich glaube, ed wäre Pfliht, bier 


auch den Schein zu meiden. Sn. der Armee foll. be 
ſonders der Mamgel eines Dienfireglements ſehr 
fuͤhlbar feyn und diefer Mangel gibt ‚eben feinen Beweis 

die Thaͤtigkeit der oberften Militärbehdrden, Hierdurch 


‚ol 68 eben gefchehen, daß der Subalternofficier n i e Mecht 


) 
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gegen feinen: Vorgefetstem: erhäft und: daß Bedruͤckungen vor⸗ 
fallen , die wicht zu rechtfertigen, find.) — Die Militär 
juftiz iſt bereits nach Gebuͤhr gewuͤrdiget; wow. ihrer Befchafs 
fenheit gibt ihre Un verb inpilüch Fe er; Entſcheidungsgruͤnde 
ihren Urtheilen beizufuͤgen, den beſten““ (2 amfaſſendſten) 
„Begriff — Heber: die Waffenfähigke it der Truppen 
kann ich als Laie: nicht urteilen; geftehen : aber muß ich, 
Daß: ich Leinen ſonderlichen Begriff davon habe, wenn Hich 
wahrnehme , daß die Gatnifon.: in "München sierft Probe 
halten muß, -wennufiangor fremden chohen Herifchaften 
paradiren ſoll.Ich bin beinesweges gemeint/ hierdurch dem 
braven Dfficieröcorpsr irgend neinen Vorwurf zunmachen: denu 
der Fehler liegt nicht saimtihm; fordern an den mangelhaften 
Eintichtungen , ‚welche : nicht einmal mehr «bie ‚größeren: Zu⸗ 
fa mmenzie hung eu von Truppen keunen. Auf dem Armee 
etat bemerken wir einen; Chedernkinfpeieto vsider : Menge; . 
swit bemerken aber auch, daß feitumsg abren: faſt nicht 
infpieirt wird. Die: Bagesıbei: gedienten Linienofficiere iſt 
Durch: bie: Mißgriffe die 1815 und 18415hinſichtlich der 
mobilen Legion gemacht wurden, ſehr traurig und ihnen 
faſt jede Ausſicht auf Befoͤrderung genommen. Dieſe Aus⸗ 
ſicht truͤbt ſich noch mehr: durch den: Mangel eines billigen 
amd ‚gerechten Penſionsſyſtems: Da. die im: Ruheſtand treten⸗ 
. ben Dfsiere 5 ihresı Gehaktes;verlierenzi<fo :gieht jeder vor, 
‚fo lange als möglich‘, wenn auch unthaͤtig, in Activitaͤt zu 
Bleiben; indeh en mit dem. Ruͤckzugsſolde nicht leben Tann. 
Wir haben daher zu beforgen,, daß fähige junge: Männer 
ſich zuruͤckziehen und wir bei Kriegesausbruch nur. Greife im 
‚Dienfte haben. — Wer wei ch“; ſo befchließt der vers 
dienftoolle Redner feine Bemerkungen, „und die meiften 
Mitglieder. dieſet Kammer, unter dem Volke 
lebt, wer da weiß, wie fauer es diefem wird, feis 
nen, nothdhürftigen Unterhalt zu verdienen und 
Dabei den vielfachen Forderungen zu .entfpre 
hen, die durch dig Laft fo großer Ausgaben an 
feinen Berdienft gemaht werden, der wird mit 
‚mir in den. Wunſch einffimmen, daß ſolche Bemer⸗ 
tungen beachtet. werden und daß die oͤffent—⸗ 
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Koh e Verwaltung und Albe, die an ihrer Spite 
ſtehen, zu.jener Einfachheit. ber Anſprüche 
und Anſüchten zurädtehren mögen, welche man 
in beſſeren Zeöten kannte umd die allein:and 
— Erreihung des Zieles;,: zum: Erieiduurung 
bier Kafended Volfes führen Fönneuf. 
Freund! hätte: in diefe treffliche Rede, Hahrkichriter 
Giften. eine, die je: in dem Ständefaatesertöntentihärte nicht 
in fie der laute Zuruf der Verſammlung einftimmen und die — 
außer Mode gekommene — Buͤrgerkrone des edlen oͤffentlichen 
Beifalles für edlen: . Freimuth wieder zumGiste zu 
erheben beginnen jollen ? Allgemein; wat · gewiß das Gefuͤhl 
von Wahrheit und Mecht der keine Ruͤckſicht ſcheuenden 
Aeußerungen! cief fuͤhlte gewiß jede Bruſt den furchtbaren 
Eoutraſt zwiſchen dem reichen Gehalte der Nationalopfer fuͤr 
das Heer und ven. hier ausgeſprochenen Reſultaten! GSeſpannt 
nd: theilnehmend lauſchten unfehlbar alle Amtsgenoſſen dem 
Ah Sache und Form, iin Geiſt und Kraft anziehenden, begei⸗ 
ſternden Vortrage! Und doch, was feſſelte die Zungen 2was 
hemmte ſelbſt den unarticulirten Laut. der Billigung, dieſe 
nwillkuͤrliche Genehmigung des Ergriffenſeyns, den Schrei 
der Ueberzeugung, ben. Föftlichften. Lohn des patriotiſchen 
Medners? D mein Profper!: wie tief laſſen ſolche Auftritte 
wie diefer I: amd die Kataſtrophe des wackeren Frohn! wid 
Ha das Mark: jener Verhaͤltniſſe blicken! jenen; ee, 
welche ich deiner Frage Geſchichte ſchildernd are rs 


— — — 

um Kein Schiffer ſou verzagen , Ber . 
an * aha ihn and, die, Fluth betrogen : 3 
— Baer will, das muß ER wagen, ns 
u „Und er gönnt fein Schiff den Wogen,  ",.. 
„und er weiß, fie werde tragen! a 


4* Plautend a 

2Die Stimme des Volkes alſo — blieb in der Kammier 
ans!’ dagegen erhob ſich die des Regierungsredners 155829, 
‚der aber — mehr nicht leiſtete, als was bald nachher Ein 
auderer "Abgeordrieter kurz ſchilderte, werin er das „karge 
Maß der noch übrigen Zeit" beklagend binzufügte 1759 : 

Wie man üßerbieß diefe koſtbare Zeit noch verkuͤrzt fehen 


⸗ 
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muͤſſe durch beliebige Erlaͤuternngen des Regierungscommiſ⸗ 
faͤrs, durch Erlaͤuterungen, die Baum weder in⸗ noch außer⸗ 
halb: die ſer Mauern über Bit Militaͤradminiſtration im: —. 
eine aud ere Meinung, ıhereexrbringenswerden !Y « . 

AIch wende mich zu — an 
des bir,.: mein Freimint als Sachkenner fchon bekannten Abgs 
v. Schäßler, die nicht die Bank betreffen... Er macht ı aufe 
merkfäni: 2944). anf dier,;bereits ho ooo fl. betragende und 
le icht zu erſparende Proviſion bei Einloſung der ſechs⸗ 
procentigen : Stantsobligationen durch Uebertuagiihgnbiefer Eine 
loſung sans das ·Wechſelhaus, welches, das Anlehen ehemals 
unterhandelt habe und get e im Petu⸗ begiehe.) Da: bie 
e ig eutliche Sch wilden fi bgu ag als Haupaſache dert 
Til gangsſcom miſſſai oa venf affuugs Mid Bigi beze ich⸗ 
net ſei, ſo waͤrenes nicht faßlich, daß ſie ihre wichtigſte 
und angenehmſte Verbindlichkeit nicht erfuͤlle· Noch unbe⸗ 
greiflicher aber aſei vollendss die Auswahl, eines Vermittlers 
wenn ſolche ſo koſtbar ausfalle fuͤr ein einfaches; gefahr⸗ 
und muͤheloſes Geſchaͤft, jalafuͤr ein Geſchaͤft, mit welchen 
für die ſpaͤter eingelbäten\Dbligationen. noch unentgeldlicher 
Zinſengenuß verbunden ſei.“ (Su ooo fl. ſind alſo den eigent⸗ 
lichen Tilgungszwecken ſchon entzogen!aber) Noch zwei 
Millionen ſeien einzuldſen allerwenigſtens 1,400,000 fl, 
daher noch auf jeden Gall 14,000 fl. zu exrſparen. Es ſtehe 
ja im freienſ Belieben des Finanzminifteiums‘, dunch das 
Negierungsblatt die noͤthige Bekanntmachung zu erlaſſen; es 
fei ſogar anſtaͤndiger, weun die Abloͤſung durch Die Tilgungs⸗ 
caffe ſelbſt und, nicht: durch einen Dritten geſchehe, welchem 
fie das > Gelb". doch im Voraus bezahlen muͤſſe. Auf den 
Baum. denkbaren Fall aber, daß⸗ die Tilgungscommiſſion das 
Geſchaͤft wicht ſelbſt beſorgen wolle oder konne, werde ſich 
jedes ſolide Wechſelhaus demſelben recht gerne 
für % Per. unterziehen!“ (111). Dann behauptete 
Ag. v. Schägler: 17559: ;Waiiern fei. bloß ſich ſelbſt ſchul⸗ 
dig; die Intereſſen der Staatsſchuld "blieben im. Lande; die 
Hälfte der Schuldbriefe befinde ſich im Beſitze von Stiftungen 
und Gemeinden ‚der: kleinere Theil der auderen Hälfte fei 
Privatgut, Wittwen, Weifen;ı alten Darleihein gehdrig ; der 
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Ueberreſt⸗(Calſo die größere «Hälfte der Hälfte aber mehr 
als: ein Wiertheil) „liege in Händen‘ der Capitaliſten und 
ine. Handel. Durch den pari geſtiegenen Werth‘ aller Schuld« 
briefe ſeien ſaͤmmtliche — ——— folglich auch der 
Wohlſtand des Stäates;geftiegeini: Aber auch die Zinſen der 
Staatsſchuld ſeien durch den Creditzufluß barer Gelder und 
die: hlerdurch moͤgliche Abldfung Der 6uund Apkacenfigen 
Schulderrnpermindert. Bei dauerudem Frieden werde Baiern 
auf‘ gleiche Weiſe und gleich‘ anderen "Staafen: ohne: allen 
Zwang zur Meduction der bprocentigen Schulden‘ rfchreiten 
konnen und: hauptſaͤchlich hierdurch mehr Barfihafts dem Acker⸗ 
ba und Gewerhe zuwenden? Dann, Proſper! — die 
Reduenlon allgemtin andes ein Theilchen unſerer Qual.⸗ 

3 Sol kutz als gediegen unda echt fteimuͤthig⸗ ‚äußerte, fi 
As: Gruber! 1756): — Da wis: dermalen, um, Eiwas 
Gutes zu erhalten, mit der Ze it ſorſehr dkonomiſiren muͤſ⸗ 
fen‘, als mit den Fingnzge mia die Erſte fchonsfen oft miß⸗ 
brauſh t 2eaber Letztere theils jchon viel und darunter viel 
Zweckmaͤßlges, welchem ich mich; ohne Wiederholung ame 
ſchließe, geſagt /worden ift,r ithells wohl noch geſagt werden 
wirt, (N und ach · mich der Werſchwendung der Einen fo: wenig 
Als: der. Mriberen ſchuldig machen will, fo beſchraͤnke ich mich 
heute darauf, zu wuͤnſchen, Die Regierung wolle immer 
mehr beherzigen, daßeſie um des Volkes ud 
nie dad Volk: um ihrer willen ba sftzı fie wolße 
dieſes durchſalle ihre Hawdlungemsbeweifewt 
dann wind buch das Zurrauen des Wolkes ſich 
meh ren and ſeime Repraͤſewmtanten, amſtattt Die 
Zeit wit Birten, Beſchwerden und Klagenver⸗ 
lieren zu muͤſſen, ſie vielmehr Bazwaniwerden 
koͤnnen, Haud in Handemit der Negieiung zum 
rn. des Gauzen zu wirdemi‘üs... »7ilor « 

„Sei deinen Worten Lob und Ehre; ’ " u 


Kurz „Wir ſehn, daß du ei Erfahrner HRS. ν 
m. 5 . 2" „Sieht: aus, als wenn es von wo weint‘ 5 
Weit es von heut' iſt. “ — 


—E v. Hornthal bekannte. — aan „daß 
« aus dem Munde eines Mannes, der ſchon langebie Dis 
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plomatie praktiſch übe: und dem Vernehmen nach ein ·vor⸗ 
zuͤglich geſchaͤtzter Diplomat ſei, im: Sache und Form ein 
Anderes erwartet, als die Widerlegung ſeiner früheren Bemer⸗ 
kungen ‚durch: den Redner des Miniſteriums des Aeußeren 
gezeigt habe. Dieſer Redner habe von einer Miniſterial⸗ 
Bewilligung von 50,000 fl. Erſparniß geſprochen. Aber 
bier ſei der Diplomat aus der Conſtitution herausge kom⸗ 
men; denn das Bewilligen ſei an den Ständen, nicht 
an ben verantwortlichen Miniſtern, die ſich nur 
nad) den Bewilligungen der Stände zu richten haͤtten. 
Auch chabe der Diplomat von :nicht aus der Luft -gegriffener 
Erigenz:: gefprochen ; ı aber man wiſſe zu ‚gut, daß die Luft 
fein Element zum Leben, obwohl. ein Lebenselement fei. Das 
erworbene Recht der Gefandten auf ihren Gehalt dauere 
nur fo lange als ihr Poften, mache ‘aber viefen nicht uns 
aufhebbar. Auch folge aus‘ den. Budgerpofitionen nicht ein 
wahres Eigentum der Minifterien an den Budgetſummen; 
die Nothwendigkeit der Verwendung bleibe ans und 
eingeborene Bewilligungsbedingung. Die angeführte, uͤbri⸗ 
gens bei Weiten nicht. vorhandene Einffimmung des Aus: 
ſchuſſes mit der. Rechnung beweiſe Nichts ; die Meinung des 
Aus ſchuſſes mache weder den Einzelnen außer dem Ausfchuffe 
noch die Kammer verbindlid. So viel die von dem Mini- 
fterialredner geruͤgte fchmerzliche Bitterkeit feiner, v. Horw 
thal’3, erften Rede. betreffe, fo gehbre die Bitterfeit zu den 
relativen KEigenfhaften des Gefchmades: einem Gicht: 
brächigen ' thue die Berührung eines Fingers wehe, während 
der derbfte Handdruck den kraͤftig Gefunden nicht behellige.“ 

Ich Habe dir abfichtlich diefe Erwiederung des Minifte- 
riallamentos mitgetheilt, weil fie eben fo fehr nach meinem 
Geſchmacke, als der Natur der Sache und ded Kammerver⸗ 
haͤltniſſes angemeffen iſt. „Worte! Worte! Worte!“ ante: 
mwortet der ironifch aberwigige Hamlet dem nach feiner Lec⸗ 
ture fragenden alten Geheimenrathe Polonius. 

„Wenn ich nicht irre,“ ſpricht der Redner weiter 1738), 
„ſo gehdre zum MWirkungskreife des Minifteriums des Aeuße⸗ 
ren auch das Ceuſurweſen. Wenigftens weiß ich Faͤlle, daß 
on diefem Minifterium Weiſungen, Befehle u. f- w. aus⸗ 
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gingen, nach welchen. die Zeitungsredaetionen Verweiſe erhiel⸗ 
ten oder in Scat gelegt wurden, weil fie wißſielen, weil 
die Cenſurſtelle es fo. auſah. Die. Verfaſſung und das Edict 

uͤber Preßfreiheit iſt uns Allen belannt; wir wiſſen, daß in 
Anſehung der Zeitungen, der Tageblaͤtter Cenſur angeordnet 
iſt; wir, wiſſen auch die bekanuten Karlsbaden Beſchlauͤſſe“ 
(den Gegenſprudel, Profper !):- ‚in: Urſprung, Wirkung nad 
Form. Gerne möchte ich und Miele; hiervon fprechen ; die 
Kürze der Zeit «abet verbieten: e&”: (Warum ? Ideen ſchwe⸗ 
ben dem Dußend nad). auf. der Seounde, wie jenem Theo: 


logaſter zufolge die Engel:auf der Madelfpige!) „Wenn wir 


aber die Eenfur der Zeitungen, wie fie gegenwaͤrtig in Baiern 
ausgeuͤbt wird, betrachten, fo fan und das hierbei. geübte 
Berfahren «nicht. ‚gleichgültig fen. Jeder treibt. mit.der 
Genfur, was er will. Hieruͤber eriftiven fo viele Bei⸗ 
fpiele, daß id es mir zur Suͤnde rechnen würde, nur bie 
Hälfte davon bei. der karg zugemeffenen Zeit zu on 
(Warum nicht wenigfteus: sein Viertheil ober Achtel? Ders 
gleichen Ungeziefer muß au's Tagedliche)) „Sie ſelbſt wer 
den, wenn: Sie die Blaͤtter leſen, bemerken, daß gewiffe 
Parteien ihre, Anfichten. geben fönnen, fo oft 
und fo umftändlich. fie: wolten”“ (bis fat auf den 
heutigen. Tag, Preofper!). „Wenn aber die Anderen fid) auch 
nur vertheidigen. wollen, fü beliebt es dem Cenſor zu 
ftreihen. und aus Mactvolllommenheit zu fagen: Dad: Laffe 
ich nicht. paſſiren |“ (Tout comme chez nous, bis Ludwig I. 
fein vos ego ſprach!) „Ich Tünnse urkundliche. Beweife dar⸗ 
über abliefern; kaun, darf dieß aber in einem conſtitu tio⸗ 
nellen Staate gefbattet werden? Inſoweit eine Befchrän- 
tung gefeglich ift, muͤſſen wir allerdiugs für fie Achtung 
haben; aber dad Ganze einigem Menfchen,, die oft: meber 
erforderlihe Keuntniſſe, noch eonſtitutioneblen 
Willen haben, zur Cenſur zu übergeben, das iſt nicht zu 
rechtfertigen. Ich weiß den Hall, daß wenn der die Eenfur 
als eine Nebenfache betreibende Stadteommiſſaͤr fpazieren war 
und ‚auch: fein: Schreiber fehlte, eimer der Polizeifol 
baten cenfinemd in's Mistel trat“. Aus unferen dffents 


lichen. Verhandlungen: wurde Einiges‘ (Profper! Einiges. 


Ein und ſiebenzigſter Brief. 689 


aus den vaterländifch: ſtaͤudiſchen Verhandlungen!) „au ss 
zugsweiſe in ein Blatt aufgenommen; der Cenſor durch⸗ 
ſtrich die beften und Träftigften Worte mit der Bemerkung: 
„Das brauchen die gemeimen Leute‘ Ehrentitel fir 
das Volk, das Alle nährende!) „nicht zu lefen!” Das 
geſchah in der neueften Zeit, ich gebe Ihnen dafuͤr mein 
Ehreuwort. Wenn es fo fortgeht, fo dürfte Baier, 
das fruͤher“ (elbſt vor Pater Frank's Unehrwuͤrden calami⸗ 
toſen Zeiten!) „als ein Zufluchtsort des Rechtes und Lichtes 
angeſehen war, Aufenthalt des Obſeurantis mus werden” 
(wir find auf herrlichem Wege dazu, Profper!) „und das 
kann nicht im Sinne der Negierung, dei - Nation, nicht 
einmal im Sinne der Karföbader Befchläffe ( 
Biegen! Kurz, wo Feine fefie Norm iſt“ die einzige fefte 
iſt vor dem Nichter verantwortliche Freiheit), „wo die Eene 
für der Anſicht einzelner Menfchen überlaffen bleibt, dd 
herrſcht die Willkuͤr“ Edie felbft nicht cenfire ſeyn will). 
„Vertraͤgt fih Willkür mit der Conſtitution?“ (Ya! wie Kat: 
tippe mit Sofrates !). 

&o fehr mir, Fremd! diefe wahrhaft zeit⸗ und ſach⸗ 
gemäße Erdrterung aus Herz und Kopf gefprochen ift und 
fo paffend ich fie alfo auch bei Gelegenheſit der Rechen⸗ 
fchaftöverhandlung finde, fo Faß midy doch beide Präfiven- 
ten und das die „Todtenruhe“ beſchuͤtzende Mitglied fragen, 
warum fie die ſesmal nice dem Redner wegen Abs 
weihung vom Disceuffionsgegenfkande unterbras 
hen, wie früher den Biederen Frohn! — Brechen 
wir.dew-&tab über folche Einſeitigkeit, Befangenheit, Par: 
” teilichteif, daß iman das Knarren feiner Optiker‘ von “un 
Ende anferes Baiern's zum andern höre! 

Dieſe fechs Städte haſſet der He, und am fiebenten 
hat er einen Gräuel.t Spr. Säl. 6, 16, 

Der Redner ſagt fpäterhin 1759): ‚Beinahe in jedem 
Titel der Rechnungen leſen wir don Gratificationen, welche 
die ‚Minifterien ansgerheflt haben. Ich kann nicht bergen, 
daß ich fo Manches von biefen Grätificationen hörte — 
man ſagt, wer nicht gefälle, erhalte Nichts, jei er 
auch wach ſo fleißig, und umgekehrt, Nach meinem Ermeffen 
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muͤſſen Gratifieationen. zu den [ektenften Ausnahmen ges 
hören: der Staat zahlt. den Staatsdiener, deffen Kräfte nun 
feinem . Dienfte : gehören — warum für die Leiflung noch 
befondere Belohnung ?. Man weiß, daß. mancher Staatsdiener 
feine Zeit mit auf Nebengefchäfte verwende: ein. deutlicher 
Beweis für, die Nihrüäberbärdung. Schon: vor brei 
Jahren fprah ich mid gegen, die beſonderen Reſervefonds 
der, Minifterien aus: warum fol ein Minifter befugt ſeyn, 
Gnaden auszutheilen? — : Es -ift von einigen Mitgliedern 
berührt . worden, daß fi die. Minifter feit ber . legten 
Staͤndeverſammlung Quartiergeld zu 2,500 fl. iährlid 
beigelegt haben? 1819 kam hiervon Nichts in Bereche 
mung, im Budget ſteht Nichts! Woher? aus welchem Rechte ? 
Ich höre auf, der anderen Seite, daß wenn hier und da ein 
Staats diener aus einer Claſſe, die ohnehin kaum beſtehen 
kann, in Noth kommt, Bitten und Flehen um Unterſtuͤtzung 
ſehr oft ohne Erfolg bleibe. Man: ſagte mir ferner, daß 
die Miniſter ſich auch Tafelgelder bewilligt ha— 
ben. Von einer Poſition dieſer Art konnte ich weder in 
den Rechnungen, noch. in dem Ausſchußberichte Etwas aus⸗ 
mitteln. — Sch glaube, eine Miniſtertafel wie dieſe hier“ 
(den Tiſch bezeichnend,. wo die, Minifier und Regierungscons 
miffäre figen), „„ift die rechte für die Bolksvertreter 
und koſtet der Nation Nichts.“ 

Seinen Antrag auf „Beſoldungsſteuer, von 3, 000 4.” 
anfangend ‚umd ‚in ſteigenden Procenten fortgehend, wiebers 
holte der Redner. 1740), fo wie den auf „Niederfegung 
einer Erfparungscommiffton 1741) aus unabhängigen Mäns 
nern, beren Redlichkeit erprobt, die im Theorie und Erfah⸗ 
rung bewandert ſind, die Staats haus haltungslunſt lennen, 
welche im Stande und bereit ſind, den Miniſtern unter das 
Geſicht zu treten, Wahrheit zu ſagen und zu unterſtuͤtzen. 
Eine ſolche Eommiffion , wird nicht nad) ‚langen und vielen 
Sitzungen, ‚mit. dem Berichte — bapııfi ie Nichts zu ‚berichten 
wifle, fchließen” (oder, Profper!- die: armen Tauben wipien 
und bie Raben fliegen laflemdais = - 

Gelegenheitlich auderer Benterfungen kommit auch. ‚ein 
literarifches Produst von -dem-Archivar. Der Pu, Sipowöli 
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(derſelbe, den, wie bu dich erinnerfi, die K. d. Abgeordneten 
fih fo gutmüthig von der Schwefterfammer aufdrängen ließ, 
nachdem fie einen andern gewählt hatte 1742), zur Sprache ; — 
ein Werk des Lichtes, worin „alle Nichtkatholiken 
fur; und fhledt Heiden genannt werden 1743). 
Dad Buch (?) führt den Titel: Baiern's Sitten- umd Kits 
chengeſchichte unter feinen Herzogen, und ift wirklich unter 
feinen conftitutionellen Kbnigen erft 1821“ (wer follte 
ed: glauben, Profper!) „gedruckt!“ ein Zug, welcher der (wie 
der Referent, Abg. Jaͤniſch, fehr richtig fagt 1744) „oft 
gegen minder verfängliche Echriften weit gewiffenhafteren 
Cenſur“ jo wenig zur Ehre gereicht, als der Haupt: und 
Reſidenzſtadt München, wo der Heine Langohr = Sforpion 
auskroch. 

Nicht minder gelegenheitlich kam hier auch die Aufklaͤ— 
rung über die von Abg. v. Schäßler genügte Proviſion von 
Pet. für die einzuldfenden 6 und 6 '% procentigen Staates 
obligationen vor. Der erfte Präfident als Schulventilgunge: 
commiſſaͤr gab fie dahin, daß „‚diefe Provifion auf einem 
Contracte beruhe, deu er aber nicht abgefchloffen habe“ 1745) 
(welches wohl, da er ihn allein nicht hätter abfchließen- fon 
nen, jagen will, daß er vor feinem Eintritte in dad Ge- 
fhäft bereits vorhanden gewefen, was aber nicht entfchul: 
digt, daß der Commiſſaͤr ihn beruhen ließ!). Begreifſt du 
eine folche Wirthfchaft, Profper? begreifft du aber auch, daß 
die Kammer diefen Gegenftand ferner auf ſich beruhen ließ? 
Wenn and ein Contract befteht, wenn aud) ein Proceß über 
diefen Contract zu erwarten wäre, fo fehe ich doch bier 
feinen Grund, die minifterielle Verantwortlichkeit zu fchonen, 
wohl aber die heilige Pflicht, folche Ürem vollen Umfange 
nach anzugehen. 

Schon früheren Gegenberührungen der offenen Rüge 
v. Hoffterten's gegen bierarchifche Umtriebe ließ Abg. Rieder 
nun. wo nicht einen heiligen Krieg, doch ein frommes Schar⸗ 
wuͤtzel folgen. „Bei Gelegenheit diefer. Berathungen“ (über 
Erfparniß) „hat man uns“, fagte er 1746), „‚bei‘ (in) „einer 
bffentlihen Eisung‘ (mit Deffentlichkeit konnen ſich ges 
wife Intereffen eben nie vertragen ) „vor ber ultramontani⸗ 
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jchen Politik gewarnt.“ (Kann man das oͤffentlich genug thun) 
„Man hat uns geſagt, daß durch die Einſetzung der Biſchoͤfe 
der Grund zur Jutoleranz gelegt wurde; man wollte fügar 
in das Geheimniß der Beichte eingedrungen feyn (!!!) umb 
fuchte dadurch eine religidfe Handlung verdächtig zu machen.“ 
(727? D Eonfequenzmacherei! am beften gebeiheft du doch 
im Chorrode!) „War ich der befragliche Beichtvater?“ fragte 
v. Hoffterten den Tendenzredner 1747). „Sch babe dach 
Feine Pflicht zu folhem Geheimniß?“ — „Ich erlaube mir 
auch‘, fuhr Abg. Rieder fort, „‚meine Auficht über diefen 
Gegenftand ohne Beleidigung und Perfbnlichkeit‘‘ (und die 
Tendenzfpuürerei?)) „bei diefer dffentlichen Sitzung auszuſpre⸗ 
ben, Da den Aeußerungen bei einer Öffentlichen Verhand⸗ 
lung” (das Licht thut mandyesmal gar zu weh!) „nur 
Beleidigungen und Kränfungen zum Grunde liegen fon: 
nen”... (die dritte Tendenzfalle binnen wenig Secunden! 
und das foll Widerlegung ſeyn!) Auch rief v. Hofſtetten 
dem Wortner zu 1749): „Facta, Facta find angege 
ben, worden, bloß von ſolchen wurde geſprochen.“ — „So 
kann ich mir unmdglich vorftellen,‘ ſetzte der heilige Vehm⸗ 
sitter feine Rede fort 1750), „daß die Kammer diefelbe 
ſollte billigen Tonnen‘ (immer die alte Taktik!). „Noch 
weniger follte man bei den befannten humanen Geſinnungen 
der Fönigl. Regierung glauben‘ (auf! dem weltliden Arme 
gewinkt, Matrone mit dem großen Gebetbuche!), „daß 
der geiftliche Stand allein jener Stand ſeyn foll, an dem 
jeder Unberufene feinen Wit ungeahndet follge prüfen dürfen." 
(Welche mansuetudo clericalis mit Ldwenmähnen!), „Die 
Regierung keunt die Facta!“ wiederholte v. Hoffterten 1752). 
„Doch“ 1752), tidftere fich der Rebner, „da fich folche 
veraltete Ausfälle von felbft widerlegen‘ (wozu alfo - der 
ganze Aechze⸗ und Drohapparat?) „und da ich mir ohnehin 
nicht erflären kaun (?), wie diefer Gegenftaud mit dem 
Staatsausgaben in Verbindung kam’ (?22 nicht? weiß der 
Redner Nichts von dem berühmten claffiichen tanti non emo 
poenitere?), „ſo lohnt ed wohl der Mühe nicht, mehr Dass 
über zu aͤußern“ (befonders wenn die Aeußerungen nicht 
geiftiger ausfallen!). „Ein anderer verehrlicher Meduer 
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hat den Antrag gemacht, daß für die proteftantifche Kirche 
eine Kathedrale (2) errichtet werde⸗ 1755). (Du ſiehſt, 
bie fromme Klinge faͤlſt dem Geguer in den Ruͤ fen.) „Da 
dieſer Kirche im ganzen Kduigreiche to ein Er theil nich 
anfiel“ (wo fitt der Mann? Profper! und wo lebt er 
denkt er mitunter gud?),. „ſo duͤrfte die Realifirung dies 
fed Antrages Etwas Pd werden.“ (Im aͤußerſten Falie 
nicht ſchwerer, als das Mitzahlen der proteft ntifchen 
Staatsbürger an den wahrlid nit leiten Kos 
ften der katholiſchen Gonsorbatshierardie N „Doh! 
ich bin weit entfernt, diefer Kirche ſo eine Auszeichnung (?) 
zu mißgdunen! wenn diefem. Wunfche durd) die eigenen 
Stiftungen entiprochen werden kann.“ (Wie chriftliche Sei⸗ 
tenblide!) ‚Sollten aber hierzu die katholiſchen Stiftungen 
in Anfpruch genommen werden, fo glaube ich diefelben gegen 
diefe Verwendung verwahren zu muͤſſen.“ (Gift und. Galle 
hinter Zaubengirren! O geiftfiche Sanftmuth! J 
„Mit dieſer Welt iſt's Feiner Wege richtig — 
„Vergebens bit du brao, vergebens tüchtig, 
„Sie will uns zahm, fie will fogar und nichtig!’ 
Gdthe. 
Sehr zweckmaͤßig ſammelte der um die Finanzrechen⸗ 
ſchaft bereits hochverdiente Abgeordnete Köfter die Ergebniffe 
der Erfparungsanträge aus Dem. Gefichtspuncte doppelter 
BVollserleichterung — der Minderausgabe an fid namlich 
and der Steuererleichterung. Ich gebe dir diefe Lifte Teicht 
und ſogleich ausführbarer Möglichkeiten 1754). 
Verwandlung der Geſandte in 
Agenten und Erſparung der Repraͤſen— 
tationd : eg Forsunnfpan}) 
Gelver. . 50,000 fl. 
Aufhoͤren der Salzburger Commiſ⸗ | | 
fiou. 40,090 = 
Grfpasung der Gratificetionen bei — 
dem Miniſterium des Aeußern.12,000 — 
Einberufung der Mainzer Komm 
ee 10,000 — 
112,000 — 
40 * 
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Uebertrag 


— 112,000 fl. 


Ueberweifung ber Erziehung der 


Diplomaten an die Akademie der ey, 


fenfchaften. i 
An der Mänchner voltzei auf 
53,000fl. . . 


Einziehung der — weis 
he die Akademie wegen der Kalender 
bezieht. . . 
Koften der Münchner” Srtrabans 
commiſſion als Locallaft und Magifrati- 
Attribut. - 

Siadtbeleuchtung WMaripoijzei, 
Thurm⸗ und Thorwachen (als Locallaſten) 


3,000 — 


24,000 — 
6,000 — 


2,655 — 


und Ueberweiſung an die geeigneten 


Regiekoſten (da jedes Miniſterium und 
jede Stelle ſchon — Regiekoſten 
bezieht.) . -» 

Aufhebung der nicht auf Rechtäti- 
teln beruhenden rn für Provinzs 
fhaubähnen. ; 

Aufhebung der Retardatenconmiif. 

Erfparung an den Koften der 
(Frankfurter) Feftungsbautens® ommiſſi on 
zu 58,000 fl.. 

Erfparung ber Hausmiethzinfen bei 
fünf Minifterien . - 

Deßgleichen an Gratificationen bei 
verfchiedenen Stellen. . . 

Anftellung brauchbarer Quiescenten 
wenigftens — (ja wohl ‚wenige 
ſtens) .. 
Heimfall au Militärpenfionen nach 
der Berechnung des Berichtes jährlich. 

Das Drittheil der bereits an diefen 
Penfionen 189, erfparten 285,124 fl. 
nah Einficht des Abfchiedes’ von 1919 


18,000 — 
12,500 - 


10,000 


15,000 — 
142,000 — 
95,050 — 20 E. 


479,272 — 20 — 


2 
‘ 
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Uebertrag . . 470,272 fl. 20 kr. 

Minderausgabe für das Militär 
getreide im Rheinkreiſe wegen Sinken en 
bes Preifes unter den Bupgetfaß „. . 10,000 — — 

Zulagen aus dem Refervefonds. . 109,798 — — 

590,010 — 20 — 

Eine — nicht unbedeutende (obgleich noch viel 
zu kleine) Summe, Profper! (denn wir muͤſſen in gro Sen 
Maſſen der Laſt raſch abnehmen, wie fie mit großen Maffen 
und micht fehr allmählich aufgelegt wurde). „Dieſe Erſparun⸗ 
gen’‘, fagt der Redner 1755), „koͤnnten und zu dem Ziele 
der Aufhebung der Zugviehfteuer führen und dem Molke 
die Ueberzeugung geben, däß man ernftlih glaube, es 
jei nicht wegen der Regierung, fondern dieſe wegen des 
Volkes da.’ Und fpiter 1756): „Da jedoch dad Zuftizmini« 
fterium fo bedeutende Eummen weniger auögegeben hat und 
auch mir Gewißheit angenommen werden kann, daß das 
Finanzminifterium durch Verminderung der nicht ganz noͤthi⸗ 
gen Neubauten ebenfalls erfparen kanun, fo ift wahricheinlich, 
daß der Refervefonds nicht einmal in Auſpruch genommen 
werden muß.“ 

Ich finde in dieſer zweiten Rede des biederen Kdfterd 
noch mehrere Bemerkungen von hohem Werthe fuͤr die Sache 
und von hoher Urkunde für den Mann: laß dir ſolche mit: 
theilen, mein ‚Freund! „Sie baben vernommen, mm. HH,’ 
fprah er 1767), „was ich ber den großen Softenaufwand 
der Gefandtfchaften‘’ (in der erftien Rede) „geſagt habe. 
Alles reine!. umwiderlegbare Wahrheit! Der Regierungscom- 
miffär vermochte auch Michts einzuwenden, als daß Alles 
derretmäßig fei und der Minifter feinen Etar nicht über: 
ſchritten“ (du erinnerft dich des Ritters von der diplomati- 
ſchen Geftalt, Profper!). ‚‚ Aber, mm, HH., ift denn die 
Pflicht des Minijters erfüllt, wenn er fo viel und 
nicht mehr ausgibt? Ich frage — wenn ein Minifter 
Erfparungen machen kann, ift ed nicht auch feine Pflicht, 
diefelben zu realifiren? foll er nicht felbft den Ständen 
zusorfommen? Webrigens hat uns der Regierungscome 
miſſaͤr durch feine Aufklaͤrungen den Beweis geliefert, daß 
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an den Geſandten erſpart werden kann; er hat uns belehrt, 
daß die Geſandtſchaft in Neapel (!) eingezegen und die in 
Turin durch einen Geſchaͤftstraͤger erfetzt wurde. Dieſe Or 
ſparung beweist, daß man dieſelbe noch welter Mi 
kann. Die Erilaͤuterungen, welche mit der Nebhe der Ne 
gierung wegen der Abwefenheit der Gefandten‘ (von ihren 
Poſten) ‚gegeben, waren mir neu. Reiſen derſelben mit 
den fremden Bärften, bei welchen fie arereditirt find? Ich 
habe davon nod Nichts vernommen, Beine mith keine Gr⸗ 
ſandte, die foldhe Reifen machen. — Genuß der Landluft, 
um ſich zu nehem Patriotismus zu frählen? Ob ed morke 
wendig, daß ſich die Gejandte Jahre lang wegen bdiplomas 
tifcher Strapazen auf's Land begeben miäffen, kaum ich nicht 
benrrheiten ; aber die Ueberzeugung habe ich dadurch gewons 
nen, daß alſo ein Geſandter oder Agent nidyt permanent an 
feinen Poſten feyn muß, daher zugleich die Gefchäfte an 
mehreren Höfen verfehen kann und nicht überall Gefandte 
des erſten Ranges noͤthig find. Mit Stillſchweigen kann 
ich nicht uͤbergehen, daß der Regierungscommiffär. in Bezie— 
Hung anf mich fügte: ich Härte auf eine zu kleinmuͤthige 
Weiſe die Frage aufgeftellt, welchen Rang Balern unter ben 
enzopdifchen Mächten einzunehmen habe, — Kleinmuth ift 
meine Sache nicht, ich liebe die Wahrheit freimuͤthig aus: 
zufprechen, und glaube hierdurdy nie die Achtumg der Kam⸗ 
mer zu verlieren. Ich glaube auch nicht, daß man mir 
hiermit Erwas WBeleidigendes fagen wollte, Ich weiß feht 
wohl, daß fich die Herren Diplomaten nicht fo leicht im dem 
conſtitutionellen Leben bewegen fünnen, daher wollen wir es 
nicht fo genau nehmen, weiche Ausdruͤcke gebraucht: wurden. 
Ich weiß auch. fehr wohl, daß ich die Sprache der Diplo 
marie nächte verfiehe; unterdeffen kommt es auf 
Worte nicht an, ich halte es mit der galten Su: 
che, ſpreche für Wahrheit and Recht umd meine 
es gut mit Thron und Volk.“ 

— — „Da die Eenfur von dieſem Minifterinm’ es 
Aeußern komiſch genug) ‚‚geleiter wird 1758), fo muß bier 
noch Etwas zur Sprache kommen. Ein Redner vom” geftern 
redete von dem, was man’ (die Eenfur) „nicht duale; 


F vw — 
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und erwähnte dabei einer baierifchen Zeitung, die ſich fonft 
‚ einer befonderen Genfurfreiheit zu ruͤhmen hatte, jegt aber 
fehr caſtrirt erſcheint. Man kann hierbei auch erwähnen, was 
man duldet und nicht dulden follte. Können Gie 
glauben, mm. HH., daß ein Journal, weldes von Geſiſt⸗ 
lichen. herausgegeben wird und aus Mainz verjagt worden, 
nun in Baiern erfcheint, worin der Sag aufgeftellt ift: daß 
die Berehlihung den Menfchen in feiner ganzen 
Animalitaͤt darftelle? Ueber die Landshuter Kiterarurs 
zeitung will ich Nichts ſagen, weil ſchon längft die. Welt 
über fie gerichter hat. Ich halte nicht für noͤthig, mehr zu 
fagen — sapienti sat. Aber Parreilichfeit ift es, wenn. 
Liberale Ideen unterdrückt und illiberale gedul- 
det werden.“ 

| — — „Hierher gehört ferner die berühmte Mainzer 
Commiſſion“ 1759) (nunmehr nad zehnjährigem Schreibe: 
ſchlummer, Profper! Gottlob ! wo nicht in dem, doch in den 
Herrn entfchlafen!), „an der auch Baiern die Ehre hat Theil 
zu nehmen. Diefe Ausgabe fann meines. Erachtens in Zus 
kunft niche mehr Statt haben“ (und batte dennoch. fieden 
Jahre länger noch Statt!). „Dieſes politifche Gericht, wenn 
ed anders noch diefen Namen verdient, widerfpridt Der 
Berfaffung Baiern’s, denn Bein Bürger diefes 
Staates fann feinem ordentlichen Richter ent: 
zogen werden‘ (trefflih wahr!!!) „Man har nick 
einmal dem Publicum den eigentlichen Zweck diefer Eontmile 
fion bekannt gemacht“ (Dämpferin zu fenn der nichr mehr 
nothwendigen Nationalflammen!). „Sollte fie vielleicht 
demagogijche Umtriebe verfolgen ? oder zägellofe Fünglinge 
zur Ordnung zurückführen? — dann würde fie wenig Ber 
ſchaͤftigung in Baiern finden. Baiern kennt nur Anhänger 
und Vertheidiger feines Königes und feiner Verfaſſung. Es 
gibt au Umtriebe der Ariftofratie und Hierars 
hie; auch dafür bedarf Baiern feiner fremden Commiſſio⸗ 
nen. Kompetente Gerichte. beftchen dafelbft und ed macht 
ihnen. Ehre, daß ſchon Tängft einige derfelben fich erklärten, 
Feine baierifche Staatsbürger in die Hände dieſer““ (Mainzer) 
„Herren zu liefen. Baiern's Ehre erfordert es, fein 
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Mitglied dieſer Commiffion zurädzurufen, 
Diefelbe verträgt fich nicht mit ver Unabhängigkeit der 
Gerichtshoͤfe in Baiern, welches folde, wie wir wiffen, auch 
nicht beantragt hat — eben fo auch die Commiffarien der 
Univerfitäten.‘‘ | 

Findeft du den Reduer Eleinmäthig, Profper? So 
wenig. gewiß mit mir, daß er dießmal fogar feine Wie 
bererfcheinung in der Kammer aufs Spiel feste und — 
das Spiel verlor, wie und 1825 näher zeigen wird. 
hr die. wichtige Anſtalt des Landgeſtuͤtes verwendet 
die Staatscaffe nur 53,000 fl. 1760). Die Veredelung der 
Pferverage ift für Baiern ein ſehr dringende Beduͤrfniß. 
Wenn bei Ausbruch eines Krieges die Staaten, aus welchen 
wir jegt die Remonten für unfere Gavallerie beziehen, die 
Ausfuhr derjelben verbieten , in welcher abhängigen Lage 
dann unfere Armee! Hätte man die Millionen, welde 
das Militärgeftüt und die damit verbundenen 
Anftalten und Oekonomien fofteten, auf das 
gandgeftät verwender und die Leitung dem Oberſt⸗ 
ftallmeifterftabe anvertraut, Baiern koͤnnte fich jeßt bald 
aus eigenen Landpferden remontiren, und die vielen 
Summen ‚,. welche nach Ungarn und MordsTeutfchland für 
den Pferdanfauf auswandern, blieben im Lande” !!} 
(Ale parteilofe Baieru aller Gegenden werden dieß Urtheil 
unterfchreiben, Profper!) 

„sm Jahre 1819 wurde 1761) in beiden Kammern 
befchlojfen, es folle die Akademie der Miffenfchaften für das 
praktiſche Leben wirkfamer und gemeinnägiger gemacht wer⸗ 
den. Im Reichsabſchiede heißt ed: ta Se. Maj. eine Re: 
pifion der Statuten und. Einrichtung der Akademie d. W. 
angeorbnet haben, fo wird dabei vorzuͤglich auf diefen Wunfch 
der Stände Rüdfiht genommen werden. Unterdeffen, mu. 
HH, was ift hinſichtlich der Erfüllung diefes Wunfches 
gefhehen ? Hat fih vieles Inſtitut aus feinen hohen 
Regionen, herabgelaffen und dem praftifchen Leben genäs 
herr? Hat es fein beiomdered Augenmerk auf die Polytech- 
nik gerichter? Werden bei feinem fehr großen Koftenauf? 
wande MVorlejungen gehalten über Phyſik — Mathematik — 
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Ehemie — Mineralogie — Botanik — Mechanik — : Mar 
fdyinenwefen — Xechnologie? Ich vernehme, daß durdy ein 
Refeript v. 15. März d. J. die Leitung an zwei Miniftes 
rialräthe des Innern übertragen worden ; verträgt fich diefer 
Auftrag mir den Gefchäften diefer Raͤthe? Alle diefe Fragen 
werden wohl nicht befriedigend beantwortet werden koͤnnen. 
Möge bald die Einrichtung 'getroffen werden, daß diefes 
Inſtitut nicht allein in den Finanzrechnun— 
gen erſcheine!“ ! 

„Weil du lieſeſt in ihr, was du felber in fie gefchrieben, 

„Weil du in Gruppen fürs Aug ihre Erfcheinungen reihft, 

nDeine Schnüre gezogen auf ihrem unendlichen Felde, 

„Waͤhnſt du, es falle dein Geift ahnend die große Natur ?'' 

Schiller, 

„Ich unterftäge den Antrag 1762), daß zu Erbauung 
einer proteftantifchen Kirche in der Reſidenz eine Summe 
angewiefen werde, damit diefe Claſſe der Staatsbürger nicht 
fagen’’ (flagen) „koͤnnen, dad Aerar forge nur für den Bau 
bifchöflicher Kirchen. — — Die Hauptfache bei. dem Steuers 
befinitivum ift 1765), daß man and Ende fomme 
und eine Gleihftellung der Steuer herbeige 
führt werde; ſchon 10 Zahre mißt man und noch im 
folgenden.. 10 Zahren wird man nicht fertig feyn; an das 
Glaffifieiren wurde bei und noch nicht gejchritren, und wenn 
wieder neue Grundfage über die Steuervertheilung - aufge- 
ftellt. werden follen, fo ift es von hoͤchſter Wichtigkeit , daß 
die Regierung bald eim Gefes vorlege.‘” (Dieb geſchah 
aber erft ſechs Jahre fpäter!!!) „Es ift drädend, 
wenn ein Kreis zuviel bezahlt, und doppelt drüdend, 
wein er noch zehn und mehr Jahre in diefem Verhaͤltniſſe 
bleiben foll und muß.‘ 

„Mein Antrag über das Steuerfofiem 1764) umfaßt 
mit wenigen . Worten fehr viel. Sollte ed der Regierung 
gelingen, die darin vorgeichlagenen Grundprincipien eines 
neuen Staatsorganism weiter in's Leben zu führen, fo kann 
fi). Baiern Gluͤck wuͤnſchen. Wenn aber die Bereinfas 
hung der Staatdmafchine zu Stande kommt, fo muß man 
dem. Undrangen zum Beamtenfiande und zum 
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Shreiberheere zusortonmen Man muß den Men— 
ſcheu eine amdere Laufbahn eröffnen; leben muͤſſen fie, und 
fie ndthigen, aus Verzwriflung Gelehrte gu werden, 
geht auch nicht an: alſo Begünfkigung der Anfäffige 
madhung — Freigebung ber Gewerbe, Aufpe 
bung altes Zunftswanges, freier Markt, freier 
Handel — Bertheilung der gebundenen. Guter 
— Abſchaffung der Bauernmajorate! Diefer Weg 
allein führt Baiern zu feiner Verbefferung, ‚zum Wohlſtande 
deſſen ſich Frankreich und England zu erfreuen haben. Nur 


hinweg mit dem Feffeln! mit den Dinderniffen, 


die dem Ackerbaue, ven Gemwerben, der Verehli— 
bung und Bevdlferung im Wege ſtehen und bald 
wird fih Baiern mir feinen Nahbarn auf glei- 
cher Linie befinden!‘ (Much weg mit den Vorurtheilen, 
Wrofper! der Titel⸗ und Rangfucht! der Beamtennöbilitär! 
dem Geldſtolze! Jede nägliche Selbſtbeſchaͤftigung ehrt; iur 
die ſinecuriſtiſche Koftgängerei bei dem Stantövermiögen — 
der Verſorgungsbettel bei der Regierung — das Stellenan⸗ 
geln id Beſoldungsfiſchen — fie ſchaͤnden! Hierin iſt noch 
viel aufzuraͤumen — die Anftellungscongeftionen 
muͤſſen "gehoben werden, ſoll anders dem Staate die apoplexie 
föudrofante verhuͤtet ſeyn! — Und fie find zu heben, 
wie Altes, wenh man will, die Sonne liebt and 
die böfen Gefichter verfhmäht, Profper! 

‚Die Gensdarmerie 1765) betreffend habe ich der 
Kammer ale Mitglied des II. Ausſchuſſes Bericht erſtattet. 
Ich befam fpäter Aeten des Minifterinns des Innern zur 
Einfiht und war erfreut, die naͤmlichen Anfichten zu — 
die ich in meinem Referate als beſonders nothwendig und 
beachtungswerth — — Huͤlfe muß bald kommen, ſouſt 
wird dieſes fuͤr die Sicherheit ſo nothwendige Corps bald 
zu Grunde gehen. Der Gensdarme iſt als Polizeibeam: 
ter zu betrachten: man kann zu dieſem Dienſte nur gute 
Individuen brauchen. Brave, gediente Unterofficiere, die ſo 
bezahle find, daß fie lebens laͤnghich im Dienſte bleiben: 
daher die Nothwendigkeit der Gehaltövermehrung. Sch habe 
hierzu einen Beitrag and dem Mefervefonds vorgefchlagen, 
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da der Stundfatz, ihn nur zu ihtborhergefehenen Ausgaben 
ee, nicht ſtreng beachtet wird.“ (Aber um fo we⸗ 
Higer ſollte man diefe ordnnngswidrige Tendenz durch Adhä⸗ 
fſon ſtaͤrken) 

„Der Regierungscommiſſaͤr 1766) hat ſich Auf vide 
in meinem Berichte“ Küber das Heereobudget) „enthaltene 

= rg sicht eingelaſſen. Ich bin daher berech⸗ 

zu glauben, daß diefe Erſparungen von Seite des Mrs 

iſterinms zugegeben werden. Sollte dieß jedoch nicht 

der Fall ſeyn und meine Vorſchlaͤge betämpft werden, 

fo bin ich bereit, darauf zu antworten, und behalte mir alb 
Meferent das Wort vor. — 

Hat — wenn es anders noch eimer ſolchen Bewährung 
bedurfte — diefe Ideenleſe aus des biederen und klugen 
Rheinlaͤnders Vorſthlaͤgen und Bemerkungen dir, mein Pros 
ſper, feinen Beruf zum Nationalabgeordneten zum Zehn: 
tenmale erwiefen? — Dennoch Tam der fo beurkundete 
Mänh Nicht wieder ah jene Stätte, wo fein Geſammtvater⸗ 
laud, fo wie fein heimathlicher Kreis fo fehr der richtigen 
—— der unerſchrockenen Vertreter, der raſtloſen Kaͤm⸗ 
pfer bebarf/ 

Sin Contraſte laß und” einen Blick bahin werfen, 
wo ein Abgeordneter den ganz falfchen Anſichten des Tonft 
fo richtig fehenden Abg. Stephani über Nichtverrechnung der 
Hof: und Hausetatſummen die Weile ,, des formlichen 
Antrages” gibt HTEF)IT! Dagegen erfrene ich mich, Dir 
eine fehr wichtige Bemerkung desfelben Abg. Stephani Ans 
der Platzerorteruug aus zuheben. „Nach unſerer Verfaſſung 
— 6. ı Tit. IK. iſt jeder Baier verpflichtet zur Verthei⸗ 
bigüng ſeines 53 mitzuwirken“ 1768). „Nach (. 2 
hat der Staat eine ſtehende Armee, nach F. 53 Reſerveba⸗ 
Tailfons und die Landwehr — Dieſe drei Glieder bile 
den die -beivaffnere Mache unſeres Craates und Feines 
darf: zum · Schaden de Ganzen vermachläffige werden. Den 
noch hoͤre ich, daß dieſes in Hinſicht der beiden Teten Glie⸗ 
der geſchieht. Die Reſervebataillons werben nicht geuͤbt, 
wozu man gleichwohl die überzähligen Dffictere gebrauchen 
Fönmte; ihre Gewehrr ſotlen verroſten amd ihre Mohtaren 


von Schaben gefreffen werben, Auch die Landwehr wird 
bei und . ganz und gar vernachläffigt; Preußen verwendet 
auf die feinige jährlich zwei Millionen Gulden ‘ (hoͤchſt 
weislich!); „ich finde dafuͤr in unforee militärifchen Rechnung 
feine Rubrik!“ 
Treffliche Bemerlung! nur zu felten ! zu kalt aufgefaßt. 
denn leider wirft du, o mein Freund! leider wirt du im 
unferer Kammer immer diefelbe Theilnahmlofigkeit in Bes 
ziehung auf Nationalbewaffnung, immer dasſelbe 
Schweigen der Regierung über fie finden. Und doch fpricht 
der alte Hellene fo wahr als ſchoͤn: \ 
„Hans und Baterland find Lebensreize, bie andern f 
„Sorgen dem Sterblichen find Mühe, nicht Leben mehr! 
Griechiſche Anthologie 
„Doch entwicdelt unfer Abgeorbneter eine fehr interels 
ſante Seite unferer Grundgefeßgebung. „Aus den angeführten 
Stellen unferer Konftitution gebt hervor,‘ fährt er fort 
1769), „daß der fehenden Armee in unferem Staate eine 
doppelte Beflimmung zufommt, die ich Sie jegt ſchaͤrfet 
in's Auge zu faſſen bitte. Sie ift in Eriedenszeiten 
die Schule, worin jeder junge Baier die Kunft lernen 
fol ,: fein Vaterland mit ven Waffen wohl zu vertheidigen. 
‚Er braucht, nad dem Urtheile der Sachverftändigen, nur acht 
Monate oder höchitens ein Yahr, um den Dienft zu Fuß, 
und zwei Jahre, um den Dienft zu Pferde zu erlernen. Dat 
“er diefes erreicht, kehrt er wieder nach Haufe zuruͤck, wird 
ben Refervebataillond einverleibt, treibt den Aderbau, das 
erlernte Gewerbe fort, oder bilder, fi zu einer höheren Bes 
flimmung aus, doch jeden Augenblid zur Vertheidigung des 
Baterlandes bereit. Darin, daß nach diefem Syſteme nicht 
die Haltung einer großen im Frieden müßigen Armee 
ndthig iſt, fondern felbft auf die Hälfte der jegigen Maun⸗ 
ſchaft herabgeſetzt werden kann und die weitläufige 
hoͤchſt koſtbare Adminiſtration wegfaͤllt, welche 
dad Beurlaubungsſyſtem durchaus erfordert, darin liegt 
das ganze Geheimniß, warum eine Armee nach bem 
conftitutionellen Spfteme um ein volles Drittheil, alfo 
am ein paar Millionen wohlfeiler unterhalten 
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werden Tann. — Die ftehende Armee ift zweitens in 
Kriegszeiten der Stamm für die ganze bewaff: 
nete Macht. Sobald der Thron, das Vaterland, die 
Selbſtſtaͤndigkeit unſeres Staates bedroht wird, muß’ (follte), 
„wenn es North thut, jeder Baier zu den Waffen greifen 
und an jenen Stamm fich anfchließen. Deßhalb muß es 
Grundfaß fenn, daß man zwar im SFriedendzeiten den 
Stand der Soldatenzahl möglichft beſchraͤnke, aber nicht die 
Dfficierözahl, die zur Zeit des Krieges ein großed gefammels 
tes Heer zu leiten, ihren Beruf nicht als Handwerk, fons 
dern ale Wiſſenſchaft zu erlernen und ihre WBrauchbarkeit - 
ftets fortzubilden hat, fie auch fortbilden Tann, wenn die 
ftehende Arme nicht mehr durch das Beurlaubungsſyſtem 
dem ſteten Mechfel unterliegt.” (Du kennſt, Americaner ! 
dieß Syſtem der Friebendreduction auf DOfficiere in Beziehung 
auf wie Seemacht deines zweiten, transatlantiſchen Vaterlan⸗ 
des.) ‚„‚ Preußen Fam, durch die Noth gedrungen, zu unſerem 
eonftitutionellen Syſtem. Als ihm von ‚Napoleon nur"ein 
Feines ftebendes Heer geftattet war, ‚bemühte es diefes ala 
Kriegsfchule und entließ die Belehrten immer wieder nach 
Haufe. So konnte es im günftigen Zeitpuncte ein Heer von 
Hündertraufenden hervorrufen, in's Feld ftellen, feine Selbfts 
ſtaͤndigkeit, die es durch eine nad) dem alten Syſtem orga⸗ 
nifirte Armee in einem Tag verloren, ’ wieder erkaͤmpfen. 
In Wuͤrtemberg befteht, wie Sie vernahmen, dieß conſtitu⸗ 
tionelle Syftem ohne anderen Nadıtheil, ald daß es dem 
Lande jährlich eine Million erfpart und viel taufend außer⸗ 
dem“ (gefchäftig) „mäßige Hände zu Haufe thätig den Nas 
tionalreichthum vermehren helfen. Alle diefe großen Bortheile 
fprehen für baldige Einführung des conftitutionellen Sy⸗ 
fiemes auch bei und Eben fo ſtark fpriche auch dafür 
die allgemeine Unzufriedenheit, welche jenes alte Beurlaus 
bungsſyſtem je länger, je ſtaͤrker bei Volk und Heer er—⸗ 
zeugt. Sch rede hier niche von jener gefährlichen Un 
‚zufriedenheit, wie fie unfere Feinde wünfchen mibchten. Sn 
einem conſtitutionellen Staate, wo nicht Willkür fondern 
Geſetz, nicht Preßzwang fondern Redefreiheit““ (mündlich und 
ſchriftlich) „beſtehet, Hat die Unzufriedenheit nur edeln Cha⸗ 
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rakter, wie einen anderen wack⸗“ (ſei fie auch noch fa Igyt), 
„als Herbeiführung des Beſſeren auf geſetzli⸗ 
dem Wege und die Kenntnißgabe der Befriedi 
gungdmittel au die Staatsobern. Unzufriedes 
iſt aber Das Voll mit der biaherigen Conſcriptionsweiſe, weil 
es feine Soͤhne auf ſechs lange Jahre wumdshig. beugeben, 
bei Hausweien, Aderbau, väterlichen Geſchaͤfte emsbehren, ie 
ihrer bürgerlichen Ausbildung unterbrochen fehen, die zeinmeife 
ober gaͤnzliche Befreiung nur durch Pladereien erhalten und 
endlich begreifen muß, daß dieß verfehlte Suflem es fei, 
was fie fo fehr mit Steuern belafle. Unzufsieden ‚if 
das Heer, dem wir doch uufer Stagtsdaſeyn verdanken! weil 
die fchwerfällige und sheure Verwaltung Millionen: koſtet, 
ohne daß diefes Heer des Aufpandes froh werde 
Die Dffieiere , befonders bie Lientenants find zu gering 
bezahlt, ihr Vorruͤcken ift gehemmt, ihr Ruhegehalt nad) 
immer Guadenfache, die Unterpfficiere darben, ber 
gemeine Soldat leider an Sold und Pflege. — „Yu Al⸗ 
lem dem ift der Fofifpielige Verwaltungsorger 
nism Schuld.“ — die Einführung des conſtitutionellen 
Syſtemes hebt Baiern von der dritten zur erſten Stufe der 
Macht; nicht eine einzige Armee, ſondern das ganze 
waffenfaͤhige Volk ſteht dann vertheidigungsbereit. Jene 
kann einer einzigen ungluͤcklichen Schlacht verfallen; ein zu 
feiner Vertheidigung abgerichtetes Poll if 
noch nie beſiegt worden. Baiern hat diesſeits Rheins 
keine Feſtung und bedarf Feiner, die ganze in Waffen 
wohlgeübte Nation bilde um ihr Fonigliches Stammſchioß 
Wittelsbach eine große unübermindliche Feſtung, die jedem 
Sturme der Zeit, jeder eroberungsfüchtigen Macht Trotz hie⸗ 
sen Tann und wird, Ich trage auf die verfaffung® 
mäßige Bitte an den -Thron-an, zur alöbaldigen 
Einfüprung des confisusionellen Armeefpfier 
mes zu ſchreiten.“ | 

Ehre dem patriptifchen Untragfteller !- 

Wie aber , Profperi wenn das conſtitutionelle Spſtem 
überall zurädbleibt! wie aber, wenn jener Einklang ieblt 
und fehlen folk, deſſen es bedarf, damit bes Bewußtſeyn 
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der Regierung mit ruhiger: Sicherheit auf ein bewaffnetes, 


kampfgeübtes, Tampfbereites Volk bliche! wie aber, Profper! 
wenn Das politiiche Gewiſſen bebt und man die Sachen 
fürchtet, weil man nur den Nansen huldige? 


„Euch wäre beffer, der Meduja Haupt, 
„AUls diefe toödtliche Geftare zu fehn!“ 
Schiller. 


Wie klein und wie unwillkuͤrlich bitter folgt (und es iſt 
gus, Daß fie gerade fo folge!) dem großartigen Antrage die 
Bemerkung aus dem Leben, daß jenes Handelshaus, uͤber 
deſſen Provifion ſchon mehrmals die Rede war, „in den jüngs 
ſten Tagen wieder 20,000 fl. au Provifionsgebühren bezogen, 
welche die Staatöihuldentilgungecommiffion ſelbſt verdienen 
konnte. Dasſelbe Haus‘, fügt der Redner hinzu 1772), „bes 
zieht und benuͤtzt oft halbe Fahre lang die heimgezahlten Gapitas 
Lien der ſich nicht weldenden Staatögläubiger. Warum zuft 
Diefe die Kaffe nicht felbft auf? ie erinnern ſich, 
daß id vor drei Jahren darauf ansıng, den. Gtastöpapier- 
Händlern nicht mehr als die Valuta zu bezahlen, die bei den 
Nürnberger Papieren Faum 20 Pet. betrug! Wir wären jeßt 
um ı9, um 20. Millionen reicher, die diefen Staatspapierhänds 
fern zufloßen, weil die Kammer damals dieſes um des 
Staatsécredits wegen niht thun wollte. Aber ich 
frage nun: haben jene nicht genug vom Staate bezogen? 
fo diefes noch immer fo fortgehen 2’ — 


Es ift mir Jeid, das humoriſtiſche Gemälde, in weldes 


Abg. Dorfner feine Abftimmung einkleidete, nicht hierher 
übersiagen. zu koͤnnen 1772): es beweist, daß auch in un⸗ 
ſerem Baiern der Geiſt mit der gerechten Judignation gefuns 
de Kinder zeuge. Diefer Stammbaum fo wie die Lebenskraft 
des. Abfömmlings lockt mih, wäre nur mehr Raum mein 
Eigenthum! — Indeſſen, bis du das Urbild jelbft auffuchen 
Banuft, hier Ehprenerwähnung in den Worten des genialen 
Dichtergreiſes: | 
= | „So laßt mir das Gedachtniß 


Wis fröhliches Wermägenig 1 
Gothe. 
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Praͤſ. v. Seuffert, feine Aeußerungen uͤber das Armee⸗ 
miniſterium nachholend (weil die anfänglich ‚beliebte Ord⸗ 
nung der Berathung nach beſtimmten Abſchnitten pld glich, 
wie du weißt, und eben fo unerflärt in eine allgemeine 
Verſchwemmung der Grenzen übergegangen war), handelte 
befonders die Militärgerihtsbarfeit ab 1775). Er 
erhob fid) vorzüglich gegen die fogenannten vermifchten 
Gerichte ald wahre Epecialcommiffionen, Erzeugniffe des 
Krieges und des Friegerifch gewordenen Zeitgeifted , auf deren 
Aufhebung er ausdruͤcklich antrug, Bei diefer Veran: 
laffung gab er einem Vorgange das Dafenn, deſſen Nachah—⸗ 
mung fehr zu winfchen ift, naͤmlich der alsbaldigen 
‘Erflärung der Kammer über den einzelnen 
Ahftinmungsantrag. Auf diefe Weiſe wurde bie 
Berathung viel deutlicher, gediegener und dennoch kuͤrzer, 
nnd’ die Ausdehnung dieſer Merbode auf den gefammten 
Gefhäfts: und Abftimmungsgang müßte von den Heilfamften 
Folgen feyn. Die Vielrederei hörte auf, bie echte Rednerei 
erhöbe fich aus ihren Trümmern und das fabyrinthifch ſchwer⸗ 
fällige Fraaftellungs:Mefen oder vielmehr Unweſen fiefe von 
der eigentlich geiftigen Wirkſamkeit ab, wie die Laſt der 
Feſſeln bei Beruͤhrung des Engelfingers von Haͤnden und 
Fuͤßen des eingekerkerten Apoſtels. 

Abg: Baumann gab einige Derwaltungsanekboten zum 
Velten. Cape memor, mein Profper! ,‚, Ein Rentbeaititer 
1774), erft 2 Fahre im Amte, lieferte ungeachtet aller Rechs 
nungsteviſi ionen, ein Rechnungsdeficit von mehr als 50,000 fl., 
blieb 20,000 fl. an Private ſchuldig und erhielt eine Pens 
fion von 1,600 fl. und nach ridhterlfiher Erfennt 
niß die Auswahl feiner Habe an Eilber, Betten und 
MWeißzeng, ald eine ihm gebährende Gonvenienz 1775) FH 
Die Commiffäre des Malzaufſchlages gehen; mit 16 fl. Dies 
ten! im ande umher und effen und trinfen vor der Ris 
fitation: mit den Braͤuern“ 1776)!!! — „Die Tafelgelder 
der Generale werden in Friedenszeiten fortbezahlt * 1779 
— Mg. Weiß erzäblte von „‚Ausfchreibung einer Lieferung 
von 3,000 Caferndeden, die, fehr loͤblich für inlaͤndiſche 
Induſtrie, die Speculanten ausfchloß, aber fehr unlöhlich 
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für biefelbe Juduſtrie und den Geldumlauf dftreichifch: 
wallachiſche Wolle als Stoff dieſer Decken vor 
ſchrieb, für welche im geringſten Anfchlage 21,000 fl. 
außer Laudes gingen! umd dennoch tauge inlänbifche 
Molle wegen des für Meinlichkeit unentbehrlichen Unstie 
pfens beffer zu diefem Zwede‘ 1778), 

Sehr herzlich und edel nalv beichloß diefer letzte Bteb- 
ner mit den Worten 1779) : „Die Zeit der Aufldfung ver 
Kammer ift nah, vielleicht heute das legtemal, daß ich bie 
Ehre habe, vor Ihnen zu fprechen. Ich danke für Ihre 
Geduld, und verzeihen Sie mir, wenn ich als platter Land: 
mann. Manches ſprach und als ungenbter Redner fo vorges 
tragen, daß es Manchem in oder. außer der Kammer miß⸗ 
fallen hätte. Ich tröfte mich mit dem Gedanfen, daß uns 
unfer guter Kdnig nicht hierher gerufen, zu fpres 
ben um zu gefallen, fondern nur um die Wahr 
heit zu fagen. Diefes war auch mein einziges 
Beftreben, um mein Herz außzuleeren und wahr 
ve Thatfahen aufzutiſchen, die ih ans vieljäh: 
iger Erfahrung aus dem Leben aufgegriffen 
babe.“ Wohl geſprochen, wenn auch nicht zierlih! Lands 
männer, d. i, Männer des Landes, der Sache, der Wahre 
heit, follten fie alle dort oben fen! dann erft Redner! 
Es bedarf dort nicht der glänzenden und gewandten Sophie 
fterei, fondern der Fräftig reinen Ab⸗ und Anſicht und des 
freien echten Muthes — des Wortes, das fchon That ift — 
der Rede, die von dem Buͤrgerſinn geführt wird! Ein edles 
Paar!! Abg. Weiß ſchloß mir richtig wichtigen Anträgen, 
unter anderen: „das Staatögetreide nicht an Kiefe: 
ranten zur Fuhre zu veraccordiren, fondern die 
Fracht den bedrängten Unterthanen zuzuwenden 
— den Einfauf der Militärfourage nicht an 
Lieferanten zu geben, fondern ibn dem Militär 
frei zu laffen, damit der Prodbucent unmittelbar 
dahin abfeken finne — alle Militärbepärfniffe 
nur von inländifhen Kabricanten und Produ 
centen zu nehmen‘ 1780). 

„Die wirklich unabhängige Stellung des protes 
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ſtantiſchen Oberconſiſtoriums“ zeichnete. Abg. Thomaſius um 
ſo mehr fuͤr die beſte Beherzigung aus 1781), „je weniger 
die Zeit die Berathung des deßfalls erhobenen Autrages noch 
geſtatte. — Er ſei wegen feiner anerkannt großen Wichtig: 
keit an das Minifterium des Innern zu Würdigung empfeh: 
lend gegeben worden; er muͤſſe aber auch dort uud mo er 
fonft etwa hin gehöre und berädfichtigt werden koͤnne, immer 
wiederholt in Anregung gebracht werben ,.: mit aller Beſchei⸗ 
benheit, mit Muth und umerfchätrerlicher Feſtigkeit. Er fei 
zu gerecht umd zu tief, im der Natur der Sache gegrün- 
det, um nicht bald Befriedigung hoffen zu laſſen.“ Er 
bringt den Umftand zur Erwägung 1782), „daß die Kirchen 
beider Eonfeffionen in den Kreifen zufammengeworfen feien. 
Sie mahten z. B. im Rezatkreife einen Aufwand von jähr- 
lihen 86,154 fl. und in allen Kreifen 842,964 fl. Es fei 
ſehr zu winfchen, daß alle Fünftige Rechnungen und Nach: 
weifungen die Erfparniffe und Bezüge jeder Gonfefjion im 
. genauer Trennung aufführten. Was bier ald Verwendung 
auf die proteftantifche Kirche aus der Staatscaſſe aufge: 
führt fei, fliege ebenfalls aus Kirhengütern, 
welche zu verfhiedenen Zeiten eingezogen umd 
zum Staatögute gefhlagen worden, immer aber 
unter der heiligen und oft erneuerten Bedin— 
gung, daß alle kirchliche Bedürfniffe davon 
beftritten, die Geiftllihen und deren Wittwen 
befoldet, Schulen, Univerfitäten und die Armuth 
verforgt werden follten. Dieſes war“, fpridht 
der Redner mit großer Wahrheit, „der Fall in den al- 
Iermeiften Provinzen und Städten evangelifcher 
Eonfeffionen, welche jegt mit dem Königreidhe 
Baiern verbunden find, Was der Staat verfaffung® 
mäßig auf die Kirche verwender, ift nur ein Eleiner Theil 
dieſes Gutes. Unfere Kirche ift längfther gewohnt, nur mit 
dem nothwendigen‘‘ (nothdärftigen, oft nur dürftigen ) 
„Beitrage ſich zu. begnügen. Doch wurde ihr diefes zu aller 
Zeit gereicht. Und von wem wäre dieſes auch für die Zus 
kunft wohl ficherer zu erwarten, ald von unferem gegenwaͤr⸗ 
tigen gerechten und frommen Regenten? Komme es auch 
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bier nach der Neußerung des II. Ausfchuffes nicht auf ein 
ängftliches Abwägen einer rechtlichen Gleichheit an, wollte 
man vielleicht behaupten, daß fpätere Zeitereigniffe jenen 
früheren Verhaͤltniſſen und Anfprächen derogirt hätten, fo 
dirfen wir dafuͤr im Mindeften nicht bangen, denn -unfer 
gerechter Monarch hat dad Palladium Seiner Eonftitution 
bochherzig hingeftellt, unter deren Schuß die Rechte ver 
Proteftanten wie die der Katholifen gefichert find und Alles, 
was abolirt fcheinen möchte, volfommen erfeßt if. Die 
Gefchichte und die Fbniglichen Handlungen Baierms bürgen 
dafür, In der Rechnung ift an dem Aufwande auf Eultus 
in zwei Jahren die Summe von 585,651 fl. erfpart. Wohl 
bemerkt der Bericht, daß diefe Erfparung daher rühre, weil 
in jenen Nechnungsjahren die Fatholifhen Bisthümer noch 
nicht errichtet waren. Jetzt iſt diefe Einrichtung gefchehen ; 
indeffen ift wohl zu hoffen, daß noch ſoviel übrig ges 
blieben, daß nach obigen Grundfägen die vordringendften” 
(proteftantifchen) ,, Anforderungen darauf geftellt werben 
Fonnen. Hier erwähne ich daher zuerft der Erfüllung einer 
conftitutionelfen Zufage — die Haltung einer allges 
meinen Kirchenſynode, welche alle vier Jahre nad 
dem Ebdicte über kirchliche Verhältnife Abth. ı G.7 am 
Site ded Konfiftoriums gehalten werden fol amd wegen 
Mangel der Mittel nicht gehalten wurde. Die Kirchenftif- 
tungen, worauf unfere Vorgefegten vielleicht ihre Augenmerf 
zuerft werfen koͤnnten, find dazu nicht fähig, um fo weniger, 
als ihnen durch die aufgebürdete Stenerlaft -und das Um 
gluͤck der Eentralifirung ihre meift geringe Kraft ganz 
genommen ift. Es ift diefes aber eine von den allgemeis 
nen Ausgaben auf Erhaltung und Beftelung des Kirchenres 
giments, welche der Staat auf fih bat. Ich ftelle daher 
den Antrag auf ehrerbietigfte Bitte um Anweifung der Kos 
ſten bdergeftalt, daß noch heuer die erfte Synode koͤnne ge: 
halten werden. Es unterfläßt der Redner auch feinen An- 
trag auf Erbauung einer yproteftantifchen Kirche in der 
Hauptſtadt. „Die fromme Anhänglichfeit des geliebten Koͤ— 
niges an die Inſtitute und den Eultus feiner Confeſſion ge 


ben mir die volle Weberzeugung, daß es Seinem Herzen eine 
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innige Angelegenheit ſeyn muͤſſe, auch dem Proreftanten in 
Seiner Nähe und Umgebung Gelegenheit. und angemefen: 
Localitaͤt für ihren Cultus zu verfchaffen. Aus diefer Gr 
finnung war fchon vor mehreren Sahren die Ueberweiſun 
der Salvatorölirche hervorgegangen. Dem. landesoäterlichen 
Herzen mußte es wehe thun, daß. aus Mangel an Mitteln 
fein ‚Gebrauch von diefem Gefchenfe gemacht werden Tounte.“ 
— „Auch die Kirchenftiftungen, ihre Zinsforderungen, ihre Er 
leichterung von den Erigenzgeldern‘‘ empfiehlt er angelegentlio, 

Schr erfreur fih „Abe. Wankel über die Rechnung‘: 
gefchiclichkeit des (Armee) Minifteriums und feiner Verwal 
tungsbehoͤrden 1785). „Wenn doc alle Rechnungsbeamte in 
Konigreiche fo rechnen würden! man hörte dann gar Nichts 
mehr von Receſſen und Caſſendefecten. Diefes Minifterium bet 
bierin noch ein Plus errechner! Und es ift doch bekannt, daß 
mehrere Eafernenverwalter und Quartiermeifter wegen Red 
nungsireungen und Caſſedefecten wahrend der drei Jahr 
in Unterſuchung waren und no find. Ja! man fprad 
fogar von einem bedeutenden Diebftaple im vorigen Jahr. 
Unbegreiflih! und doch noch ein -Plus in diefem Gapitel“ 
(von Nachläffen und Rechnungsdefecteg)! — „Einen Bor 
wurf“, ſprach Abg. Schulz 1784), „moͤchte ich wiber 
legen, der mir nicht ganz gereht— einen Zweifel 
möchte ich zu entfräften fuhen, der mir nid! 
binlängli Begründer — einen Wunſch endlich 
möchte ih aͤußern, deffen Erfüllung und Al 
lem mehr oder minder wichtig ſcheint. Der Vor 
wur f betrifft die Unterfuchungscommiffion in Mainz, Diet 
Commiffion hätte Nichts Herrlicheres keiften koͤnnen, als da 
fie gerade durch ihr Nichtöleiften uns den Beweis ib 
Meberflüffigkeit Tieferte. Pflicht des Arztes if 
dem Arzt entbehrlich zu machen, und Etwas Aehnliches hi 
die Eommiffion in Mainz gethan; daß. fie, nur um ſich mit 
einigem Scheine, der Nothwendigkeit ihres Daſeyns zu’ wat 
nen, Sünglinge, die ich perfdnlich unter die hoffnungoͤvel 
-fien und edelften ihres Alters zähle, in das fchwarze Bud 
der Verdächtigen - eingetragen , . das glaube ich: nicht um 
Faun es nicht glauben. — Der Zweifel betrifft Di 
j 180,000 fl, welche durch die uedieſchins des Erzbischume 
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nach Freifingen erfpart werden Fönnten, aber nicht erfpart 
werden wollen. Hören Sie, mm. HH, was bie braven 
Bürger zu Freifingen dem heil. Vater gefchrieben: Wolle 
nicht, heiligfter Vater! die Gebeugten mit neuer Trübfal 
überhäufen! Erlaube nicht, wir beſchworen dich, daß unfere 
Soͤhne oder gewiß unfere Enfel einft fagen Fonnen:s Nicht 
von Freundeshand, nicht auf Befehl unfered Königes, fon: 
dern durch dad Anfehen des apoftolifchen Stuhles und zwar 
unter der Regierung Pius VII., des oberften Bifchofes, find 
wir in dieſen Zuftand der Dürftigfeit und des Elendes ver: 
fegt worden. Mm. HH., Manche wollen behaupten, die 
Gonfequenz der römifchen Regierung geftatte hier Feine 
Nachgiebigfeit; dieſe Eonfequenz fei unbiegfam , unerbitrlich. 
Huch das Fann ich nicht glauben, aber wäre es wirflih an 
dem, fo appelliren wir von der unbiegfamen, unerbittlichen - 
römifchen Regierung an daß edle, menfchenfreumdliche,, groß: 
muͤthige Herz Pius VII. und gewiß, den armen ZFreifingern 
wird geholfen werden! — — est noch den Wunſch 
und zwar einen Erfparungswunfd. Er betrifft die 
Gommiffäre auf unferen Univerfitäten. Sch glaube 
aus dem eigenen Herzen diefer wirdigen Männer zu fprechen, 
wenn ich den Wunfch außere, - daß man fie wieder abrufe: 
die Wiſſeuſchaft bedarf Feiner Huth, fo lange fie in den 
Grenzen des Lichtes und der Wahrheit bleibt, und überfehreis 
tet fie diefe, fo muß fie an ihrem eigenen Unwerthe fterben. 
Much unfere Söhne Fonnen der polizeilihen Wache entbeh: 
ren, wenn ihnen von ihren Lehrern rechte fühlbar gemacht 
wird, daß das Weltreformiren Fein Anabenfpiel fei, daß es 
nicht Zünglingen zieme, mit Planen fich zu befafen, für 
welche die MWeifeften, felbft im Mannsalter kaum reif genug 
find, und daß wir mur dann frohe Hoffnungen auf fie bauen 
koͤnnen, wenn fie, wie einft ihre Väter thaten, ſchuldlos der 
Freude, wie der Weisheit buldigen und uns dad Schidfal 
der Gegenwart überlaffen, fo wie wir ihnen recht gerne die 
Zukunft anvertrauen, in welcher fie, als Maͤnner, an nie 
Stelle treten werden.’’ 

Im herkoͤmmlichen legten Worte der Neferenten an 
dent num glücklich von uns, Profper! erreichten Em diefer wide, 


+ 
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tigen und mitunter ſchwerfaͤlligen Berathung zeigen ſich nur ein 
paar bemerkenswerthe Puncte. So forderte der Militaͤrreferent 
Köfter den Militaͤr⸗Miniſterialredner nochmals zu feiner Widerle⸗ 
gung auf 1785), er wiederholte nochmals, daß alle feine vorges 
ſchlagenen „Erſparungen bewirft werden fünnren, man dürfe 
nur wollen und nicht auf einem Spyfteme beparren, 
das Nichts tauge” 1786). Er unterfiügte die Anträge 


„auf Einführung eines neuen Finanzipftemes nach dem Bor 


bilde im Rheinfreife, wornach die Kreisausgaben von jenen 
des. Staated genau auögefchieden werden, um fo mehr, 
als er wife, wie fehr es dem jeßt-In Altbaiern beftehen- 
den- Finanzſyſteme vorzuziehen ſei: Die Einführung dies 
ſes Spfiemes müffe aber mir der Juſtitution 
der Landräthe in Verbindung ſtehen und Le: 
teren die Nttribure gegeben werden, 
welche fie im Rheinfreife hatten’ 1787). 
Das nachlekte Wort nahmen die Wertheidiger des 
Minifteriums, die Minifterialreoner des Minifteriums des 
Aeußern 1788), des Armeeminifteriums 1789), ded Minis 
fieriumd des Innern 1790) und des Finanzminifteriums 
1791). Die Schuldentilgungsceommiffion hatte Niemand 
vertreten: es wurde ihrer (wozu doh Anlaß genug 
vorhanden war) gar nicht erwähnt. Ich müßte dir einen 
dien Band füllen, um den Juhalt der vierfachen Bes 
hauptung barzuftellen, zu beleuchten und zu widerlegen. Der 
Geiſt Aller ruht auf der feligmachenden Gentenz,. die fians 
difchen Bemerkungen feien im Ganzen unpaffend oder bes 
antwortet. Minifter und Beichtoster glauben immer Necht 
zu haben, weil fie zulegt fprechen und die Abfjolution mas 
nipuliren. Aber ich habe Nichts mit diefer Hof: und Bus 
reau⸗Theologie zu thun, an die ich ohmehin nicht glaube, 
wie du weißt; meine Aufgabe ift es, dir den Geift ver 
Stande darzuftellen, und dieß glaube ich in Beziehung auf 
die Kammer der Abgeordneten in dem Verhältniffe zu der 
mir gegebenen Zeit und zu der unabläßlichen Bedinguiß faß— 
licher Anordnung und Quinteffenzirung unendlicher Vorraͤthe 
nad) Kräften gethan zu haben. Nur eine höchft wefentliche 
Bewerkung bleibt mir in dieſer Hinſicht zu machen uͤbrig. 
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Du haft wahrgenommen, mein Freund! mit. weldhem 
Lurus von Ausführlichkeit diefe Berathung von Ausſchuͤſſen, 
Sammer: und Minifterialrednern behandelt wurde, - Du ers 
wartet alfo auch irgend ein Refultat, ein Zufammenfaffen 
der Hanptanträge,, eine definitive Abftimmung, eine zweck⸗ 
mäßige Mittheilung mit der andern Kammer, deren Gegen: 
erflärung, -eine definitive Geftaltung diefer Endverhandlung, 
den Schluß oder die Befchlüffe und deren ehrerbietigfte Vor⸗ 
lage vor den Thron — kurz Alles, wovon — — du auch 
nicht die mindefte Spur findeft. 

Der Finanzminifter hatte kaum die leiten Morte feiner 
legten Rede geſprochen und fich felbft das trefflidpfte 


Abfolutorium gegeben! er hatte kaum mir bürren 


Morten und umbegreiflider Selbftgenügfamfeit gefagt: „Moͤge 
die erſte Darftellung der Verwaltung und MWerwendung der 
Staatseinnahmen, die Ihnen mit Offenheit (!) und Vertrauen 
(!!) vorgelegt worden, Ihnen und dem baierifchen. Wolfe die 
Ueberzeugung gewähren‘ (das Gegentheil ift deutlich genug 
ausgejprochen und bewährt worden), „daß die Staatseinnahs 
men mie Ordnung und Genauigkeit erhoben, daß fie zu den 
von den Ständen geprüften und als nothwendig erfannten 
Dedärfniffen gehörig verwendet - worden (!!!), daß Fein Mini: 
ſterium feinen Etat überfchritten habe‘ (!!! auch die Speclas 
lität nicht?) „und daß vom“ (bei?) „allen Minifterien - die 
vollfommenfte Bereitwilligfeit” (ein fehr frudhtbarer 
Titel auf Dankbarkeit, aber ein fehr zweifelhafter auf Ver⸗ 
trauen) „‚beftehe, dern Wolfe durch möglichite (?) Erfparung 
jene Erleichterung zu verfhaffen, die das väterliche Herz 
des Beften der Könige feinen treuen Volfe angedeihen zu 
laſſen wiänfche und welche alle Mitglieder des Minifteriums 
möglihft (1) Herbeizufäpren den reinften und feften 
Willen Haben” 1792) — er hatte und mit Kofweihwaffer 
fegens + und falbungs: pantomimifch eingefprigt und im An: 
gefichte des zuͤrnenden Thatfachenchores auf die Gemeinflur 
der erbaulichen Gemeinpläße, der frommen Wünfche und der 
guten Hoffnungen zurädgeführt (wo vor ihm fchon der 
Redner des Minifteriums des Inuern angelommen war, 
ald er am Ende feiner Rede fprah 1795): „Möchte das 


* 
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Geheimniß gefunden werden, die erflorbene Einfalt der Sits 
tem: wieder zu weden! dann, mm. HH., würben einfache 
Gefee mit einfacher Staatseinrichtung und Paushaltung 
von ſelbſt nicht: ausbleiben und auf fefterem, fruchtbarerem 
Boden wurzeln, blühen und gedeihen) — Wir fühlten uns 
indefjen in. diefem finanzielleivyllifchen Eldorado politifcher 
Scheinheiligfeit nicht felig genug, um-zu vergefien, daß uns 
die Hauptjcene des Rechenſchaftsdrama's noch gebühre, und 
ſehen uns — erftaunt über die wenigen Blätter (Drucktro⸗ 
pfen), die uns der legte Prorofollband noch mühfam cres 
denzte — mir Sehnſucht nach der gediegenen Ilias in 
der Nuß in Folge der langen parlamentarifchen Odyſſee 
um — — 

Als, mein Freund, uns der ganz vergnuͤgte Praͤ⸗ 


ſidialſchluß der Berathung, der Sitzung und der Land— 


tagsſeſſion zugleich wie ein Blitz (2?) entgegenleuchtete 
und wir fahen und hörten, daß Nichts weiter zu hören und 


zu fehen feil So alfo war die wichtigfte, umfaſſendſte, 


ausgearbeitetfte und zugleich Ausgedehntefte Ber: 
handlung in ein — Converſationsſtuͤck aufgeldöt.. Uns 
fer Parlament harte — geplaudert; unjer Ständefaal 
war ein Cafino des Gemeinwohles gewefen; die Lich: 
ter brannten am letzten Ende; ein. paar Beifter: das Abfos 


lutorium — die Köfter’fche Mikitärleuchte — der Frohn'ſche 


Proſector — die Unabhängigkeit des Rechnumgsbofes — bie 
Schuld der Schuldentilgung . — waren über die Bühne ges 
ſchritten — jest wünfchte fi) Jedermann gute Nacht und 


‚ging heim, denn die Schlüffel des Pförtners rafielten -fchen 


vor der Pforte der Gefeßgebungsburg, 

„Ein teutfches Herz empfand mit Pein 

* dieſem Wuſt den Trieb, BEER zu ſeyn.“ 

Göthe. 
Sn * Verfaſſungsurkunde heißt es F. 4 Tit. VIE: 

„Den Ständen des Reiches wird bei einer jeden Verſamm—⸗ 
lung eine genaue Nachweifung über die Verwendung der 
Staatseinnahmen vorgelegt werden.‘ Wird man behanpten 
wollen, daß der Abgang einer geſetzlichen Beſtimmung über 
weitere Verhandlung diefe Letzte abſchneide? Gerade 
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— das Gegentheif folge ans ſelchem Mangel, nämlich die 
Gültigteir der allgemeinen Berhbandlungdregel,. 
das verfaffungsmäßige Eintreten der Abftimmung des. 
Beichluffes, der Meittheilung mit der anderen Kanfiner , der 
Finalifirung vor dem Throne, Wie Fonnte alfo ber Präfis 
dent Alles in Allem abzuthun glauben! wie Fonnte es ihm die 
Kanimer hingehen laſſen, ald er der Schlußäußerung bes 
Sinanzminifters, feinem Stichworte, die Rollen Worte folgen 
lieg! „Mm. HH., die Discuffion- über die Vorträge des 
IL. Ausfchuffes über den Staatöhaushalt ift gefchloffen 
und mit ihr der Cyklus (!!) der gegenwärtigen 
Berfammlung“ 1794). Wie Fonnte er alöbald zu feiner 
Abſchiedsrede übergehen und ſich nicht einmal die Zeit nehmen, 
den einzigen Grund anzuführen, der ihm für feine Eilfertigkeit- 
blieb, nämlich den: „daß Feine Zeit mehr vorhanden ſei?“ 
War aber dann nicht der Fall vder war er e8 
vielmehr nicht fräber fhon, auf zwedmäßige VWerläns > 
gerung die ehrerbietigfte Bitte vor den Thron zu bringen? 
Die Kammer war fid) das felbft fehuldig, fie. war es dop⸗ 
pelt der Sache fihuldig, nachdem durch Vertagungen und 
alle in ſolchen Verhältniffen gewöhnliche minifterielle Hauss 
mittel die foftbaren Momente erfchdpft und die Gegenftände 
diefer wichtigen Berathung bereits in die Gewalt des Hins 
terhalteß gerathen waren, Wozu der unfägliche Aufwand 
an Zeit und Kraft, wenn die Stände weder unter fi), noch 
vor dem Throne fich febließlic und treffend über den Staats⸗ 
haushalt ausfprahen? Und gilt nit F. 10 Tit. VII der 
Berfaffungsurfunde der K. d. Reichsräthe fo gut wie der 
K. 9. Abgeordneten, da er von den Ständen des Reiches 
fpricht ? 

Sprofper! Die Sache wird dir unglaublich vorkommen, 
iſt ſie gleich geſchehen! Du biſt nun aber auch ſchon einge⸗ 
weiht genug in uhferen Verhaͤltniſſen, um zu erwägen, ob 
bier nicht offenbar ein nicht gluͤcklich verheimlichter 
Wunſch die Verhandlung ohne Nefultat, bie Frage über 
das Abfolntorium ohme Entfcheidung, die mannigfaltigen 
Puncte, worüber die minifterielle Verantwortlichkeit in Ans 
fpruch genommen war und noch genommen werben Fonnte, 
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nebft diefer Verantwortlichkeit nur auf dem Papier zu wiſ—⸗ 
fen — ob nicht Ddiefes dreifache. dffentliche Geheimnig im 
Einverftändniffe mit dem Präfidial-Bergfalle, der plötzlich alle 
Einleitungen und alle Auswege ‚begrub, eine fo antiparlas 
mentarifche Kataftrophe herbeigeführt? Man wollte felbft die 
Möglichkeit, ein Abfolutorium in das goldene 
Buch ber Frageftellung und zu dem Abftimmungsturs 
niere aufgenommen zu fehen (wäre fie auch nicht aufgeſchwo⸗ 
ven oder in Sand geſetzt worden), nicht eimmal zulaffen und 
fetste fie daher lieber auf die Schranfen — | 

Es war die erfte Nechenfchaft; den Typus, den man 
jest bewirkte, konnte man in der Folge anführen; man konnte 
jelbft in diefer Folge mehr zugeben und noch fo wenig zus 


gebend immer noch für freigebig gelten, weil das erftemal 


4‘ 


die firengfte Entbehrung obgewaltet hatte. — Man rechuete 
überdieß damals fihon auf das Ende ber -Wahlepoche, auf 
die Nothzüchtigung des F. 44 Hit. c, auf die Intruſion 
(Adoption genannt) eines Megierungsreglentents, auf eine 
gefällige Kammer!!! 

Und dennoch, Profper! kann eine Kammer gefälliger 
feyn, als es die 1822er auch diefmal war? Ich fee vor= 
aus, daß fie uͤberraſcht wurde, daß fie auf den gewöhnlichen 
Befchluß wenigftens gefaßt, ſich plöglich um jedes Ergebniß 
gebracht und zur „„causerie‘’ zurüdgebradht ſah: denn eine 
ausdrücdliche, eine bewußtfeynvolle Einwilligung in die Minis 
fterial Prafidial: Capitiddiminution kann ich mir. von ber 
zwar nicht felren nach Außen und einzeln fchwachen, doch 
im Inneren und Ganzen Eräftigen, in ihren Abfichten reinen 
und feften, nur noch an Sacherfahrung und Thatenergie nicht 
überreichen Erfigeborenen unferer Verfaſſung nicht denken. 


Aber — auch fo überrafcht, wie ich ed annehme, bat 


fie nicht ohne alle Gegentakftif, ohne alle Noth— 
wehr, felbft ohne den Nothihuß der Proteffation 
fih in ihr Schidfal ergeben? Vier Redner fprachen, wie 
wir bei dem Befchluffe diefes Landtages noch hören werben, 
drei Abgeordnete, fprachen außer dem Präfidenten in dieſer 
legten Stunde männlich, wahr und edel, aber diefer Bor: 
fall, diefes minifterielle Torſowerk, diefe Praͤſidialdeſertion, 
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fie wurden nicht beruͤhrt! Deffen ungeachtet hatte — ich 
babe es abfichtlich bis hierher verfpart — ed hatte der nie 
außerdem gehörte, kaum anmefende Armeeminifter mit einer 
DBeredtfamkeit, die ultralafonifcy genannt werden kann, nach 
der Aeußerung des eigentlichen Militärrednerd, folgendes 
Drafel im Tome einer Armeeorbre bei jener Finalifirung ber 
Rechenschaft audgefprochen : „Se. Maj. der König haben in 
Gefolg des Landtagsabfchieded von 1819 zur Unterfuchung 
der bisherigen Armee-Erigenz und Aufftelung der Berech⸗ 
nung des unumgänglich nöthigen Bedarfes für den Unterhalt 
einer Ihren Bundespflichten und der: Selbftftändigfeit der 
Monarchie entfprechenden Armee eine eigene Commilfion zu: 
ſammengeſetzt und nach vorgelegten Verhandlungen derfelben 
und unter Allerhöchft Ihrem eigenen Vorſitze“ (wie conftitus 
tionell der Mann — ohnehin wie ſchͤn — zu reden vers 
ftept!) „in Ihrem Minifterrathe angehdrtem Res und Eors 


referate die Ueberzeugung gefhöpft, daß, wenn auch mehrere 


Reductionen in der Zahl der bermaligen Cavallerieregimenter 
gemacht, der Juſtiz- und Dienftgang vereinfacht wird und 
dadurch einige (?) Erſparungen nad und nach (??) eins 
treten, in mehreren (2) anderen (?) Zweigen angemeffene 
Vereinfachungen eingeführt und dadurch mehreres Perfos 
nal (!) entbehrlich gemacht wird‘ — — (cape memor, 
Profper! jet Fommt nah fo vortrefflicher Motivirung 
und fo umfaffender Würdigung aller ftändifchen Aeuße⸗ 
sungen und fo hinreißendem Bortrage, jet kommt das 
fißylinifche Wort!) — „dennoch fieben Millionen für den 
ordentlichen Etat der Armee und eine Million für den au 
Berordentlihen Bedarf unumgänglich nothwen— 
dig find. Se. Maj. fehen Eich daher aufer Stand, mit der 
von der K. d. Abgeordneten 1819 angenommenen Summe von 
RI Ihre Armee unterhalten laffen zu Fonnen‘‘ 1795). 

„Viel Wirndercuren gibt's jekunder, 

„Bedenkliche, gefteh’ ich's frei! 

„Natur und Kunft thbun große Wunder, 

' „Und es gibt Schelme allerlei!“ Göthe. 
Und troß dieſer dffentlihen Kriegserflarung gegen 

Budget und Rechenfchaftörefultate, trotz dieſes inconflitutios 


. 
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nellen Keulenfhlages im Namen des Thrones auf die 
Selbftftändigfeit der Stände, trotz diejes fchweren Doppels 
vergehend gegen Thron und Kammern, troß der fomit vor: 
liegenden Gewißheit, daß das Armeeminifterium in den vier 
noch bevorftehenden Budgetsjahren nach feinem Kopfe und 
nicht nad) der Vorſchrift des Geſetzes verfahren werde, und 
endlich troß der Iächerig Lächerlihen Widerlegung der fehnei- 
dend-brennend wahren Berathungsangriffe begnügte ſich ein 
Abgeordneter und mit ihm dad Plenum in beftimmter Bes 
ziehung auf diefen wichtigen, böchft wichtigen Gegenftand 
. mit den wenigen und. frofligen Worten: „Wir haben fo 
eben aus dem Milnde eined Minifters vernominen, daß an 
den acht Millionen fir die Armee Nichts nachgelaffen werden 
Fbnne; eim anderer gab und die untröftliche Ausficht, daß 
in Zeit von drei Jahren die Staatdeinnahmen noch gerin: 
ger ausfallen fonnen; ich erfchrede hierüber und es wirb 
mir eiskalt. Wir haben alfo vier Monate gearbeiter und 
gefifcht und Nichts gefangen, wenigftens ift noch Nichts 
befannt. Wir muͤſſen den Landtagsabfchied ruhig abwarten ; 
es ift bald Mitternacht, ich wuͤnſche San, mm. HH! 
wohl zu fchlafen‘’ 1796) ! 
„Keine Kunſt iſt's, alt zu werden, 
„Es ift BAR: ed zu ertragen.‘ 
2 a GSdtHe. 

Profper ! die Hand auf's Herz! was haͤtten wir ge— 

than? Ich gebe dir von mir Recheuſchaft. Die Rechte 


. der Kammer, der Stände Schritt vor Schritt vertheidigend, 


hätte ich Fragftellung, Abſtimmung, Befchluß über die Res 
henfhaft, Mittheilung mit der anderen Kammer gefordert. 
Dem Einwurfe des Zeitmangeld hatte. ic mit der Antwort 
des abfichtlihen Zeitverfuftes, der Iſchariots-Taktik, ber 
Hinopferung der guten Sache unter Kalchasformen abgehol- 
fen. Der Gewaltthat hätte ich feierliche Rechtösverwahrung 
entgegengefegt- und überdieß gegen Jeden, dem ed galt vder 
der ed mir geltend machte, mein Wort mit der That ges 
ddr. Der Schärfe der Gründe muß die Schärfe der Klinge, 
dem Feuer der Rede das Feuer der Kugelfchlünde, dem 
Muthe deg Bürgers der Muth des Kämpfers ſich anfdhlies 


— 
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- Ben. Und, Profper! wenn je dad Vorurtpeil der Ehre 
mit dem Wefen der Ehre fo enge verwachlen ſeyn kann, 
daß fie wie Zwillinge ftehen und fallen müffen, fo ift diek 
im parlamentariſchen Verhaͤltniſſe! Alſo wie Wort um 
Wort — wie Sinn um Sinn — fo auch Leben um Leben! 
der Tod ift dem Muth eine Nulle! 

„Bor Unwärbigem kann’ «fol „dich der Wille, der ernftt, ber 

wahren !“ 

Schilley- 


Zwei und fiebenzigfier Brief. 
Den 3. u 1839. 


Mir haben fo eben einen großen Schritt im unſerem 
Ueberſichts geſchaͤfte vollendet, mein Freund! doch ein zweiter 


fehr bedeutender folgt ihm unmittelbar —, die Rechenſchaft 


Aber Strand und Verwaltung der Schuldentilgung 
fordert unfere Aufmerffamfeir. Wenn richtige und. zweck⸗ 
mäßige, das Deficit und mithin den Zuwachs der Stantd- 
fchuld verhätende Staatshaushaltung die eine Hand echter 
Sinanzverwaltang ift, fo erfcheint pünctliche Verzinfung und 
möglichfte Verminderung der wirklichen Schuld als die au= 
dere, Beide führen den Staatscredit zuruͤck, erhalten und 


heben ihn. Leider! entdedten wir an jener edlen Rechten‘ 
auffallende Spuren des Chiragra; laß uns num die wide 


minder preiswärdige Linke unterfuchen. Der Himmel mdge 
fie vor der Gicht bewahrt haben ! 

Wir fehen ein vierfahes VBerhandlungsverhältniß 
vor une. Einmal galt ed dem 181ger (d. i. dem in Bezie⸗ 
hung auf Berfaffungebeftand , Finanzgefeß und Gefeß über 
die Staatsſchuld urfprünglidhen) Schuldenftande — 
dann der Verwaltung des Schuldenweſens in dem Außer⸗ 
Budgetjahre 18%), und in den beiden Budgetjahren 18%, 
ferner einem addttionellen Schuldgefeg:-Eutwurfe, end- 


lich dem Berichte des ftändifchen Schuldentilgung®s | 


Eammiffärs) er v. Schrenk. 
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660 3.3  Baiernbriefe. 
Erledigung der Rechnungen, durch Anbinden () derſelben 
an die alteren, durch die Vergleichung mir den Cadaſtern 
und wieder Durch die Berichtigung-dieſer haben dieſe Ange: 
. ben ungveifelbafte, rechnungsſtandige Richtigkeit erhalten und 
die Erledigung der einzelmen Rechnungsreſervate wird nur 
zur weiteren Verminderung des Schuldenſtandes und zu 
immer größerer Einfachheit und Klarheit in der Verwaltung 
fuͤhren. Dem betreffenden fandifchen Ausſchuſſe, zuerſt jenem 
der K. d. Abgeordneten werden die ſaͤmmtlichen Nebenrech— 
nungen über alle einzelne Schuldgattungen für 1817 mit 
‚den Beſchluͤſſen ded oberften Rechnungshofes mirgerheilt um 
die ndthigen Grläuterungen gegeben werden. Und weni fid 
die Kanımer dur ihren Ausſchuß von der Nichtigkeit dei 
Paſſivſtandes aus denfelben überzeugt, haben wird, fo mir 
der Minifter nicht faumen, an das Jahr 183 anbindend 
die Refultate der Verwaltung der SchuldentilgungssAnftalt“ 
(von 18'%, anfangend) „‚derfelben mitzutheilen.“ 
Am ı. April erftattete der IV. Ausfchuß feinen Vortrag 
über diefen Bericht, d. i. Über die Grundlage des ganzen 
künftigen conftirutionellen Schuldenwefehs, ‚ent 
worfen durch, den Referenten Abg. Magold und verleien 
durch den Secrerär des Ausſchuſſes Abg. Bejtelmeier 1816). 
Der Ausſchuß batre mithin weder zu viele mod} zu wenige 
Zeit auf dieß hod wichtige Geſchaͤft verwendet. 

Der Ausſchuß ging von der PVerfaffungsbeftimmiung, 
„daß die gefammte Eraatsfchuld von den Eränden im Ge 
währleiftung genommen werden ſolle“, aber auch von dem 


auf.die Vorlage der Schuldenverzeichniffe gefaßten Beſchluſſe 


der Ständeverfammlung «von 1819, „daß diefe Gewähr 
leiftung nur unter Vorausſetzung der Schuldrechnungsredk: 
fion für 28/8 durch dem Oberſtrechnungshof, der votgän⸗ 
gigen Einfiht und Prüfung der ftändifchen Commiſſarien 
und der endlihen Genehmigung kuͤnftiger Staͤndeverſamm⸗ 

Inng übernommen werden ſolle,“ ordnungsmäßig aus ı8ı?). 
| In diefer Beziehung „hat nun der Ausſchuß die bewirkte 
Vorlage geprüft und das ganze Gebäude des Schuldenweiehd 
durchgangen““ 1818). Nachdem er die. Quellen. und An: 
haltspuncte diefer Prüfung angegeben 1819), gebt er „die 
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Specialcafien der Hauptanftalt in Ansbach 1820), Augs⸗ 
burg 1821), ‚Baireuch ı822), Bamberg 1825)5 Eichſtaͤdt 
1824), Münden 1825), Nürnberg 1826), Paſſau“ 1847) 
durch, recapitulirt ſodaun „den Paifivftand iderıHaupreafle‘ 
2828) und zieht bier „die franzdfiichen Zahlungen ı829) 
die neuen Vorſchuͤſſe zum Tilgumgsfonds 1850); wie. Retaw 
daren 1851) und die Gapitalieh' mit beſtimmter Verfallzeit“ 
ı852) in Erwägung. Er bemerfr bierbei, „daß der mit 
98,528,41J5 fl, 20 Ya fr. angegebene Paffinftand: n sch nicht 
‚als vollftändig geichloffen betrachter werden‘ Fond und 
in den machften Jabren noch immer Minderungen und Meh— 
enngen eintreren föunten. und wuͤrden, ‚weil’.fchon im dem 
minifteriellen Vortrage von ıBı9 ein: zus embartender Zt: 
wachs von 3,057,950 fl. 7 fr. angekuͤndigt? worden, nocd) 
mebrere Nefervate, vorzüglich von ı8'%,, beftänden und noch 
unerivarrete Forderungen aus älteren Rechtstiteln zum Vor— 
ſcheine kommen koͤnnten; jedoch koͤnne fi die. Kammer ımm 
deßwillen beruhigen, weil vermöge der gefaßren Beichläffe 
der -fernere Zuwachs der Staatefhuld aus älteren Rechts⸗ 
titeln die ftändiiche Gewährleiftung nur anterider Bedingung. 
erhalte, wenn folche gehörig liquidirt und das: Nefultar der 
Staͤndeverſammlung zur Einficyt uud Genehmigung u... 
legt worden” 18535). 

"Den Activſtand durchging der Ausſchuß auf gleiche 
Weife nach den Specialcaffen 1854) und fafte dann: „‚den 
Activſtand der Haupteaſſe“ felbft in dad Auge. Er ‚bemerkte 
‚hierbei : „daß an Capitalien und Zinsräcdftänden nicht weni⸗ 
ger als 1,496,905 fl. 25 fr. bei dflreichifchen Fonds ante 
liegen 1855), daß ferner unter den etivcapitalien der 
Hauptcaffe die Schuld der Peräquationscaffe mit 8,442, 150 fl. 
begriffen ſei, die mit dem Eintritte des Etatsjahres 18 
von der allgemeinen Tilgungsauſtalt uͤbernommen werde, das 
her der Zinfenzufluß von diefem Capital aufhdre und das 
Vermögen der Hauptcaffe beinahe auf dftreichifche Fonds zus 
ſalnmenſchmelze 1836), — daß zwiſchen 5—6 Milito⸗ 
new groͤßtentheils aus Staatspapieren beſtehen, "folglich bei 
der Schuldentilgungscaſſe durchlaufende Poſten bildeten 
und ſelbſt ihre Aufbewahrung nicht ganz ohne Gefahr ſel, 
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auch die Kammer uͤberhaupt bei der erſten Verſammlung den 
Schluß gefaßt habe, alle eingeldsten Papiere mittelſt eines 
Stempels zu durchſtechen und ſo gaͤnzlich außer Curs zu 
ſetzen: daher ſei es zu uͤberlegen, ob nicht der Antrag auf 
eine ähnliche: Verfügung, wo nicht über das Ganze, 
doc uͤber einen großen Theil der deponirten 
Staatöpapiere zu ftellen, damit ein Theil des 
—Activvermoͤgens geftrichen, aber auch der betreffende 
Betrag an Staatsſchulden getilgt werde, words 
ber ſich der Ausfchuß das Definitive bei der Worlage = 
Rechnungen von- ıBı8 bis 1820 vorbehielt 1837). 
endlich für die Folge die Peraͤquationscaſſe aufhoͤre, * 
auch dad unter dieſer Rubrik angeführte Activvermoͤgen hin⸗ 
wegfalle und da ſowohl bei den Special- ald der Haupt⸗ 
caffe ‚ein beträchtlicher Theil der Capitalien, Zinfen und Zins 
fenräcdftände uneinbringlich, folglih ohne Werth fei, 
fo inne das bisher aufgeführte Netivvermögen von 
25,269,765 fl. 21% Fr. für die Zukunft nicht mit bie 
fem Nominalwerthe beitehbend betrachtet und dars 
aus mittelft Vergleihung mit dem aufgeführten 
Paflivftande der Stand‘ (dad Ealdo) „der Staat 
fhuld abgeleitet werden‘ (Hätte dieß nicht der 
Finanzminifters:Beriht aufrihtigerweife felbft fagen 
follen?) „Das angeführte Nominalvermögen dürfte wahrſchein⸗ 
lich nicht die Hälfte feines. ausgefprochenen Merthes und 
nur 8,824,250 fl. 35%, fr. ausmachen! daher feien 
die dermalen uneinbringlichen Eapitalien und Zinfen auszu⸗ 
ſcheiden und kuͤnftig nur innerhalb der Linien in Rechnung 
aufzunehmen‘ 1858). 

So wie die Hauptanftalt, jo hat der Ausſchuß auch 
die Tilgungsanſtalt des Untermainkreiſes in Prüfung gezo: 
gen und trägt darüber im Einzelnen vor 1859), auch. dars 
auf an: „daß ter Paſſivſtand derſelben mit 7,212,012 fl. 
24% Fr. als vollfommen liquid anerkannt und in fändifche 
Gewährleiftung genommen werde” 1840). _ 

Das lebte Ergebniß dieſes ausfüprlichen Schmerzenss 
vortrages beſteht darin, mein Freund! daß die von dem 
‚Binanzminifter liquidiste‘ Staats ſchuld mit ihren vollftändigen 


Pa 
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105, ——— 45 Pe .f 
als richtig angemommen und zur geneigten ſtaͤndiſchen 
Uebernahme geeignet erklaͤrt wird, waͤhrend das ge 
he zwei Drittheile einbuͤßt 1841). R 
Die Berathung über dieſe Feſtſtellung der Staeteſchuid⸗ | 
baſis begann am 12. April erſt und zwar mit der Rede 
des ıdıger Referenten im IV. Ausſchuſſe (die ſesmal im 
den L Au s ſchuß erwaͤhlt), Abg. v. Hornthal 184 2).* 
Nach allgemeinen Blicken auf „Weſen und Verhaͤltaiſſe 
des Staat credites“ 1845) und auf. „die Entſtehungsge⸗ 
ſchichte der baieriſchen Staatsſchuld'“ 1844): bezieht ſich ver 
Redner auf „die einleitenden Verhandlungen des ‚Sränder 
jahres 1619“ 1845) und vorzüglich auf „die damalige. 
BVerfchiedenipeit der Angabe des Schuldenftandes‘ 1846). 
„In der dermabigen Vorlage ded Finanzminifter6 wurde 
die Staatsibuld ‚einmal auf 105 Millionen, bei einer ans 
deren Gelegenheit auf 98 und. dann wieder.auf 94 Millio⸗ 
nen in Anfag gebracht. Alle diefe Anjäge kommen in ‚den 
Berbandlungen v. J. 1819, Bd. XI.©. 114 und. ıda vor. 
Ich babe dieſe Verſchiedenheit deßwegen heute andeuten wols. 
len,“ ſpricht der vormalige Referent, „um Sie darauf aufs 
merkſam zu machen, daß auch jetzt alle Achtſamkeit darauf 
gerichtet werden muͤſſe, in dem Augenblicke, wo wir uns, 
reſpeetive die Nation, unbedingt ausſprechen, die 
Staatsfhuld: zu übernehmen, uns vor Allem von 
dem wahren Citande vderfelben die genaue Ueberzeugung zu 
verſchaffen. Gewiß ift es ein fehr wichtiger Moss 
ment für die ganze Nation 1847). Sm Jahre 1819 
kam ein Beſchluß zu Stande, der die Bafis Wlles deſ⸗ 
fen ſeyn wird, wovon jegt die Rede ift, weil die Pflicht 
von uns fordert , neuerdings höchft wichtige . Beſchluͤſſe zu 
faſſen. Damals wurde mit. 100 Stimmen dem vor⸗ 
gelegten Entwurife des Geſetzes über die Staatsfchuld und 
zwar auch nach den bei. der Berathung uͤbergebenen Abaͤnde⸗ 
rungen die Zuſti mmung verſagt 1848). Mit 98 gegen 
2: Stimmen warde beſchloſfen, die Gewaͤhrleiſtung für 
die gefammte Sraatsjchuld, fo wie ſolche vom Finanzminis 
ſterium vorgelegt: worden und“ der VBerwaltungider. Tilgungss. 


5 Maierbriefe 


anftalt zugewiefen fei, unter der Vorausſetzung zu Übernehmen, 
daß über die gefammten Schuldgattungen Lie Rechnungen 
für 18%, wenn fie vom oberften Rebnungshofe 
revidirt und anerlannt worden, den Commiffas 
rien der Ständenerfammlung zur Einfiht und 
Praäfung und der Bänftigen Ständeverfammlung 
zur endliden Genehmigung vorgelegt werden 
1849). Die erfie und weſentlichſte Bedingung ber 
Uebernahme ift daher die Revifion des oberfien Rechuungs⸗ 
Hofes ‚und‘ .(deffen) „Anerkennung fännmtlicher Rechnungen 
von 1819. Erf wenn fih hierbei fein Unfttand 
ergibt, erfolgt. die unbedingte Webernahme” 
1850). = 

„Bas aber, mm. HP., ift uns in Anſehung des 
erfien. Punctes vorgelege? Das Finanzminifterium bat umd 
einen. Bericht mit 27 Beilagen mirgetheilt und ber IV. Auds 
ſchuß hat daruͤber Bericht erftattet, welcher mir Folgender 
merkwuͤrdigen Stelle fließt: Zudem der IV. Ausſchuß 
hiermit Die Reiultate feiner Unterfuhung ber 
Kammer zur weiteren endlihen Verfügung in 
Borlage bringt, findet er es zugleich in ſeiner 
Pflicht, zu bemerken, daß von Seitem des Finanz 
miniſters und der Staatsſchulden-Tilgungscom— 
miffion utcht nur die ſaͤmmtlichen von. dem ober 
fen Rechnungshofe revidirten Orig inalrehunm 
gen. vom Jahre ı8'Y/8 auf Verlangen db en Referen 
ten zugeftellt, fondern auch mit zuvorkommender 
Bereirwilligkeit die erforderliden Auffhhläffe 
jedesmal denfelben ertheilt wurden. Zieht man 
das bisher Gefagte in Erwägung, fo glaube ich, entfteht die 
erfte Frage: Iſt die erfte Bedingung er füuͤllt? ift-eiwe 
Kevifion von Seiten des oberfien Rechnungshofes 
von fid gegangen? Wenn von diefem Fein: Anftaud erhoben 
ift, fo glaubt man, die Frage müffe bejaht. werden. amd wie 
Dieruffion üben dieſen Gegenſtaud ſei in der Hauptſache zu 
Ende, und nimmt. man die. minffterielen Wortraͤge und ben 
Ausſchußbericht zur. Hand, fo gewinnt es d. em Auſchein, als 
fet in des. That gar Fein Anſtand erhoben. WUlligt-ichıpäple 
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es mir zur Pflicht, noch verfchiedene. Zweifel vorzutragen 
Der IV. Ausſchuß und deſſen verehrliche Mitglieder werden 
es mir nicht uͤbel nehmen und nicht auf die Idee kommen 
(wie es bei anderer ‚Gelegenheit ſchon früher geſchah), als 
wollte ich feine Arbeiten, fein töbliches Streben tadeln. 
Mein! aim. HH., nun da in mir Zweifel entftanden find, 
zähle ich es mir zur Pflicht, der Kammer fie vorzutragen 
und es wird. mich. freuen, wenn fie. mir gelbst werden. 
Werden: fie mir nicht gelbst und die Kammer wollte fie den⸗ 
noch für geldet erachten „ dann "habe ich meine Pflicht erfüllt 
and bin auch tan beruhigt; Diefes zum Voraus, um jeder 

Mippeutung, jeder Erhigung zuvorzufommen““ - 

„Geht's in der Welt dir endlich fchlecht, 
„Thu' was du wiuft, nur habe nicht recht." 
a Fr — GSbrhe 

„Mein erſter Zweifel! Um die Rechnungen von 
| a8 zu befheiden,; muß‘ der Oberſtrechnungshof alle bis 
zu :ıB%%s ruͤckwaͤrts geftellte Rechnungen vor ſich gehabt, 
—* erledigt haben. Ich will nicht, daß die Kammer 
im dieſe früheren. Rechnungen eingebe, ber. Beſchluß von 
sd ıg ſſteht deßfalls als Geſetz vor uns. Aber in der Natur 
ber Sache: liegt, daß, ſoll eine Rechnung geprüft werden, 
die Borgangigen Rechnungen zum Grunde gelegt 
werden muͤſſen. Eollen denn über einen ſo hochwichtigen 
Gegenſtand Feine Zweifel geblieben ſeyn? ſollten über die 
Nechnung von 18%, feine ſogenannten Reſervate exiſtiren? 
Im Aus ſchußberichte bin ich auf einige gekommen, aber das 
Bann mich nicht wohl beruhigen und ich ‚halte es faft: für 
unmöglich (ich werde. mich gluͤcklich ſchaͤtzen, eine andere 
Ueberzeugung. zu befonmmen), daß der oberfte Rechnuugshof 
gar Feines Anſtaͤnde gefunden Haben follte; im Gegentheile 
glaube ich; daß fehr viele Anftände da feyn muͤſſen. Ein 
DJeder von und weiß, wie Rechnungen geprüft werden. Sie 
werben zur Pruͤfung und Entſcheidung gegeben, Die revi— 
dirende Stelle . gibt Erinnerungen‘ (beſſer Ausſtellungen), 
„der Rechnungsleiſter gibt Antwort. Iſt diefe erfchbpfend, 
fo folge Erledigung amd Beſcheidung; iſt fie unſtatthaft, 
Verwerfung; iſt ſie zwar nicht ganz unſtatthaft, aber auch 


Mei 


nicht ganz genügend, fo folgt. bedingte Beſcheidung ‚unter 
Borbebalt der noch zu gebenden vollen Erledigung. und fo 
ift ein Refervar vorhanden, alfo feiwe reine, unbedingte 
Beicheidung. Wenn diefes bei jeder noch fo kleinen Rech» 
nung beobachtet’ werden muß, um fo mehr bei einer ſo wich 
tigen Sache!’ (Mir bäucht,, Profjper! der erfte: Zweifel. if 
wohl bebeimt! und geräfter!) 

„Zweiter Zweifel ı852). Hat der. — 
Rechnungshof diejenige Stellung, von welcher 
wir die Ueberzeugung haben fonnen, vaß. 
erganz felbftkändig — ganz unabhängig 
von allem Einfluffe gebandeltihab:e? 
Wir haben auch über diefen Gegenftand 18319 ſtark discu= 
tirt”’ (und wie du lafeft, mein Freund, auch 182 2) „und 
es war die Sprache, auch die K. d. Reichsraͤthe ftimmte mit 
und darin überein (alfo ein gemeinſchaftlicher Be 
ſchluß!), daß der Wunfch im verfaffungsmäßigen Wege vor 
den Thron gebracht werde, dem oberften Rechnungshofe eine 
ſolche Stellung ‚zu Theil werden zu laffen, daß er frei. und 
unabhängig von jedem Minifterium, iusbeſondere vom. dem 
"Sinanzminifterium fei. Iſt diefem Wunfde. eutfpre 
hen worden? hat der oberfie Rechnungs hof. dieſe 
Stellung erhalten? Im Gegentheile! ich. weiß das 
Entgegengefegte und ich habe deßfalls einen Antrag in Be⸗ 
reitſchaft, den nicht erledigten Wunſch in Erfilllung. bringen 
zu laſſen. Der oberfte Rebuungehef bhatı feine 
felbfitändige Stellung! Was folgt daraus? — Er 
beanftander 3. B. fo und fo viele Millionen — fo. und: jo 
viel Hunderttaufende. Das Finanzminifterium, von "welchen 
er abhängt, gibt eine Drdonnanz, eine Weiſung, einen Be⸗ 
fehl, oder wie man es immer nennen will, hinüber, davon 
Umgang zu nehmen, ben Punct der Unterfuhung 
beruhen zu laffen; Eur, ed gibt dafür. eine :Menge 
tehnifcher Ausdruͤcke. Die Möglichkeit einer folchen: That⸗ 
ſache ift richtig; ob fie wirklich vorgefommen ? iſt die Frage‘ 
(wohl keinem Zweifel unterworfen im Zuſammenhalte mit der 
eifrigen Vertheidigung der Abhaͤngigkeit des angebli— 
nen Rechnungsrichters und mis fo vielen. Erfheir 
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nun gen und nicht weniger Fleden auf der finanziellen 
Sonmnenſcheibe!). „Sind keine folhe MWeifungen ergangen, 
fo muß diefes den Ständen mir Dffenbeit vor— 
gelegt werden. Hieruͤber werde ich einen befonderen Ans 
trag fiellen. Der Kammer überlaffe ich, ob fie nicht jegt 
fhon meinen Zweifel gegründet finde. Hier ift die Nas 


"tion Partei: denn fie fol die große Laft einer Schuld 


von hundert Millionen” (105 und mehr als 5 Mile 
lion) „übernehmen. Das Finanzminifterium ift 
die andere Partei, der, Richter ift der oberfte 
Rechnungshof“ (und foiftesin allen Rede 
nungsſachen, Profper! weil, was durch Rechnungs— 


unrichtigfeit ermangelt, der zahlenden Nation 


zur Laft fallt) „und nun jagt die eine, Partei dem Mich: 
ter: So, will ich, daß du befheidefillumnd 
nibht anders! Iſt dieß Beruhigung? ann. die 
andere Partei mit Ueberzeugung fagen, fie fei gerecht 
verurtheile? Fönnen wir ald Vertreter der Nation 
ein ſolches Urtheil billigen, anerfennen? Noch 
ein Umſtand, der bei dem oberften Rechnungshofe. notoriich 


exiſtirt, ift ein perſoͤnliches Verhaltniß, was nach meis 


nem Ermeſſen für die unbefangene Beicheidung von großem 
Nachtheile, von Gefahr feyn muß. Der Präfident des 
felben ift zugleich Staatsrat und Vorftand bei 


der Hauptbuchhaltung, ſteht alfo mit dem Finanz— 


minifterinm im engſten Berbande,. bildet einen 
Theil des bei der Sache befangenen Finanzmi- 
nifteriums! Nun kommt eine Rechnung, zur Beſcheidung, 


ed hängt bier von Stimmen ab, die Stimmfuͤhrer find von. 


einem Morftande geleitet, welcher im engiten Berbande mit 
dem Minifterium fteht und diejes it ja- felbft der Bethei— 
ligee. Was fann hiervon die Folge feyn? diefes 
beantwortet Jeder ſelbſte“ — (Mie findeft du ‚den 
anderen Zweifel beichaffen Yu 1... F 

„Die Luſt zu reden kommt zu rechter Stunde, 


„Und wahrhaft fließt das Wort aus Herz und Munde.“ 
— Göthe. 
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„Dritter Zweifel, Im Jahre 1815, im der Epoche 
der bekannten Flucht (?) Napoleond von Elba, wo Alles 
in Europa durch diefen einzigen Maun in Bewegung gefegt 
wurde ,--wo jeder Staat feine Armee wieder in Bewegung 
fegen mußte, erhielt die Tilgungscaffe den Auftrag, für die 
Mobilmachung unferer Armee drei Millionen berbeizufchaffen, 
Das war eine ſchwere Aufgabe und die drei Millionen: fas' 
men nicht, indbeffen wurde die Armee doch mobil umd fo, 
daß Alles ſchnell und gur vor fi) ging. Die drei Millios 
nen wurden nicht angeichafft, fo war es dortmals und fo 
ift es noch jetzt bekannt. Judeſſen ift ed eben fo bekannt, 
daf die Tilgungscaffe, entweder wirflic oder vers 
meintlich -autorifire, bis in die neuere Zeit 
fort operirte; hier follen bedeutende Verlufte gemacht wor⸗ 
den ſeyn und -ziwar bon mehreren ‚Hunderttaufenden — fo 
wird allenthalben gefprochen, In dem Ausſchußberichte 
finde ih aber feine Spur hiervon ımd ich erlaube 
mir die Frage: Wo fteden denn dieſe Hunderttau— 
fende?. sft die Narion rechtlich verbunden, dieſen 
Berluft zu trageu? Hierüber muß vom oberſten Rechs 
nungshofe Beſcheldung oder Reſervat vorhanden ſeyn!“ 

„Wo iſt dein Bruder Abel?‘ A Mof. 4,9. 

„Bierter:3weifel 7854). Er drängt fib mir aus 
F. 295 Mo. T, des Berichtes auf 1855). Mein Beftreben, 
in den ‚Berichte, in der Zufammenftellung Die’ Ausgabe von 
14 Millionen zu finden, war fruchtlos; ich ſah nun die 
Tabellen nach und "fand in Tabelle II, welche und das Fie 
nanzminiſterium mitsheilte, ‘auf Der legten Seite unter der 
Rubrif! Erfüllung eine Ausgabe von 15,852,000 fl: 
Mie diefes zufammenftimme, kaun ich mir nicht erflärens 
eine Million mehr ausgegeben und doch fol feine 
Mehrausgabe da feyn? Ich wuͤnſche Überhaupt zu willen, 
worin diefe a4. Millionen Ausgabe beftanden? ob diefelben 
von dem oberfen Rechnungshofe definitiv unbedingt befchiet 
den wurde ? oder. ob. Refervate vorhanden? Es Tann fenn, 
baß ich mich irre, aber wegen diefer fuͤnfzehnten Million ift 
nun einmal feine Nachweifung da und über die andern 14 
auch nicht; ich glaube, es fei wegen ein Paar” (? 7a Paar!) 
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„Milionen doch der Mühe werth zw zweifehr!”* ' @weifeln 
doch ſo Viele um Nichts und noch Mehrere ——— 
der Gewalt in Händen‘ am Nichts, Proſperl). © 
„Bünfter Zweifel 1866). Schon 1819 Fam wviel⸗ 
fach zur Sprache die ſogenannte Discontocaſſe. Ich 
geſtehe ed, mir hat dieſe Anftale nie gefallen. Ich will 
uͤbrigens das Lied nicht noch einmal fingen, das ih 1819 
— wie ich glaube mir Variationen — ſang. Es kam mehs 
rere Male zur Sprtache und iſt auch notoriſch, daß im März 
1819 hieruͤber, ohne Vorwiſſen der Staͤnde, ein Vergleich 
abgeſchloͤſſen wurde; wie ich hoͤre, ward das Ganze nach und 
nad bezahlt. os aber daͤs auch ohne Zuſtimmung der 
Stände gefchehen durfte?” — (Im Marz ıBrg, mein 
Freund! war man der Wiege der Verfafüng noch näher, 
als im Spätjahre 1824, wo man ohne Vergleich der Na: 
tion ihr Recht nahm — ihr freied Wahlrecht.) 
„Sechster Zweifel 1857). Ich ſagte ſchon vor 
hin, daß der oberſte Rechnungshof, um den Stand der 
Staatsſchuld für 18%, feſtſetzen zu koͤnnen, auch die frür 
heren Rechnungen vor (ich Haben, prüfen und zuſammenſtel⸗ 
kon mußte. Es ift allgemein bekannt, daß von 184 
j a Sculdentilgungscaffe eine Schuldenmehrungscaſſe 
‚ indem fo operirr wurde, daß große Summen für den 
verlören gingen.“ (Schüldenmehrung- witd noch fo 
ziemlich von ihr betrieben, mein Profper!) 
„Iq ſchneide fonft fo gern Aus ganzem Holze, — 
„Und mäßte nım * auch mitunter leimen.“ 
—— GSbr he. 
AIch frage wieder: hat der oberſte Rechnungshof dieß be- 
achtet? oder hat ſich irgend Etwas von Seite des Finanz⸗ 
miniſteriums — eine Ordonnanz, Weiſung oder dergleichen 
hineingemiſcht? Ich will nicht ſagen, daß die Kammer 
in eine Unterſuchung eingehen ſoll, wir follen- und milffen 
an dem Kammerbeſchluſſe feſthalten — keinen Ruͤckblick mehr! 
Aber die Frage an den oberſten Rechnungéshof: ob fein 
Anftand mehr eriftire, oder ob Refersate vorhan— 
den feien, diefe Frage zu ftellen, hat die Kammer das 
Recht nud die Pflicht,“ 
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— Siebenter Zweifel 1858). Hat der W. Aus⸗ 
ſchuß (da. ich, nicht” (mehr — warum?) „Mitglied ‘bin, fo 
weiß ich ed nicht) die Repifionsprotofolle erhal 
ten? find fie ihm vorgelegt worden? denn es ift 
ein großer Unterfrbied, nur den Abfchluß, die Befcheidung 
des oberſten Rechnungshofes, oder auch die Revifionsprotos 
tolle und Referate vor fih zu haben, , Hat der IV. Aus: 
fchuß ferner die fämmtlichen Revifionsprotofolle verlangt, die 
Vorlage der Nefervate in Anfpruh genommen? Die: 
fes find Puncte, deren Beantwortung ich entge 
genfehe‘ (und zwar mit dem größten Rechte, Proſper, 
denn es find GefchäftslebensPulsfchläge !). 

„Achter Zweifel 1859) Die befannte Zwei— 
bruͤcker Liquidationscommiſfion! — Auch hiervon 
ift in dem Berichte des Ausfchufles $$. 106 und 107 1860) 
Erwähnung gefchehen. Was biefe Eommiffion war, will 
ich nicht wiederholen und Gottlob !. daß fie aufgeldot if! 
Sie hat aufgehdrr, ift auf die Tilgungsanftalt übertragen; 
aber, fo viel ich unterrichtet bin, eriftiren dabei noch biefelben 
Individuen wie zuvor, fie follen nicht die befte Wirth⸗ 
ſchaft treiben und der Staat ſoll hart mitge 
nommen werden. Diefes, mm, HH., verbient die größte 
Aufmerkſamkeit. Die Thuͤre ift noch offen und zur 
Beruhigung ift ed nothwendig, zu wachen — es iſt nicht 
allein für die Kammer, fondern.. für ‚den Staat und die alls 
gemeine Sicherheit der Nation von großer Wichtig⸗ 
keit. Es ift diefes eine Liquidation, ein Zuwachs von 
unbefannten Schulden, ohne Grund und Bos 
den, moͤcht ich fagen: es gibt immer neue Nahrung. 
Wer redlich Etwas zu fordern bat, bleibt ficherlich nicht 
20 —30 und mehrere Jahre zuräd, Man fagt bier allge: 
mein, daß das Geſchaͤftmachen im diefer Beziehung noch Fein 
Ende nimmt. Wenn ich widerlegt: und beruhigt werde, foll 
es mir wohl thun. Die Stände zerbrechen ſich die Köpfe, 
wie fie die gefchlagenen Wunden verbinden, heilen, die 
Schulden zahlen wollen, und immer ſollen wieder neue dazu 
lommen!“ 


— 
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„dahrelang wir ſchon in das Sieb und brüten den 


— Stein aus!“ 
Schiller. 
Neunter aweifel. 1860). ©. 24 des Ausſchuß⸗ 
berichtes fommen vier Millonen vor — Activreſt, der aus 


Effecten, Staatöpapieren beſteht. Aber meines 
Wiſſens ſi find dieſes eingeldste Staatspapiere — 
ſie exiſtiren noch, ſind nicht vernichtet! Wenn die Ans 
ſtalt die Summen bezahlt und die Papiere eingeldst hat, 
ſo maſſen fie vertilgt, nicht hiugelegt werden, 
um wieder zu neuen Operatlonen zu dienen. 
Sie ſind aber im Kadafter nicht einmal geldſcht, 
noch viel weuiger saffirt, fondern fie liegen mit 
den Zinscoupons in Verwahrung Zu welchem 
Zwede? um fie noch einmal auszugeben? Mer 
autorifirt.den Minifter, fih deren wieder zu be 
dienen? ſtatt bie eingeldsten Papiere zu tilgen, durch 
deren, neue Ausgabe neue Schulden ohne Vormwifien. 
der Stände zu machen? Hierin liegt eine große 
Gefapr! Vier Millionen Papiere find dem Diebftahle weit 
mehr audgejegt als bares Geld. Diefes, befonders in Sils 
ber, kann nicht in großen Maffen, und nur im Verhaͤltniſſe 
zu; der phyſiſchen Kraft des Entwenders geftohlen werben. 
Aber eine halbe Million Papier find Leicht in die Taſche 
geſteckt, wie der Fall ſchon geweſen (FI. Barum 
alfo den Staat der Gefahr nod einmal audfes 
gen?.ift der früher ſchon an der dffentlidhen 
Caſſe geſchehene Diebftahl erſetzt?“ -— (Hier, auf 
Diele Papierwelt toflte die Cenſur ihren bleiernen Zepter 
ausftreden, Freund!) — — „Die Manipulation mit diefen 
Papieren ift folgende: Die bezahlte Urkunde kommt in's 
Depofitorium; da liegt fie mit den Zinscoupons. Wo ift 
Bub und Rehnung? wo ift die Controle über 
die Haupturfunden und die Coupons? In Ans 
febung . der vier Millionen fol! wirklich ein Caſſe— 
defeet exiſtiren! Iſt nachgewieſen, daß dieſes 
Gert felſh ſei? iſt a. vom Rechnungshofe 


| — 


s Boeꝛiewbieſe. 


beſchieden, oder beſtehen Refervärer“ — (Hier gibt 
es ja förmlihe cas pendables, Profper!?!) 
e Mm. HH.!“ (mandre fich der Redner zu ‚einigen 
anhaltenden Belädtern, die nicht Kammermits 
glieder waren, fagt meine Urfunde) 1861) „laͤcher⸗ 
lich iſt ‚diefer Gegenftand wahrlich nicht! durch Belaͤcheln 
iverden Feitte Anſ dude gehoben’! “mir iſt dad für die ganze 
Närion vergangen! id) werde erft lachen, wein diefe meine 
Zweifel geldst find, und im Zufammenhange mit dem Kam— 
metbeſchluſſe von 1819, nad welchen die unbedingte Be— 
ſcheldung des Rechnungshofes vorausgehen muß, getraue 
ich mir die Frage: Ob wir die’ Staatsfhuld auf die 
ation unbedingt Äbernehmen därfen? mit Ja 
nicht zu beantworten, bis diefe gweifel im Ernfte 
geibst und gehoben worden“ 186%)! 

Wie konnte man laͤcheln, Freund! ſolchen Gewiſſens— 
fragen gegenuͤber? Sokrates laͤchelte wohl den Giftbecher an, 
aber er Hatte ihm nicht verdient. Das Gewoͤlk der Unklar⸗ 
beit, der faft abfihrlihen (da fie fo leicht zu heben 
— zu heben dem reinen Bewußtſeyn Pflicht war), ballt fich 
bedeutend um die Stelle, welche der Redner berührt, und 
fein bloßes Kächeln verrheidigt. 

„Ein fernerer wichtiger Punct iſt dad Verbäftniß ber 
“ ftäntifchen Commiffarien, welche der Tilgungscoimmiffion von 
den Ständen bed Reiches beigegeben find. Ich bezweifle 
nicht, daß foldhe die ihnen auferlegten Pflichten erfüllen und 
Alle, welche dad Recht haben, ed zu verlangen, über ihre Ver⸗ 
richtungen und ihre Pflichterfällung in Kenntniß ſetzen wer⸗ 
den” 1865). 

Auf dieſe Entiwidelungen ‚gründet der gemeinnüͤtzige, 
freimuͤthige und beherzte Redner folgende Antraͤge: 

„Den vorliegenden Schuldenſtand vom 1. Oct. 
1819 nur unter der Bedingung anzuerkennen, 
wenn’ Caß) „der. oberſte Rechnungshof alle Dr 
dbonnanzen, weldhe dad Hinanzminifteriutt ihm 
gab und durch welche der wahre Schuldenftand 
entftellt feyn därfte, und fomir auch die Me 
fervate und Reviſions- und Beſcheidungsproto— 
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kolle vorlegen werde, und zwär daß, da diefe 
Borlage durch das Finanzminiſterium zu geſche⸗— 
ben bar und der oberfte Rechnungshof von dies 


ſem noch abhängig ift, ungeachtet diefer Abhän— 


gigfeit in der Form, doch die Vorlage felbe _ 
ſtaäͤndig in der Sache geſchehe, alle Refer 
vate, alle Ordonnanzen andeutend” 
1864). ME 

„Die beanftandeten Poſten follen niht ans 
erfannt werden, bis die Anftände grändlih und 
rechtlich gehoben worden‘ 1865). 

„Die fändifhen Commiffarien haben bie Er 
füllung der übernommenen Pflihten nadhyu weis 
fen” 1866). 

„Die ſtaͤnd iſche Commiſfion iſt auzuweiſen 
einen 1819 beſchloſſenen, auf Grundlagen de 
Gerechtigkeit beruhenden Plan einer neuen“ 
(Schuld) „Elaffification vorzulegen. Es war bei 
ſchloſſen, daß diefer Plan In der Zwifchenzeit” 
(von der legten bis zur jegigen Staͤndeverſammlung) „oors 
gelegt werden folle, Da aber bie mod 
nicht geihehen, fo glaube ih, daß die Kam— 
mer das Recht, darauf anzutragen, und bit 
pelihe, darauf zu beftehen, habe’ 1867), 

„Mm. HH.!“ fo ſchloß der Medner 1868), „ich wün⸗ 
ſche, hoffe, und bitte, daß Sie in nteine Aeußerungen Nichttz 
legen oder legen laſſen, was zu Mißdeutung u... 
geben koͤnnte. Mein Streben liegt am Tage, meine Mei 
nung ift offen, mir wuͤnſchen Ale, bel zu fehen in dieſer 
großen Nationalfahe. — — Ehe wir Hellfehen, 
feinen Befhluß und feine Uebernahmel“ 

„Beides — die Säule des Rechts und der weiſen Maͤßigung 

Denkmal 
„Stehen in deinem Bild, bied'rer Nikephorus, ‚hier!‘ 
Srlechiſche Unthologie, 

Der Sinanzminifter verſprach, „die erforderlichen Aufs 

fhtüffe in Betreff. defien, was v. —— in ſeiner 
Baierupriefe II, 4 | 


17 Balermnbriefe. 


Rede beruͤhrt babe, noch im Verlaufe der Verhandlungen 
zu geben‘ .ı869), und — die Sigung wurde gefchloffen ! 

Der wadere Volksvertreter, der cordate Unterfucher, 
Reduner und (ehemalige) Ausfchußgenofie hat aud) hier wies 
der feinen Werth und feine Richtung beftätigr: ihn bat es 
nicht geirrt, nicht gehemmt, daß jet, nach drei Jahren, die 
Stimme feiner Amtsbräder ihn nicht wieder zur vorbereiten: 
den Theilnabme an dem Staatsichuldgefchäfte berief , ſoviel 
eö ihm auch 1619 zu verdanken harte. ber laß uns 
fragen, Profper! wie ed möglich war, daß diefelbe 
Kammer, welde eben 1819 die Beendigung diejes hoͤchſt 
wichtigen Gefchäftes fich felbit auf 1822 vorbebielt und 
v. Hornthal's gedeihlihe Anftrengung für folde Auge 
Legenheit der Finangordnung, des Volkes, des Thrones 
deutlich genug. wahrnahm, wie war es moͤglich, daß 
fie ı822 ihn, den Referenten über die Schul 
den-Uebernahme, nicht wieder in den IV. Aus⸗⸗ 
ſchuß und zur Fortfegung feines Referats 
wählte? wie war ed moͤglich, daß der 1822er IV, Aus: 
ſchuß einem, ohue Zweifel fehr waderen Manne, dem \geifts 
lihen Rath Magold, der fich aber als Abgeordneten, 
als. Rechnungeverftändigen, ald Staatswirth, ald unabhängis 
gen, freien, warm verfafjungsmäßigen, eifrigen und tbätigen 
| Medner noch nirgends beurkfunder batte, ein foldhes Referat 
übertrug? - Waren nicht v. Echägler, Beſtelmeler, v. Schil⸗ 
cher,. Abendanz auch Mitglieder dieſes Ausſchuſſes? — Und 
welch nuͤchterner! auf den Spitzen der Zchen gehenber Auss 
fhußvortrag !!! 

„Bill ei einer fich gewöhnen, 
„Sp ſei's zum Guten, zum Schönen! 
„Man thue nur das Rechte, 
„Am Ende dudt, am Ende dient das Schlechte 1 
- Gothe. 


Drei und ſiebenzigſter Brief. 
Den 4. Det. 1829. 
In der folgenden Eigung — am 15. April — führte 
der Sinanzminifter den Staatsrath v. Carr ai 4 
sedner des Abg. v. Hornthal ein 1870), | 
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Diefer erkennt die von dem Kanmerredner nufgeftellten 
Borbedingungen, namlich die Revifion und Anerkennung 
‚bes oberjten Rechnungshofes, die Einfiht and Pruͤfung der 
ftändiihen Gommifjarien und die Genehmigung der Kammer 
(auf diefe Weife recapitulirt er fie, Profper! 1871) als 
vollfommen gegründer und unternimmt die Löfung der vors 
getragenen Zweifel 1872). 

Bor Allem fammelt er fi) auf dem Umftande 1875), 
„daß der oberfte Rechnungshof die Rechnungen ‚über ſaͤmmtli⸗ 
he Schuldengattungen für 1816 renidirt und. nad) Beants 
wortung der Rechnung legenden Caſſen feine definitive Uns 
erfennung über die am 10. Det. 1818 noch beftandene 
Schuldengröße an Capital und Zinfen ausgefprochen ‚habe. 
Daß dem fo fei, koͤnne jeden Augenblid im Detail nach⸗ 
gewiefen werden. Es bedürfe aber wohl einer folchen ‚der 
taillirten Nachweiſung nicht, (?),. wenn mehrere Umftände 
erwogen würden. Denn einmal habe das Finanzminiſte⸗ 
rium ſeinem Vortrage uͤber den Stand der Staatsſchuld am 
1. Oct. 1818 eine Ueberſicht beigefügt, welche vom oberſten 
Rechnungshofe ſelbſt ausgefertige worden. Abdruͤcke diefer 
Ueberficht befänden fich mit dem erwähnten Wortrage in den 
Händen: ſaͤmmtlicher Kammerglieder, Dem Präfidenten und 
durch denſelben dem IV. Ausfchuffe fei eine mit den gehbris 
gen Unterfchriften verfehene Driginalaudfertigung zugeftellt 
worden. Mehme man diejfe Weberficht zur Hand, fo werde 
man ed nicht im Geringften zweifelhaft finden, daß der 
oberfie Rechnungshof die Rechnungen für 18'745 revidirt und 
definitiv befchieden haben müffe, weil er fonft unmdg- 
lich in den legten drei Rubriken der Weberficht die Größe 
der am ı. October 1818 beftehenden Staatsſchuld an Capital 
und Zinfenrädftänden, und zwar nad den einzelnen Gaffen 
und Schuldgattungen hätte angeben fonnen. Durch die 
Ausfertigung diefer Ueberſicht (?) babe der 
oberfte Rehnungshof auf die officiellfte Weife 
2) an den Tag gelegt, daß die Rechnungen, 
deren Endrefulrat in den drei legten Rubrifen 
angegeben fei, von ibm repidirt und definitiv 
befdhieden worden feien AM). er Prafivium, 
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und durch datfelbe dem IV. Ausſchuſſe ſeien außerdem Ori— 
Hinalauefertigungen der dem Vortrage des Finarizminifters 
beigefügten - Beilagen, auch die Definitivbeſchluͤſſe 
des oberſten Rechnungshofes in beglaubigter Form zugeftellt 
worden. Der IV. Ausihuß werde dieß jederzeit beftarigen 
und Habe es auch in dem Berichte feines Referenten bereits 
gethan. Endlich feien dieſem Referenten und dem Aus: 
ſchuſſe ſelbſt die Originalrechnungen über ſaͤmmtliche einzelne 
Schüldgattüngen fo vorgelegt worden, wie fie am obeiſten 
Rechnungshöfe eingegangen und dafelbft in Folge der Re 


- vifiondnotaren, der darüber gegebenen Erläuterungen und 


der hieranf erfolgten Definitivbefcheidungen abgeändert und 
zürechr geftelt worden ſeien. Die einfache Anſicht vieler 
Rechnungen- zeige, daB fie durch die Hände der Revilion 
gegangen: Die Uebereinftimmung derfelben mit den vrei 
legten Rubriken der vorerwähnten durch den oberften Rech 


j nungshof bergeftellten Ueberfiht, dann mit den dem IV. And 


ſchuſſe zugefommrenien . definitiven Beſchluͤſſen beftätige mehr 
mals ihre definitive ‚Erledigung durch den oberften * Red: 
numgehof. 

Wozu, dem einfachen Vorfchlage v. Hornthal's gegen 
über, diefe mühfame, verwidelte Deruction 2 — | 

Nach ſolchem Eingange und Grundlegungdverfuche wens 
der ſich ver Redner zu den eimzelnen Zweifeln des Abt. 
v. Hornthal. Ich bitte dich, mein Freund, den hier fü 
genden Beahtwortungen derfelben jedesmal den nochmaligen 


Blick auf die Faſſung jener Zweifel in meinem letzten Briefe 


vorbergeben zu laffen. | 
„Der an fich ſchon nothwendigen Vorausſetzung,“ fprict 
der Miniſterialredner 1874) Im Beziehung auf den erſten 
Zweifel, „daß nämlich, wenn von dem Beftande definitiver 
Erledigung einer Rechnung für ein beftimmtes Jahr gefproden 
wird, auch gleichmäßige. Erledigung derfelben Rechnung. fir 
die . vorhergehende Periode als beitehend anzunehmen fei, 
fann ich nob die beftimmte Berfiderung beifügen 
daß alle feit Errichtung der Hauptfchuldentilgungsanftalt 
im J. 1811 abzulegen gewefene nnd -abgelegire Reit 
nungen vom -oberften Rechnungshofe ohne Ausnahme auch 
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wirftich revidirt und definition beſchie den worden, 
— Hierbei find allerdings, wie ed bei einem jo großen 
MRechnungsweſen nicht wohl anders zu erwarten geweſen, 
noch einige Refervare eingelegt worden, teren weitere 
Hebung den’ Rechnung Legenden Eaffen zur Pflicht ge _ 
made ifl. -Diefe.Refervare find aber nad) der Natur der 
Sache in den definitiven Befcliäfen: niedergelegt und 
ſohin mittelſt derfelben dem IV. Ausſchuſſe potıftändig 
zur Kenntniß gefommen, der auch in, feinem ‚Berichte deſſen 
Erwähnung gethanu.“ Nachdem er die Reiervase uͤberſichtlich 
dDurchgegangen, verfihert der Redner, „daß, was auf dieſe 
Weile an- Reiervaren möcht in den Definitiobefchläffen nies 
bergelege worden, gar nicht beftehe,‘‘ 

Gegen den zweiten Zweifel des Abg. v. Horntbal 
bemerkte. der- Minifterialredner 1875): „Er muͤſſe die Bes 
antwortung der Frage über Selbftitändigkeit und Unabhäns 
gisfeit des’ oberſten Rechnungshofes dem Finanzminiſter übers 
lafſen (7). Es ſei uͤbrigens die: Schuldentilguugscommiſſion 
in Hinſicht auf Genehmigung ihrer Haudlungen dem Finanz⸗ 
minifterium, im Hinſicht des Vollzuges der Comprabilität 
dem oberften Rechnungshofe untergeordnet. Diefer koͤnne 
gemäß. dem ihm zuftebenden Wirfungsfreife auf die Admie 
niftrarion feinen Einfluß ausüben, oder. die verfaffungsmäßige 
Verantwortlichkeit des Finanzminifters. müßte von felbft hin⸗ 
wegfallen” (an Beides dachte Niemand!!) „und. dad 
Finanzminifterium fonne (2?) für die Beichläffe der oberfteit 
Rechnuungs behoͤrde über die Comptabilitaͤt der rechnenden Stelle 
keine Mo dificationen vorfchreiben.’ (Cape memor!) „‚Uebris 
gens““ (jet gib wohl Acht, Freund!) „ſcheine der Antrag,. 
daß der oberfie Rechnungshof ſich auöweifen fol, durch 
Beine Ordonnanzen von der Erfüllung feiner Pflichten abge: 
haften worden zu ſeyn, gleihfam” (doch nur gleichfam!) 
„die Abforderung eines - Selbftgeftändniffes 
Pflihtwidriger Handlungen zu ſeyn!“ (Profper ! 
— witterft du Escobardedüfte?) ‚, Auch über das von dem 
Kammerredner gerägte perſoͤnliche Verhälmiß des oberften 
Rechnungshofes fomme ihm, dem Minifterialfreöner, keine 
Erinnerung zu.“ (Und doch hat ihm der Finanzminiſter aus⸗ 
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druͤcklich als Widerleger der Hornthal'ſchen Be aufgeftellt 
1876)! Vortrefflihe Art zu widerlegen !!:) 

‚Der dritte Zweifel führe den Redner vor Allem auf 
1877) die Angabe: „er Ebnne nach vorliegenden Kammer: 
befchlüffen dieſe Rüge ganz übergehen, weil fie die frühere 
Geihäftsführung betreffe, die ‚zur Zeit nicht mehr im die 
Discuſſion gezogen werden ſolle; allein um jeden Verdacht 
der Verheimlichung zu vermeiden, bemierle er: Bei Napos 
leon's Wiederkehr von Elba habe ſich das Sinanzärar außer 
Stande gefuͤhlt, die zur Kriegsruͤſtung erforderlichen Summen 
aus feinen Eurrentgefallen zu beftreiten, und daher ſei nur 
die Wahl zwifchen neuen Auflagen oder neuen Anlehen ges 
weien, zur Echonung des Volkes aber das Letzte vorgezogen 
worden. Der tiefe Stand des Ereditd, die trübe Ausſicht 
in die Kriegszukunft, die uͤberwiegende Lodung der Armee 
Hieferungen für die Gelobefiger habe ein fehr nadhtheiliges 
Reſultat der eingeleiteren Unterhandlungen gegebet. Um 
großen Opfern auszuweichen, hätte die Regierung die bei 
der Tilgungsanftalt vorrärhigen Eraatdpar 
piere veräußert und fo die Mittel zur Mobilifirung der 
Armee allmaͤhlich und ohne Druck herbeigefchafft, theils 
durch bare Vorfchäffe zur Gentralnebencaffe, theild durch Dies 
contirung der von foldyer ausgegebenen“ (Zwifchen:) „Kriegs⸗ 
foftens Haftſcheine. Mit hergeftelltem Frieden erfolgte auch 
der Schluß diefer ganz beſonders“ (abgefondert) ‚gehaltenen 
Operation und 18'/ hatte auch nicht der geringfte Verkauf 
eines. Papiered mehr Statt. Daß bei foldyen und unter fols 
chen Zeitverhältniffen vorgenommenen Operationen fein Ges 
winn fidy ergeben Fönnen, leuchte von felbft ein.  Webrigens 
glaube er, zum Beweife, daß alle diefe Operationen auf den 
Staatscredit“ (deffen Herftellung und Erhaltung fein, des 
Redners, vorzäglichfter Zweck feit feinen kurz zuvor erfolg® 
ten Eintritte im dieß gewiß nicht beneidenswerthe Geſchaͤft 
gewefen) ‚nicht den geringften nachtheiligen Einfluß - hatte, 
fih) auf die damaligen Courſe der baierifchen ——— 
beziehen zu duͤrfen.“ 

Den vierten Zweifel betreffend, „ſei zu —— 
1878), daß ſich die Ueberſicht des oberſten Rechnungshofes 
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‚auf den "Schuldenftand befchränte, "wie fogleib dur ihre 
Anſicht Mar werde, indem darin nur von Capital, laufenden 
Zinfen und -räcftändigen die Rede ſei. Es koͤnne daher zwi⸗ 
ſchen ihr und der Rechnung, aus welcer der Ausſchuß feine 
Angabe genommen, Feine Uebereinftimmung berrichen, infos 
ferne es fib um die Summe der Ausgabe handle, weil 
die Rechnung auch noch andere Ausgaben und mitunter bes 
kanntlich auch bloß dnrchlaufenve‘ (fi ausgleichende) Poſten 
enthalte. Der Unterſchied der 14 zu 15 Millionen muͤßte 
indeſſen vielmehr auf eine größere Summe in der Rechnung, 
ald in der Tabelle ſchließen laffen. Allein es trete hier ein 
weiterer "Umftand ein. Die Tabellen enthalten in der Aut: 
gaberubrik nicht bloß Zahlungen, fondern, wie es ſchon die 
Aufichrift Deutlich befage, and alle Abichreibungen und Nies 
derfchläge. Mir diefen Berrägen müßten aber“ (da mit 
18'/8 die Liquidationsverhandlung mit den Rechnungen in 
Vergleich geftellt, ale fogenannte Idealcapitalien den Abs 
ſtriche aus dem Capitalſtocke unterworfen, alle Schulden der 
abgetretenen Gebietstheile unter die Abſchreibungen gezogen 
wurden) *ſich ganz andere Reſultate in der Tabelle uͤber 
Schulden-⸗Mehrung und Minderung, als in der eigentlichen 
Rechnung Über Einnahme und Ansgabe ergeben, Es werde 
hiernach Mar ſeyn, daß von Uebereinſtimmung zwiſchen Tas 
belle und Rechnung hinfichrlich der Ausgabefunme feine Rede 
ſeyn könne Uebrigens fei der Kanımer für das Eratejahr 
18'7/8 nicht eine Rechnung über die gefammte Verwaltung 
der Eraaröfchulden:Tilgungsanftalt, fondern über die Schul d⸗ 
gattung en geſetzlich vorzulegen geweſen und vorgelegt wor⸗ 
den.“ 

Zum fünften Zweifel Äber die Disconto:Eaffe 
‚bemerkt der Minifterialredner 1879), „wie ihre Verhältniffe 
ſchon in Tester Verſammlung wmftändlich erdrtert worden and 
er nicht einſehe, wie ſolche neuerdings rege gemacht werden 
kdunten. Daß 1819 (dem Jahr der Worlage des Schul: 
‚benzuftandes am die Stände) — die bisherigen Differentien 
über diefe alte, nicht neue Schuld” (ed find aber wohl noch 
viele alte Schulden im der neuen Belaſtung der Stände und 
der ”. „durch Vergleich beigelegt wirden, koune der 
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Regierung nicht zum Vorwurfe“ (auch nicht der ze, 
der Alteration des vorgelegten und zur Uebernahbmep 
fung ausgelegten Schuloftandes ? 2?) „gereichen; der oberfie 
Rechnungshof habe diefe Schuldgattung geprüft und definitiv 
feftgeftellt, wornach fie ald eine in den Erigenzetat aufges 
nommene Schuld bereits berichtigt fei. (Das ift ja eben 
die Frage, ob nach bereits eingetretenem Verfaſſunge ver⸗ 
haͤltniſſe eine den Staͤnden zwar vorgelegte, aber von ihnen 
noch nicht anerfannte und vaher auch nicht übernonmene 
Schuld von der Regierung , die jet nur verfaffungsmäßig 
über, die Staatsgelder fchalten Fonnte, bezahlt werden burfte } 
Diefe Frage kann wohl nur laut verneint werden ) 

„Sech stens hat der Rebner‘ (der Kammer) „auch 
auf die Periode yon ı8"/, einen Ruͤckblick geworfen‘, fährt 
der Reduer ded Minifteriums fort 1880). „Es kommt mir 
nicht zu’ (abermals!?!), „dieſer Periode Lob oder Zadei 
zu ſpenden. Bemerken darf ich jedoch auf den Grund eige⸗ 
ner Erfahrung, daß es leichter. ift, die Vergaugenbeit zu tas 
deln, als in der Gegenwart immer das Beſte und 3wedmäs 
Bigfte zu. thun.” (Diefer Gemeinplag kann unmbglich 
ald ein guis ut deus! gegen Ränpifhe Unterfuchung. und 
ftändifche Ausfkellung anerfannt werden!) „Was übrigens 
die Refervare aus jener Periode betrifft, jo kann ich nur bie 
fruͤhere Erklärung wiederholen, daß es außer den in dem 
Definiriobeichläffen niedergelegten feine weitere Reſervate 
gibe, noch geben kaun (?). Auch in Beziehuug auf die 
Stellung des Rechuungshofes wiederhole ich meine frühere 
Aeupeuug. 

Dem ſiebenten Zweifel des Kammerredners eutgegnet 
der Miniſterialredner 1881) inBeziehung auf die Res 
viſionsprotokolle: „Es ſei dem verebrlichen IV. Aus⸗ 
ſchuſſe mit Bereitwilligkeit Alles mitgetheilt worden, was er 
verlangte. Das Geſetz ſpreche jedoch in Beziehung auf 

den Schuldenſtand am ı. October 1818 nur von Vorlage 
der von dem .oberften Rechnungehofe revidirten.und anerkann⸗ 
ten Rechnungen über ſaͤmmtliche Schuldgattungen, niht a ber 
von einer Mecenfchafteablage über die Verwaltung jenes 
DZahres. Uebhrigens werde der Ausſchuß das bier angeregte 
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Bedenken zu heben wiffen. Ich befchränte ‚mich daher nur 
darauf, daß ich. bffentlih das Belenntniß able 
ge, daß ſich der verehrlihe Neferens desſelben nicht - mit. 
Vberflächlicher Auſicht der gemachten Vorlagen. begnuͤgt hat, 
fondern, daß er, wo es mur irgend einem fcbeinbaren (?) 
Anftand gab, überall felbft in das Detail eingegangen ift 
und, ich dürfte vielleicht. fagen „ mit ‚beinahe ängftlicher Ges 
yeniglrit Alles in den. Rechnungen felbit nachgefehen und 
geprüft, auch. fein Urtheil nicht auf die bloßen Angaben 
Anderer gebant, nicht mir fremden Augen gefeben, ſondern 
durchaus mur feinem eigenen Blicke vertraut hat.” (Mie 
behagt dir, Freund! diefes freiwillige Zeugniß der einen, 

ch dem Untrage des Auſchuſſes obfiegenden Partei 
ehr die Pünctlichleis des Richters? Paßt ſolches wohl 
zur Natur der Sache? mitder Würde der Kammer? 
des Ausſchuſſes? mit der Unberähprrheir des Refe— 
zensen, felbft ? Paßt es zu. der fonderbaren, dir bei Gelegens 
heit der Erwieberung des . ‚zweiten, Zweifels mirgerheilten, 
böchet fonterbaren Aeußerung desfelben Zeugens in eiges 
gener Sache über „vie. angeblibe Abforderung eines 
Selhbſtgeſtändniſſes pflichtwidriger Handlungen? 
und enthält es nicht ſelbſt im feiner Styliſirung auffallende 


EG “ 


Wider ſprůche ?) — F 
Der achte Zweifel veranlaßt den Minifterialredner zu 
folgender Erklärung 1882): „Der Vorwurf, welcher dem 
Individuen der ehemaligen Zweibräder Liquidationscommiſ— 
fion gemacht wird, muß denfelben ald rechtlichen Männern. um 
fo mehr empfindlich fallen, als ihre Ehre bloß. nach einer 
Sage bdffenslih angegriffen wird. Ich muß bier betheuern, 
daß. mir mwenigftens aud nicht die geringfte Handlung ber 
fanut ift, welche einen Vorwurf diefer Art verdient; in for 
ferne aber.der Vorwurf ſelbſt auf die neueren Liquidationds 
verhandlungen nad Wuflöfung der ehemaligen Commiſſion 
gusgedehnt werben will, fo muß ich erklären, daß ſeit dieſer 
Zeit alle Liquidationen dieſer Art von mir ſelbſt und von 
Niemand Anderem vorgenommen worden, daß ich aber alle 
vorkommende Forderungen nicht allein nach den gegebeyen 
Grundfägen fireng prüfe, fonvern fie auch vor der Uebergabe, 
an dad Minifterium den ftandifchen- Commiffarien jedesmal 
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vorlege, wie die Protokolle zeigen, und ich muß’ daher den 
Redner auffordern, beftimmt anzugeben, ob und welche Ges 
‚ fährde bei der Liquidation ‚je geſpielt worden, indem + ich 
meme Ehre nicht einer bloßen Sage preisgeben laſſe. Uer 
brigens darf ich mich auf das Zeugniß der Mirgliever diefer 
Kammer, Sturz und Kurz, berufen. welche mehrere dieſer 
Glaͤubiger fruͤher zu vertreten hatten.“ 

„Wenn der Redner glaubt, fo fährt Staatsrath 
dv. Suttner iu Beziehung auf den neunten Zweifel fort 
1885), „daß die Effecren, welche fib im Gaffenbeftande 
finden, aus eingeldsren Papieren befteben, fo ift vemfelben 
“eine ganz irrige‘ Anficht beigebracht worden. Alle Papiere, 
welche eingeldsr werden — fie mögen auf Namen vder auf 
jeden Inhaber lauten. — werden und muͤſſen auf der Erelle 
delirt und als Belege den Rechnungen beigebunden 
werden, wovon fih durch ftändliche Einfiht der Rechnun: 
den überzeugt werden Bann. Die Papiere des Caſſenbeſtan⸗ 
des find nur ſolche, welche die Commiffton eigends er- 
kauft oder von der k. Eentralftaatscaffe erhalten 
bat oder bei den Militärcaffen als Unterpfand 
waren. Ob fie ‘ferner aufbewahrt oder delirt werten ſol⸗ 
fen, wird in der Folge zur Erörterung kommen, die ſich der 
IV. Ausfhuß ausdräcdlich vorbehalten hat, da ich auch nicht 
vorgreifen, fondern nur bemerken will, daß fich diefe Papiere 
unter doppelter Eperre befinden, alle Fahre von dem Oberft: 
rechnungshofe bei dem Eaffenfturze fpecifieirt durrchgangen und 
eben in jegigem Augenblicke neu controlirt werden. Die Ent: 
wendung oder Unterfchlagung einiger Papiere, deren der 
Redner erwähnt, geſchah fhon 1817, kam fchon bei Tegrer 
Verſammlung zur Sprache, geſchah nicht aus dem Depofito: 
rium, fonders wurde durch die damals noch beftandene 
Ummwechfelung der unverzinslichen Loſe veraulaßt und iſt 
bis auf einen geringen Theil erfegt. (Bis auf weldhen? 
ift fie aber nicht auch geftraft?) „Der Rechnungsdefect aus 
18"/ und 18'%,5, eine Folge der durch die Verordnung von 
ı8ı 1 eingeführten mereantilen Form der Buch und Rech⸗ 
nungöführung (?), welche der oberfte Rechnungshof, wie bils 
lig, nicht genehmigte, fondern die Umarbeitung in die cames 
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rale Form befahl, ift nicht verfhmunden, fondern in 
dem Eaffenbeftande enthalten, und wird auch durch die Aus⸗ 
gleichung der früher 'mercantilen Bücher ungezweifelt berich⸗ 
tigt werden’ (ed geht etivad Tange damit her), „wie ſich 
bereitö ſchon mehrere Auffchlüffe enrdedt haben. Uebrigens 
ift gerade dieſer Punct ein Beweis wie wenig das Finanz⸗ 
minifterium die Competenz des oberften Rechnungshofes, fo 
bald es die Comptabilitaͤt betriffe‘‘ (der Redner wollte ja 
diefen Punct weiter oben dem Firanzminifterium felbft Aber 
laffen!), „nur im Geringften zu beſchraͤnken beabfichtigt, ins 
dem Dasfelbe die ganze Differenz feiner‘ (d. i. des bber⸗ 
ſten Rechnungshofes) „pflichtmaͤßigen Unterſuchung und Ent⸗ 
ſcheidung übertrug.“ (Das letzte Wort beweist 
allein fchon das Gegentheif der Unabhängigkeitd-Verficherung, 
weil einer felbftftändigen, unabhängigen Stelle Nichts Über: 
tragen wird, ſondern ſolche vermdge® eigener ‚Kraft ind 
Berechtigung vom felbit einfihreiter.) - 

So weit der Vorredner des Minifteriums; jet erde 
ihm der Finanzminifter felbit nach 1884). „Sch babe mir 
vorbehalten,“ begann er 1885), ‚‚über einen Punkt,’ welchen 
geftern der’ (Kammer:) „Redner vorbraihte, felbft die weis 
teren Auffchläffe zu ertheilen, Der Redner bat‘ behaupter, 
daß die Schuldgattung, fo wie fie von dem oberften Reche 
nungshofe anerfannt und der Kammer vorgelegt ift, noch 
nicht genehmigt werden koͤnne, weil der oberfte Rechnungs⸗ 
hof Feine hinreichend felbftftändige Stellung hat. 
Ueber das Verhältniß des oberften Rechnungshofed habe ich 
ſchon vor drei Jahren Aufſchluß gegeben. Ich ſehe mich 
aber durch dieſe Bemerkung, und ehe noch der Antrag 
zur Discuſſion kommt, veranlaßt, daruͤber noch einige 
Worte zu ſprechen, um jede falſche Beurtheilung zu vermei— 
den. — Bei jeder Rechnung kommt es auf effective 
Einnahme und Ausgabe“ (die ſich mit den Rechnungs⸗ 
belegen vergleicht, uͤber welche, als Thatumſtaͤnde, jede die 
Rechnung abnehmende Behoͤrde und der oberſte Rechnungshof 
in letzter Inſtanz zu erkennen bat, folglich alsdann (!) 
allerdings vollkommen ſelbſtſtaͤndig ſeyn muß) „und auf 
die Fragen an: ob der Rechnungeſteller nicht haͤtte 
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mehr einnehmen ober weniger ausgeben follen. 
In diefer Hinficht koͤnnen ſich allerdings Anftäude ergeben. 
Aber ob der Rechnungsfteller wirklich die Solleinnahmen 
nicht habe bewirken kounen, dieß zu beurtheilen, iſt nicht 
immer Sache der Revifionsbehdrden,. fondern der 
verwaltenden Stelle, die die Umſtaͤnde und die Verhältniffe 
kenne und weiß, ob durd die Schuld oder ohne die Schuld 
des Rechners nicht mebr eingenommen wurde, Auch bei der 
Nachweilung der Ausgaben kann in zweifelhaften Faͤllen die 
Ermaͤchtigung, welche vorzuweiſen iſt, nur vom der vers 
waltenden und oberleitenden Behoͤrden ausgehen: nur dieſe 
kaun die Nothwendigkeit der Ausgaben beurtheilen. Dieß 
iſt Gegenfiand der Verwaltung, nicht der Revifion.; Die 
Letztere laͤßt die Ausgaben nicht paffiien, wenn es -an- ber 
nöthigen Auctoriſation fehlt, es ift dann Sache ded Rech: 
nungsftellers,, ſich dieſe zu verfchaffen, und wenn hierzu 
wirklich hinreichende Gründe vorhanden find, ſo ertheilt die 
gerwaltende Behorde ihm die Genehmigung.” — 
- , Laflen wir den Miuifter- einen Ungenblid ruhen, «Pros 
fper, und uns einen Standpunct nehmen, der uns die Klars 
beit der Begriffe reite, auf welche hier, wie allenchals 
ben, Alles ankommt. Die Vermifchung der Begriffe — diefe 
Panacee aller Vertpeivigung nicht guter Sache — liegt 
bier offenbar darin, daß zwar zugegeben wird, es muͤſſe 
die Verfügung der verwaltenden Gewalt über eine Abweis 
Kung vom Etat, fei es in Einnahme oder Ausgabe, in dem 
Augenblicke der Rechnungsrevifion beigebracht werden, daß 
jedoch zugleich von dem Vorhandenſeyn diefer Thatſache 
alsbald Umgang und der verwaltenden Behoͤrde das Recht 
beigelegt wird, dieſe Auctorifation hinterher zu ertheilen. 
Hiermit ſtuͤrzt alles Rechnungs juſtizſyſtem ebenfo- ger 
wiß zufammen, als die eigentliche Rechtspflege Null ſeyn 
wuͤrde, wenn es erlaubt waͤre, Nova zu den Acten nicht 
zu bringen (dafür iſt rechtlich geſorgt), ſondern hervorz u⸗ 
bringen! Daß die verwältende Finanzbehoͤrde auf ihre 
Verantwortlichkeit bin zu Ausnahmen von dem Etat 
ermächtigen Tonnen muß, liegt in der Natur der Ber: 
weltung und ber ——— der Sachverhaͤltniſſe . Aber 
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eben fo fehr liegt die MWerbindlichleie des auf Etat und Geſetz 
angewiefenen Rechners, folglid auch der verwaltenden Stelle 
offen da, folche Abweichungen nicht eher vorzunehmen und 
vornehmen zu laflen, bis die Auctoriſation Im Ordnungswege 
- erfolge if. Nun eriftirt erſt die geſetzliche Dispen- 
fation von der gefeglihen Beſtimmung, es exiſtirt 
die gefeßlihe Ausnahme. 

Sie kann von dem Rechner unter ben Belegen 
vergeffen fern; aber in feinem Befige muß fie ſich 
befinden, fo daß er fie glei auf Erinnern nadhlies 
fern fann, weil er außerdem firafbar gehandelr hat, öbine 
Ermächtigung das Geſetz zu verlaffen. Wie unrichtig Argus 
mentirt alfo die Rede des Fimanzminifterd weiter, wenn 
fie ſagt: 

„Sollte diefe Genehmigung von dem Rechnungshofe ers 
theift werben, fo wirde er hierdurch felbft die oberleis 
tende und oberverwaltende Behörde werden’ 1886). (Aller⸗ 
dings ! aber er foll fie nicht geben! Niemand denkt 
daran ! Er feht nur als Rechnungsrichter, der ſich um 
Nichts kümmert, was nicht in den Acten iſt, die nicht 
durch rechtzeiti ge Auctoriſation zu deckende Abweichung 
vom Geſetze dem Rechner zur Laſt. Dann bleibt Ord⸗ 
nung: es entſtehen keine Nachermaͤchtigungen, keine 
Rechnungsfictionen, dieſe fruchtbaren Mütter der Verwirrung, 
des Unterſchleifes und der Finanzwilfär!) 

„Die ganze Leitung‘, fahrt der Minifter nun, wie er 


glaubt, fiegreich fore 1887), „‚mürde‘‘ (auf diefe Weife) - | 


„„uletzt annullirt und ein foldyes Verhaͤltniß kann und darf 
in einem Lande nicht beſtehen, wo eine repräfenrative Ver: 
faffung if, und dem Minifter die Berantwortlichleit in Au⸗ 
fehung der Staatöverwalrung obliegt." (Wie conſtitutionell 
orthodor das lautet, Freund! wie warm bier die Verant⸗— 
wortlichfeit zu Gunften ihrer Feindin, der Willfär, in Anfpruch 
genommen wird! Ja! wir wollen bei diefer heiligen Ders 
antwörtlichfeir ftehen bleiben, die feinthuende Ueberfchläpfung 
aus dem Grundfage in dad Sophiöma ‚oben ftreichen — wie 
geſchehen — und dann fagen: „Eben der Berantwortlichs 
feit wegen bleibe der felbfiftändige, unabhängige 


— 
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Oberſtrechnungshof bei feinen Acten, der Rec: 
nung und ihren Belegen, richterlich erfeunend 
fteben und verfälle die unlegitime — rechtzeitig nicht [e= 


gitimirte — Uebertretung des Etats in die geeignete Ahn⸗ 


dung. Dann hören alle Nacdhordbonnanzirungen von 


ſelbſt auf; die Stände haben eine leichte und wirf 


fame ftatt einer ſchweren und unwirtfamen Pris 
fung der Finanzrechenſchaft, und vor ihnen, 
nicht vor dem mit feinem actengemäßen Er 
fenntniffe von der Sache ſcheidenden Oberftred: 
nungshofe hat der Finanzminifter die Luͤcken ſei— 
ner Ermädtigungen fünfrig felbft nahzuweifen 
und, wenn er es vermag, zu rechtfertigen. Dieß 
Verhaͤltniß kann und fol „in einem Lande‘‘ beftehen, „wo 
eine vrepräfenratine Verfaſſung ift und dem Minifter die 
Verantwortlichkeit in Anſehung der Gtantöverwaltung ob: 


liegt!!!“ —) 


„Außerdem“, fagt der Minifter 1888), „hat die Ne 
pifionsbehdrde auch zu erwägen, ob nach Abgleichung der 
Ausgaben und Einnahmen der Caſſenreſt abgeliefert fei. Auch 
darüber ift die Rechnungsbehoͤrde felbftftandig und hat dar⸗ 
über zu. wachen, daß der Laſſenreſt auch wirklich gehoͤrig ab⸗ 

geliefert werde.” (Mit Nichten!. fie würde dann ebeu 
in die Verwaltung eingreifen. Sie hat. weiter Nichts, ale 
den Nachweis der Ablieferung zu verlangen amd, fehlt: er, 
gefegmäßig gegen den fäumigen Rechner zu erkennen.) 

Du fiehft alfo, mein Freund, wie unberechtigt der Minis 
ſter-Redner zu dem emphatifchen quod erat demonstrandum ! 
war, dad er in den Worten: „das if, mm. HN, das 
eigentlihe Verhaͤltniß der oberfien Rechnungs— 
bebdrde zu der oberften Berwaltungsftelle” 
1889) pomphaft aufführte. - 

Er fährt fort 1890): „Als hoͤchſte NMerwaltungsftelle 
in Anfehung der Staatdeinnahmen und Staatsausgaben iſt 
das Finanzminifterium beſtimmt““ (ganz recht!) „und dieſes 
bat daher in Faͤllen, wo es fich bei den in dem Rechnun: 
gen beanftandeten Ausgaben zeigt, daß. hinreichende 


- Gründe vorhanden find, Die Genehmigung zu deren 
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VBerausgabung zu ertheilen, das Recht”. (zu rechs 
ter Zeit und ehe die Verausgabung geſchieht), 
„die deßhalb erforderlichen Entfchließungen” (an die Rech: 
ner, feine Untergebenen, nicht aber an den ober: 
fen Rehnungshof, ibren Richter und feine 
Controle) „zu erlaffen. Diefes find die Ordonnanzen, wo: 
durh man glaubt (?), daß der Selbftftändigfeit des obers 
fen Rechnungshofes zu nahe getreten werde” (von welchen 
es tagflar ift, daß fie rechtöunbeftändig, ſachzweckwidrig, 
die Kinder der Willkuͤr und die Mütter der Unterjchleife und 
bes Verderbens, der casus pro amicis und der Geheimer: 
wirgung der minifteriellen, Verautwortlichkeit find). 

„Wenn aber‘‘, fahre der Minifter immer noch fort 1891), 
„wie geftern in der Rede von der Tribune“ (Redebuͤhne!) 
„geſchehen, der oberfte Rechnungshof als der Nichter zwis 
ſchen zwei. Parteien, naͤmlich zwiſchen dem Wolfe und dem 
Binanzminifterium betrachtet wird‘ (allerdings fteht die 
Sache fo, wenn minifterielle Verantwortlichkeit mehr als 
Name — ftändiihe Finanzbewilligung und Finanzprifung 
mehr als foftbarer Zeitverderb und die Stände 
ded Reiches Feine Marionerten feyn follen), „fo 
zweifle ich nicht‘ (ſollte heißen, fo wünfche ich nicht), 
„daß diefe Anficht in diefer verehrten Kammer einen Eins 
gang wohl nicht finden werde.‘ (Spricht ein conftitutionels 
ler Minifter? und ſpricht er bei Anlaß einer Laft von mehr 
als hundert Millionen, welhe „die Berwaltung” 
produeirt, deren. Entſtehungs⸗Geſchichte „die Verwaltung‘ 
arcamifirt, deren mißtrauifhe Anfiht „die Verwaltung” 
durch Weigerung aller gründlichen, tiefgehenden Aufs 
klaͤrung hervorgerufen und mit einem Federzuge der 
Verfaffung auf das Volk gelegt hat?) „Mich wenigfteng, 
mm. SP. ., würde es mit tiefem Kummer erfüllen, wenn 
ih mein Verhaͤltniß aus dieſem Geſichtspuncte betrachtet 
ſaͤhe!“ (Warum diefe Zinanzelegie? Ein wahrhaft con: 
ftirutioneller Minifter müßte aus allen Kräften diefen Weg, 
den einzigen wärdigen und vertrauensreichen auf: 
recht heben und aufrecht halten.) „Ich habe wenigſtens die 
Yeberzeugung, daß ein Minifter, weit entfernt, a als Partei 
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dem Wolle gegenüber zu ſtehen“ (die helordtäsltte Iäd fer 
phiſtiſchen Mißverftändniffe beginnen wieder ihr Spiel?), 
„als Organ der Regierung berufen ſei“ (der Regierung, 
die ſelbſt und am edelften fo fleht), „für das Wohl 
ded Staates, für das der ſaͤmmtlichen Staatsbürger ju was 
chen, dieſes möglichft zu befbrdern und demjelden eben fü 
wie Sie, mm. HH., feine Kräfte und fein Leben mit Liebe 
und Freude und mit Ernft” (mit der That und einem td: 
digen Rechnungshofe, wie er feyn folt!) „Ju widmen“ 
892). | WE: 
ag). „Ihr kehrt Euch von mir ab? 
„Sr feid gerührt! "Fa! ja! verbergt es nicht! 
„Und eine. Thräne glänzt in Eurem Auge — 
„O Ihämt Euch nicht der zarten Menfchlichkeit! 
„Nie ſah' ich Euer Angeſicht fo ſchön — 
„O madt ein Ende — kommt!“ Ft ce 
| Scil!ler's Turaudor. 
Praͤſid. v. Seuffert bat um das Wort, zugleich aber 
auch Abg. v. Hornthal 1895). „Ueber den Gegenſtand der 
Discuſſion ſelbſt verlange ich ed nicht,” ſagte er — „Äh 
weiß, daß Abg. v. Seuffert es jetzt zu erhalten har), abtt 
über einen Gegenftand, der eben jegt, vor Erdffnung der 
Discuffion Erwähnung verdient” — Präfid.: „El 
befommen dad Wort, aber jegt dürfen Sie nicht ſprechen“ 
1894). „v. Hornthal: „Wenn ich) das Wort bekommen 
fol, ſo muß ich ja auch fprechen duͤrfen“ 1895). (Glaubſt 
du das nicht auch, Profper?) Präf.: „Das Fünnen Sit 
thun, wenn die Reihe an Sie kommt‘ 1896). 9, Horw 
thal: „Dann ift ed’ zu fpär!” 1897) Präf.: „Wat 
um? das fehe ich nicht ein‘ 1898). v. Hornthal; „DA 
werden Sie glei hoͤren“ 1899). Präf: „Sie. abe 
geſtern von der Buͤhne aus umfaſſend geſprochen; wenn Sie 
die Reihe trifft, können Sie auch vom Plage aus Ihre * 
fei € 





tungen machen‘ 1900). v. Hornthal: „Ueber die Sa 
werde ich dann ſprechen, wie ich, fhom erkfärte,. nur 

mir erlaubt, dermalen über dad Ereigniß des Augen 
blickes einige Worte zu äußern“ ıg01), Präf.:, „Sg 
was wolfen Sie denn Iprehen? Wenn Sie nicht, über dit 
Sache fprechen wollen, dann gehdrt ed nicht hierher“ 3902). 
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vo. Horuthal: „Das werden Sie ſchon hören. Ich kann 
Ihnen doch nicht fchon im Voraus eine Probe Halten. Ich 
bitte alfo, mich entweder fprechen oder darüber‘ (ob ich 
fprechen fol) „abſtimmen zu faffen‘‘ 1905). v. Elofen: 
„Wenn es allenfalls zum Zwede der Beruhigung wäre, dürfte 
Hrn, v. Hornthal dad Wort gegdnnt (!) werden” 1904). 
v. Horuthal: „Nichte über die Sache will ich fprechen, 
ich wiederhole es nochmals“ 1905). Präf.: „Ich gebe dem 
zweiten Hm. Praäfidenten das Wort” 1906). v. Hornthal: 
„Ich wiederhole nod) einmal, ich werde nicht eher fprechen, 
ohne entweder durch das Präfidium oder durch Kammerbes 
ſchluß das Wort erhalten zu haben; nimmt jenes Anftand, 
fo bitte ich, abftimmen zu laffen‘ 1907). Präaf.: „Ja! 
wenn ich immer abftimmen laſſen foll, dann bin ic) als Präs 
ſident uͤberfluͤſſig“ 1908) — (!!! Wie rein begriffen Amt 
und Amtöquelle! Und die Kammer gab nicht dur Er: umd 
Acclamation fi ihr Recht und dem waderen Hormthal die 
Stimme!!!). Dieterih: „Sch glaube (?), wenn Hr. v. 
Hornthal Etwas fprechen will, ‚was auf die ganze Discuſſion 
Einfluß hat, fo koͤnnte (!) ihm zu fprechen geftatter wers 
den’ 1909). v. Hoffterten (zu v. Hornebal): ‚Wir 
Finnen Sie nachher auch fprechen hören, es fprechen nad) 
Ihnen aud noch einige Redner‘ ıgıo). v. Hornthal: 
„Wiederholt erfläre ich: über den. Gegenftand der Discuffion 
werde ich jetzt fein Wort .fprechen, fondern nur über das 
Ergebniß des Augenblides‘ ıgıı). v. Hofftetten: 
„Wenn Hundert von und auc das Nämliche wollten, was 
würde daraus entfiehen?” 1912) (!!?) Präf.: „Ich gebe 
das Wort dem zweiten Hrn. Prafidenten‘‘ 1915). v. Horn 
thal: „Ich bitte wiederholt um Abſtimmung, ic) mache 
Sie aufmerkſam, mm. HH.! auf die Folgen folches Bench: 
mens‘ 1924). Köfter: „Mir fcheint, Hr. v. Hornthal ift 
mißverftanden worden wegen Gegenüberftellung des Finanze 
minifteriums und der Nation ald Parteien‘ 1915). v. Horn 
thbal: „Mm. HH! rathen Sie nicht, was ich fprechen 
will, laſſen Sie mich Fieber felbit ein. paar Worte reden‘ 
1916), Präf.: „Die Ordnung «der Discuſſion iſt vorgeſchrie⸗ 
ben in $.:22 X, Ediet“ 1917). v. Horuthal: „Hr. 
sBaiermbriefe IL, 44 — 
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Präfident! hätten Sie mir das Wort nicht gehindert, 
während der Zeit der Erbrterung hätte ih zehnmal ſchon 
geäußert, was ich zu fagen habe‘ 1918). Mehmel: „Das 
Michrigfte , was ung am Heizen liegen muß, ift, daß die 
Beltimmung der Verfaffungsurfunde und die geſetzliche Ord— 
nung genau beobachter werden, und nachdem Hr. v. Horuthal 
fpäter noch einmal an die Neibe zu Iprechen kommt, fo fehe 
ich feinen Grund, warum die Ordnung unterbrochen werden 
fol: ich muß alfo fehr bieten, die Discaffion nicht aufzu: 
halten‘ ıgı9). v. Hornthal: „Ich hätte kaum fo lange 
geiprochen, ald Abg. Mehmel“ 1920). Mebmel: „Härten 
Sie nicht wider das Gefet fprecben wollen?’ 1921). v. Horn⸗ 
tbal: „Sie find nicht das Gefey. Wenn ich das Wort tom 
Präfidium nicht erbalte und die Kammer läßt ſich's gefallen, 
fo bleibe ich fill ſitzen““ 1922). Präaf.: „Die Eonftirurion 
fagt es“ 2925). v. Hornchal: „Ich bitte wiederholt, 
die Kammer zu fragen‘ 1924). Präf.: „Es ift Gegenſtand 
des Praͤſidiums, nicht der Kammer, das Wort zu geben, 
und ich gebe dem zweiten Hrn. Präfiventen das Wort” 1925). 
( Ob eine Ausnahme von der Kegel — leider ift fies 
noch — gemacht werden foll, wie doc) der Fall fern fan, 
dad war gewiß nur von der Kammer alleim zu entſchei⸗ 
den, daß die Kammer aber gefragt werde, darauf hatte 
fie, wie der dad Wort ausnahmsweiſe begehrende Abgeords 
nete unfehlbar ein heiliges Recht. Außerdem faugt Vampyr 


Schlendrian mit dem Rüffel des Textes allen Geift weg ' 


und unfere Kammer verwandelt fich in einen Automaten⸗ 
Saal.) v. Horntbal: „Raflen Ste auch dariber abſtim⸗ 
men, ob eö diefesmal insbefondere die Sache des Prafidiunis 
allein fei 1926). Präf.: „Es iſt rein Sache des Prafi⸗ 
diums“ 1927). Präf. v. Seufferr: „Wenn ichihikht 
wnmittelbar daran Kände; das Wort zu neuen, 
fo wärde ih Tagen‘ (ed wird alio doch geſagt —D 
Delicateffe:Shawit)‘; „daß es unter die Attribute des Pra— 
fiventen gehoͤrt, Jemanden das Wort zu geben’ 1928). 
v. Hornehbal: „Ich fage kein Wort: wenn die Kammer 
ſchweigt, dann ſchweige ich auch (2). Aber id niddye 
Sie numaufmerffam, mm HH, was Präfidiur 
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bat fih Etwas erlaubt, was nicht in der Dr 
rang ift und ihm nach meiner Ueberzeugung nicht 
zuſtehen Fann‘ 1929). Praf. v. Seuffert nahm num 
wirklich das Wort, die Zwifchenerdrterung verhallte und die 
Beratung begann 1930). 

Kein Commentar zu dir, mein Freund! über die ganz. 
frei urkundlich dir mitgerheilte Scene, die im eigentlichen 
Verſtande den fprechenden Gemälden beizuzäplen ift. 


„So fage denn, wie ſprech' ich and fo ſchön? — 

„Das iſt gar leicht, es muß von Herzen geh’n, 

„Und * die Bruſt von Sehnſucht überfließt, 

„Man ſieht ſich um und fragt — wer —— 
the. 


Praͤſ. v. Seuffert ging von dem Geſetze vom 22. Juli 
1819 aus 1951), um 1952) zu zeigen, „daß die Schuld, 
wie fie am ı, Det. 1818 beſtand, ſammt ihrer Dotation 
unter die ſtaͤndiſche Gewähr geftellt, jedoch zugleich ausdruͤck⸗ 
ich verfügt worden, daß die Mechmungen uͤber fänımtliche 
Schuldgattungen für 1873, fobald fie von dem oberften 
Rechnungshofe revidirt und anerkannt feien, dem ftändifchen. 
Commifjarien zur Einficht und Prüfung und. der kuͤnftigen 
Stäudeverfammlung zur endlichen Genehmigung vorgelegt 
werden follen. Es komme jege auf eine weitere Prüfung 
der Liquiditaͤt wicht mehr, eben fo wenig als auf ihre Noth⸗ 
wendigkeit und Verwendung, fonders nur darauf an, ob 
die erwähnte vorbehaltene Vorausſetzung in Erfuͤllung gegans 
gen. Er bejaht dieß, er widerlegt die v. Hornthal'ſchen 
Zweifel, vorzuͤglich ſucht er zu beweiſen, „daß der oberſte 
Mechnungshof der erforderlichen Unabhaͤngigkeit hierzu wicht 
beduͤrfe“ (!!!), dam aber, „daß er fie dennoch wirklich bes 
ſitze“ (111). Er unterſtuͤtzt demnaͤchſt die Anträge des Aus⸗ 
ſchuſſes und das ganze Verfahren desſelben. 

Nun übergab der erfte Präfident der Kammer dem 
zweiten den Vorſitz, um fid als ftändiicher Commiffär Ans 
Gern zus Fonmen, und vollzog dieſes 1955) ganz zu Gunften 
der vorliegenden Maßregeln und Anträge. Die Abgeordne⸗ 
sen Mehmel 1954) und Sturz 1955) folgten ihm, jener 
ohne Ausnahme, diefer unter vorzugsweiſer Auseinandere 
fegumg „der Zweibruͤck ſchen Liquidation.‘ Zwanzig Jahre 

44 * 
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und mehr. wurde fie auf eine Art behandelt, die noch der: 
malen in dem Publicam von München der Gegenſtand der 
allgemeinen. Mißgunft‘‘ (foll wohl heißen Abſcheu!) ‚,‚ikt, 
von mir aber, um mich Feines harteren Ausdruckes zu bedies 
nen, nicht näher charafterifirt werden fol‘ (warum? — 
Auf den Kammerfigen kennt man die Ruͤckſichtnahme nicht). 
— — ‚Eine Menge refpectabler Familien und 
einzelner Staatsbürger in’ (aus) „allen Standen 
ging Über ihr und durd fie zu Grunde und die 


weniger Unglüdlihen zu Grabe.“ (Profper! und 


dennoch die ſchuͤchtern verftummende Ruͤckſicht! nachdem, wie 
du vor Kurzem vernahmft, die Minifterial:Ermwiederung der 
Hornthal'ſchen Zweifel diefe Verwuͤſtungscommiſſion im Schuß 
genommen! Heute war umfer Sprecher, mitunter freis und 
traftmärhig genug, wieder von einem Paroriemus jener Uns 
paͤßlichkeit befallen, welche ihm dem Referat über das 
Reglement und dieſes feinem Rettungsdaſeyn fir Kammer: 
Unabhängigkeit entzog!) 

„Die achtungswärdigften, fo perfönlich- als civil⸗ voͤlker⸗ 
und ftaatörechtlichen Garantien, ja! eine Mobiliarerbichaft 
von einigen und eine freie Immobilliar-Erbſchaft von mehre⸗ 
sen Millionen in Böhmen lagen vor und doch nur zu lange 
bat diefe Periode. gedauert, im. welcher man nicht anders 
glauben konnte, als daß diefe ganze Liquidation in 
einen Abgrund gefallen wäre, aus welbem Feine 
Erlöfung mehr zu hoffen fei. Im Jahre 1816 fie 
fen wir an die Krone Baiern; nun ſchien ein heflerer Stern 
zu leuchten und man fing an, einzufeben, daß bier nichr nur 
von Gerechtigkeit, Billigkeit und Menfchlichfeit, nein! von 
der Ehre und Würde des ganzen baierifchen Staates die 
Frage fei. Die Eonftitution folgte und fpäter. die Weber: 
weifung gegenwaͤrtiger Sache an die allgemeine Tilgunge- 
commilfion. Daß unter allen diefen ‚bier. furz angegeben 
Umftänden nicht auch Mißbräuche follten Statt gehabt haben, 
will ich hier fo wenig verneinen als bejahen (?); ich möchte 
fait fagen, daß fie nur eine nothwendige Folge des gegebe 


‚nen Impulſes geweſen (?). Möchten auch weiter dieſe ode 


jene allenfallfigen Sagen fi zum Nachtheile dieſes oder jenes 
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Einzelnen erhoben, Verhältniffe diefer oder jener Art Statt 
gehabt haben, unter diefer oder jener Ruͤckſicht zu beurthei⸗ 
len ſeyn.“ (Profper! welcher Schaukel-Galimathias 
auf dem Sitze des Nationalvertreters, um nur, 
nicht — anzuftoßen!!!). „Zuverlaͤſſig if, daß fie, we 
nigftens in ven leßren Fahren der Auf nerkſamkeit der 
bier (?) reipectabelm höheren Behbrden nicht entgangen 
find und folglich 2), was geſchehen Fonnte, geſchehen ift (M. 
Bon irgend einer Venachtheiligung des finanziellen Staats— 
intereffe ift nie nur Frage, deffen zu weit nerriebene Bes 
günftigung vielmehr Gegenftand der gerechten 
Klagen ver unglüädliben Gläubiger gewefen. 
(Eines jo ſchlimm wie das Andere?)... Zuletzt nahm der 
Redner noch die Sache der ehemaligen „Zweibruͤck'ſchen Wirt 
wencaſſe“ in Schuß. — Abg. v. Hoffterten erklärte ſich zwar 
im Ganzen beruhigt — umte d.üdre aber den Wunfch 
nicht, „daß die ftändifchen Commiffarien einen gemeinfchafts 
lihen Bericht erſtattet harten,“ und trug „‚für die 
Zukunft auf diefe Maßregel fo oft“ an, „ale das Miniftes 
rium mir der Kammer im Ecyuldentilgungswefen Rechnung 
pflege und Mirtheilungen mache.“ (Sehr zweckmaͤßig. Aud) 
hier miäffen wir das leider! ſeit Entftehung der Verfaffung 
überall fichtbare Theilungss und Iſolirungs-Streben der mie 
nifteriellen Anwendung wahrnehmen!) „Einftweilen über die 
ſelbſtſtaͤndige Stellung des oberften Rechnungshofes ſich die 
Ideen des Finanzminifterd eigenmachend“ (! wie! Hofiterten 
adoptirt foldde — GStieffinder der Verfaſſungsmäßigkeit! — 
Unglaublich! wäre es nicht wahr!), ‚könne er jedoch die 
Bemerkung nicht umgehen, daß die Stellung von deſſen Prä⸗ 
fiventen als frequentirender Staatsrath und Chef der Haupt: 
- Buchhaltung doch bedenklich ſcheine“ — — (nur feine? 
heller Geift!) „Er koͤnne ja täglich in den Fall kommen, 
als Praͤſident Controlen und Ausftellungen gegen die Haupte 
Buchhaltung, deren Vorſtand er auch fei, zu unterzeichnen,” 
— Michts beweist vaehr gegen das Finanzminifterinm, 
als die doch mur von ihın möglicherweife ausgehende, wenige 
ftens nicht gehobene Sncompatibilität!) Der Finauz⸗ 
miniſter ſuchte Hiergege m geltend zu machen, „daß bie Haupt 
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buchhaltung Feine Rechnungẽeſtelle ſei, keine Verwaltung zu 
führen habe, nie Rechnung legen muͤſſe, daher mit dem 
Rechnungshofe in diejer Beziehung nie in Berährung komme“ 
1957), Darauf entgegnete Abg. v. Hofitetten 1958): „Unter 
der Hauptbuchhaltung ftänden gewiffermaßen die unteren vers 
rerbnenden Aemter: fie erhielten von ihr die Weilungen „und 
Mormen in Nehnungsfachen, daher beftehe immer ein Zus 
fammenbang, ein Antergebenfenn; aus den Griminalprocefien 
über ruͤckſtaͤndige Beamten konne man erfeben, daß fich im: 
mer auf die höheren Drts ‚angeordneten verwidelten, uns 
ausführbaren Rechnungsnormen berufen werde, Uebrigens 
ſtellten praktiſche und rechrichaffene Beamten die nämlichen 
pder aͤhnliche Behauptungen auf.” — „Es werde an ber 
Vereinfachung des Rechuungswefens gearbeitet,‘ gab hieranf 
der vom der ihm bewiefenen Sncompatibilität nicht mehr 
fprecbende Finanzminiſter zu vernehmen ı959) und v. Hofitet: 
ten erflärte ſchließlich auch hier feine Beruhigung 1940) (!). 
„Was ihr könnt, ihr werderd‘ (ſolltet's) „leiſten.“ 
Gbthe. 

Abg. Kurz erkannte 1941) „die v. Hornthal'ſchen Zweifel 
fuͤr ſehr verdienftlich, weil ohne fie dieſer fo wichtige 
Gegenftand nicht fo trefflich erdrtert würde,’ Er fand jedoch 


alle Anftände „nunmehr gehoben‘ (2). Ag. Auns 


erlirte mit einem (nur von der verruchten Gewerbsfreiheit) 
Rörbaren Optimismus Alles für vorrrefflih 1942), fogar 
„die Stellung‘ (beſſer Lage! Proiper!) „des Rechnungs: 
bofes,‘ welch legterer Meinung jedoch dießmal der fonft auch 
pangloffifch gefinute Abg. v. Weinbach nicht beipflichtere 1945). 
hg. dv. Usfchneider unterlag 1944) feiner Ziffernmenge 
und der conftirntionellen Mikrologie gegen dad Quaſi-Ableſen 
und vollendete feine Aeußerung nicht, Bei dieſem Aulaſſe 
entfchlüpfte auch dera noch als erfier Praͤſident functionirens 
den zweiten, v. Seuffert, das (wie ich glaube, dir ſchon au 
einer andern Stelle von mir nach Xerdienft gerügte) Com: 
mandowort:. „Still! Hr. v. Horuſthal, wenn ich rede!“ 
1445). Es ift unbegreiflih, daß auch diefer feingebildete 
Mann dem Exercierplatz⸗ Parorismu 5 unterlag! In ‚dem 
PräfidvialsSeffel mußte das Miasma fteden. Ich wuͤrde a uch 
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die Duldſamkeit der Kanımer unbegreiflich nennen, wenn 
nicht diefe edle Tochter und Gefandein der Nation durch ihre 
Hypergutheit fo rief herabgeftiegen wäre, daß ihr Praͤſidium 
ibr fagen durfte: Warum, o Herrin! haft du mich —— 
Kammer von 1651! disce monita! 
‚Wenn du dich feiber macht zum Knecht, 
„Bedauert dich Niemand, geht dir's ſchlecht!“ BbrHe, 

. „Wer kann es und verdenfen, wenn wir uns verpflich⸗ 
tet glauben,’ ſprach Abg. Dierrib 1946) „uns rür nad 
firengfter : Priifung, mur nad allen gehobenen Zweifeln, 
zur Annahme diefer vielen Millionen zu entſchließen? 
wenn wir Aufſchluß über die Nechnangsrefervate 
durch Vorlegung der Reviſionsprotokolle verlangen? wenn 
wir jene genauen Nachweiſungen fordern, welche bie 
Minifter. vermdge der Eonftirurion geben muͤſſen und welde 
zu geben die Rede vom Throne befohlen har?’ (Bravo! 
fo fpreben Volksvertreter!) ‚Um fo mehr bar. es 
mich befremdet, daß man ſich fo fehr bemüptr, darin, 
daß man diefe Nahweifumgen fordert, ein Mißs 
trauen, fogar Beleidigung Des oberſten Rech— 
nungsbofes zu fuhben!’ (Die Liebe zur. Wahrheit war 
der Willkuͤr gegenüber ſtets Verbrechen). Mumdglich kann 
ih zugeben, daß ſolcher die verlangte Vorlage der nöd 
beftehenden . Refeıvate und der Menifionsprorofolle als ein 
beleidigendes Anfinnen auslegen: funwe‘ .(ditrfe) 
„3m Gegentheile muß es ibm nur erwdafhbt, mu er⸗ 
frenlih feon, der Nation dadurch jene Berubi 
gung zu verfchaffen, jene Gewißheit-zu gebem, 
Daß alles zu Uebernehmende auch wirkliche 
Landesichuld fei, jene Gewißheit, ohne welde 
fein Volksvertreter zu dieſer Ueber 
wahme feine Stimme geben Fonnte. 
Es kaun ihm nur erwänfcdht und: erfreutih ſeyn, 
bierdurh zu beweifen, daß er wirklich jewme 
unabhängige Stellung babe, wodurd er 
frei als oberfter Ribterm Rechnunggs— 
fadhen DasuUrtheit fpribe, Sollte es aber det: 
mo der Fall ſeym⸗ (daß er es als Beleidigung naͤhme), 
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„was kaunes uns kümmern? Unſer Beruf, 
unfere Pflichten muͤſſen unfer einziger Ge— 
ſichtspunet ſeyn. Wenn dann wirklich die Hälfte 
des oberſten Rechnungshofes darüber ihre Stirn 
in Kalten zieht, fo werden beffer diefe Wenigen 
verffimmt, als daß wir und dem Mißfallen 
ber Nation ausſetzen und dem gerechten 
Bormurfe, wir hatten ohne Weiteres die vie 
fen Millionen ohne firenge Prüfung auf die 
Schultern des Volkes gewälzt. — Ich unterfidge 
Daher: die Anträge des Hrn. v. Hornthal um fo 
mebr, als durch die Befanntmahung der nod 
beftehenden Refervate die Nativnalihuld fi 
noch viel vermindern: därftes und winfdhe, daß 
diefe Antrage noch von. mehreren Mitgliedern 
unserfiügt werden.“ (Ehre und Preis dem waderen 
Ehrenmanne, der nie weirläufig, nie glänzend, nicht 
einmal von der Bühne und ſtets nur kurz, aber triftig 
vom Plate sprechend, immer nur feyn und zwar das, was 
cr ſeyn foblte, fenn, nie ſcheinen wollte). Abe. 
Schwiger, Mitglied des IV. Unsichuffes, ſprach fir def 
fen Werk 1947); Gleiches. char, obwohl viel ausführlicher, 
Abg. v. Schägler 1948)3. 
Jetzt Fam die Reihe, von Platze zu ſprechen, an Abg. 
9: Hornthal 1949). „Was ich heute, ehe das verehrliche 
Mitglied v. Seuffert das Wort nahm, ſprechen wollte, mit 
dem will ich Sie jetzt nicht unterhalten, es wuͤrde 
Beinen Nutzen mehr haben, da der Moment, 
wohin e$ paßte, vorÄber ift.“ (Ich fehe dad nicht 
eih ; Proſper! Es war gewiß noch immer der. Mühe werth, 
aus zuſprechen, was mit fo mannigfaber Gewalt von 
ber: Minifterialjeite, her zurüdgedbrängt worden.) 
„Keine: — be, wo Ruhe verderblicher als. Keck⸗ 
heit ift I 7— -Tacitus, 
>. c:,‚Unter. finden — ich die Aeußerung: der IV. Auss 
ſchuß, den wir, wählten, -verdiete unbediugted Zutrauen, der 
Referent; Prof, Magold, ein:großer Mashemarifer, habe mit 
‚aller Geuauigkeit und umfaſſender Keuntniß die Pruͤfung 
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ber Sache vorgenommen und und in dem WBerichte alle Res 
faltate umftandlich mitgetheilt: warum follen wir mißtrauiſch 
ſeyn? — — Ich verehre Ausſchußmitglieder und Neferens 
ten, aber wie fann man durch Lobreden meine Zweifel 
bien? Mit Lobreden koͤnnen wir die Staatsſchul— 
den nicht tilgen. Robreden find noch weniger 
werth als Papiergeld.” — (Braviſſimol) — Glaus 
ben Sie, mm. HH.! was ich Ihnen vortrug, muß in uns 
Allen tiefen Ernſt erregen. Ich geftehe, ed thut mir leid, 
zu bemerken, daß man fich beſtrebt, einem Abgeordneten, der 
feine Pflicht zu erfüllen bemuͤht ift, durch Menßerungen, durch 
verftellten Tadel und Aufreisung Unannehmlichkeiten zu bes 
reiten.“ (Sperwere sperni! sursum eorda!) „Am Verſuche 
ſcheint es wenigſtens niche zu fehlen — mich macht däs 
Alles nicht irre. — Man kann ein ſehr großer Mathemati⸗ 
fer und im Stande feyn, alle Monds- und Eonnenfinfter: 
niffe zu berechnen — aber in der fo wichrigen Nationalſchuld 
wollen wir Feine Finſterniß, Licht wollen wirt 
Da nuͤtzt die Mathematik Michrd. Die aufgeworfenen Zwei⸗ 
fel zu loͤſen, muͤſſen Thatſachen, Aufklaͤrungen gege— 
ben. werden.“ Es gebt nun der Redner zu jener Beant- 
wortung über, welche ſeinen Zweifeln durch den Regiernugs— 
commiſſaͤr entgegeugeftellt worden 1950). „Sind die Rech 
mungsrevifionen "dem Ausſchuſſe auch mit Allem det, 
was in das Innere der Sache eingreift, vorgelegt worden? 
mir-Albem, wad- die Reinheit und Klarheit des ſo wich⸗ 
tigen Gegeuſtandes darſtellt ? Fan dieß behaupt er wer⸗ 
den? Nein, es iſt nicht richt ig! Wollen wir unſere Pflicht 
erfuͤllen, fo muͤſſen wir daranf'beftehen , daß der obere 
Rechnungshof uns, Wohbaemerkt! der Kammer) durch 
das Miniſterium die Reviſionsprotokolle niltryeile. —ı Dei 
Ausichuß , der fie zu durchſeheu⸗hat/ iſt verbunden, der 
Kammer darüber. vorzutragen — danılerft koͤnnen wir 
gründliche Priifung vornehmen, -richrig - witheilen und: ven 
higt ſeyn, jetzt aber nicht⸗“ 

Unſer Redner zeigt mm, „wie ſi & der Medner der 
Regierung in einem fehlerhaften Kreiſe diehe, wenn er die 
Rechnung und die Beilage, wom Oberſtrechnungshoͤfe beſchie⸗ 


J 
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den, für richtig erklärt, weil fie richtig fei 1951). 
Mag der Ausfhuß auch, wie man fagt, 44 Rechnungen 
and fo viel hundert ober taufend Beilagen geſehen haben, 
doch hat er das Rechte nicht gefehen und um deßwillen 
it er in der Sache nicht anfgeflärter ald er war, 
Dad Referend bat er gefeben, aber dad Relatum nicht: 
Letztes find die Revifionsprorobolle. Er geht fodann die 
Widerlegung jrinss Bemerkungen, wie mir meine Ueberzeugung 
fagt, Projper! fiegreich durch, ſteht auf feinen frü— 
beren Folgerungen feſt 1962) und. fchließt mit der — 
jedoch unbeantworter gebliebenen Frage an den ftandifchen Til⸗ 
gungscommiſſaͤr, Praͤſ. v. Echrenf, „ob die Discenffion 
über feine Commiſſions-—Aeußerungen gefcdtoifen 
feioder nicht?“ fi in jedem Falle das Wort vorbehattend, 

Abg. Kibiter erklärte 1955) fib (!) für „die Annahme 
der liquidirten Schuld, wie fie vorgelegr fei: weiter zu 
gehen, führe wieder vor die Pforten der Bergangenbeit, in 
die: Periode, wo der Wirkungskreis der Staͤnde beftritten 
werde: man drehe fih alſo immer in demſelben Kreiſe.“ 
Doch unterſtuͤtzte er die Anträge Des Abg. v. Hornthal ber 
„Meiervate und Revifipmäprotofolle,” fo wie auf „Unabhan: 
gigkeit des oberfien Rechnungshofes.‘ Sehr mahr fagte ver 


— mir u offenbar zu leicht nachgiebige, fonft fo patrio⸗ 


tisch feſte Mann übrigens bei dieſem Anlafie: „Man bar 
von Beleidigungen und. Vorwürfen gegen ‚das. Finenzminifte: 
rium geſprochen. ‚Dem ift mir fo!“ (And wenn dem fo 


- wäre, wo ftebe denn geſchrieben, daß ein Minifker wit 
Vorwuͤrfe verdienen kanu? Die Geichichte bezeugt:auf ihren 


Solios wie auf ihren Drodezblärtern laut das Gegentheil, 
Parlamentarische Redefreibeit! nie bedarffi du der Entſchul⸗ 


digung! Der beichuldigee Minifter antworte, widerlege, recht⸗ 
fertige ſich! Die bffentlihe Meinung der Kammer und der 


Narion wird richten!). „Zu einer conftisutionellen Monarchie 
faun es einem Finanzıniniferium nicht zum Vorwurfe gerei⸗ 
den, von den Ständen, wo es die Verfaſſung 

zur Rechenfchaft gezogen zu werden, Es muß‘ ſſollte) 
„ihm angenehm feyn, Oppofition zu finden, umd 
supmwoller ik. es für ſolches, vor ber Welt zu 
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beweiien, daß feine Handlungen gerecht waren, 
als Stände vor ſich zu haben, die Alles mit 
landftändifhem unterthänigfien Danfe accepti 
ren und bejahen. ch erkläre, weder der Oppoſitions⸗ 
noch der Bejahungspartei anzugebören. Ich werde jedesmal 
mich dem wiberfegen, was ich für unrecht und dem Ganzen 
nicht frommend halte; ich werde bejahen und accepticen, 
wenn das Gegentheil Statt hat. — — Die Discontocaffe 
ift biäher mir Stillſchweigen übergangen worden‘ (von Horn⸗ 
thal nicht!). „Man behauptet, daß 1819, als die Stände 
verfammelt waren, noch Vergleiche abgefchloffen und Zahluns 
gen geleiftet wurden. Hieruͤber Fonnen wir mit Recht Auf: 
Härung verlangen. Wir haben ein Mitglied in um 
ferer Mitte, welded und die beften Aufſchluͤſſe 
ertbeilen fonnte, ich weiß nicht — warum es ge 
fhwiegen hat.” (Warum nennt ed aber ber mit Recht 
die Rüge des Schweigens ausſprechende Aufforderer nicht!) 
Den vier Anträgen v. Hornthal's aus befter „„Ueberzeu- 
gung beitretend‘’ fügte Abg. Stephani 1954) den Wunſch 
bei, „daß der verehrliche Nedner v. Horuthal in diefer Unters 
ftügung den Beweis finden möge, wie ſehr die Kammer feis 
nem, bei dermaliger Verhandlung erworbenen befonderen Vers 
: dienfte alle Gerechtigkeit wiederfabren laſſe.“ (Hätte uns die 
Kammer felbft des durch alle ihre Organe erklaͤrt!) 

Der Referent, Abg. Mageld, trat auf 1955). Er gab zu, 
„Laß dem Ausfchuffe die Reviſionsprotokolle über ‚die geftells 
ten Rechnungen nicht vorgelegt. worden; er, Referent, 
habe ſolche aber auch. nicht „verlangt, weil er fie 
nicht für norbwendig uud zweddienlih gebalten” 

I). Gdatte ‚denn der Mann die Verhandlungen des 
ıBıger Landtages nicht vor Augen und im Einne?) „Es 
fand alſo“, fagte er. „weder Verweigerung des Oberſtrech⸗ 
nungäbofes, noch Verbot des Finanzminiſteriums Start: iſt 
alſo die Unterlaſſung ein Fehler“ (das kann ein 
ſtaͤndiſcher Referent und Horuthal's Nachfolger im Referat 
noch fragen?), „fo kommt er lediglib mir zu. Schul: 
den” (ja!,auf ewig vor der. Natiom! und dem Ans 
ſchuſſe zu Schulsen, der nicht unter dem Pantoffel 
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ſeines Referenten, wie dieſer nicht unter der Miniſte— 
rialruthe ſtehen ſoll! und dem Oberſt-Rechnungshofe und 
dem Finanzminifter, die von felbft offen und vollſtändig 
Mittheilung pflegen mußten!). ‚Aber nicht- die Revifionss 
Protokolle, welche nur (?) geftellte Rechnungsbedenken und 
Beantwortung der Rechnungsführer enthalten, fondern das 
Endreſultat derfelben in den letzten Befchlüffen des Rech: 
nungshofes gebdren zur Aufldfung der Anfgabe, fo wie nad 
vollendetem Proceffe nur das letzte richterlihe Erkenutuiß 
für die Partei Werth har.“ (Wie! die Enrfcheidungsgrände 
etwa nicht???) 

„Die Gründe find die Reſervate!“ bemerkte v. Horns 
thal an, alsbald von dem bangstrogigen: „Ich bitte zu 
fchweigen!” (dießmal) des (zweiten) praͤſi denten (adoptiv) 
verfolgt 1956). 

„Die Aufgabe war,“ fuhr der — fort 1957), 
„den Stand der fämmtlichen Staatsfchulden für den ı. Det. 
ı8ı8 aus den vom Rechnungshofe juftirten Rechnungen 
von 18'785 zu prüfen umd der Kammer zu endlicher Geneh: 
migung in WBorlage zu bringen, Vom Finanzminifterium 
wurden mebft dem Berichte mehrere vom Rechnungshofe ver: 
faßte Tabellen uͤber Schulden: und Acrivftand, dann legalie 
ſirte Abfihrifren der definitiven Rechnungshofbeſchluͤſſe über 
die einzelnen Nechmingen von 187/45 dem Ausfchuffe zuge 
ſtellt. Referent fand diefe Belege nicht genuͤgend und Ein: 

fiht der Rechuungen ſelbſt noͤthig: dieſe wurden im Dtigie 
male verlangt und: fowohl vom Meferenten, als jeden Mit: 
glieve des Ausfchuffes der angeführte Schulden? und Ver⸗ 
mdgensftand aus dieſen Nechmingen und den" über jolche 
verfaßten Definitivbeſchluͤſſen“ (des oberften Rechnungshofes) 
„Poſt für Poſt gepruͤft und nachgewieſen. Reſervate, die 
noch beſtehen, Bleiben fo lauge in Rechnung, bis fie geldet 
find, und in den Vortrag find biefelben größtenrgeils aufge: 
nommen. 
Fi „Ja!“ bemerkte v. Hornthal, „einige ſtehen darin, 

aber die weſentlichſten nicht” 1958). Präf. v. Seuf⸗ 
fert verwies den Unterbrechenden zur Ordnung 1959), aber 
ruhig entgegnete der “unabhängige Abgeordnete ‘dem ' Bor: 
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wurfe, „er handle gegen gefeliche Ordnung‘ — „Das fagen 
Sie,. ich babe gefprochen — gefprochen fir die gute 
Sache“ 1960). 

Der Referent fuhr fort 1961): „Aber wie kann man 
den Schuldenftand zur endlichen Genehmigung bei der Kam⸗ 
mer. in Vorlage bringen, da noch mehrere Reſervate befte: 
ben? Die endliche Genehmigung kann doch nie in einem an⸗— 
deren Berrage, als wie folcher fih aus den erwähnten juftirten 
Rechnungen für. 1. Det. 1818 ergibt, und unter Vorbehalt 
der noch beftehenden Reſervate ertheilt werden, was fich 
jedesmal von ſelbſt verfieht und auch im Vortrage ($. 138) 
beftimmt und ausführlih bemerkt if. Will man mit der 
endlichen Geuehmigung warten, bis feine Reſervate mebr 
beftehen,, fo wird fie‘ (erft) „mach mehreren Jahren oder 
vielleicht nie (!) ertheilt werden können. Refervate, die noch 
beftehen und den Schuldenftand mehren oder mindern , bleis 
ben fo lange in der Rechnung und werden auf die nächften 
übertragen, bis fie erledigt find: fie kommen alfo jedesmal 
wieder in Vorlage und die Kammer ift hinlänglich gefichert 
durch) die jedesmal den feändifchen Gommiffarien und ihr 
ſelbſt vorbehaltene Einficht, Prüfung amd endliche Genehmis 
gung‘ (2227). Der Referent machte ſich's bequem mit 
feines .ıdıger Vorfahren, v. Hornthal's, tief aus Acten⸗ und 
Sachkenntuiß geſchoͤpften neun Zweifeln, wie du wahr⸗ 
nimmſt, Proſper! Wundert dich noch, daß das definitive 
Referat nicht mehr in die Hände gedieh, welche das Zus 
ſtructions⸗ (und inſtructive!) Referat bearbeitet hatten? 

Abg. v. Geier 1962) fand, „daß man die Anerkennung 
der Schuldenrichtigfeit mit der bloßen Schuldenberechuung zu 
vermifchen fcheine.” Er glaubte, „nach den adıger Befchläfs 
jen habe die Kammer auf Revifion des oberfien Rechnungs⸗ 
hofes compromittirt. Er fei damals noch nicht Mirglied 
geweien und frage daher die Kammer: ob fie fich durch dies 
fen Beſchluß felbit das Recht vergeben, in die Beurtheilung 
der Gültigkeit der an den Staat gemachten Forderungen 
einzugeben und fo erſt die Richtigkeit der Schuld felbft an 
zuerfennen? ob fie durch diefen Beſchluß diejes Recht aus: 
ſchleßlich an das Fonigl. Finanzminiſterium““ (welches die 
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Echulden verzeichnete) „und den oberfien Rechnungshof“ 
(der fie revidirte) „uͤberlaſſen habe und dermalen fich mit 
der bloßen Einficht der Refultate des —— Rechnungsho⸗ 
fes begnuͤgen muͤſſe?“ 

„Belieben Sie die Berbendtungen”“ (sv. 1819) 
„zu leſen,“ fagte v. Hornthal 1965). Geier: „Wo ift 
es angeführt‘ 1964). v. Horntbal: „Juden VBerhandlun: 
gen — ich darf nicht weiter ſprechen“ (?). Geier: „„Diefer 
Beſchluß ift aus den Landragsverhandlungen; id will fie 
wohl fünftig noch ganz durchlefen. Allein bier ber 
darf ed nur ein Ja oder Nein von der Kammer felbft, um 
ihre Competenz anszufprechen und unferen Discnffionen eis 
nen feften Anhaltspunct zu geben’ 1965). Präf. v. Seufr 
fert: „Die Verbandfungen geben-deutlichen Aufſchluß 1966). 
Geier. „Es koͤnnte ja mit einem deutlihen Ja oder 
Nein geſagt werden” 1967). 

Profper ! laß uns bier anhalten, wie der Redner felbft 
anhielt , ehe er fortfuhr 1968), Abg. Geier hatte 
der Kammer einen großen Moment zugeführt: 
dieß iſt eim Verdienft, das ihm Fein redlicher Baier jemals 
vergeffen follte. In die. Hände der Kammer harte er die 
folgenſchwere Entfcheidung von Neuem gelegt; fie fonnte 
Unbeſtimmtheit, Schwanfen und VBerfehen des 
idrger Jahres gur und ſich, eigentlich in fi 
die Narion zum Herrn der hochwichtigen Liqui— 
dbarion machen. Meggeftoben war dann Alles, was im 
entgegengefegren Einne geſchehen war, umd die ganz reine 
Waͤhrheit der Thatfache mußte — es mußte der richris 
gere beffere Entichluß über den früheren unrichtigen fies 
gen oder die new beftätigte Weberzeugung für ihr ehemali⸗ 
ges jetzt noch zweifelhaftes Reſultat Zeugniß ablegen! die 
Laft des Volles abnehmen oder ‘am der Grüße des 
Rechtes und der Wahrheit ertraglicher werden! Proiper! Die 
(von mehr als einer Leite fo 'gefährfich gefchilderte) 
Kammer hatte den Muth nicht, das Kleinod der 
Repriftination und Gewiffend-Unabhängigfeit 
zu faffen — fie ließ es zu Boden ſinken; felbft der Auf 
“ forderer umterließ den Antrag (in ſolchen Momenten 
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als Brennpunkt unentbehrlich) und dahin war 
der große Augenblid. A miomento aeternitas! 

Abg. Geier nahm das Schweigen der Kammer, nadh 
rechtlichen Priticipien, als Bejahung an und ſprach fortfah⸗ 
rehd 1969): „Die Kammer hat ſelbſt 1819 befchloffen; daß 
m Sache der Staatsſchuld Fein Ruͤckblick Über das Jahr 
ABTig (hinaus) ‚‚gefchehen foll. Sie Hat im den damaligen 
Beſchluͤſſen zur endlichen Gemwährleiftung der von dem Minis 
ſterium verzeichneten Staarsfchulden fih Nichts vorbehalten, 
ald die Reviſion der Nechnungen für 181743 vom oberften 
Rechnungshofe und deren Vorlage am die ftänbifche Commif: 
fion zur Einficht und Prüfung. Beides ift gefchehen, "und 
nun liegen die Rechnungsrefultate zur endlichen Genehmigung 
der Kanımer. Warım hat die Kammer 1819 ihren Vorbe⸗ 
haft nicht weiter ausgedehnt 7 

Die Berathung endigte mit einer ausführlichen Recapi⸗ 
tulation 1970) des Abg. Haͤcker, einer ſehr mageren deßglei⸗ 
chen des Referenten 1971) und einer des Sieges ſchon 
„gewiſſen“ Erklaͤrung des Finanzminiſters 1972), welcher 
„die große und wichtige Einwendung v. Hornthal's uͤber die 
plaſtiſche Kraft der Ordonnanzen“ ungenuͤgend genng beants 
wortere, um den ganzen Gehalt derfelben fihlbar zu machen. 

Der (zweite) Praͤſident fchloß nunmehr die Berathung 
1975). Mllein in der naͤchſten Sigung erhob fi bei Ges 
fegenheit der Berichtigung der Wbflimmungsfragen Abg. 
v. Hofftetten 1974) und nach ihm Abg. Kurz 1975) mit 
ſehr negründeren Bemerkungen. So ſehr auch (fchon halb - 
mit Lorbeern befrdne) die beiden Präfidenten und der Finanze 
minifter die Uuzuläffigkeit einer weiteren Discuffion widers 
fpraden 1976), dennoch machte fidy die dffentliche Mei- 
nung noch einmal Luft. Abg. v. Hornthal berief ſich auf 
das früher ſich vorbehaltenen Wort 1977). „Die Discuffion 
ift im keinem Falle gefchloffen, denn dadurch ift fie es nicht; 
daß der Herr Präfident, der legrhin droben auf dem Stuhle 
faß, fie für geichloffen erachtete. Sie wiſſen Alle, daß ich 
wir am Echluffe meiner Rede vom Plage ausdruͤcklich das 
Wort vorbehielt: wir Formen alfo noch nicht über die Frag⸗ 
ſtellung abſtimmen. Sie werden fih Alle erinnern, daß idy 
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an Hın. Präfident‘ (Tilgungscommiffär) „v. Schrent 
die Frage ftellte: ob der Kammerbericht über die. Obliegenhei⸗ 
ten der ftändifchen Commiffarien und deren Erfüllung erftat: 
ter fei? Ich habe Nies davon gefeben, und ich glaube 
Keiner von uns! Menn Gie‘‘, fuhr er fort, „unſere Ber: 
handlungen von 1819 zur Haud nehmen, fo finden Gie 
drei Puncte, die vorausgehben müffen, bis gefagt 
werden Fann, daß die Staatsfchuld, wie fie am 1. Det, 
1818 vorliegt, Nationalſchuld ſei: des oberſten Rechnungs⸗ 
hofes definitive, unbedingte Anerkennung, d. i. genügende 
ordonnanzloſe Anerkennung — Pruͤfung der ſtaͤndiſchen 
Commiſſarien uͤber die Beſcheidungen des Rechenhofes — 
Vorlage zur Kammergenehmigung. Von dieſen drei Puncten 
iſt der erſte noch nicht vollendet, der zweite gar nicht 
geſchehen: wie kann der dritte Statt finden? — — 
Nehmen Sie den XIV. Band 1978) unferer 181 ger Verband: 
lungen, ©. 4ı3, zur Haud, fo finden Sie, daß Hr. Präf. 
v. Schrenk als gewählter ftändifcher Commiſſaͤr vier am 
dere Puncte in Vorſchlag brachte, welde die Kam: 
mer in Beſchluͤſſe verwandelte — und zwar erftens 
Hinterlegung von Dupficaren allenfalls nothwendig werbender 
Beichwerden an Se. Maj. den König, zweitens Mituns 
terzeichnung „aller neuen Obligationen, drittens Verifica⸗ 
tion der durch ein neues Anlehen abzutragenden alten Schuld: 
poften vor Einwilligung in dieß neue Unleben, viertend 
Caſſation der durch jolche neue Unfeben eingeldsren älteren 
Dbligarionen mittelft Stempel⸗Durchſtechung.“ 
Tilgungscommiffär v. Schreuf widerfprabh, „daß diefe 
Caſſation nicht Statt gehabt ‚habe‘ 1979), trat abermals 
den Kammervorſitz au den zweiten Präfidenten ab und bat 
um das Wort 1980), weldyes aber Abg. v. Hornthal ſich ver: 
behielt , bis er auögefprochen habe 1981), und fortfubr: 
„Die Frage ift, ob die erwähnten Kammerbefhläffe erledigt 
feien? Das wiffen wir officiell im Geringften nicht: man 
lege und berichrlihe Anzeige vor! Wenn man jede Sache 
flar vorlegt, ohne fich zu firduben, ohne auf Ne 
benwegen herum zu irren,.daun wird Alles leicht umd 
sichtig beurtheilt, "Aber man hellt und nicht auf, 
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darum muß man das Ding durch Fragen und 
Zweifel aufrätteln, um binter Dad zu fommen, 
was Pfliht wäre, uns vorzulegen. Ein fuͤnfter 
Punct war die einftimmige Genehmigung, daß die Bes 
tanntmahung der eingeldsten Staatspapiere 
von Jahr zu Jahr gefhehe. Sch habe während der 
drei Fahre feit unferer erften Verſammlung micht gelefen, 
daß dieſes geſchehen fei. Sollte ich es vielleicht übers 
feben baben ? laſen Sie die Bekanntmachung ? Unterrichten 
Sie mich ! 1982) 

„Auch ftellte das Prafidium in Frage, ob die Kammer 
ed hinſichtlich der Prüfung der Rechnungen, ohne eine nähere 
Beftimmung für den Echuldentilgungscommiffär, lediglich bei 
der Vorfchrift des Gefegentwurfes bewenden laſſen wolle? 
-Diefe Frage wurde allgemein gegen eine Stimme bejaht, 
Diefe”’ (eine) „Stimme war die des Antragftellers, 
der eine vollfommene Inſtruction entworfen wiffen wolle 
te: ein Antrag, wie Sie fid erinnern, des Abg. 
Behr, den wir alle mit Schmerz fo fehr in uns 
ferer Kammer vermiffen” 19853). 

„Einftimmig wurde ferner befchloffen, daß der ftän- 
diſche Commiſſaͤr bei Realifirung des Creditvotums, kraft 
feiner Mitwirkung, fi) von der Exiſtenz des Zweckes, 
zu welchem es bewilligt worden, Nahmeifung- geben 
laſſen folle. — Wir ſahen aber noch nicht, ob und 
wie das Greditvotum von dem Finanzminifterium benugt 
fei; wir wiffen nicht, ob fich der ftändifche Commiſſaͤr 
Nachweifung geben ließ: dieß Alles ift zu unferer Beru⸗ 
bigung nothwendig und wir follen jeßt ſchon daruͤber 
abftimmen, ob die Nation alle die Millionen 
Schulden auf den Rüden zu nehmen habe‘ 
1984). | 

„Sa der Eonftitution, Ed. X $. 38 heißt es: Der 
für die Staatsfhulden angeordnete Ausfchuß hat den Til—⸗ 


gungsplan, welcher der Kammer vorgelegt wird, zu prüfen, 


fo wie bei jeder nächftfolgenden Verſammlung die feirherige 

Befolgung und Ausführung desfelben zu unterfuhen 

und der Kammer vorzulegen. Und $. 5g heißt es: Das 
Balerubriefe I, - 45 
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mit der in der ftändifhen Verſammlung genehmigte Til: 
gungeplan genau eingebalten werte, iſt verjelben 
Tit. VII 9. 14 das Recht eingeräumt, zwei Mirglieder zu 
ernennen, welche auch nach Beendigung ihrer Sitzungen forte 
während von allen Verhandlungen der Tilgungscommiljion 
Kenntniß zu nehmen und über die DBefolgung der in 
der letzten Verfammlung getroffenen Beftimmungen zu was 
ben haben. Diefen Mitglievern follen daher alle zehn 
Tage die ſaͤmmtlichen Verhandlungen der Commiſſion, Die 
Sournale und Handbücher zur Cinficht vorgelegt werden, 
und fie find befugt, im Falle die‘ (Tilgungs-) „Commiſ— 
fion ihre gegründeten Bemerkungen gegen allenfallfige Ueber: 
ſchreitungen der Befugniffe oder Nichtbefolgung des geneh— 
migten Tilgungsplanes unbeachter laffen würde, dem Kdnige 
die gebührende Vorftelung zu übergeben und bei ver 
fünftigen ftändifchen Verſammlung ihre pflichtmaͤßige Ans 
zeige za machen. — Mach diefen Beitimmungen ſoll alfo 
gewacht werden: wir müffen daber auch wiffen, ob 
wirflih gemacht wurde! wir haben aber von all diefem 
amtlich Nichts gehdrt‘ 1985). 

„Es fei mir erlaubt, Ihnen ein kleines Beiſpiel anzu⸗ 
fuͤhren über das, was mit ſchon eingeldsten Staatsfchuldpa= 
pieren‘ (die zu caffiren find) „gefcieht. Ich babe 
hier zwei Landanlehengobligationen ; ſie find ı8ı2 an Zah— 
lungsftatt der Gtaatscaffe gegeben worden, wurden aber 
nicht caffirt, fondern wieder ausgegeben, durch ein 
hiefiges Handlungehaus verfauftz fein Datum ift beige: 
fügt: es weiß alfo Niemand, wann man fie wieder aus: 
gab. Diefen zweimal gemachten Weg können fie no dfter 
machen : jo Fönnen alle einfommenpde, eingeldste 
Staatspapiere, werden fie nicht zernichtet, oft 
bin: und herfpazieren, fo bezahlt die Nation die 
felben Obligationen zweimal und dfter. Es fol 
aber feine Schuld ohne Zuftimmung der Stände gemacht 
werben ; ein foldyer Gebrauch eingeldöter Staatspapiere dbers 
tritt dieſe conftitutionelle Verfügung” 1986). 

„Dieß Beilpiel betraf einen unbedeutenden Gege 
von zweimal fünfzig Gulden; nun ein anderes. von —— 
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rem Belange! Die Geſchichte begab ſich 1819, waͤhrend die 
Stande bier verſammelt waren; damals ſchon erfuhr ich 
hiervon ſo Manches. Von der Discontocaſſe herruͤhrend hatte 
ein hieſiges Haus zwei Millionen und darüber an 
baierifhen Staatöpapieren ald Depot in Händen; 1819, 
während wir beifammen waren, machte man, ohne‘ 
den Ständen das Geringfie zur Kenntniß zu 
bringen, die Sache ab; wie? durch wen? if befannt. 
Einer der die Sache leitenden Gefhäftsmänner ift geftorben, 
drei leben noch; ich koͤnnte fie nennen, will aber zur Zeit 
nicht. (Warum diefe immerwährende Zurächaltung?) „Ers 
wähntes Handlungshaus machte verfchiedene Aufprüche, deren 
Richtigkeit nicht vorlag, nicht vorliegt. Dennoch gab 
man ibm 1,500,000fl. bar Geld; diefe Summe ift 
nad und mach bezahlt worden, und zwar mit. 6%, Pet. ver: 
zinslich! Dasfelbe Handlungshaus, hiermit noch nicht zu= 
frieden, machte weitere Anfpräche, umd ed wurden ihm von 
den zmei Millionen baierifher Staatspapiere (Depot), die 
dem Staste gehörten und noch gehören, 1,500,000 fl. 
zur Entfchädigung, wie man es nannte, gelaffen. Ich bin 
der Kammer Äber das, was ich hier vorgetra— 
gen, und fonft Niemanden verantwortfid. Der 
Fall ift wichtig, ih halte mich verpfficter, ihm, 
da ich ihn kenne, mitzutbeilen, damit es Klar 
werde, wie es fi mit der Nationalfchuld ver— 
halte’ ı987). j 

‚Noch mehr! die Staatöpapiere wurden mit vier 
zig. Pet. ausgegeben, und mit neunzig von demfelben 
Haufe angenommen, ja fogar nachher al pari! Meines Wif- 
fenö haben mehrere Männer von Bedeutung an diefem Ges 
fchäfte Theil genommen. Können wir bei folhen Ber 
haltniffen beruhigt fenn und die Schuldenlaft fo gerades 
zu auf Rechnung der Natiom Übernehmen? — Ich 
babe Ihnen hier zwei Beifpiele gegeben. Ich bitte Sie 
nun, fich felbft zu fragen, ob wir und jetzt mit einem hal- 
ben Dußend Fragen- begnägen und Etwas in ber 
Sadhe vornehmen fünnen, ohne Weberzeugung 
- und genägende Nachweiſung vor und au haben? — 
49 * 


+ 
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Die Fragen ſind ſo geſtellt, daß wir ſie mit Ueberzeugung 
nicht beantworten koͤnnen, die Sache iſt zur Abſtimmung 
noch nicht reif. Auch theile ich die Ueberzeugung mit 
anderen Mitgliedern, daß, ehe wir über die Uebernahme 
der Schuld abftimmen, erft die Rechnungen der drei 
folgenden Jahre zu prüfen feien — Barum 
Uebereilung? 1988) — 

Auch Abg. Köiter 1989) ſtellte nun die Ueberzens 
gung auf, „daß die Ditcuffion noch nicht als gefchloffen 
betrachtet werden fhnne. Durch den Bericht des IV. Aus: 
ſchuſſes und die in der legten Gißung mitge 
tbeilten Erläuterungen fei er über die Eriftenz der 
Staatsſchuld vom 1. Der. 1818, vorbehaltlich der. Refervate, 
beruhigt gewefen: um fo mebr, da er die allgemein 
anerfannte Rechtlichfeit des Meferenten body in Anſchlag ge: 
bracht. Seit aber dieferamöchluffe der Perhand— 
lung offen erklärt, er babe nur die definitive 
Berabfhbiedung des Rehnungshofes, nicht aber 
die Revifionsprorofolle zur Einſicht erhalten, 
fo nehme die Frage eine andere Wendung. Der 
Kammerbefhluß von 1819 compromittire micht unbe 
dingt auf den oberften Rechnungshof in der Art, daß 
deffien Entfcheivungen den Ausſchlag über die rechtliche 
Eriftenz. geben follen, fondern der Kammer bleibe noch 
immer das Recht der Genehmigung oder Ber 
werfung vorbehalten? Warum follen wir nun vie 
Staatsſchuld ſtuͤckweiſe anerkennen? Warum wollen wir 
diefe wichtige Angelegenheit, wo es fi von hundert und 
mehr Millionen handelt, nicht bis an das Ende der 
VBerbandlungen Aber das Schuldenwefen ver 
ſchieben? Wozu dieſe Aeugſtlichkeit, diefe Eile, 
mit welder man die wichtige Angelegenbeir be 
handelt? Das Refultat weiterer Prüfung kann der 
Nation nur eine Minderung - hervorbringen: warum 
follen wir, die Repräfentauten der Schuldnerim, 
nun fo.eilends anerkennen? Dieß liegt nicht in Der 
Naturder Sache und widerfirebt meinemßefüpte, 
— So lange wir feine beftimmre Eummen haben, ſo lange 
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ed fih noch vom Bedenklichkeiten, von unerledig— 
ten Reſervaten handelt, fonnem wir nicht abſtim— 
men. Ich muß nochmals erklären: ich ſetze große Wichtiger 
keit im die Erklärung des Referenten und, haͤtte derjelbe zu 
Anfang geſprochen“ (wie er im der böchit wichtigen Sache 
follte — wenigitens in feinem ſchriftlichen Vortrage — 
biejer Grundlage der ganzen Ausſchuß- und 
Kammer: Verbandlung folltel—), „ich bin über— 
zeugt, die Discuffıon hätte eine andere Rics 
tung genommen” Yh felbft wärde mein Borum 
modificirr Haben Aus dDiefen Gründer ftelle 
ib nun den Antrag: die Sade nochmals an 
den IV. Uusfcbuß zu verweifen und unbeſchadet 
des Vertrauens und der Rechtlichkeit denſelben 
noch mit zwei Mirgliedern zuverfär 
. tens vaber nicht eber abfimmen zu laiien, 
bis’ (biernach) „eine (weitere) „Berathung Statt 
gehabt“ . 

Fa, Proiper! Wahrheit und. öffensliche Meinung hatten 
ſich nochmals Luft gemacht! Dieſem vollfgummen verfaſſungs⸗ 
maßigen Autrage (ſ. 52 Ed. X Tit. Abfchn. UI) ſtimmte 
Abg. Stephani bei 1990). 

Der Referent, Abg. Magoid 1991), ſuchte (7) die Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit (von ihm ſelbſt, alle dings ſehr ſpaͤt beanſtan⸗ 
der!) ver bisherigen Behandlung zu vertheidigen, allein die 
KAraftpuncre de- Abg. v. Hornthal, dieß ſchwere Geſchuͤtz 
der Wahrheit, eutwaffnete er nicht, Auch Über die vorge: 
wiefenen zwei Obligationen („welchen Fall er nicht 
unterſuchen wolle‘! Sauere Trauben!) ging er nicht nur 
unbefriedigend, fondern Mißtrauen erregend, hinaus. „Eol 
he Papiere koͤnne und muͤſſe dieſe“ (Kilyunge:) „Anſtalt 
manchmal an Zahlung annehmen und reemitriren‘ (27? 


mit welchem Rechte?), „wenn dringende Zahlungen ge 


fordert würden‘ (277 bei umd troß allen Gredirvoris ? und 
oeeulten Subfidien?), „Ohne diefes Mittel würde 
man viele Retardare unbefriedige laſſen miüfs 
a (!t! Höret Hört! bewilligende Kammer und Mas 
tion !) „und wir wärden uns ſelbſt die Hände biw 


! 


‚x 
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den’ (bad follen fiefeyn!), „um alten Forderungen 
Genuͤge zu leiſten.“ (1! Melche gravirende Angſtbekennt⸗ 
niffe!) „Dieſe Staaröpapiere feien bereitd unter dem 


. Staatöfchulden aufgeführt und es entſtehe daher 


feine neue Schuld, wenn fie zu Tilgung auderer” 
(wa8? Schulden oder auch Zinfen?) „angewendet wärs 
den.’ (Bufenbaum an der Staatöcaffe!!!) Den Fall von 


1,500,000. und refpective 2 ‚500,000 fi. beruͤhtte er nicht! 


er war aber auch igelſtachelich! 

Nicht gluͤcklicher ſuchte der ſtaͤndiſche Commiſſaͤr, v. Schreuk, 
die angefochtene Abſtimmungsreife zu vertheidigen 1992). 
Er behaupiete, „es fei ungebührliche Vermiſchung der Ber: 
bältniffe, die Anerkennung der Staatsfchuld niit von der 
Recheuſchaft über ihre Verwaltung abhängig maden zu 


wollen!!! Abg. v. Hornthal habe den ganzen Umfang der 


ftändifchen Commiffärspflichten benugt, um ihm einen 
Beihhtfpiegel vorzubalten, damit er feine Sün— 
den befennen ſolle.“ (allerdings! und das zwar mit 
dem höchften Htechte ! Es fehlt nur an dem Dauprartifel der 
Reue!) „Wenn der Vortrag. über die Jahre 1319 —- 22" 
(Berwaltimg der Schuld) ‚‚erftattet werde, dann werde es 
Zeit feyn und auch er Bericht erftatten, wie er fein Amt 
verwalter, Doc koͤnne diefer Bericht nur controlirend ſeyn“ 
(geung! er fei nur echt controlirend !): „denn eigentliche Rech⸗ 
nungsablage fei nicht feines Amtes, fondern nach der Natur 
der Sache, (?) und dem klaren Buchſtaben der Eonftitution 
Sache des Finanzminiſteriums.“ (Wenn eine bdfe Sache 
auch noch der guten Vertheidigung ermangelt, wird fie dop⸗ 
pelt fchlimm. Wir ſahen es bei des Referenten Nörgen 
vorhin, wir frhauen es bier!) „Von den ihm durch v. Doms 
thal vorgehaltenen Verpflichtungen, habe auf den jetzigen 
Gegenftand der Discuffion nur der einzige Punct der Eins 
ſicht und Prüfung der Rechnung vor 187/45 Bezug und 
dieß alleim haͤtte alſo auch heute zur Sprache kommen 


ſolleu (RN). — Daß ich. meine Pflicht erfüllt Habe, fo er 


läuterte nun der Redner diefen intereffanten Puuct, 
„Darüber habe id mich in der leiten Sigung erklaͤrt mid 
ausgewiefen, Sch Habe die Bemerkungen, die ich. mir Bei 


“ 
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Priifung der Rechnung aufzeichnete, dem IV. Ausſchuſſe 
vorgelegt. Sie wurden in demfelben mit dem VBortrage 
des Meferenten verglihden und der Ausſchuß 
bat fi Üüberzeugr, daß fie mit demſelben durchaus 
übereinftimmten. Bei diefem Verbältniffe wäre e8 wahrer 
Ueberfluß und Zeirverderb gewefen’ (cape me— 
mor! memor!! memor!!!), ‚wenn ih Ihnen, mm. HH., 
in einemeigenen ſchriftlichen VBortrage Dasfelbe, 
was Sie von dem IV. Ausſchuſſe über denfelben 
Gegenftand bereits grändlih und umftändlid 
vernommen, wiederholte.” (Wer hat denn über dies 
fen vermeintlichen Weberfluß und Zeitverderb — wie hier die 
Erfüllung ver ausdruͤcklichſten Pflicht genannt wird — zu 
entſcheiden? der Bortragspflichtige oder der Vortrags— 
berechtigte? Mar der. Tilgungscommiffar an den Aus— 
ſchuß oder nicht vielmehr an die Kammer mit feinem 
Berichte gewiejen?) „Wurde es während der Discuffion 
gefordert” (lieber Himmel! welch papierener Harnifch! wels 
cher Helm aus Flor!!), „ib waͤre im Etande gewejen, 
Jhuen auf der Stelle aus meinen Bemerkungen und der 
Zulammenftellung derſelben mit jenen des Ausſchuſſes Vors 
trag zu erftatten‘ Ces wäre jest noch nicht zu 
fpat, dieſe vafıhe Geifteegegenwart zu bewahren und der 
Forderung Derjenigen zu eutſprechen, welche mir allem 
Zug die Discuffion nicht für gefchloffen erachteren), 
„und idy würde nicht gefäaumt haben, die Tribune zu 
beiteigen, um dieſes zu thun“ (aber damals unterblieb es den: 
noch und eben jetzt wird geſäumt!); „doch Sie würden 
Nichts Neues vernommen haben,“ (Wie mattherzig ! 
handelt ſich's um ein Zeitungsblarr? und har ein Rechen— 
fchaftspflichtiger das Recht, das murhmaßliche Futereffe oder 
Nichtintereffe feiner Erdffnungen zum Maßſtabe feiner Pfliche: 
erfülung zu machen?) ‚Und warum hätten Eie von einem 
einzelnen Mitgliede“ (welcher Spracfehler!? von dem 
Kammercommiffär iſt die Rede, der — wohl, wie 
Figura zeigt, leider! — nur einzig ift!) „dos Nämliche noch 
einmal follen hören wollen‘ (welche parlamentarifche 
Euphonie!), ‚was ein Ausſchuß, das geſetzliche Drgan’’ (ift 
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der Commiſſaͤr etwa Fein geſetzliches Organ, obwohl einzeln?)), 
„durch welches Sie prüfen‘ (und ift dem ftändifchen Com⸗ 
miffar die Pruͤfung nicht zur Hauptfache gemacht ?), „mit 
aller (?) Umfiche und Grindlichkeit Ihnen bereits auf das 
Deutlichfte (2?) vorgerragen hat?“ (Recidive!) „Ich denke, 
mm. HH., daß Sie dem Zeugniffe, dad der Ausfchuß mir 
deßfalls bereits gegeben hat“ (aber nicht zu geben 
hatte, da der Commiſſaͤr au die Kammer angewiefen if) 
„und welches er mir, wenn es gefordert wird‘ (welde 
Träume von dem Präfidenten, dem Bewahrer 
des Gefhäaftsganges, dem privilegirten Gafte 
aller Audfchäffe, dem Borftande auch des ftändis 
ſchen Tilgungscommiffärs! — wie konnte die ıBıger 
Kammer diefe Commiſſaͤrswahl treffen? wie die fo uns 
gleihartige PVerrichtung des Kammervorftandes und des 
Tilgungscommiffärs paaren? — wie vollends nach ihren 
vielfachen Perfonalerfahrungen die Wahl auf folche Perfbn- 
lichkeit Tenfen ?), „auch heute wicht verfagen kann, trauen 
werden!‘ (Welche Vermifchung der Grenzen, Grundbegriffe 
und BVerhältniffe, Profper! Ich bitte dich, lies zur Wuͤrdi⸗ 
gung des hier vorliegenden tilgungscemmiflarifden Wir: 
kens meinen XLIV. Brief nah und bete dann für alle Kams 
mern: „Und führe uns nicht in Verſuchung!“ 

Der Commiffir war — glaubte ed wenigftend — der 
Enge entruͤckt und verwandelte fich ftradlichft in den feine 
Sragftellung rechrfertigenden Kammerpräfidenten 1995), mit 
einer unausführbaren Sache fchnell wo nicht auf's Meine, 
body zu Eude fommend. Ihm fchloß ſich „imperturbabel““ ver 
Sinanzminifter 1994) vorderfamft mit der wenig — urbanen 
niche nur, fondern nad) Lage der Umftände und der Wahrs 
heit hoͤchſt — (für dießmal ftehe nur bier) — anmaßlis 
chen Bemerkung an, „wie er hoffe, daß den Mitgliedern 
diefer verehrten Verfammlung das Gedächtniß treu 
genug ſeyn werde, um fich der in der vorgeftrigen Sir 
Bung gegebenen Erläuterungen über die erhobenen Zweifel 
noch zu, erinnern (!!!), Er glaube daber auf das ber 
seits erbrterte (7) Verhaͤltniß der Unabpängigfeit des ober⸗ 
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fen Rechnungshofes und der angeblichen (2?) Einwirkung 
bes Finanzminifteriums auf denfelben bier nicht noch einmal 
eingehen zu muͤſſen“ (abgeſehen von der ſchon gerägten 
Form — oder vielmehr Unform — auch in ber Sade 
wurmftichige Abfertigung ! wie ich dir, Freund! nach Allem, 
- was du im meinem heutigen Briefe lafeft, wohl nicht mehr 
darthun darf). „Bon da kommt er mit patriotifcher Sorg⸗ 
falt auf die“ (fo oft unberädfichtigte) „nothwendige Beruͤck⸗ 
fihtigung der koftbaren Zeit“ (find die Millionen Dus 
caten, welche der Nation aufgelegte werden follen, nicht 
foftbar genug, um ihrer erfchbpfenden Priifung ale erforder 
lie Zeit zu widmen ?), „welche von dieſer“ (dießmal 
nicht verehrten) „Kammer zur Erörterung fo vieler 
wichtigen Angelegenheiten beftimme ſei“ (! iſt nicht eben 
‚von der allerwicdtigfien Angelegenheit der Kammer, 
der Regierung, des Volkes die Rede?) „und durch neue (?) 
Erdrterungen der Berathungsgegenftände nad (2?) bereits 
‚geichloffener (77) Discuſſion hingehalten werde‘ (!!!). Dennoch 
hat er die Herablaffung, fich zu der Frage zu wenden: „Ob 
der Gegenftand zur Abfimmung reif fei?” und 
befpält mit den bereitö gehörten Gründen den Felfen des 
Antrages, „vorhernochdieRecdhnungsporträge über 
die Jahre 18%. anzuhdren.‘ In Beziehung auf die 
von Abg. v. Hornthal vorgezeigten Landanlehensobligarionen 
wiederholt er die (wie du Dich überzeugen konnteſt, febr 
triftigen) Bemerkungen (?) des. Referenten, Abg. Magold, 
nur 'etwas verduͤnnter noch. „In Rüdfiht der 1,3500,000° 
und 1,500,000 fl.’ bezieht er ſich auf „die vorgeftern von 
dem F. Commiffär gegebene Aufflärung, daß es fich darum 
gehandelt habe, wie in dieſer Hinfiht ein bevorites 
bender Proceß beſeitigt werden fonne” (ein Uns 
gethuͤm, welches bekanntlich der ganz huͤlfloſe Fiscus Ärger 
ald ‚„„ Hund und Schlange‘ fürchtet) „und daß das ganze 
Verhaͤltniß ſich auf eine fruͤhere Zeitperiode bezogen —“ 
-(Bufendbaumsfiächre !) „weitere Aufichläffe hierüber zu ers 
theilen, halte er fich nicht befugt. (Kurze aber auh 
gute? Mertyode, mir 2,800,000 fl. fchweren Einwenduns 

gen fertig zu werden!!! Was fprichft du, treue, wenn auch 
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oft verſputete Fieundin der Wahrheit — oiffentliche Mei: 
mung?) ‚‚Hebrigens werde bei der Bereitwilligkeit” (?nad) 
diefer 2,800,000 fl. Dperatioh noch von Bereitwilligkeit 
die Rede?) „des Finanzminiſteriums zu Aufſchluͤſſen⸗ und 
zwar „zu allen ndthigen Aufſchloͤſſen“ (cape memor, 
Profper! dieſe uniformirte Mentalrefervation!!!) „und bei 
der Grindfichfeit der Discuffion Aber den Schuldenſtand vom 
1. Det. 1818” (eine Schraube ohne Ende!) „ſich gewiß 
uicht behaupten laſſen“ (ift dennoch bebauptet), „daß 
man die Abficht gehabt, die Kammer im ihrem Beſchluſſe zu 
übereilen.‘ (Conferantur Aesopi resp. Phaedri fabulae.) 
„Eben fo weit fei von ihm und den F. Commiffarien in dies 
fer Sache jede Aengſtlichkeit entfernt““ (glaublich! bei ſolcher 
bevorftehehder Erleichterung von Millionen! und wären Aengſt⸗ 
lichfeiten im Spiele, fo_ hätten wir jo Fühne Operationen 
nicht zu hofffen!. „Er kbnne vielmehr eben fo wie der 
wirdige Referent des IV. Ausſchüſſes fagen , daß fein Ges 
wiffen vollfommen beruhigt fei und er der den Eränden 
des Reiches zuftehenden Prüfung mit aller Rube entgegenge: 
ſehen habe“ (Intra in pacem tuam, salus publica!) „Da 
nun alle Verbedingungen des G. 1 des Schuldengeſetzes er⸗ 
fuͤllt ſeien““ (2 das iſt ja die Frage!), „auch hieruͤber die 
umftändliche” (? wir haben ſchon viel umftandlichere im weit 
minder bedeutenden Sachen gefehen !) „Discuſſion ſchon in der 
legten Sikung gefchloffen worden‘ (in ver gegenwärtigen 
on wurde diefer fo oft und fo nachdruͤcklich betonte 
Schlaf nachdruͤcklich und oft genug beftritten), „ſo zweifle 
‚er keineswegs, daß das fehr verehrte Präfivium nach den 
Deftimmungen des (X.) Conft. Edier. 6$. 22, 4o und 41 
den Gegenftand der heutigen Berathung nun dahin beſchraͤu— 
fen werde, ob die geftellten Fragen wirflih das Refulrat 
der ih der fegthin Statt gefundenen und geſchloſſeneu“ 
en iterum!!) ,‚‚Discuffion gemachten Anträge enthalten, 
a er über diefe Frage Feine befondere Erinnerung zu mas 
chen habe, fo febe er ruhig dem Schluffe diefer Discufjton 
entgegen.“ | 
Die Kammer, mein Freund, Tieß fi) diefe miniſterielle 
Zuruͤckſchiebung — gefallen!!! und der auch in diefer 
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Sache jü el Gunſten Ber Miniſterialtendenzen gefchäftige zweite 
t (eheu, Proſper!!!) prägte dieß Reſultat aus, 
.. er ausſprach: „die Discuffion ſteht da, wo 
wir fie heure früh gelaffen haben‘ 1995), nämlich, 
Profper! daran, ob die Fragen Aber Erfüllung der Vor: 
bedingniffe oder aber über Nichtabſtimmungsreife 
der Sache und Abforderumg der Revifionsproros. 
koͤlle und Ordonnanzen ftehen bleiben füllen, wie fie 
der erfte Praͤſident geſtellt hatte, oder ob fie nach dem weis 
ter gemachten Bemerkungen zu modificiren feien 1996). 
Ab. v. Hornthal begehrte das Wort 1997), welchtes 
ber zweite Praͤſident verweigerte, weil die Fragſtellung 
feine Sache fei 1998). (En iterum, iterum!) Er beharrre 
auf feiner Abſtimmungsfrage Über den Wechſelfall 199 
„Ich Tann auf diefe Frage nicht antworten,“ erklaͤrte a; 
Kurz 2000). „Ich Fann fie nicht bejahen und nicht vers 
Heinen: ich muß bitten, meine Stimme auf Feiner Seite 
mitzuzaͤhlen.“ (Solon! Solon! was haͤtteſt du zu foldher 
Neutralitaͤt gefage?) „Auch ich bitte um Gleiches,“ ſchloß 
ſich Abq. v. Hornthal an z001), „ich entferne mich fir 
dieſen Fall, ich will keinen Autheil an diefer Abe. 
fimmung haben.” Er verließ den Saal 2002). (Warum 
that das der Vertheidiger der guten und rechten Sacıe? Kim: 
pfen bis zum Ende! der Sieg ſteht in Gotteshand! Kämpfen 
muß —*— bis er ſiegt oder faͤllt. Er ſiegt dann noch! er 
ſiegt durch fein Beiſpiel! durch fein Selbſtopfer. — Aus ſeinem 
Blure quillt Begeiſterung für die Erde, während fein freier 
Geift höherem Streben entgegen ſchwebt. Zumal in’ parfaz 
mentarifhen Verſammlungen wird der ruhige Trotzmuth des 
eigentlichen Schlachrfeldes erfordert. Dort iſt er noch edler, 
weil nicht der Tod das Mühe des ‚Unterfiegenden fchließt 
und die Zwerge den Siegesreihen um den Mann tanzen.) 
Abg. v. Cloſen glaubte 2005), „ed muͤſſe zuerft ge 
fragt werden, ob die zweite Frage nicht die erfte 
werden ſolle?“ (Sehr wahr und richtig!) Allein Präf. 
v. Seuffere warnte: „Greifen Ste nicht im die Rechte des 
Präfidenten ein 2004)! md gegen neun Etimmen geneh— 
migte die” (im Protokolle humerifch nicht angegebene) „Mehre 
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heit diefe Fragſtellung — ein deutliches Vorzeichen, daf man 
die Erkennung der Bedingnißerfälung der weiteren Prüfungs 
‘ergrändung vorziehen wolle und werde (!) 
| Ich laſſe die Verhandlung der übrigen Fragen hier be- 
ruhen, weil wir für dem Geift der Verhandlung an dem dir 
fo eben mitgerheilten traurigen Refultate genug baben, Pros 
fper! ich gehe zur Abſtimmung über, welche bereits am 
17. April Statt fand 2005), eigentlich aber erft am 19. 
geſchehen durfte, nachdem Edict X (Gieſer Minifterialsfiebs 
I'ngs-Bucepbalus) $. 22 Tit. I Abſchu. U Mar beſtimmt, 
„Daß die Abkimmung, nachdem die Fragen.vors 
gelegt feyn werden, auf drei Tage vertagt 
werden foll“, und die Fragen am 15. vorgelegt wurden 

2006). Du fiebft, wie confequent man „um die Schos 
nung der Fofibaren Zeit der Kammer“ beforgt 
blieb. 

a! mein Freund! der ı7. April 1822 war der 
merkwuͤrdige Tag, an welchem die finanzielle Suͤndenſchuld 
alter und neuer und meuefter Zeit vermirtelft Kammerbeſchluß 
viel zu frühe, viel zu unvorbereiset, viel zu 
leicht auf die Schultern unferer guten, biedern und gebul: 

digen Nation überging. — — | 
Hier die Refultate. 

Mir 57 gegen 42 Stimmen (du fiehft, die Gefälligkeit 
hatte dennoch nur ı5 Stimmen vor der Gerechtigkeit vor⸗ 
aus!) wurde der gefegmäßige Vorbehalt für erledigt er 
kannt und daher der Stand der Staatsfchuld am Normal: 
tage — 1. Det, 1318 — — — 
bei der allgemeinen | 
| Tilgungsanftalt mit Capital | nz 
Mo. .- . 0. 95,795,622 fl. zu 3 hl. 

Zinfenſtand . 27734,790 — 566 — 7— 

bei der Uutermain⸗ | 
Freisanftalt mir Eapital zu- 6,892,09 — 45 — 6 — 


Zinfenftand . . . 44,460 — ba — 2— 
Depofiten . . er.» 275,460 — 46 — 6 — 


106,740,416 — 46 — 
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‚vorbehaltlich jedoch der in den fämmtlichen Definitiobefchäfs . - 


fen des oberften Rechnungshofes aufgeführten Refervate ans 
genommen und übernommen 2007). 
„Willſt Du der getreue Eckart ſeyn 
„Und — — vor Schaden warnen! 
„'s ift auch eine Rolle, fie trägt Nichts ein, 
- „Sie laufen dennoch nach den Garnen.“ | 
Sothe. 

Einſtimmig wurde feſtgeſetzt, „daß in Zukunft bei 
Stiftungen und Communen nie eine Reduction des Nenns 
werthes der Kapitalien wegen des geringeren Zindfußes 
mehr Statt finde” 2008). (Schredlich, daß dieß je gefchah ! 

—Einſtimmig wurde verordnet, „daß die dermalen uns 
einbringlichen Activcapitalien und Ziufen, fünftig von den uͤbri⸗ 
gen’’ (giebigen) „ausgeſchieden, innerhalb der” (Rechnungs:) 
„Linie“ (nur Notiz halber) „aufgenommen werden follen‘‘ 
2009). | 

Nur 3, fage drei, ja! Profper! nur drei Stimmen 
(id ehre ihre Inhaber bo dh!) widerfegren fich 
97, fage neunzig fieben anderen, welche beſchloſſen, „daß 
"die bei. der Schuldentilgungscommiffion im Depofitorium 
binterliegenden, im Actiovermögen aufgeführten Staatöpapiere 
nich re mirtelft Durchſtechung außer Cours geſetzt und ihr 
dvelirter Betrag nicht an der gefammten Staatöfchuld 
abgefchrieben werde” !!! Solche Mehrheit wollte „hinſichtlich 
diefes Gegenftandes vorerft den weiteren Antrag des IV, Aus: 
fhuffes bei dem VBerwaltungsvortrage über 1884. abwars 
ten’ 2010), 

Endlih wurde befcbloffen, daß „die ftändifchen Commiſ⸗ 
farien ihren Bericht fchriftlih unter gemeinfchaftlicher Ferti⸗ 
gung verfaffen und an die Stände richten follen.” Dieß 
enrfchieden abermals 97 gegen 5 (jedoch andere) Stim⸗ 
men 2011) und hierbei wurde bemerkt, „daß ohnehin jes 
der Commiffar auch an feine Kammer zu - berichten habe“ 
2012). : 
- Unter den Eingaben vom ',., April findet fi) ein Ans 
trag der Minoritaͤt der K. d. Abgeordneten binfichtlich 


718 1 aha 


diefes Veſchluſſes — 2015). Wo iſt er geblieben? 
Warum wurde er nicht der Oeffeutlichkeit uͤbergeben? 

Die K. d. NReichsräche ſtimmte dem Beſchluſſe der 
Schweſterkammer (leider!!) bei 2014), nur zwei Modifica— 
tionen beifuͤgend, deren eine der Beſeitigung der „Capital⸗ 
reduction nad dem Ziusfuße auch auf die Privaten, falls 
Feine befondere ganz freie Uebereinkunft im Mittel Liege 
(recht und zwedimäßig), ausdehnte 2015) , Die andere 
den aemeinfchaftlichen Bericht der ftändifchen, Commiſſarien 
„umgehend‘ die befonderen Berichte allein, „jedoch mad 
vorgängigem Benehmen mit einander,‘ beibehielt 2016). 
(Warum diefe Liebe zur Spaltung? Die minifterielle Hand 
fäte die Zizania!) Beiden Mopificationen trat die K. de 
Abgeordneten bei 2017), auch bier die alte Nachgiebigkeit 
wieder bewährend und ganz vergeffend, daß zu naͤchſt fie 
die Nation vorftellt. 

Abg. v. Hornthal, nicht muͤde die Sache der Gerechtige 
keit zu vertreten, machte im Protekolle 2018) „das Finanz 
minifterium unter Anführung der Falle auf Beruͤckſichtigung 
billiger Ausgleihung dann aufmerffam, wenn Ear vorliegt, 
daß unter früheren Verhaͤltniſſen die befondere Reduerionds 
übereinfunft wegen des Gapitales den Privaten durch dire 
ten oder indirecten Zwang abgendrbigt worden.“ 

So war denn Baiern's Schickjal im Verhältniffe zu der 
Staats ſchuid beſtimmt, mein Freund, und es wußte nun, 
daß es mit einer Gapitallait von | 

102,961,175f1.,56 kr. 7 hl. 
einfchlieglich der Depofiten, und mit einem Zinſenruͤckſtande von 
2,779.251 fl. 48 fr. ı Hl. 
belaftet war, folglich wenigſtens fuͤnfthalb Millionen für 
laufende Zinfen und in den erften Jahren des verhaͤltnißmoͤ⸗ 
figen Zuſchuſſes zu Bekämpfung des alten Zinſeuruͤckſtandes 
bedärfe, Hierbei war-nocdh feine Rede von Capi— 
talabzahlung. Nothwendig, alfo auch nuͤtzlich war es, 
endlich einmal zum feſten Abſchnitte der Schuld zu gelangen. 
Auch laͤßt ſich allerdings ſagen und, was mehr iſt, nicht 
verkennen, daß am letzten Ziele doch kein anderes Mittel 
blieb, als die Uebernahme der Nation, Nicht nur um def’ 
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willen, weil ed die Conſtitution verfügt, fondern deßwe⸗ 
gen, weil die Natur der Sache diefe Verfügung mit ſich 
brachte, indem, wären auch die Domainen zu beftimmten 
Schulvenbeiträgen verpflichter worden, dann hier wieder jene 
Luͤcke zu füllen war, die aus den unentbehrlichen Forderuns 
gen anderer Staatsbedürfniffe hervorgingengnd ihre Befrie⸗ 
digung nur bei ‘der Verwilligung der Narich finden Fonnten, 
Allein! aus diefem Grundverhältniffe der Sache folgt eben 
fo umftändlich die heilige Verpflichtung zur ge 
naueften, fhärfften und rechtlich vollendetften 
Prüfung der Schuldbafig, wie zu deren gerecht 
mdglihfter Beihranfung, zumal nad Zeiten, 
wie Baiern fie erleben, und nah Verwaltungs 
fhiefalen, wie Baiern fie erdulden mußte. Und 
in diefer — wahrhaft hehren — Hinfiht haben die fo 
ehbrenvoll dem übereilten Kammerbefchluffe fi wider: 
fegenden Mitglieder, eö hat fib die patriotiſche Mi: 
norität wahrhaft wohl und ruͤhmlich um das Vaterland 
serdient gemacht — aber auch nur fie allein!!! Ewig 
gruͤne ihr Lorbeer! 

Haͤtte fie doch mit demſelben Muthe ſich feierlichſt, 
foͤrmlichſt, dffentlihft und namentlichſt gegen ihn 
in lauter Verwahrung ausgeſprochen!!! 

„Schuͤchternheit ſchwaͤcht auch geübte Beredſamkeit!“ 
ſo ſpricht der immer und allenthalben claſſiſche Tacitus. 

Soll ih dir noch mein Urtheil über die Bes und Ues 
bereiler hinzufügen, Profper? Ich babe fie dir dargeftellt — 
mit ihren Morten und ihrem Wirken — fpricht das Eons 
trefait nicht von felbft, fo bin — ich ein ſchlechter — Ma: 
fer. Und war id) ein guter . — ad! fo fingt dennoch mit 
Recht und zu meinem Gram der alte Dichters Heros: 

„D wär ich doch ans meinen Hallen 
„Auch Iſis und Oſiris los!“ 
Gothe. 
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Vier und ſiebenzigſter Brief. 
Den 5. Det. 1829. 

Die Schuld war übernommen, mein Freund! laß ms 
num jehen, wie man fie und‘ verwalret, und vor Allem, 
wie man fie uns vermindert, Wir haben für dießmal 
die Verwaltung jener drei Fahre in's Auge zu faffen, welde 
der eben gefchilderten definiriven Uebernahme unmittels 
bar vorbergingen, der Jahre 18%, nämlich,‘ deren erſtes 
noch “außerhalb der neuen ftändifchen Finanzperiode liegt, 
während die beiden anderen ihr angehbren. 

Droer Finanzminiſter hatte daher ı8'%/, in einen eigenen 
Bericht gefaßt 2019) und in einem weiten 189 behan⸗ 
delt 2020). Ä 

Wir wollen das Gefammtrefulrat der drei Jahre mit 
feinen eigenen Worten vor ums hinſtellen.“ 

„Die Staatsſchuld'“, fo fpricht er am Schluffe des zweis 
ten Berichtes 3021), „hat in diefen drei Fahren, wenn man 
ſowohl die Mehrung ald die Tilgung im Ganzen zw 
fammenfaßt, folgende Refultate gegeben. u 

„Der Capitalftod war | | 
am 1, Det: ıßıB. . — fl. 56 kr. 7 hl. 
und am ı. Oct. 1321. 107,468,899 — 34 — 2 — 
und fomit um... 4,497,735 — 37 — 5 — 
geſtiegen.“ 
„Die Zinsruͤckſtaͤnde am 
Schluſſe 18238.27779. 251 fl. 48 a hl. 
haben am Schluſſe 185 . 3,125,9777 — 14 — 3 — 
‚betragen, ſomit ſich ebenfalls um 346,525 — 26 — 2 — 
erhbht, folglihd die gefammte Schuld ſich an Kapital 
und Zinfen um . . 0.» 4844,21 fl. 5 kr. She. 
vermehrt.‘ 

„Der Grund diefer Wermehrung beruht jedoch — in 
der Verwaltung und einer neueren Mehrung der Staate— 
ſchulden, fondern bloß in dem jchon früher vorgejehenn 
und in dem Schuldentilgungsgeſetze aufgenommenen Zuwachſe 
derſelben aus aͤlteren Rechtetiteln, welcher damal⸗ 
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fhon auf. - . 3,057,950 fl. Fr. Capital und 
752,591 — 52 — Zinsrädftand, 
zufanmen. : . 3,790,521 — 59 — angefchlagen war.” 
„Wenn man ndmlih die nicht aus Verfchulden 
der Ndminiftration hervorgegangenen neuen Einweiſungen 
an Capital . 2. . . 8,:54,566 fl. 57 fr, 
worunter nur allein 5,880,465fl. 
20 kr. für die beiden Credit— 
voren befindlich find und die 
übrigen 4,574,101 fl. 17 fr. 
aus älteren Rechtstiteln her: 
rühren, 
an Zinsrädftänden . . 1,812,755— 15 — hl. 
P zufammen . 10,067,519 — 52 — hl. 
mit der eben bemerkten Mehrung an Capital und Zinsruͤck⸗ 
ftand vergleicht, fo ergibt fih, daß aus der Verwaltung 
felbft ſtatt einer Mehrung vielmehr eine Vermindes 
rung der Staaröfchuld und zwar Ä 
an Capital. - . . 3,756,840 fl. 59 fr. 5 bi. 
an Ziusruͤckſtand . .„ 1,466,227 — 49 — 5 — 
zufammen . . 5,223,068 — 49 — 2 — 
hervorgegangen fei, ohne die pedeutende Mehrung des Caſſe⸗ 
beftandes bier in Anrechnung zu bringen, deren Urfachen oben 
angeführt find.’ 
1, Dusfelbe Refultat diefer einfachen Abgleihung ergibt 
ſich, wenn man zu der Summe der aus 18 übergegan- 
genen Gapitalien und- Zinsruͤckſtaͤnde die neuen baren Aus 
Iehen zus umd. Dagegen die effective Tilgung durch Barzah— 
lung und, Ybfchreibung hinwegrechnet.“ 
„Wollte man nun auch die außerordentliche Einnahme 
an franzoͤſiſchen Contributionsgeldern 
U ee ee. 0. 8,050,074 fl. do fr. von 
der jo eben nachgewiefenen 
Verminderung u. - . 5225,063 — 49 — 2 hl. 
an, der Staatsſchuld in Abzug 
bringen, ; fo ergibt. fich deffen 
ungeachtet, noch immer . - 2,172,994 m 19 — 2 — 
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Minderung, die aus. den Mitteln der Bermaltung felbit er⸗ 
zwede iſt.“ 

„Zroß der anfänglich geringen, durch dad Geſetz vom 
22. Februar 1819 beftimmten ordentlichen Dotation der 
Tilgungscaffe und der dridenden Leiftungen, welche ihr nad 
demjelben‘‘ (Gefege) „zur Laft lagen‘ (auf weffen Antrag? 
hatte fie nicht vorher, ehe ihr: die Penfionen aufgebalst 
wurden, 1,550,000 fl. Zabresäberf&huß zur Capitals 
tilgung verfügbar?), „und troß der Nothwendigfeit,- ans- 
fänglich ihre Fonds zu den dringendften, meiftend unver 
zinslichen Forderungen zu verwenden, war fie durch das 
ausgezeichnete Steigen des Credits“ (Merk der Verfaffung 
und des Friedens) „und durch ihre außerordentlichen 
Mirtel im Stande, weit mehr als die im Erigenzetat zuges 
ſicherten Zahlungen zu leiften und endlich ihre Gelder ohne 
weitere Beichränfung auf diejenigen Operationen zu verwen: - 
den, welde der Tilgung am vortheilbafteften find. So find 
lediglih aus der. Gaffebarihaft bis Schluß Januars diefes 
Jahres 1,015,275 fl.” fechsprocentiges Capital zurüdgezablt 
und bereitö weitere 628,125 gleichverzinsliche Schuld auf: 
gefündigt ; das Creditvotum von 3,000,000 fl. für 187.8 
und die Vorjahre und BBo 465 fl. zufr., welche an dem 
für den Ausfall der Gerreiderente bewilligten Credit gebraucht 
worden, find im derfelben Zeit in der Lifte der Eraatöfchuld 
erſchienen und wieder verfhwunden“ (?). 

„Die Gefhäfteführung hat bereits durch die Aufhebung 
fämmtlicher neuen Special:fiquidationscommilfiötten,' der Zwei⸗ 
bruͤcker Commiſſion, der Eentral:Liguidationscommiffion , der 
Depofitencommiffion im Untermainfreife gewonnen. Fuͤr die 


Sicherheit der Caffen ift durch doppelte Sperre und bfteren 


Gaffefturz geforgt. Alle zehn Tage werden bie Ausziige: aus 
gen Caſſenbuͤchern vorgelegt, fo wie alle die Anftalt betref: 
fenden Berfügungen den ftändifhen Commiſſären mirgerbeilt. 
Die Rechnungen bis 18'%o einfchließlich find gelegt und’ der 
Zinanzminifter wird die nothwendigen Maßregeln ergreifen, 
daß. nachdem nun die größten Schwierigkeiten beftegt “find, 
die Rechnungen immer mebr vereinfacht und alljaͤhrlich Teiht: 
zeitig gelegt werden, Der Eredit der Anſtalt erhaͤlt ſich "anf 


Vier und fiebenzigfler Brief. „5 


einem hohen Puncte. Die Obligationen, die noch vor dem 
Schluſſe des leiten Landrages auf 64, hoͤchſtens 95 geftans 
den, find fünf wie felbft vierprocentige auf Bo— 10% 
notirt. Die Menge von Anlehen, welche zu 5 und 4 Pet. 
angeboten werden, hat deu Finanzminifter in Stand gefeßt; 
zu verfügen, daß Gemeindes und Gtiftungsanlehen anders 
nicht ald zu 4 Pet. angenommen werden, um fie dem Lands 
. baue und den Gewerben zuzuweifen. Und obgfeich durch die 
Erlaffung des außerordentlihen Familienfchußgeldes der Ans 
ftalt vom Jahre 18%; jährlich 500,000 entgehen, fo wird 
dennoch der Zilgungsfonds am Ende diefer Finanzperiode feine 
gegenwärtige Höhe wieder erreicht haben, wenn die Stätigfeit 
ber Berwaltung nicht geftört und die Uebernahme neuer ums 
gehdriger Laſten beharrlich verweigert wird.” 

„Bei der Haupteaffe der Untermainfreis:Anftalt find 
alle auf beftimmte- Privargläubiger lautende fuͤnf- und felbft 
vierprocentige Dbligationen getilgt - und bereitö bedeutende 
Zahlungen an Gemeinden und Stiftungen gemacht worden, 
Selbſt die Mebencaffe jener Auftakt, obgleich mit fo gerin« 
gen Mitteln verfehen, daß darunter‘ (deffalls?) „eine Vor« 
forge unauffchieblich ift, hat nicht nur die bon den früheren 
Regierungen zugeficherten. Zahlungen piünctlich eingehalten, 
fondern auc bisher alle Auffündigungen der Privater bonos 
rirt, ſaͤmmtliche über fünf Pet. verzinsliche Capitalien und 
zum Theile fogar die zu fünf durch Huͤlfe der neuen vier⸗ 
procentigen Anlehen aufgekuͤndigt — Aulehen, die ihr fo . 
häufig angeboten werden, daß ihr höher verjinsliche anzunch- 
men unterfagt ift. Die Obligationen der Nebencaffe, welche 
bei der Beſitznahme jener Länder zu 50 —60 Pet. und felbft 
1819 noch 60 — Bo flanden, haben fi zu ihrem Nenn: 
werthe gehoben, jene des Großherzogthumes Würzburg find 
dieſem ſtets gleich geblieben und die mobilifirten anf vier 
zehus und dreitägige Auffündigung lautenden Obligationen 
haben das Numerär bedeutend vermehrt und find ſo beliebt, 
daß fie, ohne werderblichen Speculationen zu dienen, felbft 
gegen Aufgeld fehwer zu erhalten find,” 

„Dieſe Erhbhung des- dffentlichen Credits, der alle an⸗ 
dere Mittel au Werth weit übertrifft, darf der Finanzminis 
⸗ 46 * 
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ſter zu feiner Beruhigung wohl als ein Zeugniß für die bis: 
berige Geſchaftsfuͤhrung betrachten, daß alle. VBerbindlichfeiten 


puͤnctlich erfüllt werden; er ift weit. entfernt, alle jene vor 


tbeilbaften Verhaͤltniſſe dem Berdienfte der Verwaltung zus 
zufchreiben ; er erfennt fie vielmehr mit freudigem Danfe als 
die wohlthaͤtigen Folgen der Verfaſſung.“ 

Hier, mein Freund! haſt du unverkuͤrzt und um 
vermindert die Finanz: Amortiffements:Eonfeffionen. Ich 
enthalte mich jeßt aller Bemerkungen: die Beratbungen wers 
den und damit verforgen. Laß uns zum —— Vortrags⸗ 
Artikel des Miniſters uͤbergehen. 

Es war dieß der Entwurf eines Additionalgeſetzes 

über die Staatsſchuld, welcher mit ‚dem Verwaltungsberichte 
über 18'%Y. zugleich der Kammer vorgelegt und vorgetragen 
wurde 2022), 

„Die bisherige Verwaltung der Tilgungsanftalt‘’, ſprach 
der Minifter. bei der Uebergabe des Gefeßentmurfed 2025), 
„bat die Ueberzeugung gegeben, daß einige Verhältniffe der 
Staatsſchuld theils geſetzliche Erklärung, theils. befondere gefeß- 
liche Beftimmungen erfordern. Diefe Verhaͤltniſſe betreffen: 

„Die Behandlung der übernommenen Schul 
ben der mediatifirten Fürften, Eee nud 
Staͤdte.“ 

„Die älteren, gegen die Tilg —— — noch 
nicht angebrachten Forderungen.“ 

„Den Gerichtsſtand der Tilgungsanſtalt 
uͤberhaupt, beſonders fuͤr Amortiſationusge ſuche 
auswärtiger Gläubiger.“ 


„Die Vereinigung der beiden Saffen ber 


Untermainfreis:Anftalt,‘ 

„Die in Folge ftaatörewtlicher Beftimmungen vollzoge⸗ 
nen Schuldenabtheilungen mit den Mediatiſirten ſind Geſetze, 
welche einen anderen Schuldner an die Stelle des ehemali⸗ 


gen feßen: es beſteht hier eine novatio ex lege und zwar 


delegatio, bei welcher die Einwilligung des Gläubigers durch 


das Gefeg fupplirt wird. Zweifel über die Anwendung 
diefes auf alle durch den jüngiten Reichsdeputationsſchluß 
‚und. die rheinifche Bundesarte mit Balern vereinigte ‚Ränder 
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usa Verbaͤltniſes machte geſetzliche “Erklärung 
doch in. bereits rechtshaͤugigen Sachen geben alle Verbind⸗ 


lichkeiten des fruͤheren — ohne Umernble® auf vie 
Staatöcaffe über,“ 


„Der Schuldenzuwachs, welcher ber daß Geſetz vom 


22. Juli ıBıg Art. II nad Maß ver Liquidationsreſultate 
unter ſtaͤndiſche Gewänrleiftung geftelle worden, ift bei Weis 
sem noch wicht geendigr. Eme Menge noch unbekann— 
ter Forderungen aus dem Reichs⸗“ (Depurations:) „Receſſe, 


dem man nachfagen kann, daß er Baiern eine doppelte Vers 


wältung — namlich neben der lebendigen eine rodre’ ‘(eine 
getödrere! Gerne ift Bein einziger der in Baiern aufge: 
nommenen Mitftände geftorben! gerne wird Baiern dieſe 


Erbſchaft nicht zuruͤck geben! aber Erbſchaft eriftirt befannt: 


fih nur deducto aere alieno! und wer ift Schuld, daß dieß 


aes alienum wicht ſchon feit ı805 bis 1822 abgezogen und 
bereinigt war? doch gewiß weder der Reichsreceß, noch 
die gerbdreren Erblaffer! wohl aber die lebendig todte 
Liquidationsſaͤumniß und die höchft lebendige Ehicane!) „auf⸗ 
gebürder habe — Forderungen aus der rheiniicben Bundes: 
acre‘‘ (bekanntlich auch ſchon 1806 in's Leben und ı8ı5 
ſchon wieder aus ihm getreren!), „aus den ehmaligen Ber: 
hälmiffen des Herzogthumes Zweibräden und der Rheiupfalz 
— Forderungen aus Zahlungerädftänden aller Art, welche 
im Laufe von zwanzig Jahren oder wenigftens während 
der langen Dauer der Liquidationscommifft on’ (hinc illae la- 
erimae!) „fuͤglich hätten angemeldet werden Fünnen, werden 
von Monat zu Monat erhoben, indeffen auf der anderen 
Seite in den Eadaftern Schulden fortgefuͤhrt werden, fir 
welche feit langer Zeit fi) weder zur Zuruͤckzahlung, noch 
Zinszahlung Gläubiger melden. Unter folcher Ungewißheit 
leidet der fefte Abfhluß der Schuld und des Tilgungsplas 
nes’ (warum bat man diefes ıBıı und 1819, wie man 
wohl konnte, nicht beherzigt ?) „und es muß ihr abgeholfen 
werben: hierzu” (führt?) „ein eigenes Gefeg mit dem Präs 
judiz der Erlöfchung bis zum 1. Der. 1824, 


‚und Entbindung der urſpruͤnglichen Schuldner notbmwenpdigi, 


— 
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— „Daher muß auch ber Gerichtöftand der Tilgungsan⸗ 
ſtalt geſetzlich beſtimmt werden: fie iſt ſtets die Beklagte und 
bei ihrem ordentlichen Gerichtsſtande, dem Appellationsge⸗ 
richte des Iſarkreiſes, zu belangen.“ 

„Vorzuͤglich fuͤhlbar iſt eine Luͤcke in der beſtehenden 
Geſetzgebung in Auſehung der Amortiſationsgeſucht. Das 
Geſetz v. io, Det, 1810 beſtimmt ohne Unterſcheidung der 
In⸗ und Auslaͤnder das Gericht des Imploranten. Hiernach 
muͤſſen ſich die inlaͤndiſchen Gerichte, ad welche ſolche Ger 
ſuche von Ausländern gebracht werden, für unbefugt erklaͤ⸗ 
sen, » Erflärt ſich nun auch ihre Gerichtöftelle dafür, fo 
find fie vechrlos; gebt fie ein, fo verfährt fie nicht nach baie⸗ 
sifhen Gejegen. - Unterwirfse fich ihr die Tilgungsanftalt 
nicht, fo ift der Implorant abermals rechtlos. Untenwirft 
fie ſich, was fie muß, fo. erhielten Ausländer vor den ns 
ländern häufig die Begänftigung, daß auf ihr Gefuch baies 
rifche Gtaatspapiere auf den Inhaber amortifirt würden; 
der Tilgungsanftalt aber gingen. unuͤberſehbare Nachtheile zu 
und das inländische Verbot foldyer- Amortifarion würde une 
wirkſam.“ | 
„Sehr folgenreihe Fälle der legten Sabre bewähren | 
die Notbwendigkeit, das ordentliche Forum der Tilgugsans | 
. ftalt auch als Amortifationsforum für die Ausländer geſetz⸗ 
lich zu beſtimmen.“ 

„Die Vereinigung der bisher gefonderten Würzburger 
and Afchaffenburger Zilgungscafen — ohnehin im Geſetze 
v. 22. Zuli ıBıg Art. V nur vor der Hand no” 
(getrennt ?) „belaſſen — wird durch Landes⸗ und Kreiseinbeit 
der betreffenden Landestheile, durch die Ältere Würzburger 
Vereinigungsäbung und die Unbetraͤchtlichkeit der Schulden⸗ 


uungleichheit, fo wie durch Sicherung des Credits motivirt.“ 


„In dieſem Geiſte ſind nun die Verfuͤgungen des Ge⸗ 
ſetzentwurfes abgefaßt““ 2024). 

Am 13. Mai erſtattete der IV. Ausſchuß feinen Bor 
trag 2025) über die beiden Berwaltungsberiehte mit großer 
Ausfünrlichfeit, nahm. die „vom Finanzminifter angegebene 
Capital: und Zinfenrädftandsfumme als richtig‘ an 2026) 
und ftellte fomit die. „Sefammefumme Beider oder die ges 
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— nn am ı. Bet. rö21 auf 110 ‚584,676 fl. 
. fr. 6 Ul. 2027), 

. Er . führte. aber zuglei. als welt Scolupbemer 
ie an 2028); 

1. „Voun dem letzten Jahre, 180), lages ene volle 
end: Rechnungen vor: er habe daher ‚weder die. 
a Pr ae der Einnahmen, noch die Groͤße 
und Zwelmäßigkeit derAusgaben, noch Die 
Rechtlichkeit der neu angewiejenen Schulden aus 
ätteren Rechtstiteln präfen fdunen:z Daher er auf 
Borlage der juftificirren Rechnung für 18%, bei naher 
— — antrug 2029). 

Il. „Es ſeien zur leichteren Ueberſicht künftig‘ reelle 
Einnahms- und Ausgabspoſten von durchlaufenden kenn— 
bar ausgeſchieden vorzulegen, auch zu unterſcheiden, 
was bei reellen an barem Gelde und wie viel au Staatspapie⸗ 
ven Er... oder veranegabt worden““ 2050). 

Die lanfenden Zinjen ſeien jedesmal puͤnctlich 
——— die Ruͤckſtaͤnde beruhten nur auf dem erſt nach 
Schluß des Rechnungsjahres einsrerenden Verfalle“ 2051). 

"IV. „Obwohl die" Verwaltungstoften noch. uicht auf 

die feftgeiegren 90,000 fl. zuruͤckgebracht feien, fo fei doc 
jährliche Minderung der Ansgaben : fihtbar, fo viel. ohne 
gewaltſame Maßregein oder unſchickhiche (2) Perſonal⸗ 
—— geſchehen koͤnnen“ 2052). 

V. „Da in Hinſicht der Perſonen Beine, Belhwers 
den der Berheiligten vorlägen, fo gebe hieraus bie 
beruhigende Weberzeugung hervor, daß ſich die Tilgungscom⸗ 
mitfion angelegen ſeyn laffen, die rechtlichen Forderungen der 
Penfioniften. gehbrig zu befriebigen"" 2055). — (Warum fo 
auf Schrauben geftellt, Proſper! Ein Richter ohne Acten 
hatte etwa fo prafumiren koͤnnen; aber eine Revifionds 
behdrde in vollem Beſitze bes Penfionsfolls muß doch 
wohl ſehen und fagen konnen, ob und inwieferne ed mit 
dem — haben der zahlenden Behoͤrde harmonirt!!! 

VI „Mit Zuruͤckzahlung der Älteren Zinsräcdfände und 
nad) dem Maße der Kräfte mit Befriedigung der duͤrftigen 
Gläubiger möge fortgefahren:werden‘ 2054). (Bels 
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des wäre wohl zu beſchleunigen, - beide Arten von. Gläubis 
gern gehören wahrlich unter. die von Natur. und Recht eins 
pfohlenen — bezeihneren. Auch der glaͤnzendſte Staats⸗ 
eredit entfchuldige nicht (von Rechtfertigung kann ihm gegen 
über die Rede nicht fenn!) ihre. Zuräcdfegung!):.: . . 

VIE „Das Nctiovermögen: habe fih um 2;960,168 fl. 
52 fr. 7hlt. vermehrt, welches ‘beweife; daß die Tilgungs⸗ 
anftalt dem bereits ‚erhaltenen. Eredit wirklich. verdient babe!‘ 
2055). — — 
WIN. „Im Depofitorium befanden ſich — zufolge 
einerswom fonigl.Commiffär vorgelegten Tabelle“ 
. (welche die Sorten fpecificiet) -—- „„3,902,558 fl. 47 kr. = bl. 
an Staatöpapieren.‘ 2056) (Hätte der Ausſchuß dieſes Der 
pofitorium nicht ſelbſt verificiren follen?) - Do träge er 
wiederheit: auf: „Zilgung- aller entbebrliden (2???) hin⸗ 
terlegten Staatöpapieren . an’ (alle eingeldsten und 
bezahlten Papiere follten eutbehrlich ſeyn! Was 
meldete v. Hornthal?), „weil hierdurch die Graarsfchuld 
beträchtlich vermindert‘ (oder eigentlich die bis dahin 
une ſcheinbare Verminderung derfelben wirklich 
gemacht); „jeder Gefahr: des Mißbrautbes‘ (conferatur 
Hornthal!) „vorgebeugt, die jährliche Nevifion, Abs 
fhneidung und Delirung der Zinscoupons“ (welche 
Siſyphusarbeit, Profpert Kein Wunder, daß man viel Perfonal 
zu wenig Erfolg und go;ooo fl. als Berwaltung& 
Minimum! bedarf) „und die Doppelte Verrechuung der Zin: 
fen‘ (Gott! welche Schreibereicchne Sinn und Noth!) 
„vermieden werden“ 2057). „„Da es wegen dar’’- (in Bezies 
hung auf die) ‚;Preife bei Verloſungen hinlaͤnglich ſeyn duͤrfte, 
von den verzins lichen Loſen einen Betrag von 500,000 fl. 


von lit. b bis m zurädzubehalten. (7), ſo ſtelle der Ausſchuß 


einffimmig den Antrag auf Delirung aller übris 
gen beponirten Staatspapiere“ zoöd). 

DK. „Die. Refervate des oberften Rechnungshofes über 
die Nechnungen 18'785. hatten in dieſen Rechnungen nicht 
berädfihtigt und gehoben werden koͤnnen, da bie 
definisiven Beſchluͤſſe über ſolche groͤßtentheils im Laufe des 
gegenwärtigen. Jahres‘ (18%), „wo die Rechnungen file 
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ag⸗ beveits angefertigt uud eingeſendet geweſen, erlaffen 
worden.‘ 9 | Aueh Mir wollen —— — 
— — * a. PIDELT, 
X: Be Mindenung der eentua- ſezt od sta bei 
ber Haupt: ' A. kr. 8 
amftalt auf '3,073,408' 22 ı ECapllal. 855, ah v5 N "Bibi 
Unternain ⸗ Bi . ‚Kam. * 
ticlsauſtait 575,984 3 2 Fra — — »6 — 
ZT) - br 













as 3,64 —— 45 3_ on 15 F 
de Siitanzmifferials * I ' 4 ı 9, 1059 r 


Bericht gab . '. -5.235,068 fl. Kg'tr. Fb, — - 2046) 
Unterfchied Be REIN — B— 2 — Die 
ESollte ſich dieſer Unterfchied hinlänglich erklären durch 
die Bemerkung des Ausſchuſſes: „Einige Unterſchiede haben 
ihren Grund in den fo mannigfaltig durchlaufenden Poſten“? 
2041). Ich will mir gerne beweiſen Taffen, daß ich einen 
ö Rechnungsverftoß begangen ! Niemand hat lieber geirrt, als 
id, wenn dem Waterlande eine Laft bei Auffindung, des 
Irrthumes abgeht. 

Zugleich mit diefem Berichte Tegte Abg. Beſtelmeier 
(und ihm beitretend Abg. Abendanz), als Ausſchußmitglieder 


. 


ein Separatvorum bei ‚über zwei Uusgabtpoften von 


an — 1,513,876 fl. 22 fr, 
wegen Conto-Currents ber Did  ,. 

‚eontocaffe und von. x « « +,1,600,000 — s — 
an die Actiomäre . der. Discont o⸗ | 
caffe‘ (en Crispinus!) . . .» . 3,913, 876 — 22 — 


„wobei fi auf einen. Vergleich bezogem werde, der 
am 19. Februar ı8ı9 mit Dem Berheiligten ges 
ſchloſſen worden‘ 2042) ‚Wenn nun unzmweifels 
haft iſt,“ Sprechen die waderen AUlleinftebenden, „Daß 
‚die ‚eben erwahnte Summe : mit den bei dem Sculdentils: 
gungsftande vom 1. Oct. aufgeführten Poſten“ (denfft du an 
v. Hornthal's Alleinftehen in der Verhandlung über die defi— 
nitive Schuldenuͤbernahme und an die Schwache feiner Bes 
Fampfer, die dennoch fiegreich blieben? — mein Tlegter 
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Brief brachte fie dir!) „mit den aufgefuͤhrten Poſten Yon 
1,600, 000 fl. activen und 2,528,706 fl. ı4 Er.‘ Gontecue: 
rent: Capitalien in Verbindung ſtehen, f o erſcheint esauf⸗ 
fallend, daß dieſe bereits unter jenem. Schuldenſtande 
vorkommen, wahreud erſt Vergleſche am ı9. Februgt, d1g 
barüber gefhloffen worden find. In jedem Falle 
glaubte ich daher auf Vorlage diefer Vergleiche aus 
tragen zu muͤſſen, um klar in der Sache zunlebem 
Der Ausſchuß aber hielt ſich in ſeiner Majoitaͤt nicht fuͤr 
—Q — diefe Vortage zuwverlangen (!), und 
derwarf (!!) den Antrag, welchen ich geftellt und mit 
der. Behauptung unterftügt hatte, daß die Staͤunde das 
unbezweifelte Recht bätren, vie Vorlage, jedes 
Actenſtuͤckkes zu begehren, weldes nad. dem 
26. Mai 1818 ausgeſtellt fei und einen in ihren 
Wirkungskreis einſchlageuden Gegeuſtand be— 
Gi gleichviel, ob ſolches die Berichtigung von 

enftänden bezwede, die der Epoche vor oder 
Be dem 26. Mai ıBı8 angeböre, was bier 
gar nicht in Betracht Fommen fönne 
Stets gewohnt, meine Weberzeugung freimuͤthig auszuſpre⸗ 
hen, halte ich mich daher verpflichter, bier offen zu erflär 
ren, daß nach meiner Anſicht die Hedachten Summen nicht 
in Ausgabe geftellt werden kdunen, bevor bie Bor: 
lage jener Verträge nicht ihre Beſchaffenheit beur 
tunder hat‘ 2043). 

Der wadere Nationalvertreter fei dankbar begrüßt! und 
troͤſte na bei fpäreren Srintingen mit feinem : edeln Bes 
wußtſeyn! 

Derſelbe legte im Namen des Auoſchuſſes einen weite⸗ 
ren eigenen Vortrag über die neuen Schuldeinweiſun— 
gen ab 2044) und nachdem er diefelben im Einzelnen durch⸗ 
gangen, trug er dahin an: „daß zu Webernahme der Schuls 
den der mediatifircen Fuͤrſten, Grafen, Herren und: Städte 
nur unter bein Bedinge beigeflimmt werde, wenn eime 
fdrmlihe rechtögältige Verzichtleiſtung auf alle 
fernere Nachforderungen zu den Acten verfchafft werden kaun. 

— Die Militärretardasen folen erfi dann als geneh⸗ 
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migt betrachtet: werdeu; wen: nbie: Benpemilitätcaffe 
nadhgemiefen;: daß die geleifteten Vorſchuͤſſe nicht ſchon 
früher definitiv Verredinet.wurben: — Die übrigen; Pri⸗ 
vaten, Stiftungen, Kitchen und Hffensliche Auſtalten betreft 
fenden Uebernahmen feiemgu genehmigen. — Da;:ivie oͤffent⸗ 
lich bekannt und nun auth in einem Antrage des Abg. 
Abendanz nachgewieſen ſei, verſchiedene Medlatiſirte Ge⸗ 
fälle - zu ‚erheben fortfahren, die kraft Berfaſſüngsurkuude und 
Bertrögen und Schuldabuahmen erloſchen ſelen, ſo ſei der 
Antrag auf Abhuͤlfe Durch die Regierungsbehörden, wenn 
fie: ängefüfen werden, und gegen Berweifung der Beſchwerde⸗ 
führer am die Görichte der Mediatifirten; jelbft vor den Thron 
"gu bringen: — 40,000 fl. Regascapital, ſeitdem an: die Gens. 
tralſtaatscaſſe übergegangen, feien.ald confolidirt abzufchreiben, 
— Keine Hebernahme von Schulden and älteren 
Rechtstiteln foll künftig mehr Statt finden, 
ohne daß mit.den Gläubigern definitiv und fo 
abgeſchloſſen ift, daß Feine fernere Rerlämation 
Statt finden kann. — Endlich fei der Wunfch zu außern, 
daß die Vorlage Fünftiger Einweifung neuer Schuls 
den mit den Motiven ihrer Uebernahme begleirer 
werde, damit der IV. Ausfchbuß nur diefe zw prüfen babe, 
nicht aber ſolche ſelbſt mähfelig aus dicken Actem 
bänden herausſuchen muͤſſe.“ (Daß man noch dergleis 
den begehren muß!!! Werden denn feine Liquidations—⸗ 
vorträge erftatter? Oder gebdrt das zur Vollſtaͤndigkeit der 
„Mittheilungsbereitwilligkeit?“) 
Der IV. Ausſchuß hatte auch den Entwurf des Addi⸗ 
- tional-Echulvengeieged zum. Vörtrage erhalten, äußerte aber 
deßfalls der Kammer 2045) „nur die in- feinen Bereich 
einjchlagenden Bemerkungen‘. und trug ruͤckſichtlich der civile 
und ftaatörechtlichen Fragen auf Mittbeilung an dem hierzu 
geeigneten 1. Ausfchuß au 2046). Diefer erftattere auch 
fein Gutachten 2047), welches die grimdlichen Anfichten und 
Folgerungen des nun Dennoch wieder zu einem Re 
ferent in Staatsſchuldeuſachen gediehenen Ahg. 
v. Hornthal ausiprach und, wenn er auch in manchem Mes 
fentlichften mit. dem Gefegentwurfe nicht im Eintlange blieb, 
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boch das Hauptverdienſt genauer Wirbigungisundi+Motivis 
rung ſich ‚eigen ‚machte, : Seine Hauptrichtungen werden dir 
(ich vermeibe gerne die unſeren Protofollen gleichſam⸗ ange: 
borenen - Wiederholungen): Durch die. Gegner ven Meg ierungs⸗ 
vertreter beie der Discuſſion klar werden. 

Du haſt es ſchon bei der Verhandlung über. „bie defi⸗ 
nitive Anerkenuung der Staatsſchuld vernommen; mein Pros 
fper ! daß: der Tilgungscommiſſaͤr der Wahlkammer, v. Schreuf 
(zugleich erfter Präfivens diefer Kammer), fir gut fand, »en 
ähm: obliegenden :Bericht. an feine Committentins unit an 
dieſe, fonderh ‚an den. V. Audichuß zu. erfkatten. Wir finden 
ihn hier 2048) "bei Ansleerung des Amortiſſements⸗Fuͤllhorns 
diefed Ausſchuſſes. Der amtliche Kammerzufchauer: ftellt in 
demjelben. dar, „melde Maßregeln er mit dem ECommiffär 
der Eırbfammer und dem Vorſtande der Tilgungscommiſſion 
genommen, am den Paſſiv- und Activſtand vom ı. Der. 1819 
ald Grundlage: feftzuftellen, ſich im fortlaufender Kenntniß 
des Geichäftöganges zu erhalten, die Mirwirfung bei neuen 


Dbligationsfertigungen auszuüben, die Eontrole der Umſchrei⸗ 


bung genau zu führen, auch die neuen Einweifungen mit. zu 
‚prüfen, die Penfionscaffe zu beachten, die außerordentlicyen 
" Hülfemittel in Einnahme und Verwendung zu bringen und 
dad Schuldengefeg überhaupt zu vollziehen. Die Dieponi- 
bein franzoͤſiſchen Contributionsgelder, fo wie die Effecten 
der Staatscentralcaſſe feien übernommen, Erſte zum Credit⸗ 
votum verwendet, von Dieſen 2 55,0 21 fl. delirt, der 
Reft hinterlegte worden. 

„Die Hauptmilitärcaffe babe ihre disponibeln Gelder 
überwiefen, die Amtsbärgfchaften, ‚die Erldfe aus den Staate⸗ 
tealitäten, bare Anlehen von Privatleuten““ (ſeien ? ) „in 
großer Maffe eingeflofien. Die Berlofung des Lorterieanles 
hens fei jedes Jahr richtig vorgegangen , die Aufhebung der 
befonderen Liguidationscommiffionen bewirkt worden, für die 
Zweibruͤcker Schulden habe man Haftſcheine au porteur 
ausgeftellt, von welchen jährlich 120,000 fl. audgeldst wir: 
ben. Um die Staatsbürger ftetd von dem Courfe der baieris 
ſchen Staatöpapiere in Kenntniß zu erhalten und jede Weber: 
vortheilung von ihnen abzuwenden, fei mit Zuftimmung ber 
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ftändifhen Commiffarien veranftältet worden, daß diefe Eourfe 
von. Zeit zu Zeit im Jntelligenzblatte bekanut gemacht wer⸗ 
den; Der mit Beirath und Zuflimmung der "Stände ergan⸗ 
gene Antrag auf: Mobilifirung der Speciafcaffen‘ (unter Aus: 
nahme ber Stiftungseapitalien) „ſei genehmigt und Alles fe 
vorbereitet, .daß':die Ausführung ſtuͤndlich beginnen koͤnne. 
Die ruͤckſtaͤndigen ruffiichen Berpflegungsgelder feien mit 
526,096 fl. an die DBerechrigeen’ hinausbezahlt und auch 
beichloffen worden, da es der Caffeftand erlaube, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Zinsruͤckſtaͤnde von 1811 an herwaͤrts mit den 
laufenden Jahreszinſen zu entrichten; die Tilgung dieſes über 
eine halbe Million betragenden Poſten fei in vollem- Gange. 
Wöchentlich Härten die beiden ſtaͤndiſchen Commiffäre mit 
dem Borftande der Zilgungsanitalt einen Zufammentritt und 
ein Protokoll abgehalten. Sämmtlihe Acten werde er mit 
dieſen Protofollen vorlegen, den Erfolg bezeuge der Bericht - 
des IV. Ausſchuſſes über die minifteriellen Berwaltungsberichre. 
Er ſchaͤtze ſich gluͤcklich, waͤhrend feiner ganzen Amtsver⸗ 
waltung feinen Anlaß gefunden zu haben, "daß: er wegen 
Weberfchreitung der Befugniffe der Tilgungscommiſſion oder 


Nichtbefolgung des Schulvengefeged eine Vorftellung an den 


Thron bringen muͤſſen. Neue Anlehen, um aͤltere Schulden. 
zu bezahlen, ſelen ſeit 1. Oct. 1819 nicht negociirt — die 
Annahme der Anlehen von Privaten, welche dieſelben ſelbſt 
darbringen, ſei durch das Geſetz unbedingt geſtattet. Es 
liege in der Natur ſolcher Anlehen, daß man fie erſt em⸗ 
pfangen haben mäffe:(!), ehe man ‚damit. Schulden’ bes - 
zahlen koͤnne. Daher fei fein, des Commiſſaͤrs, Hauptaugen⸗ 
mer? nur dahin zu richte gewefen,. daß andere gleidy oder 
höher verzinsliche Capitalien dafuͤr abgeldsr wuͤrden. Die jährs 
liche Berlofung des Lotterie⸗Anlehens, die Heimzahlung der 
Seligmann’fchen Anlehen A und B, die Verlofung der Haft⸗ 
feine für Staats- und Perfonatverhältniffe ſeien öffentlich 
befaunt gemaht, und wenn auch tie Heimzahlung 
anderer Poften, als der eben bezeichneten, im Jutelligenz⸗ 
blatte nicht, meinem Antrage gemäß, erfolgte, fo 
glaubte id darin einen Grund zur Befchwerde um fo 
weniger zu finden, als die Tilgungsanftalt diefes zu Hebung 
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ihres Credits abzweckenden (7) Mittel bei dem hohen 
Grade des Vertrauens, deſſen fie in der bffentlichen 
Meinung fich serfreute, wahrlich nicht bedurfte.” (Aber 
der eigene Antrag des Commiſſärs war zum Kammerbes 
ſchluſſe geworben ! Durfte fein Glaube eine feiner Yns 
fructiondvorfKhriften willkuüͤrlich abändern? aufheben? 
Unmoͤglich!!! Hier war tadelhafte Willkuͤr. Webrigens harte 
die Maßregel mehr ald einen Zweck, wie. ihre auch nur 
leichte Anfchauung und fo mander Discuffionds und Rech: 
nungsumſtand klar genug darthut.) „Daß die eingelböten 
Staatspapiere in Beiſeyn der ſtaͤndiſchen Commiſſaͤre ſtetshin 
delirt worden, habe er bereits vorgetragen und eben fo das 
unäberfteigliche Hinderniß bezeichnet, welches der ale: 
baldigen Hinterlegung dieſer delircen Papiere (mit welchen, 
ohnehin eine Gefährde nicht mehr gefpielt werden Zune?) 


im Eonfervatorinm entgegenftand‘‘ (die: Beibindung nämlich 


zu ben Nechnungen als Belege, Welche auch unndthige- und 


- leicht zu hebende Weitlaͤufigkeit! Am Ende müflen wir eigene 


Haͤuſer für die delirten Papiere: und die Gteintafeln des 
Steuerdeſinitivums bauen, Profper! Für Erftere wäre bie 
Salvatorékirche gut zu ‚brauchen gewefen). — Schließ⸗ 
lid) wird: der „geeigneten Benutzung der beiden ‚Ereditvoren, 
als Feiner :weiteren Nachweiſung des. Zweckes (22) bedürfend,“ 
gedacht. (Wie kommt, den dir befannten Kammerbeichlüffen, 


unter feinem Borfige auf-feinen Antrag gefaßt — 


gegenäber , der VBerichtiteller zu diefer — erpediriven — 
Anſicht?) Ganz zulegt bittet berfelbe, „den es ſchmerzlich 
beruͤhrt babe, ganz: zur Unzeit und ehe, man ihn gehbrr, im 
offener Kammerfigung verhöhnt (2) worden zu. feyn,“ 
dringend, „ein Amt von ihm zu nehmen, welches dem, ber 
glaube, feine Pflichr erfüllt zu haben, fo herbe Früchte trage.” 
(Du erinnert Dich aus ganz friſchem Umdenken, ee wie 
ſich diefe Sache eigentlich verhältt):. , 
— „Umſtülpen führt nicht in's Weite! 
Wir kehren frant und froh 
„Den Strumpf auf die linke Seite 


„Und tragen ihn nun fol * J— 
| „. @btbe 
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Mum, mein Freund! find. wir mit allen Berichten und 
Borträgen. fertig und bereit, die Berathung anzutreten, Der 
Ordnung wach müßte folche wohl die EN 
zuerft behandeln. — Ulen — 

„Da tann- man frank und fröhlich leben, 
„Niemanden wird Recht gegeben, 
+ „Dafür gibt man wieder Niemand Recht, 
„Macht's eben gut, macht's eben ſchlecht; 
. 5, dm Ganzen aber, wie man ſieht, 
„Im Weltfauf doc) immer Etwas geſchieht. 
| „Was Kluges, Dummes auch je gefchah, 
„Das nennt man Welthiftoria, - 
„Und die Heren Bredow’s Fünftiger Zeiten, 
„Werden daraus Tabellen bereiten, 
„Darin fiudirt die Irgend mit Fleiß, 
„Was fie nie zu begreifen weiß.‘ 

| j Göthe, 

Sp mirdb denn aud) bereinft die liebe Jugend fo wenig 
zu begreifen wiffen, ald — ihre lieben eltern es zu faffen 
vermdgen, daß die guöfährlichen Berichteritattungen des 
Finanzminiſters und die nicht minder vollſtaͤndigen Vortro gs⸗ 
lieferungen des 1V. Ausſchuſſes über eine hoͤchſt gehaltreiche 
und DBerathungsftoff in Fülle darbietende ‚dreijährige Verwal⸗ 
tung, des hochwichtigen Staatsſchulden⸗ und Schuldengilgunge« 
weſens — (laß mich Odem ſchoͤpfen — Profper!) nicht 
nur gleich der Rechenſchaft über den Staatshaus— 
balt ohne alles Beihlußrefultat blieb, fondern 
niht einmal des „Nlebilis beneficü der refultatlofen 
Berathbung genoß, welches doch jener noch zu 
Theil wurde. Dort durfte, Ixion doch noch die Molke 
ftatt der Juno embraffiren, hier — nicht einmal die Wolke!!! 

Ga, mein Freund! dem iſt fo! Nur im der über 
den Bericht des ſtaͤndiſchen Commiſſaͤrs angeftellten Bera⸗ 
thung (zu ihr fand man noch die Zeit!) war gele gen: 
heithich die Rede davon, daß man für die Berathung 
der Rechenfchaft über die Schuldentilgunge: Verwaltung nicht 
mehr Rath ſchaffen könne. Iſt das nicht arg — felbft zu 
arg für bie „Welthiſtoria““? am allerärgften aber fir die 

Hiſtorla der baierifhen Ständenerfammlung und 
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des baieriſchen Schulden⸗ (Un⸗) Weſens? Laß uns übri⸗ 
gend das parlamentariſche Wal lenſteins lager dem Com⸗ 
miſſaͤrsberichte gegenüber vor Augen und Ohren treten. 

Es begann mit den aller Schmeichelei fremden Worten 
des Abg. Socher 2049): „Dad Werk lobt den Mei 
fer!” Der fromme Sophus trug auf Öffentlichen Ausdrud 
‚der „Zufriedenheit : mit der Wirkſamkeit des ftändifchen Nos 
mophylar‘’ au, — „Um mit voller Sachkeuntniß urtheilen 
zu konnen,‘ hielt Ab. v. Elofen dafür 2050), „würde es 
nythwendig geweſen ſeyn, daß auch (?) der Vortrag des 
Ausſchuſſes über die’ (Verwaltung der) „Staatöfchuld zur 
Dideuffion gebracht worden wäre. (Uber fein Wort weiter 
darüber, daß er nicht zur Discuſſion gebracht wurde !1!) 
„Das Urtheil kann fich alſo bloß — vos Allgemeine bezier 
ben. BE: ur en 

„Auch ih bin der Meinung fuhr Abg. Beſtelmeier 
fort 1081), „daß uͤber den Vortrag des ſtaͤndiſchen Commifs 
ſaͤrs nicht berathfchlagt werden kann, ohne zugleich die 
Discuſſion über die Vorträge des IV. Ausfchuffes zu erbff: 
nen, was nun nicht mehr möglich ift (72). Es kann 
und wird dfrer der Fall feyn, daß ber Commiffär bei den 
- Debatten über diefe Vörträge Aufſchluͤſſe zu ertheilen har: 
fotglich geht daraus fchon hervor, daß die eine Sache micht 


— 


abgethan werden darf, ohne zugleich die andere mit zum 
erledigen, weßhalb ic bafılr fimme, die Berathung über 


den Vortrag des Praͤſ. v. Schrenf ausgeſetzt ſeyn“ ſomit 
Proſper! Beide liegen) „zu laſſen.“ — — „Als Mitglied 
des IV. Ausſchuſſes“, nahm, ebenfalls das Rauchfaß ſchweu⸗ 
kend, Abg. v. Schaͤtzler das Wort 2055), „habe ich mid 
beſonders auch damit beſchaͤftigt, ſaͤmmtliche Protokolle der 
ſtaͤudiſchen Commiſſaͤre zu durchleſen, und mich dadurch uͤber— 
ztugt, mit welch vorzuͤglicher Sorgfalt und Umſicht von fol: 
hen dabei verfahren worden ift. Gemäß diefen Protokollen 
würden zwar mehrere verfängliche Anträge, wie 
folche wohl ehehin Statt gefunden haben mb 
gen, zu Umtaufbung von Staattpapieren oder 
fonftigen Gefhäfren gemacht; ſolche wurden 


von der Commiſſion fo forgfältig und mit fo genauer Kenie 
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iß bag Tags courſes ge rüft und fo gut motipirt zuruͤckgewieſen, 
Nas iq felbft, wäre ic an ihrer Stelle gewejen und, obſchon 
dergleichen Gefchafte zu meinem täglichen. Berufe gehdren, 
ed nicht beſſer hätte machen koͤnnen.“ — Wundbalſam 
uchend fuhr der Sprecher mittelft einer „etwas „ schnellen 
ranf ition fort. „Ich wilnfche alfo, daß, der ſtaͤndiſche 
x. Commiſſaͤr v. Schrenk dieſe auch fernerhin be⸗ 
eide, um jo mehr, als bei der Discuſſion ber die Staats⸗ 
ſchuldenrechnungen gar Manches zur Sprache kommen dürfte, 
worüber er beſſer, als ein Anderer, Auskunft wird geben. füns 
nen.” — „Ich muß bemerken,‘ berichtigte (wohl etwas 
allarmirt durh das Elogium) Commiljär ‚v. Schrent 
2055), „daß Sachen vorgefommen find, welden ic), ale 
Commiſſaͤr nicht beigeftimmt habe, aber vom verfängliden 
Anträgen weiß ih Nichts.“ — Aber, der Eomiplimentarius 
hatte noch einen Anfall auszuhälten, — „Ich hofte, fiel 
der. Staatörath v. Suttner ein 2054), „daß Dr. Baron 
v. Schägler.es nicht fo gemeint hat, als hättem berfangs 
liche Anträge von der‘ (Tilgungs:) „Sommijfton Statt ges 
funden; ich glaube, von ihr iſt Alles fo behandelt worden, 
daß man ficy Überzeugen Faun, daß ſolche Anträge nich 
oorgefommen find. Ich glaube, daher, daß der Hr. Baro 
hier nicht von der Commiſſion, fondern allenfalls von 
den Privaten fprechen wollte,; von welchen allerdings ‚manche 
perfängliche Anträge mdgen gemacht worden feynd‘ — 
„So habe ich es au veritanden,’ äußerte. Commiſ⸗ 
für v. Schreuk 2055). — „Allerdings““, verſicherte einſchla⸗ 
gend Abg. v. Schaͤtzler, „habe ich damit NRichts Anderes 
ſagen wollen, gls daß die exwaͤhnten verfaͤnglichen Anträge 
an die Tilgungscommiffion von Privaten. gemacht und 
don folcher, unter Mitwirkung der ſtaͤndiſchen Commifläre 
mit fo vieler Sachfenntniß erdrtert und geivärdigt wurden, 
als ſolches unter forgfältiger Beachtung des Intereſſe der 
Tilgungscaffe nur immer gejchehen kounte“ 2066)3. 
„Die Menfdsen bemühen ſich alle, 
Ä „Um zu hun, was gerhan iſt.“ Göthe. 
Abg. v. Hornthal erhob fi 2057). „Das Werk lobt 
den Meifter! fagte Abg. Socher vor mir; auch ich fpreche 
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das aus. — Aber um zu Toben, muß man das Werk 
fennen; wir kennen ed nur aus einem lithographirten 
Vortrage; er ift wicht erdrtert worden und in An: 
fejung der dafelbft angeführten Thatumftände ift mir irgend 
eine Pruͤfung und Entſcheidung nicht bekannt. Eben fo wenig 
würde ich meiner Ueberzeugung gemaͤß ſprechen, wenn ich ſagen 
wollte, das Werk ſei nicht zu loben. Im Gegentheil, id) vers 
muthe ts und insbefondere von Hrn. Abg. und Präf. v. Schrenk, 
defien Präcifion und Eifer allgemein bekannt iſt; aber ein Ans 
deres ift VBermuthen und ein Anderes ift Ausſprechen, 
Beurtheilen. Don dieſem Geſichtspuncte ausgehend finde 
id) daß, was Abg. Beftelmeier berührte, ganz zweckmaͤßig. Wir 
fonnen uns weder für noch gegen ausfprechen, ohne daf 
das ganze Shuldenwefen, wie es feit 1819, 
feit unferer Trennung verwalter und geleitet 
worden üft, berathen und darüber entfhieden 
werde! Wenn wir und in der Hauptfade nicht aus⸗ 
fprechen Mnmen, wie follen wir ed in der Nebenſache? 
Hr. Praͤſ. v. Schrenf hat nach Ablefung feines Berichtes 
einen großen Vorrat von Protofollen in die’ Kammer tra= 
hen Taffen ;' fie find im Praͤſidialzimmer aufgelegt und jes 
dem Mirgliede ftand die Einficht frei: das ift mehr als 
Vermuthung, aber Prüfung nicht, diefe Fann erft nach 
reifer Weberlegung und Discuffion ſtatt finden: dann erft 
läßt fih ein Schluß faflen, ein Urcheil fällen. Die Zeit 
it kurz, der Gegenftand kann nicht mehr auf 
die Tagesordnung kommen, und wenn wir auch bei 
Berathung des Staats haus haltes von dieſer Abtheilung ge⸗ 
ſprochen haben, ſo glaube ich mich“ (dennoch) „nicht zu 
irren, wenn ich wiederhole, daß wir uͤber die Leitung 
und Verwaltung des Staatsſchuldenweſens von 1819 bis 
daher ein Urtheil zu faͤllen nicht im Stande ſind. Wenn 
mehrere Mitglieder den Antrag geſtellt haben, daß dem 
Hru. Praͤſidenten für feine Geſchaͤftsfuͤhrung die Zufrieden: 
beit zu bezeigen fei, fo bin nicht mur nicht entgegen, ſon⸗ 
dern ich ſtimme damit ganz ein: dad Beftreben ſchon, die 
Derichtöerftattung und die Vorlage der Beilagen geben Stoff 
zu Bezeigung der Zufriedenheit. "Aber die Wefenheit der 
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Sache betreffend, wiederhole ich: ohne Prüfung Fein 
Urcheill” — 

„Dieß in Hinfiht der Sache ſelbſt! — Was bie 
Form des DBerichted angeht, fo hat ed mir wirklich leid ges 


than und thut mir noch leid, daß in bemfelben mehrere, ich 


möchte fagen, ſich beichwerende, klagende Ausdruͤcke enthalten 
find, die nur mich betreffen. Mein Name ift zwar nicht 
genannt, aber es find mehrere Ausdruͤcke, welche nur auf 
meine Weußerungen hindeuten. Unter anderen Ausdruͤcken 
kommt auch vor, der Hr. Präfident fei verhöhmt worden. 
Was, wie, warum ich mich geäußert, iſt bereits ges 


druckt und Jedermann bekannt, Ich habe es eben nicht 


vor mir, glaube mich aber deſſen noch fehr deutlich erins 
nern zu koͤnnen. Bei der Discuffion über das Staates: 
ſchuldenweſen war die erfte Frage: ob der Schuldenſtand, 
wie er fih 1818 gebildet und von dem oberftien Mechs 
nungshofe revidirt vorgelegt wurde, von der Kammter auf 
Rechnung der Nation übernommen werden wolle. Natürlich 
kann ich heute nur wiederholen, was ich damals ausſprach. 
Ich forderte vor Allem Vorlage der Reviſionsprotokolle, der 
Mefervate des oberften Rechnungshofes , der - minifteriellen 
Drvonnanzen an denfelben und glaubte, nur nach Prüfung 
derfelben koͤnne die Kammer Übernehmen. Die Kammer 
bat den Beihluß gefaßt, zu uͤbernehmen, jedoch . 
meine Weberzeugung nicht geändert. Ich ehre 
den Kammerbeihlug aus Schuldigkeit, bin aber der fer 
ſten Ueberzeugung, daß die Sache nicht vollendet, zur 
Webernahme nicht reif war. Bei jener Gelegenheit führte 
ih die Beſtimmungen des 1819er Kammerbefchluffed an, 
unter welchen der Schuldenftand von der nachften Verſamm⸗ 
fung übernommen werden folle; id) fagte, man habe biefe 
Bedingniffe noch nicht erfüllt ; ih erlaubte mir, diefen Kam⸗ 
smerbefchluß wie noch mehrere andere von 1819 vorzulefen. Das 
war Alles, was ich that und zwar aus Ueberzeugung. 
Ich frage alſo: Wenn ein Abgeordneter fih auf 
Kammerbefhläffe bezieht, aus Pflicht und Uees 
berzeugung redet, ob das Verhöhnung fei? Ich 
habe Niemand verhoͤhnt; aber der fich verhöhnt glaubt, der 
| 47 * 
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— das Weitere mag man ſich dazu denken.“ Der Praͤſident: 
„Ihr Abbrechen iſt beleidigend fuͤr mich: ich muß Sie bitten, 
ſich klar und deutlich auszuſprechen. Gedankenſtriche find 
bier am unrechten Plage‘ 2058). — „Gut! Sie wollen alfo, 
daß ich ausrede,“ nahm v. Hornthal dad Wort nach einis 
ger Weigerung und jenfeitigem Audringen wieder. — „Mer 
dennoch) ‚glaubt, daß ich ihn verhöhnte, der — mag's glaus 
ben! Da haben Sie es jegt, weil Sie ed wollen‘ 2059). 
„Da liegt. Nichts darin,“ meinte der Präfidvent 2060) und 
„es folle auch Nichts darin liegen I‘ verficherte der Abge⸗ 
ordnete 2061). . „Während der beiden Ständeverfammiluns 
gen,‘ fuhr dieier fort 2062), „wo ich die große Natid 
nalehre“ (wohl gefproden!) „hatte, Mitglied derſelben zu 
feyn, habe ich mich. immer frei, Eräftig — Audere fagen, 
hart ausgefprochen. Hier fommt wieder vor, was ic) ſchon 
bei einer amderen Gelegenheit von dem Hartberühren 
fagte: ich verehre jedes Mitglied, alfo auch den Hrnu. Präf. 
v. Schrenk: ich beleidige Niemand; aber man foll mir 
Worte nihr in: den Mund legen, welche mir nicht in den 
Mund gekommen find; man fol nicht deuten, wo feine 
Deutung zu finden ift -und Feine feyn kann.“ 

„KRammerbefhluß, mm. HH.! ift feine 8.0 
bbhuung. 

Aber, Profper! über ſolche angebliche Verhoͤhnungen 
Fehden herbeiführen, wenn die Zeit eingeftandenermaßen fchon 
fo Furg und. koftbar ift -— wie nennen wir das? Was 
ram berührte der freie und Fräftige- Redner nicht dieß Um 

tere der Karte? Bemerke dir einftweilen diefen (um mid 
mit zwei vaterländifchen Lieblingsausdrüden in Gefchäften 
auf einmal breit zu machen), dieſen ‚Anhaltspuncti“ 
zum bereinftigen „Anbinden!“ 

Auch unfer patriotiicher Rhein⸗Patriarch ‚ging auf die 
Complimente ein. „Wir alle achten gewiß unſern Praͤſiden⸗ 
ten und Schuldentilgungscommiffar hoch; im“ (in deſſen) 
„Berichte finde ich aber Fein anderes Petitum, als daß «er 
eines Amtes entbunden feyn will, das ihm nur herbe Früchte 
getragen. Es ift von feinem Abfolutorium die Mebe, 
Es kann auch auf das Materielle der Sache nicht. einge⸗ 
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gangen werden, ehe die Beräthung über die Schuldentils 
- gung‘ (über deren Verwaltung) „Statt hatte”, ſo drüdte 
ſich Abg. Köfter ans 2065), fehte aber hinzu: „Ich bin 
- der Meinung, wir. beſchraͤnken uns darauf (?), nuſeren 
Commiſſaͤr zu bitten‘ (cui bono?), „das Amt nochmals 
«für die drei fünftigen Finanzjahre anzımehmen und hierdurch 
die Sache“ (? ja, die Nebenfache. feiner Kimteniedeniegäng, 
“aber nicht die Hauptfache, die Verwaltungsberathung !y „su 
erledigen“ 2064). Der Referent, Abg. Magold, fartd 2065), 
‚daß allerdings das Benehmen des ftändiichen Commiffärs 
erft dann vollftändig beurtheile werden fbnne, wenn die Rech⸗ 
mungen der Tilgungsanftalt gepräft und genehmigt ſeien; 
allein fchon jest lägen fehr beruhigende Thatfachen vor. Die 
Kammer koͤnne daher einftweilen ſich vollfommen beruhi⸗ 
gen und dem biöherigen Commiſſaͤr auch fir die Zufunft 
dieß Amt anvertrauen,‘ — Nachdem er nochmals um bad 
Wort gebeten, „weil er Etwas vergeffen‘‘ (du wirft gleich 
hören, was dieß Etwas war, Freund! und ob es Leicht. 
zu vergefien war) 2066), bemerkte der Ausſchuß⸗Referent, 
„der ſtaͤndiſche Commiſſaͤt habe zwar von der Kammer den 
Auftrag erhalten, bei dieſer Staͤndeverſammlung einen 
neuen Tilgungs-“ (Claſſifirations-) „Plan vorzule 
gen‘ (was aber nicht gefchah). ,‚, Gleich bei Uebernahme 
ded Meferats über das Staatsſchuldenweſen habe er, Refe 
rent‘ (war er der Conmiffar?) ‚‚diefen Auftrag ftetd vor 
Augen gehabt. Allein!“ führt er fort, „ich überzeugte mich, 
daß ein neuer Plan viele Vorarbeiten erfordere, die in der 
Furzen Zeit, bei den vielen auderen Arbeiten, nicht wohl 
geleifter werden Fonnten, und daß -ein folcher Plan nur 
dann gründlich verfaßt werden kann, wenn ſaͤmmtliche 
Schulden liquidirt und eingewieſen find (7), was der Fall 
noch nicht iſt“ (doch mit der unbetraͤcht lich ſten Mi⸗ 
noritaͤt derſelben nur?). „Zudem iſt“ (ein Mitglied maßt 
ſich an, den Kammerbeſchluß zu reformiren!) „ein ſolcher 
Plan gegenwärtig noch kein Beduͤrfniß.“ (? Pläne find 
- überhaupt ald Willkuͤrzuͤgel uͤberall verhaßt, wie du aus meis 
nen Briefen — und noch weit mehr in der Welt ſelbſt — 
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dich fchon oft zu uͤberzeugen Gelegenheit hattet, Profper !) 
„Bisher genügte der fchon beftehende von adı 1" (gegen den, 
wie du dich erinnerjt, große Ausftellungen gemacht wurden, 
daher der Auftrag zu Entwerfung eines neuen), „welcher 
ohnehin von der Kammer provilorifch angenommen wurde‘ 
(bis zum Dafeyn eines befferen !) „und auch genügt er noch 
bis zur nächften Verfammlung, indem ber angewiefene 
Fondse nur zureiht, die Zinfen zu zahlen“ 
‚(cape memor ! dieß Selbfigeftändniß der Entmannung 
des. Schuldentilgungswerfes, das vor der ıBıger Miteis 
ferei über andershalb Millionen echten und wahrbaften Til⸗ 
gungsfonds:Ueberfhuß hatte) „und die dringendften 
Schuldforderungen zu tilgen.“ — (Wie wird über ihre Dring⸗ 
lichkeit eutſchieden? und ift das Tilgen nicht nur Surrogi⸗ 
ven?) — „Endlich find bereits im Ausſchußvortrage Anträge 
geftellt, um einftweilen jeder gegründeten Beſchwerde vorzus 
beugen.” (Und mit dieſer rädfichtlih der Perfon und der 
Sache incomperenten Eigenmacht ließ fih die Kammer über 
ihren Beſchluß abipeiien ?_ Und der. eigentlich beaufs 
tragte Commiſſaͤr fagte Fein Wort !) 

Nun aber, mein Freund! eine Etimme, welche jeden 
freimächigen Nationalvertretungsfinn an fih und nach dem, 
wad bis dahin. vorgegangen war und eben nocd wirklich 
sorging, empdren muß! „Ich habe dreimal fagen hören,‘ 
fprach fie 2067), „Das Werk lobt den Meifter! Er: 
tauben Sie mir nun auh, Daß ich es umkehre und den 
Wunſch äußere: Der Meifter mdbge das Werft [oben 
Wir haben unſern verehrten Präfidenten zum fländifchen 
Commiffar gewählte und das Werf, das id meine, war 
alfo dieſe Wahl (1). Möge es dem Gemwählten nie an Be: 
weggränden fehlen, mit diefem Werke in eben dem Maße 
zufrieden zu feyn und zu bleiben, als wir, wie ich glaube, 
uns alle gedrungen fühlen, ihm unfere Zufrievenheit zu bes 
zeigen.” (Glaube man nicht einen Najah vor dem Tuͤr—⸗ 
fen zittern zu fehen, wenn man dergleichen in der freien 
Berfammlung der unabhängig feyn follenden Volksvertreter 
eines verfaffungsmäßigen Volkes vernimmt ?) 

Der PräfidentsCommiffar antwortete auf diefe verfchies 





! 
‘ 


Vier und fiebenzigfler Brief. 743 


beuen Veußerungen, wie folgt 2068). (Cape memor!) „Mm, 
HH., ich habe auf das, was hier gefagt worden iſt, nur 
(?).das zu erwiedern, daß ich für die auggefprochene Zus 
friedenpeit fehr dankbar bin — (!) daß übrigens ich 
felbft Feineswegs darauf — habe, ein Abſolu⸗ 
torium oder eine Zufriedenheitsbezeigung zu erhalten’ (die 
auch Beide noch nicht an ihrem Plage waren), „‚fondern daß 
ih. in meinem Berichte mich ſelbſt“ (jelbft ?) „auf die Re: 
fultate der‘ (von der Kammer nicht geprüften und weidlich, 
wenigftend jchlau ihrer Prüfung entzogenen) ‚Rechnungen und 
des darüber von dem IV. Ausfchuffe erftatteren Vortraged beru: 
fen habe’ (welcher eben fo wenig geprüft ift und geprüft wers 
den follte), „welche allein’ (mit dem IV. Ausfchuffe harte 
der Commiſſaͤr gar Nichts zu thun, fondern mir der Kam— 
mer!) „ein Urtheil über den Erfolg meiner Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
sung begründen koͤnnen“ (welches jedoch der Mandatar 
lediglich von der Mandantin, der Kammer, zu erwarten 
hat!). „Ich glaube audy nicht, daß ich eines Abfolutoriums 
bedarf” (kein Menſch will eines Abfolutoriums bedürfen! 
wofuͤr find denn Rechenfchaften und Prüfungen ?); „nur wenn 
die Kammer finden follte, daß id; meine Pfliht nicht er 
fuͤllt hätte, könnte fie mich zur Verantwortung ziehen.’ 
(Alfo im entgegengefegten Falle ift fie zum Abfolutorium 
verpflichtet ! Der Fall der Verantwortung über Mangelhafs 
tigfeit und DBerfpatung. des Berichtes, Uubefugtheit des Der: 
kehres mit dem Ausfchuffe war aber fchon vorhanden!) „Man 
ſagte, das Werk lobt den Meifter.” (Hier erfcheint 
nun eine Etelle mit Eirtus:Quintusbefcheidenheit, - welche 
dem Regierungscommiffär bei dem Schuldenwefen alles Der: 
dienſt beilegt.) „Wenn es ſich von einer Periode handelte, 
waͤhrend welcher ich noch nicht ſtaͤndiſcher Commiſſär bei der 
Schuldentilgung war“ (die aber doch die Aufmerkſamkeit 
und Ergruͤndung dieſes Commiffärs um fo lebendiger aufs 
forderte, je taubftummer die Minifterialmitwirkung fi ſich hierin 
‚von jeher bezeigt hatte und je wichtiger das von daher zu 
erwartende veinere Licht in jeder Hinfiht war!), „uͤber 
welche Periode ich alſo Nichts zu berichten hatte“ (o Pro⸗ 
fper! in der Kammer follten Geifter umgehen und keinen 
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Ereismuß Wehen y „und la mich bei der Berhanblan 
über diefen Gegenftand dennoch beſchuldigte, daß ic 8 
Akt 


run 


Wunde, wenn er ed vermag! weuigſtens nie durd Klage !) 
„Zu klagen ift meine Sache nicht, mich audzufpredhen, wenn 
mir Erwad wehe thut, heißt nicht Magen“ (mas denn? 
*- Proiper! Anklagen?) „und nur diefes babe ich gethan. 
Wenn man fagt, daß das Schmerzliche des Beruͤhrens von 
der Schwäche oder Kränklichfeit des Körpers zeuge, der be: 
rührt wird, io muß ich darauf erwiedern: . Auch der gefuns 
defte, der feftefte Körper wird Schmerzen füblen, wenn er 
mit eiferner Haud berührt wird‘ (und dann die eherne Keule 
(der Gegenwehr oder der Werachtung, nachdem ed trifft) 
heben und brauchen, hat er fie und. vermag er's!). 
Lieber Proſper! ift es nicht Sünde, wahre Suͤnde, daß 
man, die Foftbare Zeitneige der Kammer mit folchen Allotrien 
und Kindermuhnereien hinbrachte !!! Aber Geduld! ed kommt 
noch beſſe. Wer — glaubfi du mir, wenn id) es dir 
fage?.— wer nahm jegt das Wort? — Der Finanzimis 
niſter! — und was fprah er? Höre 2069)! und — „ 
„Ih bedauere” (wirtfich ?), „dag die Berathung in 
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ber” (bev) „Kammer nicht dahin gekommen ift, daß 
über den Vortrag des Ausſchuſſes, die Verwaltung der 
Staatsſchuld von 18'%0 und 1894, betreffend, die weis 
tete Erbrterung gepflogen werden konnte!“ (Welche Caͤ⸗ 
ſarbthrane bei Pompejus Haupt! Mm 39. Januar waren 
die Berathungen der Kammer eröffnet worden 2070) und 
erſt am 12. April 2071), folglich nah dritthalb 
Monaten brachte der Finanzminiſter den wichtigen Bericht 
über diefe beiden Budgetjahre, deffen letztes noch nicht einmal 
eine abſolvirte Rechnung harte, in die Kammer 1!) „Ich 
bedaure, daß die Berathung in der Kammer 
nicht dahin gekommen ift, daß über den Vortrag 
bes An: Thu ifes, die Berwaltung der Staard 
fhuld v. 3. 18%, und 18%, betreffend, die weis 
tere (dErdrterung depflogen werden fonnte! 
Sch hätte fehr gewünfcht (7227), daß über dieſen ausführs 
lichen Bericht des Aüsſchuſſes Erdterung -Statt: gefunden 
hätte, damit Sie Alle ſich Überzeugen konnten, daß 
alle defegliche Beſtimmungen während biefer Periode: He: 
wiſſ euhaft eingehalten find“ vie behaglich ſpricht ſitch's 
am Grabe des reichen Erblaſſers!) „und daß die Staats— 
ſchuld wur infoweit vermehrt wurde, als unabweisfiche 
und auf ältere Nechterirel fich gründende Forderungen ſich 
ergeben haben, und daß neue Schulden bloß ge 
macht wurden, um die älteren damit zu tilgen.“ 
(Tilgen? nein! abtragen! Tilgen heißt, nicht neue 
Schulden machen und doch Schulden bezahlen! 
Das und dad ganz allein heißt Tilgen!!! „3% 
wievergote e8 Gum driteenmale ! binnen fünf Minus 
ten! das heißt Gefuͤhlsfuͤlle — oder Ideenverlegenheit!), „daß 
es mir leid thut, daß diefe Erdrrterung wegen 
Kürze der Zeit nicht mehr Statt finden fann!“ 
(Warum nahm Fein Kammermitglied dieſe elegijchederifort: 
ſche Aufforderung im edeln Unmuthe und mir lautem Kraft: 
worte auf? Als diefe Ttauerworte ſo wiederholt die Ver: 
ſammlung anpharifäerten, als die geringfilgige Diverſion 
über den Bericht und die neue Amtswahl des Kammercom⸗ 
miſſaͤrs an den koſtbaren Meften der koſtbaren Kammerzeit 
Ni 
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nagten, ſchrieb man den 24. Mai! und erſt am 28. war 
die letzte Sigung! Warum erhoben ſich nicht die vorzuͤglich⸗ 
fien Mitglieder der Kammer, auf alsbaldigen Anfang 
jener wichtigen Erbrterung und auf Permanenz der 
, Sigung bis zu deren Beendigung anzutragem 
zu beftehen! zu beharren! Die Kammer mußte dan 
zwiichen Annahme dieſes Antrageb ‚oder dffentlicher Aufgabe 
ihrer heiligſten Pfliche wählen! und.darf man zweifeln, wie 
ihre Wahl ausgefallen. wäre? Man fage: nicht, es fei noch 
der Schluß der Discuffion Über den Staatshaushalt zuräd 
geweien! So viel war über diefen Punct gelagt, daß 
man, täglich aufhören Fonnte, darüber zu fprechen, um ſich 
zu. dem Bruderpumcre zu wenden, über den noch fo wer 
nig gefagt war ! Und wäre nur der Inhalt des Beſt el— 
meier: Abendanz’fhen Separatvorums, ſelbſt nur 
bie Beleuhtung des Ausfhußdisfidiums über 
ihn zur Sprache gelommen — Gewinn und Sieg für die 
Wahrheit genug! Faſt drei Millionen und. ein großes 
Princip, gewiß andere Gegenflände, ald der Streit über 
harte oder weiche Berührung, als die Frage, wer Fünftig 
den ftändifchen Commiffär vorftellen follte. Das war ein 
Merk, welches feinen Meifter lobte!!! —) „Ich be 
fhränfe mich‘ fuhr der refignirte Finanzminifter fort, 


„ih beſchraͤnke mih demmach darauf, Ihnen die Ueber . 


zeugung“ (derem Unmdglichkeit wegen Zeitfärze er eben 
noch fo aufrichtig bedauerte? es fall heißem: die Berfiche 
rung) „zu geben, daß Sie aus dem VBortrage und aus 
dem Vertrauen, welches Sie Ihrem ſtaͤndiſchen Commiſ⸗ 
fär gegeben haben, auch ohne diefe Erdrterung bie 
vollfte Beruhigung mit nah Haufe. nehmen bürfen.“ 
(Welche Leihenrede des $. 16 Tit. VE der Verfaffungs: 
urfunde aus dem Munde eines ihrer verantwortlichen 
Vollzieher! welche Reheufhaftsahfertigung von 
Seite des Rechenfhaftsitellers! welche fomifche oder 
ſpoͤttiſche Entlaffung der Nehenfhaftsprüfer uw 
um ihre Pröfung gebrachten Narionalvertreren) 
„Es bleibt mir deninach‘‘ (bewundere Profper! die Charal: 
terkraft ſtoiſcher MinifterialsErgebung!) „Nichts übrig, als 


r 


Bier und. fiebenzigfier Brief. au 


— dem fiändifchen Hrn. Eommiffar au meiner Seite 
den wärmiten Dank zu erſtatten für, feine redlihe Mitwirs 
fung, daß Alles, was die Beltimmung des Gefeged und 
die Aufträge der hohen Kammer erforderten” 
(Profper! des Eontrolisten Dank und Zeugniß an und fir 
den Gontroleus !!!), „genau beobachtet worden. Durch 
feine gründliche Erwägung aller Verhaͤltniſſe hat, er weſentlich 
dazu beigetragen, daß der gute Erfolg der’ (guten) „Einrich⸗ 
tung, welche wir vor drei Jahren gemacht haben, erzweckt 
wurde,‘ (Welche umgekehrte Welt, mein Freund! Uber es ift 
noch nicht zu Ende!) „Demnach ift auch mein Wunfd, 
daß von dem fländifchen Hrn. Commiffär die Bitte wegen 
Niederlegung feined Amtes zurädgenommen und fich fohin 
derfelbe in diefer Hinficht der Wahl nicht entziehen werde |‘ 
(Wie komme der Minifter dazu, fih in diefe Ber 
hältniffe, dDiefe Amtöniederlegung, diefe Wahl zu. mifchen? 
Freund! und das Alles ließ fich. die Kammer. bieten! Za! 
und noch mehr!) en 

Denn der zweite Prafident nahm nun (in feiner Reihe?) 
das Wort auf. „Mm. HH.’ fagte er 2072), „wäre dem 
Berichte unferes Commiffärd am Eude nicht die 
Bitte beigefügt, ihn feines Antes zu eucheben, 
fo wäre es im Wefentliden ndthig gewefen, 
fowohl den Bericht des IV. Ausichuffes über die Verwal⸗ 
tung überhaupt, als auch den Bericht ded Commifjärd auf 
die Tagesordnung zu ſetzen.“ (Der zweite Präfident 
hatte diefes für dießmal zu verfilgen, weil der erfte als Commiſ⸗ 
far erfchien.) „Nachdem aber der Hr. CEommiffar fein 
Amt niederlegen zu mäjfen geglaubt bat umd 
wir für die Folge einen anderen Commiffär. zu 
wählen hätten, fo war über diefen Gegen 
ftand ungefäume die Discuffion zu er 
dbffnen und nochwendig, daß diefer Be 
sicht” (der Bericht des Commiſſaͤrs) „eigends” (als 
fein! ohne den Ausſchußbericht und nur in der Abdan: 
kungs⸗ — und Wahlbeziehung ?) „auf die Tagesordnung ' 
komme.“ (Profper! ein Mann wie Seuffert, ein langjähris 
ger, geprüfter und wohl bewährter Geſchaͤftsmann nicht mur, 





748 Baiernbriefe. 


nicht nur ein gründlich unterrichteter und urtheilsbefugter, 


ſondern Auch ein’ Geiſt der erften' Helle und Klürheit, ein 


Geiſt voll ſchnellen richtigen Vlies, Scharffinnes, Faſſunge⸗ 
Kraft: — ein Seuffert Bringt der Kammer, deren erſte 


Stimme er führt, dieſes parlamentarifhe Mährcen, 


dieſes logiſche Ungeheuer , diefen dialekrifhen Hocusſspocus? 
Wie? weil dad Mitrel, der Cömmiffär, eine Abänderung 
‘erleidet, foll der 3wed, die wichtige, hoch⸗? und uͤber Alles 


wichtige Sachpruͤfung, verloren gehen! Der zweite Präfi: 


‘dent, bei dem die Eitrichtung der Tagesordnung ftand, et: 
kennt nicht mir an, ſondern fprict aus, daß dieſer Zweit 
zu folcher Tagesordnung berechtigt war umd nur, weil ein 


neue Wahl des Mittels erfordert werde, gurd ckſt e he. & 
uungeſcheut opfert er den Geift dem Buchſtaben! und fo ohne 


alle Beſchoͤnigung! Denn fonnte nicht am Ende jener 


Präfüng der Sahe au die doppelte Perfbnlid- 
keitsfrage recht gut entſchieden werden? Ich rief bir 
weiter oben den Auhaltspunct und dad cape memor zu! 
Vergleiche nun! Hehe nach der Neihe die Aeußerungen des 


Mefereiren,, der Schmeichelei, des Commiſſaͤrs, des Minie 


fters und jet des (als erften antitehden ziveiten) "Präfiden: 


ten durch und bete, wenn da kannſt! am lebten Korne die: 
ſes Paternoſters dein Gratias!) 


„So viel ih vernommen habe,’ fuhr Praf. v. Senf: 
fert fort, „iſt darüber, daß dem- ftändifchen Commiffär die 


-Zufriedenheit der Fammer zu bezeigen ſei, nur eine Grim 


me“ (bedingt ? ja!). „Ich meines Orts denke daher, dai 


vor Allem die Frage ſei: ob- derfelbe unter Bezeigung ſolchet 


Zufriedenheit einzuladen fei, fein Amt bis zur nächften: Ber 
famnilung fortzufegen?” — Commif. vu Schrenf: „So 
wänfchte, daß die Wahl vorgenommen würde, wie gemähr 


lich, naͤmlich durch Wahlzertel” 2075). v. Elofen: ‚Und 


ih ſtimme diefem Wunfche bei’ 2074). Präf.v. Seuf 
fert 2075): „Ib untermwerfe mich der Anſicht ver be 
ben Sammer, glanbe aber meines Theild, daß, da di 
Verfaſſungsurkunde und namentlih das X. Edict die Wat! 
der Mitglieder fo wie die Finanzperiode auf 6 Jahre be 
BR auch das Amt des ſtaͤndiſchen Commiffärs auf i 
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\ 
Jahre fei. Iſt diefes: der: Sal, fo iſt die Niederlegung- als 
lerdings eine Sache, welche acceptirt werden muß‘ «felite 
logiſch richtig heißen: über deren Annahme. abgeftimmt. wer« 
den muß): „ich. erjuche daher die h. Kammer, wenn ſie ans 
dere Anfihr hat, fich darüber zu erklären.” (O Roma! 
deliberirende Roma! Sagunt und Rechenfchaftsnorlage!) 
Abg. v. Horuthal 2076) trug „‚ auf: beftinimse Erklaͤrung 
des Commiſſaͤrs über feine Zufunft am ;. follte derſelbe ans 
Beſcheidenheit anf feiner Meinung beſtehen“ Eihm/ v. Horn⸗ 
thal, ſollte es leid thun, wenn er allein daran Schuld 
ſeyn ſollte 2), „dann möchte eine neue Wahl uͤberfluͤſſig ſeyn.“ 
Praͤſ. v. Seuffert geſtaltete 2077) dieſe etwas unbedachte 
Aeußerung zur Erflärung, „daß Abg. v. Hornthal nicht 
beleidigen. wollen und nicht beleidigt habe,“ 
und glaubte „uun erwarten zu duͤrfen, daß der Hr. Comiſe 
jär (hier nicht Präfivent) „fein: Amt nicht niederlege;“ 
—— ergab ſich wechſelſeitige Ausgleichung anf wechſel⸗ 
ſeitiges Vergeſſen vom beiden Theilen 2078), nach welcher 
jedoch Abg. v. Horuthal erklaͤrte, „er muͤſſe ſich feierlich 
gegen die feinen Worten ‚gegebene Wendung, als habe er 
eine Abbitte, geleiftet, verwahren 2079). Was ich 
ausſprach,“ ſagte er ſchließlich, „ſprach ich rechtlich aus, 
das iſt anerkannt. Ich wiederhole meinen Wunſch, daß 
der Hr. Commiſſaͤr ſein Amt nicht niederlegen moͤge; falls 
aber in dieſen meinen Wunſch Etwas’ Zweideutiges gelegt 
werden ſollte, lege id) hiergegen die feierlichſte Verwahrung 
ein. Praͤſ. v. Seuffert betheuerte 2080), „er habe. nm 
Worte des Friedens, wicht verfaͤngliche Worte geipror 
chen, ‚Miemand wird aus meinen Worten folgern fonnen, 
als habe ih Hrn. v. Hormthal Abbitte in den Mund: legen 
wollen.‘ (9) ‚‚Diefe Worte des Sriedens kenne ich ‚recht gun,‘f 
bemerkte v. Hornthal 2082), und als v. Geuffert feine rar 
ge: „Ob der Hr. Präfident unter Bezeigung der. allger 
meinen Zufriedenheit der Kammer einzuladen fei, fein Amt 
als ftändifcher Commiſſaͤr auch noch file die folgenden drei 
Fahre fortzufegen?‘ 2082) — fanden ‚alle Mitglieder beja⸗ 
bend auf 2085) , der Eingelavene nahm an 2084). Die 
kleine und unbedeutende Sade war entfihieden, dar 


— 
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über die große und gute eingeſargt und begraben, und bie 
Verſammlung treunte fih, um — zum Leichenmale zu 
gehen. Proſper!!! 

„Wird in quaͤlendem Hunger der —9 am Graſe ſich laben? 
a) auch ein — Gemüth ſinke nie unter ſich ſelbſt!“ 

GSriechiſcye Autheologie 

m: dad papierreihe und ergebnißarıme Mechenfchafts: 
mwefen Aber die Staatöfhuld und in ihm einen charakterifi: 
ſchen Theil unſeres geiftigen Gemäldes zu vollenden, ift und 
jegt wur noch ein Blick auf das Additionalgefeß über die 
Schuldenverpäftniffe übrig. 
Da fi (zu meiner Befremdung)); Fein Medner fit 
die Bühne oder die ‚ausführliche Behandlung der Sache zeig: 
te, fo erbffnete der "Finanzminifter felbft den Reihen der Be— 
sarhung 2085). Er fuchte „den Einwand’ (des Ausfchuffes) 
„zu widerlegen, daß ungeachter ‘der Liberation der Altern 
nun miediatifirten und abgetheilten Schulden den von dem 
Staate Übernommenen Gläubigern dennoch dad Recht auf 
ihre bisherige Hypothek gelaſſen werden folle‘‘ 2086). Mir 
foheint, daß ihm diefe MWiderlegung, mit deren Einzelnem ich 
dich wicht aufhalten darf, rechtlich nich gelang, Eiw an 
derer Einwand „uͤber den Gerichtöftand der rei sitae“ 2087) 
wird gleichfalls nicht gluͤck lich befeitigt. Der Antrag des 
Ausſchuſſes auf einen neuen Schuldentilgungsplan wurde zu: 
let beftritten 2088): und Hierbei wieder eine Schmerzenstir 
ade zum Beften gegeben. „Ein Redner hat dad ıBıı erlaffene 
Schuldentilgungsgeieß, worin die gegenwärtige Elaffr 
fication“ (der Hauptftein und der gerechre des Anuſtoßes, 
wie du dich entfinneft, Freund l) „angeordnet ift, als eine mich 
conftitutionelle Verfügung, die. vor. der Verfaffung erlaffen 
wurde, anzugreifen geſucht und fih erl aubt“ (2 das ift je 
dem Nationalrepräfentanten verfaffungsmäßig erlaubt !), „dir: 
felbe als eine Ungerechtigkeit, ald einen Gewaltfireih z— 
erflären, Mm. HH., ich: befinde mich hier in der Verfamm: 
lung der Abgeordneten des Königreiches, die von Sr. Mai- 

zu dem hohen und edlen Zwede berufen find, den beftchen 
ben Gefegen Achtung, den meu zu erlaffenden Reife und 
Vollftändigkeit zu fihern. Daher kann es mir, als Drgan 
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der Negierund, nicht anders ald fehr fchmerzlich fallen, wem 
Gefege, die von Er. Mai. ald Eonverain zu einer Zeit 
gegeben wurden, wo die gefegebende Gewalt des Monarchen 
feines Beirarhes und Feiner Zuftimmung der Staͤnde bedurfs 
te‘ (cape memors Profper! die merkwuͤrdige Anordnung 
diefer Phraſe!), „wenn folche Geſetze, die in fegaler Form 
gegeben wurden“ (bedarf es denn nicht auch der Legalität 
ihres Gehaltes, felbft zur fouverainften Epoche, weil dem 
doch Recht und Gerechtigkeit die allerhoͤchſten Souvkraine 
ber ſittlichen Welt immer und allenthalben ſind ?), „auf eine 
folche Weiſe“ (durch freie Neußerung freier und felbftftändis 
ger Ueberzeugung ?) „in diefer verehrten Verſammlung“ (der 
Nationalreprafentauren !) „‚angegriffen werben‘ 2089). „Wir 
alle fühlen wohl, wie fehr die Neußerungen in diefer Ver⸗ 
fammlung auf die dffentlihe Meinung einwirken‘ (man bes 
herzige diefes nur immer wohl, im echten Sinne, wie 
and), daß die Nichräußerungen Gleiches thun!), „wie leicht 
ein folches Urtheil über beftehende gefeiliche Beftimmungen 
bei den Ununterrichteten, den Unzufriedenen und Uebelwollen⸗ 
ben Wurzel faffen und die Achtung gegen die Gefee unter: 
graben konnte“ (wenn fie gut find?), „deren Stuͤtze“ (die 
Stüge der gefelichen Ordnung, micht aber gefeglich geſtal⸗ 
teter Ungerechtigkeit) „dieſe Verſammlung feyn follte* (das 
alte Schlagwort der Oeffentlichkeitsgegner!). „Was übrigens 
den Antrag Ihres Ausfchuffes betrifft, fo bemerkte ih nur, 
daß das Schuldentilgungsgefeg, wozu Sie ſelbſt beigewirkt 
und an deffen gluͤcklichem (?) Erfolge Sie Antheil haben’ 
(Appellation an die ſtaͤndiſche Eitelkeit, Proſper), „keine Bes 
ftimmung_ enthält, daß eine neue Elaffification vorgenommen 
werden ſoll.“ (Schlimm genug! Kann aber um deßwillen 
ein ſolcher Antrag nicht gemacht werden? follen Geſetze 
die Verbefferungen ausfchließen?) ,, Wenn daher dem ſtaͤn⸗ 
difchen Commiffäar ein Auftrag zu Bearbeitung des Ent: 
wurfes einer anderen Glaffificarion gegeben wurde “ (du 
haft geiehen, fo eben erft geiehen, wie er ihm zu erfilllen 
für gut fand), „fo war diefes nur ein Wunfch der 
Kammer.‘ (? Ein Auftrag, der ein Wunfd it! Das Dafeyn 
eines neuen Planes war der Wunfch, die Entwerfung aber 
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ber Auftrag.) „Sollte hieruͤber feiner Zeit ein Antrag 
im verfaffungsmäßigen Wege geftellt werden‘ (dad heißt, vom 
dem Mntragopba en, deu. VI. Ausſchuſſe verſchont durchkom⸗ 
men kdunen!!! Du ſiehſt, welch ſanftes Rubefiffen dieſer 
VI Ausſchuß für die minifterielle Reformophpbie iſt ). „ſo 
wird bei der Discuſſion““ (calendae graecae! „Die Gele⸗ 
geuheit ſich““ (mie) „ergeben, hierüber mehrere Bemerkungen 
zu machen. Dem, gegenwärtigen Gefege einen Antrag 
von ſolcher Michtigfeir‘ (für die alten Beginftigten wie fir 
die noch aͤlteren Zuruͤckgeſetzten) „beizufügen, der, da. er die 
Grundlage des gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſes allmaͤhlicher Bes 
ftiedigung der Staatögläubiger ergreift, leicht (?) den 
Staats credite ſelbſt ſehr nachtheilig werden moͤchte (?), kann 
wohl nicht in Ihrer Abficht liegen‘ 2090).,(Du haft nicht 
vergeffen, Freund! daß der hier fo hart „beruͤhrte“ Auſchu 
der. 1. Ausfchuß, der Ausſchuß für Rechts geſetzge bung iſt. 
So buͤndig, klar und kraͤftig man eine nur zum Theile 
gute Sache beſchirmen kaun, ſo vertheidigte der zweite Mes 
gierungsredner, derjelbe, den du bei den zwei naͤchſten Staͤn⸗ 
beperfammlungen als Kammerredner. mit Vergnügen wirſt 
kennen und wuͤrdigen lernen, „den“, wie er ihn nannte, 
„kleinen Gefegentwurf” 20g1). Nur wirft du als dann mit 
mir glauben, daß er ſeine 1822 „dem Fiscus noch ſeht 
guͤnſtige Meinung‘ 2092) weſentlich berichtigt hat. Auch 
“ befriedigen feine Gründe gegen eine neue Claſſification ter | 
Staatöfchuld 2095) mein Rechtsgefuͤhl nicht. 

Die Berathung entwickelte mehrere Anfichten. Pra. 
v. Seuffert trug auch auf die Uebernahme der reis buͤlfs ſch uld in 
den Theurungsjahren 18%, ‚3 auf bie Untermainkreis⸗Tilgungs⸗ 
anftalt- an 2094). Abg. dv. Hofſtetten hielt feſt an den 
Anſichten ſeines Ausſchuſſes 2095). „Nur uneigentliche Pos 
vationen fanden Statt, bei den Schulden der Mediatiſi Irten; 
der Staat kaun nur haften, inwieweit er die Laften wirk⸗ 
lich übernommen. Zu welchen Weiterungen würde es führen, 
wenn einft Landesparcellen wieder abgetreten werden müßten 
und alle Laften cumulirt wären, während es, bleiben die 
- alten Hypothekrechte geficherr, unendlich leicht wäre, die nd 
thigen Ausfcheidungen zu treffen.. Erinnern wir uns der vers | 
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gangenen Zeiten, des beftändigen Wechſels; das Gute, Nügs 
lihe, Schöne, Einträglicye mußten wir, abtreten; die Laſten 
find uns in guter Portion immer geblieben — eine Folge ver 
Gemuͤthlichkeit unferer Regierung und einer Tolofalen Libera⸗ 
lirät, die num fchwer auf uns laſtet. — — Die angeregte 
Slaffification der Staatöfchulden ift vor drei Jahren beſprochen 
und ein Project erwartet worden. Den Wunfh aus den 
bamald geaͤußerten Gründen abermals auszudruͤcken, kann Im 
feiner Hinfiche uͤbeln Erfolg haben: der Vorbehalt war 
vor drei Jahren gemacht und har diefe ganze Zeit über kei⸗ 
nen nachtheiligen Einfluß- auf den Cours der Papiere geäus 
Bert.’ Abg. v. Arerin unterftügte diefe Anfichte und die An: 
traͤge des Ausſchuſſes über Hypothek und Gerichtöftand hoͤchſt 
Fur; und eben fo gediegen 2096). Die Mitglieder des 
IV. Ausſchuſſes vertheidigten den Gefegentwurf 2097). „Eine 
Hypotheknovation“, aͤußerte dagegen bg. Köfter 2098), 
„kann nur mit Einwilligung des Gläubigere gefchehen: es 
ift ein Privatrecht, das durch ſpaͤtere Geſetze nicht verlegt 
werden fann. Die Lage der Mebdiatifirten kann hier Fein 
Motiv geben, wodurch Beiträge einer Modification unterwor⸗ 
fen werden follen. Wenn die Garantie des ganzen Staates 
dem Gläubiger nicht genuͤgt, wer Fann ihn zur Notation 
zwingen? wer kann ihm fein Specialunterpfand nehmen ? 
Erſtes ift nur fpeciell, Lettes generell.” — Abg. Geier ver: 
Iangte vorläufig noch eine nähere Vorlage über die Wereini: 
gung ber zwei Untermainkreisfchuldencafien 2099). Mit 
einer kraͤftigen Recapitulation beſchloß Abe. v. Hornthal als 
Antragfseller die Berathung 3100). Ich empfehle dir einfk, 
wenn du am deinem WBücherichranfe die reichlichen und auch 
reichhaltigen Acten unferer Ständeverfammlungen mufterft und 
beherzigeft, das, was bei diefer Gelegenheit von „Reſidenzluft 
— Merlegung der Gerichtähbfe aus den Refivenzen — der 
Discuffion zwiſchen Abgeordneten und. Minifter‘ vorfam, 
nachzuleſen 2101). 
„Das Tüchtige, wenws wahrhaft iſt, 
„Wirkt über alle Zeiten hinaus.“ 
Göthe. 


Baiernbriefe IT, 48 





Pd 


4 Baiernbriefe. 


Bei der Abſtimmung erhielt das Mditionalgeſetz die 
|. nach feinem vollen Inhalte mit 51 gegen 44 
timmen 2102), alfo nur mit der fehr Fleinen 
Mehrheit von fieben Stimmen, und mit 69 gegen 
27 wurde beſchloſſen, daß rüdfichrlich eines neuen ZTilgungt: 
planes für die Staatsſchuld vorerft der Vortrag des IV. Aut: 
fchuffes erwartet werden follte, an welchen der I. diefen Ge 


-genftand verwiefen 2105). Wir haben vorhin von 


dbiefem Erfolge gehoͤrt. 

Und fomit verweilten wir lange genug und — ziem: 
lich vergeblih? mein! fo gut wie ganz vergeblich ki 
dem wichtigen Gegenftande der Staatsfchuld! Wir mußten 
eine nur durch das dffentliche Vertrauen gedeihende Sache 


in ihrem lebten Reſultate verwaist erbliden und uns Ile: 
der! Überzeugen, daß dieß Vertrauen um defwillen auf eben 


fo ſchwachen Füßen ſteht, ald der Triumph jener angeblichen 
Bormänder, die, mit ihrem Mindel von der Friedengzeit 
getragen, die Laft fir leicht halten, eben weil fie midt. 
ſelbſt tragen. Mir mußten die Ueberzeugung fchöpfen, daß 
auf Piüncrlichleit der Berzinfung Alles, auf’die Ergiebig- . 
keit der Abzahlung Nichts gebaut wird. Mit einem Worte, 
wir uͤberzeugten und neu von der alten Wahrheit: © 
„Was ich im meinem Haus” ertrag', 
„Das fieht ein Fremder am erften Tayy 
- „Dody ändert ers ſich nicht zu Liebe, 
; „Mund wenn er hundert Jahre bliebe.“ 





GSothe. 


Nicht einmal eine Mitrheilung fand zwifchen bein 
Kammern über die Schuldentügunge- Rechnungen Statt. — 
Und doch, Profper! — mein! wicht vergeblih war die Na’ 
tion Zeugin deſſen, was nicht geſchah, wie des Beftrn 
bens der patriotifhen Minorität: ed wird «ir 
Augenblid kommen, da fie des Unterlaffens wie dei 
Wirkens gedenft und daun nimmer Beider vergißt — jene, 
Augenblid, der — er fomme, wann es immer fei — wi 
Aera des wahrhaften, des, echten Öffentlichen Gelftes für m 
fer Vaterland erdffuer — jenes Zeitalter, das immer m 
allenthalben das goldene ſeyn wird, vn ed =. Da 
ebene!  -. — 
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Den 6. Oct. 41829. 


Wie erfreulih ift mir num wieder der Schritt mit bir, 
mein Freund, zu dem freieften Gebiete der Abgeordneten: 
Thärigkeit, zu dem felbftihätigen Reiche ver Anträge. 
Auch diefe Ständeverfammlung entwidelte deren viele, ſehr 
. gemeinnägige, und unterlagen gleich manche ſchon zu An⸗ 
fange ihrer Laufbahn der Parcenfcheere der baieriſchen Vene: 
tianer — ftranderen andere an den unwirthbaren fern der 
Borbereitungs:Duarantainen — überlebten felbft einige un⸗ 
glädlich genug kaum den gluͤcklich errungenen Vortrag, fo. 
wurden doch mehrere groß gezogen an der Sonne patriptis 
{cher Veherzigung und in Reih' nud Glied geſtellt jener edeln 
Eonfeription, welche die beften Zdeen für die Nachwelt (oft 
bald genug gerecht!) vor den Augen und nicht felten unter 
bem Beifalle der Mitwelt ſammelt und das Archiv: der Ur: 
kunden durch den Reichtum der Ideen weit hinter ſich laͤßt. 

Der Juſtizantraͤge, die es bis zur höheren Stufe 
ber Kammerentwickelung brachten, haben wir mehrere. 

Abg. Hader hatte auf eine allgemeine Depofitens 
Drdnung für das Königreich augerragen 2104) „So hart. 
der Mangel eines bürgerlihen Geſetzbuches für 
Baiern gefühlte wird,” fprad er 2105), „fo ift doch 
dad Beduͤrfniß einer allgemeinen Depofitelorbuung noch wiel 
gegründeter. Die verfchiedenften Depoſitalordnungen gelten, 
ohme daß auch wur eine einzige vollloumen genuͤgte: ins 
fachheit und Principien fehlen, auch hier wird zu viel, d. h. 
fchlecht regiert. Das Depofitenmefen ift theild gerichtlicher, 
theild finanzieller Natur; die Depofiten find theils freiwillig, 
theild gezwungen. Zu beiden Fallen har das Gericht zu 
beftimmen, ob die Depofition bei Gericht, mit: wie viel amd 
mann fie geichehen, wann und an wen bad Depofitum hin⸗ 
auszugeben fei. Getrenut von diefer richterlichen Function 
ift bie finanzielle, welche auf Geld-Einnahme, Ausgabe, Auf: 
bewahrung und Einfendung an die Staatstilgungscaſſe ſich 
befchränft. Durch firenge Sonderung der gerichtlichen und 
fioanzielen - Partie -ift ohne Viſitation, ur‘ Rechnungs: 

f 4 “ . | 


756 | Baiernbriefe. 


commiffär, ohne Foftipielige Staatsaufſicht, eine Controle 
gegen jede Unrichtigkeit, Unterfchlagung, Verzoͤgerung fo ger 
geben, daß fie jeden Mangel auf der Etelle aufdecken muß.” 
Auf diefe Grundlage baut er feinen Entwurf und bitter, „nach 
Prüfung deßfalls einen Antrag auf Einführung in den fieben 
älteren Kreifen und die Bitte um deßfallſigen Geſetzentwurf 
vor den Thron zu bringen’ 2106). 

Der I. Ausſchuß erftattete feinen Vortrag 2107). 

„Zeder Abgang eined verrecdhnenden Beamten’, fo 
beginnt dieſer Vortrag aus Abg. v. Hofſtetten's Feder 2108), 
„iſt beinahe fiber, nur mehr oder minder, mit weit 
wendiger Unterfucbung über dad Depofitenwefen begleiter, vor: 
zugöweife im fogenannten Altbakeın, daher die vielen fein: 
lien Intereſſen, welche hierorts allen einfachen Einrichtan: 
gen und dem Beflerwerden ded Juſtizweſens und jedes Ad: 
miniſtrations zweiges auf Schleihwegen ſich entgegenfiellen.“ 
— (Ein wohl zu beberzigender,, denkwuͤrdiger Aufſchluß, 
Profper! Aber die Hemmung, die hartnädige, ſchwer zu 
befiegende und noch nicht befiegte Hemmung der Gewalten: 
trennung und der dffentlichen Nechtäpflege!) „Die Unter: 
fuchungen endigen gewoͤhnlich damit, daß entweder der Beamte 
und feine Erben, wenn fie Vermögen haben, manchmal ſelbſt 
ohne Herfonliche Schuld des Beamten, aus blindem Vertrauen 
zu dem Untergebenen dasfelbe einbüßen, oder daß, wie eb | 
denn meiſtentheils der Fall ift, das Staatsärar in Auſpruch 
genommen wird. Auf jeden Fall verlieren die ganz ſchuld⸗ 
Iofen Parteien „Zeit und Proceßkoften, wenn fie niche (was 
bei der bekannten Proceßchicane der betheiligten Beamten 
oder. Fiöcale fo oft geſchieht) aus Noth fich vergleichen, 
‚daher aud einen Theil ihrer Forderungen erlaffen müſſen. 
Der Staat felbft zahle immer allein die enormen Koften ber 
Unterfuhungen, welche Jahre lang dauern, die Juſtiz⸗ md 
Verwaltungsbeamten, meiftense auf Commiſſion befindlich, 
uͤberdieß ihren dringendſten, gewöhnlichen Geſchaͤften entziehen 
und auch da wieder ſchaͤdliche Geſchaͤftoͤſtockungen veraulaſ⸗ 
ſen. So viele Gerichte, fo viele Beiſpiele aus aͤlterer, neue— 
rer oder neuefter Zeit Ebnute man hier aufftellen ! Diefer 
allgemein anerfanute Staud der Dinge reicht hin, mm Die 
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Norhivendigkeit einer einfachen allgemeinen Depoſitenordnung 
darzuthun. Hinſichtlich der Grundfäße, welche der Antrag 
ausipricht und die ich vollfommen mir eigen mache, im nds 
heres Detail einzugeben, finde ich um fo mehr überflälfig, 
als hier nicht von einem ſchon vorgelegten Gefegentwarfe, , 
fondern bloß von Erbittung eines folchen die Rede if, Ich 
befchränfe mich darauf, anzudeuren, daß die Vorjchläge. ganz 
in die Grundfäge der fo norbwendigen Trennung der 
Juſtiz von der Polizei, refpective der Adminiftration eingreifen, 
hierin daher nicht allein Fein Hinderniß der Einführung fi) 
zeige, Letztere vielmehr als Worarbeit zu Erfterer betrachtet 
werden koͤnne.“ 

Diefer Vortrag Fam in der X. Sitzung der Kammer. 
am 26. April zur Verlefung 2109). Ich finde aber wicht, 
Daß der Praͤſident die Berathung damals verheißen, oder 
fpäter erdffuer habe. Sp blieb diefer mäßliche Antrag, der 
wahrlich feiner großen Discuffion bedurfte, zwar jenfeits der 
Heiligthumsſchwelle, aber dennoch Liegen! Mar das an 
amd fiir fi erlaubt? war es bei unferen großen, ungeheuern- 
Juſtizmaͤngeln insbefondere ftatthaft? war es zu rechtferti— 
gen in Beziehung auf einen Kammerpräfidenten, ‚der zugleich 
Juſtiz-Miniſterialrath war — und ſeitdem Appellatlons⸗ 
Praͤſident wurde?!17 

Auf Einfuͤhrung einer allgemeinen Handelsorde 
nung, danı auf Einführung ver beftehbenden Wechfels 
ordnung im Untermainfreife und deren - Ausdehnung auf 
mehrere Landgerichte hatte Abg. Jaͤniſch ——— ans 
getragen 2110). 

Der I. Ausſchuß erftartere auch hierüber Vortrag, aber: 
mald durch Abg. v. Hofftetten 2111). Es wurde hierin 
vorderfamft des erſten, bereits 1819 erhobenen Antrages 
des ſelben Abgeordneten gedacht und Liefe gute Sache Fräfrigft 
unterſtuͤtzt. „Die Gründe für Einführmg eines allgemeinen 
Handelsgeſetzes“, fo fpricht der Ausfhußvortrag a1 12), „ſind 
zu jprechend und von den meiſten Mitgliedern der Kam⸗ 
mer bereitd vorlaufig der Antrag in der Art unterftägr wors 
ven, daß ich bier bloß feine Miederholung andzufprechen 
habe. Ich berufe mich abermals auf meine” (beim Himmel! 
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ſehr wahre und jede Verzbgerung rechtmäßig braudmarkendi) 
„Behauptung, daß es bei den vielen Vorarbeiten (ge 
druckt und umngedrudt) und Wechfels und Mercantib 
gefegfammiungen, die beim Fonigk Zuftizmine 
Rerium vorhanden ſeyn müffen, mar vorm dem eim 
fahenw Willen desfelben abhängen kann, ein allgemeines 
Handelögefeh den Ständen vorzulegen, Sollte aber 
nad uner forſchlichen Rathſchluͤſſen und aus mir wenig 
ſtens unbegreiflicken Gründen ſolch eine Vorlage fr 
jet abermals nicht Statt finden, fo ift ed doch Pflicht 
der Stände, zu verfuchen, daß da Rath und Hilfe 
werde, wo fie am dringenpdften find: naͤmlich durd 
proviforifche Einführung. einer der ſchon beſtehenden Wechſel⸗ 
ordnungen bei dem Untermainfreife und durch Ueberweiſung 
der vom Syfarkreife abgeriffenen Bezirke an dad Wechſel⸗ um 
 Mercantilgericht in Augsburg.“ 

Etwas glädlicher, wie fein oben erwaͤhnter Bruder, 
erhielt: diefer- Antrag in der XLI Sitzung am 2g. April — 
alſo einen Tag fpäter — vorgetragen die Präfidialzufihe 
rung, daß „diefer Gegenftand, fobald es die Zeiten 
laube, zur Berathuug auf die Tagesordnung kommen 
folle‘‘ 2115). | 
| Aber er verfcholl wie die Depofirenordmung 

und war eben jo dringend umd eben fo leicht zu erledigen, 

„Da fteht man denn von Neuem ftill, 

„Warum das amd nicht gehen will!“ Goͤthe. 
Doppelt muß dieſe durch keinen Zeitmangel gehoͤrig zu 
eutſchuldigende Saumſeligkeit auffallen, da, wie ich dir ſchou 
früher und „reſpective““ fo eben bemerkte, beide Praͤſidenten 
Zuftigbeamte waren und der erite Präfident damals noch die 
— Stelle eines Miniſterialraths bei dem Yuftizminifterium bes 
Fleivete (oder begleitete? Lis apud grammaticos!). — Es if 
merbwirdig (unter anderen Umftänder, wenn fchom viel 
Mefentliches gefchehen, märe es dankenswerth), wie ſchwer 
unfere Minifterien am ihr eigentliches Penfum, an wahr 
Zundamentalarbeit, an umfaffende, erfchöpfende Anord⸗ 
nungen fommen und welche (heilige?) Scheu namentlich 
‚gegen Ausarbeitung der Geſetzbuͤcher fich bei jeder Gelegens 
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heit offenbart. Dennoch) find diefe Letzteren wie jene Erfterem. 
Beduͤrfniß in hohem, ja! im böchften Grade — fie find von 
der Verfaffungsurfunde verfprohen — fie ruhen, wie der 
würdige v. KHofftetten fehr richtig bemerkte, auf fo reichen, 
Aundgruben tüchtigen allgemeinen Stoffes und gehaltreicher,- 
wenn aud) ausländifher Vorarbeiten, daß man nicht weiß, 
wen man mehr beffagen foll — die Nation, welche eines der, 
erften Erforderniffe anhaltend entbehren muß, während fie die, 
Werkmeiſter theuer zahlt, oder die Regierungsdiafonen, die 
in ſchoͤnen Gewändern lieber yfalmodiren, als im ‘heiligen 
Schweiße des Angefihts dem Gemeimvohle opfern, — Wie 
lange, o Baiern! wird deine legielative Tantalusqual noch 
zu währen haben? — 

Der dritte Juſtizantrag des ſtaͤndiſchen Jahres 1322 
betraf, mein Freund! abermals die Oeffentlichkeit der 
Rechtspflege, jenen wichtigen Verhaudlungsgegenſtand 
des erſten Staͤndejahres ı8ı9. Du entfinneft dich feiner 
Schickſale und feiner Geſchichte 2114). Nicht weniger als 
ſechs Abgeordnete hatten ihn erhoben; ausführlich und wire 
dig war er von dem Ausfchuffe beleuchtet und begutachtet 
worden, Es hatte diefer der Kammer die Refultate der 
Srundfäße, der Erfahrung, der Einwärfe und ihrer Wider: 
legung vorgetragen, die bisherige Merbefferung gegenüber 
geftelle und Beide verglichen. Sieben Redner fprachen 
von der Bühne und alle für den Antrag! Die Berathung 
war ausführlih: dreiundzwanzig Abgeordnete ftanden 
feinem Erfolge in Neden vom Plage bei. Ulle Schattiruns 
gen der Anficht Famen zur Sprache. Wir hörten den Land: 
mann wie den Edelmann, die Geiftlichen der Fatholifchen wie 
der evangelifhen Kirche, ten Kaufmann und den GStaatds 
wirth, den fachfundigen NRheinländer für und nur wenige 
Redner gegen die Sache, aber auch diefe! Fünf Hauptz 
puncte gingen beſtimmt und fiegreih für daß 
neu bezwecdte Suftitut aus der umfaffenden umd 
regfamen Erdrteruug hervor. Die Wahl: und Nas 
tionalfammer machte den Antrag zu dem ihrigen und die 
Stunde einer großen durchgreifenden Verbeſſerung fchien für 
unfer Baiern fihlagen zu follen, Da trar, die Mittheilung 
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ihrer Schweſterkammer ſtoͤrend erwiedernd, die K. d. Reichs⸗ 
räche mit einer Zuftimmung in’s Mittel, deren Modificatio: 
nen den Geift der beabfichteten Reform verſcheuchten: fie 
ſprach bejahend in der Form, um im der Sache zu ver: 
neinen. — Der Ausfhuß wich zuerft, ald er über diefe 
fonderbare Antwort Vortrag erftattete — die Bemühungen der 
Bertheidiger blieben fruchrlos für die gute Sache — die Kams 
mer der Nationalrepräfentanten gab nah — fehr befchränft 
erichien die Anlage in Thronvortrag und Landtagsabſchied, 
und es entſchlummerte deflen ungeachtet felbit jegt noch das 
Werk edler und anhaltender Anſtrengung. 

—Munmehr aber weckte der für das Gute raſtlos wach— 
ſame, der ruͤhmlich ausdauernde Vertheidiger freifinniger Ausds 
bildung der freifinnig gemeinten Verfaſſung — v. Hornthal 
weckte den Keim und kaum war die 1822er Kammerthärigs 
feit begonnen, ale ſchon in der IV. Sitzung fein Antrag 2115) 
auf „Deffentlichfeite und Muͤndlichkeit der Rechtöpflege in 
peinlichen und bürgerlichen Rechrsfachen verlefen wurde 2116). 
Zwei Monate fpäter, am 2. April, in der XXIX. Sigung 
kam erft das Gutachten des I. Audfchuffes zum VBortrage 
2117), defjen weientlichen Inhalt ich dir mittheile. 
Der Ausſchußvortrag 2118) fellte vorderiamft den Antrag 
dar, wie. er früher modificirt worden, nämlich „‚auf Bedacht⸗ 
nahme bei bevorftehender Nevifion der Gerichtsortnung auf 
Deffentlichkeit und Muͤndlichkeit des Verfahrens fo Ruͤckſicht nebr 
men zu laffen, daß die verfaffungsmäßigen Rechte der Standes 
herren und des Adels aufrecht erhalten und den fänımelichen 
baieriſchen Staatöbürgern die Wohlthat der beftehenden Inſtan⸗ 
zen nicht nur der Förmlichkeit, fondern auch der Weſenheit 
nad unbenommen bleiben.“ Er ging dann zu jener „„Zus | 
ſicherung“ über 2119), „welche der Landtagsabſchied in Diefer | 

Art bei der unverzüglich zu bearbeitenden Revifion ber | 
Civilgerichtsordnung und des Strafgejegbuches gegeben.“ Dann 
erklärte der Ausfhuß 2120), „aus den VBoracten bie 
Ueberzeugung gefchöpft zu haben, daß dad Princip der 
Deffentlichfeis der Rechtspflege bereits 1819 
von beiden Kammern angenommen und auge 


ſprochen worden, folglich‘. (yoͤchſt richtig und rechtlich 
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geſchloſſen!) „über dieß Princip felbft in der Kammer im 
feine weitere Berathung mehr eingegangen werden, 
konne, fondern nur der Erfolg in Betrachtung zu zieben 
ſei.“ — „Fuͤr den entfprechenden Erfolg habe der Lands 
tagsabfchied die erfreulichften Ausſichten gegeben 2121)3 
allein die Stände feien nun nah Werfluß von drei Jahren 
zum zweitenmale verfammelt, ohne daß in der Zwis 
fhenzeit die fraglihen Gejegbäder vollendet 
worden, oder ohne daß fohin die verheißene Bedachts 
nahme auf obigen Antrag realifirt ſei.“ — „Zwar wurde”, 
fo fährt der Ausſchuß forr 2122), „durch die koͤnigl. Erdffs 
nungsrede vom 26. Januar 1822 ten Ständen die Mittheis 
lung eines Strafgefeßbuches verheißen, zu deſſen Beras 
tbung fie außerordentlidh einberufen werden fols 

len und die K. d. Abgeordneten hat in ihrer Dankfadreffe - 
die Bearbeitung (deren Mittbeilung noch fir diefe Sitzung 
annehmend) — als wohlthätig für die Gefeggebung erkannt, 
Allein hinſichtlich des Entwurfesd: einer neuen 
Eivilgerihtsordnung, wovon die Beadhtung des 
Princips der Deffentlichkeit in der Civilgerichts— 
pflege abhängt, haben die Erände nit einmal noch 
eine beruhigende Zuficherung von deren baldiger Vollehdung 
erhalten, ungeachter die unverzügliche Bearbeitung im 
Landtagsabſchiede ausdrädlich zugefihert wurde und 
die gutachtlichen Berichte der Suftizftellen nebft anderen Mas 
terialien dem Bernehmen nach‘ (und wie du did) von 1819 
ber entfinneft, Profper, nach der ausdräcdlichen Verſiche⸗ 
rung des Juſtizminiſters 2125) „ſchon vollftändig vors 
Siegen. Der Ausſchuß glaubte daher 2124), die K. d. 
"Abgeordneten Tonne diefe Lage der Dinge nicht mit Stills 
fchweigen übergehen und müffe in Beziehung auf die ſaͤmmt⸗ 
lichen Voraänge dahin antragen, daß mebft der bereitd zus 
gefiherten Vorlage des entworfenen Strafgefeßbuches 
auch die Civilgerihrtsordnung noch während der geaens 
wärtigen ftändifhen Sitzung mitgetheilt werde 2125). 
Sollte dieß aber ſchlechterdings unmoͤglich ſeyn, fo fei fie 
doch baldigft abzudrucken, den ſaͤmmtlichen Mit: 
gliedern zuzufenden und in einer außerordentlis 
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zu nehmen” 2126). 


Die Berathung fand in der XXXIX. Sitzung erft am 

. April Statt 2127). 

PDräf. v. Seuffert trat den Anträgen des Ausſchuſſes 
vollfommen bei 2128): „Ich kann“, fagte er bei diefer Vers 
anlafung, 2129), „nur wuͤnſchen, daß alle wichtigen Gefek: 
ehtwirfe, welche die Regierung der Ständeverfammlung, vors 
zulegen denft, den Mitgliedern derfelben vorher mitgetheilt 
werden, damit fie. fi gehörig vorzubereiten vermdgen und 
nicht in den Fall kommen, einer übermäßigen Anftrengung 
oder der Webereilung ihrer wichtigen Berathungen zu unter: 
liegen.” 

Die meiften Mitglieder erflärten fich laut filr diefen 
Antrag 2130), der wahrlich unter die hoͤchſt zweckmaͤßigen 
gehört und jetzt halb und Halb ausgeführt ift. 

u Verfolg der Berathung fprach Abg. Kdfter die tref⸗ 
fenden Worte 2131), „Der Wunſch, die Oeffentlichkeit in 
der Juſtizberwaltung Baieru's einzuführen, wurde 18319 ſeht 
lebhaft geaͤußert. Das ſelbe wird heute noch Statt haben. 
Der Geiſt unſerer Zeit, geſetzmaͤßige Freiheit und das Nepräs 
fentatiofpftem in Baiern fordern laut die Oeffentlichkeit ſe⸗ 
wohl in der großen Staatshaushaltung, als auch im der 
Juſtizpflege, in welcher dieſelbe, um die Vollkommenheit zu 
erreichen, noch mit der Muͤndlichkeit gepaart ſeyn muß. Die 
Klagen und Beſchwerden gegen die veraltete, dem Culturgrade 
ded Volkes und feiner Staatsverfaſſung nicht mehr anpaß 
fende teutſche Juſtizverwaltung“ (eigentlicy unteutfche, aus 
Rom und mit Rom's Gefegen zu uns gefommene!) „laſſen ſich 
nicht mehr zuräddrängen. Die Sache ift geprüft, das Kind 
will geboren ſeyn, alfo auch Deffentlichfeit und Muͤndlichleit 
in Baiern's Gerichtöfälen! Die alte teutfche‘’ (mittelteutſche) 
„Suftizverfaffung hat das nämliche Schicfal, wie andere bit 
gerliche Inſtitutionen. Das Volk reift zur Mündigfeir ber 
an und fordert Einrichtungen, die ihm anpaffend find. Wohl 
der Regierung, die das Beduͤrfniß zu rechter Zeit einfieht 
uhd freundlich nachhilft. Die jetzt beftehende Juſtizoerfaſſung 
hätte auch ihr Zeitalter. Sie lebte und bluͤhte. Set if 
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fie veraltet. Die Zeit Hat ſich von ihr Tosgefagt und fie 
dern Kreiſe der jetzigen Beduͤrfniſſe eutruͤckkt. Sie gehbrt 
unſerer Zeit nicht mehr an; es iſt eine Reliquie, die unter⸗ 
gehen muß und — auf dem Boden einer freien Verfaſſung 
nicht mehr wurzeln kaun. — — Die Regierung wird ihr 
Verſprechen erfüllen. Erringen Sie, mm. HH., im Frie⸗ 
den, was wir im Rheinkreiſe beſitzen und andere Laͤnder im 
harten Kampfe ſich erworben. Die Klugheit ſchafft Refor⸗ 
men und ſucht zu verhuͤten, daß Altes und Neues ſich nicht 
feindlich begegnen. Wenn ein Volk zur verfaſſungsmaͤßigen 
Freiheit herangereift it, fo gibt es nicht mehr zu, daß. 
man es als Mafhine behandle; es will Feine 
Null mehr feyn, es verlangt Selbfiftändigfeit, 
Mitgefeggebung, Einſicht in Staatshaushalt 
wand Zuffizverwaltung... Es begnuͤgt ſich nicht mehr 
mit dem Worte Beſcheid und es wird zu Hechter. 
Bannt. Deßmwegen wäre auch zu wuͤnſchen, daß in allen 
Kreifen die Behbrden ihre Berwaltungsrechnungen 
dbffenrlich befannt machten und alle Geheimnißs 
Efrämerei und geyeime Berichte verbannt wuͤrden.“ 
„Mm. HH”, nahm v. Hoffterten das Wort 2132), 
‚„‚bedarf es mehr, ald der Erinnerung an die Verhandlun⸗ 
gen vor drei Fahren? Seit diefer Zeit ward die Gehn: 
ſucht nach den herrlichen Suftitutionen, von welchen die Rede 
ift, nur gefeigert: damals war ihr Werth ja bereits aner⸗ 
Faunt, von der Regierung ſelbſt die Zuſage ihrer Einführung 
gemacht! Nun kann nur davon die Rede fenn, jene An— 
träge mit Energie zu wiederholen; - Erinnern Cie Sih an 
die Zufriedenheit ter Völker, wo diefe Einrichtungen beftehen, 
an die allgemeine Unzufriedenheit über unfere Juſtizverfaſ—⸗ 
fung. Man hat zwar in neueften Zeiten jene Einrichtung 
auf alle Weile zu ſchmaähen gefucht, man hat fie bars 
bariſch genannt, aus den Zeiten der Kindheit der Voͤl— 
fer entfproffen! Man fucht und fo Manches aus den 
Zeiten jener Barbarei wieder aufzudringen!- 
Bitten wir die Negierung, daß fie uns je elyer je lieber die 
fogenannten barbariſchen Inſtitutionen gegen umfere dere 
malige Gefengedbung vertaufchel Weit entfernt, irgend 
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einem Minifterium zu nahe zu treten, glaube ich doch bes 
haupten zu koͤnnen, daß nirgends mehr Eifer und Thaͤtigkeit 
berricht, ald bei unferem Juſtizminiſterium; nirgends find 
vielleicht feit mehr denn zwanzig Jahren fo viele Geſetzpro⸗ 
jecte, Gutachten und dergleihen aufgeſchichtet; allein 
ein eigenes Verhängniß ift ed, daß man nie fertig wers 
ben, wie fih über die Grundjäge vereinigen will, 
auf melde die ganze Gefeggebung gebaut werden foll, doß 
von ihr ſelbſt alfo fo lange Nichts zum Vorfceine kommt !“ 
Wie wahr, Proiper! 

„Doch getvoft! vieleicht nad Jahren, wenn den Körper Erde deckt, 

„Bird meis Schatte glänzend wandeln dieſes teutſche Volk entlang.“ 

Platen. 

Der Abg. Kurz fprah 2155): „Bon den Borzügen 
des dffentliche mitndlichen Verfahrens Fein Wort mehr! Sie 
find von den ausgezeichnerften Schriftftellern, von den bewwähr« 
teften Staatdömannern, welche fie Durch Erfahrung kennen 
gelernt, anerkannt, Wer fich nicht davon überzeugt, dem 
fehlt ed an gutem Willen, und wem es daran 
fehle, den köͤnnen Sie auch in der hellen Mittags 
ftunde nicht überzeugen, daß es Tag if. Es hat 
in den neueſten Zeiten einigen Gefchäftömännern gefallen, 
diefe Inſtitutionen in's Lächerliche zu ziehen, fie eine Kombd: 
die zu nennen. Wenn man fo will, fo kann man auch das 
Heiligfte in's Lächerliche ziehen. Diefe Herren bedenken nicht, 
daß fie eben dadurch dem Theuerſten, was das baierifche 
Bolt har, daß fie feiner VBerfaffungsurfunde einen 
Borwurf madhen Denn aud fie hat daß dffeunr 
lihe Verfahren in diefer Berfammlung einge 
führt, und wer möchte ed wagen, diefe in's Lächerlicye zu 
ziehen, fie mit einer Komddie zu vergleichen?” — 

Das ift feirdem mehr als einmal, immer aber - mit 
ſchlechtem Geiſte und eben fo ſchlechtem Gluͤcke gewagt wor 
den, Profper! Aber — — 

„Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwächen, 

‚ „Und das Erhab’ne in den Staub zu zieh’n.‘ 


fagt Schiller fo ſchoͤn als wahr und Göthe ſetzt hinzu: 
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„Mit der Welt muß Niemand leben, 
„Us wer fie brandhen will; 

„Iſt er brauchbar und fill, 
„Sollt' er ſich lieber dem T- ergeben, 
„Als zu thun, was fie will!‘ 

„Man wollte ferner‘, fuhr Ubg. Kurz fort 2154), 
„das oͤffentlich⸗ muͤndliche Verfahren von einer gewiffen Eeite 
ber ale gefährlich für die bffentlihe Ruhe der Staaten 
ſchildern. Allein dasfelbe befteht ſchon ſeit Jahrhunderten in 
England und Frankreich und noch mie ift es irgend einem 
Staatömanne in diefen Ländern eingefallen, demjelben ſolche 
Folgen zuzufchreiben. Das find NHirngefpinnfte‘‘ (laß mich 
hinzufegen — der Pedanten und Dligarcen, der Angſt⸗ und 
Privilegienmänner , der babylonifchen Thurmarchitekten, der 
Zeudal: Schilvfnappen uud der Moͤnchskappen-Verehrer!), 
„welche durchaus Feiner Beachtung wärbig find. Ich kann 
mic aud keineswegs überzeugen, daß ſolche Gruͤnde unfere 
weile Regierung beftimmt haben follen, mir Einführung des 
dffentlihen Verfahrens fo lange zu zögern. Ich glaube 
vielmehr, daß einzig und allein eine, wie mir ſcheint, nicht 
wohlberechnete Erfparung Urſache ſei. Wie man im 
Sranfreidh den Entfhluß gefaßt hatte, die vers 
ſchiedenen jetzt daſelbſt beſtehenden Geſetzbücher 
einzuführen, da ernannte man zu Abfaifung 
ihrer Entwürfe beſondere Commiſſionen, deren 
Mitglieder ſich ausſchließlich nur damit zu befaſ— 
fen harten, von allen Äbrigen Berrihtungen 
befreit, und fo wurde ihnen mdglid, ihre Arbeis 
zen in Kürze zu Stande zu bringen. Ganz andere 
aber verhält es fich bei uns‘ (die wir doch, Profper! nebit 
fo vielen Vorarbeiten alter und aller Zeiten auch dieſe 
legte — nicht nur franzdfifche, fondern wahrhaft europäifche 
Mecapitulations:Redaction des Beten und Tauglichſten für 
unſeren Gulturftand und alfo fo leichte Anwendungsarbeit, 
u ar. die Mühe der Aneignung vor und haben!!!). „Die 
Mitglieder der jetzt ſchon befichenden Gejeggebungscommifs 
fron find ſaͤmmtlich noch mit anderen Zweigen der Verwaltung 
befaßt, haben da noch ihre befonderen, oft jehr ſtarken Mes 
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ferate, ſind oft fogar mod Mitglieder anderer Commiſſionen“ 
(und, Profper! find teurfche Schreibfelige }!?). „Wie konnen 
fie’ (reih an Eigenliebe und Unentfchloffenheit und der 
Nummernjagd wie dem Fleinen Waidwerke der Tagskritzelei 
. ergeben!) „dem fo Äußerft wichtigen Fache der Gefetgebung 
die gehdrige. Aufmerffamfeit widmen ? Schon ſeit ſechs Mu 
naten find die Mitglieder zu Bearbeitung der fraglichen Ent 
würfe ernannt” — 

Abg. v. Hoffterten berichtigte, „daß dieß ſchon feit 
mehr ald Jahr und Tag der Fall fei‘ 2135). 

„Und noch find fie nicht zufammen berufen!“ 
fuhr Abg. Kurz fort2136). „Man bat ihnen vorlänfig 
den Auftrag ertheilt, uber die zu fertigenden Eutwuͤrfe nad: 
zudenfen und dabei das allenfalls einzuführende bffens 
fich= mündliche Verfahren zu berädfichtigen..... Unte 
ſolchen Berhältniffen diirfte ed noch fehr lange währen, 
bis fich die baierifche Nation der Wohlthat erfreuen dürfte, 
Meiner Meinung nah muß um Zufammenberufung und 
fönftige gänzliche Gefchäftsfreipeit der Gefeßgebungsconmif 
farien gebeten werden: Ihre zeitweife Erfegung mbhtt 
hoͤchſtens 25,000 fl. koſten“ (viel weniger, wenn man | 
Duiescenten verwendet, deren wir doch wahrlich gem 
haben!), „aber diefer Aufwand wird ſich reichlich vergäten 
— Uebrigens ift recht fehr Zu wuünſchen“ (up: 
memor!), „daß das dffentlihe mündliche Werfoh 
ten doch ja fo eingeführt werde, wie es im Rhein 
freife durch's praftifhe Leben bewaͤhrt worden, 
daß man ed doch ja nicht fo zuftuge, wie e— 
einige teutſche Stubengelehrte vorgefchlagen 
daß man nicht nene Erperimente mache und, Ir 
dem mam verbefjfern will, ein quid pro quo geht, 
welches mit dem dffentlichen Verfahren im Nheie 
freife nur den Namen, aber nicht die Heilfamtn 
Folgen für dad Wohl des Volles gemein hat 
2157). (Capite memores! ihr Herren Zuſtutzer und Stuben 
gelehrte!) 

„Ich will mir nur wenige Woite erlauben uͤber N 
Nothwendigkeit einer ſchleunigen Aenderung unſerer die 
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herigen Juſtizoerfaſung⸗ 2158), äußerte Abg. Beitelmeier, 

„Sie erinnern fih noch Alle, mm. HH., ber herzlichen 
Wuͤnſche und Anträge, welde vor drei Jahren von vier 
und vierzig Mitgliedern der Kammer gemacht wurden. 
Unter diefen war die Trennung der Ju 
ſtiz von der Verwaltung der erfie und es hieß 
in diefer Beziehung: In vielen Staͤdten wird Alles, was 
die Polizei ſich zu thun ſchafft, von eigenen Behoͤrden vers 
richtet, von anderen die Juſtiz verwaltet. Andere Staͤdte 
ſtehen unter der vereinigten Gewalt eines Einzigen; der 
iſt ihr Herr von Kindesbeinen an, und 
wo fie fih regen, Etwas zu thbun, da find 
fie in feiner Hand.” (D großer Gott! wie grund: 
wahr! leider wahr! eine echte Leibeigenſchaft! eine aſiatiſche 
Sclaverei!) „Wir wollen hier nicht aufzählen, wie 
Wohl und Wen des Unterthans fo ganz in Wif: 
- fen und Gewiffen feines Landrichters geſtellt ift. 
Die hohe Regierung weiß dad am beften”.... 
(Sie weiß es, Proſper! aber fie läßt es dabei! und wir 
reden von GBemeingeift! von Baiern's Bürgern! wäh: 
rend unſere große Mehrheit der Beamten: Willfür verfallen 
ift, ald habe man nie an eine Verfaffung in Baiern gedacht!!!) 
„Nachdem wir, leider! Feine Ausfiht zur Erleichterung der 
Steuern haben, fo hätte man doch wenigſtens erwars 
ten dürfen, daß wohl motivirte, für ſich felbft 
fprehende Wänfhe in Erfüllung gehen würden. — 
Allein auch hier ift während drei Jahren Nichts gefchehen 
und wir fteeben noch auf demfelben Puncte wie 
damals’ (wir haben die Verfaffung auf dem Papiere!). 
„In dem berührten Antrage wird gefagt, daß das Wohl 
und Mehe ber Unterthanen in den Händen der Landrichter 
ſtehe! Nein! mm. HH.! nicht allein in diefen, fondern 
auch in den Händen der Gerichtsdiener und ihrer 
Knechte fteht es, umd ich halte mich für verpflichtet, hs 
men bier ein Factum zu erzählen, dad meine VBehanptung 
rechtfertigen wird.” (Merle auf, Profper! und fühle, wozu 
wir der wahrhaft unabhängigen Volksvertreter 
bedürfen!) „An ein Gericht, deffen Vorſteher ein rechts 
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fhaffener Mann iſt“ (mag wohl ſeyn, aber er iſt offen⸗ 
bar ein erbaͤrmlicher Landrichter!), „hatte ein Buͤrger 
Erwas zu bezahlen. Der Mann brachte das Geld, Eonnte 
aber nicht vorfommen“ (die Herren laſſen ſich antis 
chambriren, Profper!) „und vertraute ed dem Knechte des 
Gerihhtsdieners, der bdadfelbe an die Behoͤrde zu, über: 
geben und die Quittung beizubringen verſprach. Er unter 
ſchlug aber das Geld und der Bürger wurde exequirt. 
Er lief zu dem Gerichte, um darzuthun, daß er bereits be 
zahle habe. Ehe er vorgelafien werden konnte, 
mußte er fi melden laffen’ (abermals die Moheitt: 
narrheit !), „was durch den befagten Knecht anicheinend ges 
ſchah; allein derfelbe bedeutete dem Manne, er 
fei beauftragt, ihn in Verbaft zu bringen, und 
vollzog dieſes auh mit Gewalt. Sechs Tage 
lang wurde vderfelbe auf diefe Weile in Verhaft gehalten, 
ohne daß das Bericht die geringfte Kenntniß da 
von harte.” «(MWifltirte der SLandrichter feinen Thurm fo 
lange nicht?) „Nach Verlauf derfeiben erſchien der Orts⸗ 
vorſtand und meldete, daß man den Mann, ber eine Familie 
von fieben Kindern habe, vermiffe und nicht wife, wo er 
bingefommen. Hierdurd Fam die Sache zum Borfcheine. 
Die Polizeibehorde des Drtes erhielt fchon Tags zuvor Kennt: 
niß davon, indem der Gerichtödieneröfnecht den Gefangenen 
nach zwei Tagen aus dem Gerichtsgefängnifle in feine Woh— 
nung gebracht und dort einem Verwandten unter der Bemer 
fung — er habe Stadtarreft — zur Aufficht „übergeben. — 

— (Mas fagft du zu ea Geſchichte, Profper! die täglih - 
Ä soiederholt werden Fann! und auch mehr oder weniger wird!) 
„Mehrere Unterfhlagungen von Eporteln, fbändliche Bedrͤ— 
Aungen der Unterrhanen durch diefen Gerihtsdiemerd | 
Enecht Famen zum Morfcheine und mehr noch mbdgen 
derjenigen fenn, die nicht and Tageslicht Eamen. ' 
Sch wiederhole — dieß geſchah bei einem Gerichte, deſſen 
Vorſtand ein rechtlicher Mann’’ (aber doch ein Landgericht: 
Merowinger) „if, und gebe Ihnen zu bedenten, wie 
ed da zugehen mag, wo fchlechte Subjecte das 
Ruder führen?‘ — (Baleerenhaft! Profper!) — „Auf 
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eine befandere, durch dieſen“ (Münden) „Kpecht“ Afruͤhet) 
uherbeigeführte Weranlaffung mußte ſich ber: Magiſtrat jenes 
Ortes bei der Kreisregierung verantworten 5. ‚gr ſchilderte hei 
biefer Gelegenheit denjelben ald einen durchaus ſchlechten 
Menfchen, der ſchon geftohlen uud ſich viele Vergehungen zu 
Schulden kommen Laffen, ‚wofür er polizeilich abgeſtraft wor⸗ 
den. Des Magiſtrat erhielt für fein Merfahren; mon der 
Krpiöregieruug einen Verweis, das Miniſterium des. In⸗ 
nem betätigte folhen auf eingelegten: Recurs, 
aber pon dem fdlechten Menſchen war in beiden „„hüheren‘f 
Enrfchließungen Feine Rede; er blieb, bis jenes Ereigniß 
mit dem Gefaugenen, das vor drei Monaten vorfiel, ihn 
dahin verfete, wohin er längft gehörte — In das Zucht 
haus.“ — 

Erbaulihe Geſchichte, Profper ! Der wadere Redner 
fehließt mit den fo wahren, als feitdem oft und immer frucht⸗ 
los wiederholten Worten: „Sch füge dem Nichts bed, 
als den dringenden Wunſch, daß es mir uuferem 
Suftizwefen bald anders und und nicht immer 
bloß teerer Zroft gegeben werden me! ee 
Aber — — 

Wußte nicht, was fe Beſſeres erfinden Eöuntep,. „f 
„Als wenn die Lichter. ohne Pupen brenuten.“ adt he. 

Der Oeffentlichkeit der Juſtizoerwaltung beltretend be⸗ 
tonte Abg. v. Pelkhoven ruͤhmlich „noch einen anderen Eh 
ber Deffentlichfeit, welcher in. einem conflitutionellen taate 
nicht minder wichtig — die Deffentlicfeit der Staats: 
verwaltung 2140). Die Kreisregierungen ſind beauf- 
tragt, alljährlich umfaffende Nechenfchaftsberichte über alte 
Zweige der Staatöverwaltung ‚und -ihre Erfolge. zu eiſtatten. 
Solche werden aus dem Berichten der untergeordneten Aen⸗ 
ter mit ungeheuerer Muͤhe verfaßt und enthalten wichtige 
Zuſammenſtellungen und Thatſachen, welche den Zuſtand des 
Bandes betreffen — deren Keuntniß die Vertreter 
bed Volkes in Stand fegen würde, deſſen Sage in ſtati⸗ 
ſtiſcher, dkonomiſcher und moraliſcher Hinſi icht geügdficher 
beurtheilen. Viele fchiefe Urtheile würden ver berg 
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tige, Weitlaͤufizkeiten vermieden, die Aufmerkſamkeit auf 

Beduͤrfniß und Möglichkeit der Hülfe geleitet werden. Fch 

trage wenigftens auf Befanntmadhung fräftis 
ger Auszüge an.” 

Proſper!“ haft du nice mit mir zu Anfang der 
II. Staͤndeverſammlung die — von Rechts⸗ und Amts 
wegen bei Erdffnung jedes Pandtages zu erneuernde — Dat: 
ſtellung der: inneren Reichslage vermißt? — Wozu jene eben 
von dent. biederen v. Pelkoven erwähnten Yahresberichte, 
wenn ihr · Mark und ihre Weberficht nicht den Ständen mit: 
getheilt wird? — Es ft dieß um fo größeres Beduͤrfniß, 
da fo lange Zwiſchenraͤume die Sitzungen der Landtäge trem 
sen, Was. wollen wir aber erwartet im einem Lande, me 
nur ein Minifter als Kreuzträger der übrigen erſcheint, die 
Alle ih partibus invisibilium verharren ? wenigſtens, wenn fie 
ſich auch hier und da zeigen, doch Nichts von ſich Hören 
faffen! » - 

**Abg. dv. Aretin befchäftigte 2141) ſich mit „der Heime’ 
lichleie der -Milieäriuftiz. Er bringt die Thronbitte in 
Vorſchlag, „den Militärjuftizftellen nufzurragen, daß fie gleich 

- den übrigen Gerichten des Reiches ihren Urtheilen die Ents 
ſcheidungsgruͤnde beifügen und zwar alsbald, -ohme erſt die 
Einführung, der Öffentlichen Rechtöpflege abzuwarten, denn 
ber VIIL Tit. der Verf.Urkunde berreffe alle Gerichtsſtellen.“ 
Woher dieß Privileg der ohnehin mit Verfaffungsmäßig: 
feit nicht verträglichen Kriegsjuftiz? 

„Erwarten Sie”, trug Abg. Köfter noch na) 2142) 
„nicht alles Gute von der Öffentlich: mündlichen 
Zuftizpflege, wenn die Gewalten nicht ge 
trennt: werden. So lange Verwaltung 
und Sufi; Eine Perjon, verfehben wer 
den, ift reing Willkür!!! | B 

Entzieht euch dem verftorb’nen Zeug, 
„Lebend'ges laßt und lieben!“ 
Götbe. 
Dem Antrage des Abg. Kurz trat Abg. Stephani um 
fo mehr bei, „als er aus fehr guten Quellen vernom⸗ 
men, daß die für die Gefeßbicher ernannte: Commiffion 
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auch niht eine Beder’angefdst“ 3145). 

„Uebrigens brachte er in Erinnerung, daß von Fünfldund 
fünfzig Mitgliedern der’ Antrag geftelte? fi’? Kam: 
mer einftweilen die‘ (dem Geſetzbuchern) „zu mn dß Fri 
de zw legenden Principien vorzulegen. Bkide Ans 
träge — dieſer und der Kurz’fhe — feien Ir! Verbindung 
zu bringen.“ "Es 182 NER 

—Machdem der Berichterſtatter des 1. Ausſchuſſes, ba. 
v. Frank, für die gerichtliche, aber ge 2 EROBERTE 12 
CP) Oeffentlichkeit geiprochen 2144), nahm der’ Anrrägfteller, 
Abg. v. Hornthal, das Wort’ und unterſtuͤtzte feihe Vörfchlägk 
mit gewohnter Einfiht und Kraft 2145). „Mir bem Geſetze 
v. 22. Juli 1819, namentlich mit feiner" Ansabang ſtehe 
es nicht gut: unſere Juſtiz fei mie verbeffere/" zum 
Theile ſehr verſchlimmert.“ Mur zu wahr o mein 
Freund!) Er fuͤhrte eine Vergleichung des jetzigen Standes 
der Dinge mit dem begehrten durch. Es hänge“Getzt) 
„vom Richter ab, ob er Denjenigen, die feier Huͤlfe Hebit 
fen, zu Dienften frehen wolle oder Hicht." Dedmiäiter 
fei oft zu viek, oft zu wenig thäfig. Im Werhäleniffe 
der Deffentlichfeit ftellen die Barteien"deh Skundpunct 
feſt, bereiten ſich wechſelſeitig vor:“ der a Ar 
Leicht entfchieden. Bei ums lernt der Michter den‘ Statd der 
Sache vorerft nur don eimer Seite"tentiin. Er 'Fann eineit 
oder den anderen Theil begünftigen; man verſchrebi 
die Klage nach Belieben. Bei’ der dffentlichen Juſtiz miu ß 
der Richter pronipt ſeyn. Auch wenn Zwiſchenbeſcheide er⸗ 
ſcheinen, bereitet ſich alles ſchnell zür definitiven Eits 
ſcheidung vor. Was kann Alles bei geheimer Yuftiz Yinfer 
dem Vorhange gefchehen! Bei und hat der Richter Vor⸗ 
mänder, Guratoren, Maffeverwahter aufzuftelleir und zu 
behandeln; es bilder fi) eine Clientel; diefe Clientel 
uͤbt Wahl: ımd anderen Einfluß. Bel der Oeffentlichkeit 
fallen Begänftigung und fchädfiche Einwirkung weg. Gele: 
genheitlich deſſen, was 1819 über Deffentlichkeit der Rechts⸗ 
pflege geſprochen wurde, hörte ich ſagen: Fehler find überall, 
die’ Richter find Adamskinder. Ya! es’ gibt aber auch Teus 
fersfinder, die taugen gar Nichte.’ Daher die Nothwen⸗ 
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digkeit und Deinglichkeit „der Deffentlichleits fie ſcheut 
= der Keufeh” 

Re beialoß mit Darſtelluug „der Vorzuͤge des offentli⸗ 
ben Berf ens im peinlichen Proceſſe“ und belegte ſolche 
‚mit -Beifpielen. :— — — „Ib hörte (was mir ganz men 
erſchien), daß eine Commiſſion ernannt fei, die den Aufttag 
habe, einfweilen zu denfen, — alſo eine- Denken m 
wiftiomd Seit zwanzig Jahren hatten. wir Gefegge: 
bungscommiffiongn ; . ‚fie ‚haben fchon viel gedacht - und ges 
‚Ihriehen, ‚aber. Richts gegeben. Wenn man nım wieder 
mineinen „Denkoommiffion beginnen wollte, bie 
bamanyin, Qukumft fchreibt,, berathet und verkuͤndet, fo duͤrf⸗ 
ten we "zwanzig. Jahre ohne Reſultat ‚vergehen. — (8 
brave Mann, hier, zum Propheten wurde!!!) „Es 
* wohl, xecht, daß jede Commiſſion mit Denken anfängt, 
eg re ift, daß fie nicht zufammentrirt und 
bie ſchon vorhandenen Materialien beuuͤczt. — Eine 
berathende, frhreibende und dann recht bald vers 

kandende Commiſſion, Damit bin ich einverſtauden!“ 

« Einftimmig befchloß die Kammer 2246): - - 

Uuter Berufung auf den ſtaͤndiſchen Wunſch und An⸗ 
trag v. 10. Juli 1819 und die im Laudtagsabfchiede-ı 819 
Abſchn. i. C. hinſichtlich der. Oeffentlichkeit und Muͤndlich⸗ 
feit in peinlicher und buͤrgerlicher Rechtspflege gegebenen Zus 
fiherung darauf anzutragen, daß die als: unverzuͤglich 
angefändigte, auf, den Grundfag der Deffent 
lihfeit ‚gebaute Repifion der Gefegbüder be 
ſchleunigt und neben der bereits zugeficherten 
Vorlage des entworfenen Strafgefegbuhes auch 
ber: Entwurf der. ECivilgerihtsordnung bald 
mödglichft in Drud gelegt und den fämmtlicden 
Mitgliedern der Ständeverfammlung zur vor—⸗ 
Länfigen Erwägung zugefendet- werde, arm. bei 
der mähften auferordentlihen Einberufung 
der Stände unverzäglicd iu Prüfung und Beras 
thung genommen zu werden.“ (Das wurde ı Bar 
beichloffen. — Profper! Erft 1828 erfhien der Entwurf 
der. neuem Givilgerichtsordunng, kam aber nicht -weiter 
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ats. zum Ausſchußgutachten und? dieſes ſelbſt aurn auß Ale 
Redebůhne zum Vortrage; die" Berau hyaus unc or 
blieb.) ig in 5 

„Sm Allgemeinen den Wunſch a auheru⸗ ¶lautete 
der 182 2er Beſchluß ferner), „daß größere‘ Gefegentwürfe 
und Geſetzbuͤcher den Staͤnden ſtets Worher im Drink zut 
vorlaͤufigen Ueberlegung mitgetheilt werden.“ mug! 

„Auf baldige Treunung derJuſtiz 
von der Verwaltung anzwWirag en Schen 
feit 1819 in Anregung! wie in rechter Bewegungl) 

„Wie auch auf Auweifung der Militaͤrgerich⸗ 
te, ihren Erfenntniffen die Entſche id u ngs grn⸗ 
de nach Beſtimmung der verfeſtaasü ¶ 
Tit. VII SG. 2 beizufügen.“ 

„Und den Wunſch auszudriden ,; daß die zu Bender 
tung der Gefeßbächer verwendeten Staatsbeamten alles 
anderen Gefhäften enthoben werdem 
um ſich der wichtigen Arbeit der Geſetzgebung 
mit gehdriger Bpärigfeie und Umfigt LE . 
men.‘ | 
Diefe Befchlüffe wurden der K. d. Keicherärhe mie 
theilt 2147). 

Noch ein denkwuͤrdiger Antrag, Freund! der: mit dem 
fo eben behandelten in innigfter Verbindung ſteht! Fünf 
und fünfzig, mit ihren redlichen Namen unterfchriebene 
Abgeordnete hatten der Kammer erflärt: - „Wie fehr einem 
mit fünfzig verfcbiedenen Gefeßgebungen behafteren. 
Lande eine allgemeine birgerlihe Geſetzgebung Noch 
thue! wie Befriedigung diefes dringenden Beduͤrfniſſes in 
der Berfaffungsurfunde verfproden fei! wie’ wide 
unendliche und unendlich theuere Vorarbeiten fit 
dieſe Geſetzgebung gefchehen! wie geredyrt daher die Em 
wartung fei, daß nach dem fo beftimmerierflärten 
föniglihen Willen endlich ein Reſultaät erfotgel 
Fitzroifchen beruhe dieß Refultat anf: blindem Zufalle, ſo 
lange ſich die Geſetzgebungscommiſſion oder: der "Stadterath 
nicht mit den Ständen über die Pritieipien 'wereindbgt 
habe, won welchen bei Bearbeitung ver: rfe gb 
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cher auagegaugen wrrden ſolle. Se conſequenter, 
ohne. ſolche vorgaͤngige Vereinigung, die Princi⸗ 
pien einer ſolchen Arbeit durchgefuͤhrt ſeien, um fo ficherer 
amaffe. die: Arbeit zu Grunde gehen, fo bald die Kammer 
verfhbiedene Principien anuehme. Daum beftehe nur 
Die Wahl für die Kammer, Gefegbächer gegen ihre Weber 
jeugung anzunehmen, oder durch PVerwerfung 
einen zihwer -Weberzeugung widerſprechenden 
mäbfamen und foftbaren Arbeit dem Volke die 
Bohlthar einer allgemeinen Gejeggebung wis 
der auf viele Jahre vorzuenthalten. Daher de 
Antrag zur Thronbitte, daß den dermalen verfammel 
ten:&tänden die Grundſätze und Principien, 
auf welchen das bürgerlide Geſetzbuch und bie 
Proceßordnung gebaut werden follen, nod in 
der gegenwärtigen Sigung zu Beirarh und Zu 
feimmung vorgelegt werden‘ 2148). 

Ehre ver 182 2er ‚Kanımer für dieſen vortrefflichen, 
wärbigen; beilfamen Antrag! denn ihre Mehrheit hatıe 
ihn unterzeichner ! 

Ehre dem 1. Yusihufe, daß ‚er ſich die Morive die: 
fes Antrages ganz eigen machte 2149) und den Antrag 
kraͤftig unterſtuͤtzte.“ Wir wollen darüber feine. kleinliche und 
ünpaffende - Beſorgniß :vergeffen, daß 2150) „binfidht 


kich: der fo zahlreichen - Unterfchriften des Antrages Verſuche 


ähnlicher. Art änßerft bedenklich erfcheinen, indem fie da 
bin fuͤhren könnten, die Meinungen für einen Gegenjtau 
ſchon vorlaͤufig einzunehmen und fi) eines Kammerbeſchluſ— 


ſes -werfichern zu wollen, welches dem Geifte der Verfaſſang 
offenbar -entgegen feyn wiirde” (212), Kaun denw.erwa 


der Geift-der VBerfaffung nur oben im Saale em 
pfangen «werden? weil fein Formrefultar ‚der: 
geboren mird? Wer kann vie Mehrheit der Abge 
ordneten hindern, einem Autrag zu Stellen, wenn — ‚wit 
ed der. Fall ik — Niemand ihr verweiren kann, in eintt 
und. derfelben Ueberzeugung übereiuzuffimmen? -Zü 
nicht vielmehr durch „die unfelige Inſtitution des aufgebrun 
genen Präfungsausfchuffes. die Mehrheit ſelbſt zu Diefem Ber 
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theidigungswege ihrer Freiheit genoͤthigt? — Sieh’ hier, 
Freund! in der Beforgniß des I. Ausfchuffes die handgreifs 
kiche - Beurfundung meiner dir dfter andgeoräckten Beſorgniß 
vor der oligarchiſchen Ausſchußtendenz! 

Der Vortrag des J. Ausſchuſſes wurde in der Kammer 
verleſen 2151) und der erfte Praͤſident ſicherte demſelben „die Be⸗ 
rathung mach den’ (Oſter-) „Feiertagen zu 2152). Ich habe 
davon Nichts weiter in den Aeten gefunden. Welche 
geringfchägige Behandlung der Kammer von Seite ihres ers 
fien Beamten! Welche Unterfchlagung der wichrigften Nas 
tionalangelegenheit! Welcher mandarinifche Eigendünfel und 
Eigemville! Und folhen Mann wählte man nod zweimal 
an die erfte Stelle der Prafivial-Eandidatur! Ihm vertraute 
man nod) zweimal das Steuer der Nationalvertretung an! 
Unglaublich! aber urfundlih! Urkundlich! aber unſaͤglich 
fhwah! Doch nicht allein unfäglich, auch unſelig ſchwach. 
Der Verfolg unferer Gefchichte wird es dir darthun, mein 
Freund! und du trauerft mit mir für und uͤber das‘ Vater: 
land ! D wie leichtſinnig behandeln — ober mißhandeln 
vielmehr — ſo Viele jene geitige Gewiſſens⸗Vollmacht und 
Inſtruction, die ihnen innewohnt! die um fo weniger ver: 
geſſen — darf, je beſtimmter die Verfaſſung jede ſpe— 
eielle Vollmacht und Inſtruction der Wähler an ihre Abge: 
ordneten unterfagt ! 

„Gleich verftändtic; für jegliches Herz war die ewige Regel, 

„Gleich verborgen der Duell, dem fie befebend entfloß.“ 

Schiller. 

Fuͤnf amd finfzig Mitglieder der Kammer hatten ge 
ſprochen, mit einer Stimme gefprochen fir eines der 
pöchften Nationalintereffen ! für cine der : heiligften Verfaſ— 
“ fungsverpflihtungen ! Das konnte ein Minifterium , 
wie dad 1822er war, nicht -ungeahnder hingehen laſſen — 
der Antrag. — die Nationalveftalin wurde Herurtheilt, leben⸗ 
Dig begraben zu werden, und hohes Präfidium maxhte 
in. ‚a@erfamer Demuth: die tiefe Grube! 

AUund was die Menfchen —— 

„Das iſt mir einerlei!“ de 
22328 Er — TER: 7.7 1 77 


.— 
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| | Den 7. Det: 1829. 

Einen wicht unwichtigen Punct des Verwaltungs 
aches hatten mehrere Abgeordnete antragend in's Auge ges 
faßt. Abg. Anns brachte eine Dienftbotenordmung 
jur Sprache 2155). Seine Amtögenoffen Schmereld 215%), 
Benger 2155) und Grandauer 2156) bezweckten auf gleiche 
Weiſe denjelben Gegenftand, Der IU. Ausſchuß erſtattete 
deßfalls einen Vortrag 2157). Die Hauptrichtung der An: 
träge „auf fefte Beſtimmung der wechfelieirigen Verbältnifs 
fe zwifchen Dienfiberrihaft und Dienftboten, angenseflene 
Auffändigungszeir, Feſtſetzung des Lohnes und der Mebens 
seichniffe, Werföftigungsnormen, Beftrafung der Verhetzung 
und Abipannung , Unterfagung des Wechſels außer der Zieh 
geit, Abndung des Ungehorſames und ber Unordnung, Be 


grenzung des Tanzmuſikhaltens“ hervorhebend 2158) verfannte 


ber Ausſchuß jedoeh nicht 2159), „daß viele Familientzaͤupter 
und Landbefiger felbft mic die Schuld an dem jeßigen 
Grade der DienftbotensBerwilderung trügen. Die ver 
terfflichften Gefege müßten ohne Mitwirkung derer, für 


die fie gegeben, fruchthos bleiben. So lange ed Dinfe 


herren gäbe, die aus Großthuerei oder Furcht, die Dienftber | 


ten zu verlieren, oder andern Nichts weniger ald moralifchen 


Rücfichten einander gutes Gefinde abzufpannen, Nachſicht 
mit defien Ausſchweifungen zu haben, mit uͤblem Beijpiele | 


voranzugehen- fortführen, fo lange werde feine menfchlide 


Macht, viel weniger polizeiliche Gewalt den Unfugen der 


Dienftbotenfchaft- Einhalt thun und die bereits in diefer Mu 


serie vorhandenen trefflichen Gelege handhaben können,” — 
Es führt munmehr der Ausfchuß die Verordnungen Bon 1761 
und ı820 fürzlich ihrem Inhalte nach au 2160) und grüm 
det auf Letzte „die Nothwendigfeit, daß die jet 
gefählten: Mängel lediglih an der Nicheuoik 


ziehung liegen müßten.‘ Er glaubt, „Die vor deu Thron 


zu bringende Bitte fei anf Repvifion der Dienfiborew 
ordnung und Erwirfung ihrer Gleichfoͤrmigkeit 
zu richten, wodurch bei. gleiher Anwendung in allen 


Sandgerichten. bad Hinz und KHerlaufen bald aufhbren werde” 
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2163). Er würbige „den guten Einfluß der deßfalls em⸗ 
pfoplenen Sparcaffen in den Städten und auf dem 
Lande der Präntien 2262), einfhveilen aber und bis 
zu. vollendeter Revifion des Geieges die -fefte Handhabung 
ber beſt ehen den Verordnuugen“ 2165). Dem Vortrage 
liegt der Plan der Nuͤruberger Sparcaſſe Bei 2164). 

Der Präfidens fiherte dem in der XLI. Sitzung erfint 
teten Borträge die Berathung fo bald ala moͤglich zu 
2165); aber auch fie ſcheint nicht möglich ‚gefunden oder ges 
weien, denn auch fie trat nicht in's Leben, Man ade 
tet dergleichen Verhaͤltniſſe zu gering, Freund! fo lange :die 
Stubenrögierung vorherrfcht, und dennoch ‚greifen fie jo tief 
in dns Leben umd feine Bluͤthe, dad Gemeinwohl ein, aus 
welchen ‚und für weiches das Wohl der Regierung. felbft. le⸗ 
bendig und fruchtbar erblüben fol. Die Völker Ffönnten fo 
oft zu ihren Megierungen fprechen, wie im der — 
Anthologie Klytemneſtra zu Oreſt: 


„Wohin Behreft bu das Schwert? zum Leid! Er. hat dich — 
„O der zur Bruſt? Es hat, Droh'nder, die Bruſt dich genährt! 1d 


Dur entfinneft dich hoffentlich nicht bloß 2166), - Pros 
ſper! der ıBıger Verhandlungen über die Landrathe; ich 
bin gewiß, daß der treffliche Keim und feiner Entwicelungss 
verfehlung unbeimlihe Geſchichte in deiner Seele waltet. 
Dir ift gegenwärtig, wie zwedintäßig und bieder Abg. Aben- 
danz dieſe echt verfaffungsmäßige Einrichsung in Antrag 
brachte, wie bald und wie erfchöpfend und ruͤhmlich der 
Vortrag des DU. Ausfchuffes vor. der Kammer erfdien, wie 
zwedmäßig und feft v. Seuffert bei. treuer Beibehaltung des 
rheinischen Borbildes beſtand, ‚wie zwar nur ſechs Sprecher 
an der Erörterung. Theil nahmen, wie aber doch ‚die Annahe _ 
me des Principes und der Antrag auf einen Gefegentwurf 
zur Ehre der Narfiönalrepräfentation aus ihrer Berathung 

ervongingen. Du haft aber auch nicht vergeffen,; mir welchem 
onism die ‚Erblammer der Wahllammer erwiederte und wie 
leiderl dieſe verſtunmte! Ich habe „biesbei Darftehung dieſer 
u 
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parlamentarifchen Familienanekdote meine Anſichten uͤber die 
Urſachen derſelben mitgetheilt 2167). 

Aber, wie die Oeffentlichkeit der Rechtspflege, fo nahın 
auch des Landrathes Wiedererwachen der biedere v. Hornthal 
in berufsmaͤßigen und freimuͤthigen Schutz. Schon zwiſchen 
16. und 22. Frebruar 1822 (das: Einlaufsverzeichniß um: 
faßt dieſe Tage) uͤbergab er feinen Antrag auf „Einfuͤh⸗ 
sung der Landräthe, fo wie fie im Rheinkreiſe beftegen im 
ganzen Koͤnigreiche.““ Er. kam am 28, Febr: 2168) (XII. Ei 
gung) aus den Händen des VI. Ausſchuſſes vor ‚die Kam 
mer 2169), wo ihn Präf. v. Seuffert abermals kraͤftigi 
unterſtuͤtzte 2170). Ich weiß nicht, ob ich dir ſchon be 
merkte, . mein Freund! daß die Regierung den parlamentari 
ſchen Ausfall des Landrathes durch eine Verordnung zu 1 
fegen gedacht und ‚gefucht hatte. Diefe Einrichtung fan 
jedoch feinen. Beifall. „Zwar hat die Kammer““, jagte Prüf, 
v. Seuffert 2171), „für die vortreffliche, große Abficht ge— 
dankt; inzwifchen bin ich überzeugt, daß der den Landrärhen“ 
(jet) „gegebene Wirkungskreis diefer hohen Abſicht nich 
ganz entfpricht und daß derfelbe nothwendig erweitert wer 
den muͤſſe. In dem Gefege über die Umlagen — 1dı9 
zu. Stande gefommen — heißt ed, daß in Beziehung auf 
einige: Arten derfelben, welche nach dem Stenerfage erhoben 


werden, ein eigener Gejeßehtivurf vorgelegt werden ſol. 
Hierin liegen die Hoffnungen der baierifchen. Narion af 


jene Erweiterung, dahin nämlich, daß die Landrarhe auf 
Vertheilung diefer Umlagen und auf Ausgleihung der Steuen 
Einfluß gewinnen.” — „Ich zählte es mir um fo Mer 
zur Pflicht,” ſagte Abg. v. Hornthal hierauf 2172), „dieſen 
Antrag zu ftellen, weil ein Landrath, wie er jetzt gegt 
ben, wenn er zur Wirkſamkeit oder vielmehr Nichtwirkam 
keit kommt, vielleicht ſchlimmer wäre, als wäre er nid! 
gegeben.” — Der Antrag wurde einftimmig dem — 
Ausfchufe zum Vortrage zugetheilt 2175) 
Waͤhrend feiner Bearbeitung kam ein weiter· Mut 


des Abg. Stephani über „die amfheinend -inconftintiont 


Einfüprung der Sabeitie nach der juͤngſten — 
ein 2174). 
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Erſt in ber XXXVHL Sißung wurde der Vortrag des 
IH. Ausſchuſſes erſtattet 2175) umd von dem Präfidenten 
die Berathung zu geeigneter Zeit sugefichert 21 76) (am 
22. April). 

Der Ausſchußvortrag — ein Mufter der Vereinigung 
vollftändiger Saherfhöpfung mit zweckmaͤßiger Formkuͤrze — 
‚widerlegt vor Allem „die früher (1319 — von den Meichs⸗ 
raͤthen) erhobenen Zweifel gegen‘ die Competenz der Stände 
zu einem folchen Antrage 2177), indem Feine Abänderung 
der Eonftitution in einer Einrichtung liege, welche fein At⸗ 
tribur habe, deſſen Wirkung auf den Geſammtſtaat gehe, 
- indem, wäre Etwas Inconſtitutionelles darin, die verantworts 
lichen Minifter das Refeript der jegigen Einführung nicht 
unterzeichnen wirden” — (follten! Profper! vestigia 
terrent bis auf den heutigen Tag) „und indem endlich die 
Verfügungen des Edictes uͤber die Ständeverfanmlung‘‘ 
(Ed. X Tier U Abſchu. I . 25 und 36), „über die 
Gefeglichkeit der Petitionen beobachtet feien‘ 2179). . Dann 
geht der Vortrag zu der „im Rheinkreiſe fo lange ſchon be⸗ 
waährten Mopfthätigkeit diefer Anftalt- und daher. ihrer Wun⸗ 
ſchenswuͤrdigkeit für die uͤbrigen Kreiſe über‘ 2180) und 
begründet alfo auch in dieſer Hinficht „die ftandifche Befug⸗ 
ni, auf deren Einführung anzutragen.“ Nachdem er die 
Einrichtung des durch die Verordnung v. 1. Januar ı822 
eingeführten Landrathes mit würdiger Ruhe und freimuͤthigem 
Scharffinne beurtheilt und „ihr vorzüglich die Ausſchließung 
der Standesherren, der Univerfitäten, der Staatödiener im 
großen Eontrafte mit dem Hauptprincipe der Vertretung jer 
der Art Eigenthumes zu Laſt gelegt hat““ 2181), prüft er 
auch den ihr bezeichneten Wirkungskreis und finder eim 
„Gutachten ohne alle gefegliche Folgen und 
auch dieß nur über Gegenſtände des Handels, 
ber Gewerbe und der Landwirthſchaft und Ent— 
fernung fogar son der fo. hbrhſt wichtigen Coms 
currenz für Streisumlagen’ mithin fehr wenig Bes 
beutendes. Zulegt widerlegt :er den Lieblingseinwurf der 
Zandrathögegner, „Die Erzengung des. Provincialgeiftes‘ 
2182) und befchließe mit dem Antrage auf „die Thronbitte, 
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Und in dem Rheinkreiſe beſtehende Juſtitut den Landraͤthe 
auch im den ſieben älteren Kreiſen des Königreiches‘ zu Bes 
willigen, jedoch mir Ruͤckſicht auf ihre verichiedemen Verhaͤlt⸗ 
niffe und Znftitutionen und zu dem Ende ein umfaflendes 
Geſetz zu Beirath und Zuftimmung vorlegen zu Taffen “ 
2185). - 

Am: 7. Mai Tam die Sache zur Berathung zißg); 
über welche ich um fo kuͤrzer feyn darf, je vollftändiger ich 
dir die aBıger Mutter: Erdrterung gab, mein Freund! 
und dir 1828 die Enfelin geben werde. bg. Haͤcker 
war der. einzige Redner von der Vuͤhne und. fägte, vielleicht 
zu wortreich, denuoch viel Gutes 2185). Ich gebe dir, eine 
Discnffiond:Unchölogie beginne, hier nur folgende Stelle 
2186): 

„Nicht bloß das Recht, die Kreisumlagen zu bewilli« 
gen, auch jenes, die Ungleichheiten der Befteuerung andzus 
gleichen, muß ein Theil des Wirkungskreiſes der Landrärhe 
werden. Es ift nicht zu zweifeln, daß in mehr oder weni—⸗ 
get Eurzer Zeit ein Beſteuerungsſyſtem, ahnlich dem, welches 


im anderen Staaten ſchon gefeglich ift, bei und in Baier 


eingeführt werde — baß die Regierung ſich mit dem De 
tailgefchäfte überhaupt und mit den Detaileinnahımen der 
Steuern gar nicht befaffe, in ganzen Summen die Schuldig- 
keit der Kreiſe ausfprehe und ihnen die Unterabeheilung 
felbft uͤberlaſſe.“ (Möchten wir das ſchon erlebt haben!!) 
„Mm dergleihen Detailgefhäfte foll fi vie 
Megierung gar nicht befümmern! fie wird im 
mer Fehlſchritte machen und bei dem beften Wil 


len, des Volkes Wohl zu fördern, Undank eim 


ernten und ibn bei dem redlichften Beftreben, das 
Beſte zu leiften, nicht ganz mit Unreht tragen. 
Dad Unrecht von ihrer Seite liegt darin, daß fie fi in 
Geſchaͤfte miſcht, denen fie unmöglich gemwachfen fepn 
Faun und welche fie mit viel mehr Sicherheit dem Untertbann 
ſelbſt überlaffen Fbnnte Solche ins Einzefne we 
hende Gefchäfte fegen die Kenntniß der Heinften Einyelbei 
fen voraus, welche dem Regierungsbeamten gar nicht zugB 









muthet werden Tann, und auf der anderem Seite IE de - 


I 
= 
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Eigennutz auf jede Art bemuht, die Regierung zu überli 
fen. : Die Behandlung: viefer Geſchäfte wird läffig, weil 
die Regierung, um der Willkuͤr in der Behandlung vorzubeu⸗ 
‚gen, Beftimmte. Formen vorfchreiden und auf deren Einhal⸗ 
tung beſtehen mußz. am Eude wird das Geſchaͤft ſelbſt ge 
haͤfſig, ‚weil der. Unterthan zu. Mittheilungen ind" Dffenfes 
gungen gezwungen wird an Männer, die ihm fremd find. 
Allen dieſen Webelftänden kann der Staat dadurch abhelfen, 
Daß er dad eigene Zutereffe der Mehrheit dem 
Privatintereffe der Einzelnen gegenäberfteltt 
umd fich nur die Schlichtung emtftandener Streitigkeiten vor: 
behaltend nie den hoben Standpunct verläßt, auf 
welchen ern gehbrt. Diefes ift Überhaupt das große 
Gehrimnik der Staatsperwaltung!! 
Ste wird in eben dem Grade wirtfamer, in wel 
chem fiedurch vie eigene Thaͤtigkeit und Anfmerk: 
ſamkeit der Unterthanen ihre Zwecke zu erreichen 
verfteht, und erlangt biesduch den unzuberech 
menden Vortheil, daß fie wie ein Gegenftand des 
Haffes oder Vorwurfes werden Fann, fondern 
in dem Gefühle en die Liebe 
Aller gewinnt.“ Mas heißt, per! identifh Mit 
dem Nationalgeifte regieren! das heißt est Freund Note 
bene Worte! Worte, die nicht oft, nicht laut genug wieder: 
holt werden Tonnen! am lauteften bei uns, wo fo ‚viele dies 
ſen Foftliihen Stun wicht verfichen Iͤnnen und noch meh⸗ 
rere vielleicht ihn ‚nicht verſtehen wollen, Nicht Fonnen, 
weil fie, in der Papierwelt feftgefahren und von der Ganz: 
leipraxis unterjocht, den Sim für Volks» wie für Her 
gierungsleben verloren! Nicht wollen, weil die Willkür 
fuͤß, das Vielmachen eine Umhuͤllung des Wenigleiftens und 
die Luft zu befehllen eben fo groß, als die Luft, eigent- 
lich zu arbeiten, Fein ik) „Mm. HH! ih will Sie 
wicht ‚hinweifen auf Englands Beiſpiel, wo dieſe“ (die 
Wahrheit dieſer) „einzige Marne die fchlaneften Berechnun⸗ 
gen ıder grbßten Staatsmaͤnner ſcheitern machte. Die Bei: 
fpiebe Tiegen uns viel näher Bemerken Sie, mir weis 
Her Leichtigkeit wir unfere geſetzlichen Juſtitutionen 
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hingeben, ja! wie wir uns beeilen, ſolcher los zu 
werden. Bemerken Sie auf der entgegengeſetzten Seite 
die ſorgſame Umſicht umferer Collegen aus dem Rheinkreiſe 
Guſihrer Ehre, nicht als Vorwurf-ſeiſes geſagth), 
mit welcher ſie alle ihre Inſtitutionen be wachen und 
ſeilbſt bei:,den offenen: Schritten ‚zu! Verbeſſerungen 
mit: einer Borſicht — man. fbunte fie beinahe aͤng ſtlich 
nennen — zu Merle gehen, um ja: von’ dein MWefen biejer 
Zuftitutionen Nichts - gu ‚verlieren.‘ (Das ift der echte 
Verfaſſungsgeiſt, Profper !) „Und was ift jenes Weien? — 
Nichts, als daß die Megierung Geſchaͤfte, welche 
fie. den Unterthanen ſelbſt überlafjen kann, ih— 
nen uͤberlaͤßt und nur auf ihrem erhabenen Stan» 
puncte allein ſich hält, ferne von kleinlichen Be 
vormundungen. Zu dieſen Regierungsmaximen, auch 
im. Steuerweſen, wird ums nicht nur die. Ueberzeugung von 
ihrer Vortrefflichkeit von ſelbſt führen, auch’ die Noth wird 
und gebieteriſch hierzu zwingen.“ 

Nochmals! Goldene Worte, Freuud! Wann, mein 
Profperh wann wird dieſer Geiſt über. unſerer ſtaats ve r⸗ 
waltenden Aus bil dung walten-! wann werden wir und 
dieſer in Leib und Leben, in das ‚materielle. Staatsdaſeyn 
übergegangenen Liberalität ‚erfreuen daͤrfen! Wie ferne: find 
wir ‚leider! noch! wie ahnungslos wird in dieſer Beziehung 
nicht, felten das. Steuerruber geführt}. .v. 

‚ Die Magdiscaffion 2 187) wies diefesmal nicht: mehr 
fc, fondern bei zwanzig Stimmen aus. 

JInzwiſchen,“ fagte Praf. v. Seuffert 2188), „wozu 
ſoll die Erueuerung unſerer ehrerbietigſten Wuͤnſche fuͤhren, 
wenn zum Voraus berechnet werden kann, daß bie: Ver— 
wirflihung derſelben abermals an den Zweifeln der Kammer 
der Reichöräthe über ihre: Competenz fcheitern werde? — 
‚ Kaffen wir und hierdurch wicht irre machen! 
Ein beharrlid und. einſtimmig ausgeſprochener 
Wunſch der großen, Mehrheit der Ration wird 
endlich Wuͤrdigung und Anerkennung bei jenem er⸗ 
leuchteten und patriotiſchen Senate finden, welcher““ (men 
er) „wie die. Kammer der Abgeordueten nur des Volkes 
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Wohlfahre will.” (Auf ‘jeden Fall muß jeder Wunfch dies 
fer Art zuletzt fiegen, weil Natur und ihr Recht feine Bun⸗ 
desgenoffen find? — um bdefwillen lerne die Kammer der 
Nation feſt ſeyn! — fie lerne, lieber anf. Geſetze entſa⸗ 
gen, als ihr verſtuͤmmeltes Daſeyn ertragen! — ſie lerne 
Alles: an Alles ſetzen, ſobald es um Wahres, Gutes 
und Großes gilt!!! Zeit und Beharrlichkeit ſind unmis 
derſtehliche Mächte! und in unſeren Kindern und Enkeln 
erleben wir, was uns ſelbſt nicht wird. Das Gedeihen des 
Egoiſsmus hat, wie in jeder, fo auch in dieſer Hinſicht, die 
Menſchen unglaublich ſchwach gemacht!) 

Wie vor mir gezeigt worden, iſt die Waͤhlbarkeit in 
ber bisherigen Anordnung ſehr beſchraͤnkt,“ ließ ſich der hell⸗ 
feſte v. Hofſtetten vernehmen 2189). „Es liegt für man⸗ 
che Betheiligte eine. Art Zuruͤckſetzung in derſelben, z. B. 


hinſichtlich der Dominicaltenten⸗Beſitzer, deren Vermoͤgen bei 


den Kreisumlagen gewiß tuͤchtig angezogen wird. Die Ver 
faffung fordert Gleihheit in den Rechten, be 
fonders, wenn es fi um dffentliche Leiftungen fragt. Hin: 
ſichtlich der activen Wahlfähigfeit dürfte man ſich eher beru⸗ 
higen; bei der paſſiven waͤre aber zu bemerken, daß nicht 
immer“ (nur) „der große Beſitzthum,“ (daß) „auch 
die Geiftesüberlegenheit wohl in Anfchlag zu bringen 
ſeyn duͤrfte.“ (Much bei unferer. ſtaͤndiſchen Wahlordnung ift 
hierin viel zu beſſern) „Die Gemeinde hat oft vollen 
Grund, einem wenig begiterten, doch geiftreihen Manne 
ihr Vertrauen zu ſchenken. Ich weiß zwar, wad man — 
tiges Tages bei folden Wahlen fürchteti‘ 
„In keiner Gilde kann man feyn, 
‚Man wiffe denn zu ſchultern fein ; 
‚Das was fie lieben, was fie haffen, 
‚Das muß man eben gefchehen laſſen; 
„Das was fie willen, läßt man gelten, 
„Was fie nicht wiffen, muß man fchelten, 
„Althergebrachtes weiter führen, 
u „Das Neue klüglich retardiren: 
„Dann werden fie dir zugeftehn 


„Auch nebenher deinen Weg zu’gehm !‘ | 
— J— Godtbe. 


na te 
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„Allein die Garantie gegen alles Ercemtrifiche* 
(but 1: Profper!)- ‚und -Exaltivte* «Calle gute Geifter! 
Proiper!), „wogegen man fo große Furcht an den Tag“ 
(mitten aus. der Nacht heraus) „legt, iſt ja bei. ſolchen 
Wahlen durchgehends hergeſtellt, wenn man bedenkt, daß nur 
ſoliden beguͤterten Wählern die Wahl der Landraͤthe vertraut 
iſt. — Im Rheinukreiſe ſieht man. mit gutem Erfolge 
Richter, Advocaten u. ſ. f. zu Landraͤthen mählen, — — 
Sch finde es ſtoͤrend, daß nur ein höherer Staatsdiene 
Praͤſident ſeyn fol. — Diefe Beftellung erzeugt Mi 
trauen gegen die Wähler. — — Bu Beziehung auf Den 
Wirkungskreis der. Landräthe mag fich in den oberen Kreifen 
mancher Anſtand ergeben, der ſich im: Rheimkreife non ſelbũ 
hebt, dba man in dem biesfeitigen KRreifen bed 
bie neue Gefeggebung nicht in's Leben gerufen 
hat, welche zum ronftitutionellen Syfteme paßı 
— da bier. noch Lange wicht In dem Maße mie 
gen ſeits des Rheins die perfdnlihe Freiheit der 
Staats bürger zu Inge gefdrdert if. — — Zum 
Wirkungskreiſe ver Laudraͤthe wuͤnſche ih Die Bewilli— 
gung für Straßen: und Waſſerbauten, die En 
ſcheidung in Stewerrechamationdfällen ,„ die 
Mitwirkung bei Erfhaffung neuer Berweltangs 
ftellen oder Amtseintheilungen und Berfegum 
gender Älteren” (gezählt zu fehen). 

Abg. v. Aretin ſprach 2190): „„Stefkt mau nicht Lands - 
räthe dem Kreisregierungen gegenüber, ſo find dieſe und jr 
gar auch die Unterbehoͤrden weniger controlirt, als bir - 
Minifterien felbfl. Werden fie aber nit zu Zeiten . 
durch verfaffungsmäßige .Reizmittel angeregt und aufge " 
frifht, fo koͤnnen fie am Ende für das conftitutionelle 
Leben noch weniger empfänglich ‚werden, als die Meinifte 
rien, die doch wenigftend alle drei Jahre einmal ge 
zwungen find, conftitutionelle Luft einzuathmen. Won de 
anderen Seite wirden die Gemeinden, wenn ihnen bag 
telorgan fehlte, um fich an die Ständeverfaminlung a 
fchließen, bald die uͤblen Folgen diefer Gesrenutheit empfin 
Ihr Mieten: bliebe noch überdieß ohne die verfaſſun 
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Eontrofe jo wie ihr natürlicher Hang zur Abfonderung ohne 
Gegengewicht. Diefen Abjonderungsfinn muß der 
gandrath in Schranken halten, wie die Stände 
verjammlung den Provincialgeifl. — — Die volls 
ziehende Gewalt ftrebt, wie Erfahrung lehrt und Natur der. 
Sache mit fich bringt, immer nad) Ausdehnung ihred Wirs 
kungskreiſes. Sie fteht mit ver Ständeverfammlung in fehr 
ungleihem VBerhältniffe, indem fie ununterbros 
chen fortwirke während dieſe nur alle drei Jah— 
ve bexiufen und ihre Berathungdzeit auf das 
Engeite beſchraͤnkt wird. Befchwerden und Wuͤuſche 
aber gibt es nicht nur alle drei Jahre, fondern alljaͤhrlich. 
Es ift alſo da, wo die Stände fo felten zuſammen kommen, 
doppelt nothwendig, daß ein jährlich fich vers 
fammelnder Landrath befiche, bei welchem auch 
außer der Periode der Ständeverfammiung die Beſchwerden 
und Wuͤnſche der Staatöbärger vprgebracht werben koͤnnen. 
Wenn : man ferner erwägt, daß durch die jährliche Ders 
fammlung des Landrathes die heilige Tradition der 
Berfafiungsgrundfäge fortgepflanzt, die Aus— 
Üabung der verfaſſungsmäßigen Freiheit auf 
xecht erhalten wird, endlich daß hierdurch Das 
unfelige ®ielregieren und Gentralifiren vers 
mieden und mit Verbanwung aller kleinlichen 
Bormundihaft die Behandlung der Localver: 
hältniife den Sutereifensten überlaffen wird, 
fo. erhellt der große Nugen von felbit, in foferne dem 
eigentlihen. Zwede der Juſtitution bei ihrer 
Einführung zugefagt. wird.” 

Abg. Dietrich forderte nähere Beſtimmungen und in ide 
nen Eicherung für die „VBerantwortlichfeit der Lands. 
raͤthe““ 2191). Abg. Köfer 2192) entwickelte „vie Wahl—⸗ 
art des Landrathes im Rheinkreiſe. Das Wahlcollegium 
beſteht aus den Wahlmaͤnnern fuͤr die Staͤndeverſammlung, 
aus den Claſſen naͤmlich der Landeigenthuͤmer und der 
Staͤdtebewohner. Andere beſondere Claſſen nehmen kei— 
zen Antheil. Wollen Sie nun dem. Rheinkreis zum Vorbilde 
nehmen, ‚fo werden hre Mahlmanner aus diefen beiden 
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Claſſen und aus den Gutsherren mit Gerichtöbarkelt 
beſtehen, welche der Rheinkreis nicht keunt. Es wirden ſohln 
weder Adel noch Staatsbeamte ausgefchloffen ſeyn, in fo 
fern fie, die Eigenfchaften zum Wahlcollege der Stände be 
figen. — Saͤmmtliche Wahlmänner ernennen nach relative 
Etimmenmehrbeit vierzig Candidaren halb aus ihrer Mitte, 
halb außer ihr, gleichviel ob Beamte, Kuͤnſtler, Gelehrte, 
mit oder ohne Grundeigenehum, wenn fie mn? im Alge— 
meinen die Wahlfähigkeit haben. — Hieraus geht die. Noth— 
wendigfeit hervor, daß die Hälfte aus Grundeigenthuͤmern 
beſtehe; ſie kͤnnen es alle vierzig ſeyn, mwenn-die Waͤhlet 
nicht außerhalb ihrer eigenen Genoſſenſchaft gehn wollen. 
Es liegt in der Natur des- Inſtitutes und die Klugheit ges 
bieret ed auch, daß die Grumdeigenthiimer die Mehrheit bil— 
ben, denn ed handelt fich hier von Bewilligung der Steuer 
beifchläge, womit man nicht allzu freigebig ſeyn fol, da 
die Steuern und andere Auflagen fchon drädend find, — | 
Menn and die Abgeordneten zur Ständenerfammlung nicht | 
zugleih Mirglieder des Landrafhes feyn follen, da beide Ber 
fammlungen in einen’ Zeitpunct fallen Tonnen, fo bleiben 
ſolche dob active Wähler. : Daher war es auffallend, daf 
man zu der 1821 im Rheinkreife vorfommenden Landratte 
wahl die zehn Mirgliever der Ständeverfammlung and der 
Glaffe der Landeigenthuͤmer und Städtebewohner micht 
gleich den anderen Wahlmännern einberief.“ — — Dak 
felbe ift feit der 182 2er Einführung der Landraͤthe — me 
nigftens im Untermainkreife — gefchehen! Auffallend mar aber 
auch mir, Profper! ald ich in der Abftimmung' des patrie. 
tiſchen Mannes folgende Stelle fand 2195): „Die vorge: 
fchlägene Oeffentlichkeit eignet fich niche fir den Pandran. 
Diefe kann mur den Ständen des Reiches eigen bleiben. S& 
glaube, daß die Nefultate der Landrarhöbefchläffe bei der Def 
fentlichkeit eher fchlechter , als beffer ausfallen wirben“ 
(? etwa aus bderfelben Arfache, warum die Abſtimmung 
durch Kugeln der Stimmfreiheit günftiger it? Mir di \ 
Nothwendigkeit der Hinterthüre für meuſchlich 
brechlichkeit, eine leidige Nochwendigkeit ! erklärt mi 
Selbſtbeſchraͤnkung des gewiß hoͤchſt freimuͤthigen u 
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währt muthigen Mannes. Um fo mehr, da er unmittelbar 
darauf fpricht 2194): „Aber darauf trage ih an, daß die 
Rechnungen, welche die’ (Kreise) „Regierung jedes Jahr 
Aber die Kreisumlagen zu ftellen bat, fpeciell nad 
allen Rubriken möge publicirt werden, indem die Bekannt⸗ 
mabungen im Amtsblatte das :erforderliche Detail nit 
barftellen,’’ 

„Daß: fein Antrag über bie Drpennanzeinfiihrung des 
Landrathes eben im Augenblicke der ſtändiſchen Zuſam— 
menkunft, jetzt mit zum Vortrage gekommen waͤre““, wuͤnſchte 
Abg. Stephani 2195). „Warum that das Miniſterium die— 
fen. Schritt? — Warum zog es uns. bei, einer fo wichtigen, 
die Synterefien des Volks fo nahe betieffenden Angelegenheit 
nicht zu Rare? Warum berücfichtigte ed dabei Nichts von 
Allem, was Tiefgedachtes ud Mahres daruͤber bei unferen 
Berhandlungen vor drei Fahren vorgetragen wurde? Warum 
gab es uns die Kandräthe nicht in der wohltbätigen Geſtalt, 
wie fie bereits im Rheinkreiſe vorhanten find? Warum er 
griff es diefe Gelegenheit nicht, die Länder dieß⸗ und jenſeits 
ded Rheins mehr zu asfimiliren und damit die 
Scheidewand allmählich niederzureißen, deren 
Nachtheil ſich ſchön oft in der Kammer zeigte? 
— Warum gab es uns die Landraͤthe in fo duͤrftiger Ges 
flalt, im weicher fie nicht das Geringfte beitragen koͤnnen, 
dem Volke mehr Schuß gegen die Willie der Unterbehorden 
zu gewähren — -woräber erft juͤngſt in unferer Mitte: fo 
‚Iaute Klazen- erhoben wurden? Sol denn nicht geholfen, 
dieſer Willkür niche Einhalt gerhan und dem Wunſche aller 
Abgeordneten des Volkes feine Erhdrung werden? Sol dem 
größten Theile der Nation. noch Länger verweigert werden, 
was ein anderer Theil: derjelben ſchon lauge beſitzt? — — 
Zer Wille unseres Koͤniges ift gut.er-ift der 
befte: Seine Abfihr bei Einfuͤhrung der Landraͤthe⸗ (wie 
bei Einführung der Verfaffung, Profper!): „war 
gewiß die reinſte. Daher mein Antrag zur Bitte vor 
dem Throne: den unvolllommeren Entwurf des Miniſteriums 
zunäcdzunehmen und uns einen Landrarh mit ‚vollig gleicher 
Einsicheung zu ſchenken, mie ihn bereits — Mitbuͤrger 
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des Rheinkreiſes beſitzen. Der Grundſatz der Oeffentlichkelt 
werde auf denſelben in Anwendung gebracht. Ich kann da— 
her dem Antrage: des Ausſchuſſes auf einen Geſetzentwurf 
nicht beitreren, der uns auf drei Jahre und noch länger 
vertagt!” (Es wurden ſechs daraus, Profper ! und noch 
ein fiebented,, denn erft binnen Wochen noch erwartet 
man jest, da ich dieß fchreibe, die endlidye Erdffuung der 
Landrathöverfammlungen , — ſchon der 1828er Land: 
tagsabſchied das Dafeyn gab!) 

Stephani’d fragweife Recapitufatiön‘, die auch Miches 
vergaß, erlaubte mir Übrigens, auf- fie gefußt dir in dem 
Zeitpuncte, der Form und dem Geifte (?) der ıBzzer 
Landraths-Verordnung ein höchſt wichtiges Datum ‘zur char ' 
rafteriftifchen Würdigung des damaligen Minifteriums nad) 
zuweifen, wenn ed deffen nach Allem, was du bis jekt in 
meinen Briefen laſeſt, nody beduͤrfte. Ti aliquid fecisse wide- 
amur! war das geheime Motto dem rn National: 
und Zeitgeiſte gegenüber. Geftaltung ohne Wefenbeit! 
ein Spielwerk für die Meinung, ein neues Werkzeug für die 
Gewalt! 

Referent und Antragfteller beichloffen die Sera | 
2196). Kräftig und offen behauprete und entwickelte Lebter 
„die Mängel der minifteriellen Landtagseihrichrung — 
die Unſtatthaftigkeit, ven Namen des Monarkier 
befhönigend oder abwehrend in die Erbrterumg 
zu ziehen — die eigentliche Beitimmung des Landrathes 
die Wirkungskreiſe und letzte Thatbewaͤhrung des Rbeinkeeit: 
Landrathes — die dffentliven und geheimen’ Re 
hinationen der Verfaffungägegmern. die ie 
verantwortlichkeit der Landrathe fuͤr ihre Nenferungen 
Nicfichtfich der von dem Ausſchuſſe nachgetragenen 
‘cationen bemerkte er fehr richtig: „Allerdings haben wir w 
Zeit noch nicht alle Inſtitutionen, die im’ Rheinfreife Eis 
finden ; der Fall wäre ‘denkbar, daß das, was Dorf 
paßt, in den älteren Kreifen eine. Bedenklichkeit be 
fönnte ; wir fi nd nicht in Allem asſimilirt; dagegen fiche 
Modification, Kommt in der Kolge eine allgemeine Ge 
gebung fuͤr alle Kreife. zu Stande, überhaupt im Allem mi 
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Gleich ſtellung, dann fällt jedes Bedenken von ſelbſt hinweg . 
So genommen ſchließe ich mich der Modification des Aus— 
ſchuſſes gern an.“ 

Dei der Abftimmung 2197) beſchloß man einſtim— 
mig den „Antrag auf Einführung des Landratbes umd zwar 
in Hinſicht auf Zuſammenſetzung und Wirkſamkeit nad) 
dem Vorbilde des Rheinkreiſes“, mit 95 Stimmen 
gegen eine „die Beruͤckſichtigung der Verfchiedenheit der 
Verhaͤltniſſe und Inſtitutionen““, mit 79 gegen 24 Etinsmen 
„von drei zu drei Jahren die Feftfegung eined Maximums 
für die Kreisumlagen.” — Die „‚Unverantwortlichfeit der 
Landrathömirglieder‘ erhielt einftimmigen Beifall und 87, ge: 
gen 7 Etimmen befchloffen „den Drud der ——— 
ohne Beilagen.“ — Dieſer Beſchluß 2198) wurde der K. d, 
Reichsrärhe mitgerheilt 2199), 

Dort, mein Freund! ergriff man für dbiefesmal 
den Ausweg, die — Antwort zu unterlaffen. So 
wenig glücdlich und geiftreich, fo wenig. der Gleichheit des 
wechfelfeitigen BVerhältniffes angemeffen auch diefe unhdfiche 
Adoption einer därftigen und laͤngſt verrufenen Mafrenel 
auch war, fo wenig fand fihb Jemand (laß mir das 
Wort ter Rüge!) im der Wahlfammer, weldher Sache und 
Manier in Erinnerung und zwar in die ihrer Mirde und 
Unwuͤrde entiprechende Fräftige, edelunmutbige, das Verſchul— 
den nach Derdienft geißelnde Meile in Antrag brachte! 
Nicht der Antragfteller, der für fein rrefflihes Erwer 
ckungswerk zu ſtreiten harte! nicht der Ausfchuß! kei: 
ner der Alteren und neueren Medner, die alle dazu 
berufen waren! ohnehin Feiner der Praͤſidenten, welche die 
Kränfung ihrer Kammer fühlen und vertreten müßten ! 

Seuffert, der fo zweckmaͤßig geſprochen, blieb jetzt ſtumm; 
alte Mitglieder blieben cs!!! Ja, mein Freund! was 
ſchon mehrmals von dem Präfidenten gegen die Kammer ge— 
fhehen, das begab fich jest von Kammer zu Kammer — 
lebendig begraben wurde der wichtige, der heil: 
fame, der nun zweimal eifrig und begeiftert ber 
arbeite Antrag— dab Kind der Baterlandsliche | 
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und des guten Geiftes lebendig begraben!! nab 
ohne Reclamation!! - 
„ter Moud in deinen Phafen 
„Bit du fehr zurückgeſent: 
„Freunde, Liebchen auch zulest, 
„Haben Nichts als — Phraſen!“ 

| Obthe, 

Wir ftehen nun, mein Freund! an einem fchmerzlich 
empdrenden Abichnirte in der Geſchichte unierer parlamentas 
rifhen Anträge — fchmerzlih und empdrend in feiner fruͤ⸗ 
beren Vorbereitung, in feiner jegigen Entwidelung, in feinen 
fünftigen Folgen, tief eingreifend in die Wahrhaftigkeit der 
Staats- und Verwaltungs Verbältniffe, in das heilige Recht 
des Eigenthumes, im die Richtung vorjorgenden Gemeingeis 
ftes, in die unantajtbare Freiheit der Veritionsbefugniß. Aber 
aud) hoͤchſt lehrreich iſt dieſer Abſchnitt, falls es ibm gelingt 
(wie ed nicht fehlen Fan, wenn fein Tharbeftand redlich 
aufgefaßt und fein Geiſt Fräftig beherzigt wird), die Gefahr 
zur Geite der Gefährde Far zu entwideln, den Pharifäis: 
mus zu enthuͤllen unter dem MDerfaffungsfchleier, die gang 
Macht der befchönigenden Willkuͤr darzuftellen ınd den Mur 
und Unmuth der gejeglichen Gemuͤther und Willen gegen 
diefe ungebeuren Feinde alles echten Verfaſſungswohles und 
Verfaffungserfolges zu waffnen für Kampf und Sieg! 

Du erinnerft dich des erften Autrages auf Vorlage 
ded Stiftungswefens mir feinen blutenden Centrali- 
fationswunden und feinem dringenden Huͤlfsbeduͤrfniſſe. Mimm 
meinen XXXVIM. Brief zur Hand und blide dann hierher auf 
die gediegene Wiederholung der von ihm bejchriebenen Schid: 
fale eines hochberechtigten und hart unterdrüdten Antrages 
von unftreitigem Gemeinintereffe und unbezweifelbarer Rede 
lichfeit. Du fiepeft die befcheidene, aber ernſte Frage nach 
dem offenbasften Narionalgute, nach dem centralifirten um 
durch feine Gentralifation felbft, durch Dafeyn und Wirkſam— 
keit feiner Peinigerin felbft als solches feierlich erfaunter 
und ausgeſprochenen Nationalgute der Stiftungen! fcher 
1819 von.dem VE. Ausſchuſſe, von diefer parlanientarifch ge 
flalteten Hand der Vollziehungsgewält im heimlich gewebten 
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Handſchuhe der Verfaſſungsmaͤßigkeit, gleich einem. unver⸗ 
ſchaͤmten Bettler zur uͤkkgewie ſen! Vergeblich hatte. der 


biedere Behr den Scheingruͤnden dieſer Aechtung ein trefflis 
ches Separatvotum ſiegreich widerlegend beigefügt. Unter 


der Pflege des Praͤſidialbeiſtandes ſiegte der Ausfchußdespos 
tism; an dem Ufer der Iſar lebte die venetianifche Staats⸗ 
inguifition auf, und wie einft die Signoria des heil. Marcus, 
mußte uafer Parlament ſich dem oligargifchen Veto beugen, 
Spater brachte der regſam raftlofe Hornthal die wichtige 
Sache in der Rüftung - feines Antraged wegen ber Erigenz: 
gelder auf den. Kampfplag zuruͤck; Faßmann und Kraft 
ftanden iym treulich bei. Schon ſchienen ſich günftige Aus⸗ 
fihren zu. erdffuen, da, blieb, wiewohl angekündigt, der Bes 
richt des V. Ausichuffes zuruͤck und die. gute Sache ſtand von 
Neuem dem offenen Grabe nab. Abermals verjagte v. Horu— 
shal den Vampyr des erdrickenden Schweigens, vergeblich 
ſchwirrten Behelfe und zuͤngelten Enrfchuldigungen, es rief 
der ftreirbare Nationalvertrerer noch drei Tage vor dem Ende 
des Landtages den Scheintodtem- nochmald auf. Mie -trefflich 
prägte er die Mittheilungen an die Minifterien :als taktiſche 
Ausflächte aus; wie treffend entwicelte er die Sache der 
Erigenzgelder ; wie furchtbar ftellte er die Summenrefultate auf: 
über dı Millionen Stiftungsvermdgen und 16 Mile 
fiouen Gemeindegur fleigen als gute aber- mißhandelte 
Geifter aus dem Abarumdsverließe der Gentralifation empor! 
Da ertönten die Beihwörungsworte von. der Prafidentenfkätte, 
Unterwärfigfeit und Rechtöverlafung trugen der Zauberin Die 
Schleppe. Und ald Manneswort die Herengewalt bedräute, 
zählte man nicht die Gründe, fondern die Menfchen; aber 
aus Beſorgniß vor der Stimme waren der Stimmführer 
viele abhanden gekommen und bie herrliche Unternehmung 
endigte in gräßliches Verfehlen, dem. it Tage folgte, 
dunkle Nacht. 

Sp ıBıg!!! und 1822 722 

Die Abg. Stephani, en Kraus und Thomafins 
hatten einen, Antrag auf „die der Nation verbeißene 
Rechenſchaft über die centraliftrte Verwaltung 
and Verwendung ihres geſammten .Stifzungs 
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vermbgens“ bei Erbffnung der Kammer gemadht 2200). 
— In der IX. GSitung trug Abg. Stephani auf deffen 
„Verleſung“ an. „Er ift wur einen halben Bogen lang 
und die Kammer hat vor drei Fahren fehr bedauert, einen 
Ähnlichen Antrag nicht angehört zu haben“ 2201). Der 
Prafivene widerfegte ſich, der parlamentarifchen Freiheit 
nnd Selbftftindigfeit fo, weit in feinem Demurbseifer vers 
geffend, daß er fogar den von der Kammer nie 
anerfannten, wenigftens nie anzuerfennenden 
Vorwurf, ja Verweis des Landtagsabſchiedes 
über das Peritionsverlefen ald Grund für feine 
Weigerung anfübrte 2202). Vergleiche, Profper! meis 
nen LIV. Brief. Du findet dafelbft, wie der langen, inters 
effanten,, von den Vertheidigern der. Freiheit und des Rechtes 
fo murbig ald geiftvoll beitandenen Erdrterung der für die 
Kammer denräthigende Ausgang erfolate, daß dur 16 Stim⸗ 
men die Ablefung des Antrages verneint wurde (den Kammer: 
ſchluß aber harten die Tapferen gerettet, denn der Präfident 
hatte die Kammer fragen milffen!) 

Sp fam denn der Antrag in die Merkitätte auf Lem: 
nos, auf den Amboß Meifter Vulcans! und der Eyflopen! 
Vernimm nun, edler Freund! wie er”dort zurecht gemacht 
oder vielmehr zu Unrecht verhämmert wurde, 

„Bei der Prüfung diefes Antrages‘, ſo eutblödete 
fich nicht der VI. Ausſchuß im Vortrage an die Kammer zu 
fprecdyen 2205), „‚ging der Ausſchuß von dem Gefichrspunere 
aus, daß wohl jeder einzelnen Stiftung das Redt 
zuftehe, wenn ihr dad Etiftungsvermdgen nicht gehörig ertras 
dirt oder die erforderlichen Nachweifungen über die frübere 
Verwaltung und Verwendung desfelben nicht vorgelegt wer: 
den follten, jolches - im Adminiftrationswege‘ (alfe 
bittend, um Recht bittend, nachdem man ihnen mit Gemalt 
weggenommen!) „oder im Juſtizwege“ (alſo unter der 
Vormundfchaft der Verwaltung, die belangt wird, er dem 
Kreuzfeuer der juftizmörderifhen Gompetenzconflicre!) „.zu 
‚bewirfen‘ (? zu fuchen oder auch nur zu verfuhen!il) 
‚amd, falls fie auf diefe Weiſe ihre Abſicht nicht erreichen 
-follte, bei den Sranden des Reiches deß falls Beſchwerde 
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zw führen.‘ (Beneinenswirdige Wohlthat, wie 1828 und. 
1829 tagklar beurfunden!!!) „Dagegen liege es aber 
nicht in dem durch die Verfaſſungsurkunde vorgezeichneren- 
Wirkungskreiſe der beiden Kammern, über die vormas 
lige Eentvaladminiftration des gefammten Etiftungsvermdgens 
eine allgemeine Recheuſchaft von der Regierung zu verlans 
gen’’ (hat diefe folbe Rechenſchaft nicht verſpro— 
ben? — hätte -fie, auch ohne dieß Verſprechen nicht Vor⸗ 
mundspflicht zur Leiftung derfelben? — hätte fie einen 
größeren Ehrenpunct, als ſolche von jelbft und 
ohne Aufforderung zu leiften? — Und dann und 
hauptfaͤchlich! wer fann die Aufforderung diefer 
Rechenſchaft außerhalb des Rechtes der Kan 
mer finden, wenn er die Berfalfungsurfunde 
kennt und verfteht oder nicht mißverftehen will? 
Harte der Ausſchuß ven G. 10 Tit. IV der Verf. 
Urkunde mit gutem Gewiffen überfhlagen fbns 
nen! Und wollte ſich gegen ihn der Centraldaͤmon 
hinter die Schanze der nicht verfaffungdsmäßi: 
gen Zeit verfteden — wie andere Dämonen Teider ! 
mit Erfolg gerhan — fo war doch zu allen Zeiten 
Rechtmäßigkeit im gefeglihen, wenn aud 
nicht immer im praftifhen Leben einbeimifc 
und überdieß fällt die Zurädgabe des Stiftsgutes 
in die Berfaffungsperiode, folglihb auch die Rechen: 
ſchaft, obne welche feine ordnungsmäßige Ruͤck— 
gabe'denfbar if. Ohnehin eignet das durch das 
Regierungspverfprechen erworbene befondere 
Nationalrehr auf diefe Recheuſchaft fih gewiß 
zur Vertretung der Stände!), „weil“ (fo fährt der ſophi— 
ſtiſche Vortrag fort) 2204) „dieſe Anftale vor dem Daſeyn 
unferer Conftitution bereits ſchon“ (welcher zitternde 
Meonadmus!) ‚‚anfgeldöt war, daher ein folches Verlangen . 
eine unbefugte Einmifhung in die Verwaltung 
der Vorzeir feyn würde, (Profper! mein Blut rollt, 
als zählte ich erft fünf nnd zwanzig Jahre. Gott Dank! daß 
Unrecht und Unwuͤrde es noch in’s Sieden verſetzt! Profper! 
weiche Sprache! unbefugte Einmifchung! die Frage 


\ 
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der Mationalvertreter nah der Pflicht der Verwal⸗ 
tung, in einer der heiligſten Perionalanaelsarnheie. eine 
unbeingte Einmifhung!!! 
1— Freunde! flieht die dunkle Kammer, 
„Wo man euch das Licht verzwictt 

„Und mit kümmerlichſtem Jammer 

„Sich verſchrobnen Bildern bückt: 

Aberglaͤubiſche Verehrer, 

„Gab's die Jahre her genug, 

„In :den Köpfen eurer Lehrer 


„Raht Geſpenſt und Wahn und Tun! 10 
Gbt 9 


Und nuu vernimm das Ende, das mie Hätte einen 
— finden ſollen! 

„Mus dieſem Grunde”, fo hat der VI. Ausſchuß die 
Stirne zu ſag J „wurde von dem Ausſchuſſe e ins 
ft im m.ig,(!!!) heſchloſſen, daß die vorliegende Ein 
gabe. nicht ald Antrag zur Vorlage m die Kammer ſich 
eigue“ 2205)! | 

Doc, mein Freund! es ift .eine eigene Sage yım du 
Gewiſſen, dieſen Engel mit dem feurigen Schwerte, da 
aber und nit fowohl vor dem MParadiefe, als vor du 
Hoͤlle ſteht — dem Schluffe wurde als bald beigefegt 2206): 

„Jedoch aber in Erwägung, daß derfelbe‘’ (der An: 
—9 ‚im Grunde‘ (uud auf der Oberflaͤche!) „ein 

Beſchwerde darüber enthält, weil” (daß) „die Veronds 
nuug vom 29. Febr. 1808, worin foͤrmliche NReren 
{haft über das centralifirte Stiftungspermb 
gen feierlich sugelichert worden, bisher unbefolgt 
geblieben .jei’’ (es ift ja damals erft vierzehn Jahr 
lang verſprochen gewefen!!!) „und daß das Gefammt 
vermoͤgen aller Stiftungen unter den befonderen Schu 
des Staates‘ (hätte .er nur fein fo. furchtbares Gentralge 
folge) „geſtellt iſt“ (endlich fällt es dem fehlfchließendn 
Ausſchuſſe bei, wo das Ziel fteht), „Folglich vom jedem 
Staatöbürger wegen Verlegung eines zu .Gunften desfelben 
— Geſetzes Veſchwerde geführt werden -Foune“ 

* memor!), „ſei der Antrag als Beſchwerde durch dai 

Prafidinm der, Kammer an den V. Ausſchuß zur näherte 
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Würdigung abzugeben‘ (der aber. auch wie du weiße, von 
biefer in erg ringe! Petition Nichts hören 
wid!) 2207). Fer f 
Söð — war alſo das Seiquiedtemperhum gebrächet 
das Kegelipiel der Menſcheufurcht in. Gaug gefegt — jenes 
verdammliche und ſchmaͤhliche Spiel, das Fein Ehrenmann 
anders als mit hoher oder tiefer. Verachtung (es iſt 
gleichviel diesmal) anfehen — nein! micht einmal ans 
blicken, ſondern fibren und zerftösen ſollte — ein Spiel, wel⸗ 
ches im: uuſerem lleben Vaterlande nur zu oft vorkonnut, 
Frenudt ‚dem Gurten oft verderblich, dem Boͤſen Triumph 
woniger bereitend als laſſend, ſich ſelbſt mir klug tönenven 
Morten gluͤcklicher in's beruhigte Nicken wiegt, als den uns 
beftechlichen: Prüfer und scharfer Satandjäger! DO oͤffentlichet 
Geiſt! dffentlicher guter Geiſt! Schutzgeiſt der zug und 
des Baterlamde! 
| „Entled’ge dich von jenem. ‚Ketten allen, 
‚Die gutgenuthet.du bisher getragen, 
„Und wolle nicht mit kindifchem Verzagen 
„Der jchnöden Mittelmäßigkeit gefalfen! 
„Und mag die Bosheit aud) die Fäufte baten, 
„Noch athmen Serien, weldye keck es wagen, 
„Lebendig wie die deinige zu ſchlagen: 
Drum es bie ne Lieder nur erſchallen u | 
platen. 
Abg. v. Pe Celbſt mit einem aͤhnlichen Autrage 
aufgetreren) 2200) nahm auch jetzt noch für die Stiftun⸗ 
gen das Wort: „Die Thuͤre iſt alſo in Bezug auf dieſen 
hochwichtigen Gegenſtand uns wieder verſchloſſen!“ 
ſagte der. Vertheidiger des Rechtes 2209). „Sind dieß 
unfere Ausſichten in den wichtigen Angelegenheiten 
des Volkes? Der Ausschuß ſelbſt kann und wird ‚wicht: in 


Abrede ftellen, daß ndrg verfelbe Antrag, als zur Vorlage 


an die Kammer noch zu frühzeitig‘: ’ked waren damals 
dennoch eitf.Dahre feit dem VBerfprehend-Schalttage 2808 
vergangen!!!) „und deßwegen nicht geeignet abge— 
wieſen wurde, Sch erinnere mich ganz genau, daß der 
Grund dieſes Beſchluſſes darin geſetzt war, daß die Aus⸗ 
haͤndigang des Stiftungsvermbgens an die Gemeinden nach 
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Anordnung: des Gemeinbeedieres noch nicht erfolgt war. und 
daß, ſei fie erfolge, alsdann die zugeſicherte Reſche u⸗ 
fbaft zu leiften feyn werde. — 1819 war erwähus 
' tes Gemeindeedict erft erfchienen, daher galt die Leiſtung der 
Recbenichaft für zu frühzeitig. und jeßt, drei Jahre 
fpäter, foU fie ald gar nicht zeitig erfcheinen! Hat die 
Nation jest, nach weiteren drei Jahren, auch Fein 
Recht, darnad. zu. fragen, wohin man mit Den 
Millionen des Stiftungsvermbgens gefommen? 
Deutlich haben wir uns ıdıg Über die Nothwendigkeit and 
geſprochen, der Nation, welche in ihrer Geſammtheit 
dabei intereſſirt iſt, Beruhigung und Aufklaͤruug zu ver⸗ 
ſchaffen und Rechenfchaft: über die aus der Zeit ber 
Wiltfär herſtammende Berwaltung jener fo bes 
fannten Centraladminiftration zu. fordern. Sc, 
wir alle waren der Meinung und der Hoffnung, daß nun 
bie 1808 ausdruͤcklich von der Regierung zugejagte Rech⸗ 
nungsablage als gewiß nicht mehr zu frühe in Vollzug 
gefegt wurde. Man fagte uns, die Kammer fei nicht bes 
fugt, jede Stiftung einzeln folle Magen. Dann! mm. HH. 
wollen wir im Namen ber Mation lieber verzidten! 
So viele Stiftungen, fo viele Proceife: ja! 
weit mehr Proceffe als Stiftungen! Danı wer 
den fie noh einmal audgepumpt!‘ 

Abg. v. Hoffterten wuͤnſchte einige Worte zur Recht⸗ 
fertigung des VI. Ansfchuffes zu ſprechen 2210). Ein ſei⸗ 
ner Natur nach erfolglofer Verſuch! nnd dennoch machte der 
Prafident Schwierigkeit. „Ich glaube,” fprach er, „es fei 
num nit an der Zeit, fi) in Discuffionen einzulaſſen“ 
2212) — „Ed muß nur bemerkt werden,” nahm v. Hof: 
fetten das Wort 2222), „daß 1819 zwar der Antrag als 
nicht - geeignet erkannt, aber nicht außgefprochen warde, ob 
man ihn als Antrag oder ale Beſchwerde fufpen 
dire.’ (Welche glädliche Diftimetiong- Erfindung!) „Würde 
damals ‚eine. Befchwerde au den V. Ausſchuß gelommen ſeyn, 
fo wäre es eine Frage, was geichehen wäre.’ (Zu ‚welchen 
elelpaften Deutelungen, Aus⸗ Um⸗ und Krummwegen und 
Verrenkungen der Wahrheit außer uns und ver Selbſtſtaͤn⸗ 
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digkeit im und das Phariſaͤiren führe!) „Der Antrag kommt 
um an den V. Ausſchuß umd daher an die Kammer (1), 
Ein Widerſpruch ift nirgends zu finden, Thuͤr und Thor find 
keineswegs geſchloſſen.“ (Das Herz bluter mir, den edlen 
Hoffterren in dieſe Bufenbaumiade verflochten zu: ſehen! 
Dffenbar huldigte er Hier ven fogenaunten Staatsgrüns 
den, welden zu allen Zeiten fo viele edle Maͤnner nachga⸗ 
ben! ımd nie einer wahgeben follre! Nie kann Um 
recht’ auch ımm :der hoͤchſten Intereſſen willen zu Recht 
werden ! und ein Staats recht, welches mit dem Natur— 
rechte, gefchweige mit dem Sitrlichfeitörechte im Widerſpruche 
ſteht, mag auf allen Hochfchulen gelehrt, es dürfte vom den 
Grotius, Montesqnien, Lofe und Leibnitz felbft gelehrt wer 
den, ohne darum je ein- Recht zu ſeyn! feyn zu konnen. 
Nur die Gewalt kann es geltend ‚machen! vor dem Gewif: 
fen bleibt es Unrecht“ Mer — Profper! dieſen Satz in das 
Reich theoretifher Hirngefpinnfbe verweist, wie oft 
geſchieht, mag ein prafrifder, gutbelohnter Eorfar, 
oder ein refignirter, gewandter Gefhaftsmann, 
aber nie der Mann einer Nation fen! bis er anders 


fuͤhlt und denkt). — „Wir wollen un nicht discutiren,“ 


hemmnte der Praͤſident 2215). Ich habe Hrn. Abg. v. Horn⸗ 
thal nicht unterbrechen wollen, obſchon, ſt reng nad dem 
X. Edicte, unicht mehr daruͤber gefprochen werden kann, 
wenn ein Antrag vom Pruͤfungsaus ſchuſſe verworfen iſt.“ 
(Wahr t ja, Proſper, wahr! und eben fo unwuͤrdig im Autlitze 
der Verf.Urkunde und ihren $. 19 und 20 Tit. VIE, die 
bier als eine Göttin in Fauns: Haft erfcheint !!! Unwürdig 
und unerträglich" das Kleinod der Verf.⸗Urkunde : geradezu 


segeamotirt dur) das X. Edict, das hier als dem Terte 


geradezu widerfprechende Beilage in ſich zuſammenfaͤllt und 


nach allen rechtlichen Begriffen ungültig geboren ift). 


Der Antrag ded tapferen Vertheidigers der Stiftungen, 
Hornthal's, wurde denfelben Weg nach dem V. Ausfchuffe ges 
wiefen 2214). Wie die guten Stiftungen und ihre Verfech⸗ 
fer dort fortfamen, erzählte dir mein LII. Brief. Ad acta! 
hieß; und Heißt der Epilog des MillionensTranerfpieles, Lies 
‚aber: auch dort wie trefflichen Worte Mehmel's nad. „Der 
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VI Ausſchuß ware von Amtéwegen verpflichtet 
geweſen,“ fo beginnen ‚fie, „die Sache auf das Sorg⸗ 
faͤlut igſte zu pruͤfen und ber Sammer bie Grühnde 
genau, klar und üͤberzeugend zu entwickeln, war 
um der Antrag gerignet oder nicht geeignet. 
Enttheiden ſolbte er und wicht an den V. Aus⸗ 
ſchußßg weiſen.“ — — Der V. Ausſchuß wich der ihm 
zugeipielten. Kugel durch Sncomperenzerflärumg ans, 
wie dieß mein LEI. Wrief aqusfuͤhrlich auseinanderſetzte. Sp 
ging; eine. - fofibare Zeit und eine. Fatliche. Sache verloren. 
Denn, Proſper! wir haben noch einem; Auftritt des Jam⸗ 
amerfpieles: vor uns. Abg. KHöfter hatte einen neuen Autrag 
uͤbernommen und bemirke. 2215), früh. genug, um fräßer 
zur Sprache zu FTommen,, Uber. dev VI. Ausſchuß, feiner 
Taktik getreu, brachte dem. zwifchen.: 10. und. 14. April 
eingelommenen wicht einen Augenblick fräher als in 
feinem; legten, in dar vorletzt en Kammerfigung erftatteten 
Vortrage, am 25. Mai 2226) und zwar mit folgen 
dem Ausdruͤcken vor 2217). „Die Eingabe wurde per 
gebeſen und geprüft, wobei ſich der Ausſchuß 
überzeugte, daß der hier geftellte Antrag mit den 
beiden bereits geprüften‘ — (Gtephani’s und Cenſ. 
und v. Hornthal’s) „ „im Wefentlipen-gleihlautend 
iſt, daß daher derſelbe eben fo wenig als 
jene zum verfaffungs mäßigen Wirtungs- 
Ireife der Stände gehbre und folglich an bie 
Kammer nicht gebracht werden anne: 
@n. Ipuerhen Abgeordnete! 

Die von dem Staatshaushalte, dem Schuldenweſen 
amd ihrem nahen Schluſſe ‚gebrüugte und beengte Kammer 
vahm (mas fie jedoch, wie früher! geſollt Härte) 
feime, weitere Notiz. von, bieſem neuen parlamentarifchen 
Todtſchlage des Rechtes und abermals verfanf die beilige 
Sache der Stiftungen in das unheilige Burgverließ ver. Zers 
giverſation, der Raͤnkeſucht, des rechthaberiſchen Eigenuutzes 
und der eigenmägigen: Rechthabereil Ab ermals überzeugten 
ſich die beikfcheuden Freunde des Vaterlandes, daß Thaͤtig⸗ 
keit, Gewandtheit und Beharrlichkeit nur: den Caſſegeſetzen, 
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dei Creditvoten, - der gluͤcklichen Bugfirimg der Budgets 
Schuldenrechenſchaften und Finanzprifungen gewidmet find!f 
Abermals zerdtückten die Freunde des: Volkes die Glut⸗ 
thraͤne im "Auge, indem fie den Unmuth der edlen Gerech⸗ 
tigkeit als Freund und: Waffengenoſſen an ſich drückten!!! 
Abermals endlich uͤberzeugten fie ſich, daß ein Vorkoſter, 
wie der? unferer eigentlichen Verfaſſungsurkunde unbekanunte 
VL Ausſchuß des X. Edictes, der Hain des Verfaſſungsrechtes 
und der Tyrann der Petitionsfreiheit werden mußte, wenn 
er auch wicht ein zu dieſer Beſtimmung geborner Eonftiritionds 
Poſthumus wärett!! Sie faßten den feſten Entſchluß, ihn 
zu bewachen, zu bekaͤmpfen, zu vernichten, damit Baiern 
nicht nür geſetzlich frei ſcheine, fondern es fein 
5 Wahrlich , mein ‚Freund! wenn unfere Verfaſſungsmͤ— 
ßigkeit ohne wahrbafte Petitionsfreiheit wicht beſtehen kann 
ſo iſt auch echter Baiernſinn erſt dann inder Kammer der 
Abgeordneten emancipirt, wenn der Ausſchuß verſchwunden 
iſt, der ihn marternd parodirt — der Conſtitutivns⸗Parti 
eida! Bis dahln laß wis nicht mmd. nie vergeſſen, was der 
Pinduspatriarch finger: » | * 
a ee Leben wie im Wiſſen 22, 

„Durdyaus. der reinen Fahrt befliſſen; 

„Wenn Sturm und Strömung flohen, zerrn 

„Sie werden doch nicht deine Herrn!!! Er 
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| Den 8. Oet. 185g. 
Die Finauzanträge zeigen uns, was dich nicht 
wundern wird, Freund! die Ruͤckſeite der Sinanzgefeg- 
entwürfe — Das Streben der Erhöhung und der Im— 
mermehrnugung muß die Gegenbeftrebungen auf Herabſtim⸗ 

mung und Mindern norhwendigerweife werfen. 

Ein halbes Dutzend von Anträgen wenigftens cernitte 
die eben fo druͤckende als ungerechte An goiehfteuer 2218), 
„Dieſe Steuer“, harte Abg. v. Weinbach in Unterſtuͤtzung 
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ber Anträge geſagt 2219), „ift: gegen das Princip ber 
Landwirthſchaft, fie fhlagt: Produetion und Yuduftrie. dar- 
nieder; triffe meiſtens die aͤrmſte Claſſe des Volkes, if 
daber mit Haß und Fluch der ganzen Nation begleitet. Was 
früher im Rheinkreiſe die’ Kellerratten, das find in“ (dieß⸗ 
feitigem) „Baiern die Stallratten, Ich bereiste voriges Jahr 
den Unterdonaufreis umd hörte mit: Erflaunen, daß die Zug- 
»iehfteuer, gemäß meuerem Gefeße,: mit ftrengfter Execution 
eingetrieben wurde und in einem einzigen Rentamte 600 fl. 
Strafe wegen verleugneten Biehfiandes betrug!‘ 

Du kannſt dir übrigend von den finanziellen Verhaͤlt⸗ 
niſſen des Landes einen Begriff machen, wenn bu hierauf den 
Abg. Beitelmeier erwiebern hörft 2219 bis); „Daß die Zuge 
viehſteuer hart und beſchwerlich, will ich micht leugnen, aber 
wenn ed darauf anfäme, unterzwei Uebeln das 
Ibeinere zu wählen, fo würde man ſich im Rezatkreiſe 
eher für die Aufhebung des Spo ttelweſens, wie es der⸗ 
malen beſteht, erklaͤren.“ 

Nun die dritte Stimme zu Beilminas- der Schilderung. 
„Zu Beruhigung mehrerer Antragftelter auf gaͤuzliche Ab: 
fbaffung der Zugviehſteuer will ich als Mitglied ded U. Aus: 
ſchuſſes““, fagte Abg. Köfter 2220), „nur vorläufig bemers 
Een, daß wir ſaͤmmtlich““ (bei dem Ausfchuffe) „dahin eins 
verſtauden waren, daB die Zugviehftener den Stempel 
einer ungerehten und den Sandmann befonders 
drüfenden Abgabe trage; jedoch kann wohl den Anträgen 
in fo lange nicht entfprochen werden, als nicht aus ven 
Sinanzrechnungen erfichrlih ift, daß die Staatseinnah 
men einer Verminderung fähig find.“ (Kann, 
Proſper! koͤnute irgend eine größere Aufforderung zur Res 
gierungsfparfamfeit gefunden werden, als der Sinn bdiefer 
wenigen fchweren Worte? Nur. wer dad Herz mißt, ohne es 
zu vermiffen, vermöchte hier noch den Beutel begehrlich bins 
aubalten N 

Abg. v. Horuthal traf die Sache richtig 2221). „Bor 
drei Jahren find un von allen ‚Minifterien Erfparungen 
zugeficert worden! Sch nehme au, daß die Zugpiehs 
ſteuer aufgehoben werden kann, Ich ftellte felbft den Ans 
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trag auf Aufhebung der Sporteltantiemen. . Jch glaube, daß 
beide Laften aufhören Fünnen. Geſetzt aber,. die Erfparuns 
gen reichten zu Dedung des hierdurch entftehenden Ausfalles 
nicht hin, fo wird die Kammer fchon andere Mittel vorzus 
ſchlagen wiffen, um diefe das. Volk fo drädende Laſt doch 
aufzuheben.‘ 

Endlich erjchien der Vortrag des Ir. Ausſchuſſes 2222), 
welcher jedoch „immer noch von der Ungewißpeit einer - volls 
ftändigen Aufhebung‘ ausgehend nur „die Erhebung zu mils 
derm fuchte‘ und daher glaubte, „daß die Steuerbarfeit nad) 
dem. älteren Gefege vom 10. Auguft 1808 unter Aufhebung 
der fchärfenden (?) Minifterialverordnungen” (nad dem 
Entftehen der Berfaffung Minifterialfhärfungd) 
„zu beftimmen, die Etrafe auf das Einfache des Berrages 
zu befchränfen und die fürmliche Unterfuchung über Unters 
fchleif den competenten ordentlichen Civilgerichten zu übers 
weifen ſei.“ 

Die. Berathung wurde von einer ausführlichen Bühnen 
rede des Abg. Haͤcker eingeleitet 2225), welder „die uns 
bedingte Nothwendigkeit der Aufhebung’ diefer Abgabe 
nachwies und iyren Ausfall „theils durch Erfparungen gebedt 
fand, theild durch eventuelle Erholung — im außerften 
Nothfalle — au dem Gerreide:Creritvotum vorfchlug‘‘ (wels 
cheö Letzte am beiten unterblieben wäre, Profper! denn wer 
bezahlt das Greditvorum oder menigftens mit am Gredits 
ootum ?). 

Einmuͤthig beſchloß die Kammer 2224), nachdem fie 
durd) die Aeußerungen von wenigftens dreißig Sprechern 
ihr Intereſſe an der Sache beurfandet und felbft vernommen 
hatte, „den Antrag auf die Aufhebung der Zugviehfteuer‘ 
vor den Thron zu bringen und diefem Antrage den ‚weiteren 
„auf Dedung des Ausfalles durch Erfparungen’‘ beizufügen. 
Mit 46 gegen 56 Stimmen, alfo mit einer Fleinen Mehr: 
beit wurde die ‚eventuelle Aushuͤlfe aus dem Getreidecredit 
im Sale der Erſparniß-Unzureichenheit“ bewilligt, „die Zuge 
viehfteuer für die Luruspferde‘’ aber mit 62 gegen 19 Stims 
men beibehalten, ſogar mit 46 ‚gegen 56 «diefelben Stims 
menzahlen wie-vorhin bei der Anweifung auf das Creditvotum) 
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„auf deren Erhöhung” angetragen; die „Hundeſteuer“, welche 
vorgefchlagen war, wurde mit 64 gegen ı8 Etimmen ver 
worfen, dagegen „als Erfa für die Zugviehſteuer ein 
Steuer auf die Acrivcapiralien‘ mit 77 gegen 
5 Stimmen beliebt. Schließlich beharrte die Kammer, 
„falls die -gänzliche oder theilweiſe Erlaffung der Zugvieh: 
feuer unmdglich fei, daß hinſichtlich derfelben lediglich das 
Gefeg vom 10. Auguſt 1808 zur Norm dienen und dage— 
gen die Erweiterungen und Schärfung der Verordnung vom 
35. Nov. 1820“ (alfe doch nad Erlaſſung der Eonftit 
tionsurfunde IRIMIRSTERULGATTARGN „aufgehoben wer: 
den ſollen.“ 

Was haͤltſt du von diefem Veſchluſe, Freund! der 
meines Erachtens ſehr viel Aehnlichkeit mit einem Schach 


brette, aber um ſo weniger mit einem guten Schachſpieler hat. 
Die K. d. Reichsraͤthe trat zwar „der ganzen ode | 


theilweifen Aufhebung der Zugviehſteuer bei, wollte aber da 


Erfag durch Erhöhung der Eingangszblle von fremden Er 


zeugniffen und Waaren fuchen und dem Untermains und 


Rheinkreife einen ähnlichen verhältmißmäßigen Nachlaß m 
direeten Steuern zuwenden.‘ Den „Fortbeſtand und die En | 
hoͤhung der Steuer auf Luruspferde und die Anweifung auf 


das Greditvorum‘’ genehmigte die Erblammer nicht 2225). 


(Letztes fagt meiner vollen Ueberzeugung zu — micht fo Jenes 
Luruspferde waren offenbar zu diefer Abgabe geeigneter, ald | 


irgend ein anderer animalifcher Befteuerungsfonde! — "Bar 


der Capitalſteuer fcheint die Erblammer „Umgang genom : 


men" zu haben!) 

Nach wiederholtem Bortrage 2226) des Auzfchufet 
und nochmaliger Berathung 2227) ſchloß ſich die Wahllam⸗ 
mer fchwefterlid an 2228) — wie biäher gewöhnlich! — 
Man follte glauben, die Wahlkammer fei die jüngere der 


beiden Schweitern, und doch! — lehrt die Gefchichte ohnt 


und mit Lehrftählen, daß wie aus Adam's Rippe Eva, ſe 
aus den Voͤlkern allenthalben erft die Großen (große dt 
Heine) bervorgingen ! 

Auf die Revifion der Gewerbefteiser war ein 
zweiter Finanzantrag geftellt 2229) und demfelben ein at: 
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derer über die großen Mißverhältniffe der Staatöbürger in 
Beftenerung der Gewerbe zur Seite getreten 2230). Sie 
wurden dem betreffenden Ausjchuffe zugeftellt 2251). Diefer 
erftattete feinen Vortrag 2252), „die Nichtigkeit der Bemers 
fung beftärigend,, daß fchon der Zeitraum von fünf Jahren, 
nach welchen die geſetzliche Reviſion der Gewerbeftener vor: 
genommen werden 'follte, viel zu lange fei, weil all 
jäyrlidy wefentlihe Veränderungen darin vorfielen. Wie viel 
größer müßten nun Nachtheil und Verwirrung feyn, da jener 


geieglihhe Zeitraum nicht einmal eingehalten, fondern von. 


einem Jahre zum andern aus nicht angegebenen, obwohl zu 


vermurhenden, aber nie zu rechtfertigenden Gründen verfchos 


ben werde. Dieß beweife die Vermehrung der Reclamatios 
nen Jener, welde den Drud um fo weniger auszuhalten 
vermöchten, als fie je länger je mehr den Schuß und bie 
Unterftügung entbehren müßten, welche ihnen dafür zu Theil 
werden follten. Aus diefem Grunde dürfe diefe Laft wohl 
aud als Miturfache des Gewerbverfalles angefehen werden. 
Dem Antrage fei von Kemern und umnbefangenen Beurtheis 
lern nur beizupflihten, wenn er die Gewerbefteuer iiber: 
Haupt, befonderd aber da, wo nahe und ferne ber bie 
Eoncurrenz freied Spiel habe, der Haufirhandel beguͤuſtigt 
werde, eine auf Willkür, Leidenfhaft, wenigftens 
auf irrige Anfihten und ſehr oft übelverftandene 
Plusmacherei gegrändere, irreguläre Steuer 
nenne, zumal wenn fie nicht alle drei Jahre revidirt und 
regulirt werden.” Der Ausſchuß begutachtet daher für den 
Antrag und mit ihm auf „fefte, der Natur der Gewerbe: 
verhäftniffe angemeffene Grundſaͤtze für die Repartition der 
Gewerbefteuer und auf dreijährige Wiederkehr ihrer Reviſion.“ 

Die Beratung 2235) war eigentlich nur das Mors 
fpiel jener auggedehnteren Erwägungen, die uns die 1825er 
und 1828er Landtage bringen werden, und dennoch mur zu 


‚ amftändlih. Mit großenr Rechte fagt der erfte Abftimmende, 


Praͤſident v. Seuffert (Redner von der Bühne fanden 
fi nicht) 2234), „der zur Erdrterung ausgeſetzte Gegen: 
ftand fei zwar einfach, jedoch von hoher Michrigkeit, da er 


die Beftenerungsart einer großen und intereffanten Elaffe von 
| 5ı * 


- 
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Etaatöbärgern — der gewerbetreibenden — betreffe.”” Wenn 
er aber faft unmittelbar bierauf Außert, „es fei weder von 
dem Antragiteller, noch von dem Ausſchuſſe über jene feften 
und den Gewerbsverhältniffen angemeffenen Grundfäge, welche 
gewünfcht wurden, in eine Erdrterung eingegangen worden 
und daher feien ſolche auch Fein Gegenftand der Diecuffion“ 
2255), fo kann ich diefem Ausipruche nicht beiftimmen, 
fonvern nur meine Ueberzeugung ausfprechen, daß die Kam: 
mer, mithin aud) ihr erfter Votant diefen Mangel zu er: 
fegen hatten. — „Haͤtte ich“, ſetzt indeffen Seuffert binzu 
2256), „ohne mich in eine Discuffion über die Grunpdjäge 
felbit einzulaffen, einen Wunſch zu äußern, fo beftände er 
darin, bei Glaffification der Gewerbejteuer die vollefte Defs 
fenslichkeir anzuordnen — daß hierzu alle Sntereffenten vor - 
gerufen und die Claffen in ihrer Gegenwart und bei offenen | 
Thuͤren beftimmt werden, weil Nichts als die Machr ver 
Deffentlichkeit die im Geheimen und Verborgenen fchleichende 
Willkuͤr zu zuͤgeln und der Leidenſchaft Etillichweigen zu 
gebieten vermoͤge.“ Unter diefem Wunſche trat Prafident 
v. Seuffert dem erften Theile des Untrages bei. — Rüds 
ſichtlich der dreijährigen Revifion, die in Antrag gebracht 
war, fendet er die Bemerkung voraus, „daß allerdings eine 
— in einem conftitutionellen Etaate am wenigften ftarthafre 
— Erfahrung zeige, wie Gefeße, befonvers folche, welche Un: 
gleichheiten und Ueberbärdungen, durch die Zeit herbeigeführt, | 
wieder ausgleichen und heben follen, unvollzugen blieben. 
Auf dem Lande möchten die Gewerbe wohl in Bezug auf 
Wichtigkeit und Einträglichfeit eine gewiſſe Staͤtigkeit behaup⸗ 
ten, die in den Städten nicht beſtehe. Da num der größte | 
Theil der Gewerbfteuerpflichtigen in Städten und Märkten 
wohne und eine dreijährige Nevifion der Steuercadafter we " 
der mit großer Mühe noch mit großen Koften verbunden fei, 
fo ftimme er für die angetragene treijährige Repifion, mit 
Ausnahme des von den Steuergefegen der alteren ſechs Kreife 
noch nicht betroffenen Untermainkreiſes.“ Nachdem mehrere 
Stimmen denfelben Weg eingefchlagen, bemerkte bg. Kurz 
2239): — „ihm ſcheine die Befchwerde der Willlür um 
Bedruͤckung bei, Anlage der Gewerbefteuer ihren Grund allein 
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darin zu haben, daß man fie als eine Vertheilungefteuer 
behandle, die Hauptfjumme voraus beſtimmend. Werde fie 
aber ald Quoritätsftener behandelt, namlidy der Beitrag eines 
jeden Gewerbes, im Voraus beftimmt und er nach den Orts⸗ 
und übrigen, Verhältniffen und feiten Normen im der Art 
erhoben, daß jeder Gewerbimann am Anfange jedes Jahres 
ſchon im Voraus ſie nach Anſicht des Geſetzes ſelbſt beſtim⸗ 
men kdnue, — ſobald hörten alle ſolche Beſchwerden auf.” 
Abg. v. Weinbach wuͤnſchte auch „die reihen Geld— 
haͤndler, Wechsler, Banquiers und Capitaliſten 
bon der Gewerbeſteuer angezogen‘ 2258). Abg. 
v. Frank machte aufmerffam 2259), „daß nicht das Geſetz 
von 1808, fondern. dad von 1814 das meuefte Über dieſen 
Gegenftand fei — und genau beobacdıter den Ungleichhei: 
ten in der Befteuerung vorbeugen. werde. Wenn fich. daber 
häufige Beſchwerden ergäben, fo ſcheine ed vielmehr an Volle 
zieyung des Gefeßes zu fehlen.” — Abg. v. Schägler will 
„zum Beften des Geldumlaufes die mit ihrem Gelde Nichts 
verdienenden, aber ed im Lande verzehrenden Rentiers in 
Beziehung auf Capitalfteuer von den Geldgewerböleuten 
ſchonend unterfchieden wiffen‘ 2240). — „Der gutäctlichen 
Beiziehung der Stadtcommiſſaͤre“ widerfeßt ſich Abg. v. Horns 
thal ‚aus guten Gründen 2241), „Ihre Stellung ift beis 
nahe immer in Oppoſition mit. den Staatsbuͤrgern. Sie 
fuchen fih immer bei den Kreisregierungen oder den Minis. 
fterien ein Verdienſt zu erwerben uͤnd noch immer ſehe ich 
Regierungen, Fiscus, Finanzminiſterium dem Volke einigers 
maßen feindlich gegemüberfichen. Will's Gott, fo werden fie 
ſich auh nah und nach das conjtiturionelle Weſen eigen 
machen; zur Zeit iſt's noch. nicht fo.” — „Sch Ipreche dieß⸗ 
mal nicht für freie Gewerböconcurrenz, deren Protector ich 


bin,“ ſprach Abg. Köfter 2242), „doch muß ich folche mit 


dern Gewerbfteuergefege in Berührung bringen. Ich unter: 
ftüge den Antrag; aber ich bezweifle, ob in demjenigen Theile 
Baiern's, wo Feine freie Concurrenz ift und ed von-dem 
Millen der Magiftrate, Regierungen und Zunungen abhängt, 
ob und wie man ein Gewerbe treiben darf, oberfte 
und richtige Örundfäße für die Regulirung bet 


’ 
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Gewerbefteuer aufgeftellt werden koͤnnen. Kür 
eine im Allgemeinen feftgelegre Gewerbfteuerfumme, die ers 
hoben werden fol, kann nur dieß der richtige Vertheilungs⸗ 
maßftab jeyn, daß man dad Gewerbe an fich nach feinem 
Ertrage und dann nach der Bevölkerung in Anſchlag bringt. 
*So bald man Ruͤckſicht auf das Individuum und feine per: 
fönlichen und nachbarlichen WVerhäftniffe nimmt und dieſe 
Ruͤckſichtnahme der Zunft oder den Magiftraten überlaffen if, 
muß Willfür und Unzufriedenheit entfiehen, Nie wird 
e8, bei Zunftzwang, der Negierung gelingen, 
Reden zu befriedigen. Auflage auf die Gewerbe darf 
nie Verthellungs-, nur Quortitäreftener ſeyn — jede: 
Gewerbe muß tarifise werden. Wo Quotitätsfteuer umd 


freie Concurrenz befteht, falle alle Bedrückung F 


und Willkür hinweg. Eo wie ein Zolltarif genau be: 
flimmt, welche Eingangegebühren von jeder Waare zu bezahs 
len find, eben fo find im Rheinkreiſe alle Gewerbe tarifirt, 
mir Rücdficht auf Bendlkferung und Wichtigkeit des 
Gewerbes, aber ohne Ridfihr auf Localiräten, Zahl 
der Gewerbetreibenden ıc.x. Mer eins oder mehrere 
Gewerbe treiben will, fommt weder mit der Regie 
rung noch den Magiftraten in Eollifion; er ſchaſſt 
ſich Local und Geraͤthſchaften an und ſetzt den Magiftret 
dann in Kenntniß, worauf er nach dem Tarife auf die Ge 
werbfteuerrolle ohne weitere Foͤrmlichkeit eingetragen wirt. 
Ehen fo leicht kommt er auch wieder aus diefer Ereuer durd 
die einfache Erflärung, daß er aufhdre, die angegebenm 


Gewerbe zu treiben und andere treiben wolle. Das ift Div 
nung. Auch tft hier bei der Schäßung Feine Oeffeuntlichken 
ndrhig. - Alles ift gedruckt vor Augen und Sedermann ' 
kann fich feine Rechnung voraus machen.‘ (Das eben ift die i 
. beffere, die reelle, die lebendige Deffentlichkeit, nicht 
die bloß papierene, fbrmlihe!) „Wir haben vor dei‘ 
Fahren Über allzu hohen Tarif der Gewerbeftener geklagt; ich 
ftellte den Antrag; wir erhielten auch im Ganzen eine Wermin \ 
derung; aber Feine Klagen werden Eie über freie Concurren; 


vernommen haben. Bei der Revifion der Gewerbe und Auf: 
ſtellung des Tarife muß man nur nicht ind Kleinliche 


\ 


ch 
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gehen” (wie nirgends!) „und Mäufefallenmacher, 


Befenbinder u. dgl. in den Rang der Gewerbetreibenden aufs 
nehmen. Gewbhulich haben die Revifionen die Folge, daß 
man am Eude noch mehr als vorher bezahlt, worüber 
heute fchon einige Klagen erhoben wurden.” Abg. Stephan 
brachte neuerdings „das, perfonliche Beſteuerungsprincip vors 


zugsweife vor dem dinglichen‘‘ wieder in Erinnerung 2245). . | 


„Daber in allen Staaten und fo auch in dem unferigen die 
fo häufigen Klagen über Bedruͤckungen, welche in der Ber: 
wechfelung Diefer beiden Principien ihren Grund haben. 
Einen Beweis hiervon liefern uns auch die fo häufigen Ber 
ſchwerden über ungleihe Beftenerung der Gewerbe. Bei 
diefen wendet man auch bis jegt nur das fachliche Princip 
an, indem man die Gewerbe, folglih bloß die Sachen 
und mit dad Einfommen der Gewerbdinhaber 
(die Perfonen) befteuert. Auf folhe Verwechſelung 
gründet fi) die Doppelklage, Daß man bei diefer Elaffificas 
tion weder die Oertlichkeit, noch die Wandelbarkeit 
ber Gewerbe gehörig beruͤckſichtige.“ 

Abg. Geier ftimmte „fuͤr eine allgemeine Revifion des 
gelammten direcren und indirecten Steuerweſens“ aus fehr 
guten Gründen 2244) und fand hierin allein „die Mögliche 
Beit gleicher Prineipienbefolgung.” — Am Schluffe der Ber 
rathung gab der Finanzminifter 2245) die Werficherung : 
„es fei im Obermainfreife bereits die Revifion der Gewerbes 
fteuer im Gange, in anderen’ (dem anderen?) „Kreiſen ans 
geordnet““ (aljo noch nicht im Gange!). „Auf die Feftftels 
lung allgemeiner Grundfäge und Revifion des Gewerbfteuers 
geſetzes feibft fei bei dem Entwurfe eines allgemeinen. 
Steuergefeßes geeignete Rüdficht genommen worden.‘ 
(So wäre denn ein folder Entwurf damals ſchon nicht nur 
im Gange, fondern vollendet geweien!? Warum blieb es 
aber fo lange zuräd?) Er fuchte dann das beſtehende Gefeg 
gegen den. „‚Borwurf der Ungleichheit‘’ zu rechtfertigen 2246). 
„Es beftänden fünf Elaffen von Jo i.—3 fl., von 4-16 fl., 
von 20—5o fl., von 50—100 fl., von 120— 300 fl. Auf 
Bevölkerung und Localitaͤt ſei wie im Rheinkreiſe Ruͤckſicht 
genommen, der Anfatz nicht übertrieben, Der Rheinkreis, wo 
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die allgemeine Concurrenz beftehe, babe über die Princip 
noch Feine Klage erboben. Dad Gutachten der ‚Gewerbes 
genoffen fei für die Regierung nicht bindend. Die Deffent: 
lichkeit finde fi) durch den verordneten Ausſchuß der Steuer⸗ 
diftriere, beftehend aus zwei Mitgliedern des Diftrictes felbft, 
aus zwei des. nächften Diftrietes und aus einem filr den gam: 
zen Amtebezirf ; die vier erſten würden von den Diftricten 
felbit, der fünfte vom der Volizeibehdrde beftimmt. Auf das 
Gutachten folge die Verfügung: der Regierung, dann ein 
Reclamarionstermin von acht Tagen in groͤßeren Städten, 
von vierzehn auf dem Lande, Die Rectification der Gewerbe: 
fteuer 2247), welche allgemein gemünfcht werde, koͤnne in 
ber — Art nicht erfülle werden, Dieſelbe betrage 
nicht ganz Yı,:der gefammten directen Steuer (794,000 fl.) 
und fei michi gewiß micht Überrrichben. Auf wen follte die 
Laft einer Minderung zurtdfallen? (!) Allgemeine Herab⸗ 
fegung der Gewerbefteuer bleibe nach der Forderung der 
Gleichheit unmöglich,“ 

Die Abftimmung 2248) befchloß den Antrag „auf ein 
Gefeß, in welchem fir vie Nepartition der Gewerbeftener 
fefte, der Natur der Gewerböverbältniffe angemeffene Grund: 
fäge aufgeſtellt würden,” mit 92 gegen 6 Etimmen, mit 
89 gegen 9, daß „das verfprochene neue” (allgemeine) 
„Steuergefet möge vorgelegt "und mit den Mormen für die 
Gewerbefteuer in Inftematifche Verbindung gebracht werden,“ 
einftinmig „die Deffenrlichkeir der Gewerbclaſſificirung““ umd 
mit 95 Stimmen gegen ı ,‚eine wenigftens alle drei Jahre 
wiederkehrende Revifion der Gewerbeſteuer.“ — Diefen Be 
fhlüffen trat die K. d. Reicherärhe mit dem Zuſatze bei 2249), 
‚daß bei längerer Verzögerung des allgemeinen Steuerges 
feges die im Dbermainfreife begonnene Nevifion der Gewerbe: 
fteuer, infoferne fi) deren Reſultate bewähren, auch im dem 
übrigen Älteren Kreifen in Wirkung trete““ — ein Zufag, wel 
dem die K. d. Abgeordneten alsbald ihre Genehmigung 
ertheilte 2256). 

Mir find Aber dieſen Punct 1822 noch fehr zuräd, 
wie du wahrninmmft, mein mir ganz anderen Anfichten ver— 
tranter Freund! Du wirft die IIL Ständenerfammlung - mit 
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Fortſchritten in ber Gewerbefrelheit — be. mit Rild: 
ſchritten in der Gewerbeſteuer befchäftigt ſehen — Gott ‘gebe, 
daß die V. endlich’ das leichte Kaͤthſel ſeiner chweren 
Haft entreiße. | 

Unermüdert und folgerecht thätig für das Gemeinwohl 
hatte Abg. v. Hornthal zu Anfang März einen Antrag 
übergeben auf „Wiederbelebung des Ackerbaues, 
der Gewerbe und des Handels durch Aufhebung 
der Binnenzdlle und der inneren Mauthen und 
Defdrderung ded zu Darmſtadt eingeleiteten 
Vereines“ 2251). In meinem LI. Briefe findeft du die 
Älteren Anträge des biederen Mertheidigers der Nationalins 
tereffen und dad Schickſal verfelben. Du fieheft dort, wie er 
vorzäglih auf Unterftüßung des Schnell’fchen Gefuches für 
teutfhe Gewerbs: und Handelöfreiheit antrug, wie biedere 
Männer, die Kurz, Behr, Köfter, Merkel, dem Amtsgenoſſen 
freimäthig für die gute Sache beiftimmten, Du fieheft' aber 
auch , leider! die Politik des zweirem Präfidenten (daß det 
verdienftsolle Mann dieß Erbuͤbel faſt aller Cabinetsmaͤnner 
nicht abſchuͤtteln konnte!) den Verhau des ſchriftlichen Are 
trages dazwifchen bauer, mir höher Vereitwilligkeit den rat 
ſchen Entſchluß Behr's Hier abhelfen — aber num den era 
ften Präſidenten fih vor entfcheidenden Schrirten hinter 
Zeitbedenken verfhanzen. (SH ſchwer machten’ ihre Vorftände 
der Kammer faft immer dad Zortfchreiten zum Befleren! Es 
ift empbdrend, Profper!) Du nimmft endlich" das Ruͤckzugs⸗ 
gefecht währ; du vernimmft den entfcheidenden Ruf: Alle! 
— aber fein Ergebniß diefer Berufung ati eine Geſammt⸗ 
heit, die wahrlidy zum thaͤtigſten Einſchreiten berufen war 
damit erlag die Sache damals! 

Nicht aber ihr Vertreter, wie der 1822er Auferſtehungk⸗ 
Antrag bir beurkundet. Aber nicht früher als dm 26. April 
ging diefes Wort zu feiner Zeit durdy die enge Prüfungs: 
pforte der Antrags-Inquiſition in die Kammer ein 2252), 
von da zum begutachtenden Ausſchuſſe über. Am 15. Mai 
2255) brachte Abg. Koͤſter den Ruhenden zur BVerlefunge: 
Bewilligung; der Antragfteller verlas ihn felbft und empfahl 
ihn dringend ver Beherzigung der Kammer, „Wie man bie 


\ \ 
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Sache auch betrachten moͤge, ſo ſei unſer —— Vaterlaud, 
nicht Baiern allein, im größter Gefahr gänzlicher Ders 
mung. Trete auch Verſchiedenheit der Wuͤnſche ein, fo 
nne man doch erwarten, daß jeder biedere Baier, jeder‘ 
(echte) „Teutſche fein Privatintereffe hinopfern‘ (nur nad 
—* „und nicht verlangen werde, daß das Vaterland zu 
runde gehe der Vortheile Einiger wegen. Die Regierung 
werde hier gewiß mit Umſicht handeln und er glaube, Daf 
Auch Die Egoifen, welche ihres Vortheiles wegen andere 
ſichten hatten, . ihre Bedenklichkeiten befeitigen würden. 
Wer. Veritand, Redlichkeit und Thaͤtigkeit habe, deſſen Far 
brik werde nicht zu Grunde geben. 4. — Es wurden nodh 
einige verwandge Anträge au den Ausſchuß verwielen 2254), 
* bemerkte, „daß der Vortrag uͤber den v. Horuthal' ſchen 
ntrag bereits bearbeitet ſei““ 2255), und auf Antrag des 
— Praͤſidenten beſchloß man 2256), „daß noch vor der 
Berathung über den Staats haushalt der Ausſchußvortrag 
Abe. den Darmſtaͤdter Hanbelsverein erſtattet werde.‘ | 
Dieß geichah ‚denn auch ſchon am nächfien Tage 2257). 
5 Der Ausſchuß unterfuchte den „„Zwed eines folchen Han: 
delövereines, wie er ſeyn fol 2258), und-fand ihn nur darin, 
er alle Auswärtige mit ihren Erzeugniffen fo lauge durch 
rſchwerung der Einfuhr von unſeren Märkten abgehalten 
würden, ald uns das Ausland die ‚feinigen für uufere Ers 
zeugniſſe verſchließe. Ueber dieſen Zweck habe man 
fih noch nicht in Darmſtadt ausgeſprochen 2259) 
und man muͤſſe deßfalls wohl auf ſeiner Huth ſeyn. Vor 
Allem muͤſſe man jene Commerzarten vorzüglich begünftigen, 
welche zur Begruͤndung des ſuͤdteutſchen Nationalwohlſtandes 
am meiſten beitragen, die ſchaͤdlichen aber beſchraͤnken umd 
im Zaume- halten. Der Handel mit inläudifhen Producten 
im. Inlande ſei der wichtigfte, wohlthätigfte, ficherfte und ge- 
winnreichfte — dann folge der Handel mit inländifchen 
Producten in’s Ausland ; feine Nüglichleit werde fehr durch 
die Gefahr plöglicher Störung. aufgewogen, weil dann Ar⸗ 
beitslofigkeit und Noch der Producenten‘ (der Ausſchuß 
fpricht nur von Fabricanten) ‚folge. Handel mit ausläudis 
fchen Producten in das Juland fei wohlthärig, fo lange der: 
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ſelbe der Nation Rohſtoffe zur Fabrication und. andere uns 


entbehrliche Gegenftände. für moͤglichſt wohlfeile Preife 
verichaffe; bringe er aber ausländifche Fabricate auf dem ins 


laͤndiſchen Markt, fo lähme er den inländiichen Gewerbfleiß 


und verarme die Nation. Dieß ſcheine unfer jetziger Zuftand 
zu feyn. Der Handel mir ausländifchen Producten in das 
Ausland fei am mindeften wichtig „ aber derfelbe‘‘ (der Tran: 
fithandel) „als wichtiges DVerbindungsmitsel auf alle Weife 
zu beguͤnſtigen.“ — Der Vortrag zählt hierauf 2260) „die 
pröfumtiven Mitglieder des darmftüdrifchen Wereines in fechs 
sehn Bundesſtaaten mit 2,748 Quadrarmeilen und 8,258,5 11 
Bevdlferung und beftimmt ihre gegenfeitigen Verhaͤltniſſe. Eie 
feien geographiſch fo gelegen, Daß jeder allein gegen das 
Ausland Keine ernſte Maßregel mit Erfolg durchführen kon⸗ 
ne; mur im Berbindung ‚möchten fie ein Zollſyſtem ‚gegen 
Fremde geltend machen. Im ‚Durchfchnitte feien fie ſehr 
bevblkert⸗“ (3,585 Menfchen auf die Quadratmeile), „, ihr 
Aderbau und ihre Gewerbe ftänden bereitd in hober Eultur 
und bedeutendem Fler. — Er ſtellt „die Erzeugniffe und. 


die Ein» und Ausfuhr eines: jeden von ihnen auf 2261) 


und folgert, daß dieſe fechzehn Staaten fi dad Bleichger 
wicht in Beziehung auf Gewerbfleiß halten, folglich ihnen 
ihr Handelsverein Durch Sicherung eines ungebinderten Aus⸗ 
taufches hoͤchſt nuͤtzlich ſeyn müffe. Er hebt Baiern's beſon⸗ 
deres Verhaͤltniß zu den übrigen Staaten hervor““ 2262), 
zeigt, „daß es an Flaͤcheninhalt beinahe ſo groß, als alle 
ſechzehn zuſammen, an Bevölkerung nur am 1,158,000 
ſchwaͤcher ſei; daß MWirtemberg,. Baden, Heffens Homburg, 
die berzogl. hl ſchen und reußiſchen Länder beinahe bie 
hoͤchſte Erufe der Berdlferung und Gultur erreicht und in 
der Gewerbsinduftrie. Baiern weit überroffen hätten. Wenu 
fih Baiern in Handelöverein mit ihnen einlaffe, fo gewännen 
fie für ihre Erzeugniſſe“ (der Natur und der Kunft) „einen 
offenen, ganz freien, für fie fehe ergiebigen Matkt in Baiern, 
während dieſer“ (einige dfonomifche Rohſtoffe abgerechnet) 
‚ihnen Nichts mit Vortheil zuführen koͤnne. Baiern bedürfe noch 
fehr der Kegierungspflege, um an Vepbllerung und Gewerbes 
fleiß zuzunehmen, und daher müffe man dem Handelsvereine 
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beitretend ganz vorzuͤglich aufmerkſam ſeyn, um die Hinder⸗ 
niſſe vaterlaͤndiſcher Induſtrie zu entfernen und ſie moͤglichſt 
zu unterſtuͤtzen: fonft koͤnne Baiern nicht die Concurrenz mit 
feinen Vereinsgenoffen aushalten.‘ — „Unter welden Br: 
dingungen kann alfo Baiern einem folchen Vereine beitreten ? 
frage der Ausſchuß. — „Unbetingt beitrerend,‘ antwortet er, 
" „verliert Baiern in ſtaatswirthſchaftlicher Hinfict, 
weil es feinen Verfaufsmarft den Erzeugniffen folder Län 
der Öffnet, die Alles felbit erzeugen, was Baiern ihnen zu= 
führen kann, folglidy diefe Markterbffnung nicht erwiedern. 
In finanzieller Ruͤckſicht“, führt der Ausſchuß fort, 
„verliert Baiern durch die Aufhebung feiner Zollſtaͤtten ge: 
gen diefe Bundesfiaaten, fowohl an Confumozoll (jährlich 
500,000fl.) ald-an Salj:' und Malzauffblagsge 
fällen“ (5—600,000). „In politifher Beziehung 
aber macht es ſich abhängig von der Commercial: und Ges 
werbögefeßgebung jener Bundesftaaten. , Menn Oeſtreich und 
Preußen dem Handelsvereine nicht beitreten, daher auch Die 
Staaten Nordreurfchlands getrennt bleiben muͤſſen, fo kodune 
Baiern einigen Vortheil nur darin finden daß die Schweiz 
in diefen Handelsverein mit aufgenommen und die Zollitärre 
an die Grenze Ztaliens verlegt werde, Dann wäre einiger 
Einfluß auf den Handel nach DOberiralien zu hoffen und vie 
Schweiz, obwohl dur Ten Conſumtionszoll etwas beengt, 
würde dennoch in dieſer Vereinigung großen freien Markt 
und eine bedeutende Zollrente gewinuen. Ste beduͤrfe viel 
ausländifches Gerreide, Salz und andere füdteurfche Erzeugs 
nife. Doc muͤſſe fie dann auf Frankreih’s und Deftreich’s 
und des Meered Salz verzichten. Nur frage fih, ob und 
wie zwei und zwanzig Regierungen fir den Verein einftims 
men würden.” — Der Vortrag beftimmt die Bedingniffe, re: 
fpectiv die Vorbehalte der einzelnen. Staaten bei Eingehung 
des Vereined 2264) — „Maßregeln gegen und wegen einjeis 
tiger Trennung, Einheit iu Direction und Aufficht, gemein: 
Thaftliches Eigenthum an den Zollgefällen, gleiche Theilnah⸗ 
me au der Controle, Unterftilgungsreche in Beziehung auf 
eigenthuͤmliche Juduſtrie. Baiern wird dann, um iu der 
ungleichartigen Verbindung nicht zu erliegen, unumgänglich 
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einer verbefferten Gewerbsorbnung, einer sie 
polizei, des Aufhdrens des Haufirbandels und der Bes 
ſchraͤnkung feiner unzähligen Jahrmaͤrkte beduͤr— 
fen.” — — „Der gemeinſchaftliche Grenzzolltarif 
2265) muß wie das ganze Zollſyſtem ſehr einfach ſeyn, der 
Ausgangszoll fir alle im Vereinscompler bervorgebende 
Erzeugniffe wie der Durchgangszoll binnen des Vereines 
aufhören, Von allen ausländischen in die Wereinftaaten zum 
Verbrauche eingeführten Artikeln fei ohne Unrerfchied und. 
Ausnahme 20 Per. Confumszoll an die gemeinſchaftliche 
Zollcaffe zu entrichten. Unterftägende Milderung an dieſem 
Eonfumozolf kann der Vereinſtaat durch Erfag der Zoll 
auslage feinen Angehörigen machen: denn ed werde Die 
Gleichheit des Vortheiles geftört durch Tarifsmilderungen im 
Allgemeinen. Ruͤckverguͤtungen finden nie Statt. Zolldefraus 
danten ſeien als Berräger zu flrafen, die Zollgefaͤlle an 
den Grenzſtationen und auch auf den Hallen im Innern zu 
erheben, die Lagergebuͤhren auf deu Hallen von dem Hans 
delöftande zu decken. Ausführung und Verwaltung des ges 
meinfchaftlichen Zollſyſtemes werde einer kraftvollen, unmite 
telbaren Gentraldirection übergeben, an welcher die Verein⸗ 
ftaaten im Verhältniffe ihrer Bevoͤlkerung Antheil nehmen,‘ 
— Don den Vortheilen des Vereines fprehend 2266) be: 
ftätigt der Ausjchußvortrag „die anfänglichen‘ Nachtheile 
Baiern's (fir das Ganze des Vereines aber große Vortheile). 
„Indeſſen“, ſetzt er hinzu „fol man nicht furdtfam than, 
nur vorfichtig feyn und Much haben: denn Muth mit Vor⸗ 
ſicht gibe Kraft. Nur folhe Staaten follen immerhin in 
den Verein aufgenommen werden, weldhe dad Ganze gut 
zurunden und dem Vereine ihren Marke dffnen 2267). Aber 
aud die Nachbarn, ‚welche ihre Lander für unfere Producte 
gefchloffen haben, durften vorzüglich zu veranlaffen fern, durch 
Handelsverträge in den Verein einzugehen. Auch zu einfeitis 
gen Kandelöverträgen müßte die Freiheit bleiben‘‘ 2268) 
Mit einer kurzen Recapitulation ter Grundzüge befchließend 
2269): trägt der Ausſchuß nicht nur „auf die Unterhandlung 
des Handeisvereines, ſoudern auf Modification der bis heri⸗ 
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get Zoll⸗ und Mauthgefee zum Beten des baierifchen Acker⸗ 
baues und Gewerböfleißes’ an 2270). 

Merkwuͤrdig genug hatre fich Fein Reduer für die Bühne 
eimzeichnen laffen 2271). Präf. v. Eeuffert fprach daher zu: 
erft und umerftigte die Vereinsſache lebhaft 2172). Abg. Mer: 
kel fchilverte Baiern's und Suͤdteutſchland's Lage treffend 
2273). „Blicken Sie auf die Karte von Teutſchland, 
mm. HH., fo ſehen Sie, daß gerade die ſuͤdteutſchen Staa⸗ 
ten. durch die Berbotöfnftenre der Großen leiden. — Ehen 
Eie auf das benachbarte Tyrol, noch vor einiger Zeit ein 
Marke für unferen Handel, jetzt ihm größtentheild verfchloflen; 
feben Sie auf Deftreih und Böhmen, ein ſcharfes 
Mauthſyſtem hält die meiften unſerer Producte umd Fabri: 
cate von biefen Staaten ab, Preußen har fich erft meuer: 
lich mit einer Accislinie umgeben, welche dem Verkehre überall 
bemmend entgegenfteht! Italien, ehemals eine große 
Quelle des Verdienftes durch den Abſatz unferer Induſtrie⸗ 
producte, iſt jetzt ein gefchloffenes Land; Holland und 
die Niederlande haben fi eine Zollverfaffung als Schuß 
wehr gegen fremden Handel gegeben; Rußland verbietet 
von Fahr zu Fahr einen Artifel nah dem andern, Eng 
land überſchwemmt unfern Süden mit feinen Erzeugniffen, 
verfperrt ſich aber gegen die umferigen, um durd das Sie 
lirungsſyſtem feine Fabrifen zu heben, die ausländifchen aber 
zu Grunde zu richten; Frankreich ift von Douanen be 
wacht, welche Nichte mehr zulaffen, es werben denn mer 
ſchwingliche Zölle bezahle! Ueberall, wohin Sie blicken, ſehen 
Sie abgefchloffene, in Hinſicht auf Production und Induſtrie 
einander feindlich gegemüberftehende Staaten, nirgends mehr 
Freiheit des Handels und Verfehres, nirgends mehr gegen 
feitigen freien Austauſch der Erzeugniffe! — überall Schlag 
baͤnme! Überall das Beſtreben, den Auslaͤnder fich zindbar 
zu machen, ohne ihm dagegen Ermerb oder mur mäßige 
Bortheile zu verſtatten.“ Won diefem Gemaͤlde, leider! dem 
treuen, der vollftändigiten Wahrheit geht der patriotiſche 
Redner zur Berufung an das wuͤrdige Selbſtgefuͤhl über. 
„Und die fildteutfhen Staaten‘, fährr er edel fr 
waͤrmt fort, „Sollten fih noch länger hergeben, Die 
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Märkte zum Abſatze fremder Producte zu feyn? fie 
ſollten fih das gefallen laffen, indem fie fort 
fahren, den fremden Mächten dur ihre abge— 
fonderten, einander meift widberfprebem 
Ben Zollfyfteme erfi die befte Gelegenheit zu 
geben, von ihnen Nugen zu ziehen? Die 
- füdteurfhen Staaten follten ferner auf ihren 
bisherigen unwirtffamen WMaßregeln gegen 
fremde Induſtrie beharren? jeder von ihnen 
follte ferner ein Auge.darum gehen, damit nur der 
andere auch kelnes hätte 2274)? Nein! mm. HH. 
Das foll ferner nicht mehr gefchehen! Gemeluſchaftlich 
werden diefe Staaten wirken, zum Scute ihrer Induſtrie, 
zur Aufhuͤlfe ihres Handels. Nach meiner Ueberzeugung 
kann unfer ackerbauender Staat ſich mir ihnen vereinigen, 
ohne zu verlieren, und wenn wir nicht auf einige ein- 
zelne Gewerbe, fondern auf das Ganze fehen, fo werden 
wir wuͤnſchen, daß Baiern zu dem großen Zwecke mitwirke, 
durch Vereinigung der fübteutfchen Staaten die andern abs 
gefchloffenen zu Unterhandlungen zu bewegen, damit 
fie von ihren Verboten nachlaffen oder davon ganz abflchen, 
Unfere Regierung iſt Äberzeugt, daß Staaten, die einander 
fo wahe liegen, als die unterhandelnden, die ſchon von der 
Natur zum Austauſche ihrer Erzengniffe angewiefen find, von 
der Freigebung des Handels keinen Schaden, fondern 
gegenfeitig den allgemein anerfannten Vortheil haben, 
der aus dem freien Verkehre der Völker fließt. Darum 
bat umnfere Regierung die Unterhandlungen begonnen und 
 fortgefegt, darum wollen wir ihnen zuffimmen! 
Blicken wir nun noh um zwanzig Fahre zuruͤck, fo fehen 
wir Franken mıd Schwaben, Sachſen und die Rheinpfalz in 
freiem Verkehre, nirgends eine Zollfinie, überall bluͤ—⸗ 
hende Gewerbe, Berdienft, Zufriedenheit und mitunter großen 
Wohlſtand. — Wir ruͤhmen diefe Vergangenheit und koͤnn⸗ 
ten dennoch Anftand nehmen, ſolche Freiheit des 
Berkehres wieder herbeizuführen! Nicht allein die 
Nachbarſtaaten, auch unſere Mitbuͤrger im Rheinkreiſe werden 
- und burch den Verein noch näher verbunden: bioher ſcheidet 
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fie die Zolllinie von dem Mutterlande; ihre Producte find 
bei und mit Abgaben belegt; wir. verkehren mit ihnen bei⸗ 
nahe wie mit Fremden, Mit Errichtung, des ſuͤdteutſchen 
Vereines fällt auch diefe Scheidewand und, daß fie- falle, ift 
ein Wunſch jenes Kreifes, deſſen Erfuͤllung er gerne . mit 
feiner _Einverleibung in die Zollinie‘ (Des. Vereines) „ers 
kauft.“ a. —V — 
Die Ausfuͤhrung in's Auge faſſend aͤußert derſelbe 
Sachkenner weiter: „Der Referent. hat uns in dem Berichte 
abermals das Project vorgelegt, 20 Pet. von allen auslaͤndi⸗ 
{den Waaren zu erheben. Ich halte dieß für ganz 
unausführbar: eine ſolche Zollbelegung würde 
die Shmuggelei erſt recht ſyſtematiſiren und 
bie Eleinen Kaufleute gegen die großen in Nach— 
tbeil fegen,. wohl gar zum Theile verderben. Zu 
Beziehung auf Schmuggelei bemerke ich: die Rechnung. über 
die Waaren joll vorgelegt und vom Betrage der Zoll mit 
20 Pet. bezahlt werden?! Wenn nun Jemand um 3,000fl, 
Waaren Fauft und fid) eine Rechnung um 500 oder 1,000 fl. 
weniger auöftellen läßt, fo kann er das Zollärar um:.200— 
200 fl. berrügen, ‚ohne daß Jemand, felbft ein Kaufmann 
nicht, im Stande wäre, den Betrug zu entdedien, da Die 
Veränderlichkeit ‚der Preife, die Bedingungen bei'm Einkaufe, 
die große Verſchiedenheit im Werthe und in dem Koſten der 
Waaren mach ihren Qualiräten und Sorten es unmdglich 
machen, die Nichtigkeit der Rechnungen bei ihrer Vorlage 
im Zollamte zu umnterfuchen. Noch weit größer wäre der 
Defraudariondvortheil bei theueren Waaren z. B. bei Judigo. 
Diefen tröfe ein Zoll von 15ofl. pr. Centuer. Der Handel 
mit folhen Waaren müßte den Schmugglern ganz im bie 
Hände fallen. Wollte auch Niemand in Baiern dieß Ge 
fhäfte treiben‘ (wir haben feirdem erfahren Iernen, Pros 
fper! durch denfelben hohen Zollfag — le grand inevitable 
— erfahren fernen, daß es an einheimifchen Liebhabern feis 
neswegs mangelt), „ſo würden fich gewiß Fremde finden: denn 
ed ift bereitd bei dem Satze von 20 Pet. die Defraudation 
fo. ohne Scheu getrieben, daß 3. B. fremder Tabak, ; der mit 
20fl. belegt if, um zofl. für den Gentner- über bie ‚Grenze 
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hereingebrache wird — daß ſich fogar Leute im Auslande 
dazır erbieten und unjerer Zollverwaltung zum Trotze diefe 
Art der Ablieferung als Erleihterung des Kanfes 
verfprechen. — — Die Belegung von zofl, werde die 
Heinen Kaufleute gegen die großen in Nachtheil fegen, fagte 
id auch vorhin. — Se weiter die Waare herbezogen wird, 
um fo weniger Eofter fie in der Regel im Einkaufe, weil 
der Transport Unkoften veranlaße. Der Handeldömann und 
der Kramer, die in der Nähe Faufen muͤſſen, muͤſſen alfo 
mehr Zoll bezahlen, als der ohnehin im Vortheile gegen fie 
flebenude große Kaufmann‘ 2275). 

Ich habe dir dieje Abſtimmung faft ganz und wörtlich 
mitgerheilt, mein Freund! weil fie meiner innigften Ueber— 
zeugumg entſpricht, von den Beſten und Aufgeklaͤrteſten der 
Nation immer getheilt und bei der oft ermenerten Zollfehde, 
obwohl leider! vergeblich vertheidige wurde. Auch bei diefer 
Erdrterung, die jet vor uns Fliege und deren intereffantefte 
Funken und Lichter ich dir zeigen werde, Unter die Wacht: 
lichter oder Erfunfen gehört folgende Meußerung : „Das 
Zollweſen it ein nie unter eine Regel zu bringendes 
Ding! . Sm der Theorie bin icy bald mit mir felbft einig 
— fein Zwang! freier Handel! Feine Retorfion! Allein in 
der wirflihen Welt ſieht es ganz anders aus, weil da nicht 
immer gehandelt wird, wie es ſeyn fol. Sch kann daher 
meine Meinung nur dahin Außern, daß ich auf den Gang 
der Regierung vertraue. Unmittelbar ift die Aufhebung 
der Binmenzölle fiir den gegenmärfigen Stand der Induſtrie 
und den Gang der Gultur nachtheilig (!?N). Retor— 
fion ift die Vercheidigung des Schwachen gegen 
den Starken (?!?) und will man eine Art (?) Ber: 
bindung eingehen, fo fragt (2?) ſich: wird fie wirkſam ſeyn? 
Die Regierung wird wiffen, was fie in ihrer Weisheit zu 
thun habe’ (!!!) 2276), Ein anderes Nachtlicht, 
Sreund! ‚Wenn wir quer durd) die Iſar einen hohen und 
langen Damm ziehen, fo werden die Eimvohner von Muͤn— 
chen ertrinken, wenn fie. nicht fliehen. — Hier haben Sie 
das Bild des Vereines. Bon Baden, Wuͤrtemberg, Sächen 
fommen die Zluthen, der Damm ift Deftreich. — Vermögen 
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‚wir nun nicht den Damm zu durchbrechen, daß die Fluthen 
wieder Abzug. gewinnen, fo werden wir phyſiſch und mo: 
ralifch erfäuft, mit Waaren erdruͤckt“ 2277). „Die bit: 
herige Getrenntheit ‚der fiüdteutfchen Eraaten hat dem Aus: 
lande zum Spotte gedient” fagte Abg. v. Arerin 2278): „fie 
verfehren mit einander, wie, Gefangene, durd 
Gitter. Dieſe Gitter beftehen noch. in der Mitte, von 
Teutſchland. Wir — von Außen hart gedräct quälen uns 
felbft einander im Sunern. — — Wenn Teutfchland das 
Herz von Europa ift, fo if Suͤdteutſchland der Kern dieſes 
Herzens. — — Fuͤr die gute Sache genügt es, wenu wir 
dffeutlich erklaͤren, daß wir feine Aufopferung ſcheuen, um 
die Regierung in allen Maßregeln zu unterſtuͤtzen, welche fie 


nöthig finden kann, den vorgefegten großen Zweck zu errei— | 


hen,‘ Abg. Beftelmeier machte auf die hohe Michtigkeit 
aufınerffam, „den ernften Willen eines jeden Vereinstheilha— 
bers für die felbft mit Aufopferung verbundene Erreichung bes 
Endzwedes antragsmäßig zu ſichern. Baiern, der größte 
unter den verbundenen Staaten, liegt in der Mitte des Ver 
eines und hat faft Feine Mauthgrenze mehr: auf feine fol 
che ift wenig zu rechnen und die nördliche it in dem Haͤn— 
den der Nachbarn. - Der Haupthandelszug kommt aber von 
Norden, folglich ift der Schläffel zu Baiern's Induſtrie und 
Handel in den Händen Bleinerer Staaten; beftehen auch ge: 
meinfchaftlich regulirte Douanen, fo find fi e doch nicht auf 


eigenem Gebiete und daher immer der unmittelbaren Aufſicht 


entzogen. Wird indeſſen die Grenze, nicht fireng uud gut 
bewacht, fo haben wir der unverzollten ausländifchen Waa— 
ven in Baieru die Menge und Handel und Gewerbe gehen 
zu Grunde 2279). , Wir mäffen daher auf Beibehaltung 
einer eigenen Zofllinie unterhandeln.‘’ — Abg. v. Pellpoven be: 
zweifelte „die Möglichkeit eines gleichen Zollgefeges.. für 
die Verfchiedenheit der Intereſſen, wie fie 32 er fücd- 
tete „Verminderung des Salzabſatzes,“ fand für „das 
offene Baiern, welches dem Bl alle Bequem: 
lichkeiten einer großen Niederlage und eines allgemeinen Sto⸗ 
pelplatzes biete. — nur durch ein die Conſumtion befchrän: 
fended, aber Eins und Ausfuhr beginftigendes Bu: ak 
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Vortheile des Fuhr⸗ und Speditioushandels verſichert. — 
Warum follte es ſich dieſer durch Natur der Lage und ren: 
sen verkuͤndeten Vortheile begeben, in der noch unficheren Ers 
Wartung anderer Vortheile? Wohl dann! wenn durd die 
ſuͤdteutſche Berbindung mittelſt Schweiz und Italien die 
Straße zu dem großen Weltmarkte und dem Meere gewon: 
nen werben fonnte, weil Dann Waarenabzug beftäande! — 
Bis die Hoffnung verfchwindet, mit. der Schweiz ein foldyes 
Handelöverhältuiß anzufnäpfen ,  follte fi) Baiern die Frei 
beit behaupten, Handelöverträge mit jedem anderen Staate 
abzufhließen” 2280), ‚„„Schmerzhaft hat es mich ergriffen’ 
— fprach Abg. 9: Schäßler 2281), „aus den. ftatiftifchen 
Zufammenftellungen. des Bertrages zu fehen, in weld nach⸗ 
theiligen Verhaͤltniſſen Baiern's Bevoͤlkerung, Baiern's Ins 
duſtrie in Vergleichung zu den anderen kleineren Staaten 
ſteht. Balern nur 2,617 Seelen auf die Quadratmeile, 
während jene 3,385! ein Drittheil Unterſchied zum Nach: 
theile des fo gefegneten Landes! wo 200 in dem von der 
Natur fo gefegneten Baiern, da leben und weben in ben 
anderen, zum ‘heil von der: Natur minder begünftigten 
Staaten 150 Menfhen! Und welche Menfchen! fleißig, in— 
duftrids, Die Hände nicht in den Schoß legeud, weit mehr 
erzeugend, als fie bedärfen! An diefe kann alfo Baiern We: 
nid: oder gar Nichts. verkaufen. Märe es möglich, Baiern 
durch einen Zauberfchlag auf gleiche Höhe zu verfegen, dann 
willkommen Verein; aber jetzt ift zu fürchten, Daß namentlich 
die uns weit vorausgefommenen fächfiichen Manufacturen uns 
ſere Gewerbe. fehr “beeinträchtigen, während wir vielleicht 
auch von: Wirtemmberg und Baden mehr erhalten als dahin 
‚ abfegen. Und warum ſteht Baiern ſo zuruͤck an Gewerbe 
unb Juduſtrie? Weil es in jenen Ländern mehr Ar: 
beitstage gibt, ald in Altbaiern. 140 Feier: 
ragt, alfo nad Abzug der Sonntage noch faft 
zoo andere! — — Ufo: mehr Arbeitstage! Strenge 
in Beobachtung: der beſtehenden Mauthgeſetze! Beihrän 
ung der Jahrmaͤrkte! gänzlicher Verbot des Haufirens! 
moͤglichſte Befbrberung des Wandernd der Handwerksbur⸗ 
ſche in's Ausland! namentlich nach — und England! 
5 Ba * 
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Unterkäßgung berfelben! Die geſchickte ſten Arbeine 
in Paris und London find- Teutſche! »Mit ihren 
zehen Fingern würden fie — unterſtuͤtt — -im Inlande 
Waaren vom gleicher "Güte, wie jegt im Auslaude, erzeugen! 
— Prämien, felbft auch durch größere Geldfummen und 
Patente für nägliche Erfindungen !- parriorifhe Wereine 
aegen ausländische Waaren md Productel 9 m 

Sch wende mich mir innigem Verguägen zu der Ab: 
ftimmung unferes mit Recht hochgeſchaͤtzten Koͤſter's (ich bin 
nämlich gewiß, daß er dir fo werth geworden, als mir, durch 
Einficht, Varerlandsliebe und Freimuth). — „ES ift eine 
fhwere Aufgabe’, fprady er 2282) „fuͤr die baieriiche Re— 
gierung, den Handelöverein jo abzuschließen, daß dabei 
alle Intereſſen, weldhe ih vernehmen Fießen 
befriedigt werden. WVerfchieven find die Auſichten⸗ em 
gegengejeßt die Bedingniffe. Soll die große, wichtige, Dem | 
berathene Angelegenheit zu Staude kommen „ - (0° muß -alkr 
Egoism ſchweigen, nicht Kaufınann, Fabricant Baier, 
Schwabe, Badner, Hefe = nur der Teutſche uf 
fprechen — von großen. allgemeinen AUnfichren 
müäffen wir ausgeben, nur teutſcher Sin midarf 
und leiten und freiwillig der guten. Sa de ein 
Opfer bringen. Sie alle acjtebewrin, daß Thmer 
le Hälfe udthig jei, und dennoch zaudern Sie, ver — 
gierung unbedingte Vollmacht zu geben? = Was 
ben denn Teutſchland's Fürfenpoibundh ihr 
Syitem der Trennung gewonnen — immer 
nur Ungläd davon getragen! Ser immdffen) mir 
zufammenhalten!. Iſt einmal den Bund "inter: dm 
fechzehen, bereits zufammengetretenen Gliedern geichloffen, ir 
werden ſich noch andere anfchliefen.  Fürkhten Ge Erin 
Ueberfchwemmung fremder "Waaren , fremder Fabrinte ae 
dem. Norden: dagegen koͤnnen wir und durch Bildung pe 
triotifcher Gefellfchaften ſchuͤtzen, wie ich fie vorgefcblagen! 
Schließen Sie den Bund ald Teutſche ab entfagen Eir mir 
baierifhem Patriotismus allen. fremden Fabriearem umd Fe 
den Sie fich in baierifche. ‘Aber —- vor Allen, wenn Sir 
fi) mit anderen Staaten auf einem hdheren Grade de 


a ' 
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Cultur einlaſſen, verbinden, fo. nehmen Sie dem Acker⸗ 
bau die Feſſeln ab, führen Sie ein liberales 
Eonfceriptionsgefek ein, begänftigen Sie Nie 
derlaffungen und Anfaffigmakbungen, befördern 
Sie die Fabrication, geben Sie die Gewerbe frei, 
entfchädigen Sie die Wenigen, welche geſetzliche 
Anfprühe darauf haben, handhaben Sie die 
v.erordnungsmäaßigeAufbebung nundthiger Feier 
tage — -trachten Sie, gleiches Schrittes mit den neuen 
Bundesgenoſſen zu gehen, und dann wird für Baiern Diefe 
Vereinigung, troß einiger augenblidlicher Opfer, gewiß 
wohltpätig feyn! Sollte fih ein Ausfall in den Mauth: 
eimmahmen ergeben, fo benuge die Regierung das Greditoo: 
tum. Der Plan. eines ifolirten baieri 
$ben Prohibitivſyſtemes taugr- Nichts. 
Mir muͤſſen mit den anderen Fürften Suͤdteutſchland's eine 
gemeinfhaftlihe Manthlinier gegen Deftreich, Preußen 
und Frankreich Aufjtellen, auf den naͤmlichen Grundfägen, 
welche man gegen ung aufftellte. Vor fünf und zwans 
zig. Jahren beftanden.ja aud feine Binnenmans. 
sben in: Teutſchland. Finanzielle Rädfichten 
Därfen wir nicht beachten‘ (nur aus den Grunds 
tönen ſtaatswirthſchaftliche anti: publicanie 
ſche!). „Ich überlaffe die Sache unbedingt der Reglerung. 
Sie fchließe fo bald. als moͤglich ab und vernachläffige aber 
vabei Baiern's Gultur nicht. Vorbehalt der Stande iſt“ 
(diegmal) „nicht ausführbar.” (Allerdings war damals 
diefer Fall vorhanden.) 

„Es ift einmal Zeit, daß ber. Handel frei werde! dieß 


war dad Loſungswort der. Verbündeten gegen Frankreich 


1814, ſprach Abg. Stephani 2283). „‚Der Krieg wurde 
gluͤcklich beendigt und zur DBefeftigung der Nationaleintracht 
ein heiliger Bund gefchloffen. — — Was iſt feirdem 
zu Erfüllung jened Verſprechens gefcheben? 


— Der Handel hat. noch engere Fefleln erhalten ! Deftreich 


hat uns sollends Italien gejperrtz5 Preußen und Rußland 
baben ihre Zelltarifs erhoht; England bar uns die Ausſicht 
auf Getreidezufuhr benommen, Frankreich unferen Handel ber: 
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ſchraͤnkt und beſchraͤnkt ihn noch taͤglich. Es handelt wie 
oft auch hier gegen fein Jurereffe: denn es vergißt, daß 
Süudteutfchland fein vorzänlichfter Marke und feine Haupt: 
bandelöftraße nach dem Dften von Europa ift, daß es ums 
zu gleichen feindfeligen Maßregeln herausfordert. Faſt fürchte 
ih, daß die. darmflädter Verhandlumgen fich in die Länge 
ziehen, und doch bedarf eö baldiger Hälfe. Baiern handle 
lieber allein, oder möchten fih, wie in Wien, die Fürften 
felbft mir Staatömännern und KHandelsverftändigen verſam⸗ 
meln. (Eine Idee, über die gewiß manche Schreibfeder 
ben Bart ſchuͤttelt, manche Excellenz lache, deren europäis 
ſche Ausführung aber eine und wohl die erfte Beurkundung 
einer wahrbafe heiligen Allianz zum Heile der Mölker 
wäre!) „Das negative Mittel zur Befbrderung unferes 
Handeld befteht in voller Repreflalie gegen Frankreich. Man 
verbiere alle feine Waaren gänzlih! Das pofitive befteht 
in Aufnipfung neuer Handelöverbindungen ; Schweiz, Stas 
lien, Spanien ſind genannt; ich nenue noch Griechenland 
und America's Staaten. Aber dazu bebirfen wir freier Stroͤme! 
Wie lange ift und fhon freie Rheinfhifffaprt 
verſprochen! die Elbichifffahre ift frei geworden, fegends 
voll die Wirkung. Bon Hamburg bis Prag koſtet der Eent: 
ner, Kaufmannsgut nicht vier Gulden; uns Foftet er das 
Doppelte. (Der Redner vergift, daß der Rhein Gold 
führt, Proſper) ‚Mein Antrag ergeht auf k. Erklärung 
am Bundest per. daß in Gemaͤßheit der Wiener Congreßacte 
vor Allem auf freie Schifffahrt gedrungen werde. — Uebri—⸗ 
bens trete der von Abg. Köfter vorgefchlagene patriotiſch⸗ 
antisausländifche Verein ein.‘ 

Hohes Prafidinm ſchien bier am politifcher Kolik zu 
kiden, denn es flüfterte urplüßlich eine Bemerkung „fuͤr“ (an) 
die „„verehrlichen Redner‘ ein, daß, „wenn diefelben von ame 
wärtigen Mächten. ſpraͤchen, es rathſam feyn dürfte, ſich ger 
mäßigterer Ausdrücke zu bedienen“ 2284). Es ift doch eine 
eigene Sache, Freund! um die Angſtliebhaberei! 

Die Abg. Geier und Weiß 2285) verließen dem eis 
gentlichen Berathbungsgegenftand, um tiefer liegende Quellen 
des Gommereinlelendes zu enthuͤllen; ver Erfte fand fie in 
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der „Verkehrtheit unferer Confumtion‘ und ber 
Andere ih „der Confumtion der Verfehrrheit.” 

Der Berichterftatter des Ausfchuffes 2286), der Ans 
traäfteller 2287), der Finanzminifter 2288) nahmen nad) 
einander das Mort; der Erfie vertheidigte feine Ans 
fihten, ver Zweite beftätigte die Dringlichkeit 
der Sache, der Dritte ftellte ein „ſtaatswirthſchaft— 
lich finanzielles Zollfyftem als das einzig angemeſ— 
fene, von der Regierung alfo anerfannte und angenommene 
dar und verſicherte, Daß die übrigen Regierungen derſelben 
Meinung ſeien; doch beftänden noch einige Schwierigkeiten 
über mehrere Puncte, namentlidy über die Frage, ob die 
Eingangd: refp. Gonfumozölle bloß an den Grenzen zu ers 
heben oder nach Baiern's Antrag das Syſtem der Hallans 
ftalten refp. Waarenniederlagen im Allgemeinen anzunehmen 
fei. Er entwidelte den „Vorzug des letzteren ‚Syftemes‘ 
— dann gab er Aufſchluß ‚über die Abficht, die Handelt: 
vereinigung nur auf beſtimmte Zeit zu fchließen , die vorhas 
bende Einrichtung der oberften Leitung des Mereines, bie 
Vertheilungsweife des Zollerträgniffes, die Verminderung 
der bejtehenden Zollfige, die Feftfegung des Conſumozolles 
u. ſ. w. Zugleich nahm er die Geneigtheit der Kammer 
zur Nuctorifation der Regierung auf Abänderungen im Zoll: 
gefee zufolge des Vereines als nothwendiges Ausführungs- 
mittel” an, fo wie er zu „Deckung des Audfalles ein evens. 
tuelles Ereditvotun in Anfprach nahm.“ (Wie in Aegyp— 
ten! Frene dich der fehbnen Ausficht und unverfehens taucht 
dir gegenäber ein Krofodill auf!) | 

Die Abftimmung 2289) trug einftimmig auf „kraͤf— 
tige Mafregeln gegen fremde Mauthverfügungen‘ an, ber 
jahte mit 75 gegen ı2 Stimmen den „ſchleunigen Ab- 
ſchluß der darmftädter Webereinfunft ohne 
Ruͤckſicht auf finanzielles Intereſſe“, auctorifirte 
zum Behufe dieſes Vereinigungszweckes „minifterielle 
Abänderumgen ded Zollgefeßes‘ mit 64 gegen 21 Stim— 
men, ließ fihb auf „Bewilligung eines Ereditvo 
tums für den Ausfall“ mir 55 gegen 32 Stimmen 
ein, behielt „der nachflen Ständeverfammlung die Vorlage 
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und Zuſtimmung zu den Zollveränderungen‘ mit 
Bı gegen 7 Stimmen vor und befchloß, „den Kdfterrfchen 
Antrag auf Bildung eines patriotifchen Confumtionsver: 
eined der Regierung zu befonderer Berddfichtigung und Uns 
terftüßung zu empfehlen.‘ (Diefer fehr zwedmäßige Antrag, 
einmuͤthig empfohlen, fcheint dennoch nie recht in’s fer 
ben getreten zu feyn. Sehr Schade an und für fi! doppelt 
Schade, mein Freund! weil man feine Gelegenheit verfäu: 
men foll, den alten germanischen Lowengeift, den ehemals 
ehr in Teutſchland einheimischen Gemeingeift nach langen 
Jahrhunderten des Werfalles und der Schläfrigkeit wieder 
zum vollen Daſeyn zu erweden! Aber von der fo wahrbeir: 
begründeten als geiftreichen Ermabnung des _ patriotifchen 
Koͤſter's zu gleichzeitiger Emancipation der Gewerbe— 
freiheit ſchwieg der Beſchluß!!!) 

Die K. d. Abgeordneten theilte ſolchen der Erbfanımer 
mit dem Erfuchen mit, die Sache gleichfalls der Berathung 
zu unterftellen 2290). _ Aber die proceres Bavariae legten 
den wichtigen, von der Schwefterfammer fo beeilten, durch 
feine Dringlichkeit laut genug den patriorifchen Sinn anfpre: 
chenden Gegenftand mit dem vornehmften „‚sangfroid‘’ von 
der Welt zu — dem Untrage wegen der fandräthe 
— d. i. in die Eindde ihrer Aetenftube! — Was fagft du, 
Profper! zu ſolchen Magnatenlaunen ? 

„Biſt du geftorben, Pyrrho? — Ich zweifle! — Zweifelft am Tode 
„Todt du ? Sqhweige! der Tod endet der Grübelnden Zwiſt!“ 
Griechiſche Anthologie 

Es waren der Kammer der Abgeordneten mehrere Anträge 
auf Uebernahme einzelner Kreis: und Gemein 
defchulden wegen Getreideanfauf und Krieg 
foften zur Schuldentilgungdcaffe übergeben wor: 
den 2291). Der IV. Ausfchuß hatte fie zum Vortrage erhal: 
ten und erftattere folchen 2292) durb Mehrheit. der 
Stimmen 2295) gegen den Antrag. des DOberbonaufreifes, 
einftimmig aber 2294) gegen den, Antrag des bg, 
Prof. v. Seufferr, in Beziehung auf. den Antrag des Uns 
termainfreifeds 2295) auf einftweilige Webernabme der Zinſen 
von. „der Untermainfreistilgungsanftalt, jedoch unter dem 





— — 
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Vorbehalte, daß feiner Zeit, wenn ‚der Untermainkreis bins 
ſichtlich feines befonderen Steuerweſens den übrigen. Kreifen 
asfimilirt ſeyn werde und auf den verfafjungsmäßigen Grund⸗ 
fag (daß die Schulden auf allen. Theilen des Königreiches 
gleich haften) auch gleiche Beiträge mit den übrigen ‚Kreis 
fen zu Dotation der Schuldentilgungdanjtalt entrichte, die 
überwiefene Getreidefchuld eben fo zu behandeln ſei, als vie 
ähnlichen Schulden der übrigen Kreife, fo zwar, daß, wenn 
‚biefe durch eine Kreisumlage gedeckt würden, jene ebeufalld 
auf gleiche Weife getilge und alsdann wieder von der Schul: 
dentilgungsanftalt des-Untermainfreifes getrennt werben müß- 
ten.‘ (Mann werden unfere bauluftige Zeiten und Baus 
Verjchönerungs:Commiffionen einmal unſeren teutfchen Pe— 
riodenbau in die Eur nehmen?) Zugleich oder vielmehr 
nadhträglich umd and Veranlaffung „der erft nach Faſ—⸗ 
fung des Vortrages eingegangenen 2296) Mini: 
fterialauffdhläffe” fügte der IV. Ausfhuß den weiteren 
Untrag bei auf die Thronbitte, „der nächften Ständever- 
fammlung ein Geſetz über die Entjchädigungsweife. jener 
Kreiſe vorlegen zu laflen, welche wegen der geringeren Bor: 
theile an’’ (bei Theilnahme an). „der allgemeinen Getreide: 
Unternehmung zu Gontrahirung von Kreisichulden gezwungen 
waren‘ 2297). „Der Ausſchuß“, fo lauteten feine letzten 
Worte, „‚vertraut um fo mehr auf die ernftliche Mitwirs 
fung der betreffenden Minifterien, als nad) dem Definitiv: 
befchluffe des oberften Rechuungshofes über die Getreiderech: 
nung v. 20. Januar d. J. der von dem Untermainfreife 
erhobene Beitrag von 150,000 fl. nicht in Einnahme 
geftelle, fondern nur als ein Depoſitum bis zu Ausmit- 
telung des ihn nach ganz bergeftellter Getreides 
ſchuld hieran ‚betreffenden Ancheiles behandelt 
werden durfte, wodurd an und für fich der Grundſatz aner- 
kannt wurde, daß jeder Kreis nur nah Maßgabe 
der gezogenen VBortheile‘ (hierzu) „angelegt werden 
könne“ 2298). Ein Grundfag, mein Freund! der. wahr: 
[ich Feiner befowderen Anerkennung bedarf, da ihn die ewige 
Gerechtigkeit felbft ausipriche.! 

Du findeft bei diefem Vortrage eine Zufammenfiel 


\ 
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Yung der Reſultate 2299), welche ſich aus der 
von dem oberften Rehnungshofe verfaßten 
Ueberſicht der Getreideunternehmungen im den 
Nothjahren ı8ı6—ıB ergeben.’ Ich fafle fie nochmals 
näher zufammen. 


Einnahme: Gerreideverfauf im Lande 1,749,855 fl. 24% fr. 
— — außer Landes . 522,326 — ı — 
Getreideeinnahmen und 

Ausftände . » . . 1,854,Bo2 — 3%. — 


3,906,96 1 — 28% — 


Ausgabe: 
2,754,808 fl. 18 Er. für. nordiſches Getreide, 
3,128,579 — 14 — — Mit. d. In. verfauftes Getreide, 
967,403 — 56 — — — — Finanzen deßgleichen, 


67, 4200 — 6% — Zinfen, 
10,000 — „ — Transportkoſten, 
20,236 — 44V, — Proviſionen, 


2,911 — 20 — Fracht und Regieloften, _ 
7,600 — „ — NRemuneratiön an Goͤttuer, Rivet 
. und Negrioli, 


462,892 — 43, — für das zu Erzielung geringerer 
| | Schrannenpreife unter Leitung 
bes Obermuͤnzmeiſters v. Le 
prieur im Lande felbft erfaufte 


| und zur Scht. gebrachte Getreide 
5,545 — 9 — Differenz des Schr. und Tarifpreiſes. 
4,387,1735 — 31 — | 
Bergleihung: 


Einnahme 3,906,961 fl. 28%; Er. 

Ausgabe 4,387, 175 — 324 — 

Verluſt 480,212 — 2’, — 2500) 

„Dieſer“ (Minns) „Reſt'“, fagt der Ausſchuß 2301), 

„wurde in dem minifteriellen Bortrage als Getreidefchuld 
aufgeführt, allein es ift nit das eigentliche 
Deficie der Getreideunternehmung, fondern es 
müffen dazu noch die Zufhäffe aus anderen 
Caſſen gezogen werden, Diefe betragen‘ 2502) 


' 


'8:7 
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„ſo baß“, befchließt ber Ausſchuß 2505), 

„das eigentliche 4 fih auf 2,276, 688. 29,, fr. 
beläuft” — alfo Profpet nicht auf 

die angegebenen . » 2 0.» 480,212 — 2. 
und daher zwiſchen beiden Summen 1,796,476 — 26% — 
ald die Differenz oder Mehrverluft erfcheint. Wenn 
immer fo gerechner, beredyner und abgerechner wurde, fo ift 
ed kein Wunder, wenn die wuchernde Wurzel der Deficit nicht 
abs und die Blüthe der Ereditvoren ftetd zunimmt. Und 
1822 war die Sache noch nicht beendigt; mod 1822 
mußte der Ausſchuß fo lange auf die Minifterial- 
Aufſchluͤſſe über diefen hochwichtigen Punct war: 
ten 2505) und gleihfam nur im Fluge auf die Vorlage 
eined Gefeßentwurfes antragen 2506), welchen das Minifte: 
rium ungefordert und aus eigener Bewegung zu "bringen 
hatte, (dom 1819 bringen mußte! O mein Freund! wie 
oft wiederholt fich diefeibe Erfahrung nicht fchon vor deinen 
umd , meinen Augen! Muͤſſen da „wicht Patriotenherzen vor 
Schmerz bluten — vor dem gerechteften !! aber auch vor 
Unmuth ergluͤhen!!! 

Die Berathung wär, wie Teiche vorauszufehen , aut: 
füprlid 2307). Praf. v. Seuffert bob zu Unterftüßung 
des Ausfchußvortrages die auffallende Thatſache hervor, daß 
Iſarkreis und Hauptſtadt allein für- 325,601 fl. an wohlfei- 
fenı- Getreide mehr erhielten, als alle Kreife zuſam— 
mengenommen, und daß in dem Lande felbft um 
452,892 fl. Getreide eingefauft worden, um ed auf den 
Münchner Schrannen wohlfeiler zu verkaufen, 
woran allein gı,5odfl, verloren gingen‘ 2508). Zwar 
begründete der Minifterialredner, welcher alsbald auf viefe 
erfte Abftimmung das Wort nahm 2309), „auf bie fait 
5 Millionen betragende Vermehrung der Staatsfchuld ,,die 
Nothwendigkeit, bei der bevorfichenden Berathung nicht Ge 
fälligkeit, fondern bloß die Nothwendigfeit und die Befkim- 
mungen der DVerfaffungsurfunde entfcheiden zu laſſen.“ — 
Allein du haft fchon gefehen, mein Freimdb! daß der vor 
der Zögerung der Minifterialmittheilung * aufgebaltene und 
aud dem Hauptantrage zum nachträglichen gewordene Schluß: 
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anutrag auf firenäfter Gerechtigkeit: beruht + und eine; Mlicht 


erfuͤllt, welche dem, Miniſterinm oblag. Dieſen Antrag: be⸗ 
kaͤmpftender Miniſterialtredner lebhaft 2010)und es ſchien 
der: Regierung uͤberhaupt daran gelegen, die Sache beſeitigt 
zu wiſſen 2511). Abg. v. Hofſtetten ſprach min. edlen Bil⸗ 
ligkeit, das wechſelſeitige Verhaͤltniß wohl beherzigend 25312). 
Min befindet ſich⸗“, :fprach er, .;,in Feiner geringen — 
legenheit, in dieſer Sache einen: Ausſpruch zu thun. 

Mitglieder der Kammer find: gewiſſermaßen unter ſich 
mit ſich ſelbſt in: feindlicher Stelluug + als Repraͤſentan⸗ 
ren des ganzen. Reiches und wieder als einzelner: Kreiſe und: 
Gemeinden; "Wir Haben auch! gehbre, daß dem Ausfchuffe: 
ſelbſt Manches nicht Bar: fei ;ı body haben. wir. aur die: Anz 


träge und fein ‚Gutachten: vor und, nach welchen wir urs 


theifen ſollen; leider finder man auch Hier wieder Feine 
Blare Anfichten über die eigentliche - Natur.- der. Staats⸗ 
Kreis: und Gemeindefchulden — auch hier ſibßt man wies 
der auf Rechuungen: mir Refervaten. . Zu Bermindes 
rungialler Wiederholungen erkläre ih, mich: an. das 
Gutachten - des Ausſchuſſes anſchließen zu wollen, muß aber 
benieifen, daß: == "follte wirklich noch an eine nähere Aus: 


fpensing:: der.eingelten Leiftungen: der Kreife gedacht und 


dieſelbe bewirkt werben: koͤnnen — es ſich zeigen wuͤrde, dag 
der Iſarkreis als ſolcher, wie man irrig waͤhnt, von. der; 
behaupteten Beguͤnſtigung wenig Vortheil gezogen oder man 
hoͤchſtens der Reſidenzſtadt ſolchen zurechuen. duͤrfte — daß 
ferner, wenn es zum Musfchlagen "won Erſatzkoſten Fame, 
miche ‚immer : Gewerbsleute und Grundbeſitzer, fonderu die, 
ganze, Bevdfferuiig Diefer Stadt, welche: den Nutzen gezogen, 
in Auſpruch genommen werden müßte, Uebrigens ift es zu; 
hart” Gon Seite. des Miniſterinms), „den Antragſtellern 


und den leidenden Gemeinden Vorwuͤrfe über ihr; Verlau⸗— 
gen zu machen, » Theils find. fie wahrhaft bedruͤckt und ſehr 


verſchuldet: ed. iſt daher verzeihlich, wenn: ſie Laſten, die 
man ihnen wegen Wohlthaten uͤberbuͤrden will, am: wel⸗ 
chen ſie in mancher Beziehung nicht Theil genommen, auch: 
Anderen mittheilen wollen. Theils Fonnte ſie auch die Anfiche: 
verführen, wie man bie StaatöfchuldenTilgungsanftelt von: 
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anderen Seiten her mit gutem Erfolge uͤberbuͤr—⸗ 
det; ſie betrachten ſolche vermuthlich““ (ielleicht) „als das 
Faß der Dankiben,; wo ‘ed michtt darauf ankommt, ob 
einige, Eimer meht oder weniger; vou oben eingeſchuͤttet 
werden, da vwon unten ohnedem Alles bequem wieder ab⸗ 
läuft Wir wiffen ja, wie viele Millionen Schals 
den aller Art wir übernommen haben, wie feit 
Purzergeit abermald mehrere, Millionen gefolgt 
find und daß ed noch immer fein Ende nehmen 
wolle” 2313). Abg. Kürz vertrat die Sache des Rheins 
freifes, „der zu Zahlung aller Kriegs =' Peräquationd s und 
Getreideſchulden concurriren ſolle, während auch uicht ein 
Haͤller aller aufgenommenen Capitalien zu Erleicht t⸗ 
rung ſeiner Bewohner verwendet worden und er 
ſeine ‚Schulden. gleicher Natur ganzı: .nllein bezahlen 
muͤſſe“ 2514). — Sehr ausfuͤhrlich ſetzte Abg. v. Aretin 
2516) die Verhaͤltniſſe der Getreideſchuld des Oberdonau⸗ 
kreiſes auseinander ‚und fuͤr meine: Ueberzeugung unterliegt 
es keinem Zweifel mehr, daß er das Mecht dieſes Kreiſes 
gegen Ueberbuͤrdung der Getreideſchuld erwiefen. Er be 
ſchloß mit dem: Untrage, „das Finanzminifterium: zu Abſchuei⸗ 
dung eined nie zu gemwirmenden Proceſſes und druͤckender 
Zinfen alsbald zu vorläufiger Befriedigung. des Etebiters, 
des. augöburger Handelöftandes zu veraulaſſen.“ —.: Schr 
treffende Blicke läßt uns der Abg. Dieterich In die Manis 
pulation des Ganzen werfen „Ed.:fanır uns“, fagte er 
23516), „nur eine fehr unangenehme Empfindung 
ergreifen, wenn wir ums jemeriGetreibennter 
nehmung erinnern, welde von der Regierung in 
ven Jahren der Theurumg gemacht wurde... Moch 
unaugenehmer wird. dieß Gefuͤhhl, wenn wir: jetzt den Er 
folg diefer Unterwehmung und. ifre Berehnung 
vor Augen baben und erfehen,. daß bierdurd 
2,200,000 fl. für die. Mation verloren gingen 
und verfelben dennoch jener Vortheit:bei Weitem 
wiht ward, der'hätte hervorgebracht werden 
follen. Man fandte Eommiffäre nach Hollaud und auf 
dieſe Foftfpielige ungeeignete Art ward ruffiihes Bes 
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treide aufgekauft. Ich enthalte mich, in die ganze Mania 
pulation dieſes Getreidelaufes einzugehen, fie ift bekanut.“ 

(Diefe Euthaltfamfeit war an diefer Stelle nicht erwilnfcht 
angebracht, mein Freund! Blieben doch alle halbe Worte 
aus der. Kammer der Nation verbannt !.,Dort herrſcht Oeffent⸗ 
lichkeit, die dffentlihe Theilnahme hoͤrt zu, die oͤffentliche 
Meinung urtheilt.“ Nicht oder ganz muß dort. ter Dinge 
erwähnt werden und alle Rücfichten verfhwinden, wenn die 
erfte, des Schweigens an fich, weichen mußte.) „Genug 
die Ernte war. bereits vor ber Thäre, die Ausfichten. 
auf diefelbe waren gut, die Preife hatten angefangen. zu 
weichen, als endlich im Juni 1818 das eifte 
ruffifche Getreide im lieben Vaterlande anfam!!! Die 
Kornpreife ftanden indeffen nodp immer 36 —40 fl. Sogleich 
meldeten ſich mehrere Gemeinden, Städte, Landgerichte um, 
baten um Getreide zu 35—56 fl. Allein weder Antwort 
noch Ratification erfolgten. Zu. welchem Zwecke 
war denn dad Getreide da? — Die Minifterien mögen 
es daher verantworten, daß es damals nicht verkauft 
wurde. Noch jest liegt viel von diefem Getreide anf 
den Kaften, das damals leicht mir der Hälfte Verluſt 
verfauft werden Fonnte und nun. gar nicht losgefchlagen 
werden kann. Es vermehrt fich die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter fuͤr dieſe Unternehmung noch dadurch, 
daß dieß Getreide, deſſen damaliger Verkauf die Bürger ‚uns 
terftügte, ohne Noth aufgefpeichert, jet die Preiſe und 
die. Bürger drüden muß! Wie kann der Nachrheil von 
2,200,000 fl. hiernach "gerechtfertigt werden? — Die, 
oberften Stellen allein bleiben verantwortlid. 
— Niht minder muß es auffallen, wenn wir die 
Ungleichheit erſehen, mit welcher bei Vertheilung diefes 
Mothgetreided verfahren wurde. Für 800,000 fl, wendete 
man der Hauptfiadt zu, um Ruhe dort zu, erhalten, jener, 
KHauptftadt, die ohnedieß den Schweiß deö Landes meiſt ver=. 
zehrt. Fuͤr 80,000 fl. ward im Ganzen dem Sfarfreife,, 
ohnehin durch allerlei Einrichtungen, vor Allem durch das. 
Steuerdefinitivum begünftigt, zugetheilt, während 
die anderen Kreife nur für 40—60,000 fl. erhielten. Hat⸗ 
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gen wir nicht ale gleichen Anfpruh? Warum dieſe 
‚ Bevortheilung? Sollen wir nicht mir Recht erwarten duͤr⸗ 
fen, daß uns der Iſarkreis für Das entfchädige, was 
Andere Kireife zu wenig erhielten?” — Abg. Schniter 
nahm fich des Dberdonaufreife® an 2517) — „Zur Zeit bes 
Sturmes ift der Moment, wo der Steuermann Kunſt, Wil: 
fen, Sachkunde ımd Erfahrung erproben fol‘, fprach Abg. 
v. Horuthal 2518): „ob dieß bei und geſchehen oder nicht, 
mag für jegt beruhen.” — Er entwidelte die Gründe für 
den Ausfhußvortrag nochmals und betätigte fie. In Bezie⸗ 
Hung auf dieſen Schlußantrag ergreift er die Gelegenheit, 
„die Uebereilimg in Annahme von Schulden‘ warnend 
zu betonen, ſehr gemeflen an die 1819er Uebernahme von 
Gerreidefchuld erinnernd 2319). Zwei Aenferungen des Mis 
niſterialredners widerlegt er treffend 2570). Ich bleibe bei 
der zweiten ftehen, weil fie vom allgemeinften und hoͤchſten 
Intereſſe iſt. „Wie ift ed mdglidy zu fagen, daß man 
die Nation gegen Anträge einzelner Abgeordne 
ten‘ (von Regierungd wegen) in Shuß nehmen 
wolle? 3321) Die Stände des Neiches (ich fpreche bier 
befonders von unferer Kammer, in der heute diefe Aenfe: 
rung gefhah) erwägen, befchließen nach Ueberzengung 
jet und in der Zukunft, es mag dafigen, wer will. 
— Dad Baiernvolf wird immer foldye Vertreter wählen, 
vie fähig find, Alles reif zu erwägen, jedes Gefeg in 
genaue Ueberlegung zu ziehen — darin liegt der 
Damm gegen jede Willkür, Gefege, die über Nacht, 
wie Shwämme, wachfen, wie wir den Fall da und 
dort amd vielleicht audy bei uns hatten, find immer feh— 
lerhaft — oft unreif gegeben und defwegen nad: 
rheilig: das darf man zu jeder Zeit, bei jeder Gele: 
genheit mit Freimuth fagen. Die Regierung verliert 
durch dad Tadelu der Gefeße im Geringſten nicht, weil ge— 
rade dadurch anf verfaffungsmäßigen Wege die Gefee auf: 
recht erhalten, gebeffert, ihr und der Regierung Auſehen Be: | 
feftigt- werden. Die Regierung felbft fagte ſchon oft, daß 
die früheren Verordnungen fehlerhaft geweſen und deßwegen 
neue gegeben wurden, Wir lefen diefes in. den Intelligenz⸗ 
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und allen dffentlichen Blättern fehr oft. Wenn demnach 
ein Abgeordneter ſich erlaubt, auf das Fehlerhafte der Geſetze 
aufmerffam zu machen, fo verdiene er feinen Vorwurf, 
feine drohende Stellung. "Meder ich, noch irgend Einer 
von uns Abgeordneten hat Vorwürfe der Art zu fürchten! 
Er ſpricht nach Ueberzeugung, nad) P Pflicht und fürchtet Nies 
mand!“ (Sperno sperni! Proſper! Sursum corda!) 

„Die heutige Berathung“, Außerte Abg. Koͤſter — 
„gibt uns neuerdings die Lble, wie nothwendig es 
iſt, beſtimmte ſtaatswirthſchaftliche Grundſaäͤtze 
aufzuftellen, um abmeſſen zu föünnen, was all 
gemeine Standölaften find und was fih eignet, 
in die Staatsihuld aufgenommen zu werden, 
Diefe Grundfäte müffen aus dem Geſichtspuncte 
des Staatszwedes abgeleitet werden. Zu diefem 
gehören viele Einrichtungen, deren Unterhaltung verfaffungs- 
mäßig durch allgemeine Eteuern gededt wird. Ob aber 
auch in Zeiten der Theurung die Anfchaffung des Getreides, 
felbfi wenn die Staatspolizei dafür forgt, dahin, 
gerechnet werden kann, bezweifele ich fehr. Wer 
genoffen hat, bezahle! denn, wer nicht verforgt 
wurde, mußte fich felbft helfen und große Opfer 
Bringen, namentlich der Rheinkreis! — In der 
Situng von 1819 wurde die Gerreidefhuld unbeſehen 
als Staarsjhuld aufgenommen Ich ſprach dage— 
gen. Wir haben jegt noch 480,212 fl. zu bezahlen und 
auf den Anfaufpreis ergab fich ein Deficit von 2,276,688 fl. 
Wir muͤſſen den Kammerbefchluß ehren, jedoch, was damals 
geichah, gefchäge heute, ich bin es überzeugt — nicht 
wieder! — Im Rheinfreife wurden Hälfsvereine durch 
die wohlhabende Claſſe gebilder und die Armen durd) 
Geld umd Lebensmittel unrerflägt — durch die Ueber: 
nahme der Getreidefchnld müffen nun alle Kreife, auch 
die ſich ſelbſt verforgenden, zahlen — für .die, 
Reſidenz zahlen, wo eine Menge reicher Privatleute 
wohnen, die Huͤlfsvereine bilden fönnen, wo, 
alles Geld des Reiches zufammenftrbmt. Man will 
piefe Maßregel mit md glidyen Abtorungbuurihen beſchdni— 
Baiernbriefe II, 55 
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gen. Fa! es gab wirklich damald Unruhige! Es waren 
die Kornwucherer, welche den Preis immer höher trie 
ben, ihre Getreide verbargen, für ihre Magazine bebten!“ 
— Abg. Stephani empfahl „die Freiheit des Getrei 
dehandels als das ficherftzeinfachfte Mittel gegen Getrei: 
detheuerung“ 2325) und wies nad), daß „Die Mapregeln 
der Regierung die Theuerung fteigerten.* 

Bei Gelegenheit diefer denfwürdigen Erörterung Fam 
auch eine Sonderbarfeit an den Tag, die nähere Prüfung 
verdient 2324). „Seit mehr als 100 jahren beſtand“, 
fagte Abg. v. Wankel, ‚in Hammelburg ein Fleines Gym: 
naſium, weldyes dem Staate feinen Kreuzer Foftere, 
da die Stadt aus eigenen Mitteln die Koften desfelben befiritr. 
Died Gymnaſium, auf welchem, wie durch Veifpiele nad» 
gewiefen werden kann, mehrere große Männer den Grund zu 
ihrer fpäteren ‚hohen Bildung gelegt haben — welches man: 
chem Water die Gelegenheit und Freude verfchaffte, fein 
Kind zum höheren Studium vorzubereiten — wurde nad 
Beſitznahme Baiern’s fogleih aufgehoben! (Damals, es 
war aber nicht lange vor Gruͤndung der Verfaffung, fchienen 
eben Feine conftitutionelle Anfichten des Negierungsverbält: 
niffes zum Schuldenwefen beftanden zu haben. — Wohl 
und, daß nach zehnjährigem Verfaffungsleben erft der neuejte 
Gymnafials und lateinifhe Schulplan denfelben Weg nimmt 277) 
Dem fir die Minifterialrupe Wache haltenden Präfidium ent: 
ging Äbrigens dad Allotrinm nicht. „Sie weichen 'pom 
DBerathungsgegenftande ab’ — rief es von feiner Höhe ber | 
ab 2325), „ich muß Sie erfuchen, zu bemfelben zur ůck ʒu⸗ | 
kehren.‘ („Kein Menfch muß muͤſſen,“ ſpricht Leſſing in feinem 
Nathan dem MWeifen, „und ein Deputirter follte mu 'en.”) 

Am Schluffe der Verathung machte Abg. v. Aretiu über 
die Oberdonauer Getreideſchuld einen it a RER 
3326) und dann fchritt der Finenzminifter zum We ji 
tigungsverfuche in Beziehung auf die — 
regeln 2527). Der Geiſt dieſes Verſuches erhellt, aus 
Anfangsworten, ‚Allerdings ift es viel feihter, w u 
Schiff nah dem Sturme in der ruhigen See 
bet’«! ui * war tRNichts nachäuzahfen zu Tan 
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Anträge, Ausſchußvortrag und Disenffion alsdann und felbft 
die Vertheidigungsreden??) „darüber zu fprecheii, wie da 
Steuerruder hätte geführt werden follen‘ (das ift allerdings 
die Mufgabe der Ständeverfammlungen!), „als felbft in 


dem Schiffe‘ (da waren ja Auch ſaͤmmtliche Abgeorbnere 


mit) „im Momente der Gefahr gegen Eturm und Wind 
und die tobenden Mellen das Steuerruder mit fidherer und 
gewandter‘ (davon handelt ſich's eben, conferatur Abg. 
Dieterih!) „Hand zu führen‘ 2528). Am Ende beruft er ſich 
— „ſelbſt wenn die Peräquarion unter den Kreifen möglich 
wäre” — auf „die Beſtimmungen des Schuldentilgungdges 
ſetzes, das ift, die Webernahme der Gerreidefchuld, wie fie ift’ 
23529). (Profper! Profper! unfer gutes Baiern!!!) 

Der Beichluß der Kammer nahm die Anträge ded Nuss 


ſchuſſes einschließlich des nahträglichen an 2530). 


Trage dein Uebel, wie du magft, 
Klage Niemand dein Mißgeſchick: 
Wie du dem Fremde ein Unglück klagſt, 
Gibt er dir gleich ein Dutzend zurück!“ 
Gothe. 


Acht und ſiebenzigſter Brief. 
Den 9. Det, 1829. 


Wir haben nun, mein Freund! zum anderen Male den 
wahrlich nicht unbelohnten Blick auf jenen Vorrath von uns 
erledigten Anträgen zu werfen, den ich dir im meinem 
XLI. Briefe zuerft eine Fund» und dann eine Goldgrube 
nannte. Auch diefeämal verdient ihr Gehalt Aufmerffamkeit 
und Würdigung, in jedem Falle würde ihr Zuftand, felbft 
der mangelhaftefie, den Nachbar des Landragsgeiftes 
in Unfpruch nehmen. Die Urfahen babe ich dir, bedürfen 
fie anders eben vor dir noch einer Entwicelung, früher dar: 
geftellt. 


In Beziehung auf den hochwichtigen Punct der Ver: 


faffungs=-Bollziehung finden wir die Frohnen, dies 
fen haͤßlichen Reft der Feudalverfaffung (gerichtet von der 


Verf.⸗Urkunde im’ feiner Ungemeffenheit und zur Verbannung 
te 
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ausgezeichnet ſelbſt in ſeiner Gemeſſenheit) 2551), abermals 
mehrfach der Kammereroͤrterung dargeboten. Abg. Jaͤniſch 
verlangte „Abſchaffung des Botengehens der äͤrmeren Gemein 
deglieder bei Austragung amtlicher Befehle in Amts- und 
Parteiſachen““ 2352) und der „omnipotente“ Pruͤfungs aus⸗ 
ſchuß, welcher 1319 den Autrag des Abg. Kretz wegen „Miß— 
brauch der Botenfrohnen“ als ungeeignet (I!!!) nicht 
zu der Kammerberathung zugelaflen harte, bezeigte fich dieß— 
mal geneigter 2355). Der Antrag gelangte zum betreffenden 
Ausſchuſſe, entfhlummerte aber — fanft? — da 
felbft. Abg. Blaß batte echten patriotifhen Eifer einem 
Antrage auf „Beftimmung des Mafftabes zu Um: 
änderung aller ungemeffenen Frobnen in gemei- 
jene und deren Abldfung“ 2554) gewidmet — gewiß 
ganz im Einklange mit Wort und Geift des $.7 Ed. IV 
unferer Verf.-Urkunde! Sehr würdig hatte, ald der Antrag 
gluͤcklich durch die Sechfer:Brandung gefommen, Abg. v. Hof: 
ftetten bemerft 2335): „Die Abldfung und Veränderung ift 
in der Gonftitution ausgeſprochen; die Normen anzuge 
ben will Niemand den Anfang madhen Mau har 
dem Adel Schuld gegeben, hierin Nichts thun zu wollen; 
ih kann aus eigener Erfahrung und aus der Erfahrung aller 
Jener fprechen, die ich zu Fennen die Ehre babe, Daß die 
der Fall nicht iſt. Sedermann ſieht eine billige Ausmitte— 
lung als eine Mohlthat an, fowohl Die, welchen gearbeitet 
werden muß, weil fie daun in ihrer Wirthſchaft verläffige 
Berechnung und Arbeitsvertheilung vornehmen koͤnnen, als 
die Hinterfaffen felbft, weil fie fich, fo zu fagen, ihren eige: 
‚nen häuslichen Etat machen Fonnen — weil fie beftimmt 
wiffen, was fie dem Gutshern an Frobnen zu leiften haben. 
Sch ſehe nicht, wie die Beſtimmung folder Nor 
men fo jhwer auszuſprechen wäre: man bat fich im 
anderen Ländern daran gemacht, vor nicht gar langer Zeit 
babe ich im badifchen Regierungsblatte von ſolcher Beſtim— 
mung geleſen.“ — Der Antrag wurde einftimmig an ben 
geeigneten Ausſchuß verwiefen 2536), blieb aber dort 
liegen und liegt noch heut zu Tage, gingen gleich 
zwei LZandtage weiter ind Land. Und wie fonmte 
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das Minifterinm eine fo gerechte und zugleich jo nüßliche 
Sache, eine Sache, welche den Verfaffungsbeftimmungen 
eben fo jehr als den Grundfagen einer gefunden Gtaatör 
wirthſchaft entfpriht, fo Tange unbeachtet laffen? 
Bedarf ed immer der Antrage, um emdlich die Principien 
der Conftiturion organifch auszuprägen? War nicht die Ente 
wickelung des F. 7 Tit. IV auch ein Beilagsedict 
werth? oder blieb auch diefes aus (weil es hier auf Erweis 
terung der Gonftitutionsprincipien, auf Beginftigung der 
Volksmaſſe, auf echte Freiheit und Nationalemaneipation au— 
Fam), fo durfte doch nicht ein Gefeßentwurf entjchuldi: 
gend und vergütend umterbleiben ! Laß und  indeffen, 
um gerecht zu fern, unſere wohlbegründeten Vorwürfe zwis 
ſchen Regierung und Kammer theilen, mein Profper! Co 
viel wurde und wird noch anf jedem Landtage von Erleichs 
terung des Volkes gefprochen! Warum faßt man nicht folche 
Laften, feft auf die Flare Verfaffungsurfunde geftäßst, bei der 
Wurzel?’ Die Berwandelung der ungemeffenen Froh— 
nen in gemeffeiwe macht den Landmann reicher, weil fie 
das bis dahin faft ganz verfümmerte Eigenthum feines na= 
rürlichiten Vermögens ihm bedingt und beftimmt frei gibt 
und nur mit einer Leiftungsfchuld belader, die er abzahlen 
kann, um ganz Herr feiner Kräfte zu werden. Alſo auch 
ohne Abldfung fehon eine unendliche Mohltyat für den Ein— 
zelnen, eine nnfüglich reiche Quelle der Gulturverbefferung 
und des Staatöwohlftandes! Wahrfih! der geeignete 
Ausſchuß haͤtte geeigneter gehandelt, vor Allem dieſe 
heilige und fruchtbare Nationalangelegenheit, eine alte Schuld! 
zu behandeln. Wie konnte man ihrer vergeſſen! und die 
Kammer ſelbſt! — Du beobachteſt hier abermals einen we— 
ſentlichen Grund zu Gunſten meiner fruͤheren Bemerkung, 
Daß Eommifftonen für einzelne Sachen den Departements-— 
oder Kategorie-Ausſchuͤſſen weit vorzuziehen! Aber was 
hindert auf jeden Fall die Kammer, ihren Ausfchäffen, die 
einmal die Negive ded (ah!) X. Edicres für fidy haben, ein: 
zeine Commiffionen an die Seite zu fegen? wie fie 
auch ſchon gethan! Die einzige Entfchuldigung , welche 
den Ausfchäffen bleibt, die Weberladung mit Arbeit und bie 
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Beſchraͤnktheit ihrer Zeit fordert ja ſelbſt die Kammer auf, 
im Geifte und Rechte ihrer Sendung von ihrer 
Freiheit, den Baug ihrer Gefhafte anzuordnen, 
auch hier Gebrauch zu machen! Späterhin erneuerte 
Abg. Lindner den Antrag auf Umwandlung der ungemeffenen 
Frohnen in gemeſſene 2557) und noch fpäter ſprach auch 
Abg. Jacobi ihn nochmals aus 2558). — Unbegreiflich er 
ſcheint mir daher die Aeußerung des ſonſt ſo geiſtig competen⸗ 
ten Praͤſ. v. Seuffert bei dieſem Anlaſſe. Er fand „die Sache 
nicht an die Stände, ſondern an die Kreidregierum 
gen geeignet, und wenn da nicht geholfen würde, 
fo muͤßten fi die Berheiligten an die Zuftizhdfe 
wenden.‘ (Der zweite Theil zur Verurtheilung der tief ver 
legten Stiftungen auf den Iamentabeln Rechtsweg — dep 
pelt lamentabel, fo lange unfere Zuftizverfaffung in ihrem 
jeßigen Zuftande bleibt!) „Anders wäre ed, wen die 
Norm der Umwandlung in gewifie Reichniffe zur Sprache 
kaͤme“ (?) 2559). Selbſt unfer fo echt conſtitutioneller 
Hornthal glaubte: „Es koͤnnte nachtheilig.feyn, eine Ihrem 
bitte auf den Antrag zu begründen, weil die Sache fchen 
in der Verfaffungsurkunde enthalten fe. Wenn es bi 
her nicht gefcheben, fo fei die Bitte gerecht, da 
für zu forgen, daß im verfaffungsmäßigen Wege 
Vollziehung herbeigeführt werde; eigentlich aber 
fei die bisherige Nichtvollziehung eine Verlegung der Berfajz 
fung, daher jcheine eine Discuffion Aberfläffig‘ 2340). — 
Die beiden würdigen Männer überfaben bier die Noth— 
wendigfeit, nach der verfaffungsmäßigen Entfheidung 
des Ob auch die verfaflungsmäßige Beftimmung des 
Wie eintreten zu laffen. Soll die Vollziehung (die erft, noch 
diefer organifchen Entwidelung bedarf) mit derjefben 
der Webereinkunft der Intereſſeuten, dem infchreiten von 
fieben SKreisregierungen oder gar der richterlichen Ver— 
handlung überlaffen bleiben? Welche buntfchedige Refultate, 
welcher Zeitverluft, weicher Koftenaufwand — kurz! welche 
indirecte Aufldfung des Zweckes Durch das angebliche Mittel 
find dann zu befahren! Sollte eine das Ganze umfafiende 
Minifterialverfügung ſolchen Nachtheilen ſteuern, was 
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fie allerdings vermoͤchte, ſo bleibt derſelben dennoch der große 
Nachtheil ihrer Wandelbarkeit, ihrer plaſtiſchen Biegſamkeit, 
ihrer Widerruflichkeit. Alſo eine gruudgeſetzmäßige Ent— 
ſcheidung auch über die Frage: Wie umzuwandeln, Wie 
abzulöfen ſei; alfo ein Gefegentwurf, eine Berathung, ein 
förmlicher Gefammebefchluß, Foniglihe Genehmigung, ein 
orgänifches Sundamentalgejeg, welches in der erften Verfaſ— 
füngdentwicelung. leider! vergeifen, daher moͤglichſt 
ſ chnell nachzutragen und eine Beftätigung, Fein Präjus 
diz des ſchon beſtehenden Geſetzes uͤber die Frage Ob? iſt. 

— Die beiden ſpaͤteren Anträge wurden indeſſen dennoch zu 
dem Ausſchuſſe gefendet 2541) und. dort gleich ihren Afteren 
Brüdern. auch. der. Vergeffenheit überliefert. An das Volk 
denft man mur, Profper! wenn man Geld oder Soldaten 
bedarf! 

Nicht minder nahe mit Bollziehung der Verfaſſung war 
der Antrag des, Abg. Abendanz 2342) (des waderen 
Urhebers des erftien Antrages auf den Landrath!) 
wegen „verfaffungswidrigen Fortbezuges des Leibe 
falles,“ da Keibeigenfhaft durch die Verfaffung 
ſelbſt 9.6 Tit. IV abgeſchafft if. Abg. Droß trug 
feinerfeits auf die „in der Verfaſſung verheißene Aufhe— 
bung des perfönlihen Dienſtzwanges“ au 2345). 
‚„Diefer Antrag‘, ſprach Abg. Hornthal. 2544), „verdient 
alle Aufmerkjamfeit der Kammer. Geit mehreren Jahren 
finder der Mißbrauch Etatt, daß bei Gelegenheit der 
Jagden die Kandleute, vorzuͤglich alſo die Aderbauleute, 
die oft ihrer Zeit fo nothwendig bedürfen, außerordentlich 
gedrängt, ja fogar mißhandelt werden, und folhe Jagd: 
dienfte geben in ungemefjfene Frobnen über, 
Die Jagden find meiftens verpachtet und in den Händen ber 
höheren, mittleren und niederen Staatödiener, 
welchen directe und indirecte Mittel zu Gebote 
ftehben, dieß Zwangsrecdht auf eine oft empdrende 
Art geltend zu machen. Es gibt Staarödiener, weldye 
weit umfafiende Jagden, ganze Diftricte, ganze 
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Befoldungen, aber gewiß nicht, um zu jagen, fondern um zu 
Hauſe für ded Landes Wohl zu arbeiten. Man kdunte Fälle 
anführen, wo ſolche Staatödiener mehrere Monate im 
Fahre mir der Zagd zubringen. Manchmal ift es vielleicht 
gut: während fie fih auf der Jagd befinden, verderben fie 
zu Haufe Nichte; aber fol fie der Staat hierfür fo unge: 
heuer bezahlen? Wenn ein Officier in Urlaub geht, wird 
ihm eim bedeutender Abzug gemaht — fünfzig Pet., felbft 
wenn er in Familienangelegenheiten reist; warum nicht 
Gleiches gegen die Hafen und vielleicht auch Boͤcke fchies 
Benden, viel höher bezahlten Civilbeamten?“ (Bravissimo!!!) 
Der Antrag ded biederen Abendanz machte den Gang zum 
— Eiſenhammer des Ausfchuffes 2345) und Fehrte, minder 
gluͤcklich als Fridolin, nicht wieder, war er glei fo fchuld- 
[08 und fromm als diefer!!! ° 

Ein Antrag des Abg. Hilz wegen „Verlegung der Con: 
ftirution durd das Finanzminifterium in Anwendung (?) 
von Laudemialercefieu” 2546) wurde auf Vortrag 
des Prüfungsaudfchuffes 2547) als Befhwerde an den 
V. Kammerausfhuß geleiter. (Ein zweiter Verſuch diefer Art!) 

Der Abg. v. Hornthal hatte, feiner löblichen Patrioten— 
fitte gemäß, drei wichtige Anträge in Bewegung gebracht — 
einen auf. „gefeglich freie Bewegung der Magi: 
ferate, überhaupt der Gemeinden‘ 2348) (gewiß vom 
reichften Gehalte, wenn die Nation wahrhaft conjtitutionell 
emancipirr werden und die Gemeindeordnung, felbft bie 
Verfaſſuugsurkunde Fein Papyrustorſo bleiben foll!), einen 
anderen 2549) über die „Verfügungen binfichtlich des 
Amtsſtillſchweigens“ (intereffant und — wie die Ver: 
waltungscarthäufer jprechen conſequentios —) und 
einen dritten, von den Todten erwedten, ‚über den 
Verfaffungseid des Militärs‘ 2350). Aber ver 
Zions-Ausſchuß ergriff diefen Lazarus und fündte ihn als 
Ismael in die Wilte 2551). Dagegen war ein Antrag 
des Abg. Häder „auf Verbindlichkeit des Berfaf 
fungseides für alle Unterthauen des Reiches 
ohne Unterfchied der Ölaubensbefenntnifffe und 
bes Standes in allen ftaatsbärgerlichen Verhält— 
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niffen‘ 2552) (ſehr gut*und richtig, umfaſſend und zu: 
gleich unterfcheidend rubricirt!) die Capelle des parlamentas 
riſchen Paradieswächters glüdlich paffirt 2555) und’ in der 
Kammer, aber nachher nihe mehr zum Vorſcheine gekom⸗ 
men. Die eiferne TraßeielJungfron ‚hatte ihn in iope toͤdt⸗ 
lichen Arme geſchloſſen. | 

Wir wenden uns zu den ——— im — in⸗ 
. fantium, mein Proſper! Da einmal die heutiges Tages gewiß 
zur Injuſtiz zu zaͤhlende Lehensverfaſſung noch immer die 
Cocarde der Themis an der. Haube (deun zu diefem wies 
densputze ift ihr antiker, aber noch wicht antiquirter Helm 
geworden) tragen muß, fo ericheint und hier der v. Heiniz'⸗ 
{he Antrag auf „Allodification der Ritterleben 
und YUuwendung des Lehenedietes vom 2, Juli 
1808 auf Ansbach und Baireuth“ 2554). Diefer zeit- 
und zwecdgemäße Antrag brachte: ed wirklich bis zum guͤn⸗ 
ftigen Vortrage des I. Ausſchuſſes 2555), allein es Fam nie 
zu der vom Präfivium zugeficherten Kammerberathung. 
Diefelbe Anwendung desfelben Gejeßes auf „die. Allodifis 
cation der Lehen im Landgerichte Mindelheim“ 
bezweckte der fpurlos verjchiwindende Antrag des Abg. Vögele, 
2556), Für „die Erhohung der Richterbeſoldun— 
gen’ ſprachen wiederholte Anträge. 2557). Die „Execu⸗ 
sion im Handwerkszeuge“ faßte Abg. Merkel 2558), 
„das Grecutionsverfabren der Rentbeamten“ 
v. Cloſen wiederholt 23559) auf, doch ohme Erfolg. Abg. 
v. Faßmann trug auf „Trennung der Juſtiz und Por 
Lizei” abermals an 2560). Maäſ. v. Seuffert berief 
fih auf feine Neußerungen von 18319 2561); unumwuns 
den erflärte Abg. DBeftelmeier 2562) die große Wahrheit, 
„daß durch die Vereinigung fo vieler Gewalten 
in. einer Perfon die Wohlthaten unferer Berfafs 
fung größtentheilg, insbefondere für ven 
Landmann’ (gamz, Profper! ganz für den Landmann!’ 
foll das vielleicht feyn?) „verloren geben.“ 
— „Drei Jahre find verfloſſen!“ rief Abg. Hornthal recht: 
lich und freimäthig aus 2565), „und auch in Anjehung 
diejes Gegenftandes ift Nichts geſchehen!““ (Mehr als 
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zweimal drei Jahre, faſt dreimal ſind un weiter 
noch verfloſſen, Freund! und noch iſt Nichts geſche—* 
hen!!!) — Durch einmuüthigen Beſchluß 2364) wurde 
der Antrag am dem geeigneten Ausſchuß verwieſen (d. i. 
erilire, dent er kam wicht wieder zuruͤck! Es tft eine 
Schmach!) Abg. Jaͤniſch trug auf „Verbeſſerung der 
Gerichtsverwaltung“ an 2565) und Mi. v. Aretin 
auf „Beſchleunigung der Rechtspflege“ 366). 
Hiermit ſteht won! fehr nahe der fehr fachgenräße Antrag 
des Abq. Voller Aber „die im vielen Ruͤckſichten nad: 
theiligen Rocalverhäftniffe vieler Lawdgerichre 
da ihrer geograppifchen Lage” 2567) in Werbins 
- Wenn, Proſper! im diefer Hinficht Sachkenner eine 
— ——— Schilderung der Thatſachen gäben, fo wuͤrden 
wir Wunderdinge leſen, und eine geographia — nicht saera — 
ſondern absurde bereicherte unſete heimathlichen Buͤcherbretter. 
Derſelbe Abg. v. Atetin machte die „Beſeitigung der ver— 
faſſungswidrigen Gebräuche in Verwaltung der 
Mitirärjuftiz‘ zum Gegenſtande eines eigenen Antrages 
3568) und Abg. Kretz bewirkte Dasfelbe im Beziehung auf 
„eine Eontrole für die gutsherrfihden Gerichte 
iw Betreff der Bezüge ihrer in Geld bedungenen 
Renten, der Laudemien, Taren und Sporteln‘ 
2569), deffen Erledigung „zur Actenruhe“ mich weder in 
Form noch Sache befriedigt 2370). Daß unfelige Sportel— 
und Tarwefen (welches der Heiland gewiß auch zum 
Juſtiztempel hinausgeißeln wiirde, wie die Taubenkraͤmer — 
lebhafter noch, weil ed ein Kraͤmer-Geier iſt) gab zu 
wiederholten Autraͤgen Anlaß 2571). Die Anträge der 
Abg. Kretz, Schmerold und v. Wanfel auf eine „allgemeine 
Zarordnung‘ hatten einen Mortrag des IL. Ausfchuffes 
erwirft 2573), welchen: ich dir daher wohl, fo wie deu ihn 
veranlaffenden Antrag ſelbſt unter der Finanzkategorie vor⸗ 
ſtellen ſollte. Da er aber leider ohne weiteren Erfolg — 
ſo fluͤchtete ich die Sache abſichtlich in das Juſtiz-Aſyl, 
ſie doch ruhiger unter den legislativen 
ſchlummert, als in der Budget: und Ereditcapelle. Nachruͤh⸗ 
men muß ich dem Finanz ⸗Ausſchuſſe, daß er auf die ſchlichte 
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Darftelung der nicht minder fchlichten Anträge folgende 
Schlußworte folgen ließ: „Der IE Ausſchuß Halt es mit dem 
Referenten für überfliifig, in weitere Erdrterung fo mos 
tioirter, ganz für ſich felbft ſprechender Anträge 
einzugehen und glaubt fich daranf befchränfen zu duͤrfen, fie 
aufs Kräftigfte zu unterfllgen. Er kann aber auch fein 
ernfted. Bedauern nicht unterdräden, daß es bis jegt 
nur beider (Regierungs-) „Zuſich erung“ (des Ges 
fees). „geblieben fei und muß feiner Pflicht gemäß 
bie Kammer dringend auffordern, auf die ehr 
erbietigfte Weife die erforderlihen Schritte ein: 
zuleiten, damit in dDiefem und im anderen Grgem 
ffänden der Zufage auch die Erfüllung folge‘ 
2575). — — Am 2. April kam diefer nachdrädliche Vor⸗ 
trag: bei der Kammer zur Eprache 2574) und das Praͤſi⸗ 
diums ſicherte „die Berathung — nah Maßgabe ver 
Umftände‘“ ſo bald ald möglih zu 2575). Allein die 
Umftände gaben das Maß der Nichrberathung. Der eble 
Ruf: der. Antragfteller, der Referenten, des Ausſchuſſes ver⸗ 
hallte!!! Requiescant — in pace??? 

Dad Verwaltungsfach hatten unfere Abgeordnete 
süchtig: und thaͤtig ins Auge und in's Mort gefaßt. Darf 
uns das wundern, da ſie im Namen der guten Chineſin, 
der Nation, vor die Fabricanten der kleinen Schuhe traten? 

Den Reihen erdffnete freiſinnig wie freimuͤthig v. Horn⸗ 
thal mit: feinem Antrage auf „Erleichterung der Volks— 
laſten und ſchleunmige Vorlage ver hierzu führens 
den Mitrel” 2576). Du erblidit hier ungefähr die Sums 
me der Regierungsanfgabe an ſich in wenig Worten 
geſammelt! Wie der. ihn vor die Kammer durchlaffende 2577) 
Pruͤfungsausſchuß verbinde ich damit den ſchon fruͤher dir 
erwaͤhuten Antrag von 25 Abgeordneten‘ wegen der vorge⸗ 
ſchriebenen Nachweiſungen uͤber den Finanzetat 
2578), deren wir. bei Verhandlung der Finanzrechenſchaft 
erwähnten, gerne aber hier ‚zum: andern. Male gedenken, weil 
Antrag: und Urheber jedem guten Baier unvergeplih zu ſeyn 
würdig find, 
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Albg. Merkel Iegte feinen Amtsgenoſſen einen Antrag 
auf „Vereinfachung des Geſchaͤftsganges in Ber 
w altungsfac en‘ vor 2570); ihm flimmte bei, der‘ Un: 
trag des Abg. Köster auf denſelben Gegenſtand „zum theil⸗ 
weiſen Vollzuge der Weiſung, welche Se. k. Mai. 
ben Minifterien.im Landtags abſchiede v. 18319 in Be 
kreffdermoglichſten Bereinfadhung des Geſchaäͤfts— 
vrganism ertheilt haben.“ Kin trefflich gefaßtes Rus 
brum! und, zugleich ein. Memento Mori für die 161 ger Ab: 
ſchieds⸗ Donnerer“ 2580)! Der: 1822er Pruͤfungs aus ſchuß 
brachte an die Kammer, was der 1828er (im venetianiſchen 
Domino) wahrfcheinlid mit dem Oſtracismus belegt Hätte, 
Abg. Beftelmeier unterftügte den Merkel'ſchen Antrag 2581) 
mis dem Wunſche, „daß es dem Kreisregierungen gefalten 
möge, auf eine gefälligere Art mit den Magiftraten zu 
coriefpondiren, fonft werde ed am Ende fo weit Fommen, 
daß man fich fohame, Mitglied einer ſolchen“ (Municipal:) 
„Stelle zu feyn. Jedes Reſcript wimmle von Drohungen, 
Präjudicien und dergleichen, wad zum. Mißmuthe führen 
muͤſſe.“ — Abg. Köfter ging, gleichfalls den Merkel'fchen 
Antrag unterfiügend und fi auf. feinen eigenen Antrag be 
ziehend, von dem hödft richtigen und vereinfachen 
den Gefihtspunce aus 2582), „daß die. Voklziehung 
der Geſetze und darauf Bezug habende Anordnungen nur 
Sache eines Einzigen feyn follten, ein Eollegium 
daher nur in contentiossadminiftrativen Fällen mös 
tbig fe. Den unteren Gtelfen, deu Ortövorftänden, "den 
Magiftraten, muͤſſe man mehr Gelbftftändigkeir und Ber: 
trauen» geben und das Vielregieren, Vielcontrofiren, 
und Vielſchreiben von DOben herab aufgeben! 
dan werde die gewänfchte Einfachheit in den Verwaltungs 
organism fommen. und die Halfte des fo Foftipieligen Dienft- 
perſonales erſpart werden koͤnnen.“ Gott gebe ſeinen Segen 
dazu! Abg. Auns bezog ſich auf feinen Autrag uͤber ven 
von Abg. Beſtelmeier geruͤgten Uebelſtand 2584): „die Magi— 
ſtrate müßten eine rectificirte Stellung erhalten: deun 
fo wie fie jet fanden, wäßten fie gar nicht, wen fie auge: 
hören, — Jeder befehle, corrigire und drohe.“ — „„Diefe 
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Klage”, Bemierkte Abs. v. Schaͤtzler 2584), „herrſcht, wie ich 
alanbe, in allen Kreifen und auch ich fühle mich deßwegen 
verpflichtet, fie auf's Nachdrüdlichfte zur Beruͤckſichtigung zu 
empfehlen.’ — Abg. Stephani behielt fi vor 2385), „die 
Kammer noch befonders von den Gräueln der Verwal 
tung zu unterrichten, welche hier und da auch bei uns ande 
geuͤbt wuͤrden.“ Doch erzähle er jetzt ſchon den Fall, „daß 
der Magiftrar von Bunzenhaufen (der gegen feine Kreisre— 
gierung eine abändernde Minifterialentichließung erwirkt 
harte) von diefer Regierung um dieſes Werbrechens willen 
um achtzig Gulden geftraft wurde.“ (Profper! 
welcher Geßlersgeift auf Baiern’d Boden! Ma 
rum brandmarfte der NMationalrepräfentant dieſe geſtickten 
Mifferhaten nicht namentlidy vor verfammelter Kammer!!!) 
Abg. v. Hornthal führte einen anderen Fall an 2586), „wo 


die NKreigregierung einen untanglichen, nmwiffenden, oft bes 


raufchten GStiftungsverwalter von 18083 —1816 fortwalten, 
ipn fogar fterben ließ, ohne die noͤthige Unterſuchung zu 
verfügen und erft hinterdrein zum Unglüde der Wittwen und 
der Waifen die Rechnungen zu prüfen begann, aber 1322 
noch nicht damit zu Stande war, dagegen einen Ma: 
giftrat, deffen Glieder ohne den geringften GSelbftvortheil, mit 
Aufopferung von Zeit, Mühe, Gefundheit, Selbftgefchäft, 
Alles für die Gemeinde zu thun ftreben, defien fällige Rech⸗ 
nungen abgelegt und in Ordnung find, noch vor Verlauf 
des Rechnungsjahres Überflügelte und gegen das Geſetz 
mit einer heillofen Commiffion Heimfuchte. Das Reſultat 
der Umterfuchung war ehrenvoll, ‘wie die ganze Verwaltung 
dieſes Magiftrates! Warum nun! bei der Unordnung des 
Beamten die höchfte Nachläffigfeit der Auffichtsbehörde ? und 
warum ihr grelles Eingreifen bei ber rechtlichen Verwaltung ?’ 
Und doch fol die Eollenialadminiftration um fo viel vortreff: 
licher feyn ? Aleinfeligmachender Manderinenglaube ! 

Auf die „Ausſprechung gleiher Grundfäße der 
Minifterien über Befdrderung der Staatsdie— 
ner‘ trug Abg. v. Aretin 2587) (ein wuͤnſchenswerthes 
Eonfiteor, went es aufrichtig!) zwar an, allein die Parcen: 
fcheere der Sechfer fchnitt einem fo bbsartigen Vorſchlage 
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den Lebenöfaden durch. „Nach genauer (7) Prüfung“, Heißt 
es in dem parlamentarifchen Todten⸗ oder vielmehr Todt⸗ 
fhlagsfcheine 2588), ‚‚faßte der Ausſchuß den Beſchluß, 
daß die Gegenftände diefes Antrages zur Vorlage aut die 
Kammer nicht geeignet feien, indem der eine‘ (die Grund: 
fäge) „lediglich zur executiven Gewalt gehört (277), folg⸗ 
lich die Kammer nicht competent ift, darüber zu berath⸗ 
fchlagen (!!!), der andere aber’ (ed hatte der Antragfteller 
bie widerrechtlihe und willfürlihe Gehaltöherabfegung der 
unteren Poftbeamten gerägt) „mehr als eine Beſchwer— 
de über Verlegung rechtlicher Anſpruͤche zu betrachten if” 
(nicht auch ald eine Verlegung der Verfaſſungsgrundſaͤtze ?) 
„und daher nur’ (27? ift Verlegung ver Verfaffungsgrunds 
fäe nicht das rechtmäßigfte Grundlegen einer actio popularis ?) 
„von den Berheiligten auf dem in der Conftitution vorges 
fhriebenen Wege angebradyt werben. kann.“ (O. a. m. d. g. 
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nicht zu vergeflen !). 

Ueber die „VBerwandtfhaft und Shwäger 
{haft der Mitglieder der Zuftiz: und anderer 
Behörden‘ (weld biutreiches Thema für errdtbende 
Wangen!) gab der raftlofe v. Horuthal 238g), über die 
„Magiftratöftellung und Gemeindefreiheit“ ders 
felbe 2390) und vorhin erwähntermaßen Abg. Anns 2591), 
über die ſchon 1819 in Bewegung gefegte „Aufbebung 
der Stadtcommiffariate‘‘ Abg. v. Dertel 2592), über 
die fo wichtige Angelegenheit der „Verbefferung des 
Recursgefhäftsganges, das fo ſchmerzlich entbehrte 
als fehnfuchtsuofl begehrte Mittel gegen Beamtenwillkuͤr und 
Landesdespotismus, Abg. Volfert 2505) Anträge ein. 

Den. legten Gegenftand betreffend, äußerte Abg. v. Home 
thal 2594): „Ju dieſem Antraae find viele Puncte, welche 
das Wohl des Vaterlandes bezielen. Allerdings haͤngt das 
Wohl des Landes vom gehoͤrigen Vollzuge der Geſetze durch 
die Stellen ad. Mor Allem iſt der Unterſchied zwiſchen Yu 
ſtiz⸗ und Verwaltungdbehdrden zu bemerken. Jene werden 
des Unfuges erſt duch die Defjentlichkeit. der Rechtspfiege 
ensledigt werden,“ (Um deß willen bleibe Diefe Dep 


‘ 





Acht und fiebenzigfler Brief. 847 


fentlihfeit auch fo lange in Petto!). „Bei diefen 
ift es ein großer Unfug, daß man von Landleuten Befchwers 
denfchriften fordert, die nur von Advocaten verfaßt, wenige 
ftens unterfchrieben feien. Schon die Eriftenz, der Ads 
oocaten auf dem Lande ift eine wahre Landplage und 
hieruber nur eine Stimme. Dem Londmanne aber da, mo 
nur ein oder zwei Advocaten find, einen folchen Mertreter 
aufdrängen, ift für den Gedrüdten eine große Laft, Zeit: 
Geld: Saheverluft 1 — „Wenn mic mein Gedädhtniß nicht 
täufcht,. fo fteht bei Hohen und höchften Behoͤrden der Grundſatz 
feft: im Zweifel‘ (immer) „und““ (ionft) „ſo viel ald mög» 
ih das Anfehen der Unterbehbrden aufrecht zu erhal: 
ten (!). Um defwillen wird, wenn die Beſchwerde nicht 
voll nachgewiefen und gegründet erſcheiut, ihr Urheber. abges 
wiefen und oft geſtraft. Jede Stelle kann ſich ihre 
Auctorität felbft erfhaffen, wenn fieihre Pflicht 
erfülft und redlich handelt; eine Auctorität heraus: 
fünfteln führt zur Verachtung, Der durch den Advocaten 
ausgebeutelte Befchwerdeführer befommt nun noch Uns 
recht, muß ſchweigen, grolle um fo tiefer, weil ihm Unrecht 
und der unrecherhuenden Behoͤrde „MRechtefchug wird.” — — 
„Deun aud) wird. oft, auch wenn der Beſchwerdefuͤh— 
rer offenbar Recht hat, der Unterbehörde nur ein ges 
heimer Verweis gegeben : die Sache bleibt unter uns. 
Indirect wird geholfen, man nimmt die Laft fchweigend ab, 
offene Nachricht von der, Huͤlfsverfuͤgung wird dem Ber 
drücdten nicht gegeben ; läßt er ſich's einen großen Thaler 
Foften, fo bekommt er allenfalld insgeheim eine Abſchrift, 
aber er, darf feinen Gebraud davon maden, um 
mit zu compromittiren.“ (Melde Mandarinenwirth: 
fchaft, mein edler Freund!) „Es gehört. zu den Bedins 
gungen einer freien Verfaffung,” fügte Abg. Köfter 
2595) bei, „daß Niemand gezwungen ift, feine Beſchwer⸗ 
dejchrift durch einen. Advocaten fertigen zu laflen. Ich kenne 
die Sache aus Erfahrung. Ein neues Factum ber 
unberufenen Bormundfchaft! Ich unterftige den Ans 
trag aus allen Kräften.” Ohne alle Bedeutung gegen 
diefe, durchgreifenden Grunde iſt die. altfraufifche Mandari: 
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nenbemerkung 2596): „Wenn jeder Partei die Freiheit 
uͤberlaſſen werde, ihre Schriften ſelbſt zu verfaſſen und ohne 
Legaliſirung eines ordentlichen Advocaten einzureichen, ſo 
werde ſich dad Heer der Winkeladvocaten und unerfahrenen 
Schreiberlinge noch mehr vergroͤßern und der Prozeßſucht 
kein Ende werden.“ Der Antrag ſebſt, dieſer conſtitutionelle 
Vitalantrag blieb ohne Wirkung, mein Proſper! Aber 
wie viele Gegner hatte er auch! mußte er haben! 
Oeffentlichkeit der Zuftizpflege, wohlgeordneter, ficherer, freier, 
wohlfeiler, rafcher Weg der Beſchwerde gegen Verwaltungs: 
ftele — fiehe hier die zwei großen Reinigungsca 
näle für unferen alten volfgeftopften Angiasftall. Aber 
noch erfcbien der Herkules nicht, der -fie öffner; noch be 
wachen die zahllofen Pygmäens (und Harpyien:) Legionen bie 
Undabung des heilfamen Paktolus! 

„Das Schlechte fannft du immer loben, 

„Du haft dafür fogfeic den Lohn. 

„In deinen Pfuhle ſchwimmſt du oben 

„Und bift der Pfuſcher Schußpatron. 

„Das Gute fchelten ? magſt's probieren, 

„Es geht, wenn du dich frech erfühnft; 

„Doch treten, wenn's die Menſchen fpüren, 

„Sie dic) in Quark, wie du's verdienſt.“ 

.. Götbe 
Wir hörten oben ſchon von dem mandariniſchen Ju— 

ſtizunfuge. Abg. v. Hornthal brachte ihn noch in einem eis 
genen Antrage 1597) zur Sprache. 

Das Gewerbgejes (von der Gewerbfteuerverhandlung 
gab ich dir ſchon Rechenſchaft) 2398) hatte mehrere Anträge 
erwect. 2599), an deren Spitze von der Schattenfeire ven 
jeber Abg. Anus war und blieb. Zu meinem Thema, der 
Gefchichte unferes Landtagsgeiftes, gehört die Heine Erdrte— 
rung, welche zu Anfange der Sache Statt fand. Zwöoͤlf 
Mirglieder hatten einen gemeinfchhaftlichen Antrag auf „die 
allgemeine Gewerbsordnung“ für Baiern geftelk 
2400). „Mm. HH.,“ fprach bei diefem Aulaſſe der auf 
geflärte und aufrihtige Abg. Köfer, „es wird mir jedesmal 
fhwindfich, wenn ich über Gewerbgefeggebung und Zuuft: 

ängefegenheiten fo lange Worträge höre. "Warum will mia 
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denn bie aus dem XV. Jahrhundert herruͤhrende Reliquie 
die Gewerbsvormundfchaft in Altbaiern neuerdings 
feft begränden ? Wohl dem Rheinkreife, daf er 
überwunden hat! Es find nun 25 Zahre, daß wir ein 
neued Gewerbfteuergefeß fir dad alte craffe Zunft» und 
Gewerbewefen erhielten! — Es war fehr kurz: laissez faire!!! 
— 'Unfer Lofungswort im Rheinkreiſe ift: Fein Gewerbe 
3wang — feine Zunft — feine Gewerbsarifto: 
kratie — keine Gewerbsjuſtiz — Fein Meifter: 
recht — fein Gewerbsfiegel — fontern Gewerb 


freiheit!!! Treten Sie aus dem XV. Jahrhunderte hers 


aws und. bedenfen Sie, daß wir im XIX. find! Jedoch, 
mm. HH., ich ehre die wohlerwerbenen Rechte! Entſchaͤ⸗ 
dDigen Sie demnach für den Verluſt des Real 
gewerbes! aber fchreiren Sie nur nicht wieder ruͤckwaͤrts, 
fondern vorwärts. Schuͤtteln Sie die alte Gewerbsvormunts 
ſchaft und mit ihr einen Theil des Vielregierens und des Viel⸗ 
fehreibens von fich. Ich bitte dem Ausfchuß, die Sache reiflich zu 
überlegen, in jedem alle aber den Rheinkreis mit dem Gewerbes 


zwange zu verfchonen‘ 2401). — Abg. v. Schägler blieb 


deſſen ungeachtet noch tief im XVII. Jahrhunderte, als er ver- 
meinte 2402), „man miffe die Befugniß der Landgerichte, Ge: 
werbsconceffionen auf nahe au großen Städten liegende Drt: 
fchaften zu ertheifen, möglichft befchränfen. Zn fünf Heinen 
Ddrfern „— Y, Stunde von Augsburg befinden ſich 629 ſolche 
Gewerböbefugte, die, an den Fleinen Orten ihr Brod nicht 
findend, in die Stadt pfuihen und den Stadtbürgern die 
Nahrung wegnehmen müßten Solche Gewerböbewils 
ligungen würden gemeiniglid (?) am Menfchen ohne Ber: 
mödgen, ohne Grundeigenthum, ohne Eheverhältniß, meiftens 
im Concubinate — ertheilt. Ihre Kinder bertelten bei Tage 
amd gefährdeten die Sicherheit bei Nacht.” Im XVI. Jahr⸗ 
Hunderte befand fich Abg. v. Faßmann, der 2405) „den 
Herren im Rheinkreiſe alle Zufriedenheit mit ihrer Gewerbes 
freipeit wänfchend das Altbaiern⸗Beduͤrfniß eines Gewerbs⸗ 
geſetzes betonte und dringend empfahl. Aber mitten ans dem 
Abrahamsſchoße des XV. wo nicht XIV. Jahrhunderts ertönte 
der Ruf des Abg. Anns 2404). „Ich ſtimme vollfommen 
Vaiernbrieſe II, 54 
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bei; ich ſehe nicht ein, wie ums die Herren des Rheinkreiſeß 
Etwas aufdrängen wollen, was wir nicht wollen. Es ift 
eine Anmaßung (!!), daß ſich der Rheinkreis in unfere inneren 
‚ Ungelegenheiten mifcht (11). Die ganze baierifche (?) gewerbe⸗ 
treibende Nation fh machter (I!!!) nad einer Gewerbsord⸗ 
nung und fieht mit banger (!) Erwartung vom gegemmwär- 
tigen SLandtage der endlichen Erfällung ihrer ſehnlichen ) 
MWinfche entgegen und man will ihr entgegenftreben, weils 
am Rheine anders ift (I)? Mir wollen dem Rheinkreiſt 
Nichts aufdrängen, aber auch und Nichts aufdräangen laffen! 
Brauchen die Herren am Rheine im Fruͤhjahre einen Sommer: 
rod, fo nehmen fie ihm! Wir nehmen ben Winterrock! 
Uebrigend wird der IH. Ausſchuß die Sache prüfen und 
vorlegen, und wem's nicht taugt, kann fich fodann. äußern.‘ 
„Haft du noch mehr des Weins, mit dem du mid) geftern bewirthet? 

„Kräanze mit Epheu nicht, Eräny ihn mit grünem Salat "’ 
Griehifhe Anthologie 

Warum der erfte. Prafident nothwendig fand, durch ‚die 
Worte: „Es war bloß eine Meinungsdußerung‘‘ 2405) (wei: 
ter gibt es ja Nichts auf den Lippen des Abgeordneten, und 
fäme er vom Zordan !), die Redefreiheit des gewerbsfreiheit⸗ 
liebenden Amtögenoffen bei den Herfommianern und Leiften- 
freunden gleichſam entfchuldigen zu wollen, das ift mir troß 
langem Nachfinnen unbegreiflih geblieben. - Dagegen lautete 
ed mir nad) Dem, was wir fo eben vernahmen, ganz be 
greiflih, wenn der eifrige Gewerböfchranfenvertheidiger vom 
Geftade der Donau auf diefe excusatio non petita übrigens 
ſehr unparlamentarifch verfegte 2406): „Eine Meinung, 
die uns aber fchon vor drei Jahren fehr wehe that mb 
fhon damals die Sache vereitelt hat.“ Ein anderer wade 
rer Reichsftädter 2407) betätigte, „daß dieſes“ (Gewerb& 
gefeg) „fuͤr unferen Staat fehr dringendes Beduͤrfniß fe 
daher er um Beſchleunigung bitte.’ 

Nun gefellte fich, reich an Kenntniffen und Berbienften 
um die Kanimer, auch der dritte Sprecher aus dem Bereiche 
der einft ifolirten. Städte mit folgenden merkwuͤrdigen ven 
Klio fehr zur berichtigenden Morten den aͤngſtlichen Wär: 
wandlern bei. „Ganz kurz wi ich bemerken, daß laute «?) 
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Klagen ans allen (2?) Ländern kommen, wo die Gewerbs: 
freiheit eingeführt ift, daß im Preußen ftillfchweigend die 
Zünfte geduldet werden (??), daß endlich voriges Jahr in 


ber franzdfifchen Deputirtenfammer ber Antrag geſchah“ 


(aber von wem? vom den voltigeurs de l’ancien regime!), 
„die Zünfte wieder herzuftellen, (Ein Antrag, der gegen bie 
Stimme der Nation verfchwand und heute noch, fieben Jahre 
fpäter, wohl immer noch mit allem alten MWufte in den Kbr 
pfen der befanuten Incorrigibeln haust, nie mehr aber 
in's Leben treten wird.) 

Der Ausſchuß erftattete übrigens eim Gutachten 2408), 
das. zwar noch zum Vortrage 2409), aber nicht mehr zur 
Beratung kam. Meine Briefe über den 1825er Landtag 
werden dir [ange genug von diefen Krämpfen des Gewerbss 
zwanges zu fprechen haben. 

—Auf Haudelöfreiheit ging man, wie du fchon bei 
Verhandlung. des darmſtädter Vereines fahft, mein Freund! 
lieber ein! aber immer nah denfelben Prineipien; 
Möhrend man freien Handel begehrte 2410), trug man auf 
Entferuung ausländifcher Handeldlente an 2411), worüber 
Merkel, v. Hornthal und Koͤſter treffende Worte fprachen 
2412), und dem Haufir- und Schacherhandel wurde zu Leibe 
gegangen 2415). Abg. v. Rupprecht trug auf „Sicherſtel⸗ 
fung des Heimathrechtes der im Staatsdienſte Angeſtellten 
und ihrer Familien‘ an 2414). Die Gegenftinde der Cul⸗ 
turgefeßgebung befchäftigten mehrere Abgeordueten. So trug 
Abg. v. Cloſen über „das Verfahren bei Gutszerfhlagungen‘‘ 
2415), Abg. v. Dertel, Kretz, Hoͤß, Beftelmeier uͤber Holz⸗ 
ausfuhr, Holzmangel, Holzrechte an 2416); Wieſenbehuͤtung 
2417), Landgeſtuͤt 2418), Uferbeſchaͤdigungen 2419), Land⸗ 
verſchoͤnerung 2420), Eiſenbahnen 2421), Stromfreiheit 
242 2). Verbindung des Mains und der Douau 2425) kamen 
zur Sprache. Die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden fanden 
ſich von mehreren Seiten angeregt 2424); über Polizeiver⸗ 
waltung und Polizeiaufficht wurde Manches bemerft und vor⸗ 
geſchlagen 2425); über die Brandverficherungsanftalt kamen 
mehrere Anträge ein 2426) und unter Anderem die Bemer⸗ 
Jung vor 2427), ‚daß die ıdıger nn über denſelben 
| | y* | 
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Gegenftand, die man an dad Minifterium bes mern ver: 
möge Befchluffes gegeben glaube, ruhig im Archive 
der Stände — ſchlummerten.“ (Wozu denn Be 
ſchluͤſſe, mein Freund? Wozu denn bis zum Schluffe der Kams 
mer Präfidenten und Gecretäre, Directorium und Bureau? 
Sieht wirklich Feine Seele dem Archivgeiſt binnen der Zwi⸗ 
fchenzgeit nach ?) Schul: und Erziehungswefen waren von 
den Antragftellern nicht vergeffen, wie billig: denn fie ge 
hören zu den wichtigften Zwecken der Staatsvereinigung. 
Abg. Nieder beantragte über das teutiche Molksfchulwefen 
2428), Abg. Thomaſius über denfelben Gegenftand 2429), 
Abg. Schulz unterftägte 2430) mit der Bemerkung: „Es 
dürfe dem diefen wichtigen Gegenftand bearbeitenden Aus 
ſchuſſe fchwerlih gelingen, Etwas Umfaſſendes und Erfchb 
pfendes zu Tiefen, wenn ihm nicht dad Minifterium des 
Innern mit dem ndthigen und erwahnten Nachweifungen bald 
zu Huͤlfe komme.““ Abg. Köfter bemerkte bei dieſem An 
laffe weiter 2451): „durch die Anftrengung ber Gemeinden 
unter Leitung der Kreisregierung ſei“ (im Rheinkreife) „ein 
gutes Seminar fir Schullehrer entftanden, eine Menge 
fehdner Schulhäufer erbaut worden und aus eigenen” 
(Kreise) ‚Kräften viel für Verbeſſerung ded Schulmefens 
geſchehen.“ Abg. Beftelmeier beflagte 2452), „daß zu win 
fhen fei, andere Kreiſe möchten eben fo gelobt werden 
tdnnen. Allein ihm feien Falle befannt, wo Gemeinden, 
weldyen man ſchlechte Schullehrer gegeben, noch genbthigt 
murden, Befoldungszulagen an foldhe zu zahlen, 
während fie bereitö auf andere Pläße verfeg: 
waren, wo fie, zu befieren Stellen nicht taugen, geringe 


ven Gehalt bezogen !” (Profper! welche doppelte Ben 
lehrtheit) Auch Abg. Schmerold brachte fpäter noch einen 


Antrag Über Volksfchulen 2455). Am 3. April: zeigte ber 
Ausſchuß das „noch -immerwihrende Saͤumniß der; Mint 


_ flerialmittheilungen * an 2454) und man befhloß:„Erinmes | 


rung‘‘ (d. h. fehr zahme Bitte! Eine andeie ISprache zu 
führen, war Pflicht und Recht. Warum wurde dern Mini: 


fter des Innern oder, wenn er, wie gewoͤhnlich 
nicht recht! abwefend war, nicht fein. (Mebner, auf. je 
ben Fall ein anderer Minifter aufgefordert? Die Regierungs: 
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repräfentanten ftehen in diefer Hinficht im Solidarverbande ! 
Mir finden übrigens vom Erfolge keine -Spur, troß Erinnes 
rung, troß ausdrädlichem Verſprechen des Landtagsabfchies 
des, des ſelben Landtagsabfchiedes, welcher der Kammer 
die ihr nicht zur Laft liegende Vertagung des. Hypotheken⸗ 
geſetzes fo ungerecht ald unziemlich zum Verbrechen machte !!!). 
Ueber die Gymnaſien hatte Abg. Clarus 2455), über Unters 
ſtuͤtzung und Verforgung alter und neuer Schullehrer Abg. 
Thomafius 2456) Antrag geftellt. Alles fruchtlos!!! 
Auch fr einzelne Anftalren hatte man gefchrieben und — 
gefprodhen 2457). 

Abg. Schmerold und v. Hoffterten trugen mit großem 
Rechte auf Werbefferung der Irrenhaͤuſer 2458), mit noch 
grbßerem aber auf die Befeitigung der Srrenliebhaberei und 
Fammerquelle, des Lotto Abg. Stephani und Jaͤniſch an 
2459). Ein Zwifchenvortrag ded Ausfchuffes meinte, die 
Sache muͤſſe beruhen, „bis die Finanzrechenfchaft ausweiſe, 
ob die Sünden: und Narrenmillion entbehrlich oder anders⸗ 
woher erſetzt ſei““ 2440). 

Welche Anſicht, Freund! ſollte ed dem reinen Sinne, 
dem Maren Blicke, der ernften Prüfung und dem feften Wil— 
len wirtid — von Unmdglidhkeit ift gar Feine 
Frage! — and) nur ſchwer feyn, auf dreißig Gulden 
umferer Staatsausgabe einen und fomit diefe fchändliche 
Million in der Einnahme zu unterdrüden! Wie aber Fonnte 
der II. Ausfchuß, felbft wenn wir und diefe Vertagung ge: 
fallen laffen, den anderen Theil des Antrages des Abg. 
Sänifh 2441), „um genaue Unterfuchung der Ab- 


ſcheulichkeiten zu bitten, welhe man ſich bei, 


dem Lottofpiele erlaube, indem die Rede gebe, 
daß der einfegende Theil des Volkes anf eine 
faum glaublihe Art durh Streichen und Unter— 
fihlagen der am ftärkften und häufigften beſetz— 
ten Zahlen betrogen werde” — wie Fonnte er diejen 
fo wichtigen, für Sicherheit und Ehre der Negierung und 
der Nation gleich wichtigen Gegenftand fo leicht behandeln, 
als Hier gefhah? Man ftellte ihn naͤmlich ohne weitere Bes 


tonung dem Finanzminifterium zur Aufklaͤrung zu 2442)! 
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Willſt du das Lottoweſen in feiner ganzen — ach! daß icht 
ſagen muß — verwaltungsmaͤßigen Verruchtheit — ſage 
Infamitaät — kennen lernen, fo lied den in dem 182aer 
Prorokollen actenmäßig gewordenen Fall der Keller'ſchen Ehe 
leute 2443). Du findeft dort am Schluffe factifcher Miß⸗ 
handInngen von Seiten der Collecte „eine“ — wie ſich 
der bortragende V. Ausſchuß felbft ausdruͤckt 2444) — 
„eine Lottojuſtiz, welche in eigenen Angelegenheiten 
fpricht, daher mit der rechtlichen , Ordnung der Dinge in 
einem conftirutionellen Staate im jchreienden Widerſpruche 
fteher und die Norhwendigkeit einer Reform im Sinne eines 
jeden rechtlichen Menfchen anſpricht.“ Warum gab bie 
Kammer nicht diefer Stimme Gehör? wozu bie am jebem 
Landtage wiederholten allgemeinen Jeremiaden — wegen bei 
Lotto? die eben fo wiederholten und ausgepeitfchten Finanz: 
Entfchuldigungen eines nothwendigen Krebögefchwäres? 
Der Keller'ſche Fall allein macht das Schwert des Angriffe 
zum Rachefcywerte der lange befcyimpften Gerechtigkeit mad 
ſtuͤrzt die als lächelnde Sphinx verlarote Hyäne in die Kiefe 
des Abgrundes, aus welchem. fie maledetto Gentili (dafür 
von der Volföfage, wie Dr. Fauſt, dem Satan preisgegeben!) 
zuerft hervorzog ! 

Die Verlegung des erzbifchdflihen Sitzes von München 
nach Freifing Fam wieder zur Sprache 2445), erfolglos wie 
vor= und nachher; fie feheint um fo leichter, da für alk 
Hoffeierlichfeitenlein eigener Ceremonien⸗ oder Hofbifchof Tängft 

„befteht und die Verwaltung des Kirchenjprengeld von Frei: 
fingen aus nur ungeftdrter und ruhiger vor fih gehen Tann. 
Meberdieß fließen nicht nur fondern es ſtroͤmen für Muͤnchen 
der Quellen fo viele, daß ed wahrlich diefe Einbuße wich 
empfindet. Zu fo flaatöwirthichaftlicher Betrachtung geſelt 
fi) aber auch die finanzielle eines Aufwandes in München, 
der in Freifingen, wo der ganze Bisrhumsapparat vorhanden 
ift, hinwegfaͤllt. — Nur dieß Beifpiel, dieß einzige gemägt, 
mein Freund, des cherfonefijchen Goncordated Folgen anf 
Baiern's Lage und BVerhältniffe zu ahnen! — Der Ban ei 
ner evangelifchen Kirche in München wurde von mehreren 
Anträgen in Erinnerung gebracht 2446), über die Areläbei 


— 
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traͤge zu Cultuskoſten 2447), Pfarrwittwenfonds 2448), 


Quarta pauperum 2449), Quota funeralis. 2450), brtliche 


Kirchenftiftungen 2451) Antrag geſtellt. Abg. Stephani nahm 
die Verwendung der K. d. Abgeordneten für Ruͤckgabe des 
der proteftantifhen Kirche urſpruͤnglich gehoͤri— 


‚gen Bermdbgens in Anfpruch 2452). Ihm fchloffen fh 


an bie Anträge der Abg. Koͤſter über Gleichftellung ber 
Eultusfoften zwiichen Katholiken und Proteftans 
seh 2455). und Merkel über die Gewährung der im 
ber Berfaffungsurfunde den beiden proteitans 
tifchen Kirhengefellfhaften zugeſagten Gleich— 
heit der bürgerlihen und politifhen echte 2454). 
Diefe ſaͤmmtlichen Anträge gelangten au den H. Ausichuß, 
der allerdings über den finanziellen Punct, aber keineswegs 
ruͤckſichtlich des flaatörechtlichen oder conftitutionellen, noch 
in Beziehung. auf den adminiftrativen ober inneren Regie: 
rungspunct competent war. In dieſem Gefichtöpuncte hatten 
ber I. und II. Ausfchuß wefentlih beizuwirken. Indeſſen 
brachte der IL allein feinen Vortrag zur Welt 2455) und 
vor die Kammer 2456). Seine Anträge gingen „auf Mit 
£heilung mit dem Minifterium des Innern, um von Ober: 
euratel wegen die angeführten befonderen Titel, aus welchen 
die Anfprüche für die proteftantifche Kirche hergeleitet wurs 
den, näher prüfen, biernach das Geeignete einleiten und feiner 
Zeit.der Ständeverfammlung Nachricht von dem Erfolge zur 
gehen zu laflen, in Beziehung auf den proteftantifchen  Kirs 
chenbau in München aber die geeignete Bitte um Unterſtuͤtzung 
vor den Thron zu bringen” 2457). Zwei Mitglieder nur 
des Ansfchuffes hielten dafılr, „daß die Unterftüßungspflicht 
des Staates, zumal in den ehemals proteftantifchen Ländern“‘ 
(fol offenbar heißen: „in den ehemals felbftftändigen, 
unter proteftantifcher Regierung befindlichen 
proteffantifhen jegigen Beftandtheilen des 
Reiches‘) „ſich weiter erſtrecke, ald das Gutachten in feinem 
Eingange annehme’’ 2458). ‚ 

Als der Vortrag in der Kammer verlefen war, bemerkte 
der Präfident (welcher auch die Beiwirkung der übrigen Aus⸗ 
ſchuͤſſe — vergefien. hatte), „die Mittheüung mit dem Mie 
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nifter ded Junern ſei bewirkt‘ (vor Ablage des Mon 
tragesd in der Kammer? Sehr eilig! Timeo Danaos!), „der 
andere Punct folle, fo bald es die Zeit erlaube, zur Bera⸗ 
hung fommen“ 2459). Allein auch biefe für faſt die 
Hälfte der Reichsbevdlferung fehr insereffante, jal recht⸗ 
ih bevorrechtete Erbrterung blieb im dem fehr anges 
fuͤllten Projectkoͤcher der ı822er Ständeverfammlung , hätte 
aber fehr gut vorkommen Tonnen, war man bei manchen ans 
deren Berathungen Fürzer und unterließ man dem unfeligen 
Zeitverderb mir dem Bankgeſetze, diefem todtgeborenen Kinde, 

Sch begnuͤge mich daher für jet über ben wichtigen 
Gegenftand mit gegemwärtiger Eurzer Notiz, empfehle dir 
aber einft auf vaterländifchem Boden das Nachlefen ber zwei 
BVorerdrterungen bei Gelegenheit der Sendung der Anträge 
. an den Ausfchuß 2460). Sie find fehr bedeutend für bie 
Würdigung des damaligen Confeffionsgeiftes insbefondere fü: 
wohl, ald für Beurkundung jenes nachtheiligen Einfluffes, 
welchen abgefchloffene, früh’ eingeimpfte und illiberale Kir 
chenbegriffe auch auf geiftreihe und fonft denkende Köpfe 
ausilben. Du wirft hier, zumal in der letzten Discuffion, 
zu deinem Erftaunen in dem außerdem fo hellen Praͤſ. 
v. Seuffert die unverfennbarften Spuren des religidfen Pars 
teigeiftes finden, der fich ganz nad der Natur feines Unwe— 
ſens hinter der vollen Freigebigkeit der Theorie verbirgt, 
um die Praxis in möglichfter Knickerei auftreten zu laſſen 
2461), Mit Vergnügen wirft du aber auch Mehmel's wir 
dige Erflärung und Verwahrung 2462) leſen; Abg. Sturz 
zog ſich politifh aus der Sache 2465); Abg. Merkel ver 
theidigte feinen Say mit Auftand und Ruhe 2464), viek 
leicht mit zuviel Ruhe, denn es gibt Fälle, wo die Feuer: 
fugel vom Blige verjagt werden muß; dv. Elofen, v. Hern⸗ 
thal beurfunderen fich unbefangen , ald echte Nationalvertre 
ter, gegen v. Seuffert die Verweiſung der Sache an ben 
Ausfhuß aufrechthaltend 2465). Sehr wahr und richtig 
bemerkte Abg. Köfter, „daß die Unterdrüdung eines ſolchen 
Antrages’ — (ed war davon die Rede, daß die Unter 
ordnung des proteftautifhen Oberconfiftoriams 
unter das Minifterium.des Innern die rihtige 
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un deder Religtonsfreipeit und Rechtsgleich heit 

angemeffene Stellung Vesfelben nicht fei! was 
nach meiner innigften Weberzeugung allerdings der Fall ift —) 
„die Gemuͤther beunruhige und Offenheit zum Ziele führe 
466). Die „Lammesworte‘ des „allen «hriftlihen Eon- 
feffionen ein Pontificat wuͤnſchenden“ Abg. Königsdorfer 
2467) wurden edel, weife und amtsbräderlich von den Abg. 
Kraus, Thomafius, Stephani,: Schulz erwiedert 2468), Es 
war übrigens damald an der Verweiſung zum Ausfchuffe der 
Bella „der geeignete” zu tadeln, wie ich ſchon fagte, 
weil hier norhwendig drei Ausſchuͤſſe zufammenwirken muß⸗ 
ten. — 

Wenn du von meinen Betrachtungen über diefen Ges 
genftand hier nicht mehr vernimmft, Freund, fo hat das 
drei Urfachen für eine. Ich weiß erftlih und vor 
Allem, daß wir über diefen Punet gleich denken. Die 
Bernunftmäßigkeit des Proteftantismus , feine edle Stellung 
Aber der SPriefterherrfchaft verfchmäpt die Fehde mit den 
Levitenknechten. Dann und zweitens ift unfer Reichs⸗ 
grundgefeg klar und es wirb bie Zeit erfcheinen, wo man es 
laut vor Baiern, Europa und der Welt gegen alle ultramons 
tanifche Maulwärfe und jefuitifche Schlangen mit Taubens 
halfen geltend machen und behaupten wird. Drittens muß⸗ 
ten die jetzt fo eben befprochenen 1822er Antragfteller fchon 
zu dieſem Kampfe entichloffen feyn und ihn bei’m 'erften 
Widerfpruche erheben. Ihre Abficht war rein, ihr Wirken 
zu fanft. Moſes mag immerhin vor Gott beten, die Jo— 
ſua's aber müffen das Schwert (des Geifted und der Wil: 
lenskraft) brauchen, wenn die Amalefiter (der Dunkelheit) 
einbrechen! 

In Firchlicher Hinficht findet fi) noch ein, halb wenig⸗ 
fiend dahin gehdrender Antrag des Abg. Jaͤniſch 2469), 
„die Erziehung der Kinder aus gemifhten Ehen 
betreffend. „Er brachte einen Zufag zu $. 28 des II. Edictes 
in Antrag,“ fagte der Pruͤfungsausſchuß 2470). — 
Worin er beftand, weiß ich dir nicht zu fagen, weil ed den 
abfoluten oder wenigftens für abfolut ſich haltenden Antrages 
Mauthnern niche gefiel, die Sache näher zu bezeichnen. 
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Sie beliebten ſich Lediglich an die Form gu Halten und ben 
Antrag als ungeeignet für. die Kammer zw erklären 
(m), weil Vorfhläge zu VBerfaifuingsabäinde 
zungen nur vom Throne felbft ausgehen tonnten! 
Die alte, Nichts taugende, wie bu weiße, laͤngſt und bis 
zum. Ebel wiederholte aber auch widerlegte Melodie, welche 
den Ständen das offeubar jedem Baiern zukommende Reis, 
um die. Geſetzgebungs⸗Juitiative bie. Witte vor den Thron Ju 
bringen, nicht laſſen will ! 

„Sag' mir, woratıf die Böfen ſinnen? 

7 Undern den Tag zu verderben, 

„Sich den Tag zu gewinnen: 

„Das, meinen ſie, heiße erwerben.“ 

GObthe. 


Daß nach den großen Erdrterungen, welche die ſonder 
bare Geſtaltung und Behandlung des Armeebudgets ami er⸗ 
ſten Landtage hervorbrachten, daß in Folge der ſeitden 
fortgeſetzten Beobachtung dreier Jahre, in welchen der Gr 
meingeift nicht allenchalben fchlummmerte, auch das Heu 
und die ihm verwandten Berhältniffe in dem Bereiche der 
Anträge erfäheinen wirden, war unawdbleiblih. Auch Hier 
srat der wadere Hornthal voraus, indem er fchom im erfter 
Hälfte des März die „zwedimäßige Einrihrung ber 
baierifhem Armee, die hieraus hervorgehende 
Erfparung von Millionen und die hierdurch en 
zielte Volkserleihterung beantragte‘ 2471). 
Rücdfichtlid der fo wichtigen Landwehr hatte Whg. 
dv. Elofen dad WVerbienft, fie gleich zu Erbffnung des Land 
taged zur Sprache zu bringen 2472). Sehr zwedimäfie 
unterftügte diefen Antrag Präf. v. Seuffert 2475). „Dat 
Inſtitut der Landwehr fol man niche aufheben‘ (bemahı: 
„der Himmel! aber. eben fo wenig vergeben d.i. einfchlinm 
mern und ‚verfallen laffen. Es führt zu großen Erfpanmmillen 
am: flehenden Heere, an Feftungen und allem Apparate, 
gibt aber eine wahre Nationalmacht und den und Baiemn 
Doppelt und dreifach nöthigen Nationaltriegergeift!). „Es fm 
allerdings mehrere Mißbraͤuche eingefchlichen, es ift eime gr 
wife Erfchlaffung eingetreten‘ (die eine gewille Partei Dr 


Acht und fiebenzigfter Brief. 859 


gänftigt, welche gerne über Schlafmuͤtzen regiert!), „Mife 
Brauch vorzůglich bei der Reluition und der Eintrittöpflicht, 
Hier werben. Leute, die nicht im Stande find, ihre Militärs 
pflichten auszuüben, mit außerordentlichen Laſten““ (Taxen), 
„alſo abermals mit einer Steuer geplagt, worüber fich ſehr 
befchwert wird. Ich glaube, es. ift der Antrag vor den Thron 
zu bringen, daß das Landwehrwefen einer Revi— 
fion unterworfen und die Landwehr wieder her 
ge ſtellt werde.‘ Kinftimmig wurde der Ahtrag an ben 
geeigneten Ausſchuß verwiefen 2474), aber tumm verlor 
er fich bier!!! Weber das „Einquartierungsfoften in Fries 
benözeiten‘‘ brachten die bg. Anns 2475) und Riedel 
2476) Wnträge ein; uber der „Soldaten Berköftigung und 
Bufammenfchlafen‘‘ beantragte Abg. v. Wanfel 2477), wor 
gegen der Parcenausfhuß noch im vorletzten Montente feis 
nes dießmaligen Dafeynd den Abweifungsdonner rollte 
2478), „weil es fi hier von rein abminiftrativen 
Gegenftänden handle” (Daß hier von feinem Gefege 
die Rede feyn konnte und ſollte, ift wohl Har, Profper! aber 
ungeeignet ift ed gewiß nicht, wenn fich die Repräfentauten 
der Nation beobachtend und antragend mit Pflege und Unterhals 
tung der Foftbarften Natiomalfteuer, der Bluͤthe des Mar 
tionalnachwuchſes befchäftigen! Wohin führe und verführt 
boch ber Dienftbarkeitshang‘, dieſer entgeifternde Auswuchs 
im Innerſten der Gemüther !) Auf die „Aufhebung der 
Militärentlaffungsgelder‘ trug Abg. Schmerold 2479) 
an — ein Puner, der gleich bei feiner erften Erſcheinung 
die Teilnahme erwedte 2480); es ift in der Folge 
Nichts mehr darüber laur geworden. bg. v. Mans 
tel erhob den Antrag, die „Ueberſichtstabellen über die 
Leiftungen der Gensdarmerie in den legten drei Jahren abs 
zufordern“ 2481), und einen anderen auf deren „Reduction“, 
welchem ſich Abg. v. Hofſtetten widerfeßte 2482) und dem 
Inſtitute Gerechtigkeit leiftere. Abg. Kurz, v. Weinbach und 
v. Elofen ftimmten diefem Vertheidigen der Anftalt bei 2485), 
doch Erfterer mit dem Wunſche, „die Dienftinfirue 
tion ber Gensdarmerie im Rheinfreife für das 
Banze beim Ausfchuffe zur Hand genommen zu 
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wiffen‘ 2484). Bei diefem Aulaſſe hob Abg. dv. Pelkho⸗ 
zen die. „Schwierigkeit polizeilicher Vollziehung durch. bie 
Gemeindevorftände‘ heraus 2485). Abg. v. Horuthal nahm 
fi gleichfalls der Gensbarmerie an: „BVermehrung ber 
Dienftleiftenden! — des Koften 
betrages! richtige Vertheilung! Verwendung! 
Revifion! Aufhebung der Shwimmäpfel 
(nos poma natamus) — Sinecuren — Befoldung der 
Thätigen! Entfoldung der unnügen Erden: und 
Eorpslaften” 2486)! Nach gleicher Gerechtigkeitsleiſtung 
von Seiten des Präf. v. GSeuffert 2487) und des bg. 
Stolle 2488), fagte Abg. Köfter fehr zweckmaͤßig: „Weun 
das Inſtitut der Genddarmerie in einem der älteren baieri- 
fchen Kreife feinen Beſtimmungen niche entfprechen ſollte, fo 
liegt es in der fehlerhaften DOrganifation. - Ym 
Rheinkreife haben wir nur darüber zu Flagen, daß man 
durch uͤbertriebene Erfparniffe dem Inſtitute gefchader. hat, 
nicht über den Dienft. Der Gensdarm iſt Eipik 
beamter und fein Soldat! Jh muß daher fehr 
gegen den Antrag des Abg. Wankel proteftiren, die Polizei 

.den Chevauxlegers anzuvertrauen und diefelben in die Ges 
meinden zu vertbeileu. Diefe find im Kriege zur Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes und micht zur bürgerlichen Polizei 
beftimmt.‘ „Ich muß mich anfchließen,‘‘ fprach Abg. Erb: 
ber 2490), „indem das vorgefchlagene Surrogat den Antrag 
fteller und und alle gereuen möchte. Mit Beſtimmtheit 
und richtiger Ausfcheidung fette Abg. Hader die ‚eigentlichen 
Angehörniffe der Gensdarmerieverrichtung im Gegenfage von 
drrlicher Polizei auseinander‘ 2491), fo wie „die Fehler und 
Mißgriffe, worunter das Inſtitut gelitten.“ 

Waͤhrend dieſer kleinen Erbrterung hatte der Praͤſident 
„auf. die Nichtangemeſſenheit einer Discuſſion“ allerbings 
nur deife aufmerkfam gemacht 2492). Vielleicht biſt du 
nicht abgeneigt, Profper, gegen mich biefelbe Bemerkung 
aufzuftellen. — Allein wir birfen fowohl in der Kammer 
ald unter und nicht vergefien, daß die meiften der Anträge 
unter der Blaͤtterdecke der Ausfchäffe liegen bleiben! welches 
— würde nicht bei ihrer Hinweifung zu folchen der Haupt⸗ 
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inhalt curſoriſch berührt — diefelbe Wirkung härte, als waͤ⸗ 


ren. fie in der Umarmung ber eifernen Jungfrau (VE. Aude 


ſchuß) erftorben. Diefe Bemerkung — oder vielmehr Thats 
ſache beftätigt dir auch die (ſchon dfter betonte) Wich ti g⸗ 
keit der Antragsverleſung in allen Faͤllen, wo es der 
Kammer intereſſant ſcheint. 

In dieſer Hinſicht noch ein Paar Worte von einem 
Antrage des Abg. v. Cloſen, „die Beſchraͤnkung kbr⸗ 
perlicher Zuͤchtigung betreffend“ 2495). Du ſtaunſt 
über die ſe Ueberſchrift in einem conſtitutionellen 
Staate !? So höre! Abg. Kurz begleitete den kaum er 
fchienenen Antrag wit dringenden Empfehlungsworten 2494). 


Abg. v. Horuthal bezweifelte (zu meinem Befremden) die 


Thatumftände und glaubte, „in den Gefegen den hinlänglichen 
Damm zu finden. Die höheren Behörden hatten über Unfug 
zu wachen: eine neue Gefegebung deßfalls fcheine unndehig, 
ja unrätyli (2%). Uebrigens leuchte ihm Gebrauch der 
Stodfhläge ald Schulmittel durchaus nicht ein“ 2495). 
„In Beziehung auf die Geſetzgebung muß ich bemerken““ (fo 
gab v. Elofen den bedeutenden Auffchluß) 2496), „daß in 
Anfehung der Gegenjtände, worüber ih gefegliche Beſtim⸗ 
mungen vorfhlug, bisher Feine ſolche, fondern nur Regie 
sungsserordnungen beftanden. (Man fehe die Geſetzbuͤcher 
nach.) Der Beamte, Der wegen einer geringen . Polizeis 
übertretung einen angefehenen Staatöbürger”’ (der Name 
geht vielen diefer Herren gar nicht ein!) „anf bie 
Bank Legen ließ“ (C!! Profper! wundert dich bei’ diefer, 
fonft und noch gar nicht lange allgemeinen, und, wie bu 
fiehft, in Baiern noch jege Äblichen Verwaltungserziehung — 
wundert did) die große Dofis Pudelhaftigkeit, die fich 
noch, leider no ch! im teutfchen Volke finder?) — „unter⸗ 
lag einer Disciplinarbeftrafung (O etwa dur Geld: 
ſtrafe, Arreſt oder Verweis; aber feine Handlung 
wurde nicht als Dergeben beftraft.” Und nod! 
lieber Freund! noch! Thurmfirafe und Stocdfchläge find 
gäng und gebe in der Landgerichtspraris — vielleicht nicht 
mehr für angeſehene Bürger, aber was heißt dieß 
Wört, was kann ein hierauf begründeter Unterfchied heißen 
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vor ben klaren und ſcharfen Normen geſetzlicher Gleichheit ? 
— Wie koͤnnen uͤberhaupt — Pruͤgel (ia! laß mich 
die ſchmaͤhliche, hundsgemeine Sache gleich mit ihrem niedeis 
gen; poͤbelhaften Namen nennen und nad) Verdienſt brands 
marken!) in einem Staate mit Grundverfaffung, 
. mit eine Grundverfaffung, wie die unfe 
zeige! befichen? wie Founte vom 37. Mai 1818 an 
biefe Entehrung der Gefeggebung bes Menfchen, 
des Bürgers nicht als ipso jure (um mich allen Pedan: 
ten verſtaͤndlich aus zudruͤcken !) aufgehoben erkanut und 
verpdnt gelten ? wie nicht wenigftens Iängf 
auf ibre ausdrädlihe Aufhebung nahträglid 
anttagen und diefe, alle Rechts- und — (mas 
mehr ik) — alle Gemäths- und Gefinmungs 
emancipation ber gedßeren Volkszahl im Grunv 
unb Marke hbindernde Ehrenpeft von baierifchem 
Boden mit der ihr gebührenden Geringfhatung 
und dem beißen Abſcheu des eigenen gefegge 
beuden Ehrgefühles wegftäuben!!! „Eine Gefenge 
bung hierüber ift daher nicht überfläffig‘‘, fahr Abg, v. Elofen fort 
2497) (nar nicht überfläffig? fie.itdringend! Ge 
rechtigheitapflicht! Ehrenpunet! Berfaffungs 
eonſequenz!). „Was die Beſtimmung betrifft, daß nur 
muthwillige ledige (7) junge‘ (? alſo noch 20jaͤhrige?) 
„Burſche, welche des Leſens — Schreibens und Exercirens 
unkundig ſind, von Polizeibehoͤrden mit koͤrperlichen Zuͤchti⸗ 
gungen behaudelt werden Edunen“ (auch nicht kdu— 
nen!keine Spur die ſer Geſetzgebung für Seela⸗ 
ven mehr!), „ſo ſollte eine ſcharfe Grenzliuie gezogen 
werden zwiſchen Jenen, welche Männer geworden und Jenen, 
die gleichſam noch: nicht aus den. Kinderſchuhen herausgetre— 
ten find.‘ (Diefe Grenzlinie wird durch die „iungen ledi⸗ 
gen Burſche muthwillig“ oder nicht! gezogen, die aber nad 
den: Sinne des Antrages doch noch Grenzlinienprigel; mie 
bekommen follen!?! Welche Männer Finnen aus gepni- 
gelten Zünglingen werden ?) 2498) „Es wird nicht gemeine 
ſeyn, auch. in Anſehung der ‚Kinder und Knaben alle. koͤrper— 
liche Züchtigung abzuſchaffen.“ (Bei mir ift ed ſo se⸗ 
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| meint, in foferne diefe Züchtigung nicht aus dem Äftenlichen, 


fondern aus dem außerhäusfichen Berhältniffe hervorgehen, 
Man führe dem wechfelfeitigen Unterricht ein, 
biefen Schrecken der Dunkelwichte! der Kinder ſchuell und 
unterhaltend belehrt; man mache die Religionslehre zu einer 
Andachts⸗ und wihe Zu. einer Plappers oder 
Schnapperftundel und es wird jener ... 
bedürfen, welche. dad Gemuͤth verhaͤrten, ohne dem Viſſen 
zu nügen, weil fie nur Törperliche Anweſenheit hervorbringen 
Ebunnem!. : Durch dieſe Anficht fällt aud das letzte Argument 
2499) des Antragftellers für die padagogifhen Ers 
munterungsbiebe hinweg — ein Argument, das ich 
übrigens ganz gern ald echt humoriſtiſch begrüßte, wäre es 


nur nicht offenbar fo. verzweifelnd ernſthaft gemeint! 


. Der Antrag. wurde —— an den geeigneten 
Ausfchuß verwieſen 2600), der ihn fidy jedoch der geſtalt 
aneignete, daß er ſich wide mehr von ihm 34 
trennen wußte 6 geſchah alfe in biefer Hinſicht 
a uch Nichrs! wie in fo mancher und. mannigfachert 
und bis auf den heutigen Tag, Profper! find in einem Lande, 
dein der erlauchte undergeßliche Maximilian „Gleichheit der 
Geſetze und vor. dem Geſetze! Sicherheit feiner Perſon, feis 
nes Eigenthumes und feiner Mechte‘‘ geſetzlich wen St o ck⸗ 
ſchlaͤge! offirielle Stockſſchlaͤge vorhanden! 

Zwar bemerkte der erſte Praͤſident, „es ſei bei der 


neuen Geſetzgebung bereits auf Wbfkhaffung. der Stodfshläge 


angetragen‘’ 2503), aber wo weilt dieſe ſtets mit bereits 
bezeichnete und nie wirklich zum Vorſchein kommende 
Gefeggebung? „Ich weiß auc),‘ fügte der Prafidene hinzu 
(damals Zuftizmimifterialrath), ‚‚daß ein Beamter in Schwaben 
int vorigen Jahre, der einen Bürger Pörperlich züchtigen ließ, 
feines Amtes entfet wurde‘ 2502). Aber! das war einer 
auf hundert, lieber Profper! Wie Viele verſtummen, weil 
ihnen der letzte Muth erſt unter diefer abwirdigenden Ber 
handlung -verfiegte ? Und dann felbft bei'm größten Muthe! 
du haſt weiter oben gelefen,. wie eß mit den Verhauen und 
Berhaden auf dem Vefchwerdes. (ober Recurs⸗) Wege ſteht. 
— So ein armer Landmanng weiß gar. nicht, daß er bie 
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Ehre hat, dem beruͤhmten Laokoon zu gleichen! aber denneqh 
füpfe er ſich vom Drachen (dev Willkuͤ) und mit den 
Seinigen :umftridt, wie biefer! Dazu kommen theuer 
Snfpectiondreifen, deren Wirkſamkeit herrlich in Schwarz anf 
Weiß: zu fihauen, im Leben ber fo oft als leicht in Staats: 
——— verwandelt iſt! And. ven einem Volke, fo ganz 
r bingegeben und ‚erliegend unter Staatd 
ac Privatlaften aller Art, fordert ihr, ehrliche Stuben⸗Pa⸗ 
trioten! Gemeingeift? Gebietet dem Kriippel den Veftristanz! 
Ahr fordere diefen Gemeingeift } ihr, die ihr theoretiſch ftelj 
auf Verfaſſung , und Geſetz alle Leute für, ſatt haltet , weil 
ein Kochbuch gefchrieben und von euch Vieles weit und 
breie über Kochkunſt gefagt.ift! Die Escobards:Mandarinen 
aber lachen, Eonftitutiond:Komddie fpielend,, in's Fänftchen! 
fie, die feinen Gemeingeift wollen t: fie, welde die Ber: 
faffung nur als die Staatsmuͤnzmeiſterin und dann als bie 
Eeremonienmeifterin für Gelehrte, Geſchaͤftsmaͤnner, politifde 
Dogmatifer und theoretiſche Patrioten gelten laffen ! fr 
nur fie gelten laſſen, fo. viel pharifdifche Verbeugungen fir 
ihr auch machen und heimliche Fragen — unter'm Incognite 
der Complimente fchneiden — fie, die den Berfaffuugt 
Carnaval für die ſchoͤne und elegante Welt oben. auf dem 
Schiffsverdecke, unten; aber im Schiffäraume nur Knechte und 
Mägde, nur mancipia und Lietoren, nur Ppramiden zufamı: 
menfrohnende Zwiebelefjer. und bier und da — zur Befchwid: 
tigung — rohe Saturnalien ald Verguͤter und Miedererzeuge 
der Mandarinen⸗Panacee, der körperlihen und Gemuͤths 
Prügel! wollen!!! Sötto: voce ſiugen fie einander zu un 
nn es prakifhe " : : 
„Entierne did) nicht ganz und gar, 
„Beruhige dic in unfrem Orden! 
Ss ift Alles noch, wie ed war, 
„Nur ift es verworrener geworben; 
„Und was män für bedeutend halt, 
„Iſt Alles auf Schwache Füße geſtellt 1* 
| . @ötbe 
Bon den Bir aus 1819: wohl noch erinnerlichen fran: 
—* Forderungen — Zrivatgut — 2605) kam ı82: 
Nichts — abermal Nichté! vor, Fein Antrag } Bein: 
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Erimmerung!! nur die Weberweifung von 945,108 Livres an 
— die Schwidentilgungscafie 2504). Ich finde einen Bor: 
trag des Referenten des IV. Ausfchuffes hierbei erwähnt, 
aber in den Acten und Urkunden gelang es mir nicht, ihm 
aufzufinden. — „Es habe fi die Kammer von der Rich— 
tigkeit und Wichtigkeit der entwicelten Gründe aus dem 
Bortrage und den vorgelegten Urkunden vollfommen überzeugt, 
und weder hinfichtlia, der Liquiditaͤt noch binfichtlich 
irgend eines anderen Umſtandes fei der mindefte 
Zweifel erhoben worden, noch habe er erhoben wers 
den können“ — fo pofitiv und apodiktiſch fpricht das 
Protokoll 2505); aber — die Beweiſe aller diefer Fategoris 
ſchen Imperative fehlen — wenigftend mir, ber ich mid) 
doch in dem Prorofollencabinete der 84 Papyrudriefen ziemlich 
einheimifch zu machen wußte, Gerne will ih mich des 
Ueberfehens uͤberweiſen laſſen, da mir diefes Selbftver: 
ſchulden Anlaß -gäbe, die Kammer von Schuld freizufprechen, 
was mir bis dahin unmöglich if. — Die „Kriegsforberuns 
gen an Defterreich‘‘ brachte Abg. Dieterih im erinnernden 
Antrag 2506); der Ausſchuß nahm ihn in feinen fanften- 
Schoß auf. Abg. Stephani trug auf „Vorlage fämmtlicher 
noch ruͤckſtaͤndiger liquider Forderungen an Kriegäfoften vom 
Jahre 1809 an 2507), kraͤftig von Abg. v. Hornthal un: 
terftägt 2508), der „die Michtigkeit. der Sache und das 
sBıger Verſprechen heraushob , welches in der Zwifchenzeit 
eine Ständeverjammlung hoffen ließ, fie aber num erft erfüllt, 
ohme daß die. Kreisregierungen mit ihrer ‚Vorarbeit im Wei: 
nen. Der Praͤſident erwiederte hierauf einen rein unver⸗ 
ftändlihen Drakeliprub: „Es fti dem Antrage bereits ent: 
ſprochen worden; ‚der Prüfungsausfhuß habe feine Eompetenz 
nicht weiter ausdehnen fonnen, als ihn zur Vorlage an Die 
Kammer zu bringen” 2509). - Aber außer diefen Morten 
finde ich Feine Megung noch irgend einen Beſchluß auf den: 
felben, nachdem „er nun dahin gebracht’ ſeyn ſollte!!! 
Später erfcheint. ein v. Hornehalfiher Antrag auf Ausglei⸗ 
chung der ruͤckſtaͤndigen Kriegskoſten 2510). 

Merkwuͤrdig iſt ein Antrag des Abg. Grandauer „über 
Die traurige Lage der ehemaligen nn 
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thanen“ rubrieirt 2511). Da dieſer Antrag ſeiner Unle⸗ 
ſerlichkeit wegen die Vorerbrterung der Kammer von dem 
Inhalte auf die Handſchrift lenkte 2512), fo weiß ich jenen 
dir nicht naͤher zu bezeichnen. Ich ſchließe die Verwaltungs⸗ 
antraͤge mit der Motion des wuͤrdigen v. Hofſtetten auf die 
Denkmale bei Polozk und Sendling für neueſte und ältere 
baieriſche Tapferkeit! für Liuien-⸗ und Volkskrieger! für Baiern 
unter den Fahnen und Gebirgsbaiern unter den Waffen 2515) 
Du, mein Freund! entſinneſt dich, was uͤber die Deckung 
des erſten Unternehmens ſchon fruͤher vorkam 2514); das 
zweite iſt noch gar nicht beachtet. Vor allen Dingen ſei 
uns Vertrauen und Geiſt der Nation heilig, ſie wandeln im 
- eng -verfchränften Bunde! und nie wurde ein Volk groß: — 
‚ was iche groß neune — durch feiner Weifen Lehre und 
Schrift, fondern burd den Gefühlstrunt aus dem Beier 
der Natınweisheit und durch den Ernft der That und ihre 
Ernftweipe des MWirkens, “le Bi iſt A⸗fetei. nicht 
Charakterepos! 

„Von der Menſchheit — du * von Pig nie groß genug denken, 
Wie du im Buſen ſie teddft;, yragſt du in Thaten fie aus!“ 

— 


— — m 
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PL Den a0, Oct. 1839. 

j er babe, mein. PR, Dir ie. von den der Kawı 
merberathung enterbten Finanzantraͤgenrtzzu fpreiben und dazu 
eine neue. Morgenrdthe. und din neues Blatt erwartet und 
gewählt; die Verlegenheit mit meinen geftrigenReichrbulntern 
nöchigte meiner Ermuͤdung dieſen Abſchnitt auf, dem msahr 
lich! — während ich mich gluͤcklich fuͤhlte durch die 
barkeit unſerer Abgeordnetenkammer au zweckmaͤßigen —* 
gemeimuͤtzigen Ideen, konnte ich doch nur von 
dend auf die Fruchtloſigkeit dieſer Samenförker Biken; "Ab 
nicht nur diefe Wergeblichkeit war: £5 zomein'Profper! ZuieR 
Mergeblichkeit der Vorfchläge, zu deren Berwirklihung and 
die Imatie Wiederkehr wer MR 


— 
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reihen wiäsde — wicht fie fagerts mich auf die Dornen der 
fontuchtäppklsreiignirten Erntattung. Nein! ihre Urquelle, die 
eigentliche Mutter diefer Vorſchlags ⸗und Antragslegion nahm 
mir die Ergebnng, indem fie mir den Schmerz aufdrang. 
Mer fie if, diefe Muster? fragft du. — Gehe unfere fo 
zahlreiche Antragsgalerie burch , Freund! und fage mir dann 
auf dein Gewiſſen, ob fie wicht bald erfchdpft oder vielmehr, 
ob fie mbglich gewefen wäre, würde unfere Geſetzgebuug, ba 
fie noch im Namen der Souveränität ausgeuͤbt wurde, zweck⸗ 
mäßig, ſyſtematiſch und folaerecht gewirkt haben und — 
sape memor! würden moch jest die Vollziehung und - Dig 
nach den organifchen Prineipien weiter anprdnende Gewalt 
thaͤtig ſeyn, u überall und immer, thätig ſeyn, wie fig es ſeyn 
folkten ! Hier und hier allein liegt das Uebel. Du 
ſieheſt, wie thatfcheu, wie Vorlagen: und Aufraͤumuugs⸗ 
fluͤchtis/ wie ferne fie deu. großen Puncten und Fragen und 
mir emfig ihnen ferne bleibend fie find! — Kein Bun _ 
ber, wenn bie Stände die Süden außipsechen.: und aus⸗ 
fprechen mäffen! Feine Kunft, durch die Kunfte des Prils 
fungsausfchuffes diefe Worte zu leeren Lauten. zu machen 
und die Aufforderung zur Wirkfomkeit und Willkuͤrbeſchran⸗ 
kung von ſich abzuwehren! Um deßwillen muß jeder echte 
Pafriot die — als Funken vom Altare der Vesta Bavari iae 
anfehen, ehren und die heilige Flamme lieben, naͤhren! Um 
deßwillen muß, fei es früh oder fpät, der antomatifche vi | 
fungslöwe fallen und echter. reiner Lowenmuth aus den pars 
lamentariſchen Adern in die miniftgrielen und in das bffente 
Lihe Dafeyn übergehen. Kinfiweilen laß nus in unferer 
—* lſeitigen Einſamkeit die edlen Bruchſtuͤcke zur windigen 
ſtesnahrung und Entwickelung verarbeiten 
„ZBur Wüſte Aiehend von dem Menſchenſchwarme, 
„— — — um zu reinern Sphären 
„Durch Einſamkeit die Seele zu verklären 
Pplaten. 
Gegen die „koſtſpieligen ——— erhob ſich der 
g des Abg. Riedel 2516), gegen „das Mifvers 
haltniß in den Beſoldungen“ v. Horuthal 2516); 
v · Seuffert unterſtuͤtzte denſelben lraͤftigſt ai ‚Mr Heofſtetten, 


— 
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v. Weinbach, Riedel fchloffen ſich zu Gunften der Gering: 
befolveten an 2518). Abg. Köfter gab zu 2519), „daß 
verfchiedene Glaffen der Beamten zu gering bezahlt feien,” 
fand aber mit Necht, „daß dagegen fehr viele zu hohe Br 
foldungen bezdgen. Auf Vermehrung der Laften zu Gunften 
Jener Fonne nicht eingegangen werden, daher fei Auf 
gleihung auf Koften Diefer zu beherzigen.‘ Abe. 
Beltelmeier ftimmte diefen treffenden Worten bei 2530) um 
empfahl befonders die Werbefferung der "Landgerichtsaffefforen, 
„damit fie, Landrichter werdend, nicht nöthig hätten, fih 
für die frühere, Tangjährige, ſchlechte Befoldung an dem 
Volke zu erhoffen” bg. Häcder bezog ſich 2521) auf 
feine rdıget ‚‚Budgetrede’’ und Abg. v. Hornthal ſprach 
feine Ueberzengung aus 2522), „daß man werde ausgleichen 
konnen, ohne daß das Wolf oder ein wohlerworbene?” 
(cape memor!) „Recht dabei leide.” Der I. Ausfchuf 
wollte das Raͤthſel nicht Idfen 2525), fondern zog fid 
hinter “die erft zu erwartenden Refultate der Machweifun 
gen’ und Bann hinter die Behauptung zuruͤck, „es fei 
hier Sache des IM. Ausſchuſſes.“ Wie behagt wir 
dieß, mein Profper? Später ald beide vorgenannte Antraͤge 
erſchien der Stephan'ſche 2524) auf die „Erfüllung des im 
Randtagsabfchiede verfprochenen allgemeinen Normativt 
über Grdße nnd Abftufung der Befoldungen der 
verfhiedenen Dienftelaffen.‘ Diefe Erfüllung wäre, 
zumal in der ihr umentbehrlichen Verbindung mit der fo eb 
erft erwähnten Ausgleichung nun wohl ein Meifterwerk gewe 
fen, gefchaffen zum Heile des Landes und zum unſterbliche 
Ruhme feines Urhebers und Bollenders, Aber ah! CEeder 
willſt du lieber, weil es gefaßter lauter, o!) mein Proſper! 
„Wird ſinden fie am Throne des Inerforfclichen 
Gbthe 

Die alphaberifche Ordnung, mein Freund! der ich mid 
dießmal überließ, wie der Reifende einer alten Wegweiferir 
durch das Gebirge, führe uns von den Befoldungen zum 
Biere — diefem wackereu, wenn fchon nicht ebenbüriger 
Bruder des Bakchus⸗Nektars. Die Verbindung ift Übrigen! 
ſo zufällig nicht, als fie. ſcheint, denn wahllih — 
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ber von ber Befoldung fat Nichts als den Namen hat (wie 
eine wurmftichige Nuß nur die Schale), kann es nicht eins 
mal zum Biertrinfen bringen, während dem gefegneten 
Jakob ded alten Aerarial⸗-Iſaks der inländifhe Wein nicht 
gut genug ift. Abg. Sedlmeier beantragte 2525) „die. 
Bleihftellung. des Scenfbierfages bei Brauern und 
MWirthen‘ und Ag. Stephani 2526) die „auch im Lands 
assabſchiede von 1819 verſprochene Reviſion der, 
Tarife für die Beſtimmung der Biertare’’ Abg. 

Zacherl, derfelbe, welcher die Umfiedelung des Erzbisthumes 
nad München beantragt hatte, ftellte „den confequenten 
Antrag 2527) auf Nihtverfauf der Domberrenhäufer in 
Sreifingen‘‘; gegen die allen Domherren fehr gleichgültige 
Ertrafamilienfteuer fiellte Abg. Günther feinen Antrag 
2528), „Die Verbefferung des Forftwefens‘ wurde 
von Abg. v. Wankel berüdfichtigt 2529), „die Rechtsintegrität 
ber conceffionirten Fuhrleute und Boten‘ von Abg. Volkert 
2550), „die GSteuerfreiheit der Beiftlichen:Congrua’ von 
Abg. Thomafius 2551), umd ‚die Abänderung des’ (vori⸗ 
gen Landtags-) „Geſetzes vom 22. Juli 1819 über bie 
Stenerumlagen‘ von Abg. v. Wankel 2552) erwogen. Mir 
finden ven Abg. Weiß im Beftreben, „die Normalgetreis 
depreife für 18%). herabgefet zu fehen‘‘ 2553), den Abg. 

v. Frank mit der Forderung, „Maßregeln gegen die Wohl _ 
feilheit des Getreides zu nehmen‘ 2554), und den Abg. 
Kretz in nochmaliger Reclamation gegen daß erſt kaum ans 
gegriffene Geſetz vom 22, Zuli hinfichrli „der Getreide: 
umlagen in Gemeinden‘ 2555). Für die Invaliden 
ſprachen Abg. Steppani uud Wankel 2556). Ueber den 
Malzaufichlag vernehmen wir Riedel und Beftelmeier 
2557)5 mit Leidwefen hörte man vom einer dritten Stimme 
zu Verhütung der Defraudationen noch firengere Maß— 
regeln ald bisher fordern 2558): immer Rüdfall in das 
alte Vorurtheil, welches Willkür durch Härte zu jtählen 
glaubt, während Sreikeitsfinn. Beide zu bemeiftern weiß- 
Abg. Hauſer beantragte über „die Aburtheilung ver 
Malzdefraudation‘ 2559) und bald nachher beftätigten meh⸗ 
rere feiner Amtegenoffen den Vorfhlag, „den Aufſchlags⸗ 
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ämtern die Judicatur abs und wegen unbedeutenben 
Uebermaßes bei dem Malzbrechen eine geſetzliche Nor äls 
zunehmen“ 2540). Auf „Erhöhung bet Militärgepafte” 
trugen WVeftelmeler and Faßmannu an 2541), jenet fu Güde 
ften der Ober- diefer der Unterofficiere; der Erfte wurde bon 
der Seylla und Charybdis des VI. Auoſchuſſes zugelaſſen 2548), 
der Andere aber von ihr verſchlungen 3545) — 
der Eonfequenz, Profper!!!) uch für Erhdhung ber Mh 
litärwittwengehalte beantragte d. Glöfen 3544). fr 
die Verwendung der Dfficiere im Civildienſte dußerre fih 
bg. v. Wankel 2545), aber das Orakel der Sechſer Sek 
ſchloß ihn das Ohr der Kammer 2546). Ehrenvöll ſei Wer 
tes v. Horuthal'ſchen Antrages auf die unabhängige 
Stellung des oberften Rechnungshofes noch mek 
erwaͤhnt 2547), jene Stellung, welche, wie die Opp 
ein weiſes und, nicht nur die Eonftitinion, ſondern Al ta 
ecelfte Intereſſe feiner eigenen Stellung verfichendes 
fterium felbft fordern und ſchaffen müßte, ſpraͤchen and) fer 
feine Etimme und Fein Zutereffe dafuͤr. Ein von nicht Yh 
niger als 42 Ubgeordneten ausgeſtellter Unmag auf "ie 
„vlelbeſprochene Vorlage der Reviſions proto⸗ 
folle dieſes Oberrechnungshofes“ wurde mödy au der 
Ausgangoͤpforte des Landtages einſtimmig zuruͤckgewieſen, deh. 
von jenem Ausſchuſſe zuruͤckgewieſen, der ſich hier, went 
nirgends, als Werkzeug der Miniſterialwillküur und de 
Minifterialeinfluffes uber und auf die von Natur und Rechn 
wegen freie Verſammlung der Nationalvertreter benrkumberr. 
| „Die Schickſalsſchweſtern, Hand in Hand, 

„Schwärmen über See und Land, 

„Drehen fo im Kreife ih, 

„Dreimal für dich 

„Und dreimal für mich! 

„Noch dreimal, daß es Neune macht, 

„Halt! der Zauber ift vollbracht!“ 

Schillers Malsern L%. 
Die „Aufbebung der Bruttveinnahmen du 

Rentbeamten‘‘ wurde von Abg. Kretz 2548), die 2* 
fuhr des bſtreichiſchen Salzes““ von bg. Hp 2549, di 
„Verminderung des EAlzpreifes“ durch Abg. Schnitzer 255% 
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in Bortrag gebracht. Abg. v. Wanfel bewegte die Webers 
nahme der Schulden der fuldaifhben Aemter von 
18% 5 auf die Kreisfchuldentilgungscafle 2551) und bg. 
Köfter mir feinen rheinifchen Sendungsgenoffen „gleiche 
Uebernahme der 18", von dem jegigen Rheinfreife, da— 
mals ohne Regenten‘ (unter dem berufenen Provijorium) 
„lich ſelbſt üÜberlaffen, für die große alliirte Armee gemachten 
Schulden zu der baierifchen Staatsichuld, in jo weit ſich 
foldhe nach dem 1819er Peraͤquationsgeſetze zu Landesfchuls 
den .eignen‘ 2552). Steuer-Uusgleihungsgefude 
zeigten fich. mehrere 2555). Die Reduction des Steuerpros 
piforiums wurde beantragt 2554) und das Steuerdeſinitivum 
nachgefuht 2555). Mehrere Abgeordnete des Rheinkreiſes 
wuͤnſchten die Treumung der Öteuereinnahine von der 
Gemeindeeinuahme 2556); Abg. Pilz zeigte in Einhal— 
sung der Steuertermine und moͤglichſter Befeirigung rent⸗ 
amtlicher Execution Erleichterung der Volkslaſten 2557); 
einen fehr wichtigen Antrag fprah Abg. v. Hornthal auf 
„die Aufpebung der auf verfajfungswidrige Weife 
beitimmten, Das Boll bevrüdenden Steuerer 
hebungsart“ aus 2558). Die „Nachtheile des erhöhr 
sen Weggeldes“ fteilte Abg. Zaniich dar 2559), die „Mothe 
mwendigfeit der Herabſetzung des Durchgangszolled‘‘ Abg. 
Kretz 2560)5 auf Zolbefreiung für „Flachs und Molle‘‘ 
trug Abg. v. Polchinger au 2561), für „Baumwollenwaaren’ 
Abg. v. Gravenreut 2562), Der Il. Ausſchuß erftattete 
über beide und mehrere verwandte Angelegenheiten Bortrag 
2565); allein die Berathung kam nicht zu Stande 2564). 
Ueber die Zolltarife äußerte fi) Abg. Buchauer 2565). 
Und ſomit genug von dem Bläthengarten :unferer Kam— 
mer, jenen Anträgen, welden ſo felten Gerechtigkeit, ſo 
häufige und fo bittere Alngerechtigfeic widerfuhr und — 
wiederfährt — die. reinen, wohlgemeinten Accente einer noch 
jugendlichen, zu ſchuͤchternen Berfammlung it den oft raus 
jehenden und fchallenden Bag eines noch immer des ſouve— 
zanen Hageftolziates nicht entwöhnten Minifteriums! Auch 
am Ende meines dießmaligen ‚Ganges durd die wahrlich 
nicht anders als erfreuliche Ideengalerie ſtehe der Wuuſch, 
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welcher meinen XLI. Brief befchloß, Profper! der ſehnliche 
Wunſch einer fdrmlihden, ausführliden und is 
Sache und Form genägenden Geſchichte aller Am 
träge von ı819—ı828!!! Der Herr wird auch fie geben! 

Folge mir nun zu den Befchwerdbefährungem des 
zweiten Raudtages, mein Freund! Wir finden deren mehrere 
ſehr intereffante. Zuerft von der bambergiſchen Beſchwerde 
gegen dad Finanzminifterium über Yuftizeingriffe — ein Gegen: 
fü zu der in meinem XLIL Briefe dir gefchilderten Khiſt⸗ 
ler'ſchen Beſchwerde, aber minder gluͤcklich als fie, indem 
zwar zwei Ausſchuͤſſe — (obwohl an der Ausgangspforte der 
Ständeverfammlung) — Bericht erftatteten , allein Die mod 
tief in der Berathung des Staatshaushaltes (auch refultat- 
los!!) befangene Kammer Feine weitere Kenntnig mehr ven 
der verlefenen nahm, Indeſſen it — vielleicht ſchon allein 
um deßwillen — alfo doppelt um ihres Gehaltes wegen bie 
Sache von hohem Intereſſe für Verfaſſung, Verfaffungabe 
wahrung, Verfaffungsmäßigkeit, Verfaſſungsgeſchichte — Id 
faffe daher ihren Geift hier zufammen. 

„Zabaköfabricant v. Welling“ (wir hören den V. Aub 
ſchuß ſprechen) 2566) „zu Bamberg wurde über 2,883 A. 
Tabaks⸗Conſumomauth, die ungeachtet ihm audgeftellter um: 


bedingter Quittung nachgefordert wurden, in einen Proc 


gegen den Fiscus vor Fbnigl, Appellationsgerichte des Oben 
mains‘ (auch in Bamberg) „‚verwidelt 2567).- Er war alt 


Kläger aufgetreten, von dem Gerichtöhofe ald nicht dahin 


gehdrig abgewiefen, von dem Dberappellationdgerichte dakin 
zurächgewiefen worden 2568), Dennocd ließ fi der 
Fiscus nicht ein; die Sache kam zum Staatörathe, web 
cher die Frage für die Verhandlung der Adminiſtre— 
tion‘ (micht der Gerichte) „‚geeignet erflärte 2569): ſomit 
wies das Wppellationsgericht die Sache wiederholt zuruͤck; 
allein zum andernmale von dem Kläger angegangen, bob 
das DOberappellationsgericht diefe Verfügung ald nichtig auf 
2570). Da der Fiscus jede Einlaffung verweir 
aerte, fo ging die Sache in contumaciam bis einfchließ« 
ih zum Beweiſe uud deffen Leiftung fort, und es erging 
(nachdem auf diefe Meife die Verhandlung vom März 


— — 
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ı8ı17 bis 10. Det. 1820 gewährt) 2571). der 
Spruch des Appellationsgerichtes auf Erftattung der. ums 
ter Proteftation und Nechtövorbehalt bezahlten 2,835 fl. 55 kr. 
durch den Fiscus 2572). Die Mittel zur Vollftredung 
des Urtheiles waren bezeichnet, als das Finanzmini« 
fterium \am 21. Auguſt 1821 an die Kreidregierung ein 
Nefceript erließ, weldes in Webereinftimmung mit 
den infteuctionsmäßigen Beftimmungen von 1817 die Coms 
petenz der Fuftizftellen in diefer Adminiſtrativſache nicht ans: 
erlannte und vor jeder Folgeleiftung gegen dem rich 
terlihen Spruch ausdrädlih und in den ftärfften 
Ausdräden warnte 2575). In diefer Lage wandte fich 
das Appellationsgericht an das Zuftizminifterium, welches 
fi) mit der nicht erwiedernden Antwort begnuͤgte: ed 
bleibe in diefer anhängigen Sahe dem Appellationdges 
richte die geeignete Verfügung überlaffen‘‘ 2574). (Wie antis 
falomonifch, Profper! Mußte nicht hier das Juſtizminiſterium 
feine Behörde vertreten und in waderen Minifteriallampfe 
gegen dad rechthemmende Finanzminifterium der Befchleunis 
gung umd ungelränkten Verwaltung der Juſtiz fich anneh⸗ 
men? Wofuͤr denn fonft der mit Räthen und Befoldungen 
reichlich beſetzte Minifterialtifch?) ‚Hierauf faßte der biedere 
Präfident des Appellationshofes den’ (würdigen und geeignes 
sen) „„Entfchluß: in der Vorausfegung, daß Staarödiener 
gegen ein Minifterium Befchwerden an die Ständeverfamm: 
lung zu bringen berechtigt feien, wirklich die Befchwerde an 
biefe Leßte zu richten, damit ſolche Minifterialreferipte weder 
in formeller noch materieller Hinficht mehr erlaffen werden 
möchten‘‘ 2575). (Was blieb dem von feiner Inſtanz⸗ und 
Minifterialbehdrde auf die eigene Kraft zurücdgewiefenen Ehren: 
manne fonft übrig?) Du wirft mit Vergnägen die gediegene, 
rechtliche und freimäthige Schrift des würdigen Präfidenten, 
Grafen Lamberg lefen, mein Freund! 1576). Nachdem er 
bie Thatfache, die du nun ſchon Tennft, vorausgeſchickt hat, 
fegt er die Gründe, welche ibn zu dem Beſchwerdeſchritte 
vermäffigen nnd berechtigen, faßlich auseinander; er beweist, 
„Daß einem Staatsdiener nach $. 2 Tit. VII die Beſchwerde 
wegen Verfaffungsverlegung wie jedem anderen Staatöbirger 
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zuſtehe, weil zwar nicht jeder Staatsbuͤrger Staatsdiener, 
aber doch jeder Staatsdiener auch Staatsbuͤrger ſei“; er 
bewelsſt, „daß nach der organifchen Verfügung vom 24. Juli 
1808 dieſe Beſchwerdefuͤhrung unter die dem Präfidenten 
übertragene Reitung und, Gefchäfts « und DisciplinarsAufficht 
gehdre“ 2578); er leifter dann feinem Gerichtöhofe „das 
- verdiente Zeugniß rechtlicher Feftigkeit 2579) und beſchließt 
mit der „Entwidelung der Stellung ſowohl des Minifteriums 
als der Gerichtöftelle, Das Finanzminiſterium erfcheint bier,‘ 
fpricht der biedere Mann 2580), „fo wie bei jeder 
Klinge gegen eine jede Adminiftrativbrande als 
Parteéei und die Adminiftrativftellen ald ihre, Vertreter. 
Wir flann aberzugegeben werden, daß eine Partei 
iprem Stellvertreter geradezu auftrage, dem 
richterlichen Befhläffen Folgeleiftung zu verie 
gen? Der koͤnigl. Fiscus har hierin Nichts vor 
jeder anderen Partei vorauß, Die Stellung eines 
jeden Gerichtes muß fo ſeyn, daß es in Rechte— 
ſachen felbft jener Judividuen und Beboͤrden, 
gegen welche ed außerdem im Subjectionspen 
haͤltniſſe ſteht, Weiſungen zu erlafien babe, in 
bald fie alö Partei vor ibm ſtehen und daß jie 
fi dejien Weljungen, wenn fie nicht Dagegen 
berufen, fireng unterwerfen müffen — Dazwi— 
ibenlegung und Geltendmachung eines 
Befehlshaberrechtes in anderer Bezie 
bung gegen einen folben Richter Darf 
bier einmal für allemal nide Statt 
finden. Durch ſolche Renitenz muß die gute 
Sache Gefahr laufen, das Anfehen und die Würde 
des Richters heruntergejegt und die Ordnung, 
weldbe den geiellihaftliben Verband erhält, 
gelidrt werden. Die Unabhängigleit der amt 
lihen Befugnifie, welche die Conftituriom ja 
heilig zugefihert, wärde bald nur ein leerer 
Wortfhall werden und der ſchönſte Theil-anie 
ser. Berfaffung aus jeinen Sugen berausgeriis 
fen ſeyn.“ — — 
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„Keine Gewalt da, wo Geſetzeskraft — | 


acit u s. 

„Uber auch geſetzt, jedoch nicht eingeſtanden, das bdnigl. 
Binangzminiſterium Habe in materieller Hiuſicht ganz Recht 
und der Gegenſtand fei Fein Rechtsgegenſtand, ſo bleibe die 
Sptache, welche in dem bemeldeten Reſcripte — Livelches, 
um 26 recht allgemein zu machen, auch ſogar den 
Militärbehdrden ausgeſchrieben worden iſt) hertſcht 
und die darin, wein ſchon nicht direct an däs Appella⸗ 
ronsgericht ergangen, gegen dasſelbe jedoch im dire e—⸗ 
ten officiellen Wege mitgetheilten Beſchuldigungen und 
Ueußerungen fo kraͤnkend, herabſetzend und niederſchlagend 
für einen Gerichshof, welcher mie dem ſtolzen Bewußtfeyn, 
nur feiner Ueberzeugung, fo wie den Beſtimmungen der ihm 
vorgefetzten höheren Fuſtizſtelle gehuldigt zu haben, fich gerne 
jeder befferen im conflirurionellen Wege herbeigeführten Zus 


rechtwrifung unterwirft, dag man unmdglich hierzu fchweigen 


kaim. Wenn eine folde Sprade an die Tages 
Ordnung Fame, fo wurde fürwanr jede ſchuldige 
Ahrang gegen Gerichtshoöfe in Furyer Zeit zum 
Mähren werden.” Mnd das iſt derfelbe Fischd, der 
— (vie du fon hörreft und noch hören wirft —) To ſchwach, 
ſchuͤchtern, wehrlos iſt oder vielmehr gemalt wird, wenn es 
darauf ankommt, Etatsuͤberſchreitungen, willkuͤrliche Zahlun⸗ 
gen, Budgetluͤcken und Doeficitwehen zu beſchoͤnigen! 

„Ich diene, verehrungswuͤrde Staͤnde, ſchon 26 Jahre 
meinem Vaterlande, nieinem Koͤnige!“ To ſchließt der wuͤrdige 
Mann ſeinen Vortrag 2581), „Es find Mehrere unter Ihnen, 
mir welchen ich dieſelbe Geſchaͤftsbahn einige Jahre theilte! 
Ich erinnere Sie an manche fhürmifche) Zeiten, wo Eingriffe 
der Mominiftrarivgewalt in die Rechtsbefugniß zu bekaͤmpfen 
waren. Sch erinnere Sie an miuiſterielle Weiſungen, wo⸗ 
Dar) man Gerichtöhbfe zurechtweiſen wollte. Aber ik 
fordere Sie bei ihrem Eide an die Verfaffung 
auf, mir Zeugſchaft zu leiften, ob jemals irgend 
ein allerhochſtes Reſcript“ (Eſollte beißen Miniftes 
rialreferipe! dieß allerhöchfte und Überhaupt der kodnigliche 
Name bei allen Mittiferialverfügungen ift auch ein hoͤch ſt 
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conſtitationswidriger Formübelſtand, dem laͤngſt 
haͤtte abgeholfen werden ſollen, wenn es unferen Miniftern 
um wahre Berfaflungsmäßigfeit zu thun wäre!), „ob es 
jemals in einem ſolchen Tone abgefaßt war, wie 
das gegenwärtig vorliegende? an deffen Zerglies 
berung nach den einzelnen Phrafen nur die den 
koͤnigl. Minifterien überhaupt ſchuldige Achtung 
abhalten kann.“ (Warum? diefer Bedenklichkeit darf 
nicht Statt gegeben werben — verantwortlihden Minis 
ftern gegenüber zumal — fobald es der Wahrheit, dem 
Rechte, der Weberzeugung gilt!) „Ich mache Sie wiederholt 
darauf aufmerkſam, welche nackhtheilige Folgen und 
welche Verfalfungsverlegung daraus eutſtehen 
müffen, wenn — in Parteifahen eine ſolche 
Sprache zu führen, an die Tagesordnung kommt 
und wie die Gerichtshoͤfe hierdurch gefränft, bei 
Erfüllung ihrer Pflihe niedergefhlagen umd 
ber Gefahr, gegen ihre Uebergeugung zu handeln, 
ausgeſetzt werben.” (Murde nicht diefelbe Sprache gegen 
die K. d. Abgeordneten verfuche? und faben und riefen wie 
Minifter nicht bei jedem verfaffungsmäßigen Freimuthe der 
Kammer und ihrer Mitglieder Feuer! Untergang ber 
Berwaltungsordnung! Verehrung gegen befte 
bende Norm und Form!) „Ich fielle den Antrag: Sie 
wollen bei Sr, Maj. bewirken, daß ſolche Minifte 
rialreferipte, in formeller und mate 
rieller Hinſicht nicht mehr erlafien wer 
den und dad vorliegende bie legte 
Erfheinung dbiefer Art in der baieri 
"hen Gefhäftswelt feyn möge Schließlich 
bemerke ich, daß, wenn die Einficht der Driginalacten udthig, 
das Zuftizminifteriam zu dem Auftrage ihrer Mitcheilung 
veranlaßt werde, Ue brigens büärge ih mit me« 
nem Kopfe für die Richtigkeit der Acten 
und ber Proceßgeſchichte.“ 

- „Die fchöne Schidung, weicher Lob gebühret, 

„Für Diefes Leben Herrlichites und Meiftes — 

„Die fchöne Sehnſucht, welche du verfpüret, Ä 

„Ein Hoͤchſtes frühe zu verſteh'n und Frei'ſtes“ pPlaten. 
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“ Beiden hat der wuͤrdige Dberpriefter ber — 
trefflich genuͤgt! 

Das ſo wuͤrdig denunciirte heillos⸗ famdſe ginam⸗ 
Miniſterialreſcript — (leider!!! wie du noch inne wirſt in 
der Folge unſerer parlamentariſchen Wallfahrt nicht die 
„legte Erfheinung diefer Art in der baierifchen 
Geſchaͤftswelt!“) findeſt dw auch in unferen Urkunden 
2583). Am beften charafterifire ich dieß vandaliſche Willkaͤr⸗ 
monument durch die herrlichen Tacitusworte: „Der Ber 
fheidenheir Ruf verfhmähe aud auf dem höbch⸗ 
ſten Standorte Fein Sterbiiver: die @derer 
achten ihn!“ 

Schr wahr begimmt der. Audfhuß feine Begutachtung 
mit der gehaltvollen Betrachtung: „Hoͤchſt bebauerlid) - ift 
ed, das feindfelige Ringen und Kämpfen ber Gewalten im 
‚Staate als Schaus und WBefchwerdegegeuftand vor den 
Schranken der Ständeverfammlung zu treffen! 
25853) und doc) fol und muß die Präfumtion gelten, dag 
im verfaffungsmäßigen Staate alle Behoͤrden, alle 
Staatsbeamten nur verfaffungsmäßig handeln fon 
ner und wollen. Die Erfheinung des vorliegenden ‚Falles 
führt auf eine aͤußerſt gefährliche Luücke in der Geſetz— 
gebung wie in der Verwaltung Überhaupt, und auf. das 
Nüchrbeftehen geordnerer Relationen der Juſtiz gur 
Adminiftration und der ‚dminiftration. zur Juſtiz 
insbeſondere.“ (Wie wahr! wie traärig! wie unverantwort: 
lich) „Somit tritt auch Mar hervor, daß es nicht fo ſehr“ 
(nicht allein!) „anf den Fall felbft, als auf die gelegen: 
heitlich desfelben aufgefiellten Grundſaͤtze ankomme. Diefe 
find in den Folgen nicht zu berechnen; die confequente 
oder inconfequente Verfolgung berfelben, bie 
mehr oder minder leidenfhaftlidhe Einwirkung 
der’ (Behbrden:) „Worftände bei deren Anwendung 
wird die Quelle der mannigfaltigften Ereigniffe 
werden. Diefe Grundfäge greifen i 
das Herz der Gefeggebung und Ber 
waltung; fig vermögen es, den gamgen 
Staatsorgamism zu bedrohen, alles 
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Wirten zu paralifiren und der Wnden 
eines conftitutionellen Staate# in bey 
Duammelplag für unwürdige Rampfe 
umjuwanbelnf, 0 Tu 
Der Ausſchuß unterſucht vor Allem, ab ein ‚Grgarkı 
Diener an die Ständeuerfammlung recuryirg 
Buuue?t und bejaht 26 nach dem Geiſte ppm 66. 5 und 
Ti. X der Verf⸗Urlunde: „Wo der Eid an Beobach— 
tung: der BVerfaffung binbes, da muß ed img 
gefegtihe Grenze für das Befehlen wir für 
das Befolgen geben; Gewiffenhaftigkeit gegen 
das Geſetz kann und darf keinem ungeſethlichen 
Zwange erliegent25B4). Er: geht dann zu ber weite⸗ 
ren Frage über: „Ob aub Staatsbehdrden eineg 
folgen Recuts ergreifen koͤnnen?“ und bejaht fi 
gleichfalls: „bie Wahrheit if: nur eine!“42665 
Er: wirft num einige Blicke ‚über die Beſchaffenheit ber Sach; 
im Ganzen, „Es iſt unvertraͤglich mit dem Begriff⸗ 
einer Verfaſſung und eines verfalfungsmäßs 
gen Geſchaͤftsganges, daß die urfpränglihe Ben 
frage über die Natur der Geſchaͤftsgegeuſtaände, 
über dig Eompetenz, Über die Verhälsiniffe zwir 
fen Rechtspflege und Verwaltung im Ungemwif 
fen ſchwebe: venn es. wirbe fon das Unglaub: 
Side und Unbegreifliche erfolgen, daß zwiſchen 
den zur Wirkſamkeit fir das Allgemeine 
berufenen Stellen ein Kampf-oder eine Iegele 
Wothwehr vor der Ausäbumg.ihrer eonflätutir 
nellen Verpflichtungen vorhergehen mäffe.“. Gebr 
weiälich und umvergeßlich wahr, wenn jchon feigdem wie 
vorher vergeſſen, füge der Ausſchuß hinzu; „Zum e r ſt e n 
male gelangeuſſolche Fragen an die Stände 
verſammlungz hätten erfhöpfende Seſetze 
. jedem Mifverftande, jeder Störung im or ga mi 
ſchen Wirken vorgeſorgt, ſo wäre dbieh Der 
Fallenicht. Der BVerwaltung kann es nicht erlaubt 
ſeym, die Zuftiz von Abminifiratipnswmegen zu 
verfchlingen, eben fo wenig kann ans der Una 
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hängigkeit der Suftizpflege folgen, daß fie die 
Verwaltung verfchlinge — Krieg und Zerſtorung 
wären. die Folgen mitten im bärgerlihen Frie— 
den‘ 2586). (Cape memor, Profper! für 1828!) 
Nachdem der Ausſchuß demnaͤchſt die factifchen Wer: 
haͤltniſſe zergliedert hat 2587), führt er fore 2588): 
— s iſt Pflicht, den” (einzelnen) „Fall fe ſt zu h al 
ten‘, um die Jnitiative zu einem Geſetze her— 
beizuführen, weldhes die Beforgniß vor einem 
neuen $auftrechte banne, den Staarsdienft 
Bon Entehbrung rette, den geregelten Gang 
der Competenz für die Zukunft fihere. Wiek 


ſeitig find die Ruͤckſichten und Motive für folhen Antrag: 


denn T) diefer Fall beweist die tägliche Mehrung vers 
berblicher Competenzconflicte, wie die Unzureichenheit und 
Nichtbeachtung der vor Ertheilung der Conſtitution ergangenen 
Geſchaͤftsvorſchriften. II) Die Hlife ift nur durch die. 
Legislation erreichbar: Staatsrathsſprüche erzie: 
fen fie nicht, da die Minifter nach der Beſchlußfaffung 
die Refpeetirung  derfelben nicht zu erringen vermögen: 
II) Ohne folde Hilfe bleibt dad Gefeg ohne Anfehen, 
die vollziehende Gewalt ber Lähmung ausgefegt, die Col: 
legialberathung ein Mittel zu wechfelfeitiger Bekäm⸗ 
pfung. IV) Ohne gefeglidye Greuzberichtigung der 
verſchiedenen Juſtiz⸗ und Adminiſtrationsreſſorts werden die 
Mechte des Staates und der Privaten zum Spielballe der 
Auslegung und Meinung: es ift eine Herfaffungsmidfige, 
mißverftandene Unabhängigkeit fo moͤglich, als eine Befehls: 
haberei. V) Die Fortdaner des immer weiter greis 
fenden Comperenzunwefens bedroht die Priva: 
ten mit Redtlofigkeit und reizt zur Selbitpälfe 
VF) Es iſt daher die Aufforderung ehr die 8. d. Abgeord⸗ 
neten Horhanden, in: dem verfaſſungsmaͤßigen Wege Schritte 
zu thun, welche den endlofen Nachtheilen entgegenwirken, 
die durch die beftehenden Gefege und organiſchen Einrichrums 
gen nicht zu verhindern waren‘ (2 ja! nicht verhindert 
wurden, weil fie im diefer, wie in fo mancher anderen 
Hinſicht unvollender beftehen!). | 


ee, er % 
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Auf diefe Gründe baut der Ausfchuß feinen Doppel: 
antrag 3589), „daß bis zur nächften Ständenerfammlung” 
(und zwar zu der bereits zugeſicherten außes 
ordentlichen) „ein umfaflended auf Befeitigung viefes 
Mißſtandes“ (? diefed Verderbens!) „„berechneter Gefek- 
entwurf zur Berathung vorgelegt, einftweilen aber durch eine 
auf.die frühere Gefeggebung begründete Proviſionalver⸗ 
fügung (welde ſchleunigſt und noch im gegemmärtiger 
Sigung den Ständen zur Beiftimmung zu übergeben oder wozu 
bei. fchon fo fehr beengter Sitzungszeit die vorläufige Beiftims 
mung ertheilt fei!) dem Unheile fraftig und nad 
brädlich begegnet werde.‘ 

Doch befchloß der V. Ausfchuß vorher noch Mittheilung 
mit dem I. 2590) und diefer trat dem Untrage feines Refe 
renten amd mit ihm dem erften Antrage des V. Ausichufles 
(da der zweite dem Zeitmangel erliege) aus folgenden Grin 
ven bei 2591). Cape memor! memor! memor! 

„Der Eabinersbefehl vom 15. April 1817, im wel: 
chem Beftimmungen über Competenzconflicte vorfommen, Tann 
mir ber Verfaffung nicht beſtehen. Denn TI) in 
der conftitutionellen Monarchie ift nicht der Monarch, fondern 
fein Minifterium verantwortlich: daher darf fein Befehl 
unmittelbar von dem Monarchen felbft ausgeben, 
indem, fonft die Berantwortlihfeit ver Minifter 
größtentheild umgangen werben fönnte. IT Die 
Beftimmungen des Eabineröbefehles oder die. Belanntmachung 
vom 16. April 1817 über die Fälle, in welchen känfı 
tighbin Eabinetsbefehle audgefertigt werden 
follen‘‘ (Reggbl. 1817 S. 329), „ferner der $. 19 Tit. © 
der Verordnung vom 5. Mai 1817“ (Reggbl. ı18ı7 ©. 438) 
„tönen eben daher nicht mehr als gältig betrads» 
tet werden, IM) Die beftehbende Beſtimmung, mu 
Durch dem Könige unmittelbar die Enctſchei* 
dung der Competenzeonflicte vorbehalten wirb, 
ift eine Beſtimmung, welche mit der conftitutionellen 
Rechtspflege in offenbarem Widerſpruche ſteht 
und daher nicht mehr gelten kann. IV) Die nad 
Derfündigung der Verfaffung erfchienene nenekt 


\ ; N 
Neun und fiebenzigfter Brief. 881 


Staatsrathsinftiruction hat im Schlußparagraph die in ber 
früheren Inſtruction enthaltene, auf Cabinetsbefehle 
ſich beziehende Beſtimmung weggelaffen, eine Aenderung, 


die von großer Wichtigkeit ift, wenn man erwägt, 


daß im Eingange der’ (diefer) „verbefferten Staatdr 


rathsinſtruetion ansdrädlih gefagt wird: es 
feien diejenigen Puncte geändert, welche neben 


der Berfaffungsunrfunde nicht mehr be, 


eben fbunnten V) Wenn die der Berfaffungdurs 
kunde widerſtrebenden früheren Gefege 'und Verordnungen 
noch als beftiebend anerkannt werden follten, fo 
fände die Verfaffung nur auf dem Papiere 
und das Land würde von den anticonftitu 
tionellen Gefegen regiert. Die Schlußworte der 
Verf.Urkunde: Mir machen dieſes Staatögrund 
gefeg zur allgemeinen Befolgung und ge 


nauen Beobahtung nach feinem ganzen In— 


balte hiermit fund, wären demnach ohne Sinn 
und ohne Mirkung. VI) Die Behatptungs jeded vers 
faffungswibdrige Gefeg müffe fo lange beobachtet 
werden, bis ed im verfaffungsmäßigen Wege na= 
mentlich aufgehoben werde, ift eben fo inconftitu- 
tiomell als gefäbrlih und beunrubigend. In— 
eonftitutiomell, weil die Verfaffung nur dadurch 
In das Leben tresen fann, daß die ihren Beftimmungen 
widerfprehenden älteren Gefege außer Wirkſam— 
keit gefegt werden. Sefährlih und beunrw 


‚ bigend, weil bierdurh Ungewißheit des Nechtözus 


ftandes im Staate entfteht, indem einige Kreisregierungen 
und Gerichtshoͤfe nach den alten Gefeben, andere aber, 
ungeachtet entgegengefeßter oberer Weifungen 
c!?!) nah den Beftimmungen der Verfaffungsurs 
Bunde fich richten, üÜberdieß die namentlihe Aufhe— 
bung aller fräheren, mit der Verf. Urfunde nicht 
im Einflange fiehenden Geſetze eine unausfuͤhr— 
bare” (und, Profper! nah Geift und Wort 
der Derf.sUrfunde unndrhige) „Sache iſt.“ 
Yelerubriefe . 56 


® 
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„Aus diefen Gründen macht der I. Ausſchuß folgende 
Zufäße zu dem Befchluffe des V. 2592): I) daß die Eabi: 
netöbefeple ald mit der Berfaffung nice 
vereinbar erklärt werden follen.. MH) daß 
Reſcripte in folgender‘ (noch immer vorfonmender) 
„Form abgefaßt: Se. Mai. haben in einem’ (aus 
dem Gabinete) „an diejes oder jenes Minifterium 
ergangenen allerböchften‘ (Cabinets-) „Refcripte 
allergnädigft befohlen, in Zutunft als dem 
verfaffungsmäßigen Grundfaße der 
minifteriellen VBerantwortlidhfeit ent 
gegen, niht mehr erlaffen werden möchten“ 
(dürfen! wenn Eide und Gefege gelten!!!). II) daß 
wie im Königreihe Württemberg jedes ältere 
Geſetz, welches einer ausdprüdlihen Beftim 
mung der Berf.:Urfunde widerfpricdt, 
als aufgehoben anzufehen fei, auch ohne 
namentlih im verfaffungsmäßigen Wege 
aufgehoben zu ſeyn!“ 

Ehre, dem Ehre gebührt! Hohe Ehre und Vaterlande⸗ 
dank den beiden rechtlichen und freimuͤthigen Referenten, 
Abg. v. Gravenreut im V. 2595) und Abg. v. Aretin im 
1. Ausſchuſſe 2594)! Ehre den Ausſchuͤſſen ſelbſt, welche 
ſo offenbar verfaſſungsmaͤßigen Anträgen vollſt aͤnd ig und 
unbedingt beipflichtete. „Es iſt demnach der Ge— 
genftand auf die von den beiden Ausfhüäffen ber 
‚antragte Art an die Kammer zu bringen” =5g5)! 
fo hatte man einftimmig 2596) in beiden befchloffen! 

„Heere und Flotten find minder fefte Stügen ber Her 
ſchaft, als freie Bürgerzahl! 

Tacitus. 

Und bg. v. Hornthal brachte mach feiner raftlofen 
Weiſe für Verfaffungdrecht überdieß noch den weiteren 
hoͤchſt zwedmäßigen und eine Provifionalverfügung erjeßen: 
den Antrag im J. Ausfchuffe bei: „daß es ſich von 
felbft verftehe, daß nah Tit. VITSG. 5 der BI 
der f. Fiscus jetzt fchon, ohne‘ (daß es norhwendig,) 
„irgend ein neues Geſetz in Anſpruch zu nehmen 
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in Privatrehtöverhaltniffen — mämlic, 
wo ed nur immer auf dad Dein und Mein anfomme und 
wo die Ndrminiftratioftellen, verfaflungsmäßig um Abhilfe 
angegangen, diefe verweigert haben — bei den k. Ge 
rihtöhdfen Recht nehmen müäffe, um fo mehr, 
als in der revidirten Staatsratheinftruction v. 9. Jan. 1821 
(Reggbl. ıB2ı S. 50 — 64) Tit. IT q. 10 ausgedrüdt 
ſei, daß durch die Entſcheidung des Staatsrathes in die 
den Gerichtsſtellen innerhalb der Grenzen ihrer amtlichen 
Befugniſſe zuſtehende verfaſſungsmaͤßige Unabhängigkeit in ans 
haͤngigen Privatrechts ſachen, in welchen ſie ſich als competent 
erklaͤr, nicht eingegriffen werden dürfe” 
2597). — — Iudeffen glaubte der Stimmführer noch übers 
dieß 2598), ‚‚gegen das gültige Beſtehen felbit diefer Ins 
firuetion noch mit Grund einige Zweifel zu hegen.“ Der 
Ausſchuß trat diefem Zufage nicht bei 2599). (Warum ? 
Abermald ein opus imperfectum!) 

Diefe Anträge kamen, wie ich "dir ſchon fagte, mit 
den vollftändigen Vorträgen und ihrem reichen, heilfam fruchte 
baren Inhalte vor die Kammer 2600) in der LVIII. alio 
vorlegten Sigung. Ich finde nirgends der Sache 
weiter erwähnt, obwohl noch Zeit genug übrig 
war, um den Beſchluß über die von beiden Ausſchuͤſſen 
angenommenen Anträge zu faffen und der anderen Kammer 
mitzutheilen. Die Sache Tag klar, licht und allgemein faß⸗ 
lich bearbeiter, fchlußreif vor. Ein Geſammtbe—⸗ 
fſchluß hob durch den eıbetenen Gefegentwurf eine große 
Duelle bitterer Leiden, die 1828 zumal reichlich flog und 
noch ungehemmt ftrdmt. Aber au felbft wenn ber Ges 
ſammtbeſchluß nicht zu Stande fam, war ed rühms : 
lich, wichtig, folgenreih in mehr als einer Beziehung, wenn 
Die Nationallammer, ihren gefeglich gefinnten, 
freifinnigen und freimäthigen Ausfchäffen beis 
tretend, fich ſelbſt die Urkunde der edelften Vers: 
faffungsmägigkeit und dem hochwichtigen Ge 
genitande das allgemeine National-$ntereffe ge 
wann! Was Fonnte was mußre nie ſeitdem aus ihm 
werden!!! Es ift — (leider nicht —— aber) uns 
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verzeihlich, daß ed den Todtengraͤbern des Gemeinwohs 
led auch diefesmal gelang, den patriorifchen Lazarus 
einzufargen! Aber — exoriare aliquis ultor!_ Er wird 
wieder erwachen! Welche Rolle fpielte bei diefen tief eins 
greifenden Vorgängen hohes Präfivium ? 

Doch aud von alle Dem abgefehen ‚frage ih: Wie 
ging ed zu, daß die von dem Grafen Lamberg bereits 
unter dem 27. Februar 1822 auögeftellte Befchwerde 
2601) erft Anfang Mai in Bewegung bei dem 
Ausſchuſſe kamẽ? und ed alfo zweier Monate bedurfte, 
bis Abg. v. Gravenrent am 6. Mai im V. Aus ſchuſſe 
feinen erften Vortrag erftattete 2602). Von da an ging 
fie allerdings einen rafcheren Weg: denn Abg. v. Arerin gab 
am ı5. desfelben Monates im. Ausfchuffe den fein 
gen 2605) und ihre Wiedervorlage fand im V. am folgenden 
Tage, am 16. besfelben Statt, wo fie auch den Definitiv: 
befchluß, ‚‚an die Kammer gebracht zu werden,‘ erhielt 2604). 
Aber warum Fam fie, fo vollftändig für die Kam 
"merberathung in der. Hälfte des Mai’s infkruirt 
und da man den nahen Schluß der Stände 
verfammlung [bon vor Augen hatte, erft adt 
Tage fpäter und am 24. Mai in diefe Kammer? Und 
warum als Anhängfel einer langen Reihe ruͤckſtaͤndiger 
Beichwerdenprorofolle vom 28. April an bis. dahim! von 
Mo. 125, den 'vormaligen Stadtgerichtsaffeffor Ritter in 
Megenöburg betr., bis Nro.272, betr. die Klage. des Pfan 
ver Wolf in Rinderfeld über Wildfchaden 2605)? Warum 
mußte dieß Orlogfchiff erfter Grdße und würdigfter Kraft: fid 
von einem Schwarme Fregatten, Briggs, Kutterd und Boo: 
ten in den Hafen bugfiren laffen, in den es. allein mit 
vollen ftolzen Segeln und lautem Gefhigdonner zu jdhweben 
berufen und berechtigt war! O miseria cum aceto!!! Pre: 
fper! Sch frage nochmals: welche tiefe Rolle fpielte and 
bier wieder hohes Prafidium ? Profper! was fühlt dein Herz? 
Das meinige fchaumt biutend und ich möchte mein Hapt 
verhällen und meine Kleider zerreißen, während: ich foldhe 
Beweife der beharrlichen Herrfchaft des alten Teftamentes 
über unfer neues conftitutionelles ſehe! fehen muß!  Miber 
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‚mein Haupt foll unverhuͤllt bleiben, wie mein Mund, und 
bie Kleider werfe ich weg für die Ruͤſtung, unfer Heilandes 
wer? gegen die Drachen zu vertheidigen, die Worte! Worte! 
Worte! haudhaben und die Juwelen der Conftitution in dei 
Staub treten, der ihr Lieblingselement if. 

Vergleiche nun einmal die Khiftler’ ſchen Beſchwerden 
von 1819 mit der Lamberg'ſchen von 1822! (ich nanute 
ſie vorhi ſchon Gegenſtuͤcke) und ziehe dir felbft die Nefuls 
tate! Mußte nicht die innige Verwandtſchaft der Gegen: 
fände — Unterprädung des Rechtöweged zum 
Srommen (!) der Fiscuswillkuͤr — allen näheren 
Theilhabern -an der Behandlang Beider mit Glut umd ben 
übrigen Mitgliedern der Kammer — (fie war die nämliche 
noch im Ganzen wie 1819) — wenigftens heiß auf's: Herz 
falllen! Und eben- fo die WVerfchiedenheit ded Beuehmens! 
Keine Stimme, felbft Feine der Ausfhußftimmen mehr ‚erhob 
fi zu Gunften der offenbar abfihrli auf die Seite ges 
fpielten Lamberg’fchen Beſchwerde (dennoch bis: dahin fo Fräfs 
tig und muthig — aber wozu bei folder Verlaffung? — 
in den Ausſchuͤſſen gehandhabt!), während die Khiftler'fche; 
fange nicht fo confequent worbereitete Sache bis zum letzten 
Augenblide unterftäge blieb! es fo fehr blieb, daß auch 
der Mintfierieigsn noch im Landtagdnbfchiede donnerte ! 

Sa! Wir waren binnen der drei Jahre von 1819 bis 
823 in mancher Beziehung rädwärts gefchritten! 
— Proſper! und jest warter unfer ein Serennium, 
welches dem retrograden Gange noch mehr, noch weit offen: 
barer. angehört. Ya, mein Freund! die Männer (Gott 
gehe uns die gediegene Zahl gediegener Mäns: 
ner!) von 1851 — 1857 haben Viel nachzubolen, während 
— neu zu erobern und — Wenig Beſitz zu behaupten 
haben 


„Bild! wer bift du u Der mächtige Gott der Gelegenheit bin ih! — 
„Mit geflügeltem Fuß?“ — der wie ein Zephyr entfliegt ! 

Auf den Zehen?" — denn leife komm’ ich und ſchwebe vorüber, 
„Nur an der Locke der Stirn faffet der Emfige mih! — 

„Hinten am Haupte kahl?“ — Bin ich dir einmal entwichen, 
„Haſcheſt umſonſt du nur, nimmer ereileſt du mich! — 


886 Baierunbriefe. 


„Und das ſchueidende Meſſer in deiner Rechten?“ — So ſchneidend 
„Iſt auch der Augenblick meiner entſcheidenden Macht. 
„Weiſes lehrendes Bird!" — Für dich, o Sterblicher, lehrend 
„Sedtte Liſſppos mich hier dicht au die Pforte des Glücks!“ 
| Griehifhe Anthofogie 


Achtzigſter Betef. 
Den ın Dit, 1829. 


Laß uns in Biefen Laudtagsjahre den Blick etwas laͤn⸗ 
ger, ald 1819 auf die Maſſe der unberarhenen WBefchmer 
den beften und fo ftufenweife zu den Refultaten auffteigen, 
weiche eine vierfache Beſchauung uns erfchließen fol. Du 
bift bereits tiefer. in umfere ſtaͤudiſchen Verhaͤltniſſe einge: 
weiht: ich darf niche mehr befahren, dich. durch das Einzels 
nere geftbrt zu fehen im Auffaffen der Grumplinien, ich muß 
fogar in bdiefer näheren Entwidelung die Belege für meine 
dir mitgetheilten Urs und Hauptzuͤge finden. Doch auf 
bier muͤſſen wir zu Schonung der Zeit und des Raums 
(diefer: edlen Schlinge des großen Kant) und zur Wahrung 
der kritiſchen Schärfe (feiner verflärten Tochter) mit Aus⸗ 
wahl und reicher Gendgfamkeit verfahren. 

Wir erbliden fo ziemlih am der Spige der Befchwerte: 
führer einen Biblivchefar, ver, von nicht weniger als 
28 Beilagen unterſtuͤtzt, um die ſtockenden Beiträge für feine 
von allen Mitteln entbloͤßte Bibliothek/ ‚filr die er foga: 
Schulden machen muͤſſen, angelegentlich auftritt:2606). Micht 
unmerkwuͤrdig ift eine im: Sinne der fogenannten Honorativ: 
ren⸗Ariſtokratie angebrachte Befchwerde über die Confcrip 
tion 2607). Ih kanu der Verſuchung nicht wiberfichen, 
dir hier eine ausführlichere Nachricht über jene. Lottomord⸗ 
gefchichte zu geben, deren mein voriger Brief erwähntez. fie 
ift für Meife und Thoren zu lehrreich, um ihr nicht bie 
moͤglichſt groͤßte Publicitär zu wänfchen und zu verfchaffen. 
| „Der verftorbene Muſikdirector Sebaftian Keller‘ Ee⸗ 

Juliusſpitales in Würzburg) „ſpielte 1317“ (fo berichtet der 
V. Ausſchuß) 2608) „in der baieriſchen Zahlenlotterie die 
erſten Finalen zweiten Zuges durch acht Ziehungen und fekte 
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anf - diefes Spiel in fortfchreitenden Fiufägen die Summe 


son. 1,87 2 Gulblden.“ (Du bemerift, daß das Julius: 
Spital troß feiner trefflichen Irrenanſtalt doch nicht alle Anti: 
Minervalen in den Schoß derfelben aufgenommen bat, wan? 
dein fie gleich vor der Pforte des Narrenparadiefes und fogar 
als Beamte in feinem Innern! — ‚Zur 1,206ten Münches 
ner. Ziehung war der‘ (fein) „Einfag mit 70 fl. ange 
nommen und eben fo nahm man zur folgenden 727 ſteu 
Negensburger Ziehung im 5319ten Lottocomptoir ben vers 
ftärkten Einfag auch an. Am zo. Zuni Abends erfuhr 
Keller jedody durch eine Privatnachricht, daß ſein Ge: 
fammteinfag von ‚1,156 fl. auf die Summe von 226 fl. fei 
berabgefeßt worden.  Diefe Herabſetzung war aber. nirs 
gonds, wie das Gele vorfchreibt, an den Lottocomptoird 


ausgehangt. Am andern Morgen 8 Uhr ging Keller daher 


in das Bureau des danıaligen Kottodirectors, von welchem 
ersdie Beftärigung der wirklich erfolgten KHerabfegung des 
Einfoges, aber Feine befriedigende Aufſchluͤſſe über den 
Grund ihrer Nichtbefanntmachhung erhielt. Noch waren die 
gezogenen Nummern ;nicht angefommen und Seller verlangte, 
daß man ihm diefen fpeciellen Saß, fo wie feine 
übrigen Säte entweder herausgeben oder, wenn bie 
Gewinn Nummern eintröten, ibm den darauf fallenden 


vollen Gewinn:ausliefern mdbge, Allein ohne feine 


vollen Einſaͤtze zJuruͤckzuerhalten, wurde er zur 
Thuͤre hinausgewieſen. An nämlichen Morgen 


grafen die Nummern ein und Keller hatte gewonnen, 


wurde aber durch die vorgenommene Moderation um 


Den größtem Theil feines Gewinnes gebradt. Er 


reichte uun wegen Unterlaffung der vorgefchriebenen Bekannt⸗ 
machung der Einfärberabjegung eine Klage bei der Lotterie: 


Adminiſtration in. München ein, wurde aber durch ein Ers 


fenntniß vom 14; Zuli 1817 damit abgewiefen. Da 

nun in diefem Erkenntniſſe von der nicht gefchehenen Bekannt⸗ 
machung Umgang genommen.war’ (ein fanberes Ers 
fenntniß, welches den Hauptpumer Übergeht!!!), „fo wandte 
füch Keller an das Finanzminifterium, welches aber das 


esfiere Erfenntniß befiätigte,” (Melche Juſtiz! aber 
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auch — welche Judicatur, Profper!!!) „Darauf betrat 
Keller den Rechtsweg und klagte bei dem Fbnigl. Gtabts 
Gerichte in Würzburg wider den Fiscus. Allein das Stadt: 
gericht erflärte fiy für Incompetent‘ (bier haft du mies 
der die herrliche Zurichtung der Rechrtiofigkeit zu Gunften des 
zarten, fchächternen, hülflofen Minotaurus⸗Fiscus), „welches 
Erfenntniß auf erfolgte Berufung von dem Appellationsgerichte 
bed Untermainfreifes fo wie von ‘dem Dberappellationsgeridte 
beftatigt wurde‘ (werben mußte, fo lange die Finanz 
judicatur, die ungeſetzliche, gefeglih fortwäpr). 
„Die Wittwe des Klägers befchiwerte fich num bei der Sräude 
verfammlung über Zuftizverweigerung, weil, nad) ihrer Mel: 
nung, Gtreitigfeiten zwifchen Spielern und Collecteurs, hier 
der Lottoadminiftration, nur von einer. Yuftizftelle hätten ent: 
fchieden werden koͤnnen. Sie bittet, diefen Fall in Ermägun 
zu zieben und die Sache zur Keuntniß des Thrones um fo mehr 
. zu bringen, als die verweigerte Aus zahlung des Gewinnes“ (vie 
Verweigerung der Gewinnauszablung) „nad einem fo großem 
Einfage den Ruin ibrer Familie nach fich gezogen babe. & 
ſehr nun aber‘ (ich wiederbofe dir hier die mir umverdaulis 
hen Morte des Ausfchußberichtee) — „auch eine Fort» 
zjuſtiz, weldbe in eigenen Angelegenber 
ten fpridht, mit. der rechtlichen Ordnung 
der Dinge in einem confitutiomellen 
Staate im fdreienden WVWiderfprukdt: 
ſtehenmibchte (???! mbchre? nur mbhre??? 
Steht!!! Profper! ſteht! laß es ums rufen wie Mars 
und Zehentaufend, daß der Ruf die Grundfefte des unrecht 
lichften, des verruchteften Spieled nicht nur erſchuͤttere, fon 
dern fiärze und Baiern von der Echmach befreie, feinen 
Staarsmechanismus mit dem erfchlichenen Blute feiner Bürger 
einzudlen!) „und Die Nothbwenmdigkfeir eiwer 
Reform von diefer Seite jedem rebrtt: 
ben Menſchen anspricht, fo kann ed doch Bein: 
Beſchwerde über Zuftizverweigerung begründen, wenn nad 
beftehenden Gefege gefprochen wird,‘ 
Wohl, Profper! nach beftebenden Gefegen Befte 
ben nur zwei Lotto s Judicaturinftaızen, und im eigene 
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Sache, und das: Finanzminiſterium iſt inappellabel! Aber 
wie! wenn nun der WUugenfchein, wie diefesmal, Mar zeigt; 
daß diefe Zudicatur in eigener Sache hoͤchſt widerrechtlich, 
fd widerrehtlidh, als fie geboren ift, auch aus⸗ 
geübt wird, wenn wir ſehen, wie dad Lotto dem vers 
trauenden Spieler dad Geld heimlich wegnimmt, d. i. 
den Sat ftreicht umd den Gewinn vorenthälfr, folglich 
mit dem Schaden und eigentlich mit der VBeraubung des 
Dritten zweimal fich ‚bereichert, wenn wir ſehen, wie die 
weſentliche Vorfchrift der Belatintmachung der Einfagherabs 
fegung verlegt und diefe Verlegung weder in der erften, 
noch in der. zweiten Adminiſtrativ-Inſtanz beachtet wird 
— dann wahrlich!“ ſpricht doch die Nothwendigkeit 
einer Neform unſer rechtliches Gefühl nicht nur am, fondern 
fie emport folhes! und wir fordern laut raſche Ab—⸗ 
biälfe einer furhtbaren Raubunordnung und 
einer Zuftizmordd-DOrganifdrion. Um degmillen 
mußte der V. Ausfchuß darauf anttägen, daß die Sache dem 
geeigneten II. Ausſchuſſe zur Begutachtung der Vollziehung 
eines fo dringenden Beduͤrfniſſes zugeftellt werde, und, die 
Kammer mußte diefed durch einmütbigen Zuruf genehmigen ! 
Sch birte Dich, iſt nicht alle Staates und Regierungsfroͤmmig⸗ 
keit oder vielmehr Frommthuerei zu Schanden gemacht durch 
die finanzielle Gleiönerei der Löttopflege !- Kann — wie doch ge⸗ 
ſchieht! — die Finanzberatbung ſowohl des Budgets als der 
Neihenfchaft die Kammer der Neichsräthe beſchaͤftigen! "und 
zwei Erzbifchdfe und einem Bifchof nicht mit” dem heiligſten 
Umvillen und der wirkfamften Thatkraft gegen die Schlange 
bewaffnen , die Nerarialgold durch Nationalvergiftung erringelt! 

Komiſch genug zeigt 3 faſt neben dieſer tragiſchen 
Erſcheinung die Beſchwerde uͤber Muſikmonopol 2609), 
welches doch wahrlich nach Natur der Sache und nach con⸗ 
ftirutionellen "Grundfäßen nicht mehr Statt finden follte! 
Schmerzlich berührt uns die hülflofe Klage „‚des armen 
brefihaften Lehrerd und fiebenzigjahrigen Greiſes Frinfinger! 
2610) (Bir ſprachen ſchon früher davon; doch vergoͤnne 


meinem Gefühle noch einen Spaͤherblick auf die rührende 


Angelegenipeit !) Er ſucht Penfion; fein auf fünfzig Dienfts 
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jahre geſtuͤtztes Geſuch iſt wicht weiter als zur Kreide 
** gebracht und“ (vermuthlich zum Berichte geſchickt) 
„bei dem Landgerichte Landsberg fiegen geblieben,“ — 
Der Ausſchuß hält fih für „unvermdgend, dem armen 
betagten Schullehrer zu helfen, da die Bitte feinen conſtitu⸗ 
tionellen Gegenftaud betreffe“ — kanu aber zugleidy „‚feine 
Mißbilligung nicht bergen über die Unthätigfeit, mit welcher 
Patrimonialgerihs, Localfhulinfpection, Di 
tricetsinfpection bei dem erſten mißlungenen Verſuche 
auf. angemefiene Unterftüßung ſtehen geblieben.‘ — Iſt 
aber, Proſper! das Liegenlaſſen geſchaͤftsmaͤßig in Bewegung 
gebrachter Bittſchriften und Geſuche keine Verletzung eines 
conſtitutionellen Rechtes? Gewiß und bel'm Himmel! wofür 
find Regierungen und Beamten vorhanden? und Kammern 
zuletzt, wenn beide Vorftehende ihre Schuldigkeit nicht thun? 

Der Magiſtrat zu Wuͤrzburg beichiwerte ſich 2611) 
„daß die Rechnungen uͤber dad Gemeinde⸗ und Stiftungs⸗ 
weſen im Namen und unter Berantwortlichkeit des gefamni« 
sen Magiftrates geftellt . und. yon allen Mitgliedern unterzeiche 
net werden folfen: dieß fei. ein wefentlicher, gefegabänderns 
der Zufag und eine Ummbglichkeit.‘ Der Ausfchuß. unser 
ſcheidet „Verantwortlichkeit und Haftung 2612)3 
nur jene liege dem Magiſtrate ob, letzte habe er ſelbſt her⸗ 
ausgegrübelt und fo das Gefpenft geihaffen, vor dem er 
fih fürchte.” : Abg. v. Hormthal bemerkt hierbei 2625): 
„In Bamberg habe dasfelbe Geſpenſt geipudt — allein ihm 
gerade zu Leibe gehend ‚habe er es verſcheucht, Die Kreis⸗ 
regierungen forderten. von den Magiftraten ſolidariſche 
Haftung: hier ſei das Geſpeuſt. Werde die Juſtruction 
auf deren Befeitigung ‚erläutert, fo verfchwinde ed.’ Er 
entwicelt die Sache ‚zu, gründlich, um einen Zweifel ‚zur lafs 
fen, Nach einem wechjelfeitigen Austauſche vor Bemerkun—⸗ 
gen 2614) faßte Abg. v. Elofen ganz treffeud das Haupt: 
sefultat auf, . wenn er fprach 2615); „Aus den vorgekom⸗ 
menen Bemerkungen geht hervor, wie fehr ein Antrag 
des Abg. Koͤſter über den Stantsverwaltungs 
Drganism im Allgemeinen auch beiden Magir 
ſtraten Berädfichtigung verdiene — naͤm lich in 
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ber Verwaltung das Handeln und die Verantı 
wortlichkeit zur Sache Einyelner Patti zur Sache 
don Körperfhäften zu maden.“ J 

Es kamen die Stiftungsbrandſchatzungen, die berufenen, 
man: darf wohl ſagen, die beruͤchtigten „Exigenz gel der“ 
jur Sprache 2616) "und ein parlamentariſches Concertante 
von Klagen über „Bermehrung 2617), Willkür 2618), 
Erhebung aus dem Bruttoberräge 3619), Fand: 
plage 2620), Bermiffung aller Rechenſchaft 
3622), Berzdgerung der gegenwärtigen Vorlage” 
2622) wurde von der wahrhaft charakseriftifchen Bemerkung 
begleitet, daß „die kleine Wolfgangspflege zu Oberasbach in 
der Pfarrei Gunzenhauſen von 4824 Fr. Einnahme“ (cape 
memor!) „ok. Erigenybeiträg und Bhf. Steuer 
bezahlen mußte, folglih für den Stiftungszwed 
Betr, GProſper!!) „Äabrig behäkt” 36335). Welche 
Deriſion! und zwar im Angeſichte der noch vom Stiftungs⸗ 
blute triefenden Centraliſation, die angeblich das ſich ſelbſt 
anvertraute Gut zuruͤkgegeben! Sehr richtig bemerfre Abg. 
v. Hornehal 2624): ‚‚Diefer Gegenſtand kam 1819 umd 
auch diefesmal ſchon oft zur Sprache. - Die Vorfrage, ob 
das Minifterium des Junern befüg ef fei, Erigenzgelder zu 
erheben, ift bis heute nicht entſchieden. Die Staͤnde 
baben Recht und Pflicht, jede Beſteuerung vörher zu pruͤ⸗ 
fen und, iſt ſie erwiefen norhwendig, zu bewilligen; ohne dieß 
Tann keine Steuer ausgeſchrieben werden. Die Erigenzt 
gelder ſind aber wirtlih eine der größten und 
drückendſten Steuern im Lawde: fie gehen: FE 
heute ohne Bewilligung fort Han Tape Die 
Stände reden und Flägen, und thut, was man 
will.“ v. Cloſen berief fi; darauf, „daß fie auf einer beſte⸗ 
henden, nicht aufgehobenen Verordnung““ (zw Beſoldung der 
vormaligen Eentralftiftungebeamten) ‚berufen‘ 2625). (Du 
kannſt hier, mein Freund! alsbald einen der Gründe wahr: 
nehmen, warum bie Lamberg’fche Beſchwerde mit dei fie 
beleuchtenden trefflihen Ausſchußvortraͤgen — wovon ich dir 
geftern fchrieb — im Hafen feſtgefahren wurde 
Wäre der Aretin'fche Herrliche Vorſchlag über die Antiquirung 


! 


aller anticonftitutionellen Geſetze und Verordnungen 2626) 
zum Grundfage erhoben, fo wären auch diefe Stiftuugsvam⸗ 
pyre — !) Sehr wahr und treffend bemerkte uͤberdieß 
8* .Schaͤtzler 2627): „Als die Stiftungen der bishe⸗ 
rigen Bürgerlichen Verwaltung entzogen und ceutrali 
fire wurden, fo geichab dieß ohne Vernehbmung und 
Zuftimmung der Zntereffenten, fo daß, da nunmehr 
von der Regierung bie Stiftungen ihres urfprünglichen Ver⸗ 
waltung“ (im welchem Zuftande! und mit raftlofer Hintan⸗ 
haltung der Rechnung!!!) „zurücigegeben worden find, ſich 
gar kein vechtlicher Grund denken läßt, warum 
biefe ohnehin fo fehr befhädigten Stiftungen 
sur Befoldung von Beamten, die früher gegen 
ihre Zuftimmung zu deren Verwaltung erwählt" 
(angeftelt) „wurden, in feinem Falle aber jegt noch 
damit zu fchaffen haben, fo wie zu Penfionirung. ihre 
Mittwen ferner MEERE" Gibt es ein tagflareres 
Ratfonnement ? 

Wiederholte Klagen über um barbariichen Flechtenaus⸗ 
fhlag der Eultur, den-Wildfchaden, ertönten 2628); na 
mentlicy befchwerten fi die Gemeinden Heugrumbach und 
Büchloed gegen „Zumuthung der Haftung für am 
geblihde Jagdfrevel und depfallfige militärie 
ſche Execution“ 2629) (Mei anticonftitutioneller 
Auftritt entwickelt ſich hier, Profper!) Abg. v. Hornthal 
erneuerte bei dieſer Gelegenheit feinen fo wichtigen als ger 
meinnuͤtzigen und rechtlichen Antrag wegen „Jagdpachtungen 
uud Jagdluſt der Staatsbeamten aller Grade” 2630). 
„Es ift mein Grundſatz,“ fagte er, „wie Sie wiflen, bie 
in. der Kammer Niemanden gelegenheitlich der Erdrterung zu 
nennen; indeffen ift uns heute der Name bes Hrn, v. Asbed“ 
(Generalcommiffär, d. i. Regierungshbaupr im 
Untermainkreife zu jener Zeit und Pahrinhaber der 
meiften Zagden in feinem Kreife) „genannt. Es 
ſind Geſetze, welche den Landrichtern ben - Guröbefig in ihrem 
Amts bezirke verbieten — iſt bier nicht. derſelbe Fall? Sf 
nicht in dem heute gegebenen Beiſpiele alle verfaſſungs maͤßige 
Sicherheit der Staatöbärger unverlennbar verlegt?“ 
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Veriimm, Profper! Dan hatte der Magenden Ge 
meinde durch ein auf ſechs Wochen eingelegtes 
Commando von zwanzig Mann geantwortet! 
den Schriftverfaffer derfelben, Adv. Wermuth 
(welch ominofer Name, Proſper) mir: 25 fl. Strafe 
und 4fl. 30 ki. Stempelftrafe belegt 2631); aber 
v. Asbeck war Jagdpädter 36532) — Welche Con⸗ 
ftitutionspflege von Seiten des zum wirklichen Kreis: 
Nimrod gewordenen Titular- Kreis:Salomo!!! — 
Welche Verwaltungs juſtiz von Seite des Kreisverwaltungs⸗ 
hauptes in eigener Sache! und weiche fhwer veranfworts 
liche Paſſivitat des Regierungscollegiums! der oberen Kreis⸗ 
behbrde! Hat man nicht — angeblich als Willkuͤrdamm gegen 
die Generalcommiſſaͤre die Kreisreglerungen wieder eingefuͤhrt? 
Was wurde aber aus der Beſchwerde? Da ſie nur mit 
abſchriftlichen und unbeſcheinigten Belegen verſehen, daher 
zum foͤrmlichen Antrage an die Kammer ungeeignet war 2653), 
fo wurde dennoch in Erwägung, daß ungeachtet aller, ılber 
die Motive der verhängten Militärexecution noc) ſchwebenden 
Dunkelheit (7) der Ausſchuß ſolche nicht nur im grellen Wi⸗ 
derſpruche mit allen uͤber das Jagdweſen beſtehenden Geſetzen 
und Verordnungen, ſondern auch unvereinbarlich mit den uns 
erläßlichen Grundſaͤtzen der Amtsvorſicht, der Unterſuchungs 
Sorgfalt, der Enthaltſamkeit in Anwendung außerordentlicher 
Zwangs maßregeln gefunden, die Sache zur ſtrengſten Unter⸗ 
ſuchung an das Miniſterium des Innern abgege— 
ben 2634), bei deſſen zweckmaͤßiger Oberaufſicht es früher 
Rand, die Befchwerde ganz zu verhäten, Profper!!! ‚Großer . 
Gott! welche Spinuueben nah oben Die Gefee! welche” 
eherne Dimme nach unten! 
„Laſſet walten! Laffet gellen!“ 
Ssthe. 


Spaͤterhin kam auch ein Reſultat zum Vorſchelne, wel⸗ 
ches mich nicht befriedigt, eben weil ich mich an das 

| nLaflet walten! laſſet gelten 1’ 

in folder Beziehung eben fo wenig gewöhnen, als mich 
feiner zu Guuſten der gefegmaßigen Freiheit nicht ent 
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wöhnen kann. Das mitgetheilte Ergebniß ſpricht von keinet 
= wahrlich in dieſem Falle — wohl angewandten Ortsun⸗ 
terfuchung, kann alfo nur Nachhall jener Behoͤrden ſeyn, die 
fruͤher beſchwerend hier dingefchrircen waren. Pauper ubigme 
jacet! Und wahrlich} hier war der Fall, ein indignirtes 
National-Reregefänt durch volle Gerechtigkeitöpflege zu. bes 
gudgen! — Profper! Hat denn Balern wirklich eine Vers 
faſſung * iſt die K. d. Abgeordneten mehr als ein Schein— 
bio? — wo gilt denn miniſterielle und — Be⸗ 
amten⸗Verautwortlichkeit ? 
ueber das v. Hornthal angeregte Prineip ber „Beam⸗ 
tenjagd“ blieb es bei dem alten altum silentium ! 
„— — Doch wird euch zu gelegener Zeit 
„Auch das Abſurde fröhlich." 
T GSsthe. 

Eine merkwuͤrdige Vereiniguag anticonſtitutio⸗ 
neller Freiheitsqualen bietet dir, mein Proſper! die Beſchwerde 
des Hoͤchſtaͤdter Magiſtrats 26365). Er Hatte die ihm durch 
die Stiftungdcentralifation entzogene Verwaltung der Stif⸗ 
tungen 1819 im März zurüderhalten, aber ſchon am „20. Yu 
guft nächften Jahres die Weifung empfangen, fie abermals 
heraus jugeben“ 2636). — (Cape memor ! bis bu 1828 
die Geſchichte der Gerichtöbarkeitsbefchwerbe den Hrn. v. Ned 
wegen Großfäffendorf anfichtig wirft!) „Da alle Gegenvorftel> 
lungen bei der Kreisregierung fruchtlos blieben, fo wandte 
fih ver Mägiftrat um Abhuͤlfe an das Minifterium bes In—⸗ 
nern, welches der Regierung beitrat 2657). Eine wiederholte 
Bitte an dasſelbe Minifterium hatte teinen beiferen Erfolg 

$2638). Nun fuchte der Magiftrat bei dem Landgerichre um 
Erlaubniß zu Betretung des Rechtsweges nach fie wurde 
abgeſchlagen. — Er wandte ſich um gleiche Erlaubniß an 
die Regierung“ (an dieſelbe Regierung, welche er verf(agen 
wollte, mußte er fih ordnungmäßig (2) wenden! Ba 
greifft du ſolchen Unfinn?), Aber die zu verflagende Regie 
sung fchlug fie ihm ebenfalls ab, „weil ein obfiegendes 
Ureheil für ihn nicht zu erwarten ſtehe“ 2659). 
(Richterin und zwar zweifach für einmal! in eigener Sache!) 
— Der Magiftrat mußte die Stiftungen (inter Prosekarion) 


hexrausgeben, früher ſchon zo Rthl. Strafe bezahlen und fol 
un nod) ‘Fo Rthl. weiter entrichten .2640).: gar v. Horns 
thal bob die Unrechtlichkeit und den Aberwitz der hierin leider! 
beftehenden Anordnungen nad) Verbienft heraus 2641). Abg. 
Beftelmeier. bezog fich auf feinen (gewiß fehr zweckmaͤßigen) 
Antrag auf „Erweiterung der Magiftrarsbefug 
niffe in Streitfahen gegen den Fiscus, mit dem 
Beifügen, daß die Magifirate in bdiefer Hinſicht dermalen 
vollfommen rechtlos ſeien“ 2642), und Abg. v. Sihägler 
- führte einen intereffanten ähnlichen Fall ald Beleg der Noth⸗ 
wendigkeit einer Abhuͤlfe an 2645). 

Der quiescirte Hallverwalter Kirndorfer in Aſchaffenburg 
wurde, wie er beſchwerend angibt 2644), „durch ein Reſcript 
vom 10. Juni: 1820. and adminifirativen Erwaͤ⸗ 
gungen‘ (du kennſt diefe Zauberformel der Quiescirungsfee 
fhon) „in Folge feindfeliger Denunclationen gegen. feine 
Amtsverwaltung und Perfon, auch wegen hoͤchſt unwich⸗ 
tiger Dienftgebredyen. auf eine verfürzende Weiſe in Ruͤhe⸗ 
ftand verſetzt. Dieſes“, behauptete er, „ſei bloß durdy die 
Abficht feiner Gegner. erwirft worden, freie Hand zu beträg: 
lichen, geſetzwidrigen Handlungen zu gewinnen, ba Alter und 


Dienſtunwiſſenheit feines von zwei” (Zoe) „Oberämtern 


als blödfinnig und dienftunfähig erfiärten Nach— 
folgers fehr gemißbraucht worden ſei“ 2645). Diefer Deutung 
feiner Quiescirung fucht er ein eigenes. Gewicht durch vie 
Bemerkung zu geben, „daß er früher fchon als Hallverwals 
ter und fpäter als Quiescent verfchiedene Anzeigen wegen 
Dienfiverfiummiß und Pflichtvergeffenheit gegen Perfonen der 
Zollinfpection eingereicht und um Unterfuhung feiner 
Anzeige fowohl, als der ihm Mur Laſt gelegten Dienftgebres 
chen gebeten, die General:30llad miniftration aber 
dieſe Unterfuhung — Der befchuldigten Infpec 
tion felbft aufgetragen habe, fo daß fie ganz natir 
lich ohne allen Erfolg geblieben. Die im Ganzen wider 
feine Erwartung ausgefallene Eutfcheidung des Finanzminie 
fteriums, am. welches er ſich hieranf am ı2. Nov, ıdei 
gewendet, ſei erſt am ı. Febr. 1622 erfolgt, ald er bereits 
am 24, Sanuar 1822 ben Recurs, nod zur Zeit ohne 
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Erfolg, an den Staatsrath genommen’ habe” 2646). Der 
Ausfhuß bemerkt, „„Kirmdorfer weife‘ (in ‚feiner Beſchwerde 
an die Stände) „ſehr derb auf den unerhörten Schaden bin, 
welcher ſowohl dem Staate, als den infändifchen Tabaksfa⸗ 
brifen. und, rechtlichen Kaufleuten, die ihre Güter puͤnctlich 
- verzoliten, zugehe, und bitte daher Die Stände, nicht zuzu⸗ 
geben, daß. ein ehrlicher Staatödiener, der feine Schulbigteit 
gegen König und Staat puͤnktlich und untadelhaft beobachtete, 
fo behandelt. werde. Seiner Eingabe ermangeln die materiellen 
Beweife; feinen Beilagen gebreche die gefetliche Beglaubigung: 
fie fei daher zur Vorlage zwar nicht geeignet, aber der Aus⸗ 
ſchuß habe ſich durch die Wichtigkeit der nicht ganz grundlos 
fheinenden Angaben und Befchuldigungen gegen höhere und 
niedere Staatsdiener und Handelsleute beftimme gefeben „ die 
Eingabe dem Finanzminifterium zu ber geeigneten Unterfu 
chung zu übergeben’ 2647). 
- Wohl gut — was ift aber daraus geworben? Solche 
Uebergabe kann unmöglich dem Zwecke ver Bittſteller — 
unmdglich dem Geifte der Verfaffungsverfügung entfprechen. 
Warum generalifirt man nicht dem Unterricht in der Bers 
faffung ? in den gefeglichen Formen der Befchwerde ? Soll 
auch bier der Fluch des Papierlebens nie von uns weichen ? 
Der quiescirte Polizeiactnar Lever zu Eichftädt machte 
eine gar nicht unintereffante Anzeige 2648).: „Durch irrige 
Anwendung des Art. 16 des Concordats“ (er emrhält die im der 
Derfaffungsurtunde vergeffene ausdruͤckliche Auf⸗ 
bebung aller dem Concordate wiberfprechenden aͤlteren Geſetze. 
Verordnungen und Verfügungen — vigilantibus clericis !) 
„ſei die Verfaffungsurtunde Ed. IV Tit. IV $. 45 verlegt 
worden, indem dad Faftenpatent nicht mehr wie vom 
mals an die Kirchthüren angeheftet, fondern nur, um bem 
placeto regio aus zu w eichen, durch die Geiftlichfeit von 
den. Eanzeln verfändet werde, woraus unter den. Gläubigen 
ein, Schiema über die Verbindlichfeir des Faftenmandared‘ 
(diefer Name und nicht der. des Patented gebühret ihm) „eut⸗ 
fland. Er trägt‘ (umd zwar ganz richtig) ‚darauf an, daß 
den ſaͤmmtlichen Pfarrämtern die Verlegung der VBerfaffungs- 
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Urkunde bei Strafe der Temporalienfperrung‘’ (hoͤchſt pros 
bat!) „und ben bifhdflihen Drdinariaten die willfürfiche 
Auslegung des 16. Art. des Concord. unterfagt werde.” 
Mar auch, wie der Ausſchuß ganz richtig bemerkt haben 
mag, „dieſe Anzeige vor Allem an das Minifterium des Ju— 
nern zu richten,’ fo fehe ich dennoch in dieſem Umftande 
fein richtiges Motiv, danfelben „als unreif und ungeeignet,‘ 
wie auf den Vortrag bed Abg. Decansd Neubauer von dem 
Ausſchuſſe geſchah 2649), „zu dem Acten zu legen,‘ fondern 
die Sache wohl der Mühe werth (initiis obsta!), von dem 
Ausfchuffe felbft, wie fo manche andere, wenigftend an das 
Minifterium gebracht zu werden. 

Auch die 92 Demolitionsbefhädigten von Paſ— 
fau, eigentlih zu ©. Nikola bei Paffan traten wieder auf 
2650), um die „„Vollziehung des ftandifchen Befchluffes von 
1819 hinfichtli ihrer Entfchädigung zu betreiben.’ Aus: 
führlih entwicelt der Ausſchuß die ‚materielle Begründung 
der Beſchwerde“ 2651), trägt jedoch nur auf „nachdruͤcklich zu 
empfehlende Zufließenlaffung’ (welch geniales Eins 
flechtzeug des alten Ganzleifhimmels !) „einer weiteren Abs 

ndungsjumme zu endlicher Beruhigung * an 2652). Der 
inanzminijter wollte (herkoͤmmlich) die WBefchädigten „von 
der Staatöcaffe ab nad der Peräqguationdcaffe 
geleitet‘ wiffen 2655). Abg. Schmerold wibderlegte die 
Begründung diefer Anſicht 2654) und fchilderte die traurige 
Lage der Betroffenen 2655). Ihm fand Abg. Wieninger 
Fräftig bei 2656). Abg. v. Schägler unterfiigte Beide 
2657). Die Kammer ſchien ſtillſchweigend den Lenita— 
tioantrag ihres Ausfchuffes zu genehmigen (??). 

Ausfuͤhrliche Beſchwerden hatte die Stadt Augsburg 
3658) im mehrfacher Hinficht übergeben, welche aber ſaͤmmt⸗ 
lich in der Weberweifung an die Minijterien erledigt (?) 
wurden 2659). Der Stadt Kempten erging es nicht bef 
fer 2660), — 

Ueber die 1819 zur Sprache gekommene Beſchwerde 
des Rathsdieners Mang erſchien eine nachtraͤgliche geſchichtliche 
Aufklaͤrung des Abg. v. Aretin 2661), nicht zum Vortheile 
des damaligen Beſchwerdefuͤhrers. Eine Beſchwerde war von 
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dem V-Ausfchuffe zu den Acten (in die Steinbruͤche) condem⸗ 
nirt worden, weil der Name des Bittſtellers nicht beglaubigt 
fei 2662). - Dagegen fette fich der Gefeßwächter, der uner: 
muͤdete Hornthal. „Das kann ich mir nicht eigen machen,“ 
fagte er 2665), „das wäre ein ganz neuer Grundfag — 
nirgends ift die gefetzliche Beſtimmung, nirgends ein Beſchluß 
der Kammer ausgefprochen, daß die Unterfchriften auswärtis 
ger Eingaben legaliſirt ſeyn muͤſſen. Mm. HH., das’ (der 
Ausſchußbeſchluß) „wird gedruckt und gelefen: ih muß alſo 
bitten, meine Aeußerung sin’d Protokoll aufzunehmen, oder 
den erften Punct zu Freichen. „Er muß um fo mehr ge 
ſtrichen werden,‘ feßte Präf. v. Seuffert hinzu 2664), „da 
die Namensunterfchriften bloß bei Urkunden, nicht aber bei 
Eingaben legalifirt werben muͤſſen.“ „Man ſtreicht es alfe 
weg !’’ ſprach der erfte Prafivent 2665), derfelbe, ber 
wenig Augenblide zuvor als Anti-Nomophylax gefagt Hatte: 
„Der Ausſchuß ift inappellabel! er Hat beſchloſ— 
fen und dabei muß es bleiben” 2666)! Wamn hatte 
er Recht, Profpr? — Wir wiffen und jagen ed: dam, 
ald er dem Kammterrechte nachgab! .. Ein anderer Streit 
erhob fich uber die Beſchwerde des Landrichters Schulz 2667), 
welchem ber Ausfchuß eine „Ermahnung“ zudachte. „Ich 
weiß nicht,“ fprach abermals der wachſame Hornthal 2668), 
„ob es uns zufteht, Ermabnung zu geben! und welde 
Wirkung foll fie haben? Ein Anderes wäre ed, wenn wir 
einen Beſchluß faßten, alfo in die Sache eingegangen wären; 
aber auf die Sache felbft gar nicht eingehend, doch nebenbei 
ohne alle Kenntniß von der Sache eine Ermahnung geben, 
dieß fcheine mir nicht geeignet!” Die Ermahnung fand jedoch 
Protection 2669); man ließ fich gefallen, daß der Ausſchuß, 
ohne Erwähnung der Kammer, „auf eigene Rebnung 
ermahnce‘ 2670). „Er hat in feiner Befchwerde”, ſprach 
eifrig ein Mitglied des Ausfchuffes 2671), „von Umtries 
ben in der Kammer geſprochen!“ „Ueber die Aeu— 
Berung, daß Umtriebe im der Kammer beftehen“ 
(erwiederte der.cordate Hornthal 2672) — cape memor! Pros 
fper!), „möchte ih mih nicht umſtändlich ausfpre 
ben: Wad heiße Umtriebe? dardber wollen wit 
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nit vefintien — vielleicht hätte diefes dod 
einen Sinn!“ Der (erſte) Präfivent fiel ein 2643): 
„Ich glaube, die Sache ift entſchleden. Daß der Ausſchuß dies 
fer Meinimg if,’ (davon) „iſt nicht die Folge, daß ed aud) 
die Meinung der Kammer fe.“ (Wie! der kaum noch 
inappellable Ausſchuß? — Wahrlich! fein Schieſat 
erlitt binnen wenig Zeit viel Umtrieb!) 

Pfarrer Wolf hatte Beſchwerde gegen die ſtaͤndiſche 
Befaͤhigung des Abg. Haͤcket gefuͤhrt 2674), der V. Auss 
ſchuß aber ſich für incompetent zu Pruͤfung und Beurteilung 
diefed „wichtigen““ Falles erflärt 2675), „weil zi feinem 
Bereiche verfaffungsmäßig nur ſolche Beſchwerden zu rechnen 
feien, vie gegen die oberften Staatsbehörden wegen Verfaſ— 
füngsverlegung gerichtet würden. Die Wolf'ſche Beſchwerde 
Hingegen fei nach ihrem eigenen Ausdrucke gegen die Einweis 

ugscommiſſion, eine ftändifche Behoͤrde, geftellt, der Fall 
bei einer folchen Anklage in der Vexrfaſſung nicht vorgefes 
Den, daher auch zu deren Beurtheilung Feine Norm vorge⸗ 
ſchrieben. Der V. Ausſchuß koͤnne eine ſolche Normm nicht 
aachtraͤgllch augeben. Ct enthalte ſich in Erwägung des fo 
sahen Schluſſes der Staͤndeverſammlung jeder Bettachtüng 
Aber weitete Behandlung und ftelle der Kammer anheim, 
was allenfalls in ihrer kuͤnftigen außerordeutlichen Sitzung 
Ber die wichtige Frage: wer die Präfung einer gegen eine 
ſtaͤndiſche Behorde Über Verfaſſungsverletzung gefuͤhtten Dex 
ſchwerde aͤnzuordnen und zu verfuͤgen habe, — 98* wolle‘ 
2676). 

prä. v. Seuffert fand „die Herfügeiide Behörde in der 
Kammer ſelbſt ſchon vorhanden“ (ſehr richtig) „und daher 
ſonderbar vom Ausſchuſſe, daß er nicht fein Gütachten am 
dte Kammet erflättere, die ihm die Eingabe zufandte‘‘ 2677). 
— (Diefelbe Borftelung war früher; wie du dich. vielleicht 
eur ſinneſt, namenlos eingekommen und danfals vernichtet wor⸗ 
ven) 2678). Abg. Socher meinte, „die Sache fei von der 
Ein weiſungscommiſſion der naͤchſten Staͤndevetſammlung zu 
verhandeln 2679), jetzt dazu keine Zeit mehr.” „Er ſei be: 
reit, alsbald der Kammer, nicht aber dem Beſchwerdefuͤhrer 
Wolf Auskunft zu gebe, erklaͤrte Abg. a 1680), 
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Abg. v. Hornthal beftätigte, „daß der Ausſchuß Prüfungs 
competent geweſen“, verneinte, „daß Pfarrer Wolf nach ber 
Sache nicht zu fragen babe’ 2681), und hielt Dafır, 
„die Befchwerde fei zu lithographiren und befannt. zu mas 
hen, da ja auch das die Actenſtuͤcke für die Einweiſungs⸗ 
commiffion gebende Minifterium des Innern dabei intereffirt 
fei. Nach einigem Hin» und Miderreden wurde die Vor—⸗ 
lefung der Eingabe befchloffen und bewirkt 2682). Der Praͤ⸗ 
fivent verficherte: „als Mitglied der Einmweifungscommiffion 
„weder das erfte noch das andere Mal einen Anftand gegen 
Abg. Häder's paffive Wahlfähigkeit ald Gutsbefiger vernem: 
men zu haben’ 2685). „Ich erwarb dieſe Realitaͤt““, ſagte 
Abg. Häder nad einiger weiterer Erörterung 2684), „ſchou 
18153, alfo fünf Jahre vor Erfcheinung des Verbotes, daf 
Deamte in ihrem Amtsbezirke angefeffen ſeyn follten; nad 
Erfcheinung der Verfaffungsurkunde erhielt ich zur Deräufe 
rung einen Termin von zwei Jahren. Ich hatte ſehr viel 
auf ihre MWerbefferung verwendet und der Gutswerth jan 
ſehr, daher erhielt ich auf Verwendung der Rezat:Kreisregies 
sung die Erlaubniß des ferneren Befiges, fo lange 
eine Eollifion mit meinen Amtspflidhten fid 
nicht ergeben würde. (I!! Profper! eine Regie: 
tung 8: Dispenfation gegen die Conſtitution und auf 
den felbft nur mit der Abminiftrationspfliht unvereinbaren 
Fan einer wirklichen Mebertretung hin bedugt!! Es if 
unertraͤglich!!!) „Ich habe’, fuhr der Mann fort, „‚jeden 
Schein vermeiden wollen, ald wollte ich die Eigenfhaft eines 
Abgeordneten benugen, Etwas perfönlich für mich zu erwir⸗ 
ken.“ (Und wad war denn eben dieß Loch in die Verfaſſung, 
um Deputirter zu feyn und Gutöbefiger und Laudrichter zu 
bleiben?) — „Daher unterließ ich bisher, um eine Ber 
Anderung meiner Lage zu bitten’ (die aber feitdem zweimal 
und immer fteigend vor fi) ging, aud wohl das einzige 
Mittel war, den Grundbefig und im ihm die Grundlage der 
Standfchaft ‚wieder nach der Forderung der Gefege zu re 
gen). „Allein ich. glaubte es der Kammer und der guten 
Sache fhuldig zu feyn, eine Veränderung meiner bisherigen 
Lage nicht zu ſuchen.“ (D gute Sache! war wicht bein Zu 
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tereffe, war nicht die Heiligkeit der Verfaſſungsurkunde weit 
geficherter, ihrer tiefen Dispenfationswunde entledige, wenn 
Patriot Haͤcker die Landrichterftelle feinem ftändiichen Berufe 
zum Opfer brachte!) „Da ich übrigens als Gutsbeſitzer ges 
waͤhlt bin und meine Berhältniffe und Eigenſchaften als 
- Landrichter hier nicht in Frage fommen’ (allerdings kommen 
fie in Frage und mußten ſchon viel früher zur Frage kom— 
men, weil diefe WVerhältniffe den Grundbefig, folglich die 
Standrfchaft nur durc) die Verlegung der Verfaſſung möglich 
machten!), „ſo glaube ih, daß die Sache au und für ſich 
gar nicht zweifelhaft feyn und mich als Abgeordneter gar nicht 
berühren koͤnne.“ (Sonderbare Logik!) 

Man warf ſich — einmal auf fo gutem Diftinctions: 
wege — auf deſſen Fortfeßung! „Das Erwerben,“ hieß 
ed 2685), „nicht aber das Befigen einer Realität fei im 
Geſetze“ (Ed. IX $. 21) ‚verboten. (Wozu aber dann der 
von dem Abg. Haͤcker felbft gefuchte erft zweijährige — dann | 
unbeftimmte Dispenfationstermin?) Auch bemerkte v. Hofſtet⸗ 
ten 2686): „Den Gefinnungen der Negierung foll Nichts 
Ungereimtes unterftellt werden. Man kennt wohl 
den Grund, warum die Beamten in der Mitte ihrer Unters 
gebenen Realitäten nicht befigen follen. Dieſer“ (Grund) 
„bleibt derfelbe, ob man nun vom Erwerben, oder 
vom Befigen, oder vom Befeffenhaben fpriht - auf 
diefen oder jenen Ausdrud in der VBerfaffungsurfunde kommt's 
hier nicht an, fondern auf ganz andere Dinge.‘ Praͤſ. 
v. Eenffert wollte dieß nicht in Abreve fiellen, glaubte aber, 
daß eine für die dermaligen Befiger gehäffige Beftimmung 
der Verfafiungsurfunde fireng gedeutet und nicht ausgedehnt 
werden dürfe” 2687). (Wie theologiſch-juriſtiſh!) — 
„Sie unterfage, da fie bloß von Erwerben fprede, daß 
wirklich vorhandene Eigenthun nicht, fie wolle, daß Alles im 
vorigen“ (bisherigen) „Stande bleibe — nur verhindere 
fie für die Zukunft das weitere Erwerben. Daher . 
fei jegt die Sache vollkommen entfcheidungsreif: Abg. Haͤcker 
habe eingeräumt, daß er feir 1815 das Gut befiße, daß er 
ed beſitzen dürfe” (eingeräumt! einen Vortheil eingeräumt !), 
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„daß er Dispens nachgeſucht und erhalten habe, 
ich aber,“ fuhr der Sprecher fort, „ich bin überzeugt, daf 
diefes Feine Wirkung auf den vorliegenden Fall haben fonug, 
weil es fich nicht von einem neueren Erwerbe handelt!” 
(D Schriftgelehrte aller Farben!!!) | 

Nachdem die Sache diefen Schwung genommen, entfal- 
tete fie die Fluͤgel imner weiter. „Wenn ich, eine Diäpend 


erhalten habe, ſo habe ich fie ald Laudrichter, nicht ai 


Abgeordneter. Ich bin nicht Gutsbefiger mit Dispen 
ſation. Ich bin nicht beanftandet als Gutöbefiger; ich be 
file meine Realität titulo oneroso, wie Jeder von Ihnen. 
Ich befige das Gut und gebe die Eteuer — hierüber hab: 
ih mic ausgewieſen.“ Go ſprach nunmehr Abg. Häder 
2688). | J— 

Sehr richtig ſtellte v. Hornthal den Satz auf 2689), 
„daß es ſich heute niche um die Haupt⸗ fondern um bie 
Borfrage handle, naͤmlich darum: Ob man heute ent: 


fbheiden wolle? Wir wirden uns übereilen, wenn wir 


das wollten, denn die Sache ift noch nicht entſcheidungereif; 
der Ausſchuß hat den Gegenftand noch nicht vorbereitet.“ 
Die gudere Partei behauptete: „es fei Fein Zweifel mehr zu 
loͤſen: Abg. Haͤcker fei ald Gutsbeſitzer und nicht als Laud⸗ 
richter in der Kammer“ 2690)! „Das iſt richtig”, ſagte der 
erſte Praͤſident 2691), der oben auf ſeinem Stuhle keint 
Einrede in die Berathung hat. Abg. Haͤcker drang auf 
Entfcheidung : „er koͤnne es nicht auf ſich ruhen laſſen, da 
er bisher illegal in der Kammer gewefen! wornach er weber 
zu fprechen noch zu beflimmen das Recht gehabt haͤtte“ 
(die Sache war ohne dad bewußte Zerreißen der erften na 
menlofen Einrede gegen fein Kammerdafeyn glei anfäng 
lih recht gut und dur eigene Veranlaffung des Haupt⸗ 
betroffenen recht würdig zur Sprache zu bringen) 2692): 
„er bitte, auszufprechen, ob er als unberechtigt anweſend 
‚ betrachtet werde‘ 2695). „Ich frage alſo“, hob der erſte 
Präfident an 2694), „.die Kammer: ob Abg. Häder mit 
Recht in der Kammer ift?‘ „Davon Fann feine Rede ſeyn 4 
entgegnete Abg. v. Hornthal 2695). „Mir koͤnnen dermalen 
hierüber noch nicht abſprechen“ — „Wie bei HH. Pfarrer Egger 


* 
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und Abbt“ 2696), ſetzte Abg. v. Hofſtetten bei. „Mir ha⸗ 
ben“, fuhr v. Hornthal fort 2697), „in der Discuſſion über 
die HH. Pf. Egger und Abbt, ich glaube, acht Sitzungen zu: 
gebracht“ 2698) (ach! leider ja! Profper!) „und jegt will 
man einen ganz ähnlichen Gegenftand über das Knie bres 
chen?“ (Darf eben fo wenig feyn. Ne quid nimis! fagte 
mein alter Hofwneifter, wenn er einmal dem Hausconfulenren 
für Schwarz und danı dem Hauscaplan für Weiß nachgab!) 
„Wir laffen uns nicht übereilen. Bevor nicht der Gegenftand 
gehörig vorbereitet, vom Ausſchuſſe vorgetragen und Discutirt 
ift, kann von Entfcheidung Aber die Hauptfrage felbft Feine 
Rede feyn, um fo weniger, als der Ausſchuß ihn von fich 
wegweifen will.‘ Mit unftörbarer Feldherentälte hob der 
Prafivent fein: „Ich frage die Kammer, ift Hr. Häder une 
bezweifelt‘ — —? 2699) wieder an, ald Abg. v. Hofſtetten 
2700) wiederholte: „Man foll uns nicht überrafchen !’ und 
Abg. v. Hornthal beifügte 2701): ‚Mein! man fol uns 
nicht überrafben! Alſo feine Frageftellung über den Gegen: 
fand felbft, Herr Präfivent! man foll und nicht wie Kinder 
behandeln!" Praf.: „Mm. HH., Sie benehmen fich doch 
nicht, wie man ſich benehmen fol 2702). (Mie fo? cape 
memor! dieß Srichblatt der Reerimination, Profper!) v. Hor u⸗ 
thal: „Noch einmal! wir wollen uns nicht überrafchen laſſen 
und bie Sache uͤber's Knie abbrechen‘ 2705). Praf.: „Sie 
werden im hoͤchſten Grade Teidenfchaftlich!” (SE der 
Prafidentenftuhl ein Veichtftuhl? der ganzen Sache war ge: 
holfen, wenn der Präfident, wie er mußte, die Kammer uͤber 
die Unterſcheidung zwifchen Vor- und Hauptfrage und ihre 
unmittelbare Folge ganz einfach abftimmen lieh. Und hier: 
auf mußten feine beiden wuͤrdigen Gegner, welche das ganze 
Spiel fehr richtig faßten und beurtheilten, eben fo richtia 
antregen, ohne fich irre machen und zu Wortwechſel verlo: 
cken zu laffen.) Abg. v. Hofſtetten wollte fprechen 2704)5 
der Präfident behanptete das Wort, aber auch dießmal nicht 
auf die urbanfte Weife 2705): „Erlauben Sie, jegt fpres 
che ih!’ v. Hofftetten: „Ich erinnere Cie nur au Das, 
was Sie früher fprachen‘ 2706). Präf.: „Wenn ich Sie bite 
ten darf, fo laffen Sie mich jest ausfprechen.” (Warum wicht 
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gerade fortgeiprochen ? dem Strome freier Rede freim 
Lauf gelaffen?) v. Hoffterten: „Sie brauchen mid; nicht 
um Erlaubniß zu bitten 2708): Sie haben das Recht zu 
fprecben auch ohne Erlaubniß.“ — Präf.: „Nun ſchweigen 
Sie!“ 2709) (Supereilia movens!) v. Hofftetten: „Ib 
‚bin Landftand wie Sie“ 2710). Präf.: „Das find Sie, aber 
es ift nicht artig, mir in das Wort zu fallen: das wird 
Jedermann erkennen” 2711). (Micht Jedermann! fies den 
Dialog nad, mein lächelnder Freund! und frage dich ſelbſ, 
ob man mit gutem Gewiſſen Etwas Anderes fagen Fon, 
ald daß Abg. v. Hofiterten dem Präfidenten vor das War 
trat, aber fallen konnte er ihm nicht hinein, weil feines da 
war und Feines Fam, fondern nur Immer von Dem gefpr 
hen wurde, was ta Eommen follte.) — tb. Hornthal 
2712): „Das ift Fein Ausdruck: nicht artig! — Nichtartig, 
iſt umartig, wenn Sie fih Das gefallen laſſen, Herrn. He 
fetten, laſſe ich es micht gefchehen: fo wenig war dieſe 
Ausdruck paffend, als jener, wo man fagte: Schmweigen 
‚Ste! Präf.: „Mm. HH.! Sie zwingen mich noch, mein 
Stuhl zu verlaffen” (2) 2713). v. Cloſen: „Ich bitte, dm 
Hru. Präfidenten das Wort zu laffen, das ift conftitutiond 
mäßig“ 2714). ©. Hofſtetten:“ „Dazu brauche ich Jhre 
Belehrung nicht — Sie find nicht der Praͤſident“ 2718). 
v. Elofen: „Jedes Mitglied hat das Mecht, zu verlangen, 
daß man bei der Ordnung bleibe , fobald davon abgemiden 
wird“ 2716). Präf.: (Du glaubft, er greift zmwedmäßig 
ein?) „Ich frage ob es artig fei, daß man, wenn id ſpre⸗ 
be (D, mih immerfort unterbricht (!) und daf man 
fchreit, wenn ich reden will? Webrigens fprede id 
jegt, was id vorhin fagen wollte. Ich habe gr 
fagt : der Ausfhuß hat den gefaßten Beſchluß vorgetragen 
man bat ihn gehdrt und die Sache ift hinlänglich entwidelt: 
darum ift fie reif zur Frage, darum iſt meine Anficht vie‘ 
tig“ 2717). dv. Dofftetten: „Die meinige war aber auf 
richtig‘ 2718). v. Hornthal: „Die Sade ift nicht vorbe 
reitet: man Fann über fie nicht entſcheiden“ 2719). Präh: 
„Wenn man darüber nicht entfcheiden will, fo bleibe Nicht? 
übrig, als zu fragen: ob Abg. Häder im legalen Befik 
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der Standſchaft ſei?“ 2720) () v. Hofſtetteu: „Ich glaube, 
an ſoll die Vorfrage ſtellen“ 2721) (allerdings! we⸗ 
nigſtens die Kammer uͤber die Unterſcheidung der Vor⸗ und 
Hauptfrage ſelbſt fragen — Die Kammer allein, nicht 
der Praͤſident — wie er vorhin im vitioſeſten Cirkel von der 
Welt that — hat das Recht, uͤber die Reife oder Nichtreife 
einer Sache zu enticheiden !!!) v. Horuthal 2722): 
„Das iſt's! aber nicht die Entſcheidung in der Hauptſache über 
dad Knie brechen wollen. Es hat Niemand gefagt, daß 
Abg. Häder illegal dafige; aber eben fo. wenig kann 
man jagen, daß man über dad Recht zur Standtſchaft nicht 
zweifeln koͤnne: das war ſchon eine Entfcheidung in der 
Sache ſelbſt.“ Abg. Häder: „Ich habe gefagt, man möge 
ſich erklaͤren, ob ich illegal da ſei“ 2723). v. Hornthale 
„Das hat Niemand behauptet“ 2724). — (Warum gab ver 
Vertheidiger des Mechtes den wichtigen Punct der Abſtim⸗ 
mung über Anerfennung der Vor⸗ und Hauptfrage und .ihre 
Folge auf? du fiehft, wie der Gegner in die Luͤcke dringt!) 
— Abs. Häder:: „Sie haben es ſchon zweimal 
behaupter!” 2725). Abg. Kurz (einfallend?): „Abg. 
Häder ift im legalen Befige der Standſchaft“ 2726). Präf.: 
„Ich frage, ‚ob Abg. Häder im Beſitze der legalen Etands 
fhaft fei und mit Recht in der Berfammlung fie?‘ 
2727) Einftimmig wurde diefe Frage bejaht 
2728)!!! 

Und fo war durch Mißleitung des parlamentarifchen 
Kampfes abermals dem böfen Principe der Sieg errungen! 
Nimm mit diefem wohlgemeinten Beitrage zur Gefchichte der 


Frage: ob ed Umtriebe in der Kammer gebe — (wir fahen 


fie eben erft bewährt!) — guͤtigſt vorlieb, mein Profper! 
Ich glaube, ich fang dir fehon einmal. die feherzenden 

Ernftworte unferes poetifchen Patriarchen während unferer 
Eorrefpontenz zu; aber fie fließen mir eben wieder auf die 
Zunge: | 

„Viel Wundercuren gibt's jetztunder, 

„Bedenkliche! geſteh' ich's frei! 

„Natur und Kuuſt thun große Wunder!!!“ 

GEbthe. 
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Wir nehmen Ybfchisd von den Beſchwerden. Deine na- 
5 Bekanntſchaft mis ihnen hat dich Überzeugen koͤnnen, 
daß bier Troft und Schmerz nahe beifammen wohnen. Denn 
ift es auch fohmerzlich, daß auf dem Wege der Kammerbe- 
fehwarde ſo felten geholfen wird, mitunter aud ſchwer 
geholfen werden kann, fo iſt es doch Troft für den Leiden- 
den, fein Web oͤffentlich der Nation auszuſprechen und Troſt 
für den Verfaſſungsfreund, Klagen, die unter den abfoluten 
Verhältniffen der Regierungdslintergbtter für Verbrechen ges 
gelten hätten, ungeftroft nicht nur, fondern auch ungefchent 
laut werden zu hören. So gewinnen die Nation - uud ihre 
Yreopagerenen. Muth, Haltung, Bejonnenheit und ſtets fek 
Schritt auf einer Bahn, die, man erfchwere und verunweg— 
fame fie, foviel man immer kann, unfehlbar täglich betrete⸗ 
ner, wirkjamer, ſegensvoller wird — ich meine die Bahn der 
Verfaſſungsmaͤßigkeit!!! Möchten jeme vier Puncte, die in 
Beziehung auf das wichtige Beſchwerdefach mein XLHI. Brief 
dir qusſpricht, als ſchuͤtzende Genien der koͤſtlichen Beſchwerde⸗ 
freiheit bald in's volle Leben treten und dann erft recht gruͤnd⸗ 
lich jeden biederen Baiern berechtigen, mit dem großen rbmis 
ſchen Geſchichtsfuͤrſten auszurufen : 

„Sp wie tief gefallenen Herrſchern endlofe Gewalt, fo 
gefälft erlauchten dagegen die echte Weife der Freiheit!‘ 
/ Zacit, 


Ein und adtzigfter Brief. 
Den ı2. Det. 1829. 


Die Kammer war zum Beſchluſſe ihrer letzten Sitzung 
gelangt 2729) — durch welchen Salto mortale, mein Freund! 
babe ich dir zu Ende meines LXXI. Briefes zu zeigen das 
Leidweien gehabt. Davon alfo jegt Nichts mehr: denn ic 
würde an deinem Gefühle wie an meinem eigenen und am 
dem MWerthe meiner Urbeit für dich wie an ihrer Wirdinung 
durch dich — nicht zweifeln nur! fondern verzweifeln, milßte 
ih die Trauergefchichte wiederhofen ! 


Pu 
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„Die Ketten ftreift” idy ab und warf bie (e 
„Und wandte Kia von FA: der Ab, u Bf 
Platen. 
Aber wir haben einige Schlufßreden vor und. Zuerft 
ben Austauſch der Präfidialreden; ich habe diefen obligat 
Inelnenken Epilog bei der ı8dıger Verfammlung nur im 
orübergehen berührt 27350): erlaube mir, mic) jest etwas 
länger bei ihm zu verweilm, Es find feitdem alle Saiten 
der Erwiederung und Nichteriviederung in den 1822er Vers 
bandlungen erklungen; du haft die parlamentarifhen Myſte— 
rien naher geſchaut und erfaßt; dieſelbe Kammer hat vor 
deinen Augen gehandelt; es fprechen die nämlichen Präfidenz 
ten, welche drei Sabre früher weisfagend auftraten, num als 
— befriedigte Propheren. Laß uns ihnen einige Augenblide 
zuhören: wir werden jetzt Vieles verftehen, was man 
uns nicht gefteht, und was und ı819 als Phrafe ers 
[dienen wäre,.hat nun eine Seele in den Duftlörper ers 
halten. 
„Zwo Göttinnen find mir, die Hoffnung und Nemeſis, heilig: 
„Jene beflügelt den Wunſch, diefe begrenzet ihn mir.‘ 
Griehifhe Anthologie 
„Mm. HH.!“ fo haste der erfte Präfident, nach dem 
bewußten Salto mortale über den ‚‚gefchloffenen Cyklus des 
Staatshaushaltes‘’ hinweg, zu fprechen fortgefahren 2751), 
„erfreulich ift es, feines Wirkens gute Fruͤchte 
zu erblicken.“ (Welches Apropos! Profper!) Von diefem 
reichen. Erordium fchreitet der Redner am „‚gehobenen Cre⸗ 
dite“ und dem „nicht geftorten Gleichgewichte des Staatd- 
haushaltes‘ zu der „nicht ungegrändeten Hoffnung, ſchon 
jegt Minderung der Abgaben eintreten zu ſehen“ 2732), aber 
auch zu dem etwas peinlichen Memento 2755): „Bleibt 
ſchon noch Vieles zu wünfchen "und zu erwarten übrig, ift 
auch manches (?) Gewinfcte und Erwartete nicht erfolgt, 
fo muß (!) uns auf der einen Seite die Erwägung beruhis 
gen, daß man allenthalben nur nach und nad zum Befleren 
vorſchreiten kann, daß Webereilung‘” (? die wirft du doc) 
bei uns nicht ſuchen, Profperino ?) „ſelbſt in den. beiten 
+ Dingen meiſtens“ (mur meiftens? wahrhafte Uebereis 


f 
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tung immer!) „ſchadet und daß das reiflich Erwogene“ 
— (die Erwägung des Erwogenen!) „und mit Umſicht 
Ausgefuͤhrte““ (Einficht gefälligft hinzuzufügen, ſchadet nicht) 
„defto gewiffer dem beabfichtigten Zwecke“ (gibr es auch 
unbeabfichtigte ?) „entſpricht, deſto Dauernder wird.” 
(Welche malerifhe Worte!) ,, Auf der anderen Seite duͤr— 
fen wir hoffen, daß unferen gerechten Wuͤnſchen“ (das 
heiße die „beften Dinge” mit „rechter Umſicht“ paaren!) 
„von einer Regierung, welche von jeher fih allem wahr: 
baft Guten fo geneigt erwiefen hat“ (oder Präfidialdes 
muth im Angefichte des wahrhaft Guten!), „werde entipro- 
hen werden” (ein wahrer Fiſchzug von Hilfsworten !), „fo: 
bald ed nur immer die Umftände geſtatten“ (dergleichen 
Stellen finde ich troß ihrer Elaffieität im ganzen Demoſthe⸗ 
ned und Cicero nicht!) „und die uns vielleicht” (2? gibr es 
für patriotiſche Stände ein foldhes Vielleicht?) „unbekannten 
Hinderniffe werden befeitigt feyn.” (Kann man mit folchen 
Floskeln die fälligen und nicht bezahlten Mechfel ded 1819er 
Landtagsabfchiedes vollgältig prolongiren?) 

„Aber“, fo. tröfter fich der Redner 2754), „die repräjen: 
tative Verfaffung, welche die Regierung und das Volk ims 
mer näher und näher verbindet‘ (wieder Anftalt zu einem 
Salto mortale! ich glaubte — und du, Freund ! gewiß mit 
mir! fie feien bereits durch die Verfaffung verbunden — fie 
follten es wenigftens feyn!), „wird den Weg zu allen 
Verbefferungen,, zu den moͤglich en Erleichterungen’ (Er: 
Veichterungen find alfo Feine Verbefferungen, weil jene ohne, 
diefe mit Ausnahme präfentirt werden ?) „ebnen“ (nur 
ebnen? ich dachte den Weg zurüdlegen!) „und ich freue mich, 
die fchöne Morgenröthe eines beginnenden fchönen Tages ers 
lebt zu haben! ich freue mich, zu einem Derjenigen erforen 
zu feyn, denen es vergönnt war, die ftändifhe Verfaſſung 
in das Leben einzuführen und fie in demfelben zu befeftigen.‘ 
(Einheimifhmachen paßte der Beftimmung beſſer. 
Uebrigens fingt unfer Redner, obfchon in Simeon’3 frommer 
MWeife, doch das: ‚Nun laffe, Herr! deinen Diener in Fries 
den fahren!‘ keineswegs, wie bir denn dieß auch der 1825er 
und 1828er Präfivialftuhl des Näheren darthun wird, Freund!) 
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Er geht nun die Arbeiten der zweiten Ständeverfamms 
lung durch; der fleißige Hausvater zählt feine Garben 2755). 
„Wenn ımfer erfimaliges Wirken ven Erebit des Staates’ 
(fogar die Quantität der Schuld) ‚‚befeftigte, fo wird auß 
ben ‚Refultaten der gegenwärtigen Verſammlung ber Privat⸗ 
eredit neues Leben gewinnen und gebaut auf fefte Grunds 
lagen (2?) unerſchuͤtterlich erftarfen! Wenn durch unferen 
erfien Zufammentritt die Abgaben um Etwas gemins 
dert wurden, fo wird auch diefe Sitzung eine weitere und, 
wir bärfen ed hoffen, eine verdoppelte Erleichterung des 
Steuerpflichtigen zur Folge haben. Die Verhältniffe der 
Staatöfchuld werben, infofern fie noch ſchwankend waren, 
feftgeftellt.”” (Und die unüberfehbaren Nachaufnahmen aus dls 
teren Rechtötiteln ?_ und die Verheimlichungen der Refervate 
und Revifionsprotofole?) „Einzelne Gebietötheile bes 
Königreiches erhalten gewuͤnſchte Merbefferungen im Felde 
ber Geſetzgebung.“ (Und die von der Berfaffungsurkunde, 
dem Saudtagsabfchiede und felbft noch vor Beiden verfpros 


chenen Geſetzbuͤcher? das dffentliche und mündliche Berfahs 


ren ? die Handelsgeſetzgebung? das Polizeigefegweien ? die 
Zreunung der Gewalten?) ‚Handel und Gewerbe werden 
die fo nothwendige Unterftäßung und Wiederbelebung, finden!’ 
(Wie? wo? wann?) „Vieles wurde in Anregung gebracht 
und erbrtert” (auch nicht erörtert, wie du mehrfach 
wahrnahmft und über dad Erörterte nicht befchloffen, 
wie der bewußte Salto mortale darthut), „wodurch der Keim’ 
(aber wir waren wenigftiens der Bluͤthenknospen, allerwes 
nigftens der Blätter, aber nicht bloß der bedrudten oder 
bedrücenden, fondern der grünen, der hoffnungsreichen ge⸗ 
wärtig!) — „zur Vervollfommmung der Staatsverwaltung 
gelegt iſt“ (weitausfehende Perfeeribilitätd-Perfpective !), „den 
unfere weife und aufmerkfame Regierung nicht ungepflegt 
wird erfterben laſſen!“ (Welches unbeicheivdene Minimum von 
alterehrexbietigftem Zutrauen!) ‚So, mm. HH., trage id) 
die Meberzeugung in mir’ (e6 kommt aber darauf an, ſolche 
auswärts zu erweden und zu „befeftigen‘), „daß wir 
mit Beruhigung auf unfere Arbeiten in diefen vier Monaten 
zurüdfehen dürfen.” (Bon soir! bon pays !) 
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- Dur eine Reihe von Dankſagungen hin — (eine 
währe Erkenntlichkeitsallee) beginnend mit dem guten Geifte” 
der 8; d. Abgeorbneten, dann „bie Befchiwerben und An: 
firengungen des Amtes,‘ die „Kraft und‘‘ (abermals dit 
betiebre Geliebte !) „Umſicht des Praͤſidialtollegen“ u. ſ. wi 
aufzeigend, endend mit „dem heißen Wunfche ferterer Fred 
fehafe‘‘ gelangt der Nediier zu dem obligaten Schlufe dei 
Verfaſſungslobes und dem Lehehoch! welches meinem Baiern 
Herzen allein in der gauzen Rede zuſagt. 

„Man dächte, hört man fie reden laut, 
„Sie hätten wirklich erobert die Braut!" 

Sıillen 
Wir wenden uns zu der Gegenteve des zweiten Ptaͤſ⸗ 
denten, mein Freund. „Das Erfte iſt,“ ſagt der Mari 
Mann 2757), „daß der Staat als ein Ganzes Bewegünß 
und Leben erhalte — das Zweite, daß dem Leben der ein 
zelnen Theile, aus welchen die Gefammeheie beſteht, hoheri 
Vollkommenheit Alltmahlich gegeben werde, — Weberall ii 
der Natur, fo auch im Staate, wird nur durch allmähllches 
Fortfchreiten das Vollkommene erreicht” 2758). Er bi 
diefen Maßſtab an bie bisherigen Leiſtungen. „Waͤren —* 
ſpricht der kluge Mann 2739), „die Gefetze allein, welche 
das Hypothekenweſen, alſo dei Realcredit der Stanrablige 
in einem ackerbauenden Städte zu ordnen beſtimimt find, 
wären es diefe Geſetze allein, zu denen wir unſeren Deitäth 
und unfere Beiſtimmung gaben ; fo hätten wir ſchon einen 
großen Fortſchritt im der Geſetzgebung gemacht und eine 
große Vorarbeit zit dem uns verheißenen Clbilgeſetzbuche ger 
liefert 2740). — Wir find in Nichts, wäs die Fteihei te 
präfentantiver Verfaſſungen charakterifirt, was die She 

dor diefen Verfaſſungen zu befiegen geeignet iſt, zurdd 

blieben“ 2741). (Wirklich in Nies?) „Wir hi 
in unſerer Liebe zu den Anſtalten, welche der Zeitgeiſt fer 
dert, 3: B.' Deffentlichfeit der Rechtspflege und Kanbrätht, 
endlich in dem Selbſtgefuͤhl ünferer Rechre und nuferer Wilde 
Peine Ruͤckſchritte, fondern bedeutende Fortfchritte gemacht 
2742). (Allgemeine Fortſchritte? und iſt die Kebe belohm 
worden 2) „Wir haben die Oeffentlichkeit umnſerer Verhand⸗ 


-wahrgenommenen Gebrechen and der 
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lungen nicht nur behauptet, fordern diefelbe durch die fchnelle 
und amtlid,e Bekanntmachung unferer Protokolle vervollkomm⸗ 
net 2745). Es herrfchte, in umnferer Kammer diefelbe Freis 
müthigkeit der Rebe, dieſelbe ——— Darſtellung der 
uͤnſche des Volkes, 
welche 1819 auszeichneten“ 2744). (Aber des Abg. Frohn 
Zuruͤck⸗ und Verſcheuchung ?) 2745) „Wer vermag zu be: 
haupten, daß biefe Freimuthigkeit 1819 das Anſehen der 
Negierung herabgefeßt, das Vertrauen des Volkes zu derfels 
ben. gefchwächt, den Geift der Unruhe gezeugt oder ernährt 
habe?” fuhr der freimätpige Mann fort 2746). „Der 
Zwifchenraum, weldyer unfere erfte und die gegenwärtige 
Sitzung ſcheidet, Hat das Gegentheil erwieſen. Wer Fünnte 
über Herabfegung des Anfehens der Regierung, über ges 
ſchwaͤchtes Vertrauen eine gegründete Beſchwerde führen? 
oder ift Ruhe und Ordnung einen Augenblick geftört wor: 
den? Auch im der gegenwärtigen Sitzung hat die Freimuls 
thigkeit ihr Recht behauptet. Was Fonnen einzelne Keibunz 
geit, vorübergehende Stürme ſchaden?“ (Sie nuͤtzen, auch 
wenn ſie nicht vorübergehend find!) „Sie find in einer gro⸗ 
Ben Berfammlung eben fo unvermeidlich, als fie das Ganze 
erhalten und befeſtigen“ 2747)! (Bravo!) „Die Stürme ges 
jen vorüber und die Schküffe der Verſammluug, welche ihre 
irfung im Leben aͤußern, zeichnen ſich durch Mäßigung und 
Befonnenheit aus.” Möge fie Gonfequenz und Kefkinkeit 
sie serlaffen! möge immer das Refultar dem Ziele des 
ampfes entfprechen, nie diefer vergeblich, nie jenes verrückt 
feyn ! daß es nicht deren gebe | 
„Auf dem Schiff der Argonauten, 
„Die den Pelz, den im Barbarenland fie ſich mit Müh’ ergattert, 
„Für Apolloꝰs Mantel Halten, der in Teinpe's Lüften flattert!“ 
- Paten, 


Nach einer Disgreſſion auf die Schwierigkeiten 
des Praͤſidialamtes und ſchuldiger Dankſagung fuͤr deren 
Ueberſtehung 2748) und einem beſcheidenen Ruͤckblicke 
auf das eigene beigeordnete Wirken 2749), nad) einem Res 
quiescat für heimgegangene Mitglieder 2750) und nad 
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herzlicher Huldigung für Monarchen und Verfaſſung eg 
befchloß der Redner. 
Euch aber, o Timoſthenes, 
„Hat von Geburt an Zeus 
„Mit Wohlgeſchick begnadet, 
„Dich, zu Nemea leuchtenden !" 
“ Winbar’s VIII. olvmp. Siegsgeſ. 

Ich komme mit innigem Vergnuͤgen zu ber Abſchieds⸗ 
rede des Abg. v. Aretin. Vernimm ſie, denn ich ſchreibe, 
ſie abſchreibend, mir aus dem Herzen, Proſper! 

„Mim. HH.!“ ſagte der ausgezeichnete ſtaͤndiſche 
Mann 2752), „ich glaube noch nie Ihre Geduld mißbraucht, 
nie anders als für die Rechte der Kammer und für die heis 
lige Sache der Verfaffung gefprechen zu haben. Erlauben 
Site mir in diefem feierlichen Augenblide noch einige Worte 
über die Lage der Dinge bei unferer Trennung. — Wenn 
wir umfere zuruͤckgelegte Laufbahn überbliden, fo empfinden 
wir allerdings dad lohnende Bewußtſeyn, fo viel Gutes 
bewirkt zu haben, ald in unferer Lage möglich war. ber 
wir fragen und zugleih: Warum war nicht ein Mehrered 
möglih? Wir fiehen doch auf feſtem conftitutionellen Bo⸗ 
den, der Geift der Verfaffung hat alle (?) Etände des Volkes 
ergriffen ; felbft zu dem höheren Regionen ift er eingedrungen 
und oben am fteht ein erhabener Monarch, befeelt von dem 
reinften Eifer für alles Große und Gute! Wie konnte es 
num dennoch kommen, daß unfere Bemihungen den Erfolg 
nicht hatten, den wir zu erwarten berechtigt waren? welche 
lähmende Kräfte haben fih auf das große Raͤderwerk der 
Verfaffung geworfen? — Ich fürchte nicht, zu irren — 
cape memor! — wenn ich die Urfahe Hauprfäd: 
lich darin zu finden glaube, daß jo viele 
Staatsbeamte den Geift der vonihnen 
befhbworenen Verfaffung noch nicht in 
ſich aufgenommen haben!’ (oder nicht aufneb: 
men wollen, Profper!) „Sie erbliden in der Stände 
verfammlung eine feindliche Anftalt, in jedem Tadel ber 
Verwaltung eine Urt Staatsverbrechen, oder wenig 
ftens eine unbefugte Einmifchung,, welhe man zurdd 
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weiſen duͤrfe oder ſtrafen durch Nichtachtung. Jedes 
freimuͤthige Wort, das in dieſem Saale ausgeſprochen 
‚wird, erſcheint ihnen als Volksverführung, als Auf— 
reizung zur Unzufriedenheit.“ „Dieſes muß 
in-dber Folge auders werden!“ fuhr der 
Redner fort, der wahrlich die Sache im tiefiten, innerſten 
Weſen ernft und wuͤrdig ergriffen hatte 2755), — „Die 
Verwaltungsbeamten müffen einfeben:lermen, daß 
fie ſich über den Tadel fo wenig beſchweren koͤnnen, 
ald der Richter über Appellation, und daß man. verfaflungs: 
mäßig fogar Minifter und Minifterin dffentlich radeln 
darf, ohne hierdurch der Ehrfurdt für die ge 
hbeiligte Perfon des Monarhen zu nahe zu 
treten. Sie mädffen begreifen, daß die Bes 
hanptung, die manche von ihnen aufjtellen — der dfe 
fentlihbe Zadel in der Ständeverfammlung mas 
he Nichts beffer fondern erbittere nur“ (welde 
abminiftrative Bettmagd des Schlendrians und der Selbſt⸗ 
fucht diefe Behauptung, Profper!),. „Die größte Beleidigung 
für fie felbft euthaͤlt, indem fie ſich dadurd) mit verzogenen 
Kindern‘ (allerdings, der bisherigen Allgewalt) „vergleichen, 
die Das, was fie thun follen, eben darum nidt 
thun wollen. Sie müjfen endlich lernen, Die 
Stimme des Volkes achten, dad dburd 
feine Abgeordneten zu ihnen ſpricht!“ 

Vortrefflich! goldene Worte! Kleinode des ſich fchlies 
Benden Landtages! echtes Abgeordneten s Betenntnip! 

„Es ift wahr,‘ fagte der Redner ferner 2754), „die 
den Ständen verfaffungsmäßig geftattete Redefreiheit ift für 
verfchiedene Staatsbeamte unbequem. Sie find num 
gezwungen zu widerlegen da! wo fie 
zuvor unterdräden fonnten! Aber, mm. HH., 
bat man uns denn verfammelt, um ihnen Be 
quemlichkeit zu verſchaffen? Manchem macht eine 
Rüge, ein Widerſpruch eine ſchlafloſe Nacht. Sind wir 
benn bier, um fie auf Rofen zu bertten? Möge 
der unconftitutionelle Staatöbeamte auf Dornen 
liegen! Die conftirutionellen — wir kennen und verehren 
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fie hoch — ruhen ſauft und nirgends fjanfter ald im Schofe 
der Berfafung. Die Dppofitivn, mm. HI. if 
von der Berfaffung felbft aufgeftelte, 
gleihfam als das dbffentlide Gemwif 
fen der Berwaltung, um ihr anzuzeigen, 
wo und wie fie gefündbigt. Sie ift das 
eigentlihe Lebensprincip derconftitw 
tionellen Monarchie. Ueberhaupt, wenn man 
eine freie Verfaffung in den Gang gebracht, kommt es nicht 
mehr auf Das an, was Diefer oder Jener will, fondem 
auf Das, was die Verfaffung und in ihrem Geif 
die dffentlihe Meinung wollen! Das Genie des 
conftitutionellen Gtaatömarnes beſteht darin, diefe 
Öffentliche Meinung zu erfennen, nicht, damit er fie 
befämpfe, fondern damit er ihrer Richtung folge, 
Will er fie unterdräden, fo wird er von dem mädti 
gen Strome der Gefinnungen und der Begebenheiten 
vertilgt, wie vom wohlthätigen Gewitterregen der Staub, 
wenn er ſich aud) himmelhoch emporgethärmt.. Unſere 
Pfliht war ed, der Verfaffung getren, gegen 
Alles, was uns als Willkür oder als Kleben an 
alter Form erſchien, unferen Widerftand an den 
Tag zu geben, und in Erfüllung diefer Pflicht 
werben wir und aub in Zukunft Durch Nichté 
irre machen laffen, Mit diefen Gefinnungen 
trennen wir und, mir ihnen werden wir ung wie 
der finden. Ga, mm. HH. wir werden uns wiederfehen, 
denn nicht zu befürchten haben wir, daß den Feinden der Ver: 
faffung das Nächftemal gelinge, was ihnen diefesmal nicht 
gelang.’’ (Die weisfagende Seele trog fi) zum Theile!) „Ich 
weiß wohl, ed gibt in-und außer Vaiern Menſchen, 
die faum die Mihute erwarten koͤnnen, in weh 
her diefer Stäandefaal geichloffen wird. Er wert: 
nicht wieder erdffnet, glauben fie; gleich dem Janustewpel 
fol er ihnen den Frieden verfünden durch fein Werfchloffen: 
bleiben. So wähnten fie auch vor drei Fahren, über de 
Janustempel ward wieder erdffnet und aufs Neue begam 
der Krieg, der heilige, gegen Willkür ind Selbst 
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fucht, gegen Boruttheile und Verſunkenheit. Jet 
hoffen fie auf die nächften drei Fahre: da foll eine ſolche Wen⸗ 
Bund der Dinge eintreten, daß alle Conftitutionen außs 
gerottet werden. Allerdings werden die Dinge ſich wenden, 
-aber zum Heile der Menſchheit, zum Beſten der Vers 
faffungsfadhe, zu. Befhbamung ihrer Begntr. 
Wir Baiern, fo wie alle Teutſche, ich möchte fagen, wie alle 
gebildere Völker des XIX. Jahrhunderts, koͤnnen nur noch 
leben in der Armofphäre der conftitutionellen 
Monarchie: nur Hier fhdpfen wir Athem, nur diefe Luft 
fchlägt uns au. Man fordere von uns Opfer zu Auf— 
rechthaltung der Couftitution: willig -werden 
wir fie darbringen. Uber man verlange nicht 
von uns, daß wir rädwärts ſchreiten; man ver 
Fümmere und nicht den Genuß der freien Ber: 
faffang, deren woplcHäriges Wirken uns noch 
inniger mit dem geliebten Fürftenhaufe ver— 
bindet. Lieber untergehen wollen wir, als ihr 
entfagen! So denken, fo empfinden alle Baiern! denn 
die Feinde der Berfaffung find Feine Baiern. 
Vergeben Sie mir, mm. HH, die Wärme, die mich ergrifs 
fen hat; halten Sie aber auch diefen Eifer für nicht gang 
unzeitig. Bei der erftien Ständeverfammlung vor drei Jahr 
ven, war es vor Allem darum zu thun, der zarten Pflanze 
der Verfaffung feften Boden, ihren Feinden Feine Veranlafe 
fung zum Angriffe zu geben. Damald war Mäßigung, Zus 
rldhaltung an ihrem Orte. Jetzt, da die Pflanze Wurzel 
gefaßt hat, mäffen audy wir feſtet anftreten und 
init Muth Fämpfen gegen die Umtriebe der Boͤs— 
gefinnten, fo wie gegen die nicht minder wirk 
fame Gewalt der Trägheit, damit heilig bewahrt 
werde das heilige Gefchen? des Beſten der Könige wid da⸗ 
mit es hm, mit und vereint, zum Beſten des Vaterlandes 
Helinge, zu unterdriüden die Willkür, aufzurütteln 
Die alte Schlafſucht, zu benüßen den herrlichen 
Stoff, ver in der baierifhen Nation liegt, und 
Hinauszawerfen ans der Staatésmaſchine die fans 
1en Räder, die daB friſche Staatsteben in's 
b8 * 
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Stocken gebracht. Dann werden wir, gleichwie die Kund⸗ 
machung der Verfaſſung allenthalben mit frohem Jubel auf: 
genommen ward, als waͤre ſie erſt die Thronbeſteigung des 
Fuͤrſten, ſo auch ihre Belebung, ihre Erſtarkung feiern, 
als eine neue. Wohlthat, mit verdoppeltem Dauke gegen. den 
doppelten Wohlthäter.”‘ 

Es ift feidem der geiftreihe und patriotifche Redner in 
ein befleres, .reineves, freieres Daſeyn übergegangen, Profper! 
aber fein Andenken fei uns wärdig und werth! Er gehörte 
der guten- Sache au und in ihr finden fich alle Recht: und 
Edelgefinnte wieder, feien fie auch durch manche Meinungs 
abftufung unterfchieden, aber nicht getrennt. 

„Keiner fei gleicd) dem Andern, body gleich fei Jeder dem Höchiten ! 
„Wie Das zu machen? Es fei Jeder vollendet in ſich!“ 
f E chiller. 

In demfelben Sinne fprach auch der raftlofe Kämpfer 
fuͤr's Gute, v. Hornthal, feine Schlußworte 2755); fie 
waren leider! fein Lebewohl auf eine ganze Wahlepoche — 
(möge die nächftbevorftehende dritte dem verdienten Vetera⸗ 
nen Danf und Gerechtigkeit der wählenden Nation bewähren !). 

„Groß, ſehr groß‘, fagte er, ‚‚waren die Erwartungen, 
mit denen wir hierher gingen; wir waren auch dazu beredhs 
tigt. Nehmen wir den Landtagsabfdied von ıBıg zur Hand 
und wir finden da unfere Bemuͤhungen fir Verbefferung des 
Staatöhaushaltes dur alle Zweige der Staatöverwaltung, 
wir finden die von und dafuͤr geftellten Anträge und Wuͤn⸗ 
fhe — die Zuficherung für deren Erfüllung — berechtigte 
uns dieß Alles nicht zu großen Erwartungen ? Zwifchen dem 
gandtagsabfchiede vom Zuli 1819 und dem Sanuar ı822 
welch ein großer Zwifchenraum! — — Was mir antrafen 
— — das willen Sie alle! Ich mußte alle die Klagen, 
Beichwerden, Rügen, Wünfche und Anträge wiederholen, die 
wir während unferes gegenwärtigen Beiſammenſeyus unter 
verjchiedenen Geftalten hier in dieſem Tempel der heiligen 
Freiheit erfchallen hörten! — — Mit welcher Hoffnung 
trennen wir uns? — — Was wir heute hörten, zuletzt 
von jenen Männern dort“ (der Redner zeigte nach dem Mis 
niftereifche) 2756)), „gibt und Feine rgroße Hoffnung 


Ein und achtzigfler Brief. 917 


für die Erfüllung unferer gerehten Minfce. 
Sch bedauere es — dieß Fann’ ich nicht unterdruͤcken — daß 
wir von die ſen Männern es anzuhdren harten. Aber follen 
wir deßwegen umfere woͤnen Hoffnungen fuͤr die Nation auf 
geben? — — Mein! unfer edler Monarch lebr noch. Der 
will bad Gute und nur dad Bute! Er felbft wird fehen und 
hören!’ Die zwiſchen Ihm und dem Volke gezogene Scheide: 
wand wird, follte fie noch nicht ganz niedergeftärze feyn, bald 
vollends finfen — hierin find meine, Ihre Hoffnungen gegrüns 
det, was immer wir auch gegen Erfüllung derfelden im den 
legten Augenblicke unferes Hierfeyns von Fenen dort leider! 
gehört haben!’ — Lebe wohl, Freund deines Landes! bie: 
derer Wahrheitbekenner! 

— — — ‚„Mir behagt’s in alten Tagen, 

„Sp wie es mir in jungen behagte, 

„Daß ic) nach Alt und Jung nicht fragte,“ 

- Gdthe, 
„Zum zweiten Male’, fo ſprach Köfter bie aller: 

letzten Morte ‚der im mehrfacher Hinficht denkwuͤrdigen 
1822er Verfammlung 2757), „ſchließt die National:Reprä« 
fentation ihre Sigungen und die Abgeordneten Fünnen mit 
dent Bewußtſeyn zu ihrem Herde zuruͤckkehren, frei von allen 
Parteigeifte, der oft andere Etaaten in Unzuhe verfegt, nur 
nad) der Erreichung eines Zweckes, nad) dem Wohle des 
Staates aefirebt zu haben, Möge Baiern’s Genius diefen 
Gift des Guten in unferer Mitte Immer bewahren! Sn 
. wenigen Tagen wird der Landtagsabſchied erfcheinen und der 
baicrifchen Nation die Früchte der dießiährigen Sitzung darz 
bringen. Iſt nicht mehr gefchehen, fo trifft die K. d. Abs 


geordneten Fein Vorwurf, Möge die Nation in Betreff der. 


vielen Wuͤnſche, die fie durch ihre Stellvertreter ausgeſpro— 
hen, nicht getäufcht werden! Wir verlangen be 
fheiden nur Das, was die Regierung und 
geben fann — Entfernung aller Hinderniffe, 
welche dem Aderbäue, dem Berriebe der Gewerbe, 
der Unfäffigmahung entgegen ſtehen, Vereiw 
fabung des Staatsorganismus, Erfparung in 
dem WARULSRONTDAUN und der Verwaltung, Ver— 
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—— der Erziehungsanftalten, Gleichſtellung 
der Laften und Vorlage eines Steuervertheilungse« 
Gefeges, Einführung der Deffentlihfeit und 
Muͤndlichkeit in Civil- und Eriminaljuftiz, Trem 
nung der Staatögewalten, Einführung der Lands 
räthe mit Attributen, VDerbefferung in der Armes 
und Realifirung der Erfparungsporfhläge def 
falls. — Das Bol erfreut fich einer repräfentativen Vers 
fafung, die es weiter, auf eine höhere Stufe führen fell: 
man darf es alfo auch nicht auf der Stelle, we 
ed jetzt ift, ſtehen laſſen. Nur dann wird die 
Verfaffung in das Leben des Volfes Äbergeben, 
waun freiere Anftitutionen es fähig maden, 
am bffentlihen Leben Theil zu nehmen. 
Bleibe das Volk zurüäd, fo fann die Ber 
faffung feinen großen Segen bringen.“ 

Gott fegne den Viedermann für fein hohes Wahrheite— 
wort! Gute und Boͤſe verftanden — verftehen es! 

„Willſt du, Freund! die erhabenfte Höhe der Weisheit erfliegen, 
„Wag' es auf die Gefahr, daß did) die Klugheit vera! A Bes 

„Bleibt das Volk zuräd, fo — die 
Verfaſſung keinen großen Segen brim 
gen.” Diefe Worte begreifen die Feinde der Verfaſſung 
nur zu wohl, deun fie haffen diefe nur um degwillen, weil fie 
dad Volk auf eine höhere Etufe der Intelligenz und der Bils 
dung fegen; Obſcuranten verabſcheuen das Licht, weil fie es 
ſcheuen muͤſſen. (Und ſolcher geiftigen Schuhu's ift noch Legion!) 
Und eben um defwillen fuchen fie die Entwidelung der Ber: 
faffung und des Volkes zugleich zu hemmen. Nur zu gut 
und zu fortwährend gelingt es ihnen oft. 

„Bleibe das Volk zurüd, fo faun die 
VBerfaffung Feinen großen Gegen brim 
gen.” Nur zu unvollkommen, zu wenig zahlreich begreifen 
diefe Worte die Freunde der guten Sache. Daher ihre Suade 
ohne Erfolg, ihre Theorie ohne Halt, ihr Optimismus obme 
Wiederlage! Daher ihre Spaltung unter. fih und bie 
koſtbare DVergeudung einer, wäre fie im Breunpuncte gejams: 
melt, ummwiderfteplichen Kraft. 
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- Mad bie nicht Kleine Schar der falfchen Brüder! jene 
patriotiſchen Voltigeurs, jene Fledermaͤuſe, die, unbekuͤmmert 
um ſchiefe Blicke und hoͤhniſche Auslegung, bei den Voͤgeln 
Voͤgel, Maͤuſe mit den Maͤuſen ſind — nach der Sonne 
ſchweben und unter der Erde wuͤhlen — die edelſten Koͤrner 
im Sonnenlichte ſpeiſen oder im Dunkeln Regenwuͤrmer 
ſchmauſen, wenn es ihnen nur zu Fette gedeiht — ſie 
laſſen gerne das Volk zuräd, bringt nur dad 
Zrugbild der Berfaffung ihnen Segen, 

Ya, mein Profper! was der edeldenkende und edelmuͤ— 
thig fprechende NRheinländer hier an's Herz feiner ſich trens 
nenden — (in diefer augenblicklihen perfünlichen Geſammt⸗ 
verbindung auf immer fich trennenden) Amtsgenoffen legte, 
ed war in wenig Morten Alles, was der Freund der 
Menſchheit, der Freiheit, des Vaterlandes, folglich auch der 
patriotifche Baier in Idee und That zu bevenfen hat. Er 
ſchoͤpfte es tief ans der Gefchichte des Gefchlechtes und feis 
ned Strebens nach bürgerlihem Wohlfeyn; er fchdpfte es 
aber auch zunächft aus den letzten Schicffalen feines Landes. 
— Ich kannte es, dieß anlagenreiche and vor vierzig Jah— 
ren zum Theile noch fehr vernachläffigte Volk im Rheinlande ; 
fein Geftirn führte ihm politifhe Entwidelung durch lang— 
jahrige Leiden zu; die Verfaffung Fehrte bei ihm ein, aber 
auch ber Geift der Verfaffungsmaßigfeit, und hell und un- 
widerruflich hat es in dem Sterne, den Segen und Zornfchafe. 
zugleich über fein Haupt ergoß, feinen guten Stern erfannt. 
Es iſt nicht zurädgedlieben und fo hat ihm die 
Verfaffung ewigen Segen gebradt. Um deßwil— 
len ift es auch einig mit ihr (Eleinere Ausftellungen beftäti« 
gen die Regel, wie alle Ausnahmen), einig mit ihr, wie 
mit fich ſelbſt! Mit ſich felbft die ganze weite, ehemals in's 
unendlid Kleine getrennte, dann in Eins verfchmolzene, jet 
wieder gefcbiedene Strede und Bevoͤlkerung! Mer fehen — 
wer fich überzeugen will, wie Volk und Verfaſſung zuſam⸗ 
men fortichreiten, einander veredeln und halten — wie der 
wahrhafte Zeitgeift ſchnell und unwiderſtehlich, gleich dem 
Lichte, aud den fcheinbar ihm verfchloffenften Körper in 
Befig nimmt und mit Leben und Genius ausſtattet — was 
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der Teutſche unter freiſinnigen Anſtalten und Einrichtungen 
werden, wie lieb er fie gewinnen, wie treu er ihnen anıhäns 
gen kann, der — fuche, beſuche, unterfuhe das 
ſchoͤne und troß feinen herben Schidfalen blühen 
be Rheinland 2758). Es kann feinen alten und neuen 
Tadlern und Verfhmähern mit dem großen Dichter ermiedernh: 
„Sie wollten dir feinen Beifall gönnen, 

„Du warft niemals nad, ihrem Sinn! — 

„Hätten fie mich beurtheilen fönnen, 

„So wär ih nicht, was ih bin!" — 

Gbthe 


Zwei und adtzigfler Brief. 
” Den 13. Sct. 1829. 

Der zweite Landtagsabfchied 2739) erfchien, die Stände 
verjammlung aufldfend. Laß uns fehen, wie es ihren Wer 
fen erging. 

Das Hppothefengefeg mit feiner Prioritätsordnung und 
dem Einführungsgefege erhielt die koͤnigl. Genehmigung in 
feiner modificirten Geftalt 2760); die Gefege uber Staatk: 
ſchuld (nachtraͤglich), über. Zwangsveräußerung 2761) ber 
Immobilien im Rheinkreiſe 2762) und über Einführung ber 
baieriichen Gerichtsordnung und des Strafgefeßbuches, fo wie 
des gemeinen Nechtes (ſtatt des baden'ſchen Landrechtes) ver 
Großjährigkeit und der Einfindfchaft im einzelnen wenen 
Laudestheilen wurden auf gleiche Weije von der Krone ans 

genommen 2765). 

| Das war ja der ganze Reichthum dieſes Landtages an 
verwirklichen Gefegentwurfen und du wirft mie mir befen: 
nen, Freund! daß er und nicht zum Stolze berechtigte! 
Aus der Deficitfüle der Gefegbiicher wird nur des Straf: 
geſetzbuches gedacht 2764), fich auf deffen während diefer 
Derfammlung erfolgte Drucdmittheilung (zur Zwifchenberas 
thung der Stände in ihrer Heimath und ihrem Geifte) bezo⸗ 
gen und wiederholt die Ausfertigung der Übrigen Legisfariomd: 
Beduͤrfniſſe zugefihert. Eigentlich ift nur von der Befkäris 
gung des Auftraged an das Zuftiziminifterium die Mebde, 
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„ſich auch mit: dem Entwürfe eines Geſetzes uͤber das Ver⸗ 
fahren in Strafrechtsſachen und einer Civilgericht&ordnung, 
ſo wie eines allgemeinen Civilgeſetzbuches unausgeſetzt 
zw beſchaͤftigen“ 2765). - (Großer Gott! wie nnahöges 
feist hörten und hören wir von diefer Befchäftigung! unſere 
Egeria will gar wicht ihrer erfehnten- Kinder genefen!) Ben 
einem Termine, mit deſſen Anſetzung es doch wahrlich 
nach fo langem Zeitaufwande und Geduldeonfumo nicht zu 
früh gewefen wäre, fein Wort! „Wo wir ſodann,“ heißt 
eds num 2766), „ſobald die dazu erforderlidhen 
wichtigen Vorarbeiten voltender find“ (auch das 
alte Schlagwort) , „die Einberufung unferer Stände zu Bes 
rathung derfelben in einer außerordentlihen Berfamms 
fung verfügen. werden.‘ Es iſt davon Nichts zu Stande 
— als 1828 erſt eine Eisilgerichtsordnung (von ber 

wir feiner Zeit reden!!!) und ein'nochmaliger Entwurf eines 
Strafgefezbuched (auch von ihm Sprechen wir zu diefer Zeit) 
und .Beide blieben Über der Menge Gefchäfte in der ordent: 
Lichen Staͤndeverſammlung, der fie übergeben- würden, liegen, 
ohne daß bis jetzt von einer außerördentlichen Verſammlung 
die Rede vor⸗ oder nachher 'gewefen ware. Diefe, nur 
und ausfchließlich den Gefetbüchern zu widmende Ber: 
fammfung ift allerdings ein Bedärfnß, wenn die hohe 











Aufgabe würdig geldst- werden folf, aber feider! . 


mit fo manchen anderen wichtigen noch ein u werfälftes! 
Ged save our King!! 
Die Knerlennuks der Finanzrechenſchaften 
wird in dem Landtagsabſchiede zwar nicht ausdrädlich, 
jedoch mittelbar erwähnt 2767). Vernimm die Wendung: 
„Eben fo ift den Ständen die genaue (?) Nachweiſung fos 
wohl über die Verwendung der Staardeinnahmen, als jenen 
der Staatsſchuldencaſſe vorgelegt: und dadurd (??) 
die Beftimmungen der Verfaffungsurfunde Tir. VIE ’G$. 10 
und ı6 erfüllt worden.” Du entnimmft hieraus, daß 
mau es zu gar feinen Befchlüffen kommen : laffen wollte: 
um befwillen die Hinhaltung ‚um deßwillen der bewußte 
Salto mortale. Der in den Beräthungen vorgefommene 
Gedanke am win Abſolutorium ſchon genuͤgte zur 
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Grundlage eines folchen minifterielen Deipenations-Entichlufer. 
Es iſt fo behaglich, fich ſelbſt zu abſolviren und doch ſo aus⸗ 
zuſchauen (wie die Wiener fagen), als habe man das Piatus- 
been von der Nation erhalten. Das Streben nach dieſem 
füßen Behagen (auch gluͤcklich gekrͤnt!) ergibt fi afienher 
qud dem ganzen Gange und allen Zwifchenfällen der Perhand⸗ 
lung. Prüfe nur meinen LAXI. Brief von Neuen, Freund! 
Allerdings enthalten die angeführten beiden 66. 0 and 
36 Tit. VII. der Verf.⸗Urlunde nur die Vorlage der 
Nachweifung. Aber warum bat der escobarbiiche Subter⸗ 
fugiums⸗Geiſt, welcher den erlauchten Begruͤnder der: Ber 
faſſung bier Bericht erſtattete und bie. Entibließumg zur 
Unterfchrift vorlegte, warum hat er F. 19 desieiben 
Titels derfelben Berfaffungsurfnnde uberfe 
ben? Weil er ihm ein Gräuel ift, weil er ihn gerne aus 
unferem Fundamentalgefege auskratzen möchte, gemügtem 
lange unb ſpitze Krallen, zu ſolchem Werte! weil feine Er 
findung 66. 25 und 56 X. Edietes nur das Petitions- 
recht zerreißend, nicht bis hierher verberblich ‚reichen kann! 
„Die Stände haben das Recht, in Beziehung auf alle zu 
ihrem Wirkungskreiſe gehoͤrigen Gegenſtaͤnde dem Könige ihre 
gemeinſamen Winfche und: Autraͤge in der geelgneten Form 
vorzubringen““: fo ſpricht $. 19 Tit. VIE der Verf.⸗Urkunde. 
Daß die Finanzs. und Schuldentilgungsnachweiſungen in den 
Wirfungskreis der Stände gehdren, bedarf Feines Beweiſes 
vermoͤge der von den Gegnern felbft angeführren $$. 10 
und ı6 Tit. VIE Und fomit folgt Elar, daß die 
Stande auch bad Recht Haben, über diefe Nach— 
weifungen ihre Anträge und Wüänfhe vor den 
Thron zu bringen. Aus diefem Haren Rechte folgt aber 
nicht minder Far, daß fie befugt find, die Nefultate ihrer 
Einfiht der Nachweifungen in Beichlüffe — die deßfalls 
geeignete Form — zu bringen, Diefe Bildung ber 
Beichlüffe unterblieb aber durch den oft gerägten und mie 
genug zu rügenden Salto mortale des Präfidenten. Wenn 
mithin dem allein ftehenden und daun toͤdtenden Bud 
ftaben zufolge auch ber 96. 10 und 16 ihr Recht wibers 
fohren, fo find doch dem lebendigen Geifte und bem 
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ihm treu dienenden und dann verklaͤrten Buchflaben zu⸗ 
folge Ständeverfammlung und F. ı9 um ihr Recht gekom- 
men! um ihr Recht gebracht worden! und dieſes 
Recht. und feine Verlegung zeugen ewig, folange es echte 
Baiern gibt, folange nur noch die Stimme eines einzigem 
erſchallt, und felbft, wenn fie alle bei einem neuen Send⸗ 
ling fielen oder, deflen nicht werth, ftehend oder fniend vers 
fummten — felbfi daun noch vor Aug' and Gewiſſen des 
Unbefangenen, felbft des Zrofejen! gegen ihre 182 2er Verleger! 

Der Auerlennung des Schuldenftandes wird 
von bem Landtagsabfchiede voller Beifall gezollt 2768), ſelbſt 
der Vorbehalt der Refervate darf — durchſchluͤpfen 2769). 

Nach Erledigung diefer Hauptpuncte wendet ſich die 
Schlußurkunde des Landtages zu den Anträgen und ins 
{hen der Kammer. — Die Befreiung ber Hypothe— 
tenbriefe vom Grabationsftempel wirb im. eigent- 
lichen Verſtaude verobfdiedet, indem es lautet 2770), „daß 
bie Stempelgefälle durch das Geſetz vom 22. Juli 1039 
der Staatsfhuldentilgungscafie zugewiefen find und derfelben 
dermalen nicht entzogen werden Tonnen.‘ Dagegen wurde 
genehmigt, „daß bei Gutsfchägungen zum Behufe des Hy⸗ 
pothefengefeges immer nur die mäßigfte Zare in Anwen- 
dung komme, worüber eine eigene Verordnung erfcheinen folle‘‘ 
2771), (Warum diefe Beftimmung ‚nicht geradezu in das 
Geſetz felbft aufnehmen ?) Sehr befchränfe erklären fich die 
Abichiedsworte 2772) Über die Erleichterung der Lehen— 
eonfenfe und Allodificationen, diefer nothwendigen 
Maßregel der Zeit, wenn es um Gerechtigkeit, gefeßliche 
Sleichheit, Befdrderung der Eultur und Verminderung: ber 
Bodenbande (wahrlich bochwichtige Intereſſen der. Geſammt⸗ 
heit und der Einzelnen) Ernft feyn fol. Den älteren Rüd: 
ftänden wird „Milde in Behandlung und Erhebung'“ zuges 
fiyert 3775). (Sehr unbeftimmt!) Die Anträge über For- 
mularien und Hypotheken-Amtsverſchwiegenheit 
follen in der Bollziehungsinftruction berückfichtigt werden 2774). 
„In Ueberlegung foll genommen werden 2775) das aus 
getragene Gefeg über das Hppothefenwefen im Rheinkreiſe.“ 

„Inſoweit es die Vollziehung des Schuldenweſens zus 
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laͤßt,“ foll auf „die Heimzahlung der Stiftungscapitalien in 
jährlichen Raten Ruͤck ſicht genommen 2776) werden.“ 
(AUbermals eine fehr unbeftimmte Zuſicherung — oder viel⸗ 
mehr nur Verſicherung, Freund! fuͤr einen — wie du bei 
Entwickelung der Berathung wahrgenommen — ſehr wichti⸗ 
gen, seitlichen und heilfamen Antrag! Heilfam in mehr ald 
einer Hinfiht! — Und nicht nur heilfam, fondern ſtreug 
gerecht — ehern unwandelbar forderte wenigſtens ſolche 
wahrlich noch ſehr unverhaͤltnißmaͤßige Genugthuung die tiefe 
VBerwundung des heiligen Stiftungsgutes — die gewiſſenloſe 
und hoͤhniſche Zuruͤckweiſung aller National» und Kammer: 
fehriste über und für die ihm fo verberbliche, keinesweges 
noch ferne Vergangenheit! Dennoch wurde felbft der beinahe 
almofenmiaßigen VBerücfichtigung des Antrages nur ſo kaͤrg— 
liche Abfertigung auf- den Vortrag eines Minifteriumd , wel: 
ches den wahrhaft unbeilfhwangeren Bankantrag — vielen 
Baſilisken des allgemeinen und befonderen Baiernwohles — 
hoͤchſt lebhaft unter der Huͤlle fcheinbarer Zurückhaltung un: 
terſtuͤtzte nicht nur, fondern betrieb und, war ed nur irgend 
möglich, ihn durchzuſetzen Willens war.) Die „Reduction 
der Stiftungscapitalien im Nennwertbe nad 
dem minderen Zinsfuße” (ein umvertilgbarer Flecken 
unferes Amortiſationsverfahrens, welches fo viel Reducir— 
bares nicht redueirte!) fol „nicht mehr Statt finden“ 
2777). Abermals ‚in Ueberlegung‘’ follen die angetragenen 
Gefeizentwürfe wegen „Zwangveräußerungen der 
Mobdilien und Vertheilung und Verfteigerumg 
der Minorennengäter im Rheinfreife” genommen 
werben 2778). (Unſere Rechtögefeggebuug Taborirt wirklich 
an entfchiedener Unfruchtbarkeit, Profper!) ‚Dem Antrage 
„gegen Taräberfchreitungen und Verationen der 
Gerichtsboten in demfelben Kreife wird nur durch 
” a der ftrengften Ordnungepflege “geantwortet 
2779). 

Die „Ausfheidung uneinbringliher Actiw 
capitalien” in den Rechnungen wird genehmigt 2780) 
und die Abficht verfichert, „nie den Rechtsweg ruͤckſicht⸗ 
li ordnungsmaͤßiger Aufkuͤndigung abzuſchneiden“ 2781). 
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Die „Revifion der Gewerbeftener“ foll Anlaß :geben, 
„en Gewerbfteuergefeg im nothwendiger Verbindung 
mit einer allgemeinen Gewerbsordnung und mit befon- 
berer Ruͤckſicht auf Herfiellung eines richtigen Verhaͤltniſſes 
zwifchen :Gewerbs- und übrigen Steuern bearbeiten und 
die Berathung über ein allgemeines Steuerfnftem‘ (in Minis 
fterien und Staatsrath) „‚fortfegen zu laſſen“ 2782). (Erft 
1828 zum Theile Früchte tragend!) Die „nach dem Evicte 
som ı5. April 1814 periodifch vorzunehmende Gewerb: 
fteuer-Revifion fei bereitd allenthalben angeordnet‘ 2785). 
Die „Aufhebung der Zugsiehfteuer wurde, von 18%; 
anfangend, genehmigt und dem Untermains wie dem Rhein: 
freife jedem 70,000 fl. an anderen Steuern‘ (ausgleichungs: 
weife) „‚nachgelaffen‘‘ 2784). Dem hierdurch ſich ergeben: 
den Ausfall durch ‚„‚Erfparniffe in den Verwaltungskoſten 
zu deden, fol getrachtet“ werden 2785). Da jedoch 
diefe Deckung nicht „ſogleich“ und nicht „gänzlich. auf dieſe Art 
zu erwirken, fo foll von dem beautragten Deckungsmittel“ — 
dem Ereditvotum — „Gebrauch gemacht werden‘ () 2786). 
Wir find bereits am Ende der Verabfchiedung, mein 


Proſper! Sie ſchließt mie der Verficherung, „Daß Alles, was 
das wahre Wohl des Laudes betreffe, ſtets der einzige Gegen- 

ftand der RegierungesFärforge gewefen fei und feyu werde‘ 
27867). Vorher wird auch der „‚patriotifche Eifer‘ umd der 


„ansharrende Fleiß‘ (2!) anerlannt, „womit beide Kam: 
mern fi der Berathung der an fie gebrachten Gegraßiade 
gewidmet‘ 2788). 

Ich habe dir ſchon früäßer und bei Gelegenheit des 
1819 fo Laut donnernden Abſchied-Tabors mein Leidweien 
ansgefprochen , befter Freund! und wiederhole es hier, daß 
die tentichen Regierungsmanner das Dociren und Doctoriren 
sicht laſſen konnen. (Die ganze Abfchiedeform gehdrt Dies 
fem altangeerbten Hange an.) Lob wie Tadel, Tadel wie 
Lob find Beide nicht an ihrer Stelle auf jener feierlichen 
Linie, auf welder fih Thron und Nepräfentation, die Dreis 
einigfeit geſetzgebender Gewalt, das Palladium der Kronherrs 
lichkeit, der Erb-Nationalvertretung und der unmittelbaren 
Nationalfendung verfmüpfen. Das Element der Selbſtſtaͤn⸗ 
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digkeit fließt ſolche Beifallsbezeugungen aus — Aus eig 
wer Fülle wirkt hier die Kraft, umd am alferwenigften darf 
irgend Etwas an Form oder Sinn der Prämienaustheilung 
and des Schultones erinnern. England — Europa's Em 
ftitutiond-Senior, auch Frankreich kennen vie fteife und m 
geiftige Form des Abſchiedes nicht. 

„Die wiederholten lauten Aeußerungen von Liebe un 
treuer Ergebenheit gegen. Unfere Perfon geben "Uns dad Be: 
trauen, daß Unfere Stände in allen ihren kuͤnftigen Verband 
lungen ein ruhiges und beſonnenes Fortfchreiren auf de 
verfaffungsmäßigen Bahn einhalten werden‘ 278g). — 

Das dir eben abgelegte Glaubensbekenntniß beurkundt 
dir, Freund! wie wenig — ja — ich fage es offen, mi: 
widrig diefe Zeiten. (aus pedantiſchem Dienft: und Mn 
rungseifer in die Mröunde eines Marimilian! unfered ie 
faffangs:Schöpfers und 'antipedantifch echt koͤniglich gefinn 
Monarchen gefloffen oder vielmehr uͤberſiedelt) mich aufpır 
chen mußten! Genug davon ! die Gefchäftsleute konnten fd 
ſelbſt nicht Hehl Haben, wie allgemein ihr aBıger Und 
als ſolches gefühlt werde, aber man wollte es weder fih 
noch Anderen eingeftehen. Daher auf jene ıdıger Blitze die 
fes 1822er Motterleuchten! Der Titan erſchien micht wit 
der, aber der Pygmaͤe vermochte nicht auszubleiben: und h 
vergriff man fich zum anderen Male, Wir halten uns a 
Deinen wahrhaften Monarchenfegen, Vater Marimilian! Ba 
fümmern und, des Tagſternes genießend, die Düfte de 
Schluchten! Du warft uns immer Mar! und bleibt w 
umvergeffen wie unvergeßlich ! 

Diefe Düfte entzogen uns auch fo manche Früchte de 
zweiten Landtages: vergleiche meine Briefe und die Fi 
der Keime, die fie darlegen, mit der Ausbeute. Und m 
folfen wir von dem Lofe der 161ger Abſchiedsverſprechunge 
fagen?! Wo blieb die Auskunft Aber das Mefuhar ® 
„ernftliden Bedachtnahme auf die verfaſſurg 
mäßige Stellung des Taftizminiftere?” ( 
traurig belegt durch des patriotifchen Juſtizmannes Laute 
Beſchwerde!!!,“. Mas war aus den Folgen der ML, 
ſchen Anerkennutniß-Nothwendigkeit in dd 
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hüung auf den Schulptan und ſtandiſche Rei 
Tüng zu deffen Ausführung” geworden? Ueber das 
„gotto‘ Bein Wort!!! Über die „zugefiherte Verein 
fachung des Geſchaͤfts⸗Organism“ nicht eine Sylbe! 
Man harte die fo wichtige Reviſion der Inſtruction 
des Oberſt⸗Rechnungshofes“ verſprochen; auch nicht 
ein Buchſtabe erwaͤhnte nur einer Idee der Erfuͤllung. Ueber 
Auieſscenzuormen“ — über den „gleichfalls in Ueber⸗ 
legung genommenen Befoldungdftatas und ſeine Ra 
gülirung“ ein wahrhaft pythagotaͤiſches Schweigen! Dom 
Heere,“ Über deſſen Verhaͤltniſſe fo Vieles und fo Folge⸗ 
reiches zu ſagen war, kein Laut! trotz hochgeſpannter und 
allgemeiner Aufmerkſamkeit! Hatte die K. der Abgeordneten 
das Gegenſtuͤck zum Landtagsabſchiede der Regierung, ihren 
Abſchied von ihren gerechten Erwartungen und patribtiſchen 
Hoffnungen auszuſprechen, o Proſper! welch eine tief ein⸗ 
greifende Urkunde des tiefſten Schmerzes erſchien dann! 
Alles glaubte An den Monarchen — Alles zweifelte und 
verzweifelte an feinen Organen, Aretin hatte die Lage der 
Sachen und der Menfchen richtig aufgefaßt — die Maͤnner 
des alten Syſtemes mußten Heroen ſeyn, went fe bie Min: 
her des neuen werden konnten! 
„Was tein Ohr vernahm, was bie Augen nicht fahen, 
„Es it dennoch das Schöne, das Wahre! 
„Es ift nicht draußen, da fucht ed ber Thor, 
„Es ift in dir, du bringft es ewig hervor!‘ 
1 * 
| * N 
se war im Begriffe, diefen Brief und * Padet 
von 1822 zugleih zu fchließen und unferem freundlichen 
Eonful zu Äbermachen, welcher die Suada Cicero's ohne befs 
fen Fasces befigt. Zugleich ſah ich beforgt in die Detober: 
Nebel; mein innerer Gefichtöfreis verdunkelte fich wie ber 
äußere. Was ich in der erften Freude über deinen hiſtorio⸗ 
graphiichen Auftrag und ih der Begeifterung feiner Erfül: 
lung überjehen, bad fiel mir num ſchwer auf's Herz. 2 
follte ich's machen, Dir noch zwei Landtage in dein 
bald eisumpanzertes Ei: und Zsland zu fpediren? — Und 


Schiller. 
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doch mußte. ich's, wollte ich mein Wort Ibfen und deine Er: 
'wartung befriedigen. Ließ aber wohl ein Vorwinter, wie 
der gegenwärtige — biefer eilfertige Scherge des Nachberb: 
ſtes — mir auch nur ein. flimmerndes Hoffnungsfuͤnlchen? 
Mein fehnfuchtevoller Freundesfinn begann fchon leife die 
Kritik des erfahrenen. Dceaniden, ber fih folh ein Winters 
afpl wählen fonnte! 

Da erſchienen deine Zeilen unter gm Gonfulargeleite — 
und ich pries meinen Seemann und mehr noch meinen 
Freund! Es Lebe der Mogenfürft! er weiß fich zu helfen! 
Gewohnt, mit dem Ungefähr der Elemente zu ringen, jpielt 
er mit der Öefabr — doppelt und zehnfach alſo mit ber 
Berlegenpeit! Willkommen -in der wieder aufblühenden Dellas! 
Ein. herrlicher Gedanke, dort zu überwintern, um dir von 
deinem Freunde die zweite Wahls Parlamentar» und Finanz⸗ 
Periode unſeres Baterlandes aufrollen zu laffen! Mein 1622 
fliegt dir nach Neapel entgegen, von bort führt du -Baiem's 
Stäubeverhandlungen nach dem frei aufathmenden Morea! 
Und wenn du in Athen (falls die von ihm beſiegten Zbge 
linge des erlaucht durch fidy felbft gewordenen Teutſchlande⸗ 
genofien, Oduſſeus Sabalkausky dir nicht den ſchoͤnen Plan 
ftdren) oder wenigſtens in Tripoliza oder au der —— 
Stätte von unſeres Byron's Aſche, Das leſen wirft. mas 
auf dem Boden deiner Urheimath bes und errathen oder aub 
zerrathen wurde, geſchah und unterblieb, gelang und ver: 
Ioren ging, fo wird dir das allmählicye  MWiedererwachen der 
Miltiadess und Themiſtokles-Enkel Bürge werden können für 
das volle, wache Leben, das unſer Volk hoffentlich mich 
lange mehr entbehren foll — ein Volk, reich durch Anlagen 
und Geſchichte — jetzt vereint zur Vollendungsthaͤtigkeit 
wie einft im Danke für Begründung — ein Voll, das beine 
Griechen gaftfreundlih aufnahm und bruͤderlich unterftäge 
und nur — wie diefe. Griechen, ber. Geifter bebarf, die ſei⸗ 
nen Geift pflegen, hegen und — wägen! 

„Endloſer Geift des kettenfreien Sinns! 
„Ju Kerkernadyt ein Aetherlicht, o Freiheit — 


— — — 
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115) I. 2351. 214) Ebd. 115) Ebd. 116) Ebd. 117) Ebd. 
118) I. 232. 119) I. 253. 120) Ebd. 121) Ebd. 122) Ebd. 
123) I, 254. 124) I, 3200- 310. 125) I. 361. 126) I. den. 
12”) I. 304. ı28) I. 304—305. 129) I. 156. 130) 1,56 
—306. 131) I. 306, 132) I. 133. 133) I. 307. 134) Ei. 
155) 1.313. 136) Ebd. 137) I. 315357. +58) 1. 5. 
139). Ebd. 140) Ebd: 141) I. 338. 142) Ebd. 14) EN. 
144) Ebd. 145) Ebd. 146) I. 358-339. 147) 1. 559. 148) 
Ebd. 149) I. 345. 150) Ebd. 151) I. 345-346, 152) 1. 
346. 155) Ebd. 154) I. 349. 155) I. 351, 

Brief XLVIII. 156) 8.9. 1. 351—353. 157) Ebd. 
158) 1. 351- 358. 159) 1. 355-556. 160) I, 3, Bi) 
360, ı62) Ebd. 165) Ebd. 164) I, 361. 165) 1. 
362-364. . 166) 1..365-—-367. 166 his) I. 366. 367) 1. 61. 
168) 1393. 69). Ebd, 170) Ebd. 171), Ebd. m) ©. 
IX... 175) V. H. I. 375—374. 274) KLIL Briefe BE 
1. 374. 176) 1. 376. 177) L 376. 178) 1. 376-397. 19) 
1, 377. - 180) I. 377-378. : 281)4 378, 182) KIN. Brief 
185) B. H. I. 378. 184) Ebd. 185) Ebd. 186) I. 880. 0) 
1. 381-382. 180) I. 582; 289) I. 585. 290) I. Ddis a9) | 
1. 385. 192) Ebd. 193) Ebd, 194) 1,1386, ad. BUr= 
389. 196) I. 389. 197) 1. 589--59%, 198) E58 20) | 
400. 200) I, 41403. 201) 1.408. : 202) 1. LE 
IL. 7. 204) II. 8-9. 205) I. 7.. 206) 1R og — 214. : 207 
II. 13. 208) I, 14. 209) U, 15. 210 a) 9 
171, 212) BU. Tit. IV. 9. 8, 215) Eld Kit. Wi 
$. 26. 214) ®.9. II. ı9. 215) M. 20.216) DB. zu ar) 
U. 22. 218) U. 23. 219) II. 30. ‘220) u. 32. 221) D. 
3343. 222).IL 44. 223) Ebd. 224) Ebd, a)iLh 
226) Ebd. 227) Ebd. 228) Ebd. “aag)iEhd. 230) 
351) U, 46. 232) Ebd. 255) Ebd. --254) Ebi« 230) Eb 

Po —— 
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36) I. 290 95. 237) II. 47. 238) Ebd. 239) Ebd. 240) 
Ebd. 241) H. 48. 242) IL. 49. 245) I 51. 244) Ebd. 
245) Ebd. 246) Ebd. 247) Ebd. 248) Ebd. 249) I, 52. 
260) U. 17. 

Brief XLIX. 251) V. H. II. 52. 252) Ebd. 255) U. 
242. 254) B. 3. 1, 331. 255). Ebd. 256) Ebd. 257) B. B. 
1. 232— 235. 258) Ebd. 255— 239. 259) Ebd. 340. 260) 
Ebd. 261) B. B. I. 342. 262) Ebd. 552. 265) B. H. IL 
243. 264) II. 245—26ı. 265) II. 261. 266) II. 263. - 267) 
HI. 264. 268) II. ı7. 269) II, 289. 270) II. 290. 271) II. 
293. 278) Il. 295. 275) II. 298. 274) Ebd. 275) U. 299. 
276) Ebd. 277) U. 301. 278) II. 304. 279) I. 305. 280) 
H. 304. 281) II. 309g. 282) U. 310. 285) Ebd. 284) Ebd. 
285) IL. 310—3ıı1. 286) II, 312—315. 287) U, 313. 288) 
H. 315. 289) Ebd. 290) U. 316. 29:) Ebd. 292) Ebd. 
295) Ebd. 294) II. 318. 295) I. 319. 296) II. 321. 297) 
U. 307. 298). M. 326. 299) Ebd. 

Brief L. 300) V. 9. II. 327. 301) I. 527—552. 
302) II. 328. 303) U. 52. 304) I. 332-338. 305) I. 
338—346.. 506) I. 345346. 307) II. 346, — U. 347. 
309) II. 347—3553. 310) I. 555. 311) II. 360. 312) Ebd. 
3.3) Al. 362. 514) IL. 365: 315) 11. 566. 316) II. 367. 
317) Ebd. #18) Ebd. 319) I. 368. 320) II. 369. 321) 
‚Ebd. 322) H. 569-371. 325) U. 375. 524) M. 574-378. 
325) U. 378—3g1. 326) li. 391. 527). Ebd. 328) Ehe. 
329) Ebd. 350) Ebd. 331) Ebd. 332) Ebd. 335) Chr. 
334) Ebb. 355) Ebd. 336) II. Age. 337) Ebd. 338) Ebd. 
339) Ebd. 340) Ebd. 

BriefLL 34) 8. H. U. 55-55. 342) I. 50—5g. 
343) 158. 344) 1.5558, 345) I. 65. 346) I. 67. 349) 
1. 69. 348) I. 97. 349) Ebd. 550) 1.98. 351) VI. 255. 
352) VI. 256. 353) Ebb. 554) Ebd. 555) WI. 356-357. 
356) Iu. 56. 357) iM. 57. 358) IV. 266, 559) HI. 29. 
360) Ebd. 361) UI. 30, 362) Ebd. 363) Ebd. 364) Ebd. 

Brief LIE 365)8.8.1V.48. 566) Ebd. 49. 50, 367) 
B. H. V. 256. 368) V. 259. 360) V. 260. 370) Ebd. 371) Eh. 
372) V. 261. 573)Ebd. 374) XXXVII. Brief. 375) Ebd, 376) 
Ebd. 377) Ebd. 578) Ebd. 379) Ebd. 380) Ebd. 381) Ebb. 


382) Ebd. 385) Ebd. 584) Ebd, 585) en. Ebd. 
59 


* 
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387) Ebd. 388) Ebd. 389) Ebd. 390) Ebd. 391) Ebd. 
392) Ebd. 395) Ebd. 394) V. H. ıdıg. XIV. 461463. 
395) Ebd. 396) Ebd. 397) 8. H. ı822. V. 261. 308) V. 
262. 399) Ebd. 4oo) Ebd. 401) Ebd. 402) V. 267. 403) 
Ebd. 404) V. 268. 405) Ebd. 406) Ebd. 407) Ebd. 408) 
Ebd. 409) Ebd. 410) V. 273. 41) Ebd. 412) V. 9. 
1819. XIV. 451—462. 415) ®. 9. ı822. V. 275. 414) V. 
294275. 415) V. 276. 416) Ebd. 

Brief LIT. 4ı7) ®. 9. IV. 297—507. 418) IV. or, 
'419) V. 245. 420) V. 241. 421) V. 245. 422) V. 232. 
425) V. 243. 424) Ebd. 425) IV. F10o—312. 426) V. ꝛi⸗. 
427) Ebd. 428) V. 316. 429) V. 319. 430) V. 322. 431) 
Ebd. 452) V. 325. 435) V. 324. 434) V. 324—326. 455) 
V. 326. 436) V. 327. 437) Ebd, 438) Ebd. 439) Ebd. 
440) Ebd. 441) Ebd. A442) Ebd. 445) Ebd. 444) V. 328, 
445) Ebd. 446) Ebd. 447) Ebd. 448) Ebd. 449) Et. 
450) Ebd. 451) Ebd. 42) Ebd. 453) Ebd: 454) Ebd. 
455) V: 329. 456) Ebd. 457) Ebd. 458) Ebd. 459) Er. 
460)’ Ebd. 461) Ebd. 462) Ebd. 463) Ebd. 464) Ehe. 
465) Ebd. 466) Ebd. 46%) Ebd. 488) Ebd. 469) V. Bo. 
470) Ebd. 471) Eh. 

Brief LIV. 472) 8.9.0. 65. 473) Eh. 474) Er. 
475) U. 67. 476) II. 68. 477) Ebd. 478) Ebd. 479) I. 
69. 486) Ebd. 481) IE. 70, 482). 71: 4685) Ebd. 484) 
‚Ebo. 485) II. 72. 486) I. 735—74. 487) U. 7477. 388) 
I. 77. 489) hd. 490): Ebo. Bu Ebd, 492) Ebd. 495) 
Ebd. 494) 1. 78. " 495) II. 78—80, 496) II. 80—8ı. 4gr) 
II. 81. 498) IL. 82. 499) Ir. 85. 300) Ebd. 501) Ehe. 
502) Ebd. 503) H. 84. 504) I. 85. 505) Ebd. 506) Ebd. 
507) Ebd. 508) I. 686. 509) Ebd. 510) Ebb. 511) Ebd. 
512) II. 87. 513) 1-88, 514) IT. go. 515) V. gi. 516) Ebd 

Brief LV. 517) V. U. 1. 177. 518) Ebd. 519) Er 
520) Ebd. 521) IL-ı29. 522) I. 128. 525) I 12979. 
524) II. 132. - 525) II. 1959. 926) "II. 254° 527) Er. 
528) Ebd, 629) Ebd. 550) IM. 5. 931) II 4. 532) Eir. 
535) Ebd. 534) Ebd. 535) IIT. 106. 596) Ebd. -537) IL 
107—108, 538) III. 108—ı10, 539) Ebd, 540) IM. ‘in. 
541) Ebd. 542) Ebd. 545) VL. 259. 544) Ebd. 545) ER. 
546) Ebd. .547) VI. 260. 548) VI. 261. 549) ebd, 30 


— 


Urkundsuoten. 935 


ebd. 551) Ebd. 552) Ebd. 555) Ebd. 554) Ebd. 955) 
VL 202. 556) Ebd. 557) Ebv. 558) Ebd. 550) VI. 263. 
560) III. 62. 561) I. 325. 562) Im. 63. 565) HI. 64. 
564) II. 65. 565) IT. 65—66. 566) III. 66. 567) Ebd. 
568) II, 68. 569) Ebd. 570) Ebd, 

Brief LVE 571) ®. U. V. 205. 572) Ebd. 575) V. 
204. 574) V. 205. 575) V. 205—206, 576) V. 207. 977) 
V. 208, 578) Ebd. 579) V. 208—209. 580) V. 209-211, 
581) V. 211. 582) Ebd. 585) V. zı2— 214. 5984) V. 214. 


585) Ebd. 586) V. 277. 587) V. 2,8. 588) Ebd, 589) 
V. 279, 590) Ebd. 591) Ebd. 592) Chr. 595) Ebd. 594) 


Ebd. 595) V. 280. 596) V. 280— 282. 597) V. 282. 598) 
V. 285—286. 590) V. 286, 600) V. 288. 601) V. 289- 
292. 602) V. 295. 603) Ebd. 604) V. 292. 605) V. 289, 
606) V. 295. 607) II. 92-—-98. 608) II. 99. 6og) II. 100, 


610) II, 101, 611) Ebd. 612) Ebd. 613) Ebd. 614) Ebd. 
| 615) I. 101 — 103. 616) II, 105, 617) II, 10%, 618) II, 


105. 619) I. 106, 620) I. 106—ı0g. 621) II. 110. 622) 
Ebd. 625) Ebd. 624) Ebd. 625) Ebd. 626) B. 3. I. 299. 


627) V. H. XI. 1354. 628) XI. 1355. 629) Ebd. 


Brief LVU. 650) V. 9. V. 258. 651) Ebd. 632) 
Ebd. 653) Ebd. 634) Ev. 635) V. 239. 636) Ebd. 637) 
Ebd. 658) Ebd. 639) V. 240. 640) B. 8. IL 325. 641) 
2. u. 10. 33. 642) B. 8. I. 101. 655) B. U. II. 102. 
644) Ebd. 645) V. 199. 646) V. 200. 647) Ebd, 648) V. 
199. 649) V. 200. 650) V. 254. 651) Ebd. 652) Ebd. 
653) Ebd. 654) Ebd. 655) Ebd. 656) Ebd. 657) V. 255. 
658) Ebd. 659) Ebd. 660) Ebd, 661) Ebd. 662) V. 256. 


665) Ebd. 664) Ebd. 665) Ebd. 666) V. 257. 667) Ebd. 


668) Ebd. 669) V. 258. 670) Ebb. 671) Ebd. 672) V. 
ıgı. 675) Ebd, 674) Ebd. 675) V. 192. 676) Ebd. 677) 
Ebd. 678) Ebd. 679) Ebd. 680) Ebd. HBı) Ebd. 682) 
V. 195—194. 683) V. 194. 684) Ebd. 685) Ebd. 686) 
Ebd, 687) V. 190. 

Brief LVII. 688) V. 9. I. 55. 689) II. 57. 690) 
11. 57 -59. 691) V. 59. 6g2) II. 60. 695) II. 61. 694) 
I, 62. 695) XLVI. Brief. 696) V. H. U. 62. 697) Ebd. 
698) Ebd. 699) U. 65, 700) Ebd. 701) Ebd, 702) I, 65. 
705) II, 66. 704) II, 7 705) II. 72. 706) B. ®* 


— 
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II. 105. 707) Ebd. ı06. 708) Ebd. 709) Ebd. 710) 8.8, 
IH. 107. 711) Ebd. 107—ı08, 712) Ebd. 109. 713) Ebd. 
714) Ebd. 715) Ebd. 716) Ebd. 717) Ebd. 718) Er. 
19) Ebd. 720) Ebd. 721) 8. 3. HI. ro—ır, 72) 
V. 9. IH. 120—188, 723) II. 1ı89— 213, 724) IL 24— 
229. 725) IH. 231ı—295. 736) IH. 302— 315. - 727) II. 
315325. 728) III. 326—342. 729) HI. 342 —366. 130) 
III. 356— 360. 73ı) II. 360 —363. 732) II. Km, 
733) II. 372. 734) IN. 372-578. 9735) MI. 378, 736) II. 
580. 757) III, 384. 738) Ebd. 739) IM. 386. 740) II 
389—401, 741) IH. 401408, 742) III. 409. 743) IH, iu. 
744) IV. 3. 745) IV. 7. 746) IV. 9—ı7. 74) WI. n. 
748) IV. 26. 749) Ebd. 750) IV. 27. 751) IV. 31. 7) 
IV. 32. 755) IV. 55. 754) Ebd. 755) IV. 36, 756) IV, 
68. 757) IV. 79. 758) IV. 80. 759) IV. 82. 760) I. 
85. 761) IV, 2035. 762) IV. 104— 208. 763) IV. ıd, 
64) IV. 109. 765) IV. 111. 766) IV. 1135— 128. 769) I. 
ı28. 768) IV. ı30. 769) IV. 138, 770) IV. ı40. fi) 
IV. 142. 772) IV. 144. 773) IV. 147. 794) IV. 148. 79) 
IV. 165—ı66. 775 bis) IV. 166. 776) I. ı66—ı67. 77) 
IV. 167. 778) Ebd. 779) IV, ı67. 780) Ebd, 781) Ei. 
782) IV. ı62. 785) IV. 168. 784) IV. 169. 785) IV. 10. 
86) Ebd. 787) IV. ı72—227. 788) IV. 221-223. 7%) 
IV. 222—224. 790) IV.225. 791) IV. 226. 792) IV. 21. 
795) IV. 255. 794) Ebd. +95) Ebd. 796) Ebd. 9) IN. 
254. 798) Ebd. 799) Ebd: 800) Ebd. 801) Ebd. da) 
Ebd. 805) IV. 255. 804) IV. 256-260, 805) IV. 260- 
2635. 806) IV. 265. 

Brief LIX. 807) Anf. XVII. Briefe. 808) 8. g 
1819. I. 101. 809) V.* U. Tir. VIL$. 7 bio) v. 
ı822. I. 105. 8ıı) Ebd. 8ı2) Ebd.‘ 815) Ebd, 814) en. 
815) Ebd. 816) Ebd. 817) Ebd. 818) Ebb. Ag) ER 
820) Ebd. 821) XVII. Brief. 822) XXXII. Brief. 8) 
Ebd. 824) Ebd. 825) Ebd. 826) Ebd. 827) Eh, 
Ebd. 829) Ebd. 830) Ebd. 851) XXIV Brief. 8 
Ebd. 833) Ebd. 834) Ebd. 855) Ebd. 836) Ehb. Br 
Ebd. 838) Ebd. 839) Ebd. Bio) Ebd. Hr) Eht, Bi 
Ebd. 845) XLV. Brief. 845 bis) XL. Brief, 4) 8 
845) Ebd. 846) Ebd, 857) Ebb. 88) DH MM 





Urkundsnotenm 936 


849) J. 135 B. B. J. 134.-145. 147. 149. 6850) IT. 146. 
B. B. J. 289. u. 296. 851) V. H. I. 148. u. 185. 852) IT. 
25 u. 257. 855) V. 197. B. B. II. 141. u. 142. 854) 
B. 3. II. 137. 141. V. H. VI. 288, VII. ı27. 191. B. ®. 
V. 65. 8.9. XL. 165. 855) B. 9. U. 91. 856) B. B. 1. 
205, 21% 857) B. B. 1. 211 — 214 858) 2. 9. H. 91. 
839) Ebd, 241— 242. 860) Ebd, 245. 861) Ebd. 244. 862) 
Ebd. 256, 865) Ebd, 257258, 864) Ebd. 259-261. 865) 
BD. H. VI: 181252. 866) VI. 182—ı95. 867) VI. 195 
203. 868) VI, 203—208, 269) VI. 208-210. 8970) VI. 
210— 211. 871) VI, 213— 215. 872) VI, 222, 875) VI. 
223. 874) VI. 224. 875) VI. 235— 248. 876) VI, 233 - 
255. 877) VI. 208. 878) VI. 256—257. 879) VI. 207. 
880) VI. ı85. 881) B. B. V.59. 882) Ebd. bi. 83) B. B. 
IV. 1268. 88;) Ebd. 132. 885) Ebd. 130. 886) V. H. VE. 
274. B. B. VII 3—ı6, 837) B. B. VII. 6. 888) Ebd. 6-7. 
889) Ebd. 7—8. 890) Ebd. 8-9. 891) Ebd. 20. 892) Ebd. 
10—ı12, 895) V. H. VII.282. 894) Ebd. 284, 895) Ebd, 896) 
VII. 285. 8g7) VII. 285—288. 898) VII. 297. 899) VII. 301. 
900) VII. 505. 901) VII, 504. 902) VII. 307 — 310, 905) 
VI, 312. 904) VII, 314. 905) VII. 3:5—317. 906) VH. 
3:9. 907) VI. 320. 908) VII. 3235) 909) VII. 326. gıo) 
VI. 329. 911) VII. 351—336. 912). VII, 80, 85. ©. B. 
VE. 23. 913) XI. 234. 

Brief LX. 914) 3.9.1. 45. B. B. 1. 2-30. 915) 
B. 3. I. 31—g1, 916) 8. B. I. gg—ı08, 917) B. 8. 1. 
109-116. 918) B. B. 1.5. 919) Ebd. 920) Ebd. 921) 
B. 9. II. 50. 8, 8. II. 105. 922) B. B. II. 104. 923) 
Erd. 924) Ebd. 111. 925) Ebd, ıı2—ı121, 96) B.B.M. 
ı21. 927) Ebd. 125. 928) Ebd. 126. 929) Ebd. 131. 950) 
Ebd. 1356. 951) 8.3. II. 137. 932) Ebd. 933) Ebd. 138. 
954) Ebd. 955) Ebd. 139. 956) Ebd. 140. 959) Ebd. 142. 
958) Ebd. 145. 959) Ebd. 144. 940) Ebd. 145. 941) B. B. 
II. 126. 942) Ebd. 150. 943) B. B. I. 1356. 944) Ebd. 
137—138. 945) Ebd. 159. 946) Ebd. 140. 947) Ebd. 142. 
948) Ebd, 145. 949) Ebd, 144. 950) Ebd, 147. 951) Ebd. 
149. 992) 8. B. II. 150-157. 953) Ebd. 157. 9564) B. B. 
II. 164. 955) Ebd. 168—ı70. 956) Ebd. ı71. 957) Ebd. 172— 
176, 960) B. 8,11, 176178, 959) Ebd. 178-179. 960) Ebd, 
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179. 961) Ebd. 181184. 962) Ebd. 184—187. 965) Ebd. 188, 
4) Ebd. 965) Ebd. 188 —ı89. 966) Ebd. 189. 967) V. 9. 
III, 123, 968) II, 127. 969) III. 128. 970) III. 129. 971) 
IH. 139. 972) III. 141. 973) IH. 155. 974) II. 266. 975) 
II) 167 — ı8ı. 9:6) III. 181 —ı88. 977) III. 196—204, 
978) IIL. 227. 979) II. 224. 980) III. 227. 881) II. 
229. 9g&2) III. 231 — 295. 983) II. 295 —30ı. 984) IN. 
306. 985) II. 317— 319. 986) III. 320, 987) II. 324. 
988) III. 325. 989) III. 335—337. 990) II. 341. 901) II, 
342. 992) Ebd. 995) III. 345—344. 994) III. 360. 905) 
Il. 362. 996) III. 363. 997) III. 371—372. 998) IH. 372. 
999) III. 377. . 1000) III. 578, 1001) III. 379. 1002) III, 
380. 1003) Ebd. 1004) Ebd. 1005) III. 405—406. 1006) 
IV. 9. 15. 17. 1007) IV. ı8, 1008) IV. 20. 1009) IV. 
23 — 26, 1010) IV. 8. 1011) IV. 8690, 1012) ®, H. 
1819. XIII. 328, 1015) V. H. 1822. II. 341. 1014) IV, 
12. 1015) IV. go. 1016) IV. 91. 1017) IV. 94. 1016) 
IV. 95. 1019) IV. 96, 1020) Ebd. 1021) IV. 96—gr. 
1022) IV. 97. 1023) IV. 97—98. 1024) IV. 98. 1025) €bo. 
1026) Ebd. 1027) IV. 99. 1028) Ebd. 1029) IV. ı00, 
1050) IV. 100—102. 1051) IV. 102. 1032) Ebd. 1033) 
IV. 102—ı103. 1054) Ebd. 105. 1055) Ebd. 1036) IV, 
‘ 105. 1057) IV. 104. 1038) IV, 104—108, 1039) IV. 106. 
1040) IV. 108—ı09. 1041) IV. 114. 1042) IV, 114 —ı20, 
1045) IV. 120—127. 1044) IV. 127—ı28. 1045) IV. ı29. 
1046) IV. ı31. 1047) IV. ı32. 1048) Ebd. 1049) IV. 133, 
1050) Ebd. 1051) IV. 134. 1052) IV. 135. 1055) Ebd. 
1054) V. 9. 1819. I. XXII. 1055) V. H. 1822. IV, 
146. 1056) Ebd. 1057) IV. 9. 1058) IV. 146. 1059) Ebb. 
1060) IV. 169. 1061) IV. 146. 1062) Ebd. 1063) Ebd. 
1064) IV. ı148—ı6ı, 1065) IV. ı61—ı168. 1066) IV. i91. 

Brief LXL 1067) ®. 9. IV. 267—294. 1068) IV, 
'269—270. 1069) B. B. II. 125— 156. 1070) ®. 9. IV. 
265—295. 1071) IV. 230—253. 1072) V. 221. 3. 3. IL 
285. 1075) Ebd. II. 285— 286. 1074) Ebd. 285— 285. 
1075) ®. 9. VI. 267. 1076) VI. 268. 1077) VI 2”, 
1078) VI. 271. 1079) Ebd. 1080) VI. 271— 272. ı0ßı) 
VI, 272. ı082) VI. 275—274. 1085) VI, 275. ı084) VI 
276, 1085) VI, 277. 1086) VI, 276-278, 1087) XI, 278— 
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279. 1088). VI, 279. 108g) Ebd, 1090) VI. 281. 1091) 
. Ebd, 1092) Ebd. - 1095) BU. Tit. J. $. ı. 1094) VL 283,: 
1095) VI, 285286, 1096) VI..286.. 1097) VI. 288. 1098). 
VI. 289. 1099) Ebd. 1100) IH. 342. 1101) Ebd. a1am)ı 
IH. 377.. 1108) VI. ı91. 8.83 V.6 1104) B. H. X. 
354. 1105) XL 65.. 1106) Ebd, 137 —1Ö9. 1107) KL 157.) 
1208) XI. 155. 1109) XI, 166. 1110) XI, 161-162, 1111) 
Bogl.. Urkundsnoten 1092 — mit 12094. : 1112) XI 162.- 
1113) XI, 164. 1214) Ebd, 1115) XI, 166, —— 
Brief LXII. 1116) B. H. II. gı. I 173. 170. 1119) 
8.3. I 175. 1118) Ebd. 176. 1119) Ebd. 1120) Ebd. 
177. 1121) Ebd.. 1122) Ebd, 178. 1123). Ebd. 2124) B. B. 
I. 178. 1125) Ebd, 179. 1126) Ebd. 184. . 1127) Ebd. 190, 
1128). Ebd. 194. 1129) Ebd. 200. u. 201. 1150) B.H.VL: . 
ıB1. B. B. IV. 148—ı80. 11351), 8.8. IV. 148-149 1132): 
Ebd. 149-150. 1133) Ebd. 150. 1134) Ebd. 1135) Ebd. 
ı50—ı52. 1136) Ebd. 152—157. 1137) B. B. IV. 258. 
Bo, 1138) Ebd. 158. 1139). Ebd. .ı6ı. 1140) Ebd. ı62. 
1141) Ebd. 1142) Ebd, 163. 1143) Ebd. 164. 1144) Ebd. 
165. 1145) Ebd. 1146).Ebd. 168. 1147) Ebd. 169. 1148) 
Ebd. 170. 1149) Ebd. 169— 170, 1150) Ebd, 171. 1151) 
Ebd. 178 — 179. 1152) /V. H. VII. 232, 1153) Ebd. : 1154) 
Ebd, 255. 1155) VII. 236. 1156). VII. 236—238.. 1157). 
VII 238239. 1158) VII, 239— 240. 1159) VII. 240. 1160) 
VI. 242. 1161) VII 232. 1162) VII. 242. 1163) VII. 243. 
1164) VII. 244. 1165) VII 245. . 1166) Ebd. 1169) VI. 
246. 1168) Ebd. 1169) VIE. 247. 1170) Ebd. 1171) Ebd. 
»172) VII. 248. 1175) Ebd. 1174) VII. 249-250, _1175) 
VI. 250. 1176) Ebd. 1177) Ebd. 1178) Ebd. . 1179) VII. 
251. 1180) Ebd. 1181) Ebd. 1182) Ebd. 1185) Ebd. 1184) 
Ebd. 1185) Ebd. 1186). VIL 252 — 2535. 1187) VIL 253, 
2188) Ebd. u. 254. 1189) Ebd. 1190) VII. 254 1191) 
Vu, 255. 1192) Ebd. 1195) Ebd. 1194) VII, 256. 1195) Ebd. 
Brief LXI. 11296) 3.9.1. 100, 8.8. I. 120, 128, 
1197) 8.3.1, 121. 1198) Ebd. 1199) ®. H. 1819. XII. 
592. u. f. 1200) ®, 9. 1822, B. B. I. 122. 1201) Ebb. 
123—124. 1202) B. B. J. 124 -125. 12035) Ebd. 125— 126, 
1204) Ebd. 126. 1205) Ebd. 126. 1206) Ebd. 127. 1207) 
Ebd. L, 128, $ 1, 1208), Ebd, $. 2, 1209) Ebd. 96. ER Us 4 
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1210): Ebd, 129. $. 5, 1211) Ebd 66. 6.7. ara) Ebd. 
129-136. $$. 10. 12, 1215). Ebö, nie, $. 12 v2»4) Ebb. 
Gi 24. 2216). 230, (23. i216) Ebd. 1dr. G 16, 1207) 
Ebd. 130. $. 15, 1218) Ebd; Br. 66. 57. ı8. 1219) Ebbd. 
136, 4. 20. 1220) Ebd. $. 21. ımei) Ebd. 6. 22. 1290) 
Ebd. $. 23: 1225) Ebd. 155. 69. 24. 25. 

Brief EXIV. 1224) B. 9: ME 55. 3.9 uam 
1235) 8. 8%: Mi 351. 1:9) 8. 9. HM. 6)B. B. 
IL, 212. 1228) Ebd, 20% 1229) Ebd. 267. 1230) Ei. #71. 
1651) Ebb. 293, 1432) Bi B. IE. 5, 1238) Ehdi 4. 128 
bis) Etd. 6-10, 1294). V. H. IM. 56, 1335) Ebd. 1250) 
3. 3. U. 562, 1254) Ebd, 1238) Wi H. IM. 31. 12) 
EGbb. 1240) Ebd. 56, 1241) M 59. 1242) Ebd, 1245) Il. 
60, 1244) B. 3. Un. 6--10, u. 916, 1245) Ebd, 1246) 
Ebb. 1247) Ebd. 1248) vergl. 1244. _ 1249) B. B. ULb-. 
1260) Ebd. 1012, 1251) Ebd, 12-21. 1262). Ebd. 1%. 
1259) V. H. IV. 331, 1254) Ebd, 351-350, 12559) W. 
340-364. 1266) IV. 3%40--Bf2. 1257) IV. 342-346. 129) 
IV, 346-350, 1259). IV. 3506. 1260) IW. 365. 1361) Ei 
ati. Ende. 1261 bis) IV. 366 1262) Ebd. 1263) IV. W. 
1264): IV. 367-381, 1265) IV. 384-397. 1266) W. 588. 


1279) IV. 396 — 397. -r286) IV. 3g7. 1281) v5 
1282) B. B. U. 277— 292. 1385) 9.9. V. 316, 1284) 
Ebd. 17 —23. 1285) V, 24. 14866) B. 3. IE H10—%. 
128) V. H. V.43, 1288) V. 48, 1280) V. 64. 1290) V- 
55. 1291) V. 55, 1292) E66 1298) V. 59. 1294) V. 00. 
1295) B. B. U. H10— 350: 1296) B. H. V. 60-56. 1297) 
v. 583. 1298). V. 85-88, 1299) Ebd. 1300) V. & 
1601) V.-5g | 

. Brief LXV. 1302) V. 9. V. gı1.: 1305) V. 99 
1304) V. 9498, 1305) V. 98. 1306) V. gä-ıor. 107) 
V. 102-106, 1308) V. 106 ı08, 1309) V. rıo— ıl. 
1310) V. 114 — 116. ıdıı) V. nönng. 1912) WM. 
1313) Y. 125. 1514) V..197. 1315) V. 183. 1316) WW 
1319) V. 141— 143. 1318) V. 144 — 146. Big) V. 147. 
1820) V, 150, ad2ı) V. abı, ıda2) Ve 164 1898) I 
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. 1324) Ebd. 1325) V. 171. 1326) V. 107. 1327) V. 
169. 1328) V. 237. 1329) Ebd. 1350) Ebd. 

Brief LIVE 1531) B. H. J. 22. 1332) B. B. L 
325. 1333) B. H. I. 36. B. B. I. 38 — 99. 1334) Ebb. 
2335) Ebd. 38—42. 1336) XXVII. Brief. 1357) B. B. IE 
48. 13538) XXVIE Brief. 1ı539)8.8.1.49. 1340) Ebd. 


1341) Ebd. 49—5o, 13542) 3.3. IL. 50. 1343) Ebd. 48. 1344) 


Ebd. 50, 3345) Ebd. 51. 1346) KRVIE. Brief. 13547) B. B. 
II. 51. 1348) XVII Brief. 1349) XXIX. u. XXX, Brief. 
350) 8. 8. NM. 54. 1351) Ebd. 1352) XXVII. Brief. 
1355) 8. 8. 11. 54. 1354) XXVIE Brief. 1365) B. B. n. 
59. 1356) Ebd. 51. 13557) Ebd. 5g. 1358) Ebv. 66. 1359) 
B. 9. IE. 61. 1366) XXVII. Brief. 1361) B. B. I. 61, 
»362) XXVII. Brief. 13565) 9. B. H. 63. 1564) Ebd. 64. 
1365) Ebd. 1366) Ebd. 1367) Ebd. 1368) XXVII. Brief. 
369) B. B. U. 64. 1370) XXVII. Brief. 1371) 2. 3. I. 
68. 1572) Ebd. 1373) XXVIE Brief. 1374) B. B. II. 68. 
1375) XXVV. Brief. 1376) 8.8. U. 71. 1377) . 1378) 
Ebd. 1379) Ebd. 1380) B. B. II. 54. 1381) Ebd. 49. 


1382) Ebd. 64. 1383) Edd. 58. 1384) Ebd. 1585) Ebd. 


1386) Ebd. 61. 1387) Ebd. 71. 1386) Ebd. 68. 1389) Ebd. 
1390) B. B. II. 72—73. 1391) Ebv. 73. 1392) Ebd. 1305) 
Ebd. 7499. 1394) V. H. VM. 278. 1595) V. H. VIE. 
265. B. B. V. 188-460. 13596) ®. H. VIE. 267. u. 277. 
B. B VI. 3—148. VII. 19-79. 1397) ®. 9. VI. 305. | 

Brief LXVII. 1398) B. 9. VII. 304. 1369) VII. 
305. 1400) VIII. 306. ı4or) VIH,. 311. 1402) B. 3. V, 
204. 1405) Ebd. 350. 1404) V. 9. VII. 313. 1405) Ebd. 
1406) VIII. 314. 1407) VIII 315. 1408) VII. 316. 1309) 
VI. 317. 23410) VIH, 318. 1411) VIII. 319, 1417) Ebd. 
1415) VII. 320. 1414) VHR 321. 1415) Ebd. 1416) VII. 


325. ı417) VIII. 324. 1418) VIIE 325. 1419 VII. 326. 


1420) VIII. 327. ı42:) VIII. 328. 1422) Ebd. +423) VIIE 
329. 1424) Ebd. 1425) VII. 350. 1426) VIH.351. 1427) 
Ebd. 1428) VII. 352. 1429) VII. 334. 14350) Ebd. 1431) 
VI. 337. 1432) VIH. 359. 14353) Ebd. 1454) Ebd. 1435) 
Ebd. 1436) VIII. 540. - 1437) Ebd. 1458) VII. 341. 1439) 
Ebd. 1440) VIH. 342, 1441) Ebd. 1442) VII. 344. 1443) 
VIH, 345. 1444) VII 347, 1446) VIE, 348, 1447) VIIL 


N 


940. Urtfmudböunoten, 
348-350. 1448) VIII, 350. 1449) VII, 351. 1450) Ebb. 


‚ 1451) Ebd. 1452) Ebd. 1455) VIII. 352. 1454) Ebd. 1455) 


— 


VIII. 353. .1ı456) VIII. 365—- 354. 1467) Ebd. 1458) VIII. 
354—557. 1459) VIH. 367. 1460) Ebd. 1461) VIII. 356. 
1462) VIII. 559. 1465) Ebd. 1464) VIII. 360, 1465. Ehe. 
1466) VII. 361-563. 1467) VIII. 365-564. 1468) VIIL 
364-366. 1469) VIII. 366, 1470) VIII. 367. 1471) VII. 
368. 1472) VII. 368—570. 1475) VIIL 370. 1474) Ebd. 
1475) Ebd, 1476) VII, 371, 1477) Ebd. 1478) VIE. 371 
—573. 1479) VII. 375. . 1480) VI. 374. 1481) VIH. 375. 
1482) Ebd. 1485) VIII, 375. 1484) VIII. 351. 1485) IX, 
7. 1486) IX. 8—ı0,. 1487) IX, 12. 1488) IX. ı6. ı489) 
IX, 18—ı19, 1490) IX, 19—20. 1491) IX. 21—28. 1492)- 
IX. 28-30, 1493) IX. 30-35. 1494) IX. 36. 1495) IX. 
57—39. 1496) IX, 39. 1497) IX. 40. 1498) IX. 41. 1499) 
Ebd. 1500) IX. 41. 1501) IX, 4446. 1502) IX. 46, 
1503) IX. 47-49. 1504) IX. 49-51. 1505) IX. 51-52, 
1506) IX. 52— 76. 1507) IX. 77— 79. 1508) IX, 80 - &. 
1509) IX, 85. — | 

Brief LXVIII. 1510) V. 9. IX. 95. 1511) IX. Qi. 
1512) IX. 95. 1513) IX. 95. 1514) IX. 96. ı5ı5) Ehe. 
1516) IX. 97. 1517) Ebd. 1518) IX, 98. 1519) Ebr. 
1520) IX. ag. 1521) IX, 100, ı522) Ebd. 1523) IX. z01 
—102. 1924) IX, 102. 1525) IX. 103. 1526) Ebd. 1527) 
IX. 104. 1528) IX. 105—106. 1529) IX. ı06. 1530) IX. 
107, 1531) Ebd. 1532) IX, 108, 1535) IX. 109. 1554) 
Ebd. 1535) IX. iio. 1536) IX. 110- 115. 1557) IX. 114. 
1538) IX. 114—115, - 1539) IX. 116—ı21. 1540) IX. 216. 
1541) IX, ı21, 1542) IX. 121—ı22. 1543) IX, ı22. 1544) 
IX. 124, 1945) Ebd. 1546) Ebd. 1547) Ebd. 1548) IX. 
125. . 1549) Ebd. 1550) V. U. Einleit. Abfchn. 9. 1551) 
V. H. IX. 126. 1552) IX. 145. 1553) IX. 146. 1554) IX. 
147. 1555) Ebd, 1556) IX. 147—ı157. 1557) IX. 15759. 
1558) IX. 159. 1559) IX. 159-164. 1560) IX. 159. 

Brief LXIX. 1561) V. H. IX, 164. 1562) IX. 166, 


1563) IX. 167. 1564) Ebd. 1565) Ebd. 1566) IX. 16. 


1567) Ebd. 1568) IX. 170. 1569) IX. 171. 1570) IX. 174. 
1571) IX. 174—179. 1572) IX. 179. 1575) IX. ı80. 1574) 
Ebd. 1575) Ebd, 1576) IX. ı8ı. 1597) Ebd. 1578) Ebd. 
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1579 Ebd. 1580) IX. 184. 158.) Ebd. 1582) IX, 185. 
1585) Ebd. 1584) IX. 186. 1585) Ebd. 1586) IX. 18%. 
1587) Ebd. 1588) IX. ı88. 1589) IX. 190. 1590) IX. 191. 
16591) IX. 192. 1592) IX. 195. 1595) IX. 334. 1594) IX. 
355. 1595) IX. 336—357. 1596) IX. 340-342. 1597) IX. 
342-348. 1598) V. 9. 1819. XI. 445, 1599) Ebd. XIV. 
+100, 1600) Ebd. XIV. 628. - 1601) V. H. 1822. RX. 548, 
1602) IX. 350. 1605) Ebd. 1664) IX. 351. 1605) Ebd. 
.1606) IX. 354. 1607) IX. 355. 1608) IX. 358—560. 1609) 
IX, 360-361. ı610) IX. 362. ı611) IX. 365. 1612) IX, 
366. 1613) Ebd. 1614) IX, 367. 1615) IX. 368, 1616) 
IX. 370. 1617) Ebd. 1618) IX. 372. 1619) Ebd, 1620) 
Ebd. 1621) Ebd. 1622) IX. 372. 1623) IX. 373. 1624) 
Ebd. 1625) IX. 574. 1626) IX. 375. 1627) IX. 376, 1628) 
IX: 377. 1629) IX. 378. 1650) X. 399. #631) IX; 386, 
.1632) IX. 390—3gı. . 1655) VIEH. 351. ff. 1654) IX,”3g2. 
.1935): IX. 394. 1636) Ebd. 1637) Ebb. 1638) IX. 3 
.1659) Ebd. 1640) Ebd. 1641) "IX. 396. 1642) IX, 391. 
1643) IX. 398, - 1644) IX. 399. 1645) IX. 400, 1646) IX. 
401. 1647) IX. 402—408. 1648) IX.404—406, 1649) X.’ 4. 
2650) X. 7. 1651) ©: 9. 1819. VI. 468. 1652) V. H. 
:1822. X. 8, 1655) X. 9. 1654) Ebd. 1655) X. 10-11, 
1656) X. 1ı—ı2. 1657) Ebd. 1658) X. 14. 1659) X. 16. 
1660) X, ı7. 1661) X. ıg. 1662) X, 22, — x a 
1664) Ebd. 1665) X. 25. 1666) X. 26, 

- Brief LXX 1667) V. H. X. ab. ’1668) X. Sr 1660) 
Ed. X. Tit. I. Abfchn. IH. $. 3.1670) B. H. X. 28, 
1671) X. 29. 1672) X. 30. 1675)X. 31. 1674) Ebd. 1655) 
X. 32. 1676) X. 33. - 1677) Ebd. 1678) X.35. 1659) X. 34. 
1680) B. DB. VI. dürchans. 1681) V. H. X. 51. 1682) X. 
52; 1685) X. 55. 1684) Ebd. 1685) Ebd. 1686) Ebd. 
1687) X. 54. 6188) Ebd. 1689) Ebb. ı690) X. 54—66. 
1691) X, 56. '1692) Edd. 1695) Ebd. 1694) X.57. 1695) 
X. 58. 1696) Ebd. 1697) X. 69. 1698) X. 60. 1600) 
-Cepi :memor für II. Auflage. 1700).X. 60. 1701) X, 61, 
1702) X, 62. 1705) LXVI. Brief. 1704) X. 63. 1705) Ebb. 
1706) Ebd. 1707) Ebd, 1708) Ebd. 1709) X. 64. 1710) 
Ebd. 1711) Vgl. LXHL LXIV. no. LAXV. Brief, 1712) V. H. 
x. 6. ı715) Ebd. 1714) X. 66. 1716) Ebd. 1716) Ebd. 
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———— 1718) Ebd. 1719) Ebb. 1720) Ehb. ımı) 
x. 6). 
| Brief LXXL 1797) B. 9. X. 77. 1725) J. 8 
7724) X. 91. 1925) X. 109. 1726) X, 115 —ı16, 1727) 

X. ıdo. 1728) X. 151. 1729) X. 152. 1730) X. 1d2—ıl9. 
Bi) X. 189 — 143. 1760) X, 145-160, 1735) X. ıe. 
1784) X. 208. 1735) X. arı. 1786) X. 219. 1757) X.aaı. 
1738) X. 233. 1739) X.266. 1740) X. 277. 1741) X abı. 
1742) XV. Brief. 1743) X. 321. 1744): Ebd. 1745) X da. 
746) X. 557. 1747) Ebd. 1746) Ebd. 1749) Ebd. 1790) 
Ebd. 1761) Ebd. 1752) Ebd, 1755) X, 388. 12754) X 
39341. 1756). X.389. 1756) X. 342, 1757) Ebd. 178) 
x. 344. 1759) Ebd. 1760) X. 345. 1761) X. 346. 1762) 
X. 347. 1765) X.349. 1764) X.350, 1765) X. 351. 1766) 
x, 120, 1767) X. 114. 1768) XL 117. 2769) XL 8 
' 2990) XL. 125. 1771) Ebd. 1772) XI. 226—ı134, 1975) U 
269—276. 1974) XL 276, 1775) Ebd. 179. 1776) Xl.ım. 
a797) Ebd. 3778) XI. 387. 1779) M. 188. 1780) KLıl 
Bi) XI. 194. 1782) XL. 195199. 1783) XI. 207, 1786) 
$L 210. 1785) XI. 261. 1986) Ebd. 1787) XI. 268, 17) 
Kl. 2646—a7ı. 1789) XIL. 271 -485. 1790) XI 2% Di. 
1792) KL 312341. 1792) XI.340. 1795) XI. 320) 
XL, 841. 2795) XL 28%. 1196) XI3556. 

Brief LXXU. 1797) ©. H. U. 127. B. B. Lei. 
1798) 8.3. I. 266, 1799) Ebd. 267... ßen) Ebd. de) 
@bv. 268. 1802) Ebd. 269. 1803) Ebd. 267. 1804) Ei. 
805) Ebd. 269. -ı806) Ebd. 270. . 807) Ehb. ayı. BB) 
Ebd. xBog) Ebd. 269. 2810) Ebd. 371. 1811) Ebd, arm 
299. 1812) Ebd..279283,. 1813) Ebd. 284. »814) Eh. 
Ri 286. 18:5) Ebd. 286, 1816) 8. H. V. 200, 8.8. 
EU. 155-240. 1817) 8.8. IU. 155. 1818) Ebd. 15-0. 
1819) Ebd. 158. 1820) Ebd. 1831) Ebd. 160, 1822) Ei. 
‚162, 1825) Ebd. 1824) Ebd. 264. 1805) Ebd. 165. 1826) 
Ebd. 167. 1827) Ebd. 168... 1828) Ebp. 370. dag) Eh. 
176. 1030) Ebd. 177. ıBöı) Ebd. 186. 1852) Ebd. 9. 
1835). Ebd. 202— 203, . 1854) Ebd. zor—216. 185) EM. 
217. 1886). Ebd. 218—219, 1857) Ebd. 220 — 221. 166 
Ebd. 221 — 222. 1859) Ebd. 225 — 259. 1840) Ebd. 2% 
3841) Ebd. 3359. 1649) B. H. V.365. 1845) Veit 
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33) V..557 — 359. 1845) V. 539 --56e. 184) V. SGo. 
1847) V. 361. 1848) Ebd. 1649 V. 26a. ıBöo) V. dr 
565. 1851) V. 565-365, 1860) V. a66 367. 18V. 

56568. 1854) V. 368. 1866) B. B. U 21920, 
1856) V. H. V. 368 — 369. 1667) V. 369. : 1858) Ebe: 
1859) V. 370. 1860) B. B. HI. 16q9. 1861) F H. V. 371 
3742. 1862) V. 373. 1863) Ebd. 1864) V. 575 504. 
2865) V. 374. 1866) V. 545. 66) eo. ı868) Ebb. 


| Brief ZXIM 1870) V. H. VI 3. 871) VI. 4. 
1872) Ebd, 1873) VI. 5-6. 3874) VI. 8—ı1ı. 4675) VI. 
ı1—ı2. 1876) VE. 3. 1877) VI. 12— 14. 1878) UI. 14 
16. 879) VI. 16. 80) Ebd. ıB8ı) WI. 16-17. 1882) 
VL 9-48. 1885) VI. 831g. 1884) VI. 20. 1885) Ebb. 
1886) VL.:21. 1887) Ebd. 1888) VI. 2. ——— 4890) 
Ebd. ıdgı) Ebd. 1892) VI. 25. 1895) Ebd. 1894) Ebd. 
1895) Ebd. 1896) Ebd. ıdgr) Æbb. 1898) Ebo. ıBgg) Ebd. 
xgoo) Ebd. agoi) Ebd. ıg02) VI.24. agoõ) Ebd. ago⸗ Ebb. 
1905) Ebd. 1906) Ebd. a907) Ebd: 908) Ebd. 1909).Ebb, 
ıgr0) Ebd. ıgıı) Ebd. ıgı2) VL:35. agı5) Ebd. 1914) Ebd. 
915) Ebd. 1916) Ebd. ayı7).Ebb. igad) Ebd. Hin) Ebb. 
2920) Ebd. 1921) Ebd. igaa) Ebd. 1983) VI.A26. 1924) Ebb. 
»g25) Ebd. 1926) Ebd. gar) Ebd. 1928)’ Ebd. :1929) 
Ebd. 1950) Ebd. 952) Rande Abſch. 1819 Seite 7eö, 2938) 
BD. H. #822. VI. 27-44 2933) VL44—52. 1984) VL de, 
1935) Vi. 33 196) VI. 58. 987) VI. 59. 12928) 
Ebr. nen VI 60. 1940) Ebd. 1941) VL6o—62. ug4e) 
VI. 62 - 2945) VI. 64. 144) VI. 6, ig94) Ei. 
1946). VI. — 2947) Wi. 73. 1948) WI. 75-79. 1949) 
WI. 79-81, 1950) VI. 81-83. 1964) WI. 85-85. 152) 
VI. 8-97. 195) VI. 9B--ao0o, 1954) VI. 100 - i05. 
196565) VI. 102 - 105. 1966) WI. 163. 1957)... .165+erog. 
1958) VI. 104. 1969) Ebb. 1960) WI. 105, 1661) Va. 
206 a06. 1962) VI. 106-107. 1965) WE. 18. 1968) 
Ebd. 1969) Ebd. zum 967) Ebd. . 1968) Ebd, Beil. 
24 u. 25. 1969). VI. 108. 1970) WI. 109116. .ag71) Wa. 
126-119, 1972) VI. — 2973) WI. 120. .3974) V. 
124. 199) V. 130, 1976) VI, 224-— 134. 13977). VL. 
—ı137, 1978) VI. 1357139. 1979) VI. 139. 1980) Ebd. 
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1981) Ebd. 1982) VI. 140. : 1985) VL 141. i964) Ehe. 
1985) VI. 142. .ı986) VI. 142—144. 1987) VI. 144— 1345. 
.x988) VI. 249—147. 1989) VI. 148-—149. 1990) VI. 150. 
2991) VE 151154. 1992) VI. 154—159. 1995) VI. 250. 
1994) VI. 160 165. : 2995) VI. 165. 1996) Ebd. 1997) 
V. 166,. 1998) Ebd. 1999) Ebb. 2000) Ebd. 2001) Ebr. 
‚2002) Ebd. 2045) Ebd. 2004) Ebd. 2005) VI. 177 —ı78, 
.2006) VE, 121-122, 2007) VI. 178-179. 2008) VI. 179. 
2009) Ebd. 2010) VI. 179— ı8o. 2011) VI. 1800. 2012) 
‚Bel. B. B. IV. 208-— 212. 2015) B. B. IV, 206. 2014) 
B. 9. IX. B7. 2015) IX. 88, sn6) Ebd. 2017) IX. ». 
2018) .1X. 91—092. . 

Brief LXXIV.. 2019) ®. 9. m. 5.3.8. I. 6. 
.2020): B. 9. V. 29: B. B. IV. b60—ıın 2021) B. B. IV. 
06 111. 2022) 3.9. V. 29. B. B. IV. 112 — 125, 
2025) B. 3. IV. 1411 - 121. 2024) Ebd. 121-— ı24. 2025) 
B. 3. VII, 46—144. 2026) Ebd. 150. 2027) Ebd. 2028) 
B. B. VII. 150—145. 2029) Ebd. 131. 2030) Ebd. 2031) 
Ebd. ad2. 2052) Ebd. 135. 2035) Ebd. 2034) Ebd. 13%. 
2035) Ebd, ı90, 2036) Ebd. 141 — ı42, 2057) Ebd. ı42. 
2038) Ebd. .wodg) Ebd. 337-139. 2040) B. 8. IV. 107. 
2041), B. B. VIH. 140. 2@0%2) Ebd. 1435. 2045) Ebd. 134. 
2044) B. B. VIIL>145—182.: 2045) B. B. VI. 3. 2046) Ehe. 
4. 2047) Ebd. 7. 2048) B. B. VIH 29-45. 3. D. VOL 
295. 2049) ®. 9. XL 47. 2050) XI. 49. 2051) Ebd. 
3052) XL, 50. 2055) XI 51. 2054) Ebd. 2055) Ehe, 
2056) Ebd. 2057) Ebd: 2058) XI. 55. 2059) Ehe. 2066) 
Ebd. 2061) Ebd. iob2) Ebd. 2063) XI.:56. 2064) Ebb. 
— Ebd. 2066) Xu. 57. 2067) XI. 58. 2068) xı 58 

Ko. 2069) XL 6a—bı, 2070) WB. H. L 53. 2071) V. 
.297. 2072) XI. :61. 2073) Ebd. 2074) Ebd. 2075) Ebb, 
2076) XI. 62. 2077) 'X1..63. 2078) Ebd. 2079) Ebd. 
2080) #1. 64. 2081) Ebd, 2082)’ Ebd. 2085) Ebd. 2084) 
Ebd. 2086) VIII.:92. 2086) vo 95-96. 2087) VIII. 96, 
2085) VIIL 08. 2089) B. H. VII ge. 2090) VIII. 99. 
‚9991) VII. 99- 106. 2092) VIEH. "106-107. 2095) VII. 
‚307109. 2094) VI. 1224. 2095) ‘VII. 126-128, 2006) 
VII. ı29. 2097) VIU, 130-131. 1098) VII. 15. 2099) 


—w yo Tr on. 
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VIII. 135. 2100) VII. 154 — i62. 2101) VII 154— 155. 
2102) VII. 286. 2105) Ebd. | 

Brief LXXV. 2104) B. B. I. 257. ®. H. IL 206. 
B. B. II. 36. B. B. V. 67. 2105) B. B. V. 67. 2106) Ebd. 
71. 2107) Ebd. 72. 2108) Ebd. 2109) V. H. VII. 226. 
2110) B. B. U. 105.88. V. 130. ff. 2111) B. B. V. 135. ff. 
2112) B. B. V. 156. 2115) V. 9. VI. 257. 2114) Vgl. 
XXXIV. Brief. 2115) B. B. I. i62. 2116) 8. H. J. 134. 
2117) V. 223. 2118) 8.3. I. 3:3—314. 2119) Ebd. 
314315. 2120) Ebd. 318, 2ı2ı) Ebd. 2ı22) Ebd. 2123) 
Bol. XVIII. Brief. 2124) B. 3. II. 319. 2125) Ebd. 
2126) Ebd. 320. 2127) ®. 9. VII. 143. 2128) VIL 145. 
2129) Ebd. 2130) VII. 146. 2151) Ebd. 2132) VIE 148, 
2135) Ebd. 2154) VII. 149. 2155) VII. 150. - 2156) Ebd. 
3137) VII, 152. 2138) Ebd. 2139) Ebd, 155. 2140) VII 
355. 2141) VII. 156, 2142) VII. 157. 2145) VII, 157. 
2144) VII. 158— 160. 2145) VII. 160-172, 2146) VIL 
261262. 2147) VII. 264. B. B. V. 184 —ı87., 2148) 
B. B. II, 321 — 323, 2149) Ebd, 326 — 528, 21506) Ebd. 
335. 2151) V. H. V. 2235. 2152) Ebd. | 

Brief LXXVL 2153) B. B. J. 120. 2154) B. B. J. 319. 
2166) B. B. II. 82. 2156) Ebd. 124. 2157) B. H. VII. 257, 
B. B. V. 160- 175. 2168) B. B. V. 161-162. 2159) Ebd. 165, 
2160) Ebd. 165—ı165. 2161) Ebd. 166. 2162) Ebd. 164; 2163) 
Ebd. 168. 2164) Ebd. 168-173. 2165) B. H. VII. 258. 2166) 
XXXIX. Brief. 2167) XXXIX. Brief. 2168) B. B. 1. 259. 
B. B. IV. 257. 2169)8.8. 1. 37.8.9. II 253. 2170) Ebd. 
2171) Ebd. 21372) Ebd, 234. 2175) Ebd, 2174) B. B IV, 
204. 2179) V. H. VIL 127. 8. B. IV. 237 — 246, 1.2176) 
®. 9. VI. 127. 2177) B. B. IV. 246. 2198) Ebd. 241. 
2179) Ebd. 2180) Ebd. 2181) Ebd. 245— 244. 2182) Ebd. 
245. 2185) Ebd, 246. 2185) ®. 9. VII. 3. 2185). VIII. 
3—20, 2186) VIII. g—ı1. 2187) VII. 2080. 2188) 
VIII. 25. 2189) VII. 34,—56. 2190) VIH. 43—44: 2191) 
VII. 46. 2192) VII. 535—55. 2195) VIII. 36. 2194) Ebd. 
2195) VII. 58, 2196) VII. 68, u. 69— 78. - 2197) VI. 
285. 2198) B. B. VIII. 185. 2199) Ebd. 186. V. H. VIII. 
294. 2200) B. B. I. 1735, 2201) V. H. II. 65, 2202) Ebd. 
2205) B. B. U. 3554. 2204) Ebd.34. 2205) Ebd. 2206) 
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Ebd. 2207) LH. Brief. 2200) B. B. HL 53. 2209) V. H. 
II. 202—204. 2210) II. 204. 2211) Ebd. 2212) Ebd. 2213) 
II. 205. 2214) ®. B. II. 55, 2215) B. B. IV. 125. 
2216) V. H. XL 92. 2217) B. B. IX. 380. 

Brief LXXVIL 2218) 9. 3. I, 162, 165, 171. 257. 
263. 319. B. B. III. 286— 288, 2219) B. 9. IH. 23. 2219 
bis) Ebd. 2220) III, 25. 2221) III, 24. 2222) V. 9. V. 


222. B. B. III. 295. 2225) V. 9. VI. 295— 308. 2224) - 


VII. 227—500, 2225) X. 241245. 2226) X, 245. 2227) 
X, 247. 2328) X. 319. 2229) B. ®. I. 173. 265. III. 1. 
2250) B. B. I. 5. 22351) B. 3. II 75. 22352) V. H. Im. 
116. B. B. II, 75. 2235) V. 9. V. 298—355. 2234) V. 
298. 2235) V. 299. 2256) V.500, 2237) V. 304. 2258) V. 31%, 
2239) V.317. 2240) V. 325. 2241) V. 327. 2242) V, 3ı. 
2245) V. 554. .2244) V. 557. 2245) V. 350, 2246) V. 35ı. 
2247) V. 755. 2248) VI. 177— 178. 267, B. B. IV. 206, 
2249) B. H. X. 240. 2250) X, 241, 2251) ®. B. II. 82. 
2252) B. H. VII. 200, 2253) VIII. 287. 2254) VIIL age. 
2255) VIII. 289. 2256) VIH. 290. 2257) VII. 297. 8.2. 

VIII. ı89. 2258) B. B. VIII. 195 — 195. 2259) Ebd. 1ob 

—ı08. 2260) Ebd. 199-200. 2261) Ebd. 200—207. 2262) 
Ebd. 207-208, 2265) Ebd. 208— 210, 2264) Ebd. 10o— 
213. .2265) Ebd, 215 - 215. 2266) Ebd. 215— 216. 2267) 
Ebd. 216. 2268) Ebd. 217, 2269) Ebd. 219 - 221, 2270) 
Ebd. 222. 2271).®. H. IX. 197. 2272) IX. 204. 2273) 
IX. 205-206. 2274) IX. 206208, 2275) IX. 208—212. 
227b) IX, 219. 2277) IX. 217. 2278) IX, 224—229. 2279) 
IX. 227.. 2280) IX, 252—235.._ 2281) IX, 259—245. 2282) 
IX. 259—261. 2283) IX. 262—266. 2284) IX. 266. 2285) 
IX, 267-=271. 2286) IX. 289. 2287) IX. 299. 2286) IX, 
307 — 320. 2289) IX. 351. 2290) B. ®. IX. 4. 2291) 
3. 3. VIL 235. 2292) V. 9. VI. 281. 8.3. VIE 234 - 
261. 2299) B. 3. VIE 240, 2294) Ebd, 247. 2295) Ebdb. 
248—249. 2296) Ebd. 250. 2297) Ehb. 255. 2298) Ehe 
254. 2299) Ebd, 255—258. ‚ 2300) Ebd. 255-256, zieı) 
Ebd, 256. 2302) Ebd. 257. 2303) Ebd, 256. 2304) Ebd. 
2505) Ebd. 250. 23506). Ebd, 253, 2307) ®. H. VI 165 
280, 2508) VIII, 172. 2309) VII. 175. 2320) VIH. 18a, 
188. 2312) Ebd, 2312) VIII. 195. 2313) VII. 194. 2314) 


Urkundanoten . da 
VIII. ı95. 2315) VII. 196-212. 2316) VIE 215. 2517) 


VII. 220, 2318) VII. 254. 2319) VII. 241. 2320) VII, - 


342. 2321) VII. 243. 2322) VIII. 245. 2325) VIH. 247. 
3334) VI, 260. 2525) VII. 260. 2326) VIII. 267, 2327) 
vm. 268--280. 2328) VII. 269. 2329) VII, 280, 2550) 
IX: 3.5. B. 3. VIII, 228, 


Brief LXXVIM 23351) 8.0. Tit. IV. 9. 7. 2332) 


B. 3. II. 86, 23555) ©. 9. VIE 259. 2334) B. 8. I 324, 
2355) B. 9. III. 94. 2336) Ebd. 2357) B. B. IN. 77. 
2358) Ebd. 144. 2559) V. H. VII, 198. 2340) Ebd. 197. 
3341) Ebd. 198. 2542) B. B. V. 125. 2343) B. 3. I 4. 
2544) ®. 9. II. 75. 2345) II. 78. 2346) B. B. IU. 50, 
2547) Ebd. 2348) B. B. III. 54. 2349) Ebd. 2350) B. B. 
5164. 2351) Ebd. 241. 2552) B. B. II. 105, 23555) V. H. 
vH. 205. 2354) B. B. III ı21. 2555) ®. 9. VI. 257. 
B. B. V. 159—ı60, 2356) B. 3. VII. 189. 23557) 8.83. 


I. 321. H. 102. II. 43. 45. 122. 145. IV. 216. IX, 409, 


2558) B. B. HE 124, 2359) 8.8. I 165, 257. 261, V. 9. 
U, 205. B. 3. I. 35, 2360) B. ®. I. 299. 2361) V. 9. 
If. ı2. 2362) Ebd. 2365) IL ı3. 2364) Ebd. 2365) B. B. 
L, 320. 2566) 8.83. IV. 55. 23678; B. IV, 216. 2368) 
3. 3. IV. 55. 2369) 8. ®. 1 166. 23570) 9.8. IV, 11. 
3371) B. 3. 1. 162. 164. 168, 171. 241. II. 299. I. 164 
241. 299. III. 13. IV. 126. 2572) V. 9. V. 225. 3. 3. 
I. 573>—577. 2573) Ebd. 377. 2374) V. H. V. 225. 2575) 
Ebd. 2376) B. B. II. 5. 2577) B. B. III. 59. 2378) B. B. 
1, 5. 101. 2379) B. B. I 324. 2380) B. B. II. 100. 
2581) V. H. IM. 94. 2582) Ebd. 95, 2385) Ebd. 2364) 
I, 96. 2385) Ebd. 2386) II. 09. 2387) B. 3. IV. 55. 
2588) B. B. IX. 381, 2389) B. B. I. 5. 2390) B. ©. 
IV. 54. 2591) B. B. U.5. 2592) B. B. IV. ı24. 2395) 
B. B. I. 4 2394) V. 9. IT 215. 2395) IU. 116, 
. 2396) Ebd. 2397) B. ®. V. 2308) LXXVH. Brief. 2399) 
3.3. I 171. I. 4. HI. 80, V. 48. 2400) V. 9. UI, 99. 
2401) III. 99—100, 2402) III, 101, 2405) III. 201. 2404) 
Ebd. 2405) Ebd. 2406) Ebd. 2407) III, 102. 2408) B. B. 
IV. 218—236. 2409) V. H. VII. 127. 2410) B. B. II, 102. 
IV, 205. 2411) B. 3. I. 320, 2412) V. H. IIL 26-28, 


J 


24135) 8.8, J. 164. 167, 241, IV.9. 2414) F B. UI. 302. 
o* 


pP} 
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2415) ®, 3. I. 257. 2416) 8,8. IV. 217. IL 102, I in. 
III’ 85. 2417) 8. 8. IX. 9. 2418) B. B. L 25.1.3, 
2419) B. 3. I. 324. II. 78. 2420) B. ®. III 146. 2421) 
®. 3. VII. 189. 2422) ®. 3. I. 163. III. 116, 2483) 
B. 3. VII ı89. 2424) B. B. I. 4. 5. 100, V. H. V. 226. 
226. 228. 2425) B. ®. I. 264. 171. 1735. 300, III. 48, 121, 
IV. 214. 2426) ®. 8. I. 325, II. 101. 2427) ®. 9. W. 
105. 2428) B. B. I. 119. 2429) B. ®. I. 173. 240) 
V. H. I. 141. 2431) II. 142, 2432) II. 143. 2435) 88. 
U, 299. 2454) ®. 9. V. 240. B. 3. IV. ı6, 2455) 3.8. 
VII 18, 2436) B. ®. IV. 53. 24357) B. B. L 117. 3a, 
2. 9.1. 79. B. B. II. 5. 8. H. II. 81. 3. 2. IV. 125, 
2458) B. B. II. 5. II. 85. 2439) B. 3. I. 120, Ill, 319. 
2440) ®. H. II. 116. B. 3. III. 68. 2441) III. 69. 244) 
Ebd. 2443) B. B. IV.30—35. 2444) Ebd.32. 2445) 8.8. 
II. 380. 2446) B. ®._IM. 45. ı2ı. VI 265. VIL 20 
2447) B. 3. II. 125. V. H. VII. 260. 2448) B. 2.1.29. 
2449) B. B. I. 171. 2450) 8.3. II, 381. 2451) B. B. L. 
4. 2452) B. B. J. 324. V. 74-88. 24535) 3.8.11 
V. 88-97. Bol. ®. H. IL 140. 2454) B. B. I. V. 
gB—100, Vgl. VII, 203. 2455) 8. ®. V. 106- 121. 24%) 
®. H. VII. 226. * 2457) B. B. V. 120— 121. 249) Ebd. 
121. 2459) V. H. VII. 226— 227. 2460) V. H. Il 14. 
VIE. 205. 2461) VII. 211. 2462) VII 211 — 255. 2469) 
VII. 213—214. 2464) VII. 214— 216. 2465) VII. 216-218, 
2466) VII. 219. 2467) VII. 219-221. 2468) VII. 221— 229. 
2469) B. B. IX. 400. 2470) Ebd. 2471) B. B. II. 76. 2472) 
B. B. J. 319. 2473) V. H. 1.22. 2474) Ebd. 2475) 3. 2.1. 
120. 2476) Ebd. 164. 2477) B. B. IV. 53. 2478) B. B. IX 
382. 2479) B. B. J. 299. 2480) V. H. IH. 6—ı2. 2481) B. B. 
I. 208. 2482) V. H. II. 220. 2483) II. 220 — 221. 2484) 
II. 221. 2485) II. 223. 2486) I. 224—225. 248) M. 225. 
2488) IL. 226. 2489)II. 227. 2490) II. 228. 2491) II, 228- 
353. 2492) II. 227. 2495) 8. 8.1.3ı9. 2494) B. H. Ill. 19 
2495) III. ı19—20, 2496) III. 20. 2497) Ebd. 2498) Ebd, 249) 

Ebd. letzt. Abfchn. 2500) II. 21. 2501) Ebd. 2502) Ebd. 30 
XXXV. Brief. 2504) V. H. VII. 85. 2505) Ebd. 2506) 
B. B. II. 84. 2507) B. 3. I, 324. 2508) B. H. II. 9. 
8509) II. 95. 2510) ®. B. IV. 126. 2511) B. 8 1.50 
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23512) ®. 9. II. 105. 2513) B. B. IV. 202. 2514) Cepi 
memor für II. Aufl. 
Brief LXXIX. 2515) 2. H VI. 259. 2516) B. B. 

I. 173. 2517) DB. H. IL 135. 2518) II. 155 — 136. 2619) 
I, 137. 2520) II. 158. 2521) Ebd. 2522) II. ı39. 2525) 
B. B. I, 65, 2524) 2. B. IV. 54. 2525) 3. B. I. 321, 
2526) B. 3. IV. 54. 2527) 8. 3. V. 123. 2528) B. B. 
1. 103, 2529) B. 8. 1. 165. 2550) B. B. V. 57. 26531) 
B. 3. IV. 202. 2532) B. B. IV. 217. 2533) 3.8. 1.321, 
2534) B. B. IL. 4. 2535) B. 8. I. 321. 2536) B. 2. II. 
84. 77. 2537) 8. B. IL. 71. I. 4. 2558) V. 9. HI. 112, 
2559) B. B. IL. 4. 2540) B. B. IL 1235. 2541) B. B. 
MI. 103. VII, 188, 2542) V. H. V. 235. 2545) B. B. IX. 
405. 2544) ®. 3. II. 83. 2545). B. B. IL. 79. 2546) 
B. B. V. 55. 2547) B. 8. IV. 144. 2548) 3.83. IO. 85. 
2549) B. B. II. 4. 2550) B. 3. III. 121. 2551) B. B. 
1, 82, 2552) B. B. UI. 76. 2553) V. H. II. 31. B. B. 
III. 8:1, B. B. I 300. 241. II. 75. 382. VII. 197. 2554) 
B. B. U. 4. V. H. II 73.8.3. IL 120. BV. H. VII. 197. 
2555) B. B. I. 256. V. H. IIL 208, 220. B. B. U. 36. 103, 
IH, 45. 77. 146. VI. 59. VII 260, 2556) ®. 9. V. 233, 
2557) 3.8. VIL ı8, 2558) 8. B. II. ı01, 2559) B. B. 
V. 124. 2560) 8.83. I. 167. 2561) 8.3. I. ı72. 2562) 
3.3. III 146. 2565) B. 3. IIL 329-572. 2564) V. 9. 


V. 225. 2565) 8.23. II.85. 2566) 8.8. IX. 176. 2567) 


Ebd. 2568) Ebd. 2569) B. B. X. 176, 2570) Ebd. 2571) 
B. 3. IX. 175—ı176. 2572) Ebd. ı76. 2575) Ebd. 2574) 
Ebd. 177. 2575) Ebd. 2576) Ebd. 177— i91. 2577) Ebd, 
182. 2578) Ebd. 185, 2579) Ebd. 185. 2580) Ebd. 187— 
igo. 2581) Ebd. ıg0. 2582) B. B. IX, 192 —ı93. 2583) 
Ebd. 2584) 8. 3. IX. ı97. 2585) Ebd. ı97—ı98, 2586) 
Ebd. ı198— 200, 2587) Ebd. 200— 204. 2588) Ebd. 204-205. 
2589) Ebd. 206, 2590) Ebd. 206-207. 2591) B. B. Ik 
209—210. 2592) Ebd. 211. 2595) Ebd. 206, 2594) Ebd; 
207. 2595),Ebd. 2596) Ebd, 213. 2597) Ebd. z15—214. 
2598) Ebd. 214. 9) Ebd. 2600) B. 3. IK. 77. 122. 
1785-211. V. H. XL 8. 2601) 8. 9. IX, ıgı. 2602) Ebd. 
206. 2603) Ebd. 212, 2604) Ebd. 207. 2605) B. ®. IX. 
451744. | 


Ha —., Urbundsnosten. 


Brief LXRX 4606) B. B. IL 301. 2607) 8. B. 
III. 34. 2608) 8.3. IV. 30. 2609) Ebd. 45. 2610) Ebb, 
46, 3611) B. B. V. 3. 2612) Ebd, 7. 26135) 9. 9. VI. 
173: 2614) Ebd. 176-179, 2615) Ebd. 175. 2616) 8.9, 
V. 25. 8. 5. VII. 179. 3617) Ebd. 180. 2618) Ebd. idı, 
3616) Ebd, 2630) VII. 182, 2621) Ebd. 2622) VII. 189, 


2623) Ebd. 2624) VII. 176. 3635) VII. 186. 3626) LXXX. 


Brief. 2627) V. H. VII 182, 2638) 8.8. V. 35-40. 
2635) Ebd. 37. 2650) ®. H. VI. id. 2651) B. B. V.36 
2652) Ebd. 2635) Ebb. 40. 2954) Ebd. 2635) 8. B. IL. 
27. 2656) Ebb. 2637) Ebd. 2638) Ebd. 28. 650) Ebd. 
640) Ebd. 2641) B. 9. XI. 5. 2642) XI. 7. 3645) Ebb. 
2644) B. ®. IX. 31, 2645) Ebd. 3646) Ebd. 32. 264) 
Ebv. 35. 2648) B. B. IX. 39. 2649) Ebd. 40. 2650) 3.8. 
IX, . 3651) Ebd. 04-100, 2652) Ebd. 261, 2655) V. H. 
XI. 8 3654) XI. 9. 2655) XI. 15- 15. 2656) XI. i6 
2657) XI. 17. 2658) B. B. IX. 103 — 106. 2650) Ebd: 
1660) Ebb, 111, 2661) B. B. IX. 147. 2662) V. H. X 
24, 2665) Ebb. 2664) Ebd. 2665) Ebd. 2686) B. HI. 
2667) XI. 25. 2668) XI. 25. 2669) xt. 26. 26m) 
3671) X. 28, 2672) Ebd. 2675) B. B. KR. 
2674) Ebb. 2675) Ebd. 159. 3646) V. H. Xı. 30, 26) 
Ebd. 2678) Bgl. LI. Brief Auf. 2679) V. H. X. do. 
2680) XI. 31. 2681) XI. 31-32. 2682) XI. 35. 2685) I. 
35. 2684) XI. 36-38. 2685) Xi. 39. 2686) Ebd. 36) 
xt, 39. 3688) XI. 40. 2689) XI. 41, 2690) Ebd. 269) 
Ebd. 42. 2692) ®. H. X. 41. 43. 2695) XI. 43. 260) 
Ebd. 2695) Ebd, 2606) Ebd. 2697) XI. 45. 2698) Lılı 
KEY. Brief. 2699) V. H. X. 43; 2700) Ebd. 2701) Ei. 
4909) Ebd, 44. 2703) Ebd. 2704) Ebd. 2705) Ebd. 2700) 
Ebd. 2707) Ebd. 2708) Ebd. 2700) Ebd. 2710) ei. 
ayıı) Ebd. 2712) Ebd. 2713) Ebd. 2714) Ebr. ar) 
XL 45. 3716) Ebd. 2717) Ebd. 2718) Ebb. 2710) EM. 
2720) Ebd. 2721) Ebd. 2722) Ebd. 2723) Ebd. 2 
XI. 46. 2725) Ebd. 2726) Ebd. 2727) Ebd. 2728) en. 
Brief LXXXL 2729) V. 9. XI 341, 2750) KEN 
Brief. 2751) B. H. XL 341. 2732) Ebd. 2755) XI. 341 
342. 3934) XL 342. 2735) XI, 342-343. : 2736) XI. 
344. 2737) XL 344. 2738) XL 345. 2759) X1. 346, 3740) 
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Ebd. 2741) Ebd. 2742) Ebd. 2743) Ebd. 2744) Ebd. 
2745) LXX. Brief. 2746) B. H. XL 341. 2747) Ebb. 
2748) XI. 348. 2749) Ebd. 2750) XI 349. 2751) XI. 
349-350. 2752) XI, 350-551. 2765) XI. 351. 2754) XI. 
351-555. 2765) XI. 355358) 2756) XI. 359. 2757) XL 
358—360. 2758) Vgl. XXIV. XXXVI. LIX. LXI Brief. 

Brief LXXXIL 2759) V. H. ıda2. XII. 2760) XI. 
9. 2761) Ebd. 10. 2762) Ebd. 2765) XIL, 10—ı1. 2764) 
Ebd. ı1. 2765) Ebd. 11ı—ı2. #766) Ebd. 2767) KU. 11. 
2768) Ebd. 11. 2769) Ebd. 2770) KU, ı2. Nr. ı. 2771) 
Ebd, Nr.2. 2778) Ebd. Nr.3. 2773) XI. 13. Nr. 4. 2774) 
Xu. 93. Nr. 5. 2775) Ebd. 2776) XII. 14. Nr. 6. 2777) 
Ebd. Wr. 7. 2778) Ebd. Nr. B. 2779) Ebd. 2780) XII. 15. 
Mr. Q. 2781) Ebd. Nr. ı0. 2782) Ebd. Nr. 11. 2785) Ebd. 
2784) Ebd. Nr.ı2, 2785) Ebd, 2786) Ebd. 2787) XII. 16, 
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